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LITERATUR -ZEITUNG 


JULIUS 1786. 


nern u nen meh 


JENA, ` 
in der Expedition diefer Zeitung 
und LEIPZIG l 
in der Churfürftl, Sächfifchen Zeitungs, Expedition, Ä 


NACHRICHT. 


1. Die Allgemeine Literaturzeitüng , davon wöchentlich & Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koitet innerhalb Dettfchland auf den löbl. Poftämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in dea 
löbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 Thir, 30 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofehen gerechnet. Wer bairi- 
fche oder andıre Convehtiönsthäler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 


Speditionsgebühfeni für den Jahrgang zu zahlen; 


2. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgeforderf werden follte, Kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnere oder 
an eins der folgenderi Pofämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feya 
kann; den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis um Ächt Thaler gehalten werde, zu cr- 


fahren: 


das kaiferliche Reichs-Poflamt zu Pina ’ 

das fürttl. fächf. Poftamt dafelbft o 

die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 

das kaiferl. Reichs-Poflamt zu Gotha 

die herzogl: fächt. Brivilegirte ZeitrugsExpedition oder fel. Hrn. Mevius Erben zu Gotha. 
. das königl, präuts. Grenz- Poflamt zu Halle 

das königl. pteuts. Hofpoftamt in Berlin 

die kaiferlichen Reichsoberpoflämter zu Nürnberg ; Augspurg ; Frankfurt am Mayn, Ham- 

burg, Cölln. 

das kaif. ReichsPoflamt in Bremen; 
das kaif, ReichsPoilaat zu Durlach: 


3. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfre geehrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfchland meht als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und wö ihnen darauf nicht. bald geantwortet 

werden follte , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewif fogleich Auskunft zu 

ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 


4. Es verftchet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deütfch- 
land gehalten werden kann; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankteich; 
‚Ungain , Polen ; Curland, - Preuffen, 'Rufsjand, Dänemark, Schweden; England und Hole 

„land nach Propoktion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen etwas zulegen müle 


wenn fie die A. L: Z. wöchentlich erhalten vollen, 


5. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt. von 25 proCent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Chürf. Sächf. Zeitungs-Expedi- 
tion dafelbft geliefert ; und fie find dadurch ebenfals in Stand gafetzt, dis Journal für Acht Tha- 
ler innerhalb Deutfchlaid zù lietern: Sie werden aber erfücht , ihren Herfen Commiflionärs in 
Leipzig Auftrag zu thun, folche j je nachdem. € es ihnen beliebiger; wöchöhtlich oder monatlich bro- 
fchirt von der Chärf. Sächf. Zeitungs Expedition ahħolen zu laffen; es wäre denn dafs fie die 


beftellten Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Pofl, zu. 


gefendet w ‚ünfchten. Zu Erleichterung der Fracht für die fimflichen Buchhandlungen ; welchen 


> Prankfunn sma Adbopii mund trage atm: Jens, id die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermann 


in Frankfurt am Mayù gemacht worden. 


G. Für ganz Frankreich und den Elfe hat die löbl. Akademie Che Buchhandlung zu Serasburg die 


HauptCommiflion übernommen. 


` r 
Fär die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur: 


Aus Ungarn und den oejker yeichifehen Ländern ‚kann man fich an die von Ghelenfe he, H j Hörlingfe he; 
Staheljche , Grüfferfihe, Wapplerfche Buchhandlung zu Wien; auch Zu Presburg an die Herrn 


Benedi u. Comp., wenden, 
Tür Polen beforgt den Debit Hr. Michael 'Gröll in Warfchau. 


Aufserdem kann man fich 


zu Amfterdam an Hn. Peter den Heng 
$a m 


zu Kopenhagen an Hn., Proft 

- London añ Hn, Rivington 

- Riga an Hn. Hartknoch 

- Stockholm an Hn, Nordftröm 
- St. Petersburg an Hn. Logan 


- Venedig an die Herren Gebrüdere Cofetf 
dieferhalb wenden. 


7. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Anfange des Jahrs, oder in zwey ratis 
à 4 Thir, den ıften Dee. und ıften Jun. voraus bezahlt. Man macht fich jedesmal auf, einen 
ganzen Jahrgang verbindlich, 


Expedition 
der Allg. Lit, Zeitunß, 


ANZEIGE 


Nachdem die auf dem Umfchlage zum April. angeführte der Allgemeinen Literatur- Zeitung 
aufgebürdete Befchuldigung zu erweifen, und die auf den Erweifs gefetzte Prämie von zehn Louisd’or 
zu verdienen fich niemand im Stande gefunden, auch, bicher fich, niemand deshalh gemeldet hat, die 
hallifche politifche Zeitung aber worinn jener nichtige Vorwurf gemacht worden, feitdem ihre Heraus- 
geber gãazlich veräadert hat, und nunmehr nach einem ganz neuen Plane vom Hin, Magiiter Fabri 
zu Halle beforger wird,” fo hat die Societät der Unternehmer der A.L. Z. die deshalb bey den 
Wohllöbl. Königl. Preuß. Poftamte zu Halle beftellte Caution wieder aufgehoben, und ift feft ènt- 
fchloffen künftighin von dergleichen Klätfchereyen oder Verläumdungen nicht die mindefte Notie 
zu nehmen, welches hierdurch bekannt gemacht wird. Jena den ıften Julius 1786. 


C. G. Schütz, 


AN DAS PUBLICUM 


A: ich in der letztverfloffenen Jubilatemeffe zu 

Leipzig war, und unter fo manchen vortrefli- 
chen Freunden, an nichts weniger, als an eine 
Fehde mit irgend einem Menfchen dachte, erhielt 
ich von dem Herrn Ritter Michaelis eine Ausfode- 
sung. Er fchickte mir ein paar Blätter von S. 147. 
bis 152. des erften Stücks feiner neuen or. und ex. 
Bibliothek zu, auf welchen fich ein Theil der Re- 


cenflion von meinoe fel. Manne» Lebensbefchreibung 
befand. Es war ihm nicht genug gewefen, dafs 
er bey der Recenfion felbft 4 Seiten mit einer ganz 
unwahren Erzählung von einem Exemplar von Vita 
uhammedis angefüllt hatte, fondern er fetzte zu 
dem befchimpfenden Antrag: mir das Buch, das er 
5 Thaler 8 gr. fehätzt, zu fchenken, wenn ich es 
wahrfcheinlich erweislich mache, dafs es meinem Man- 
ne gehört habe, und vorhin fehriftlich und deutlich 
anerkenne, dafs die ganze Klage meines Mannes wi- 
der ihn ungegründet, und er fich geirrt habe; noch 
im Briefe an mich hinzu: Nur mufs Dero Erklärung 
fehr deutlich, fehr genugthuend für meine Ehre feyn 
nichts von dem auslajfen, was ich gebeten habe, 


Ich antwortete dem Herrn Ritter, wie eg einer 
deutfchen Frau geziemet, der die Ehre ihres Man- 
nes noch im Grabe theuer ift; und erbot mich, zur 
Erkentlichkeit für feinen edelmüthigen Antrag, 


ihm für 500 Thaler Bücher zu fchenken, wenn er . 


fich öffentlich und deutlich, und völlig genug- 
thuend für meines Mannes Ehre erklärte, dafs alles, 
was er jemals böfes und nachtheiliges von meinem 


Manne gefagt oder gefchrieben, Unwährheit gewe- 
fen fey, wenn er die fchändliche Recenfion zurück- 
nähme, ehe er diefes Stück der or. Biblioth. aus- 
geben würde, und die Lebensbefchreibung meines 
Mannes ganz unrecenfirt liefse, 


Doch die fchöne Recenfion ift nun allgemein 
bekannt, und ich fehe mich genöthiget, fie einiger- 
mafsen zu berichtigen. Nur mufs ich noch zuvor 
die Stellen herfetzen, die ich aus meines Mannes 
eigenem Auffatze feines Lebens ausftrich, als ich 
ihn abdrucken liefs, weil der Herr Ritter durch die 
dafür gefetzten Gedankenftriche fo fehr beleidigt 
worden ift, 


Mein Mann hatte gefchrieben: „Aus Hofr. MI- 
chaelis Briefwechfel, der eben nicht der ftärkfte ge- 
wefen, und auch feit vielen Jahren abgebrochen 
it, habe ich wenig Erbauung gehabt. Er hat mir 
wenig geholfen, aber wohl viel gefchadet. Hätte 
er Mir nicht einen heillofen Streich gefpielt, die 
arab. Literatur würde mehr durch mich gewonnen 
haben. Mich hat er gehindert fie auszubreiten, 
und er hat dafür ihr wenig oder gar nichts gehol- 
fen. Mich reuet es, jemals mit einem Manne mich 
eingelafen zu haben, der viel Stolz auf feine ein- 
gebildete Wiflenfchaft, und dabey ein böfes Herz, 
und keine Ehre, kein Gewiflen im Leibe hat, Ich 
hatte von dem großen Mufenfreunde, dem han- 
növerifchen Minilter von Münchhaufen, die Verfi- 
cherunig erhalten, dafs ich einige Centner arabifcher 
Schriften, von eben dem Stempel, mit pm n 

as 


> 


2 ann 


das Neue Teftament und der Pfalter zu London ge- 
druckt find, zu einem königlichen Gefchenke fei- 
ner Grofsbrittanifchen Majeftät erhalten follte, um 
damit arabifche Bücher drucken zu können. Als 
diefe Schriften unterweges waren, wufste Herr 
Michaelis fie mir durch feine Ränke vor dem Mau- 
le weg zu fifchen, und machte, dafs fie zu Göttin- 
gen ungebraucht liegen blieben. Herr Hofrach 
Heyne, Herr M. Schweighäufer, und noch ein paar 
andere Herrn von Strafsburg, die eben um die Zeit 
hier waren, und mit mir umgingen, als die Sache 
vorging, wiffen, was für einen Streich er mir mit 
meinem Manufcripte von Abilfedas Gelchichte, und 
mit des Gagniers Edition von eben diefes Arabers 
Vita Muhammedis hat fpielen wollen, der ihm aber 
durch Herrn Hofr, Heynens redliche Bemühung 
nicht gelungen ift. Ich hatte ihm A. 1754 meine 
Annales moslemicos zugefchickt, und ihn gebeten 
in den Commentariis Göttingenfibus fie zu recenfi- 
ren. Und damit er deto befer im Stande wäre 
folches zu thun, fchickte ich ihm auch mein Exem- 
plar von Vita Muhammedis a Gagniero, zu wel- 
chem Exemplare ich die Varianten aus dem Leidner 
‘Codice hinzugefchrieben hatte, Allein nicht nur 
gewährte er mich meiner Bitte nicht, fondern leug- 
nete auch nach Verlauf von 14 Jahren, als ich be- 
fagtes mein Exemplar ihm wieder abfodern liefs, 
dals es mir zugehöre. Zwar geftand er, dafs mein 
Name drinne ftünde, und viele von mir hinzuge- 
fchriebene Varianten, fo dafs er fich felbit wundere, 
wie die dahinein kämen. Gleichwohl aber behau- 
ptete er, das Exemplar wäre fein, und er habe es 
aus der Mosheimifchen Audion für fich eritanden. 
Kan wohl ein Vorgeben unverfchämter und unge- 
reimter erdacht werden? Endlich plackte ich es 
doch noch mit vieler Mühe von ihm heraus. Itze 
befitzt es Herr M. Schweighäufer, dem ich es 
fchenkte, weil ich ein anderes habe, und folglich 
jenes entbehren konnte.“ So weit mein Mann! 


Wer erftaunt nicht, wie der Herr Ritter noch 
itzt mir ein Buch zur Belohnung für die äufserite 
Niederträchtigkeit anbieten kann, das er fchon im 
Jahre 1768 hat herausgeben müffen; und wie er 
eine fo ganz falfche Erzählung von dem Buche itzt 
nochmals öffentlich wiederholen kann, da er doch 
meinem Mannne, in einem Briefe vom 26 Aug. 
1755, der itzt vor mir liegt, ausdrücklich fchreibt, 
er habe es erhalten, und fich entfchuldigt, dafs er 
noch keinen Gebrauch davon machen können. 


Hieraus kann man auf die Zuverläfsigkeit des 
übrigen fchlielisen, was er in der Recenfion fagt. 


Doch manches darinne will ich zu berichtigen 
fuchen. Sehr feiche ift S. 133. des Herrn Ritters 
Entfchuldigung, dafs er memen Mann nicht habe 
hindern können die arab, Literatur anszubreiten, 


Auch in der Ferne kan man durch Verläumden und 
Läftern fchaden. 


S. 134. fagt der Herr Ritter, mein Mann habe 
den fel Viunchhaufen gebeten, auszuwirken, dafs 
der König zwey Güfle der arab. Typen machen 
liefse. — Mein Mann bat aber nur um einen, Es 
war zu Anfange des Jahres 1755. S. I35. macht 
der Herr Nitter einen Brief bekannt, den er im Jan, 
1757, bey Gelegenheit der Correfpondenz der 
arab. Typen wegen, von meinem Manne will erhal- 
ten haben, und fchreiet dabey fchrecklich über 
Unredlichkeit meines Mannes, unter deffen Papie- 
ren ich weder einen Auflatz zu diefem Briefe, noch 
eine Antwort des Herrn Ritters finde, und alfo fehr 
daran zweifle, dals er aus meines Mannes Feder ge- 
offen if. Wohl aber finde ich einen Brief des 
Herrn Ritters vom 2 Dec. 1756, in welchem er 
feine Bemühungen rühmt, den Herrn von Münch- 
haufen zu überreden, es auszuwirken, dafs mein 
Mann, mit einem anfehnlichen jährlichen Gehalte, 
nach England, Frankreich und Italien gefchickt 
würde, um dort orientalifche Handfchriften zu kau- 
fen oder abzufchreiben, auch manche davon zu 
üiberfetzen — Hätte nun darauf mein Mann auch 
geantwortet: Das kann ich Ew. nicht bergen, dafs, 
wenn se. Exc. auch nur Miene machen wolten, als 
verlangte man mich nach Göttingen, folches bey 
den itzigen Umftänden meine Sache ungemein ver- 
beilern würde — — Wenn auch ein in den küm- 
merlichiten Umfländen fteckender, am Leibe und 
Gemüthe kranker Mann, gegen einen, der fich 
{tellt als ob er fein befter Freund fey, in einen fol- 
chen Wunfch ausgebrochen wäre, könnte man wohl 
das mit guten Gewiflen unredlich nennen? Es war 
ja nur ein Wünfch, kein Auftrag, bey dem Mini- 
iter darum anzuhalten. Des Herrn Ritters Verte. 
genheit hierbey konnte fo grofs nicht feyn; denn 
er war ja nicht verlegen, als er meinem Manne 
meldete, die erbetenen Typen blieben in Göttin- 
gen. Gab der Herr Ritter dem Minifter dieien 
Brief, fo war es Bosheit von ihm, nicht Mitleid; 
ob er gleich, um den Lefern Staub in die Augen 
zu werten, damit fie feine wahre Geftallt nicht er- 
kennen follen, fein mitleidiges Herz gegen meinen 
Mann fo fchön fchildert, dafs man ihn küffen 
möchte. Les Herrn Ritters Erzählung S. 142 und 
143.ift wieder ganz falfch, wie ich aus den vor mir 
liegenden -Brieten des Herrn Ritters, und aus mei- 
nes Mannes Auflätzen von feinen Antworten fehe. 
Der Herr Ritter fchrieb: Die arab. Typen follten 
zwar in Göttingen bleiben, der Minifter aber habe 
fich erklärt, wenn es möglich wäre, dafs mein 
Mann eine- arab. Schriften in Göttingen könne ab- 
drucken laffen, fo wiirde man im Stande feyn, dem 
Werke unter die Arme zu greifen. Ferner fchrieb 
der Herr Ritter: Wenn mein Mann glaubte, dafs 


der Abdruck unter feinen bugen geichehen müde, 
Q 
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fo hoffe er, (der Herr Ritter,) der König werde die 
Typen der Socierät der Wiffenfchaften fchenken, da 
er alsdann im Stande feyn würde, fie zum Gebrauch 
nach Leipzig 24 fchicken, Er bat auch meinen 
Mann fehr, fich gegen Münchhaufen nichts merken 
zu lafen, als ob es ihm unangenehm fey, dafs die 
arab. Schriften in’Göttingen blieben; und rieth ihm, 
das erte Werk, d.s er drucken liefse, dem Könige 
von England zu dediciren, mit dem Zufatze, er 
würde dafür anfehnlich belohnt werden. Meines 
Mannes Brief an den Minilter, den der Herr Ritter 
ein Original von einem Briefe nennt, und der den 
Minifter ungeduldig gemacht haben foll, lautet wie 


folget: 


„Ich habe vom Herrn Prof Michaelis mit vie- 
len Vergnügen vernommen, dafs Ew. mein letz- 
hin an Diefelben ergangenes untertäniges Anfu- 
chen in fo weit zu bewilligen geruhet haben, 
dafs Diefelben arab. Typos aus England kommen 
lafen, welche man zu Göttingen zum Drucke 
meiner arabifchen Schriftfteller anwenden foll. 
Ich finde nicht Worte genug, meine Freude und 
Dankbarkeit wegen einer fo erwiünfchten und 
ungemeinen Begünftigung an den Tag zu legen, 
Die Pflicht Ew. für die unermüdete Sorge, welche 
Diefelben für die Erweiterung der Wiflenfchaften 
tragen, den fchuldigen Dank abzuftatten, ift für 
meine geringen Kräfte zu fchwer; ich lehne fie 
alfo von mir ab, und trage fie den itzigen und 
künftigen Zeiten auf. Die werden folche gewifs 
nicht verfänmen. Ein jeder Kenner wird fich bey 
dem Anblicke eines arab. Buches, das diefer 
neuen Anitalt das Leben wird verdanken müffen, 
Sr. Königl. Maj. yon Grofsbrittanien, und defen 
würdigen Gehülfens, des Lieblings und Pflege- 
vaters der Göttingifchen Nufen, mit ehrfurcht- 
voller Dankbarkeit erinnern. Unterdeflen erwar- 
te Befehl, wenn ich etwas zum Drucke über- 
fchicken foll, und erfuche Ew. untertänigft, mir 
die allergnädigfte Erlaubnifs zu verfchaften, dafs 
ich das erite arab. Buch, das aus diefer arab. An- 
{italt kommen möchte, dem Urheber derfelben, 
Dero glorwürdigften Monarchen, zu defen ge- 
heiligten Füfsen niederlegen, und fchriftlich wid- 
men darf. Ich werde mich bemühen der Erwar- 
tung, die Ew. von meinen geringen Fähigkeiten 
refalst haben, nachzukommen, einer fo unver- 
dienten Wohlthat als diejenige ift, wofür ich mei- 
ne Erkenntlichkeit zu bezeugen gegenwärtig die 
Ehre habe, mich würdig zu machen, Gott (etze 
meine beiden Wohlthäter noch ferner zum Se- 
gen, und gebe mis Gelegenheit öffentlich an den 
Tag zu legen, wie fehr ich fey u. f, w,“ 


Welcher Lefer wird das in diefem Briefe fin- 
den, Was der Herr Ritter davon fagt? Zum Ueber- 
fiufle hatte mein Mann eine Abfchrift davon an den 


Herrn Ritter beygelegt, mit dem Erfuchen, den 
Brief zurück zu behalten, wenn er darinne etwas 
fände, das nicht nach feinem Sinne wäre, und es 
ihm zu melden. Aus allem leuchtet das redliche 
Zutrauen meines getäufchten Mannes, und die 
Falfchheit des Herrn Ritters hervor. Auch finde 
ich keine folche Antwort des Herrn Ritters, als er 
meinem Manne, nach dem Auftrage des Minitters, 
will gegeben haben. Er meldet ihm am 2 Dec. 
1756, dafs die Typen aus England angekommen 
find, verfpricht meinem Manne ihn mit einem gê- 
fchickten Corre&or zu verforgen, wenn er etwas 
in Göttingen wolle drucken laffen ; beklagt aber, dafs 
er ihm keinen Verleger zuweifen können, Un 

in diefem Briefe rühmt er feine Bemühungen bey 
dem Minifter, ihn zu vermögen meinen Mann mit 
einem anfehnlichen Gehalt auf Reifen zu fchicken. 
Hierauf finde ich nun weiter keine Antwort von 
meinem Manne, und vermuthe, dafs ihm der fo 
gefchäftige Freund verdächtig worden, und dafs 
der Brief vom Anfange des Jan. 1757, den der 
Herr Ritter, meinen Mann zu befchimpfen, ab- 
drucken lafen, untergefchoben ift. Der Herr Rit- 
ter widerfpricht fich auch felbft, wenn er fagt, dafs 
feine Correfpondenz mit der Antwort, die er ihm 
nach der Vollmacht des Minifters gegeben, aufge- 
hört habe. Denn diefer von meinem Manne feyn 
follende Brief ift jünger, und von einem folchen 
Inhalte, als niemand an .einen Mann, von dem er 
beleidigt zu feyn glaubt, fchreiben wird. 


Was der Herr Ritter S. 145. zu D. Erneftis Ent- 
fchuldigung fagt, zeigt mehr deffen heimliche 
Falfchheit, als redliche Freundfchaft gegen meinen 
Mann. Um den Herrn Ritter wider ihn aufzuhe- 
tzen, fchickte er ihm deffen Schrift zu, und fchrieb 
dazu, mein Mann habe es ihm geftanden, dafs er 
den Herrn Ritter meine. Ueberhaupt bin ich es 
herzlich fatt, den D, Ernefti unaufhörlich als mei- 
nes Mannes grofsen Wohlthäter ausfchreyen zu hö- 
ren. Er gb ihm über ein Iahr lang den Mittags- 
tifch, wofür ihm mein Mann mancherley Dienite 
leiften mufste, Das gefchieht unter Bekannten oft. 
Es heifst im gemeinen Leben: Eine Hand wäfcht 
die andere. Und wenn man auch meines Mannes 
Dienfte gar nicht rechnen wollte, fo hat er diefen 
Mittagstifch mit der grofsen Menge von Büchern be- 
zahlt, die er dem D. E. von Zeit zu Zeit fchenkte, 
Denn er gab ihm nicht nur, fo lange er lebte, von 
allem, was er felbft drucken liefs, ein Exeniplar, fon- 
dern auch von allem, was er für Verleger bearbeitet 
hatte. Auch bey Gottfcheden hatte er eine Zeitlang 
den Mittagstifch, als er der Fr. Profefforin an einigen 
Werken arbeiten half, die fie aus dem franzöfifchen 
überfetzte; und doch hat noch niemand den Prof, 
Gottfched als meines Mannes grofsen Wohlthä- 
ter ausgefchrieen. Allein die Speichellecker des N. 
E. erhoben alles, was er that, bis in den Himmel, 
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es mochte aus gutem oder böfem Herzen gefchehen. 
Es war kein fchwarzer Verdacht meines Mannes, 
Tondern es ift wahre Thatfache, dafs D. E., als ihm 
mein Mann anvertrauet hatte, wie er Hoffnung ha- 
be Reäor an der Nicolaifchule zu werden, zum da- 
maligen Superintendenten D. Stemler gieng, und 
den, durch das Vorgeben, mein Mann fey kein 
Chrift, anreitzen wollte, fich der Wahl zu wieder- 
fetzen, D.St.aber, ein edler fanfter Mann, liefs ihn 
zu fich kommen, fagte ihm, was gefchehen war, und 
rieth ihm den nächften Sonntag zum heil. Abendmahl 
zu gehen, damit feine Feinde fchweigen müfsten. Ift 
das nicht offenbarer Beweis, dafs D. E. gerne mei- 
nen Mann länger in der Dürftigkeit und Abhängig- 
keit gefehen hätte? 


Die ganz unnütze Erzählung von S, 148. bis 
152. habe ich fchon Anfangs beleuchtet; nur mufs 
ich noch von S. 146. erwähnen, dafs der Hr. Ritter 
zwar das Verdienit hat veranlaffet zu haben, dafs 
eine gel. Gefellfchaft nach Arabien gefchickt ward; 
allein wer erklärte die mitgebrachten Schriften? Dafs 
es der Hr. Ritter nicht konnte, fondern dafs mein 
Mann es that, das weifs das Publicum! Anftatt dafs 
der Hr. Ritter S. 152. foviel von dem Mangel des Ge- 
fühls, und dem fchlechten Herzen meines redlichen 
Mannes fagt, möchte er fein eigenes Gefühl, und 
fein eigenes Herz prüfen. Beides mag ich nichthaben! 
Wenn der Herr Ritter vom Schlechten Gefchmack 


meines Mannes fpricht, fo kömmt er mir vor, wie 
manches Frauenzimmer, das das Unglück hat, es 
einem andern in der Güte der Kleidung nicht gleich 
thun zu können, und alfo, fich zu tröften, über 
den fchlechten Gefchmack in diefen Anzuge fpot- 
tet. 


Mein Mann hafste den Herrn Ritter nicht, wie 
er S. 153. glaubt, als feinen Nebenbuhler im Arabi- 
fchen, fondern er wufste, und die eigenen Zuhörer 
des Herrn Ritters können es bezeugen, dafs der 
Herr Ritter (es fey aus Neid, oder natürlicher feind- 
feliger oder höhnifcher Gemüthsart) ftets alle Gele- 
genheit hervorfuchte, in Collegiis über ihn zu fpot- 
ten. Manche feiner Zuhörer felbft ärgerten fich 
über den faden Witz; doch weil manche darüber 
lachten, fo ward der Herr Ritter nie müde, das fo 
oft {chon gefagte zum Eckel feiner Zuhörer immer 
zu wiederholen. S. 155. Freylich wagte es der Hr. 
Ritter nur erftlich nach meines Mannes Tode, ihn 
in öffentlichen Schriften anzugreifen, Wer fieht 
aber hiervon die Urfache nicht ein. Schonung war 
es wahrhaftig nicht! Gegen einen Todten aber fetzt 
man fich keiner Gefahr aus. Und ich habe bisher 
des Herrn Ritters Spiegelfechten nur mit Verachtung 
angefehen. Sehr weislich mifcht der Herr Ritter in 
feine Herabwürdigung der Kenntniffe meines Man- 
nes manches Lob mit ein; denn die erftere erhält 


durch das letztere defto mehr Nachdruck, 


‚Ernefine Chriftine Reiske. 
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Sonnabends, den ıften Julius 1786. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT., 


MANNHEIM, bey Schwan und Götz: Francifäi 
Henv. Birnfliel Ned. D. civitatis Bruchfalienfis 
atque in eadem copiarum militarium, nofoco- 
mii F. mifericordiae ad St. Lazarum, orphano- 
trophii et fophronifterii et principatus Spirenfis 
cisrhenani phyfici ac medici, de dyfenteria liber, 
fifiens practer completam dyfenteriarun in an- 
nis 1778, 1779 et 1780 epidemicarum hifto- 
riam, hujus morbi fingularem naturam, cau- 
Jam et Hippocraticam medendi methodum, vna 
cum perbrevi morborum inlercurrenlium recen- 
fione. 1786. ins. 225 Bogen. (22 gr.) 


Srs fehr berühmte Männer, die Herren Stol 
und Franck, riethen dem Verf, die Bekannt- 
machung feiner Schrift, Erft wird die Gefchichte 
der Ruhr vom Jahr 1778 und der ‚einlaufenden 
Krankheiten erzählt. Den Anfang der Seuche 
machten reine Lungenentzündungen, die in der 
Folge fäulicht wurden, und bey denen der Verf. 
zu Anfang, auch zur Zertheilung der Entzündung, 
Brechweinitein gab. Dann folgten nachlaffende Fie- 
ber, die, wenn nicht mit Sorgfalt auf Erhaltung 
der Leibesöfnung gefehen wurde, fich mit der Waf- 
ferfucht endigten, oder in Faulfieber iibergiengen. 
Im Junius entitanden Durchfälle und im Julius und 
Auguft gallicht -fäulichte Ruhren, mit Hang zur Ent- 
zündung, befonders im Verfolg der Krankheit mit 
Halsentzündung, bey denen die Empfindlichkeit des 
Warmkanals fo grofs war, dafs die fauren Salze 
krampfhafte Spannungen des Untertejbes und felbit 
Afphyxien erregten, daher auch bey diefer Seuche 
Brechmittel den Endzwecken des Arztes nicht ganz 
wohl entfprachen, fondern durch erregte zu heftige 
Reizung, die Lage der Sache wohl gar verfchlim- 
merten. Erweichende Salben mit Kampfer, und 
lindernde, einwickelnde, gelind ausführende Mit- 
tel leifteten die beiten Dienfte. Avf mehrere ein- 
zelne, weitlänfiig erzählte Krankengeichichten folgt 
die Gefchichte der Rulır im Jahr 1779, die fchon 
im April, nach vorhergegangenen Entzündungs- 
‚krankheiten und Koliken ihren Anfang nahn und 
bis in den October, in Getellfchaft mit fäulichten 
Fiebern, fortdauerte, fich oft auch mit rochlaufarti- 
ger Gefchwulit des Kopfes und wahrfcheinlich auch 
A. L, 2. 1786, Dritter Bath 


EEE 


‚mit ähnlichen Entzündungen in den Eingeweiden 


des Unterleibes vergefellfchaftete, oft auch anfing- 
lich ohne alle Kennzeichen des gallichten Stoffes 
fich äußerte Die Ruhr im Jahr 1780 war mehr 
mit rheumatifcher Materie verwebet und viele ans 
diefer Quelle entflehende Krankheiten waren vorher- 
gegangen. Sie brach fick auch nur mit warmem 
fortdaurendem Schweifs, auf. welchen verftärkte 
Ausdünltung folgte. — Die Gefchichte aller diefer 
Seuchen ilt mit vielen, fat zu vielen, zuweilen un- 
vollitändigen, nicht gehörig unterrichtenden und 
daher das Buch ohne Noth vergröfsernden einzel- 
nen Krankengefchichten erläutert, die überhanpt, 
wenn die Befchreibung einer Landfeuche recht ün 
terrichtend feyn foll, nicht fo häufig und nicht fo 
ohne Auswahl beygebracht werden müfen: denn 
es ift weit befer, und zweckmäfsiger, wenn der 
Beobachter felbit aus den vielen einzelnen Thatfa- 
chen das Wefentlichile herauszieht und treulich vor» 
trägt, als wenn er durch Daritellung der einzel. 
nen Fälle diefes Gefchäft ganz dem Lefer über. 
läßt, — Von den Urfachen der Ruhr, ein überflüf- 
figes, weitläuftiges , und doch bey weitem nicht 
vollftändiges Kapitel, wo der Verf alles, was ihı 

nur vorgekommen it, ohne viele Auswahl nach 
der Ordnung der nicht natürlichen Dinge, und ohne 


eigenes Urtheil, gefammlet und vorgetragen hat 


Darauf folgen Unterfuchungen über die Natur und, 
den Sitz der Ruhr, aber eben folche, wie die voti- 
gen über die Urfachen, nemlich ungefiihr nach Hn 
Traka’s nicht bequemer Manier aus Schriftitellern 
zufammengefuchte Stellen, die dem Sachkundigen 
nichts aufklären und den Anfänger irre führen, be- 
{onders da der Verf. fehr davon entfernt zu feyn 
fcheint, eigenes Urcheil beyzubringen. Von der Hei« 
lung. Man habe immer nur drey Wege eingefchlagen 
entweder den, wo man mit abfuhrenden Mitteln 
zum Zweck zu gelangen gefuchet, oder wo man 
die Ausleerungen durch anziehende Mittel bezähmet. 
oder den Darmkanal durch lindernde, einwickeln- 
de Mittel gegen die Gewalt der Krankheit gefchü- 
tzet habe. Wir finden auch bey diefer nicht alle 
Methoden faffenden Eintheilung viele Compilation 
aber auch manche, zwar nicht neue oder fich fehr 
auszeichnende, aber doch auf eigene Beobachtun« 
gen gegründete, wahre und nützliche Urtheile sZ 
B. dais man wohl bey der bösartigen, oder der mit 


a Fäll« 
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Fäulnifs und Entzündung verknüpften Ruhr die 
Brechmittel zu fehr, zum Nachtheil der Kranken, 
empfehle, Weberhaupt find die Vorfichtsregeln,, die 
der VE in Rückficht auf die mit der Ruhr fo oft 
verbundene, und von den Aerzten fo oft vernach- 
läfsigte Entzündung der Fingeweide des Unterlei- 
bes und des Darmkanals empfiehlt, der Natur der 
Sache angemeffen und wichtig, obwohl nicht neu, 
und von Stoll, Haen und andern fchon angegeben. 
Von der Rhabarber und ihren Wirkungen, aber auch 
nur aus Schriftitellern, fo wie von den andern ab- 
fuhrenden Mitteln, freylich aber zu allgemein, und 
ohne auf die Fälle, wo diefes fchadet und jenes 
nützt, zu fehen. So ungefchickt wird doch ge- 
wifs heut zu Tag kein Arzt feyn, dafs er glauben 
follte, die Ruhr könne blos durch ‘anziehende Mit- 
tel geheilet werden : auch die gröfsten Freunde die- 
fer Heilart haben fie meiftens nur im Verfolg des Ue- 
bels angewendet. — Endlich folgt, nach einem fo 
langen Wuit von Compilation, des V£ eigene Mei- 
nung, die er mit vielem Prunk vorträgt, und nach 
dieler ift die Urfache der Ruhr eine Luftart, die 
wir noch nicht gekannt haben, alfo eine vom VE 
vieileiche entdeckte, deren Benennung wir mit fei- 
nen eigenen Worten anführen: „aeris hepatici 
Jeu [ulphurei foetentis copia alcalina acrimonia 
plas minus imbuta; “ und wobey wir uns nicht ent- 
halten können, das Schickfal eines fehr wichtigen 
Theils der thecretifchen Arzneykunde zu bedauren, 
der dadurch, dafs man die bey weitem noch nicht 
aufs Reine gebrachten neuern Entdeckungen ver- 
fchiedener Luftarten fo unbehutam auf ‘den 
kranken Körper anzuwenden fucht, in eine dem 
Fortgang der ausübenden Arzneykunde auf alle 
Fälle nachtheilige Verwirrung gebracht werden 
mufs, welche auf die Behandlung, alfo auf Le- 
ben oder Tod, den gröfsten Finlluß hat. Ob 
daher gleich der Vf. feine Definition S. 264 nicht 
fur ungefchickt hält, fo glauben wir doch ganz das 
Gegentheil, und halten feine Leberfchwefelluft für 
ein fonderhares Product einer vorfchnellen Hypo- 
thefenfucht, die die neuen und die verfchiede- 
nen Luftarten betreffenden Erfahrungen nicht ein- 
mal richtig gefalst und dach die unverzeihliche Drei- 
fligkeit hat, fie auf den kranken menfchlichen Kör- 
per fogleich anwenden zu wollen, da, wenn je die- 
fe Pathologie gültig werden foll, gewifs mehrere 
Prüfungen und Erläuterungen dazu gehören werden 
als wir gegenwärtig darüber befitzen, indem uns 
der Erfolg fo vieler auf leichtem Grunde gebaueten 
’Th:orien wenigftens die Vorlicht gelehret hat, nicht 
fog’eich alles als gewils vorauszufetzen, was 
oft nicht einmal als wahrfcheinlich erwiefen iit. Die 
guten Wirkungen der Heilmittel, der Wolferleyblu- 
men, des Vitriolgeiftes, und des Salmiaks erkläret 
der VE ganz aus deiner unerwiefenen Vorausfe- 


tzung« 


SrenzAaL, bey Franzen und Grofe: Neues Maga- 
zin für die gerichtüche Arzneykundennd medis 


eini/che Polizey. Herausgegeben von Dr. So- 

hans Theodor Pyl, Rath und ordentlichem 

Mitglied des Königl. Preufs. Obercoilegii me- 

dici — undordentl. Phyfikus zu Berlin. Erfier 

Band, viertes Stick 1786. 12 Bogen in 8. 

Das vierte Stück diefes nutzlichen Journals, wel- 
ches eine Menge von wichtigen und zur gerichtli- 
chen Arzneykunde fehr brauchbaren Thatfachen ent- 
hält, liefert mehrere aus andern Sprachen über- 
fetzte und eigene Auffätze, aus welchen letztern 
wir das vornehmite “auszeichnen, Gefchichte der 
Peterinarfchnle zu Charenton, unweit Paris, aus 
dem Franzöfifchen, Es find doch durch die aus 
diefer Schule ausgegangenen Schüler von 1762 bis 
1779 im Königreich 16999 Thiere geheilet worden, 
eine ungemein grofse Menge ift durch die Präfer- 
‚vativkur erhalten worden, und die Zahl der geftorbe- 
nen ift fehr klein, im Verhältnifs zu den geheilten. 
Zufällige Gedanken über die Hundswath, von Hrn. 
Dr. Kriger zu Neuftadt Eberswalde. Er nimmt 
verfchiedene Arten der Wuth der Hunde an, die 
fahrende, laufende, fchlafende, grimmende und 
fallende, und glaubt, fie entftehe von den zu hefti- 
gen Wirkungen der Kälte und der Hitze, wie bey 
den Menichen der Sonnenftich. Dats äufserliche 
Urfachen die Wuth veranlaffen, fieht man auch dar- 
aus, weil Stubenhunde felten, Kettenhunde dage- 
gen häufig von der Wuth befallen werden. Erem- 
pfiehlt gegen die Wuth der Hunde, und felbit zur 
Kur derfelben, das Pulver von abgenutzten Flinten- 
fleinen, von denen er glaubt, dafs das durch fie 
aus dem Stahl gefchlagene Feuer und der’ Schmmuz 
von dem angezündeten Schiespulver eine heilfame 
Kraft gegen diefe Krankheit in fie gelegt habe: 
aber feine Erfahrungen find noch zu wenig zahl- 
reich, als das fich etwas Gewilles aus ihnen herlei- 
ten liefse, wie auch der Herausgeber bemerket hat. 
— Von den weitläuftigen, aber für das Allgemei- 
ne nützlichen Gefchäften eines Provinzialarztes, eine 
aus dem Schwedifchen iiberfetzte Rede des Hrn. 
Affeffors Johann Guftav Wahlbohm. — Beytrag 
zur Gefchichte der Schädlichkeit der fogenannten 
barfchen Küfe, von Hrn. Dr. und Affeffor Willich. 
Sie erregten heftige, fonft nur von reitzenden Gif- 
ten herrüuhrende Zufälle, die Hr. W. nicht, wie 
Hr. Weigel in einem der vorigen Stücke gethan hatte, 
dem Kupfer, fondern der von der Gährung der 
gekochten , abgefeiheten und in ein hölzernes Ge- 
ifs eingedrückten Buttermilch zufchreibt. (Die 
Buttermilch war aber doch in einem meflingenen 
Keflel heifs gemacht und gefotten worden, und da 
konnte immer die faure Milch Kupfertheile in fich 
genommen haben.) — Verfuch wie viel fich weil. 
fer Arfenik in kaltem Walfer auflöjet, und ob diefe 
Auflöfung in einer gro/sten Quantität Wajer den 
Fijchen nachtheilig jey, Von einem Centner Arie- 
nik wurde in 100 Cubicfufs kaltem Waffer in 20 
Stunden ein halbes Pfund Rattenpulver aufgelöit, 
Diefe mit vielem Walfer verdünnte Auföfung Ichien 
den in diefelbe gefetzten Filchen nicht a: zu 

eym, 


A JULIUS. 1786; 
fevn, Unter der Auffchrift: Bfentliche Anjlalten 
kommt ie Einrichtung des Hofpitals für arme mit 


der Luftfeuche behaftet Kinder zu Paris, in einem 
nützlichen und zweckmäfsigen Auszug: aus dem 
Kournal de Medecine 1785 vor. Fon einigen öfent- 
lichen Anftalten im Zellifchen. Das ftattliche Zucht- 
‚haus, welches 180000 rthl. (gekofter haben foll, 
und andere Anftalten. Berliner Verordnung zur 
Erhaltung der Gefundheit der von der Ueberfchwen- 
mung betroffenen Unterthanen, von 17855 desglei- 
chen eine andere, zur nähern Belehrung wegen der 
vermeynten Franzofenkrankheit bey dem Rindvieh, 
— Den .Beichlufs machen Auszüge aus ‚Büchern 


und kleine Nachrichten, 


Leıirzig, bey Junius: Die neuen Entdeckungen 
in der Ausübung der Arzneykanft, von Hein 
rich Manning., Aus dem Engäfchen über- 
Setzt. Erfer ‘Theil, 1786. in gvo, ıAlph, 
13 Bogen, (IRthlr. 18 gr.) 

Der Verf. hat in diefem Werk gefliffentlich nur 
das aus bewährten Schriftftellern gefammlet, wo- 
mit die Arzneykunde feit dem Tod des Börhaave, 
oder feit ungefähr 40 Jahren bereichert worden ift 
und hat daher gefiiffentlich alles Eigenthümliche, 
felbft Beobachtungen und Erfahrungen, weggelaf- 
fen. Wir zeichnen die vornehmiten Gegenfände, 
auf die der Verf, Rückficht genommen, atıs. Von 
den Katarrhalfiebern , und deren in den neuern Zei- 
ten fo verbefferten Behandlung. Die Gallenfieber, 
nach Sydenhams Eintheilung, mit Grants Bemer- 
kungen darüber, desgleichen die Faulfieber; bey- 
des fehr bequeme Abhandlungen, wo die Gelichts- 
punkte der Heilung fehr richtig gefafst find, Das 
Kerker- und Lazarechfieber nach Pringle. Die Wech- 
feltieber nach Lind, ohne Rückficht auf die eben- 
falls in den Zeitpunkt des Verf, fallenden Unterfu- 
chungen. des Hrn. Senac. Die Nervenfieber und die 
Pocken, nach Huxham, mit Uebergehung aller an- 
dern. Die Einpfropfung der Pocken gröfstentheils 
mach Dimsdale, ohne alle Bemerkungen der Ver- 
befferungen anderer, auch der Engländer, auf die 
fich der Verf. vorzüglich eingefchränkt zu haben 
icheint. Die Waflerpocken und Mafern, eritere 
nach Heberden, letztere nach Percival und Watfon, 
Das Scharlachhieber nach Withering, ebenfalls 
ohne alle weitere Nutzung anderer, ‘auch der Eng- 
länder, und das hektifche Fieber nach Heberden. 
Das Kindbetterinnenfieber, wo aber doch der Verf., 
wider feine Gewohnheit, eigene Gedauken beyge- 
bracht hat, die aber auf die neuen Entdeckungen 
der Franzofen und Deutfchen, in Rückficht auf diefe 
Krankheit, doch noch keinen Bezug haben: denn 
«er fucht die Urfache immer noch in einer blutigen 
Entzündung. Angefügt find die Meinungen der 
Herrn Denman, Hulme, White und Butter. Der 
hitzige Rheumatifmus: nach Pringle, und die fcro- 
fulöfen und Drürfengeichwülfte nach einigen in den 
medical Obfervations vorkommenden Abhandlun- 
gen, und nach andern einzelnen Beohachtungen, 
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Der innerliche Wafferköpf, nach Whytt, Fothergill, 
Watfon und Huck. Der halbfeitige Kopffchmerzs, 
nach Grant, die Entzündung der Augen, des Ge- 
hirns, des Hulfes nach Pringle, die bösartige oder 
fäulichte Halsentzündung aber nach Fothergill un 
Johnftone. Die Bräune mit widernatürlicher Haut 
nach Home und Cullen, auch nach einigen Schwe* 
difchen Aerzten, deren verftellte Namen !keinen 
günftigen Beweis für die Kenntuiffe des Verfaffers 
und des Ueberfetzers abgeben. Die Bruftbräune ganz 
nach Heberden, das Blutfpeyen und die Lungen- 
fucht nach Dickfon und Fothergill. Der Katarrhhu- 
ften nach Mudge, der Keichhuften nach Butter, 
Morris und Fothergill. Die entzündlichen Krank- 
heiten der Brut, der Leber, des Magens und der 
Gedärme, die Ruhr, alles völlig nach Pringle. 
Gallenfteine, Gelbfucht und andere Krankheiten 
der Leber nach Heberden, Bleykolik nach Warren. 
Der unwillkührliche Harnflufs nach ‘Dickfon, die 
langwierige Schwäche nach Withers, Die Hypo- 
chondrie und Mutterbefchwerungen nach Robert 
Whytt, nicht nach Whyte, wie hier der Ueberfe- 
tzer, gewifs nicht zu feiner Ehre, die Namen ver- 
wechfelt, und nach Pomme. Das Hüftweh nach 
Cotunni, oder, wie ihn der Ueberf. nennt, Cotun- 
nius. Der Kinnbackenkrampf, Rückenkrampf und 
Todenkrampf nach einzelnen Beobachtungen, und 
endlich die Rettung der fcheinbaren Leblofen nach 
Cullens Vorfchlägen. Im Anhang ftehen Mittel 
verzeichnet, die entweder inden Jahren, auf die der 
Verf, Rückficht nimmt, entdeckt, oder weiter aus- 
gedehnt worden find, fixe Luft, Spiesglasmittel, 
Wolferley , die Chinarinde, Blafenpflafter, Carotten« 
brey, Ricinusöl, Schierling, Columbowurzel, Ipe- 
cacuanha, ätzender Sublimat, Seewafer. Wir 
glauben nun die Lefer diefer Blätter in den Stand 
gefetzt zu haben, zu urtheilen, was fie in diefen Ent. 
deckungen za fuchen haben: der Verf. hat wirk- 
lich in der Kunft aus mehrern Büchern ein neueg 
zufammenzuweben die Deutfchen weit übertroffen, 
und da mannicht ermangelthat, faft alles, aus dem 
der Verf. , zuweilenunvollkomnen genug, gefchöpft 
hat, zu überfetzen, fo it ohne Zweifel diefeg 
Werk für die Deutfchen {ehr entbehrlich. 


GESCHICHTE 


Braunschweie, in der Waifenhausbuchhand- 
lung: Tabellarifche Ueberficht der allgemeinen 
Ge/chichte zur Erhaltung einer richtigen Kennt. 
nifs der Entfichung und des Zufammenhangs 
der wichtigjten Weltbegebenheitenvon Jul, Aug. 
Kemer, Prof. der Gefchichte. Dritte verbeffer« 
te und vermehrte Auflage. 1B. in Fol. (2 gr.) ` 

- Die Einrichtung diefer gefchickt entworfenen Ta: 

belle ift aus den vorigen Auflagen fchon bekannt. 


"Die ältere Gefchichte gehet von der Erfchaffung 


der Welt bis zur Völkerwanderung, und die neuere 
bis auf die itzige Zeit. Jede davon ift in vier Pe- 
rioden abgetheilt, nach der Methode, die der Hr. 
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V£, in feinem Lehrbuche beobachtet hat, . Die Wor- 
te verbejfert und vermehrt finden im itrengften Ver- 
ftande ftatt, Es find ganz neue Zufätze, in ziem- 
licher Menge, eingerückt, oder die fchon vorhan- 
denen Bemerkungen erweitert worden. Man fehe, 
2. B. nur die vierte Periode der ältern Zeit. Man- 
che Bemerkungen find auch an eine beflere Stelle 
gekommen, wiedie von dem Anfange der Territo- 
sialhoheit des hohen Adels in Deutfchland, Italien 
und Frankreich. In der neuelten Periode find dem 
Krieg über die Baierfche Erbfolge, der vorhin der 
letzte Punkt war, Jofephs II Reformen in den öftrei- 
ehifchen Staaten, die Streitigkeiten über die Oefnung 
ger Schelde, und die Deutfche Fürften- Confödera 
tion beygefügt worden, 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


' Prac und Lzirzie, bey Widtmann: Das Weiber- 
kommando, oder, guten Wind zur Fahrt, ein 
Luflfpiel in vier Aufeügen von H, R. 1786. 
958.8. (4gr.) 

. Eigentlich hat Herr R., wie er fagt, ein fremdes 

Manufcript, das bisher unter dem Titel: das Weib 

kerrfcht, gefpielt wurde, nurabgeändert, und vor- 

nemlich verlängert, Die Hauptrolle ift ein jämmer- 
licher Pinfel von einem alten Manne, der unter der 

Knechtfchaft eines jungen Weibes fich fo arg mifs- 

tandeln läfst, dafs man ihn weder belachen noch 

bedauren kann, Der andre Theil des Titeis iit ein 

Bonmot, das bey mehrern Gelegenheiten wieder- 

hohlt wird, z.B. wenn der Mann fagt, er werde bald 

iterben, oder wenn die Frau mit der Ehefcheidung 
droht. Der Alte foll mit Fleifs fiech gemacht, und 
fo abgemattet werden, dafs er bald einem Buhler 
feiner [rau Platz mache; man will ihn zu einem Te- 

Aamente zum Beften jener Furie nöthigen. Hiermit 

jit noch eine andre Intrigue verbunden, da einer 

feinen Bruder um fein Vermögen betrogen, und 
nun noch feines Bruders Geliebte heirathen will, 
nachdem er feine eigne Tray eingekerkert, Die 

Entdeckung und Vereitlung aller diefer Bosheiten 

endigt das Stück in gewöhnlicher Form. Auf nie- 
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drige Poffen, z. F, dader einfältige Mann Sch fchla- 
gen foll, auf die Seeausdrücke der Schiffer aufdie 
Taubheit eines Alten, auf einige Ohnmachen, auf 
das Spectakel des ftrandenden Schiffes fcheint {ch 
der Vf. vornemlich verlafen zu haben; denn fonft 
finden Verftand, Imagination, und Herz des ve 
fchmack vollen Lefers nicht die geringite Nahrun 7 
Die Einfälle im Dialog find von folgender are ; 
„Wie gefällt dir die Landluft? “ „Wie dem I läring der 
Pückel“ oder: „Ein Theerfafs , wieSie, nur brauch. 
„bar, die Zimmer einzuflänkern.“ Der VÉ erregt 
fogar von feiner Sprachfähigkeit nicht die vortheil- 
hafteften Begriffe, Er fagt z. B, Auf mein Alter 
werde erft noch recht gefund werden; Jahre des 
Lebens herunterreifsen; hat es „hnen bethört und 
Schreibt Fättertheer für Fliedertheer, ’ 


LANGENSALZA, bey Zolling, Alberts merkwäür. 
digfies Lebensjahr in unterhaltenden Briefen 

S. 306. 8. (14.gr.) ’ 
Viele Begebenheiten drängen fich in dem einen 
Jahre zufammen, nur zu viele für die Einheit des 
Plans, aber die vornehmiten beziehen fich, weil 
das Buch Roman ift, auf — Liebe. Kampf, Qua- 
len, und Leiden der Liebe find das Thema, dem — 
der Verf, nicht gewachfen ift- Sein Gefühl it zu 
kalt, feine Imagination zu todt, und folglich auch 
fein Ausdruck zu matt. O könnt’ ich doch lallen 
muf einer bey einer leidenfchaftlichen Scene aug. 
rufen. Schön ilt es nicht vom Albert, dafs er am 
Ende doch Charlotten der Gräfinn aufopfert; als 
fich nun Charlotte darüber in den Sarg legt, muß 
die poetifche Gerechtigkeit freylich auch den Albert 
fchlachten. Dochnein; ein Poitfeript auf dem letz» 
ten Blatte fagt uns, Albert fey kein Narr geweten 
wirklich zu iterben, er habe fich anders befonnen. 
und fey wieder von der Ohnmacht erwacht: um es 
noch wunderbarer zu machen, fo nıufs ein Schufg 
ihn ins Leben zurückbringen. Solche Ausdrucke 
wie: Ein herber Streich; das Herz zujchnären: 
das Blut wälzt fich von Adern zu Adern, der Ur. 


Jächer, — werden als Proben von dem Stil des 


VE hinreichend feyn. 
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‚KURZE NACHRICHTEN 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig. J-A. F. Lamprecht 
Dil. inaug, Aetiologia morborum quorundam ex fuperioris 
anni conflitutione praef.Gehlero Prof, 1786. 30'S. 4. Ein fläch- 
tiger Entwurf einer meteorologifch - praktifchen Gefchichte 
des für die Gefundheit äufserft traurigen und in feinen Wir- 
kungen noch fühlbaren 1785ten Jahres. Dafs fchwere Ge- 
burren auch eine Folge defielben gewefen wären; haben 
wir wenigftens nicht bemerken können, , 
© Qena, F. B. Schnobel Lübec. Vif inaug. de partu ferotino 
inmedicina forenfi temere nec afirmando nec negando, 1786. 
46 S. 8. Einegut gefthriebene Abhandlung über diefen in der 
Medicina forenfi lehır wichtigen Gegenftand, der ein vom Hn, 


Hofr. Gruner mitgetheilcer Fall einer 46 wöchentlichen 
Schwangerfchaft einverleibt ift. 

Als Programma har Hr. Gruner abdrucken laffen: B, 
Codronchii Übellum de morba novo prolapfa, mucronatae 
sartilaginis dio. 308. $. 

Erfurt, F.G. Engelmann Dif inaug, (tens Hifforiam mora 
bi exnimia mobilitate nervorum orti praef, Luther 1786. 225. 
8. So gut und löblichesift, Krankheiten nicht fo ganz ifo- 
lirt, fondern, wie der Vf. thur, in ihrer Verbindung mie. 
vorhergegangenen Zufällen zu befchreiben, fo vermuflen 
wir doch in der Befchreibung felbft Genauigkeit und Rucka 
hcht aufalle Umftände, 
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RETTET FEIERTE 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


gna, bey Cuno’s Erben: Carrere, der Arz- 
j neraelahtheil Profeffor (s) Arzt (s) des königl. 
Haufes — ältefter (n ) Generalauffeher (s) über 
die mineralifchen Wälfer (Waffer) der Provinz 
Rouflilion und Grafichaft Foix— Abhandiung 
über die Eigen/chaften, den Gebrauch und die 
Wirkungen des Nacht/chattens oder Bitter füfses 
bey der Behandlung ver/chiedener Krankheiten, 
insbefondere der flechtenartigen, aus dem Fran- 
zöfifchen überfetzt, mit Vorrede, Zufätzen 
und Anmerkungen herausgegeben von D. Jo 
hann Chrifiian Starke, der Arzneywijlenichaft 
Profeffor. 3786. 225 Bogen in 8. (21 gr.) 


Be der überwiegenden Neigung unferer deut- 
{chen Aerzte neue Nittel zu erjagen, die den 
Heilungsabfichten oft gar nicht, oft unvollkommen 
entfprechen, ift es wirklich gut und nützlich, wenn 
alte wirkfame, durch die neuen in Vergefenheit 
gerathene, Mittel wieder verfucht, und bey ihrem 
guten Erfolg von neuem empfohlen werden. In 
diefem Betracht ilt auch die Ueberfetzung eines 
Werkes aus einer fremden Sprache fehr zu billigen, 
befonders wenn es durch eigene Erfahrungen, Ver- 
fuche und gefundes Urtheil des Herausgebers, wie 
das Werk des Carrere, eine verbeflerte Geitalt und 
mehrere Brauchbarkeit gewonnen hat. Da Hrn. St. 
7 ufätze fo beträchtlich Ind, fo nehmen wir bey der 
Anzeige diefes Werkes auf diefe vorzüglich Rück- 
{icht, doch fo, dafs wir auch aus der Urfehrift die 
wichtigften Züge ausheben. Hr. C. betrachtet die 
Pflanze blos als ein blutreinigendes Mittel, welches 
die fremden Theile von demfelben abfcheidet und 
ausführt, daher er fie bey der feuchten Ingbrüftig- 
keit, bey Rheumatifmen, eingewurzelten Verito- 
pfungen, der Hemmung oder Verminderung der 
monatlichen Reinigung), Gicht und Podagra, Milch- 
verfetzungen, alten von Verderbniffen der Säfte 
abhängenden Gefchwüren, hartnäckigen Flüffen, 
rofenartigen Ausfchlägen, zurückgetretener Krätze 
und knotigen Ausfchlägen, una bey den Flechten 
und andern Hautkrankheiten, vorzüglich bey fol- 
chen, deren Auswurf fchnell zurückgetrieben wor- 
den war, aus einer fiebenzehnjährigen Erfahrung 
als nützlich und {ehr wirkfam empfiehlt. Bey 
: d. L, £, 1786, Dritter Band, v : 


Rheumatifmen erreget das Mittel immer Schweifs 
und hebt die Krankheit, wenn fie nicht alt ift, bald. 
Der alte Rheumatifmus und der mit Fieber verbun- 
dene weicht ihm nicht, vielmehr wird Fieber und 
Schmerz durch den Abfud der Stengel der Pflanze 
mit Heftigkeit vermehrt. Bey der Gicht wirket 
er nach Hrn, C, Erfahrung mehr auf den Harn, 
Hr. St. fah aber, dafs er den Schweifs auch da eben 
fo fehr trieb. Wenn man da gute Wirkung mit 
Beftand fehen wolle, mife man die Stengel mit 
Molken abfieden lafen , (welches wir immer mit 
groisen Erfolg gethan haben.) Bey dem veralte- 
ten Tripper hat Hr. St. die Stengel fehr wirkfam 
befunden; (fo auch wir, aber doch am meiften in 
dem Fall, wenn fich Gichtmaterie mit ins Spiel 
mifchte, wo diefes eines der bewährteften Mittel 
ift,) und einmal in den fchleimichten Hämorrhoiden, 
die fich auf die Harngänge geworfen hatten. Von 
der Engbrüftigkeit; da find aber die Urfachen nicht 
beflimmt, wider weiche die Pflanze geltend ift; 
wir glauben, fie wirke am meiften bey der ferofu- 
löfen: denn wider diefe Krankheitsmaterie liegt, 
wie wir oft in Fällen gefehen haben, wo uns die 
am meiften gepriefenen Mittel verliefsen ‚ und wie 
Hr. St. aus etlichen Beobachtungen erweitt, in der 
Dulcamara eine vorzüglich geltende Kraft. Bey 
Blutfiüffen, wo eine tlechtenartige Schärfe zum 
Grund liegt, hilft das Mittel gewils , fọ wie es bey 
allen Hemmungen von Blutausleerungen, nur in 
der von Vollblütigkeit nicht, gute Dienite leifter. 
Von den Flechten. Weil diefe von fo verfchiede- 
nen Urfachen abhängen, fo könne man wohl nicht 
allemal von dem Heilmittel Hülfe erwarten, doch 
helfe es, befonders in Fällen, wo alles andere ver- 
geblich ift, oft. Hr. St. bringt viele dies erweifen- 
de Beobachtungen bey, und uns hat das Mittel bey 
den Mehlflechten, wenn fie durch Blafenpflafter nicht 
getilget werden konnten, allemal Dienfte geleitet; 
fo wie es auch key Krankheiten von verfetztem 
Flechtengift unter die erlten gehört, befonders bey 
den davon abhängenden häufigen Krankheiten des 
Gehörs, wo auch die Dämpfe des mit Milch ge- 
kochten Bitterlüfses uns mehrmals die abgezweckte 
Hülfe in allem Betracht gewährt haben. Wider 
den weilsen Flufs fey es ein fehr wirkfames Mittel, 
(aber nur in dem Fall, wenn Schärfe der Säfte mit 
zum Grund liegt, und auch da felten allein.) Es 

folgt 


Ir 


folgt nun S. 169. ein weitläuftiger Zufatz des Her- 
ausgebers von den innern Wirkungen des Nacht« 
fchattens in verfchiedenen andern Krankheiten, als 
Fiebern, Steinfchmerzen, Waferfucht, u. £ w. Bey 
Kiebern it wohl das Lob .des Nachtfchattens zu all- 
gemein und zu unbeflimmt: die Beobachtungen des 
Carrere und alle andere beweifen, dafs er da mit 
vieler Vorlicht gebraucht werden müffe, und der 
vorlichtige Arzt wird diefes fo fchinelzende und da- 
bey reizende Mittel gewifs nicht bey der Lungen- 
fucht überhaupt anwenden. — Die botanifche Be- 
fchreibung und die chemifche Zergliederung find 
‚zwey beträchtliche Zufätze des Herausgebers, Recht 
fehr wichtig ift die Bemerkung, dafs man nur den 
aufBergen gewachfenen Nachtfchatten wählen müffe: 
der in Sümpfen und am Waffer gewachfene ift auf 
alle Fälle fo wirkfam nicht. Die erit forgfältig 
durch Quetfchen und Klopfen getrennten Stengel 
müffen langfam und lang gekocht werden. Hr. C. 
ift bis auf vier und zwanzig Quenten (den Tag über, 
im Abfud) geftiegen, wenn eine geringere Quanti- 
tät nichts fruchten wollte. Schlimme Folgen fah 
er nie, wenn nur die Stengel vorher waren ge- 
trocknet worden, und Hr. St. bezweifelt mit Recht 
die eingebildeten giftigen Eigenfchaften der Pflanze, 
doch giebt er mehrere Vorlichtsregeln bey ihrem 
Gebrauch; z. B. dafs man mit kleinen Gaben an- 
fangen , die erften Wege erft ausleeren, im ange- 
zeigten Fall die Blutmaffe vermindern, auf die 
Erhaltung des Ausdünftungsgefchäftes fehen und 
zuweilen den Gebrauch des Mittels eine Zeitlang 
ausfetzen foll, Mit Säuren müfle man das Mittel 
nicht verbinden, weil feine Wirkung dadurch ge- 
hemmet werde, wohl aber mit Sublimat, im ange- 
zeigten Fall. Queckfilber vertrage fich gut mit 
ihm. — Von den Wirkungen des Nachtfchattens. 
Er befördere die wurmförmige Bewegung der Ge- 
därme, die Thätigkeit des Herzens, beichleunige 
die Abfonderungen, löfe Siockungen auf, befördere 
die Ausleerungen, befonders durch den Schweifs, 
Harn und Speichel, und fey dabey der Fäulnifs ent- 
gegen. Er fey daher bey Krankheiten, deren Grund 
in Fehlern des Blutes und der feften Theile zugleich 
liegt, bey Fehlern des Blutwaflers und der Lymphe 
und bey Nervenkrankheiten von grofser Wirkfam- 
keit. Kleine Zuckungen hat Hr. St. von dem Mit- 
tel oft entftehen fehen, desgleichen zuweilen Rei- 
tzungen in den Geburtstheilen, auch Hautausfchläge, 
Betäubungen, Irrereden und eine leichte Art des 
Wahnwitzes, falls man nicht vorher zur Ader ge- 
laffen hatte. In der Gicht hat es mehrmals ftarke 
Gefchwulft und Aufgedunfenheit der Theile erregt. — 
Aeufserlich ift der Nachtfchatten, befonders die in 
einen Brey zerriebenen Blätter, befänftigend, er- 
weichend, die Wunden reinigend, und der H. hat 
von dem äufserlichen Gebrauch des Abfudes der 
Stengel bey alten unreinen Gefchwüren fehr gute 
Wirkungen geiehen. Befonders grofs ift die äufser- 
liche zertheilende Kraft des Nachtfchattens, bey 
Gefchwülften und Verhärtungen falt aller Art, — 
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Die Ueberfetzung hat ein Schüler des Herausge- 
bers, Herr Molinie, verfaffet und wir haben nur 
wenige unrichtige und unbeitimmte Ausdrücke ge- 
funden, unter welche letztere S. 43. der pathstifche 
Fuis gehören möchte. 


Lerrzis, bey Schwickert: Johann Gottlob Bern- 
Jleins, Herzogl. Sächf. Berg und Antswundarzts 
praktifches Handbuch für Wundärzte, nach 
alphabetifcher Ordnung in zwey Theilen. Nebfl 
einem franzöfifchen und einem volljländigen 
deutfchen Regifter, Erfier Theil, 2 Alph, 2B. 
Zweyter Theil, 2 Alph. 4B. 1786. in 8. 

Diefes beträchtliche Werk ift eine Erweiterung 

des von demfelben Vf. vor etlichen Jahren heraus- 
gegebenen chirurgifchen Wörterbuchs, an welchem 
Kenner, bey font sregriindetem und verdientem Lob, 
die zu grofse Beichränkung tadelten. Diefem Man- 
gel ift durch dis Handbuch, wie fchon die ftarke 
Bogenzahl zeigt, (ehr abgeholfen, ungeachtet wir 
noch immer Artikel angetroffen haben, zu denen fich 
fehr erhebliche und fiir den Wundarzt, der über 
fein Handwerk etwas hinauf rücken will, nützliche 
Zufätze machen lieisen, z. B, Anatomie, welcher 
Artikel auf alle Fälle gar zu kurz behandelt, auch 
in Rücklicht auf die angeführten und empfohlnen 
Schriiten nicht ganz zweckmäikig if. Auch indem 
Artikel angina ilt manches vu unbeliimmt und zu 
allgemein, z. B. die überall emptohlne Aderlaffe, 
und das allemal empfohlne Purgiren: auch die Ein- 
theilungen, find fur den Wundarzt wenigftens, 
gewils zu fubtil, und die Unterfcheidungszeichen 
der Unterarten find nicht vollftändig angege- 
ben. So fehien auch die bewährten und dem Wund- 
arzt zu wilen notnwendigen Mittel, die wanden 
Warzen der Säugrenden fchnell zu heilen, der Wein- 
geift, und die bekannte Bereitung aus Zucker; 
denn die blofse Verfagung der leidenden Bruft iit 
in diefem Falle gewifs nicht hinreichend, oft fogar 
der Anhäufung, Entzündung und zu befürchtenden 
Vereiterung wegen nachtheilig. Recht fehr gut 
und zwekmäfsig abgefafst ilt der Artikel von den 
Schwämmchen, befonders in Rückficht auf die 
Hülfe, die man dabey von dem \undarzt fodert; 
auch apoplexia iit für die Wundärzte ein unterrich- 
tender Artikel, ob er gleich bey weitem nicht, auch 
in Rückächt auf das Nothwendige, vollftündig ift: 
viel zu wenig ift aber bey apparatus chirurgieus pe- 
fagt. Recht gutund ziemlich volllländig find die Arti- 
kel: belladonna, cancer, caries, Ueberhaupt find 
die meilten’ in die Wundarzney einfchlagenden Ar- 
tikel gut ausgearbeitet und ungleich beffer, als die 
von imnerlichen Krankheiten, von denen wir es 
dem V£ fat verdenken möchten, dafs er feinen 
Plan auf diefe ausgedehnt hat, Hinter jeder Ab- 
‚handlung von einiger Wichtigkeit find die beften 
Quellen angeführt, aus denen fich der Wundarzt der 
diefes Buch nutzen will, weitern Raths erholen kann, 
fo wie der Vf. felbft auch immer die neuern Ent- 
deckungen und Verbeferungen der Wundärzte, be- 
fonders 
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fonders der Deutfchen, ziemlich gut gekannt und 

enutzt hat, da er die Werke der Ausländer mei- 

ens nur aus Richters Bibliothek und aus einigen 
andern Schriften gekannt zu haben fcheint — Viele 
‘Artikel feheinen überfüfsig, befonders die unge- 
wöhnlichen griechifchen und lateinifchen Benennun- 
gen mancher Krankheiten, die dem Wundarzt viel- 
leicht in feinem Leben nicht vorkömmen und nur 
in ältern Schriften, und auch da fparfam, zu tin- 
den find, z. B. catacafmus, catagma, cataplexis, 
cauledon, deplumatio, die fich aber doch, weil es 
des Vf. Abficht mit war, den Wundärzten ein Hand- 
buch in die Hände zu geben, aus dem fie auch 
der felten vorkommenden Kunftwörter Bedeutung 
erfahren könnten, noch entfchuldigen lafen, un 
die beygefügten weitläuftigen und dem Zweck fehr 
entfprechenden franzöfifchen und deutfchen Regitter 
tragen fehr viel zur Erleichterung des Gebrauchs 
diefes Werkes und zur beffern Verftindlichkeit def- 
felben bey, fo dafs wir einiger Unvollkomamenheiten 
und Mängel ungeachtet, immer überzeugt find, es 
werde für den lehrbegierigen Wundarzt, dem es 
an Hülfsquellen fehlt, ein fehr unterrichtendes und 
brauchbares Handbuch feyn. 


Leipzig, bey Weygand: Herrn Yacob Reinbold 
‚Spielmanns, verftorbenen Doctors und Profef- 
fors der Heilkunde zu Strasburg, kleine prak- 
tijche, medicini/che und chemijche Schriften. 
In die deut/che Sprache übergetragen. Mit 
Kupfern. 1786. in 8.1 Alph, 7 Bogen. (1 Th. 6 gr.) 

Wir fehen doch nicht recht, wie Arbeiten diefer 

Art entfchuldiget werden können, bey denen fich 
die gewöhnlichen Ueberfetzungsurfachen am wenig- 
ften anbringen laffen, und von denen auch in der 
deutfchen hier verftellten Sprache der abgezweckte 
Nutzen gewifs nicht zu erwarten ift, befonders da 
fechs der hier überfetzten Schriften fchon in 
der bekannten von Herrn Dr. Wittwer veranilalte- 
ten Sammlung der Strasburger medicinifchen Streit- 
fchriften befindlich find, und die Lefer alfo aber- 
mals in die jetzt fo häufige Verlegenheit kommen, 
Sachen zwey bis dreymal kaufen zu müffen. Wir 
zeisen die Titel der in diefer Sammlung befindli- 
chen akademifchen Schriften an: Vom falzicen 
Grunditoff, von dem beften Nahrungsmittel Für 
neugebohrne Kinder, Unterfuchung der fetten Säu- 
re, von der Aetzbarkeit, Gefchichte des Carda- 
moms, des officinellen Schwarzdorns, der künftli- 
chen Luft, von den Wirkungen der künftlichen 
Luft auf den Körper, und von den Wirkungen der 
zum innerlichen Gebrauch aus dem Queckfilber zu- 
bereiteten Arzneyen auf das Blut. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Bertin und Hamnunc: Wie machen fie es in der 
Komödie? oder, die buchjtäbliche Auslegung, 
ein Lufl/piel in einem Act von W. H. Brömel, 
1786. 38 S. 8. (20 gr.) 

Dies Stück fland auch fchon in dem im v. J, er- 


fchienenen Beytrag des Hn. Vf. zur deutfchen Büh- 
ne. Ein Vater, der als Rechtsgelehrter fehr für die 
buchfläbliche Auslegung der Geletze ift, giebt, ohne 
zu wilen, dafs von einer Tochter die Rede ift, 
dem Kalwin den Anfchlag, fich durch fein Mädchen 
entführen zu laffen, weil er dann nicht als Entfüh- 
rer beftraft werden könne, und unterrichtet ihn 
überhaupt, was er dabey für eine Rolle zu fpielen 
habe. Derjenige, dem der Rechtsgelehrte eigent- 
lich feine Tochter zugedacht hat, will die Liebenden 
felbft (wenn er nur nicht fie in der 'Thüre behorcht 
hätte!) bereden, allen Skrupeln über Ausführung 
jenes Anfchlags zu entfagen. Der Rechtsgelehrte 
erhält die Nachricht, als wenn wirklich fein Rath 
von feiner Tochter fey befolgt worden; er ift uner- 
bittlich, bis er hört, es fey dem nicht fo, und Ed- 
win fey zu gewiffenhaft dazu gewefen. Nun bleibt 
ihm nichts übrig, als es zu machen, wie fie es iM 
der Komödie machen, und beider Hände zufammen 
zu geben. 


Harre, bey Curts Wittwe: Mit dem Glocken- 
Schlag zwölfe, ein Luffpiel in drey Acten, 
freye Bearbeitung des Nach/piels: der Mann 
nach der Uhr, 1786. rro S. 8. (6 gr) | 

Als Leffing den Mijogyn aus einem Nachfpiel in 

ein Stück von drey Akten umfchuf, fo merkte man 
doch felbft bey ihm die Ausdehnung. Was hier ei- 
nen Ungenannten bewogen, das Poffenfpiel des 
Herrn Hippel, das, gut gefpielt, als Nachkomödie 
gefallen, über den Leiften zu fchlagen, ift nicht 
wohl abzufehen. Nun erwartet man von dem zu 
einem gröfsern Stück erhobnen Nachfpiel ungleich 
mehr, und findet — mehr Gefchwätz. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
KOPENHAGEN, bey Pelt: Ueber däni/che Staats- 
kunde und dänsfche politifche Schriften, von 
C. U. D. Eggers, Prof. der Cameralwiffenfchaf- 

ten in Kopenhagen. 1786. 7 B. 8. (6 gr.) 
Unter diefem Titel erhält der Lefer zwey dem 
Inhalt und der Ausführung nach ganz von einander 
verfchiedene Auffätze, Der erite befteht aus drey 
Vorlefungen über die Beftandtheile der Politik und 
Statiltik, ihr Verhältnifs zu einander, den Nutzen 
beider Wifenfchaften für Diener eines Staats und 
über die Schriftfteller, welche Dännemark in beiden 
Fächern aufzuweifen hat. Neues haben wir eben 
in diefen Vorlefungen nicht gefunden, aber fie find 
mit Wärme, Nlunterkeit und Darftellung abgefafst. 
Wir unterfchreiben auch das allgemeine Urtheil, das 
Hr. E. von den einheimifchen und auswärtigen 
Schriftitellern der dünifchen Statilik gefällt hat. 
Nur gegen Toze und Achenwall it er ungerecht. 
Er führt fie nicht einmal an, ungeachtet fie fich ge- 
wifs felbft bey Dänen um die Kenntnifs ihres Vater- 
landes verdienter gemacht haben, als La Portes 
Wraxall und Williams. Und enthalten beide Lehr- 
bücher nicht wirklich das neuefte und befte der dä- 
nifchen Staatskunde? ja gewifs weit mehr als des 
Verf. Liebling Andrews, defen Ueberfetzung für 
B2 unfere 
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unfere Literatur eben kein Gewinn ift. Eben fo 
ungerecht ift der Vorwurf, den der V£ den Deut- 
fchen macht, dafs lie-bey ihren Schriften über Dän- 
nemark, die vorhandenen dänifchen Materialien un- 
benutzt gelaffen. Unfere guten Schrittiteller, Geb- 
hardi, Toze, zeigen das Gegentheil aufallen Seiten; 
und find nicht in der neueften Ausgabe von Achen- 
walls Staatsverfaffung die fpeciellften und neuelten 
Nachrichten über Dännemark angeführt, und was 
noch mehr ift, wirklich benutzt worden ? Eine etwas 
zu hehe Meinung. hege Hr. E. auch von feiner eige- 
nen Gefchichte der Menfchheit, das, was der Titel 
verfpricht, ift nicht. darin ausgeführt, und follen wir 
hier gelegentlich. unfer Urtheil darüber fagen, fo 
{chien uns die ganze Ausführung grofse Aehnlich- 
keit mit dem Difcurs eines hiftorifchen Collegiums 
zu haben. Angehängt iit ein Verzeichnifs einiger 
minder bekanuten Quellen und Nachrichten zur dä- 
nifchen Statillik, Das Beywort minder bekannt pafst 
auf die allerwenigften, denn die wichtigiten und 
brauchbariten find in den beyden vorher angeführten 
deutfchen Lefebüchern citirt, allein wundern muffen 
wir uns, wie ein Lehrer der dänifchen Statiflik, 
mit einem fo öhne Auswahl zufammengerafften Ver- 
zeichnils auftreten kann, worinn alte und nene Wer- 
ke, Schriften, die gerade nichts über die dänifche 
Statiflik enthalten, mit den wichtigften aufgeführt 
find , und dem es fehr an Vollfländigkeir und Ord- 
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nung mangelt, Wer wird 1786 wohl bey fo viel 
neuen Hülfsmitteln, Pontani hifloria, Hagemeier 
Jus pablicum Europaerum, Mevr/ü hifloria danica in 
der Statiflik befragen, und was enthalten Puntop- 
pidans Marmora danica, Suhms Danmarks Hilo- 
rie Th. 1. 2.. Suhms Samlinger etc. wohl für Ratifi. 
fche Materialien? Von den Quellen, die ftatt die- 
fer hier eher Platz verdienten, bemerken wir nur 
Wihes Heifebechachtungen in Bernoullis Sammlun- 
gen, 15 und 16 B. Matthiä Beichreibung der Kir- 
chenverfaflung in Schleswig und Holttein, Olrik von 
Aalborgs Handel, und mehrere ähnliche Werke, die 
hier fo gut wie Olriks Forfog om Bergens Handel 
u. a. m, ftehen konnten. Auf den beiden letztern 
Bogen hat Hr. E. den erten Umrifs feiner Vorlefun- 
gen über die Staatswiflfenfchaft und dänifchen Sta- 
tiftik abdrucken laffen, So viel fich aus der blofsen 
Veberfchrift der Kapitel erfehen läfst, it darin kein 
Gegenftand von Wichtigkeit übergangen, und wenn 
die Ausfiihrung der Skizze entfpricht, fo wird der 
Vf durch feine Vorlefungen gewifs bey feinen 
Landsleuten Nutzen fchaffen, und ein fehr intereffan- 
tes Werk über diefe Materien liefern. In der Vor- 
rede verfpricht Hr. E. eine Einleitung in die däni- 
fche Statiltik, und eine Sammlung ausländifcher 
Schriften über die Staatswirthfchaft däniich iiber- 
fetzt Die vortreflichen Abhandlungen des Herrn 
von Herzberg werden darin zuerft erfcheinen, 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig. Fr. Chr. Schenk 
Dif. Vis ac potentia animae gravidae mulieris in foetam de- 
nuo ajjerta et vindicata praef. KraufeProf. 1786. 385. 4. 
Die fichtbaren Eindrücke der mürterlichen Einbildungskraft 
aufdie Frucht erhalten hier einenene Vertheidigung, die.fch 
auf die Autoritäten eines Hippocrates, Fienus, Schurig, 
Turner, Mauclerc, Huber, Hogeveen, Swicten, Morgag- 
ni, und auf eine Menge Tehr in die Augen fallender und 
glaubwürdiger Beyfpiele grunder, unter deneu fich fogar 
einige von Thieren befinden. Die Einwürfe der blos ıne- 
chanifch-anatomifchen Aerzte von der Unmöglichkeit die- 
fes Uebergangs werden zum Theil fehr gut gehoben, und 
auch die Befchuldigung des hier freylich fehr gewöhnli- 
chen Fehlfchluffes po/l hoc ergo propter hoc, durch die 
auffallende Ucbereinftinmung der Wirkung mit der, Ur- 
fach fehr entkräfte. Den Befchlufs machen pratifche 
Vorichläge zu Verhütung und Heilung der Murtermäh- 
ler. —— Gewifs zu wünfchen wärs, dafs man endiich 
anfienge, fich über diefen treitigen Gegenftand zu vereini- 
gen, der in feiner jetzigen Geftalt gar oft den nachden- 
kenden Weifen zum Stillfichweigen und den Schwärmer 
zum lauten Tubelgefchrey bringen mufs, _ nicht ohne 
grofßsen Schaden für die Wahrheit. Wahrlich nicht aus 
Tiebe zum Wunderbaren, das mian freylich jetzt cewe es 
«argue pejus zu fliehen har, fondern um durch beitinntere 
Begrite und Aufopferung einiger angenommenen Schul- 
fitze, der fchwärmenden Sekte diefen Tummelplatz un- 
brauchbar zu machen, wäre zu rathen, dafs man, fatt 
facta geradezu zu verwerfen, deren Ableugnung unmög- 
lich und deren Beweiskraft zu febr in die Augen fallend 
ift, lieber das Phänomen in die Reihe ähnlicher narürli- 
aher Ereigniffe im Zebendigen Körper ftelle, die even fo 
gewifs ihren Grund in den Gefetzen der thierifchen Natur 
haben, fo wenig wir den modum fiendi handgreiflich 
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darftellen können, Wir wiffen ja, dafs die Wirkungen 
der Imagination, Affeften und überhaupt gefpannter See- 
lenkräfte auf unfer marerielles Wefen aufserordentlich find; 
(fo fah Rec. felbt böfe Augen blos vom Schrecken über 
den Anblick derfelben entftehen, und wem dies nicht ge- 
nug ift, den verweifen wir auf die Wirkungen des thieri- 
{chen Magnetismus); wir wiffen, dafs der Zufammenhang 
zwifchen Mutter und Frucht nicht blos mechanifch,, fon- 
dern auch geittig, (nervigterlauben uns die Anaromiker niche 
zu fagen, die mir unfichtbaren Nerven nicht zufrieden 
find), wie die erfaunliche Gleichheit in Natur , Bildung, 
Denkart, Temperament, Hauptleidenfchaften (und zwar 
wie fie die Mutter oft nur in der Schwangerfchaft harte) 
deutlich beweifen, (nicht zu gedenken dafs fogar durch 
die Ammenmileh noch folche Veränderungen hervorge- 
bracht werden können ) und wir wollten zweifeln, dafs 
auch ungewöhnlich heftige Eindrücke in der müteerli- 
chen Seele auf die Frucht refle&irt werden könnten ? 

Zu diefer Dif. gehört das Programma von Hn. Prof. 
Gehier: Obfervationes quaedam de dentitione tertia, 1736. 
16 5. 4. mit einem Kupfer, Verfchiedne merkwürdigeBeylpiele 
der crirten Zahnung. Vorzüglich verdient der Fall eines 
Gebenjährigen Mädchens Aufinerkfamkeit, wo nach hefti- 
gen Schmerzen und entitandnem Abfcefs ein ganzes Stück 
der obern Kinslade mit 2 vellkomninen Backzähnen urd 
2 noch unausgebildeten über diefen in der Kaochenfub- 
franz verbersnen Zahnkeimen herausfiel, und nun alfo 
alle Möglichkeit einer neuen Zahnung verloren zu feyn 
fchten. Aber die Stelle fullte hch wieder aus, und 3 Jahr 
darnach, nachdem 2 Tage lang der Ort fchmerzhait und 
gefchwollen gewefen war, brachen zwey neue, gefunde 
Backzähne hervor, die die Perfon noch jetzt in ihrem 
30ren Jahre har, 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Parıs, bey Didot dem Jüngern: ourna! de mé- 
decine, chirurgie, pharmacie, etc. didié a Mon- 
fewr, Frere du Roi. Tome LXIII in $vo, 
1785. 612 S. 


M: diefem Theil hat diefes berühmte und gute 
* Journal eine neue Einrichtung bekommen, 
fo dafs, wegen eines erheblichen von der Regie- 
rung veranlafsten Zuwachfes, der Befchreibung al~ 
ler beträchtlichen bürgerlichen . Krankenhäufer des 
Königreichs, künftig ein Jahrgang aus drey Thei- 
len beitehen foll. Nach einer allgemeinen Abhand- 
lung von dem Nutzen der Beobachtuig in Kran- 
kenhäufern und der Bereicherung, die die Wiffen- 
{chaft davon zu erwarten hat, folgt die Topogra- 
phie und Befchreibung der Einrichtung des Spitals 
des heil. Sulpiz in Paris. Es wurde im Jahr 1778 
in einem ehemaligen Frauenklofter errichtet und mit 
allen Bequemlichkeiten verfehen, fo daß wir die 
Einrichtung für 120 Kranke, die es aufnimmt, in‘, 
allem Betracht für gut halten, wenn fie fo befolget ' 
wird, wie fie der Verf. befehreibt. Weil in die- 
fem Spital ganz ftrenge Auflicht gehalten wird, fo 
ift das lüderliche Gefindel, welches dem Hotel Dieu 
fo fchwer fällt, von fich felbft weggeblieben, und 
das Spital beforget jährlich 1900 in ihrer Art wohl- 
gefittete Kranke und unter diefen zwey Drittheile 
ilannsperfonen, weil die weiblichen Betten weit 
länger von einer Kranken befetzt bleiben, und die 
Maansperfonen meit hitzige, Frauen meilt langwie- 
ige Krankheiten haben. Es folgen manche gute 
und nützliche Bemerkungen über mancherley Krank- 
heiten der Künftler und Handwerker, die bey ihnen 
im Spital häufig vorkommen, und ungeachtet diefe 
Krankheiten fo viele Quellen haben und die Zahl 
der männlichen Kranken die Zahl der weiblichen 
fo fehr überwiegt, fo fterben doch fo viele Weiber 
als Männer. Hierauf folget aus den Tagebüchern des 
Spitalarztes, des Hrn. Galatin, ein Auszug, der 
die Gefchichte der im Jahr 1779 dafelbft herrfchen- 
den Krankheiten enthält. — Befchreibung des Spi- 
tals zu Etampes, von Hrn, Boncerf, dem Arzt 
deffelben. Es ift enger als das vorige, daher man 
auch zur Zeit der Theurung wohl zwey Kranke in 
ein Bett legen mufste; ungeachtet diefer durch- 
A. Ly, £, 1786, Dritter Band, y 


aus fchlimmen Gewohnheit aber vermindert fich 
die Sterblichkeit allmählich, obfchon gegenwär- 
tig dreymal mehr Kranke, .als im Jahr 1755 darin 
verpfleget werden, welches der Verf. der in jeder 
Rückficht günftigen und gefunden Lage des Spitals 
zufchreilt. Recht fehr merkwürdig ift die Befchrei- 
bung der Krankheiten, welche die aus der Engli- 
fchen Gefangenfchaft zurückkommenden Matrofen: 
im Jahr 1780 in dem Spital ausftehen mufsten. Die- 
Engländer hatten in das kleine Schlofs zu Buchefter 
5, zuweilen auch 7 Taufend MNlenfchen einge» 
{perrt und fie mit fchlechtem Brod, fchimmlichten 
Erbfen und ungefundem Getränk genährt. Es folgte. 
darauf ein bösartiges, nachlaffendes Kerkerfieber. — 
Gefchichte der Errichtung eines Spitals für arme 
Findelkinder, die mit der Luftfeuche behaftet find 
und Befchreibung deffelben. Der berühmte le Noir 
fiel darauf zu verluchen, was bey folchen Kinderw 
die Milch der Ammen fruchten möchte, die manr 
mit Queckfilber behandelte, und der Verfuch ent- 
fprach in allem Betracht der Erwartung. Man er- 
richtete nun ein Haus, in welches der Geburt nahe 
mit der Luftfeuche behaftete Schwangere, Säugen- 
de diefer Art nebit ihren Kindern 4 gefundene Kin- 
der und mit diefem Uebel behaftete Kinder armer 
Leute aufgenommen wurden. Nun folgt eine lan- 
ge Befchreibung diefer weitläuftigen und prächti- 
gen Anftalt, die zu Vaugirard neu errichtet wurde, 
und das weitläuftige, hin und wieder ftrenge 
und genaue Reglement nach welchen fich Aufle- 
her und Aufgenommene zu richten haben, und wel- 
ches eben der üblen Sitten der aufgenommenen Wei- 
ber wegen fo {treng feyn mufste, da man leicht er~ 
warten kann, dafs von dem niedrigften wohnungs- 
loten Pöbel und von den fchwanger gewordenen 
Freudenmädchen zu Paris fich ohne ernfte Zucht 
nicht viel Gutes hoffen läfst: demungeachtet ift Ernit 
mit Ordnung , ftrenge Auflicht mit anfländiger Frey- 
heit, Wohlverhalten mit Belohnung verbunden, 
und bis auf einige kleine, befonders die Reinlich 
keit betreffende , Flecken , fcheinet diefes Spital eines 
von denen zu feyn, die den wohlthätigen Abfichten 
ihres Stifters am meiften entfprechen. Schwangere 
werden bey [chweren Zufällen nur in Rücklicht 
auf diefe behandelt, am zehnten oder zwölften Tag 
nach der Entbindung werden fie gebadet, worauf 
fie der Queckfilberkur durch das Einreiben unter- 
Ç i g . worfen 
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worfen werden. Kindern, die nicht faugen können, 
hat man mit den unfichern Queckfilberdämpfen die 
Zufälle zu lindern verfucht. Eine Amme mufs 
zwey, auch wohl drey Kinder fäugen, welches’ bey 
deri Zahl der kranken Kinder nothwendig, aber 
nicht zu billigen if. — Von den Kennzeichen der 
Lultfenche bey. Neugebornen. Das gewiffelte fey 
die an mehrern Stellen abgehende, und, wo fie 
noch daift, gefleckte Oberhaut, feltener Gefchwüre, 
Ichwarze Blattern und Gefchwülfte. Das Gift ent- 
wickelt fich meift fchnell: weiise, grofse, Jauche 
ergielsende Gefchwüre am Kopf, eim eingefallenes 
Gelicht, Gefchwüre an den Lippen, am Nabel 
anad .Hodenfack und entzündliche Gefchwüllte 
im Unterleib find meift tödlich, Aus den übri- 
gen Abhandlungen zeichnen wir nur die erhebli- 
chern aus, befonders mit Vorbeylafung derer, die 
die vormalige Lieblingslectüre der Franzofen, den 
thierifchen Magnetifmus, betreffen. — Dempurs von 
einem Werkzeug die Angen bey der Operation des 
Staars feft zu halten. — De Croix von einem frem- 
den in der Speiferöhre ftecken gebliebenen Körper. 
Es war ein hölzernes Kreutz, welches die blödfin- 
nige Kranke verfchluckt hatte und welches nach 
wiederholten reitzenden Einfprützungen ausgehu- 
{tet wurde, — Rapport der Commiflarien der Fa- 
eulte de medecine zu Paris, die das Werkzeug der 
Hrn. Demours unterfucht hatten. Es beftehet in ei- 
ner mit einer Gabel verfehenen Spitze, welche an 
den Zeigefinger der nicht operirenden Hand gefteckt 
‚wird. Die Spitze wird in die Hornhaut bey der 
Operation des Staars durch den Schnitt geftochen 
and. wirkt dem eindringenden Mefler entgegen. 
Eine beygefügte Kupfertaiel ftellet das Werkzeug 
and die Art es anzuwenden vor. — Ahrchier von 
ger Wirkung der frühzeitig angelegten Spani- 
dchen Fliegen beym Seitenitich. Er meynt, man 
müffe fie anlegen, wenn der Kranke noch Kräfte ha- 
be; fey er fchon zu fehr geichwächt, fo vernich- 
‚en die fpanifchen Fliegen die Schwäche zu fehi und 
helfen nichts. Diefe Sätze werden durch etliche 
Beobachtungen erläutert: die Abhandlung des Vf. 
Ht aber zu wenig gründlich und die Beobachtungen 
änd zu wenig unterrichtend, als dafs wir dadurch 
‚bewogen werden follten, von der Meinung, dafs 
‚die Blafenpflafter im Fortgang der Bruftentzündun- 
‚gen fchädlich feyn, abzugehen. — Baudier von 
einem aufserordentlich grofsen, die ganze Mutter- 
{cheide einnehmenden, Polypen, einc auffallende und 
wichtige Beobachtung. Die heftigfte den Geburts- 
-fchmerzen in allem Betracht ähnliche Qual endigte 
das Leben der Kranken, da der Polyp, der vorher 
-die innern Theile der Scheide einnahm, bis an den 
‚Stiel geboren war, Er hatte die Gebärmutter bis 
‚über den Nabel hinauf gedrängt und wog elftehalb 
Pfund. -— Emale von dem Nutzen der Menfchen- 
milch bey der Lungenfucht. Er tey fo grofs nicht, 
und der Vf. hat mehrere Fälle sscfehen, wo fie nichts 
half; dabey fey es für die Säuer re, wegen der zu 
befürchtenden Anfteckung,, fehr bedenklich, einem 
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fchwer Lungenfüthtigen die Bruft zu reichen: ins- 
gemein fterbe fie felbit bald nach dem Säugling. — 
Becu von einem vornemlich durch den Gebrauch 
der fixen Luft geheilten Faulfieber, Die Fäulnifs war 
fehr grofs: es wurde aber doch dem Kranken erft eine 
Abführung, und nebft der mit Wafer gefchwänger» 
ten fixen Luft, Wein und der Chinarinden - Aufgufs 
verordnet. — Pelletier von einer Milchergiefsung in 
der Höle des Unterleibes, die durch die Para- 
centefis geheilet wurde. Nach einem heftigen, 
mit Milchdurchfall verbundenen Kindbetterinnen- 
fieber flofen noch aus dem gefchwollenen durchfto- 
chenen Unterleib mehr als fechs Pinten, nur der Far- 
be nach in etwas verdorbenfcheinende, Milch heraus, 
und nach einem abermals. entftandenen Fieber wur- 
de wieder Milch in der Nabelgegend unter der 
Hautabgefetzt. — Beobachtungen von Hn, Simmons, 
welche beweifen follen, dafs ein Kind, wenn es die 
obern Gliedmafsen darbiete, doch ohne künftliche 
Beyhülfe geboren werden könne. Es find aber 
doch nur folche Fälle, wo die übermäßig heftigen 
Wehen dem Geburtshelfer nicht zu helfen erlaubten, 
und wo. bey vorliegenden Arnı ein kleines todtes 
Kind geboren wurde. — Dematkis Befchreibung 
einer Schaambeintrennung. Die Entfernung des 
Schaambeins vom Steifsbein betrug dritthalb Zoll 
bey der von der Englifchen Krankheit in der Jugend 
geplagten Gebärerin. Der Einfchnitt in den Knor: 
pel wurde von oben nach unten gemacht, worauf, 
nach des gefchickten Verf. Meinung, welcher glaubt, 
dafs auch Hr. ‚Stebold bey feiner Operation beifern 
Erfolg gehabt und die Säge entbehrt haben würde 
wenn er den Einfchnitt auf diefe Art unternommen 
hätte, viel ankommt, und bey der durch die Wen- 
dung beförderten Geburt betrug der Abftand der 
Schaamknochen dach über dritthalb Zoll. Am vier 
zehnten Tag nach der Entbindung konnte die Kran- 
ke fchon etliche Schritte im Zimmer gehen. Nach 
einigen ıunbeträchtlichen chirurgifchen Beobachtun- 
gen folgt die Unterfuchung der Mineralwafler zu 
Enghien von den von der Facultät zu diefen End- 
zweck abgeordneten Commidarien. »ie enthalten 
mit mineralifchem Alkali verbundenen Schwefel, 
reine Kalkerde, Selenit, etwas Glauberfalz und et- 
was Nleerfalz. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, bey Beer: ‚Joh. Bernoullis Archiv zur 
neuern Gelchichte, Geographie, Natur und 
Menfcherkrantai/s. 3 Theil 3255. 4 Theil 300 $, 
gr.$. 1786. \ jeder Theil 21 gr.) 

Der VÉ, deffen allzufruchtbare Leder dem deut- 
fchen Publikum beynahe Iltis wird, weil er ium 
in feinen Reifen, und dielem Archiv fo fehr 
viel fchlechte und kaum mittelmätsige Nachrichten 
liefert, wodurch weder die Wiffenichaft noch das 
lefende Publikum etwas g>winnt, hat letzte Olter- 
mefe wieder zwey Bünde gröfstentheils Reifebe- 
fchreibungen drucken dalen, Wenn wir aufs gelin- 
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delte urtheilen; fo verdienen die allerwenigften die 
Ehre, aus dem Pult ihrer Verfafer, worinn 
einige fchon hundert Jahre geruhet haben, hervor- 
gezogen zu werden, weil fie theils zu alte Nach- 
richten, theils zu fliichtige von unkundigen Rei- 
fenden hingeworfene Bemerkungen, oft nur die Na- 
men und Folge der Nationen, und folche Sächel. 
gen enthalten, die auch dem genügfamften Mitglied 
einer Lefegefellfchaft, Gähnen und Langeweile ab- 
gewinnen miüffen. Eine genauere Anzeige des In- 
halts wird diefes Urtheil beftätigen. 

Der dritte Theil enthält zuerit: des italien 
nifchen Botaniflen Michel Angelo Tilli Leben aus 
Fabrones vitis Italorum überfetzt. Lefer, die zum 
Vergnügen , oder Unterricht in der Geographie dies 
Archiv benutzen, werden es überfchlagen, und der 
Litterator erwartet dergleichen in einem Werk die- 
fer Art nicht, und geht lieber zur Quelle. Pas 
Verzeichnifs der Lehrer in dem botanifchen Gärten 
zu Pifa fteht S. 21. wohl nur , um eine Seite mehr 
Honorarium zu verdienen. Der zweite Abfchnitt 
von des Margnis von Courtanvaux Srereife aach izol- 
land im Jahr 1767 läit fich beffer lefen, und Hol- 
land ift darin anfchaulich, unterhaltend, und wie 
Rec. verfichern kann, fehr richtig gefchildert. Die 
Secreife der Fregatte von Rotterdam nach dem Te- 
xel hätte tin und wiederabgekürzt werden können. 
Deichfeis Reife durch Deutjchland nach Holland und 
England in den Jahren 1717-1719, davon hier der 
erke Abfchnitt mitgetheilt wird, der die Routen 
von Leipzig über Regenfpurg, Nürnberg, Franckfurt, 
nach Amfterdam befchreibt, ilt ein trockenes, mit 
höchft unbedeutenden Kleinigkeiten und den ge- 
wöhnlichften Reifebemerkungen hin und wieder auf 
geftutztes Journal, ohne alles Intereife. Von Nürn- 
berg weifs Hr. D. nichts weiter zu fagen, als dafs 


es bekanntermafsen eine grofse und fchöne Stadt 
fey, und Hr. Bernoulli citirt zum Beften der Lefer, 
die mehr darüber zu wiflen verlangen, in den No- 
ten Murrs Befchreibung der vornehmften Nerkwür- 
digkeiten. Bey einer nachherigen Durchfahrt fahe 
der Vf. auf der Bibliothek Sauberti Blafenftein, den 
amerikanifchen Götzen Vizlipuzli. Bey Altdorf ver- 
weilt er vorzüglich bey einer Profeflor - Hochzeit 
und dem Examen eines theologifchen Candidaten. 
Von Würzburg wird angemerkt, dafs in einem 
Haufe weißs und braun Bier gebrauet werde, dafs 
die Stadt mit dauerhaften fteinernen Rafteyen, und 
tiefen trockenen Graben befefligt fey und dergl. 
Kurz der Vf. zeigt überall, dafs es ihm am Beob- 
achtungsgeift fehlt. Wises Befchreibung der Halb- 
injet Tiyholm in Nordjütland hingegen piebt eine 
fehr deutliche Nachricht von der dortigen Landesbe- 
fchaffenheit, Oekonomie und den Gewerben der 
Einwohner, wenn der befchriebene Fleck gleich 
nur 13% Quad. M. enthält, und von 2000 Seelen 
etwa bewohnt it. Manches, wie z.B. die Jugend- 
gefchichte des Vf, die nichts eigenthümliches hat, 
hätte wegbleiben können , eben fs wie die finís. 
lange Einleitung des Herausgebers, worinn die in 
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feiner Sammlung vön Reifebefchreibungen befindi 
chen andern geographifchen Arbeiten des Hn. Wilte 
charakterifirt werden, Der zweyte Abjchmitt von. 
Rotenfleins Reife nach Bayern befchreibt die kut- 
fürt. Luttfchlöfer Nymphenburg . Luftheim, Fr 
ried, Dachau, und Augsburg, uns aber hat die 
minutiöfe Befchreibung der Orangerien, Grotten, 
Fontainen, der Zimmer und Säle mit ihren koltba-. 
ren Meublen, fo wie die trockenen Negifter der Ge- 
mälde, eher ermüdet, als unterhalten. SO äufser 
genau hat der VE alles cataftrirt. Unter den kur- 
zen Nachrichten, die jeden Band befchliefsen, ent- 
hält der dritte des Marquis de Condorcet Lobrede 
auf den Marquis von Courtanvaux. Einiges über 
die Turiner Akademie der Wiffenfchaften. Von der 
Türkiichen Literatur oder Ankündigung eines ita- 
lienifchen Werks von Hn. Toderini über diefen Ge- 
genitand. Uebertetzung einer Recenfion aus dem 
Joumal des Scavans von einer kleinen Brochüre 
gegen Sonnerats Reife nach Oftindien. Eben da- 
her eine Nachricht von der neuen in Frankreich ver- 
anft.:iteren Rejie um die Welt. Das wichtigfte hat 
fchon in allen Zeitungen geftanden. Nebit eini» 
gen andern Nachrichten von Reifen.nach Afrika und 
Indien u.f w. Die Mühe Beauchamps Reife von 
Bagdad nach Baflora in einem der folgenden Theile 
zw überfetzen, wird fich der Herausgeber hof- 
fentlich nun erfparen, da man fie bereits im zten Theil 
vom Fabri’s Sammlung lefen kann. 

Im vierten Theil it, wie im vorigen, Gutes mit 
Schlechtem untermifcht, und wenn es Herrn B, 
wirklich um den Beifall des deutichen Publicums; 
um die Ehre zu thun wäre, etwas ausgefuchtes in 
diefem Fache zu liefern, fo hätte er mit dem In- 
halt beider Bände, nur einen anfüllen follen. Den 
Anfang macht des Botanikers Micheli Leben, det 
1737 in Florenz flarb. Diefem folgen Ulrichs von 


Werdum Reijen durch Polen „ Frankreich, England, 


Dännemark und Schweden, auch durch Ober - und 
Niederdeut/chland, von 1670 bis 1677. Diesmal 
wird nur die Reife von Oftfriesfand durch Polenund 
Preufsen gegeben, und wenn die folgenden Bemer- 
kungen nicht reichhaltiger find, fo rathen wir Hn, 
Be, feine Lefer mit den übrigen Abfchnitten zu ver- 
fchonen, Was hier abgedruckt worden, ift eine 
dürre Anzeige der durchreiften Oerter, und was . 
den Verf, der in Gefchäften reifete und. felten 
zu beobachten Zeit hatte, natürlich auffallen mufste. 
Daher die Menge beyläufiger, einfeitiger und un- 
vollendeter Bemerkungen. Manche Namen find 
(ehr verfchrieben, wie Dawer fkatt Femern, Braun- 
fchweig für Braunsberg. Statt diefes Wuftes ver- 
alteter geographifcher Nachrichten hätte blos abge- 
druckt werden follen, was der Verf. zuletzt von 
der polnifchen Verfaffung und Lebensart anführt. — 
Damals war Taback zu rauchen in Polen noch nicht 


‚üblich, wohl aber ihn zu fchnupfen und zu käuer. 
-Cafiinis Reifen nach der Tafel St..Pierre bei Terre- 


nenve, und nach den Küften von Africa und Spa- 
min im a. 1768 ift dagegen unterhaltender, Vor- 
Cz zug; 
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züglich bey des Verf, Aufenthalt auf St, Pierre, 
weil wir fo wenig neuere Nachrichten von diefer Ge- 
gend haben. Zwifchen Neufoundland und den fran- 
zöfıfchen Infeln St, Pierre und Miquelon findet nicht 
ger mindefte Handel ftatt, nicht einmal Lebensmit- 
tel auszuführen wird den Franzofen erlaubt. Die 
grofse Länge von St. Pierre ift zwey und von Mi- 
quelon etwa fünf Seemeilen. Bey Cadix bemerkt 
Herr Caflini, dafs jeder, der dort aus und eingeht, 
im Thore auf das allerftrengite vifitirt wird. Nie- 
mand darf mehr als fünf Pialter in der Tafche tra- 
gen, man darf nicht einmal eine etwas anfehnliche 
Summe an fremden Münzforten mit lich führen. 
Doch find die Mönche von diefer Vifitation befreyet, 
Von Herrn Hilfe folgt die Bejchreibung einer Reife 
von Thyholm in Pütland nach Fridericia durch die 
‚gjütifchen Heiden. Sie kann vielleicht, wie die Be- 
{chreibung von Thyholm, Lefern, die blos amülirt 
deyn wollen, zu fpeciell, auch zu unwichtig fchei- 
nen, weil der Verf. fo viel über einen kleinen zyr 
Zeit unbedeutenden Strich des dänifchen Staats zu- 
{fammen trägt; allein wer ein Land ftatiftifch ftudir 
ren will, kann dergleichen ohnehin feltne Anflätze, 
worinn Eingeborne, die dazu Zeit, Gefchick und 
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Gelegenheit haben, den wahren Zuftand ihres Va- 
terlandes fchildern, nicht genug fchätzen. Wirk- 
lich hat Hr. W. fich auch hier über alle einem Oe- 
eonomen und Politiker wichtige Gegenftände ein- 
gelaffen. Von den dreyhundert 1760 in Jütland 
angefetzten deutfchen Coloniftenfamilien verliefsen 
150 fchon im Jahr 1763 ihre neue Heimath wieder. 
Den fogenannten Ottenfund am kleinen Belt, den 
deutfche Schriftiteliler von Kaifer Ottens des Gro- 
fsen Zuge nach Dännemark benennen, der bis da- 
hin vorgedrungen feyn foll, nennt der Verf. wahr- 
fcheinlich Oddefund, von den niedrigen Erdzungen, 
(dänifch Odden) die hier fehr nahe zufammenkofsen. 
Von dem Handelsort Fridericia gehen jährlich bis 
200,000 Pf. einheimifcher Taback nach Copen- 
kagen. Der kleine Belt ift hier nur 3129 Ellen 
breit, und jährlich paffiren 6 bis 800 Schiffe dies 
Fahrwalfer, die fimtlich doch nicht mehr als 3000 
Rthir. Stromzoll entrichten. Von den kürzern 
Nachrichten bemerken wir blos die Anzeige, von 
den in Penfilvanien, Virginien und Maryland anzu- 
legenden Canälen, wiewohl wir fie hier auch nicht 
zuerit gelefen haben, 


(EEE E, ensure), 


KURZE NACHRICHTEN 


BEFÖRDERUNGEN. Hr. Prof. von Schelhvitzin Jenaiftzum 
Sachjen-Coburgifchen Hofrath ernannt worden. 

Hr. Kriegsrarh Barkhaufen zu Magdeburg it Stadt. 
wrüfidens zu Halle geworden. u 

— 

TODESFÄLLE. lm Januar d, J. farb zu Paris der be- 
kannte Mahler und Kupferftecher, Hr, Gauzier Dagosy. 

Iın May itarb in Schweden der verdiente Chemiker, Hr. 
Karl Wilhelm Scheele, Apotheker zu Kiöping und Mit- 
glied der fchwedifchen Akademie der Wiflenfchaften, 44 
Jahr alt. 


PrEISAUFGABE. Der König von Grofsbrittannien hat 
aus Allerhöchfleigner Bewegung der theologifchen Facultät 
in Göttingen anbefohlen, den Beweis der unendlichen Gotta 
heit Chrifli, im Sinn der evangelifchlutherifchen Kirche, als 
den Gegenftand einer Preis. dAbhandlung den Lehrern die- 
fer Kirchengemeinfchaft vorzufchlagen, Da der König die 
Beurtheilung der eingelaufnen Schriften und Vertheilung 
des Preifes der gedachten theologifchen Facultät übertra- 
gen hat, fo bleiben die Mitglieder derfelben, Caber nicht 
die aufserordentlichen Lehrer der Theologie in Görtingen,) 
von der Concurrenz ausgelchloffen. Der Preis ift eine 
Medaille von 50 Ducaten. Die Abhandlungen müflen /a- 
teini/ch gefchrieben, und völlig poftfrey vor Oitern 1787, 
als dem letzten Termin, eingelendet werden, 

Neur LANDKARTEN. Paris, bey Dezauche: Nouvelle 
Carte Chorographigue et très détaillée de fa generalite 
d'Auvergne, divifee par Elections, dreilte d’apres piuficurs 
Cartes, Plans et Mémoires particuliers ; allujettie aux Ob- 
fervations aftronomiques de Mrs. de l’Academie Royale 
des Sciences; dediee a M. de Chazerat, Intendant de la 
Province, par Dezanche, fuccefleur des Sry, Delifle et 


Buache, premiers Géographes du Roi et de P’Acadeinie 
Royale des Sciences C1 Liv. $ S.) l 

Bey Def/xos, Ingenieur Géographe: Route de Paris & 
Cherbourg, ct toutes celles de Normandie qui conduifenr 


à tous les ports de mer de cette Province, en une feule fes 
uille (15 $.) 


NEUE KUPFERSTICHE, Paris, bey Merigot le jeune: 
Gallerie hiflerique univerfelle, par M. de P**; 3me ca- 
hier, contenant les norices et les portraits de Jean te Rond 
d'Alembert; Charles XIT, Roi du Suede; Olivier Croma 
well; Demoflhönes; Leon X; Antoine Raphael Mengs ; 
Michel Adrien de Ruyter; et Marie Rabutin, Marguije 
de Sevigne C3 L. 12 $.) 


VERMISCHTE ÄNZEIGEN Hr. Eonfiftorialrath Döger- 
leig in Bätzow ift gleich nach dem Tode des vorigen Her- 
zogs vom Confiftorium auf fein Anfuchen entlaffen worden. 

“Hr, Prof, Feróer hat Petersburg nach einigen mit dem 
Dire&or der dortigen Akad. der Wif., der Fürftin Dafea- 
kow, gehabten Streitigkeiten verlaffen, und ift itzt mit 
feiner Familie auf c'ner Reife nach Wien, 

Hr. Abbate Leonardo Ximenes, delen Tod wir in N. 
129 der A. L. Z. d. J. angezeigt haben , und der felbit ein 
Fefuit war, hat fein Vermögen den Je/uiten auf den Fall 
vermacht, „wenn der Funken, der Gch in Catharinas IL 
„Staaten erhalten har fich nochmals unter dem iralienifchen 
„Himmel ausbreiten follte“. (S. Novelle letterarie di Fi 
renze N. 26. 5. 410.) Alfo find Jefuiten fell]! von der 
künftigen Wiederherflellung ihres Ordens fo feft überzeugt, 
dafs fie auf diefen Fall fchon Vermächtuifje zurück lagen, . 
Wir glauben doch, dafs folche Fada Auffehen erregen 
müffen. 
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Scumaıkarven: Erläuterungen verfchiedener 
wichliger Gegenftände für den Staatsmann und 
Gelehrten —— aus dem Franzöfifchen des Fin. 
geh. Raths von St** zu B**** ins Deut- 
che überfetzt von F. A. Kohn) 1786. 24 
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Ds ift eine Ueberfetzung der fchon in N. der 

A. L. Z. angezeigten Eclaircifemens de di- 
vers fujets intere fans pour l'homme d'état et de 
lettres, wodurch der Hr. Weberfetzer, der, wie 
wir hören, ein hofnungsvoller junger Mann ift, fol- 
chen Gelehrten, die nicht geläufig genug fran- 


zöfıfch lefen, unftreitig einen Dienft geleiftet hat. . 


Richtig it die Ueberfetzung wohl durchaus; nur 
wünfchten wir, dafs der Hr, Vf. künftig noch mehr 
Fleifs auf die Güte und Gefchmeidigkeit des deut- 
{chen Ausdrucks wenden möge, ob wir gleich zu- 
geben, dafs ihm bey diefer Schrift die Schreibart 
des Originals felbft zuweilen einige Schwierigkeiten 
gemacht habe. Wir würden z. E. nicht Die Be 
werber um diefe Krone, Platz greifen, u. d. g. fchrej- 
ben, nicht le con/entement, Vacquiescement de denx 
nations (S. 7.) den Beyfall beider Nationen über- 
fetzen, da es (S. x11. des Originals) offenbar die 
ausdrückliche oder füillfchweigende Einwilligung b. N. 
heißen muß, und felbit den Titel lieber durch: 
Aufklärungen über ver/chiedene für den Staatsmann 
und Gelehrten wichtige Gegenflände, überfetzen, 
da die Stellung der deutfchen Worte auf dem Titel 
der Ueberfetzung falt einen fchiefen Sinn giebt. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Korensacen: Chriftian Ulrich Detlev Eggers, 
Prof. der Kameralwilfenfchaften bey der Uni- 
verfität zu Kopenhagen, phyfikali/che und fia- 
tiffijche Befchreibung von Island, aus authen- 
tifchen Quellen und nach den neueften Nach- 
richten. Eriten Theils erte Abtheilung, 1786. 
414 5. gr. $. 

Die fchrecklichen Naturbegebenheiten, welche, feit 

der Ankündigung diefes Werks, fich in Island zu- 
getragen hatten, und ihr Einflufs auf den Zuftand 


des Landes. bewogen den Verf. die Ausgabe. fo. 


d. La E. 1786, Dritter Band, 


EEE 


lange zurückzuhalten, bis er hinlänglich unterrich-: 
tet wäre. Auch erfcheint eben darum itzt nur noch 
die erfte Abtheilung des erften Theils. Die andre, 
welche Materien enthält, die mit gedachten Verän-' 
derungen mehr zufammenhängen, foll, eben noch 
erwarteter Nachrichten wegen, nicht vor Michaelis, 
alsdann aber follen zugleich ein Haupttitel,- Vorrede 
zu dem erften Bande und die dazu gehörigen Tabellen 
mit geliefert werden. Die Abtheilung des Werks 
giebt der Verf. in der Einleitung folgendermafsen 
an: Dererlte Theil enthält die phylifche Geographie, 
die Lage, die Gröfse, die Vermeffungen und das 
Klima, (Kap. 1.) die Entftehung des Landes, die' 
Berge und die anderweitige Befchaffenheit des Bo- 
dens, (Kap. 2.) dann die Gewäfler, die heifsen 
Quellen, Bäder und Gefundbrunnen, die Flülle, 
Seen und das Meer, (Kap. 3.) Der zweyte Theil 
enthält die Erdbefchreibung in 4 Kapiteln nach den 
vier Viertheilen des Landes. Der dritte Theil be- 
trachtet die Produkte des Steinreichs, Pflanzen- 
reichs, und Thierreichs, (Kap. 8-10.) Dies alles 
foll den eriten Band ausmachen. Im zweyten Ban- 
de foll im vierten Theil die Gefchichte des feit aft 
taufend Jahren bekannten Landes erzählt werden. 
(Kap. Ir- 13.) Eben darinn wird im sten Theil 
von den Einwohnern gehandelt, ihrer Anzahl, ih- 
rem Charakter, Sitten, Lebensart u. £ f, (Kap. 14.) 
ihrer Benutzung des Ackerbaues, der Viehzucht, 
des Vogelfangs und der Fifcherey; ( K. 15.) ihren 
Fortfchritten in mechanifchen Küniten, Fabriken 
und Manufakturen, (K. 16.) Der dritte Band foll 
im fechften Theil die bürgerliche Verfaffung lehren, 
Art der Regierung, Grundgefetze, Verwaltung der 
Einkünfte und Vortheile für Dännemark daraus zu: 
ziehen. (K. 17.) Von den Gefetzen und Gerich- 
ten, (R. 18.) von der. Gefchichte des Handels, 
(K. 19.) von der Religion und kirchlichen Verfaf- 
fung (K. 20.), von der Gelehrfamkeit und dazu 
gehörigen Anftaiten ( K. 21.) und endlich von dem 
Interelle des Landes (Kap. 22.) Was wir von dem 
Werke itzt vor uns haben, it nur die Einleitung, 
S. 1-152. und dann des Erften Theils erftes Kap. 
von der Lage, Gröfse, den Vermeffungen und dem 
Klima, S. 153-414. Den gröfsten Theil der Ein- 
leitung macht eine beurtheilende literarifche unter 
der Ueberfchrift: Allgemeine Schriften mitgerheilte 
Nachricht von allen die Befchreibuug des ganzen 
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Landes betreffenden Schriften. Die einzelnen Schrif- 
ten, welche befondre Gegenftände abhandeln » fol- 
len an jedem Orte vorkommen, wo der Verf. der 
Sachen erwähnt, mit welchen fie fich befchäftigen, 
die Schriften zur Gefchichte aber eine eigne Klaffe 
ausmachen, und im Eingange des eilften Kap. um- 
ftändlicher angeführt werden. Die erwähnte Nach- 
richt von den allgemeinen Schriften ilt ausführlich 
und gut. Der Verf. nennt zuerlt $. 7. Frode den 
Polyhiftor und zwar als den älteflen nordifchen 
Schriftfleller. Sollte er das gewifs wirklich feyn ? 
Eben derfelbe foll auch an der Eyrbyggia Saga 
Theil gehabt haben. Zunächft nach diefem nennt 
der Vf. das berühmte Speculum Regale, die noch 
ungedruckte pragiatifche Gefchichte des r2 und 
z3ten Jahrhunderts, die unter dem Namen Stur- 
lunga Saga bekannt ift, und endlich Snorro Sturle- 
fons allgemein gefchätzte Heimskringla. -Bey der 
letztern wird von dem 3ten Bande der auf Koften 
Sr. Kön. Hoheit des Erbprinzen herausgegebenen 
prächtigen Ausgabe gefagt, dafs derfelbe als der 
flärklte Band noch unter der Preffe fey. Gleich- 
wohl it derfelbe fchon 1784 herausgekommen und 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt. Im 
Sten $. gedenke der Vf, zuerft nur überhaupt der 
Isländifchen Jahrbücher, die an die Stelle der Sa- 
gen traten. Dann aber der mangelhaften Nachrich- 
ten, welche die Ausländer von Island lieferten, 
und die gleichwohl von manchen Kosmographifchen 
und Geographifchen Schriftftellern, mit V’ernach- 
läffigung der verkannten einheimifchen Quel- 
len genutzt worden find, z. E. Adamus Bremenfis, 
Saxo Grammaticus, Kranzt, Johann und Olaus Mag- 
nus und die fchlechten Verfe des Georg Peerfon. 
Nebft den Isländifchen Schriftitellern des I6ten Jahr- 
hunderts Otto Einaflfon und Sigurd Stephenfon em- 
pfiehlt der Vf. mit Recht Huitfeld mehr als Meurfius 
und befonders auch einige frühere norwegifcheSchrift- 
fteller. Bey den S. 33. Not. z. angeführten Comment. 
hiftoricis duob. cura Kirchmanni editis, ift des 
neuen Abdrucks nicht gedacht worden, der im T. 
V. von Langebeks S. R. D., (den Herr Kammerherr 
Suhm herausgegeben, ) No. CXXXI und CXXXI 
mit erläuternden Anmerkungen anzutreften ift. §. 9. 
von Arngrim Jonas fehr ausführlich. §. 10. von 
den norwegifchen chorographifchen Schriftitellern 
Peter Claulfon, Jonas Ramus und Torfäus. $. Ir. 
Von gleichzeitigen auswärtigen als Forbifhers Reife, 
Zeilers Topographie u. £. f. $. 12. Von dem be- 
rühmten Ole Worm, Theodor Thorlacius, Arnas 
Magnaeus, Johann Arnefen und andern. $. 13. Von 
Johann Anderlons Nachrichten von Hland, denen 
-der Verf. die von Horrebow weit vorzieht. $. 14. 
von denen, die aus letztern beiden fchöpften, doch 
mit ungleichem Erfolge, als Hübner, Hager, Bü- 
fching, Roger, Mallet, Holberg u. £ £ auch noch 
von Arnelens isländifchen Rechtsgange und Kongs- 
lew’s Verdieniten um die isländitche Rechtskunde. 

. 15. Von des Conferenzraths Erichfen [chätzbaren 


Nachrichten von dem wahren Zultande Islands;,. 


feines Vaterlandes, in feiner Ausgabe des Auszugs 
aus Zidalin om Islands ;Opkomfi, welche grofse 
Aufmerkfamkeit erregten, von Olaffens und Povel- 
fens Reife und Finni Johannaei Hift. Eccl. Island, 
$. 16. Von Unno von Troil und der Reife des Kam- 
merfecretair Olavius. $. 17. Von Kerguelen Trema- 
rec, Verdun de la Crenne, de Borda und Pingre 
Reifen. $. 18. Von den Island betreffenden Aufga- 
ben der Königl. Landhaushaltungsgefellfchaft, des 
Con£ Erichfens Vorbereitungsfchrift zur Beantwor- 
tung der Frage: von der beiten Handelseinrichtung 
für Island, des Etatsraths Fielfted auch im vorigen 
Jahrgange der A. L. Z. angezeigten Preisfchrifr, von 
Gebhardi, Toze, Williams Nachrichtenu. f£. £ $r19. 
Von ifländifchen Gefetzen und Gefetzfanmlungen. 
Von den Schriften der Gefellichaft der ifländifchen 
Literatur, die der Conferenzrath Erichfen 1779 zu 
Kopenhagen errichtet hat. $. 20. Von den Samma 
lungen von Schriften, worin Auffätze find, die Is- 
land betreffen, z. E. die Kopenhagener und Drout- 
heimer Wiifenfchaft- Gefelifchaftsfchriften, Lange- 
beks $. R. D. u. f£ £ $. 21. Von Befchreibungen ` 
folcher Länder, die mit Island, ihrer Lage nach, 
grofse Aehnlichkeit haben, wie z. E. Norwegen, 
Färoe und Grönland. $. 22. Von Schriften, welche 
die Kenntnifs der natürlichen Produkte erläutern. 
$. 23. Von den zur ifländifchen Literarhifterie ge- 
hörigen Schriften. Auf diefe im Ganzen gute und‘ 
reichhaltige Nachricht von den zur ifländifchen Lan- 
desbefchreibung gehörigen Schriften folgt die phyfi- 
kalifche und ftatiitifche Befchreibung felbft. Zuerft 
werden die verichiedenen Meinungen über die Geo- 
grapifcke Lage nach Graden der Länge und 
Breite hiltorifch angeführt und zum Theil mathe- 
matifch erörtert, worauf wir uns hter nicht ein- 
lafen können. Auch über die Gröfse nach Qua- 
dratmeilen werden Meinungen der Schriftitelier und 
eigne Verfüche des Vf. angeführt, die aber doch fo 
wenig entfcheidend find, dafs er von 2 Meinungen, 
deren eine den Flächen -Inhalt auf 1400, die andre 
auf 2650 Quadrat- Meilen angiebt, fich für die er- 
fte blofs nach Gründen derWahrfcheinlichkeit fo lange 
erkläret, bis genaue Beobachtungen eintt mehr Zu- 
verläfigkeit verltatten werden. Von den l.andchar- 
ten von Island wird §. 29. 5. 184 — 212 fehr um- 
ftändlich gehandelt. Von der Vermeifung der Kü- 
ften und Filchbänke, die auf Befehl der Regierung 
vorgenommen it. $. 30. Im folgenden, wo von 
dem Klima die Rede ift, heifst es: Island, das nur 
wenig über den Polarkreis hinausgeht, geniefst, 
wenn gleich keiner milden füdländifchen, doch einer 
gemäfßsigten Luft. Nur die äufserften Gegenden, 
welche gegen Norden, Nordotten und Nordwelten 
entweder dem Polarkreis am nächiten liegen, oder 
üch über denfelben etliche Meilen hinauserftrecken, 
empfinden die Schrecken der ftrengen Witterung. 
Die Jahrszeiten find (nach $. 28.) zwar, wie anders- 
wo. Aber der Frühling macht im Vergleich mit 
andern Gegenden den merklichiten Unrerfchied, 
Oft keimt das Gras im Ápri Zu audern Zeiten 
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hindert die” Kälte im Junius defen Wachsthum, 
Vermuthlich veranlafste diefe Ungewifsheit der ein- 
tretenden warmen Witterung die Bewohner des Lan- 
des das Jahr nur In 2 Hälften zu theilen, in Som- 
mer von Donuerflüg zwifchen den 18’ und 24ten 
April, und Winter vom Freitace zwifchen den 18 
und 24ften October, Die Seeluft und die Eisberge 
bringen häufigen Nebel und den fogenannten Froft- 
rög. Der Schnee fällt nicht allenthalben gleich tief, 
auch fchneit es in verfchiedenen Jahren wenig. 
Die Tageslänge ift fo, dafs man vom May bis 
Septemb., befonders in den nordöft-und nordweft- 
lich gelegenen Gegenden, gar keine Nacht hat. Wenn 
auchi die Sonne untergeht, fo verurfachen doch die 
fehiefern Winkel, welche fie macht, ein helleres 
Licht als der Dämmerung fonit eigen ilt. Daher ift 
felbft da, wo bey der Winterfonnenwende die Son- 
ne unter dem Horizont gefehn wird, mehr Tag als 
Dämmerung. Bey der Sommerfonnenwende lieht 
man einige Tage vor und nach derielben die Son- 
ne immer über den Horizont. Die Tageslänge aber 
ift nicht allenthalben gleich, im 66flen Grad der 
Breite der längfte Tag 22 St., der kürzefte 2, im 
64ten Gr. der längfte 20 St. 30 Min., der kurzelte 
38t. 30 Min. wenn man die Dämmerung nicht mit- 
rechnet, Der Sommer ift nicht ungewöhnlich heits, 
weil die Sonne zwar lange, aber nicht hoch über dem 
Horizonte fteht,und ihre Strahlen nicht fenkrecht, fon- 
dern fchräge auf den vom langen Winter kalten Boden 
wirft, Die Kälte ift mäßig, ausgenommen in den wü- 
ften Gebirgen, in den vom Schutz entblöfsten hohen 
Getilden, und in feltnern Fällen. Bisweilen hat 
man fehr lange anhaltende Winter, befonders im 
Nordlande, wo der Froft bls in den Auguft gedauert 
hat. Zu den ungewöhnlichen Fällen gehört indef- 
fen, dafs das Queckfilber bis auf 12 Grad, (nach 


welchem Mafsftabe?) ja bisin die Kugel fällt. Man 
hat einige feltne, aber nur höchft, fchauerliche Bey- 
{piele von einer Kälte, welche die Vögel fchaarweife 
tödtet, die wilden Thiere zu den Wohnungen der 
Menfchen treibt, und den Menfchen Glieder und 
Leben raubt. Im Weftlande ‚ im nördlichen Theil 
von Bardeftrand, fällt das T hermometer oft im 
Winter nicht tiefer als im Sommer, oft mehr beym 
Thau- als beym Froft- Wetter. Im füdlichen Vier- 
theil von Weitland ift das Mittel aus vielen Beob- 
nie aeh 20 bis 24 Grade ahrenheitifch, und ein 

e £ and ungewöhnlich. V Schwe- 
re der Luft und dem Stunde des poai Schwe- 
dem Winde,-der' zwar faft beftändig wehet. i aber 
meiltens durch Reinigung der Luft und beförder 
ten Wachsthum der Pflanzen wohlthätig if den 
feltnen und faft nur im innerften des Hvalfiords wii- 
tenden Orkanen, von der fektfamen Erfcheinung 
dafs in einer Bucht an einer Stelle ein fcharfer oÈ 
wmd, an der andern ein fcharfer Weftwind wehet 
uf $ handelt g. 35. Nunfolgt im $. 36 u. 37 auf 
59 Seiten allgemeine Gefchichte {und Theorie des 
Nordlichts, die nun. wohl eigentlich fo wenig zu 
einer phyfikalifch - ftaciflifchen Beichreibung von 


59 


Island gehören, als etwa zu einer folchen Befehren 
bung von Hollftein bey Gelegenheit der Marsc an- 
der und der darinn gewöhnlichen Ueberfchwe m- 
mungen, allgemeine Gefchichte und Theorie r 
Ueberfchwemmungen überhaupt, oder bey der Nach- 
richt von der holliteinifchen Leibeigenichaft, Ge- 
fchichte und Theorie der Leibeigenichaft an ihrer 
Stelle ftehen würden. Was der Vf. davon aus einer 
Menge alter, neuer und mittler Schriftfteller er 
bringt, mag recht gut feyn. Aber das: nunt HoR er 
his locus, follte nicht vergeffen werden. Es fchien 
nöthig diefes hier zu bemerken, wenn gleich der. 
Verf. felbft in dem Vorbericht darüber eine Ent- 
fchuldigung macht, Denn überhaupt mag fich die- 
fer junge Schriftiteller, der font unftreitig Kopf, 
Kenntniffe und Fleifs hat, auch in Rückficht an- 
drer feiner Arbeiten die Pflicht des Autors empfoh- 
len feyn laffen, nicht bey jeder Gelegenheit alles 
zu fagen, was darüber gelagt ilt, oder was darüber 
gefagt werden kann. Mehr betreffen die $. 38 un- 
ter der Aufichrift: befondere Bemerkungen über 
das Nordlicht, mitgetheilte Gedanken über das Nord- 
licht in Island, obgleich auch diefe abgekürzeer hättem 
feyn können. Mit dem Nordlicht iind, nach $. 39, 
nicht zu verwechfeln das Schneelicht, die Erleuch- 
tung der Luft vom bevorftehenden Schneegeltöber;: 
una das Meerlicht, gewifle lichte Wolken, die man 
an der Kütte über dem Meer bemerkt, und die von: 
dem Wiederfchein des leuchtenden Meerwallers er- 
hellet werden. Nachrichten von dem Sternfchneu- 
zen, von den Feuerkugeln, Regenbogen, Neben- 
fonnen, von dem Sonnenrauch, wenn bey grofser 
Dürre trockne Partikeln aufiteigen und einen Rauch 
bilden, von dem Wolkenfchleim , (Skyefald ) einer 
gewilfen bey langen heftigen Tegen niederfällenden 
chleimigt falzigten Materie, die das Vieh begie- 
rig auffucht, die in der Medicin und gegen die tal- 
lende Sucht von Nutzen feyn foll, wovon aber 
der Verf. behauptet, dafs man folche irrig aus 
Gewächfen erdichtet habe, die bey trocknem Wet- 
ter ihr zitterndes und fchleimichtes Anfehen verlie- 
ren. Ferner von Wolkenbrüchen, Waferhofen und 
Gewiitern, die in Island nicht häufig und nichthef- 
tig, am häufigften- im Nordlande und mehr im Win- 
ter als im Sommer find. Vom fogenannten Stein- 
regen, einer Wirkung des Grewitters oder des da- 
mit verknüpften Windes. Von Luftfeuern, Nebeln, 
befonders vom Staubnebel, einer merkwürdigen 
Erfcheinung, wenn der Wind Bimitein, Sand und 
Staub meilenweit führt, vom Afchnebel, Schnee- 
geflöber und Hagel. Vom Eisfchlage, (Tisfald) 
wenn mit dem Regen kleine läng)ichte und fpitzig 
gefrorne Tropfen herabfallen. Von Wolkenreihen 
und noch zwo zur Befchreibung der Luftbegchen- 
heiten gehörigen Schriften, einer Naturgelchichte 
Islands, die Gisle Oddefen, Bifchof zu Skalholt, 
um 1638 lateinifch auffetzte, und Magnus Stephen- 
fen Isländifcher Auffatz von Meteoren. Von Wir 
terungsmerkmalen $.40 von S. 374-392 fehr aus- 
führiich, Im $, 41 kommen Nachrichten van aufser- 
D 2 ordent- 
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ordentlichen Treigniffen, unter welchen Vulkane, 
Erdbeben, die mephitifchen fchädlichen Dämpfe 
eben fowohl als eine bisweilen bemerkte befondere 
giftige Befchatfenheit der Luft vorzüglich merkwiür- 
dig iind. Zu letztern gehört folgender feltfame 
Fall: Im Sommer 1754 flürzte fich zu Üerebak 
an einem Morgen bey falt klarem Himmel und 
wenigem Winde eine fchwarze rundliche Wolke 
fchreli herab, traf einen Arbeitskerl fo heftig an 
den Kinnbacken, dafs er fich wie unfinnig ins Meer 
ftürzte, nur mühfam dem Tode entrifen ward und 
erft nach 14 Tagen lich erholte. Auf ähnliche Weife 
fiad zu andrer Zeit anderswo Leute von folcher 
kleinen fpitzigen Wolke getroffen und fogar getöd. 
tet worden. Im 42$. wird von den bisher in Is- 
land angeltellten Wetterbeobachtungen gehandelt, 
die künftig in gröfserer Volikommenheit erwartet 
werden können, nachdem zu Lambhuus, einem klei- 
nen Hofe nahe bey Beffeffadt, auf königliche Ko- 
ften em Obfervatorium errichtet, und ein hinläng- 
lich unterrichteter mit neuen fehr genauen Inftru- 
menten und einer Inftruction verfehener Mann, Hr. 
Lievog, im Frühling 1779 dahin abgegangen ift, 
der feitdem jährlich einen von dem Stiftsamtınann 
beglaubigten Auszug an die Societät der Willen- 
fchaften in Kopenhagen einfendet, Beobachtungen, 
deren fich der Vf. bereits bedient hat, der über- 
haupt mit den beiten Quellen und Hülfsmitteln ver- 
fehen ift, und wenn er fich bemühen wird, nur das 
zur Sache gehörige, wohlgeprüft, mit Weglafung 
alles Ueberflüfsigen, in feine Staatsbefchreibung aut- 
zunehmen, auf den Beyfall der Gefchichtkundigen 


und Statiftiker rechnen kann. 


Baser, bey Johann Jacob Flick: Briefe aus 
Oflindien. 271 8.8. 1786. (I4gr.) 

Diefe Briefe haben wir bereits vor einigen Jah- 
ren im Hannöyerfchen Magazin gelefen, dafs fie 
aber aus diefer Quelle hier wieder abgedruckt wor- 
den, hatder Verlegernicht gemeldet. Von eigent- 
lichen Oftindien enthalten fie äufserft wenig, und 
was man etwa hier darüber findet, it kaum für 
blofse Journal - und Zeitungs - Leferunbekannt. Der 
V£ if ein deutfcher Officier, der in den Jahren von 
1771 bis 1776 in Dieniten der holländifchen Ge- 
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fellfchaft ftand, und fich immer in Batavia, und 
einigen andern Poften auf Java aufhielt. Allein 
über diefe Infel, die Sitten der Einwohner und 
die dortigen holländifchen Einrichtungen mufs man 
ihn nicht befragen, daihn fein eignes wehrtes Ich zu 
fehr befchäftigt, und er anitattdortiger Merkwürdig- 
keiten, nur fein Avancement, feine gute Aufnahme, 
die Schmäufe, denen er beywohnte, erzählt. Doch. 
bey der Lebensart der dortigen Europäer ift er um- 
fländlicher, wiewohl man auch hier das wenige 
Gold aus dem vielen Sande mühfam zufammenle- 
fen mußs. Auf Wiederholungen und Kleinigkeiten, 
die man in freundfchaftlichen nicht zum Druck be- 
fimmten Briefen überfieht, Röst man allenthalben, 
hingegen wo der Lefer Recht hatte Detail zu er-- 
warten, findet er meiltens die trockenite Kürze, 
Bey dem Fürlten in Java wird es für eine grofse 
Ehre gehalten auf Stühlen zu fitzen, dahero fich ih- 
rer nur die regierenden Herrn nebft den Throner- 
ben bedienen. Wenn der Sultan von Juckjukorta 
auf eben diefer Infel Wein trinkt, und die Neige 
feines Glafes jemanden austrinken läßt, das ift die 
grölste Ehre, welche felbft den allervornelimften 
wiederfährt. Von lermender Mufik find fie grofse 
Liebhaber, und an den Höfen ift Ley feyerlichen 
Mahlen der Gebrauch, dreymal vor und nach der 
Tafel Vergaderung zu fchlagen. Aufser diefen und 
einigen andern Anekdoten fällt es dem VE nicht 
einmal ein, über die Macht oder die Verbindung 
diefer Fürften mit den Holländern etwas zu fagen. — 
Die angehängten Fragmente über Oltindien, find 
auch falt alle aus andern deutfchen Büchen bekannt, 
und ohne Anzeige aus den bekanntelten Zeitfchrif 
ten entlehnt. Die Geographifche Befchreibung von 
Oftindien ilt aus dem politifchen Journal mit den 
Druckfehlern wieder abgedruckt. Die Reife aus Eng- 
landnach Oltindien haben wirfchon im Hannöverfchen 
Magazin gelefen, und fie enthält auch nichts neues. 
Nur Leut. Hubbards Schreiben aus Madras über die 
Einnahme von Bednore und General Matthews Ge- 
fangennehmung war, fo viel wir wiffen, nicht deutfch 
vorhanden. Das Original fteht aber im Politicall 
Magazine 1784, welches der Herausgeber mit fei- 
nen andern Quellen hätte anführen mülffen, 
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KunstsacHzn, Hr, Joh, Franz Löhr, Kurfürfl, 
Mainzifcher Regierungs- und Kreis- Legations - Kanzellift 
zu Mainz, hat fchon die erfte und zweyte Lieferung fei- 
ner Daktyliotheh, jede in 112 faubern und gröfstenrheils 
fcharfen röchlichen, gelblichen oder weißsen Abdrücken, 
von gefchnittenen Steinen, mit vergolderem Karton umfaf- 
fer, geliefert. Jede Sammlung, die der äufsern Form nach 
ein fauber eingebundenes Buch itt, koftet drey Ducaten, 
(wenn nicht Liebhaber eine andre Gattung Palten oder ei- 
nen andern Einband beftellen.) Dafs er eine vermifchte 
Ordnung einer fyflemarifchen vorgezogen har, darüber 
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har er fich, wie uns dünkt, hinlänglich gerechtfertigt. 
Mit dem letzten Bande foll indefs eine durchaus chronolo- 
gıfche Befchreibung mit richtiger Unterfcheidung der my-" 
thologifchen und hittorifchen Gegenflände und genauer 
Hinweifung auf die Zahlen der Abdrücke, nebit den noth- 
wendigften Erläuterungen der unter verfchiedenen Vor- 
ftellungen verborgenen Allegerieen, Benennung der vor- 
nehmiten Steinfchneider bey ihren in diefer Sammlung vor- 
kommenden Arbeiten , und einigen Anmerkungen über die 
Kuaft und das Coftume der Alten erfcheinen, 
ET 
M, 
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Parıs, bey Didot dem Jüngern: ‚Journal de Mi- 
decine, chirurgie, pharmacie, ete, dédié a Mon- 
Jieur f frère du Roi, Tome LXIV. 1785. in 8vo. 
696 5. 


De Rede ift noch immer von dem wohlthätigen 
Inftitue, dem Krankenhaus in Vaugirard, be- 
'fonders von den Wegen, die man da einfchlägt, 
um die unglücklichen Gefchöpfe zu heilen, und es 
ilt wirklich angenehm zu fehen, wie man fich da alle 
erfinnliche Mühe giebt, diefe Elenden von einer der 
ekelhafteften und gefährlichiten Krankheiten zu be- 
freyen, fo dafs wir kaum glauben, dafs in einem 
Krankenhaus in diefem Betracht mehr gethan wer- 
-den könne. Auch einige andere Bemerkungen hat 
"der Verf, beygebracht, die man an den Kindbetterin- 
nen im Spital beftätigt gefunden. Es fey durchaus 
nicht (chädlich, einer Wöchnerin eine Abführung zu 
geben, auch wenn die Reinigung fliefse, und man 
habe im Spital nie von diefen Mitteln, die man 
allen um den zwölften Tag nach der Entbindung 
gebe, Schaden gefehen, Wenn die Warzen der an- 
geitcckten Säugenden von dem ebenfalls angelteck- 
ten Säugling wund gefogen werden, fo werde die 
Verletzung nie von fchlimmer Natur: wohl aber 
wenn eine gefunde Säugende ein angeltecktes Kind 
fäuge, Man hat nie bemerkt, dafs die lich wäh- 
rend des Säugens einindende Monatszeit den ge- 
ringften Einflufs aufdie Milch, und auf den Säug- 
ling gehabt habe. Von dem tödlichen und anfte- 
ckenden, von der Luftfeuche nicht abhangenden 
Blanchet der Kinder, einer Art kleiner, weifer, 
{chwämmchenartiger Gefchwüre im Mund, die fich 
über den ganzen Darmkanal bis in den After ver- 
breiten, und.die wohl, ungeachtet es der Verf. läug- 
net, von der Spitallnft herrühren mögen, weil 
man die Abfonderung der Kranken und die mög- 
lichft reintte Luft als das befte Mittel für diefelben 
angiebt. — Wider den Keichhuften der Säuglinge 
wird Brechweinftein mit grofsem Jirfolg im Spital 
gegeben. Wider die. Verzuckungen bey dem 
ichweren Durchbruch der Zähne brauche man mit 
auffallender Wirkung lane Bäder, auch während des 
Anfalles der Zuekungen. — Von den Spitälern in 
der Stadt Provins, nebit einer medicinifchen Topo- 
<o A L. Z, 1786. Dritter Band. 


graphie derfelben Stadt. Sie hat ein Waifenhaus, ein 
Spital für Arme und ein Hotel- Dieu, welches letz- 
tere befchrieben wird. Es hat im Jahr 1783 eine 
neue Einrichtung erhalten, die in exten/o abge- 
druckt it, und welche allerdings, wenn fie, wie 
wir kaum glauben, beobachtet würde, fir das Spi- 
tal felbft von den wohlthätisften Folgen feyn wür- 
de. Es folget eine medicinifche Topographie der 
Stadt, die aber nicht fehr viel Auszeichnendes ent- 
hält, — Inftruction über die Art, die Wahnwitzigen 
zu behandeln und ihre Genefung in den für fie bes 
ffimmten Anttalten zu bewirken. Es ift doch wirk- 
lich auffallend, dafs in ganz Frankreich nur vier 
bis fünf Anitalten find, wo dergleichen Elende be- 
handelt werden, und unter diefen, fagt der Verf. 
ilt vielleicht nur eine, der es am Nothwendigften 
zur Behandlung folcher Menfchen nicht gebricht, 
Man ftellt, fagt der V£, Wüthendeund Stille, halb 
und ganz Wahnlinnige unter einander, und verbit- 
tert alfo einem grofsen Theil folcher Elenden in der 
Anitalt felbft ihr Leben. Die nun folgende Inftru- 
ction ift auf Befehl der Regierung bekannt gemacht 
worden und betrift theils die beifere Art die Wahn- 
Imnigen zu bewahren, theils aber fie zu behandeln, 
Der eritere Theil ift nicht von grofser Erheblichkeie 
und zu aligemein: man fieht, dafs die Franzofen in 
diefen: Betracht weit hinter den Deutfchen ftehen. 
In Rückficht auf die Behandlung werden diefe Krank- 
heiten in vier Klaffen getheilt, wo Empfindung, 
Einbildung, Gedächtnifs und Urtheil widernatür 
lich befchaßen lind, und daraus entfteheu, nach 
diefer Verordnung, Tobfucht (/réndfie) Tiaferey 
( manie) , Melancholie und Dummheit. Die Behand- 
Jung aller diefer Krankheiten it nicht vorzüglich, 
mit Uhnrichtigkeiten, befonders in Anfehung der Tob- 
fucht, verwebt, und der Verf. hat fait alle Beob- 
achtungen von wirkfam befindenen Mitteln nicht 
gekanut, wenigftens reicht feine Lectüre über den 
Zeitpunkt, wo Störck feine Gitte bekannt machte, 
nicht hinauf. Fafl die ganze Behandlung aller die- 
fer Krankheiten ilt auf Ausleerungen einge- 
fchränkt, von denen es doch bekannt it, dais fie 
oft fo wenig nützen. — Es folgen einzelne Beobach- 
tungen und Abhandlungen und unter diefen erit Ri- 
cary Zweifel über eine Linpfropfung. Wir zwei- 
fein, ob he von Erfolg gewefen fey, da lich dag 
Pockengift nicht entwickelte, — Chevillard über den 
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Misbrauch der Aderlaffe beym fchwarzen Staar, 
eine gute und nützliche, aber kurze, und nur mit 
einer Beobachtung belegte, Abhandlung. — Bonnard 
von einer Rafenden, welche gekeilet wurde, in 
dem man fie fchnell und unverfehens in kaltes Waf- 
fer warf. -- De P Haumean über die Wirkungen der 
zur Unzeit gebrauchten die Monatszeit befördern- 
den Mittel. Sie erregten die heftigiten Zufälle, we- 
- gen der Schwangerf[chaft, die die Kranke verheelet 
hatte- > rrras von dem Nutzender Charpie hey Be- 
handlung der Wunden und Gelchwüre, eine weit- 
läuftige, fortgefetzte Abhandlung. — Thomeffin chi- 
rurgifch gerichtliche Frage: ob eine Schufswunde 
am Überfchenkel, wobey der Knochen an der untern 
Hälfte zerfchmettert war, und die von dem Wund- 
arzt vernachläfhget wurde, für an fich tödlich 
zu halten diey, die fehr leicht verneinend zu beant- 
worten ift. — Grofin du Haume Rede, gehalten 
im September 1784, da der Theriak in der Apothe- 
ke zu Paris feierlich bereitet wurde, Sie enthält vie- 
Je Unrichtigkeiten, z. B. dafs Mithridates den Mithri- 
dat der Apotheken erfunden, auch erhebt der VÈ 
diefes Gemengfel bey weitem zu fehr; merkwür- 
dig aber ift es, dafs man in Paris eine ungefchickte 
Mifchung noch mit einer feierlichen Rede beehrt. — 
Baumes über den Nutzen der Erregung des Spei- 
chelfluffes bey Quartanfiebern, desgleichen Suwce- 
roite, über denfelben Gegenitand. Beyde gaben, 
um das Gift der Lufffeuche zu erfliicken, Fieber- 
kranken Queckfilber: es verloren fich die Zufälle 
des Giftes und des Fiebers. — Naudeas über eine 
Darmgicht. Die Cur wird nicht fo leicht jemand 
‘dem Verf. nachthun: er gab bey einer wahrf[chein- 
lichen Einfchiebung der Gedärme in einander ein 
Pfund Quecküilber, und da diefes fchwere Zufälle 
erregte, mit Erfolg ein und ein Viertelpfund Bley- 
kugeln, worauf es befer wurde. — Lagaven von 
derfelben Krankheit, die, entitanden von rheuma- 
tifcher Urfache, durch Abführungen und fchmerz- 


ftillende Mittel geheilet wurde — Gautier von ej- . 


nem ziemlich grotsen lebendigen Fifch, der in die 
Luftröhre gekommen war. Der Kranke farb, und 
man konnte den Fifch, defsen Schwanz man noch 
erreichen konnte, weil er abrifs, nicht.herausziehen. 
Die Oeffnung der Luftröhre, die der Verf. vor- 
fchlug und in folchen Fällen mit Recht für das ein- 
zige Mittel hält, wurde nicht beliebt. — Dolignon 
von einer Verhaltung des Harns, die zufällig von 
der durch eine Haut verfchlofenen Muttericheide, 
die dem Monatsblut keinen Ausweg geftattet hatte, 
entitanden war; eine der Nebenumflinde wegen 
erhebliche Beobachtung. — Coquet: von einer Kuh, 
bey der die Knochen eines Kalbes «durch den 
After abgiengen. — Gondinet über die Wirkun- 
gen des Blitzes und die belte Art ihnen abzu- 
helfen. Befonders von der Aiphyxie, die durch 
reitzende Mittel zu heben fey. -- Demours be- 
fchreibet fein Werkzeug zum Fefthalten des Auges 
bey der Operation des Staars durch den Schnitt weit- 
däuftiger und Terras endiger feine Abhandlung 
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über den Nutzen der Charpie bey der Behandlung 
der Wunden und Gefchwüre. —` Ramel von zwey 
Schweitern, die feit dem fechften bis fiebenten Mo- 
nat ihres Alters mit dem weifsen Flufs befallen wa- 
ren, und bey denen das Uebel auch in der Folge 
immer in Perioden tortdauerte, Es fchien erblich 
zu feyn. — De Satit Marten, Vicomtede Briouze, über 
das Anfteckende der Lungenfucht. Es find mehrere 
Beobachtungen, welche dafür Beweife find, — Sy- 
meire uber den Nutzen der Plumbago Europaea bey 
der Krätze. — Chartier de Luzivel über den Mis- 
brauch des Doppeliälzes bey Wöchnerinnen. Er hält 
es fiir eines der gröisten und wirktamften Mittel 
bey den von der Verletzung der Milch entftehenden 
Krankheiten, und beftätigt feine Meinung durch 
mehrere beygebrachte Beobachtungen. Sebire und 
Gautier de Saint Fames von einem Theil der di- 
cken Gedärme, der durch den After herausgezogen 
wurde. Das Darmftück betrug achtzehn Zoll in der 
Länge, und wurde, weil es ganz erftorben war, 
abzeichnitten. Der Kranke, der vorher die gal- 
lichte iiuhr gehabt hatte, genas völlig. — Gilles de ila 
Tourette von den Abfceflen in der Gegend der Ge- 
lenke, oder an den Gelenken. Er beweilt aus 
Beobachtungen, wie gefährlich es fey fie, lang um 
geöftnet zu laffen. 


Jena, in der akadem. Buchhandlung: Prakti/che 
Gedanken über die Amputalion von Rob, My. 
sors, Wundarzt in Birmingham. A, d. Engl. 
überfetzt und. mit einigen Anmerkungen be- 
gleitet. Mit einem Kupfer. 1786. 86 Seiten 
m 5YOo. 

Eigentlich enthält diefe kleine Schrift aufser ei- 
ner Befchreibung der eignen Methode des Vf noch 
Einwürfe gegen die bekannte „Zanfonfche Amputa- 
tionsart. Hr. M. wendet gegen letztere ein, dafs 
die Mufkeln fich nicht fo ichräg um den Knochen 
zerfchneiden laffeı, wie Hr. A. es ausdrücklich ver- 
langt; dafs die Quantität der auszuhölenden Muf- 
keln nicht genau genug von ihm beftimmt worden; 
dafs die Erhaltung eines Mufkelkitfens an dem En. 
de des Stumpfs überflüfsig, ja nachtheilig fey; dafs 
man nicht nöthig habe, die kleinern Pulsadern 
zu unterbinden. — Diefe Einwürfe aber iaffen fich 
leicht heben, wenn man die zweyte verbeflerte Aus- 

abe der vortreflichen Alan/onfchen Schrift, (nach 

welcher auch die in der Beylage zu No. 197 d. A. L. 
Z. v. J. 1785 angezeigte Ueberfetzung gemacht wor- 
den») mit Aufinerkfamkeit durchlieft. Iafs der 
fchräge Schnitt, felbit nach Zan/ors Angabe, durch 
die Mufkeln allerdings gemacht werden Anne, ift 
nicht zu leugnen, und die an Cadavern fo leicht 
anzuftellenden Verfuche beftätigen diefes. Der ein- 
zige Vorwurf fcheint Hn. A, zu treffen, dafs er die 
Proportion der in der Mufkellubitanz zu machenden 
Aushöhung nicht genau genug angegeben, und al- 
fo auch nicht beftimmt hat, wie diefe nach Ver- 
hältnifs der Dicke des Gliedes abzuändern tey. Frey- 
lich läfst fich dagegen fagen, dafs der Wündarze, 
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welcher fich an Leichnamen hinlänglich geübt hat, 
fich nach feinem Augenmafs , das in diefem Fall 
Richt trügen kann, richten müffe; indeffen ift esdoch 
offenbar beffer, wenn auch hier beftinmte Regeln 
angegeben werden. Hr. M. hat den bekannten Satz, 
dafs der Durchmefler eines Zirkels beynah den drit- 
ten Theil von feinem Umfang beträgt, hier ange. 
wandt, und daher beitimmt, dafs, wenn der Um- 
fang des Gliedes an der Stelle, wo der Knochen 
abgefigt werden foll, neun Zoll beträgt, der Durch- 
melfer des Stumpfs etwas weniger als drey Zoll 
lang feyn müfle ; davon aber follen zwey Drittheil 
für die Haut, und ein Drittheil für die Mufkeln ge- 
rechnet werden. (Offenbar wird hier die Haut zu 
lang feyn, und zu weit über das Ende des Stumpfs 
hervorragen; beffer iit, wenn die Haut im ganzen 
Umfang des Stumpfs nur um einen Zoll breit über 
die abgefchnittnen Mufkeln hervorragt.) 

Die Methode des Verf. aber ift folgende: 
Nachdem das Tourniquet fo nah, als mög- 
‚lich, an die Leiftengegend gelegt worden, fo wird 
ein fchmaler Streifen Klebepflaiter um das Glied, 

ganz nah an die Stelle, wo der Schnitt durch die 
Haut gemacht werden foll, gefchlagen. (Diefer 
Streifen folldazu dienen, um das Meffer zu leiten, 
erfüllt aber die Abficht ganz und gar nicht. Ein 
geübter Wundarzt bedarfeiner folchen Leitung nicht, 
und ein ungelibter wird in den Streifen Klebepflafter 
felbit fchneiden, und den Zirkelfchnitt verfehlen. ) 
Die Haut wird von einem Gehülfen zurückgezogen, 
und das Glied unten unterfkitzt, worauf der Wund- 
arzt die Haut in ‚chräger Richtung zerfchneidet. 
( Diefer fchräge Schnitt durch die Haut mufs fehr 
fchmerzhaft feyn, und befördert die genaue Verei- 
nigung der Wundlefzen um nichts mehr, als wenn 
er perpendiculär gemacht wird.) Dann wird die 
Haut vonder fafcia lata lesgetrennt, und nach oben 
umgefchlagen. (Abermalein übles Verfahren. Die 
Haut wird dadurch zu lang, und liegt hernach zu 
locker oder runzlich über dem Ende des Stumpfs. ) 
Die Mufkeln werden dicht am Rand der um geichlag- 
nen Haut fchräg zerfchnitten. (Gerade diete Jihrä- 
ge Zerfchneidung der Mufkeln verlangt Hr. Aian- 
Jon auch; wie fie gemacht wird, ift ganz einerley, 
wenn fie nur fchräg ift,- In den Londner Hofpitä- 
lern wird der fchräge Schnitt durch die Mulkeln fo 
gemacht, dafs das Mefler nicht in einem Zug um 

as Glied geführt wird, fondern, dafs man die 
Plufkeln auf zweymal, und an jeder Svite befon- 
ders zerfchneidet.. Das Wefentliche liegt alfo in der 
/chrägen Richtung des Mefers, und des ganzen 
Schnitts durch die Mufkeln; man mag fich übri- 
gens dabey benehmen, wie man immer will) Die 
Tufkeln werden fodann mit einer ledernen gefpalt- 
nen Binde um etwas mehi, als der vierte Theil 
ihrer T rennung am Knochen beträgt, zurückgezo- 
gen, und der Knochen wird hart an dieler Binde 
abgefügt, olme vorher die Beinhaat abzukratzen, 
(Letzteres iit fehr zu tadeln. Damit die Säge die 
Beinhaut nicht zerrt und reot, ilt es befer, wein 
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man fie mit einem blofsen Zirkelfchnitt zertrennt, 
oder allenfalls gegen den abzufägenden Theil zu her- 
unterkratzt.) Die Hauptarterien werden nur unter: 
bunden; die Blutung der kleinern Zweige aber wir 
fo geftillt, dafs ein Gehülfe mit den Fingern ge- 
gen die Oefnungen derfelben eme Weile drückt. 
(Dies. it unficher, und die Unterbindung aller ir- 
gend beträchtlichen Arterien it bey weitem Vorzu- 
ziehen. Wie leicht kann eine Bewegung des Patien- 
ten, oder irgend ein Gemüthsaflect deifelben, und 
dergl, die Blutung von neuem rege machen, und 
dann müfste in der Folge der ganze Verband wie- 
der aufgemacht, und die vielleicht fchon zufammen- 
geklebte Wunde wieder aufgeriffen werden.) Der 
Stumpf wird mit einer Spiralbinde von Kallico um- 
wickelt, um das Zurückziehen der Haut zu verhin- 
dern, die Wundlefzen werdenan einander gebracht, 
mit Karpey -Bäufchchen, die mit Cerat beftrichen 
worden, bedeckt, und eine vielköpfire Binde be- 
fchliefst den Verband. - Der Vorzug diefer Me- 
thode wird dadurch erwiefen, dafs fie im Hofpital 
des Vf. etliche Jahrlang mit Nutzen befolgt worden. 
Am Ende der Schrift werden einige Regeln zur Ab- 
nehmung andrer Glieder, als des Schenkels , und 
zur Ausichneidung von allerley Gefchwülften gege- 
ben. Die mäisig gebogne oder erfchlattte Lage des 
Patienten wird in allen Fällen fehr empfohlen, auch 
durch ein beygefüugtes Kupfer erläutert. 

Die ganze Schrift verdient immer gelefen zu 
werden, wenn fich gleich gegen das Verfahren des 
Vertaffers in einzelnen Stücken manches einwenden 
läfst. Die Ueberfetzung ift treu und fliefsend, In 
den Anmerkungen wird dian/ons Methode gegen 
den Vf. vertheidigt. 


NATURGESCHICHTE. 


SALZBURG, in der Waifenhausbuchhandlung : 
Grundinien einer Salzburgifchen Mineralogie, 
oder kurzgefajste Anzeige der bekanntejien 
Foffien des Salzburgijchen Gebirgs. Nach der 
Wernerfchen Ueberfetzung von Cronitedts Mi- 
neralogie geordnet. 1786. 8. 2;Bogen. (2 gr.) 

Der Vertaffer erklärt fich in der Vorrede, dafs 

er eine bloise Foffilieranzeige des Landes liefern 
wolle; und verlichert die dortigen Gebirge felhft 
vielfältig bereifet zu haben. (Man hätte alfo wohl 
das Recht, zu wünfchen, er möchte lieber die mi- 
neralogifche Befchreibung eines Landes geliefert ha- 
ben, auf welches von diefer Seite jeder Kerner 
durch Hacgwt und andere neugierig gemacht wor- 
den.) Ob nun gleich diefes Foffilienverzeichnifs zur 
Mineralgefchichte des Landes an fich wenig Auf- 
fchlufs gibt, fo ift es doch immer mit Dank anzuneh- 
men,zumal da einige merkwürdigeS$tufen darinne vor- 
kommen, z. B. S. 10, Hochberggrüner Quarz, in 
fehr kleinen vollkommen fechsteitigen Säulen, 
auf dem Katkkausberge in Gaflein, in abge- 
riffenen Granititucken, worinne der Feldfpat vor- 
waltend if, Dieter Kryliall komme, auiser feiner 
E2 Kry- 


33 
Kıyftallifation, dem berggrünen Topas (Aquama- 
rin) ziemlich nahe,“ S. 13. Grasgrüuner Glimmer, 
am Hirzbache in der Fujch. S. 16. „Elektrifcher, 
fchwärzlichtgrauer Stangenfchörl, (Turmalin, vom 
Greiner und Shornauer Berg im Zillerthal. Mil. 
fer habe ihn als ein Tyroler unter dem Namen Ty- 
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do 
roler Turmalin bekannt gemacht, ob er fich gleich 
auf Salzburgifchert Grund und Boden befinde.“ 


Die Sanderze unterfcheidet der Verf, in zufanınen- 
gebackene und lofe; unter diefen verfteht er die 
aus dem Gries ausgewafchenen Metalle, oder 
Seifen, 
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KURZE NACHRICHTEN 


VERMISCHTE ANZEIGEN. London, Von Hn. Jerwing- 
hams Gedichten iit neulich eine neue weir vollftändigere 
Ausgabe in zwey Bänden bey Robfon herausgekommen, 
die gehefter 5 Schill. kofter, Der Druck ift fehr fauber; 
und aufser den feit Erfcheinung der vorigen Ausgabe ein- 
zeln gedruckten Stücken find bier noch verfchiedng neue 
hinzugekommen, wovon wir folgende Verfe an die Mrs. 
Montagu herfetzen wollen, die durch einen Fall veranlafst 
wurden, den fie zu Sr. James von der Treppe thar: 


Ye radiant Fair! ye HEBES of a day, 
Who heedlefs laugh your little hour away ! 
Let caution be your guide, when next ye [port 
Within the precincts of the fplendid court : 
Th event of yellerday for prudence calls; 
Tis dangerous treading, where MINERVA falls. 


Von der fo lange mit verdientem Ruhm bekannten Wo- 
chenfchrift, The Tatler, ift eine neue anfehnliche Ausgabe 
in fechs Grofsocrav-Bänden erfchienen, ‚die von dem Her- 
ausgeber, dem gelchrten Buchhändler 9. Nichols, mit hi- 
ftoriichen, krieifchen und biographifchen Anmerkungen 
und Erläuterungen bereichert ilt. Sie i eigentlich ein 
fchon vor fünf und zwanzig Jahren von dem verftorbenen 
Buchhändler 7onfor und dem itzigen Bilchoffe, Dr. Percy, 
entworfenes und zum Theil auch ausgeführtes, Uncerneh- 
men, das allen Liebhabern englifcher Literatur willkom- 
meu feyn mufs. Diefen wird auch das in der Vorrede ge- 
leiftete Verfprechen, den Speitutor und Guardian näch- 
itens auf eben die Art bearbeiter zu liefern, nicht anders 
als (ehr erwüufcht feyn können. 


Die durch Dr. Johnfohn’s Tod fo lebhaft erregte Be- 
gierde, feine Biographie, oder wenigftcns eime Sammlung 
ihn betreffender Anecdoten ins Publikum zu bringen, 
konnte der Satire eines fchon durch äunliche Arbeiten be- 
kannten pfeudonymifchen Dichters nicht entgehen. Bof- 
weil und Mrs. Piozzi haben fich, wie man auch aus un- 
fern Blättern weils, vornemlich durch ihre Johnfoniana 
unterichieden; und fie gilt daher zunächft der Titel und 
Inhalt des Gedichts: Bozzyanı Piozzi, or, the Bria 
tifh Biographers. A Town Eclogue. Br Pet er Pin- 
dar Efy. Beyde genannten Perfonen werteifern mit einan- 
der, und wählen endlich Sir John Hawkins zum Schieds- 
richter ihrer biographifchen Verdienite, sie lagen ihm 
Proben ihrer Arbeiten vor, die hier freylich ziemlich tra- 
veftire find. So beruft ch z, B. die Prozei auf ihre auch 
von uns angezogne Berichtigung der Scene mit dem Buch- 
händler; 


I afkd him, if he kuockd Tom Ofborn dawn; 
„Is fuch a tale was current ihro "the town —— 
Says T, „Do tell me, doilor, what befell?“ 
Why, dearefl lady, there is nought to tell: 


I ponder'd on the prop’refE mode totreat him =m 
The dog was inpudent, and fo I beat him! 

Tom, likea fool, proclaiwd his fancied wrongs; 
Others, that I belabour’d, held their tongues, 


Der Schiedsrichter wird des befchwerlichen Wettgefchreys 
müde, fchläft ein, und eht in Traume die Erfcheinung 
des Doctors felblE, der fehr übel auf feine beyden Biogra- 
phen zu fprechen ift, Sir John erwacht, hört fie ferner 
‘an, bis fie fich fait aufser Athem gefchmäblt haben, und 
fertigt fe nun mit den derbften Vorwürfen und Verweifen ab. 


Ein! andrer Dichter hat diefe Irhnfomanie, wie fie der 
eben angeführte Saririft nennt, etwas ernfthafter beitrafe; 
und fein Gedicht ift fchon dreymal aufgelegt wotden. Es 
har die Aufichrift: Æ Poetical Review of the Literar and 
Jorat Charafter of the late Samuel Johufon, LL, D. 
With Notes. By John Courtenay, Ef. 4. 25. Dilly. 
Indefs har dies Gedicht doch nicht das Unterhaltende, 
‚noch die feine Ironie, wodurch fich andre Arbeiten diefes 
Verfaffers auszeichneren. 


Noch theilen wir unfern Lefern eine Grabfchrifs anf 
Dr, Johrfon aus den neuelten Magazinen mit, die freylich 
auch nichts weniger als panegyrifch itt, und den bekann- 
ten SoameJernings zum Verfaffer har: 


Here lies poor JOHNSON. Reader, have a care 
Tread lightly , lefi yon roufe a [leeping bear! 
Religious , moral, gen’rons and humane 
He was; ——— but felf-fufficient , 
Ii -bread and over - bearing in difpute, 

A fcholar and a Chriflian; —— yet a brute, 

Would you know all his wifdom and his folly, 

His aifions, [JAyYings , mirth and melancholy; 

Bofwelland Thrale, rerailers of his wis, 

Wili tell you, how he wrote, and taikd, and congh'd,. 
and fpit, 


rúde, and vain: 


NEUE Kuprersticue. Paris: Le Sorment À Amour, 
gravé par J. Matthieu d'après le Tableau original a, 
Fragonard, Peintre du Roi C6 Liv.) ——~ Dies ift ein 
Gegenftuck von: Ja bonne mere, gravée par de Launay 
Lainé, d'après M, Fragonard, 


Neve Musikaries, Paris: Deux Sonates pour le 
violon, dédiées à MM. Taillepied de Bondy, compofees 
par M. Bertheusnie. Oeuvre. IV. (4al.4 5). Dex 
Görwertos pour le violon , compolés par le même (7L,4 53 
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RECETSGELAHRTHEIT, 


Nürxsere und ALtvorr, bey Monath: Beyträ- 
ge zum deutfchen Recht, herausgegeben von 
D. goh. Chrifiian Siebenkees, Prof. der Rechte 
zu Altdorf, I Theil. 1786, 232 5. g 


H. S. fängt hier eine Sammlung an, worinn. er 
-* theils Abhandlungen über einzelne noch nicht 
hinlinglich bearbeitete Materien, unter denen zwar 
auch gedruckte wenig bekannte, meiftens "aber 
nar ungedruckte Auffätze erfcheinen follen, theils 
Quellen der deutfchen Rechte, welche bisher noch 
nicht gedruckt oder noch in keine Sammlung auf- 
‘genommen waren, bekannt machen wird, 
Hauptgegenftand wird das deutfche Privatrecht feyn, 
doch follen auch die andern Fächer der deutfchen 
Dechtsgelehrfamkeit nicht ganz davon ausgefchlof- 
fen werden; -jeder Theil diefer Sammlung wird 
auch etwas zur Erläuterung der Nürnbergifchen 
Rechte enthalten. Er hat ch. dazu die Tkeilneh- 
mung mehrerer Gelehrten erworben, wird aber auch 
fonft eingefandte zweckmälsige Beytrüge gern an- 
nehmen. In diefem erften Theil erfcheinen folgen- 
de Stücke; 2) Fr. Hof. Bodmann von dem 
Ausburgerrecht der Stifter und Klöfter in den deut- 
Sehen Städten und deljen Ueberbleibfeln, den Frey- 
höfen, Fronhöfen, Kellnhöfen, Freyhäufern u. f. w. 
-— Hr. B. erörtert mit Genauigkeit und Beltimmt- 
heit die Gefchichte diefer Verbindung der Klöfter 
mit den Städten, und zeigt, dafs man fie nicht 
nach einer ur/prüngächen Üreyheit der Geiftlichkeit 
beurtheilen, fondern vielmehr blofs als eine ver- 
tragsmä/sige Befreyung anfehen müfie. — 2) Recht 
und Orduung eyns Waldpoten tzu Menz. im X 
1422 — aus einer NHandfchrift abgedruckt, Es SR 
hieraus manches zur Erläuterung der deutichen 
Rechte zu fchöpfen, und auch die beygefügten Ale 
merkungen liefern fehr gute Erklärungen und Pa- 
ralleiftellen. 3) Jo. Karl König von Hand. 
ve hsmisbräuchen überhaupt und von Erörterung 
wer Rechtsfrage insbejondere, ob gegen des Masi. 
firats Dechet und des Handwerks Willen ein frem- 
der Meifter in die Innung aufgenommen werden kön- 
ne oder nicht? (ein opus pofihumum), -= Erftlich 
wird von Handwerksmisbräuchen im allgemeinen 
A L. Z. 1786, Dritter Band, Be 


Der 


fchreibung der Stadt Nürnberg vom aJ. 1439. 


geredet und das, was darüber verordnet ift, gé- 
‚drängt vorgetragen, und einige nicht beflimmte 
Punkte, die in Frage gekommen find, angeführt. 
Dann wird die in der Ueberfchrift angegebene Frage 
befonders unterfucht, durch einen in Anfehung der- 
felben vorgekommenen Rechtsfall erläutert, und 
mit guten Gründen bejahet, 4) Von Freyheiten 
und Immunitäten in fremder: Gebiete; eine Abhand- 
lung voll wichtiger theoretifcher Erläuterungen 
und genauer praktifcher Beftimmungen, wovon hier 


. nur der erfle Abfehnitt mitgetheilt wird. Blos die 


zum Grunde gelegten Grundfätze aus dem Natur- 
recht könnten vielleicht noch richtiger ausgedrückt 
und beftimmt werden, — 5: Yon der Verfaffung 
und den Geletzen der Anfpachifchen Stadt Gunzen- 
haufen, Auch wir wünfchen mit dem Hn. Heraus- 
geber, dafs mehrere folche Städtebefchreibungen 
erfcheinen mögen, da unfere deutfche Rechtskennt- 
nifs durch Bearbeitung, Bekanntmachung und Ver- 
gljeickung mehrerer Particularrechte ihrer Natur 
nach fehr gewinnen mufs. — 6) Reichs.fladt-Mem- 
mingifche Appellations- und Revifions- Ordnung vom 
jahr 1784. 7) Von der Gemeindeherrfchaft in 
Franken. 8) Beyfpiel der gerichtlichen Beflätigung 
eines Kaufs aus ener Urkunde von 1491. 9) Der- 
bot des Nachdrscks aus der Nürnbergifchen Buch- 
druckerorduung vos 1673. 10) Leibgedings - Ver- 
11) 
Verfehreibung der Stadt Nüruberg über fünf Gul- 
den eiwigs Geldes vom of. 1575. — Unfre Lefer 
werden aus diefem kurzen Inhalte fehen, dafs diefe 
Beytrüge, die fchon durch den Namen ihres Hn. 
Herausgebers Erwartung erregen mufsten, auch 
durch die Wahl der Stücke in diefem erften Theil 
zu wichtigen theoretiichen und praktifchen Erläute- 
rungen Hofnung machen, daher dann gewifs ihre 
Yorcletzung von jedem Kenner und Liebhaber dent- 
fcher Rechte gewünfcht werden mufs. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Baser, bey Decker: Efay d'Economie politique, 
1785. 435. nebft vier Tabellen 4. 


Freilich etwas fpät zeigen wir dies ftatiftifche 
Meiftexllück an, ein Werk, das in yier Tabellen 
F hea : ee R men 
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den ganzen gegenwärtigen Zuftand von Kurfachfen 
init einem Blick vollftändig überfchauen läfst, derglei- 
chen wir von keinem felbft der befchriebeniten europäi- 
fchen Staaten aufzuweifen haben, und dergleichen 
Schilderung wohl wenige in Deutichland, aufser 
dem ungenannten Hu, Verf, von irgend einem Lan- 
de geben könnten. In diefen Tabellen werden erft- 
lich die Einwohner überhaupt, die Anzahl der 
Städte, Dörfer und Flecken, der Feueritellen, und 
das Verhältnifs der Bewohner des platten Landes 
zu den Städten, ingleichen alle Einwohner nach ih- 
ren Ständen und Befchäftigungen, aufgeführt. Die 
zweyte entwirft den Zuftand der Fruchtbarkeit die- 
fes Landes, oder wie Kurfachfen feine 1,668, 594 
Einwohner (fe viel Erwachfene über neun Jahre 
nimmt der Hr. Verfaffer an) zu erhalten in Stan- 
de il. Hier find die genaueften Angaben nach 
den verfchiedenen Provinzen über die Ausiaat, 
und Aernten der verfchiedenen Kornarten. Wie 
viel davon zu Brodkorn, und Getränke injeder Pro- 
vinz verbraucht wird, Wie viel die Pferde verzeh- 
ren, z. E. 062,568 Pferde brauchen 3, 809, 504 
Scheffel. Wie viel Morgen an Holzungen im Lande 
gefunden werden, und wie viel Weinberge, ferner 
Stück Rindvieh, Schafe und Schweine dorten ge- 
funden werden. Im ganzen Lande zählt der Verf. 
1, 561, 286 Schafe, Die dritte Tabelle zeigt die 
Staatseinnahme und Ausgabe, die Realfteuern, die 
Perfonalabgaben, die Confumtionsfteuern, nebft 
dem Ertrag der Domainen und Regalien. Ueber 
den dritten Theil der fimtlichen Einnahme, die der 
7, zu 27,637,612 Livres rechnet, betragen die 
Realiteuern. Die Bieraccife it von allen Confum- 
tionsanlagen die ergiebigfte und beträgt aufser einer 
neuern Erhöhung 1, 070, 642 L. Für den Ueber[chußs 
der Poftrevenien werden 403,8co L. gerechnet, 
und 108, ooo als Gewinn von der Porcellanfabrik. 
Die Ausgaben find unter folgenden Rubriken claf- 
üficirt, Interefen der Staats[chulden, die doch noch 
auf 8,740, 108 L. fteigen, für den Kriegsftaat und 
auswärtige Angelegenheiten, für öffentliche Re- 
miffionen und zufällige Ausgaben, für den Hof, 
an Appanagen, und Penfionen, imgleichen aufer- 
ordentlichen Ausgaben. An Appanagen werden 
jährlich 1, 396,064 L. bezahlt, die zum Theil aw 
{ser Landes verzehrt werden. Der Hofitaat koftet 
doch faft drey Millionen (2, 905, 6I0) Livres. Die 
letzte Tabelle befchäftigt fich mit der Vermehrung 
des Nationalreichthums, dem Handelsgewirn und 
Verluft, alles nach den genaueften zuveriäffigiten 
Angaben auseinander gefetzt, Aus den Bergwerken 
werden doch jährlich 443, 680 Unzen Silber, am 
Werth 2,383, 920 L., gewonnen, und an Porcellain 
für 652, 121 L. auswärts verkauft, Der Buchhan- 
del bringt 158,410 L. ins Land. Dagegen mufs 
das Land jährlich für Baumwolle zu feinen Fabri- 
ken 1,200, 641, für Leder und Häute 599,432, für 
Salz 638, 816, und für Wein und Brantwein 875, 880 
L. den Auswärtigen bezahlen. So lebhaft und an- 
fchaulich auch diefe vier Tabellen den gelammten 
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Landeszuftand darftellen, fo hat der Verf, dennoch 
feine Lefer auf diefen und jenen Gegenftand durch 
einen herrlichen Commentar aufmerkfam zu ma- 
chen gefucht, auch gezeigt, wie dergleichen Ta- 
bellen für die genaue Ueberficht eines Landes, für 
deffen Staatsbedienten hin und wieder noch detail- 
lirter gemacht werden könnten. Er enthält durch- 
gehends die treffenditen Bemerkungen, die nur ein 
Verf. machen konnte, der felbit mit am Staatsru- 
der fafs, und überall Meifter in feinem Fache ift. 
Da von diefem in feiner Art einzigen Werke, 
das von einem der wichtigften deutfchen Lande die 
treffendite Befchreibung liefert, bereits eine gute 
deutfche Ueberferzung erfchienen; (Tabellen über 
die Staatswirthfchaft eines europöifchen Stants der 
vierten Gröjse, Leipzig bey Heinfius 1786.) fo ent- 
halten wir uns unfere Lefer umftändlicher mit def- 
fen reichhaltigem Inhalt bekannt zu machen; und 
begnügen uns von den vielen interefanten Bemer- 
kungen folgende mitzütheilen: der letzte fiebenjäh- 
rige Krieg nebit dem Hungerjahre 1771 hat dem 
Lande über die Zahl der gewühnlichen Sterbenden 
239, 394 Seelen gekottet. Vor hundert Jahren leb- 
ten in Churfachfen 31,427 Tuchmacher und 63, 299 
Weber, jetzt nur 28600 von beiden Gewerben. 
(Sind vielleicht Gefellen und Jungen in der letzten 
Angabe nicht mitgerechnet?) Von der gefammten 
Kornärnte wird 5 in den Brauereyen verbraucht und 
die Pferde verzehren 4 Alien, die mit dem Finanz- 


- wefen zu thun haben empfehlen wir die Tabeile S. 


so,worinder V.dieAbgaben, ebenmäisiger und fchick- 
licher unter die Einwohner aller Klafen vertheilt, 
und unter andern zeigt, dats in diefem Lande nach 
der gegenwärtigen Einrichtung die Landleute und 
Bauern 313 pro Cent von ihrem Erwerb contribui- 
ren, dahingegen die Einwohner der Städte nur Is, 
der Adel von feinen Gütern nur 10}, die Eigenthir- 
mer der Bergwerke 275 von Hundert bezalen, der 
Landesheır aber von ieinen Domainen nichts erlegt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hamsung, bey Bohn: Neue Sammlung von Reife- 
bejchreibungen. Achter Theil, 1786. 8. (x Th.ggr.) 
Wenn diefe feit 1780 unter Aufficht des Hu. Proč 
Ebeling herausgegebene Sammlung, in welche kei- 
ne Reifebelchreibung aufgenommen worden, die 
fchon deutfch gedruckt war, lich vor den übrigen 
deutfcien Reife -Sammlungen bisher gar vortheil- 
haft ausgezeichnet hat, wie jeder Keuner bezeugen 
muls: fo wird gewißs diefer neue Band keinen An- 
lafs geben, diefes Urtheil zurückzunehmen. Er 
befteht aus folgenden Stücken, die auch auf dem 
Titelblatt angegeben worden: I) Bemerkungen auf 
einer Reife durch einen Theil der vereinigten Nieder- 
lande und Englands, von 5. G. Büfch. 224 S. In 
einer kurzen Einleitung fpricht der Verf. über die 
Fehler der meilten Reilebefchreiber auf fehr beleh- 
rende Art. Freilich möchte wohl alles darauf an- 
kommen, einen folchen Schatz von Kenntniffen und 
einen 
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einen fo fichern Beobachtungsgeift mit auf die Reife 
zunehmen, wie der Vf, wenn man Beobachtungen zu- 
rückbringen will, deren Bekanntmachung eben fo 
vielen Dank verdienen foll, als die ider feinigen, 
Etwas davon auszuziehen, dazu fällt beynahe von 
. Blatt zu Blatt die Wahl (chwer. Wer über den Natio- 
nalumfland, das Bauwefen, die kaufmännifche Er- 
ziehungsart der Holländer, über das Privatleben in 
London, über den mechanifchen Geilt der Nation, 
über ihr Minzwefen, über die neuen Kanäle in Eng- 
land, über die Manufacturen zu Woodftock, Bir- 
mingham, Derby, über den herrlichen ganz 
durch Kunft vollendeten Hafen zu Liverpool 
gründliche Bemerkungen, in Verbindung mit 
vielen heilfamen Nutzanwendungen, fur intereflant 
hält, wird nicht unbeiriedigt das Buch wegle- 
gen. — Die Methodiften follen die flärkite von 
allen Gemeinen ausmachen, die neben der herr- 
fchenden Kirche in England beftehen. Der Verf. 
reite auch einmal einen ganzen Tag mit einem 
fehr inftruirten Manne, den er für einen Exjefuiten 
hielt, durch keinen Verfuch aber dahin bringen 
konnte, dafs er nur auf die feinte Weife hätte 
durchfcheinen lafen, zu welcher Art von Menfchen 
er gehöre, Gleichwohl traf die Vermuthung ein, zum 
Beweife, dafs es eine gewifle keinerBeichreibung fähi- 
ge Falte giebt, die einem fcharfücktigen Auge je- 
nen Stand nicht verbergen kann. — Der gewöhn- 
lichen Strafsenräuberey zu Pferde, wäre in Eng- 
land, nach der Meinung des Verf, bald abgehoifen, 
wenn die an fich fehr eutkehrlichen Piftelen durchs 
ganze Reich für ein verbotnes Gewehr erklärt wür- 
den. 2) Des Herrn Abts Dominico Sijiini Be- 
[chreibung des Kanals von Konflantinopel, des da- 
figen Wein- Acker -und Gartenhaues und der Jagd 
der Türken, überjetzt von CD. Jagemann, 174.3. 
Von der Landwirthichaft der Türken war bisher 
wenig bekannt; hierüber it alfo das Werk eines 
einfichtvollen Beobachters derNatur allerdings fchätz- 
bar. 3) Hiflorifche Sammiung der verjchiedenen 
Reifen nach der Südfee, im 16, 17, und 18 Fahr- 
hundert und der dajelbfi gemachten Entdeckungen, 
von ‚Alexander Dalrymple. Aus dem Engljchen. 
204 S. Das Original erfchien zu London ichon 
1770 inzwey Quartbänden. Es verdiente jn Deutich- 
land um fo mehr bekannter zu werden, als es das 
Wefentlichfte der Seereifen eines Quivos, Tasınann, 
Roggewein etc. enthält, worauf fich die neuelten 
Entdeckungsreifen fo viel beziehen. 


LITERARGESCHICHTE. 


Lowpon: Das Monthly Review für den May die- 
fes Jahrs enthält die Anzeigen, und Recenlionen 
folgender neuer Schriften: I. Fortfetzung der feien- 
tifilchen Inhaltsanzeige des letzten Bandes der Phi. 
lojophical Transactions, für die erite Hälfte voriges 
Jahrs. H. Fortfetzung der in den vorigen Monaten 
angefangnen Beurtheilung von Dr. Gillies’s Hi. 
Rory of Ancient Greece, wovon hier einige Aus- 


nr) 


: f. als 
ige geliefert werden, in denen fich der Verf. a 
An würd ger philofophifcher Gefchichtfchreiber weis 
II Mathematical Tables, containing common, \ 7 
perbolic and logifiie Logarithms, By Charet 
Hatton, LL D, $. d. 14. $ Robinfon. „Eine G ar 
yerdjentvolle und durch Vollftändigkeit und Ge- 
nauigkeit empfehlenswürdige Arbeit. ‚Die in lei- 
tung erzählt die Gefchichte der Trigonomesie 
IV. An Anfwer to Dr. Priefiley s On To 
ike Dorine of the Atonement by the Death of Chrif, 7 
by Geo. Hampton, M. A. 8 25. Dilly. na 
Vertheidigung der Lehre von der Verföhnung W 
Genugthuang Chrifli wider die Beltreitungen der 
felben, die der Dr. P. in feiner Gefchichte der Verfäl- 
fchungen des chriftlichen Lehrbegrife vorgetragen 
hat. Sie it aber mehr nach arminianifchen als 
kalviniftifchen Grundfätzen , übrigens gründlich und 
mit Mäfsigung abgefafst. V. Anzeige des zweyten 
Bandes der Memoirs of the Literary and Philofo- 
phical Society of Manchefler. VI. An Enguiry into 
the principai Phaenomena of Sounds and Mufical 
Strings. By Matthew Young, B. D. 3.4 5. 
Robinion. Der Verf. behandelt diefe fchwere und 
verwickelte Materie mit vieler Einficht und {charf- 
finniger Genauigkeit, und fucht befonders die 47!te 
Propofition des zweyten Buchs der Neutonifchen 
Principien gegen die dawider gemachten Einwürfe 
zu vertheidigen. VIL Mineralogical Tables, By 
Tiberius Cavallo, F. R.S. fol. 3. 5. Dilly. 
Man findet hier auf zwey Tabellen, deren jede nur 
Eine Seite eines grofsen Bogens füllt, das ganze 
von Cronfädt entworfene, von Bergmann verbel- 
ferte, und von Kirwan noch mehr erweiterte Sy- 
ftem der Mineralogie. VII. Anecdotes of the late 
Dr. Johnfon, by Mrs. Piozzi, 3. 48. Ca- 
dell. Eine fehr fcharfe Beurtheilung, die gar {ehr 
von den Lobfprüichen andrer Recenfenten, und von 


. dem begierigen Beyfall abiticht, mit welchem das 


englifche Publikum diefe Anekdoten aufnahm. Hier 
werden fie für höchlt.unbedentend und nachtheilig 
für Dr. Hohn/on’s Ehre, und die Verfafferin wird 
für {ehr indiferet und unerkenntlich gegen die viele 
ihr fo ehrenvoile Freundfchaft des Verltorbnen er- 
klärt. Wenn nun gleich durch dies harte Urtheil 
einige Eingenommenheit und Leidenfchaft des Re- 
cenfenten durchfcheint; fo fieht man doch auch 
bald, dafs er von vielen kleinen Umitänden 
unterrichtet feyn mufs, die einem Ausländer nicht 
bekannt feyn können, und freylich die Mrs. Piozzi 
in ein ganz anderes Licht ftellen, als dasjenige if, 
in welches fie fich felbit zu ftellen fo fehr bemiiht 
hat. — Und der Wahrheit zur Steuer müfen wir 
ein ihr ertheiltes Lob hier wieder zurück nehmen, 
welches wir ihr am Schlufs unfrer neulichen Anzei- 
zè ihrer Anekdoten in diefer A. L. Z. ertheilten ; 
das Lob, fich aller Befchwerde, und felbit aller Er- 
wähnung von ihrem Mißverftändnifs mit Dr. &). 
nach ihres erften Mannes Tode enthalten zu ha- 
ben. Es find allerdings zwey Stellen in diefen Anek- 
doten, $. 138. und 292, wo diefer Umftand er- 
F2 wähnt 
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wähnt wird, und auf eine Art, die alle Schuld der 
"Trennung dem Kigenfinne und der Unerträglichkeit 
des Doctors giebt, 

Die im Critical Review eben diefes Monats be- 
wrtheilten Bücher find folgende: :I. Philojophical 
Transactions, Vol. LXXV, Part II, for the Year 
1783. 75. 6d, 4to. Davis. Die darin enthaltnen, 
zum Theil wichtigen, Artickel werden hier in ih- 
rer gemifchten Folge nach einander angezeigt, und 
zum Theil ausgezogen, II, The Chemical Ejlays of 
Charles {illiam Scheele. Wiüh Additions, 
8vo. 6S. Murray, Sie find aus den Schriften der 
königl, Schwedifchen Akademie überfetzt. Die 
hinzugefügten Anffätze von den Herren Crell, 
Meyer, Wiegib, u. a. machen fie noch interet 
Santer, Der UWeberfetzer, Hr, Beddoes, wird 
diefe Arbeit fortfetzen, II. Æna Account of 
the Prefeat State of the Hebrides, and Weftera 
Coafis of Scotland, By James Anderfon, LL, 
D. 8.7 S. Robinfon. Eine fehr nützliche Schrift, 
Sowohl zur nähern Kenntnifs der darinn befchrieb. 
nen Gegend, als vornemlich zur richtigen Beur- 
theilung‘ der englifchen Fifshereyen, nach ihrem 
bisherigen und gegenwärtigen Zuftande. 2/7. The 
Necefity of feundmg Villages contiguous to Hare 
bours, for the efectunl Ejlablifhment of Fijheries 
on the Weft Coafl of Scotland and the Hebrides. 8. 
ı S. Cadell, Ein fehr patriotifcher Plan, defen Aus- 
führung auch fchon längft im Werk ift, und defen 
Erheblichkeit der Vf. diefer kleinen Schrift drin- 
gend vorftellt. V. Obfervaiions on the acute Dy- 
Jentery; by John Rollo, M. D. I S. ó d 
Dilly, Sie verrathen einen fcharfüchtigen Beobach- 
ter, und einen feifsigen Forfcher, obgleich die 
Hypothefe des Verf., der dieHaupturfache des Durch- 
falls ineinem Fieber [etzt, nicheneu it, 777. Schlufs 
der Recenfion der Memoirs of the Society of Man- 
chefier. Es wird mehr Auswahl der zum Druck 
beflimmten Auffätze gewünfcht. VI. A Trestifeon 
the Maritime Laws of Rhodes, By Alexander 
C. Schomberg, M. 4A. 8. 25. Rivington, Der 
V£ hatte diefe Abhandlung eigentlich für feine chro- 
nologifche Ueberlicht des römifchen Rechts beitimnit; 
ihrer Länge wegen aber lies er fie befonders ab- 
drucken. Sie ift mit vieler Gründlichkeit 
Kenntnifs des Seerechts gefchrieben, und zur nä- 
hern Erläuterung mancher Grundfätze deffelben ein 
lehrreicher Beytrag. PIII. The Leiters of Char- 
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lotte, during her Connexion with Werter. 2 Vols. 
8.55. Cadell. Inder Vorrede wird: abermals wj- 
der die fchädlichen Folgen geeifert, die von den 
Leiden des jungen Werthers zu furchten feyn, aus 
denen der Verf. jedoch Stof und Idee feiner gut 
und unterhaltend gefchriebenen Briefe genommen 
hat. LX. Gale’s Third Ejjay on the Nature and 
Principles of Public Credit. 8. z S. White, Die 
hier gegebnen Vorfchläge zur Abtragung der engli- 
fchen Nationalfechuld und zur Aufrechthaltung des 
öffentlichen Credits werden fchwerlich, fo gut fie 
find, jemals zur Ausführung gebracht werden. X. 
A Poem on the Happinefs of America; by David 
Humphreys, Ejq. 4. 25. Newbery. Von Sei- 
ten der Poete fehr ungleich, aber ftellenweife fehr 
gut; von Seiten des Inhalts etwas fchwärmerifch 
und allzu lobpreifend in Betracht der itzigen, all- 
zuerwartungsvoll in Betracht der künftigen Glück- 
feligkeiten Amerika's. XZ Count de Buffons 
Natural Hifiory; tranflated into Englifh; illuftra- 
ted with about 250 Copperplates, and occafional Na- 
tes und Objervaiions by the Tranflator. Second Edi. 
tion, 9 Fols, 3. 8% L. 3 S. Cadell. Bey diefer neuen 
Ausgabe find die in der vorigen noch fehlenden 
Supplemente des Grafen beygefügt:. Die Nature- 
wochen hat der Ueberf. abgekürzt, und nur die zu 
ihrer Betätigung dienlichen Thatfachen aufgenom- 
men. AZ. Objervations on Mr. Pitt’s Plan for 
the Revolution of the National Debt, By Charles 
Earl Stanhope. 4.2 S. Elmfley. Sie find nicht 
mit der Kaltblütigkeit gefchrieben, die bey politi- 
fchen Unterfuchungen fo nöthig if. Des Lords 
Vorfchlag geht dahin, neue Bücher in der Bauk zu 
eröfnen, und allen Unterzeichnern auf 100 Pfund 
jährliche Zinfen von 4 Procent zuzugeftehen; u.f fo 
KU A Jhort Anfwer to theje Objervations. 8.18. 6 
d. Cadell. Diefe Schrift verräth mehr wahre politifche 
Einfichten, als die des Grafen, worauffie eine Ant- 
wort it, und die fie gründlich und ftark widerlegt. 
XIV, Memoirs of tke Life and Writings of Ar- 
thur Ajhley Sykes, D. D. By John Dif- 
ney. D. D. 8.5 S. Jolnfon. Die Lebensunaftän- 


-de des auch unter uns bekannten würdigen Man- 


nes haben wenig Befonders und Interefantes; das 
meifte betrift feine Schriften, feine politifchen und 
literarifchen Streitigkeiten, worinn er fo vielrühm- 
liche Mäfsigung bewies, 


KURZE NACHRICHTEN 


Auction. Den 14 Aug. wird zu Onfeleine Audition von 
einerfranzöfifchen Bücher [aunılung, die dem Hn. Marquis de 
Luchet gehört, gehalten werden. Es find aufser wenigen 
deutfchen Büchern und Mufikalien 1637 franzöfifche Bü- 
ehgr, die nur mit wenigen italiänifcken, lateinifchen und 


englifchen untermifcht find, "worunter ‘einige Klaffen 
Unter befondern Rubriken aufgeführt find, Aufser den Bü- 
chern wird noch ein völliger Apparat zu einer Buchdru- 
ckerey verkauft werden, von dem auch ein genaues Yer- 
zeichnifs angehängt ift. 
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GESCHICHTE. 


KOPENHAGEN, b. Gyldendal: Diplomatarium Ar- 
na- Magnaeanum, exhibens Monumenta Di- 
piomatica, quae collegit et Univerfitati Hav- 
nienfi teflamento reliquit Arnas Magnaeus, hi- 
floriam atque jura Danise, Norvegiae et vici- 
narum regionum illufirantia. Ex Bibliotheca 
legati Arna - Magnaeani edidit Grimus Syo- 
hamis Thorkelin, in Univerfitate Havnienfi 
P. E. O. in archivis Jecretioribus collega, Sevi- 
ris legati Arna- Magnaeani Üuratoribus ab 
epiflolis, Jocietatum regiarum, Haunienfis Ge- 
nealogico - Heraldicae et Edinburgenfis Antis 
quariorum, nec non Societat. Islandicae bonis 
artibus promovendis deditae Sodañis. Tomus 
Primus. Danica complexus ab anno MLXAXV. 
ad obitum ‚Chrifiophori I. Anno MCCLFLUN. 
Cum XII. Tabb. aeri inci/is.1786.368 S.in 4to und 
38 5. Vorrede. (Srthlr. ) 


Be dem hohen Grade der Gewisheit, welche 
die Urkunden den hiftorifchen Unterfuchungen 
geben, war es eine angenehme Ausficht, die der 
nordifchen Gefchichtkunde geöffnet wurde, als man 
bereits vor vielen Jahren den Anfang machte, einen 
diplomatifchen Codex oder, eine vollftändige Ur- 
kunden - Sammlung für Dännemark, Norwegen und 
Holiftein zu Stande zu bringen. Aber der ausge- 
dehnte Umfang eines folchen Werks und die damit 
verknüpften Schwierigkeiten haben deffen Ausfüh- 
rung zur Zeit noch nicht vollenden laffen, und wenn 
gleich, nachdem Gram, Langebek und Schöning 
ihre angefangenen Arbeiten zu vollenden durch den 
Tod verhindert worden find, die Arbeit noch nicht 
aufgegeben fondern fortgefetzet wird, fo neht es 
doch noch dahin, wie bald etwas davon ans Licht 
kommen wird. Es ift alfo fehr gut, dafs mittler- 
weile aus den Schätzen, in deren Befitz Gch die 
Univerfitätt Kopenhagen durch das Vermächtnis 
des beriihmten Arnas Magnaeus befindet, die gegen- 
wärtige reiche und höchftwichtige Urkunden - Samm- 
lung zum öffentlichen Gebrauch mitgetheilt wird. 
Und es iit um fo viel befer, dafs es die Hand ej- 
nes einfichtsvollen Kenners ift, die fie mitcheilt, 
Denn Herr Prof. Thorkelin, der nach Art feiner 
würdigen Landsleute, der Isländer, fich fchon auf 
A L, Z, 1786. Dritter Band, . 
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mancherley Weife um die nordifche Literatur und 
Gefchiehte auch durch gelehrte und mit Beyfall 
aufgenommene Schriften verdient gemacht hat, war 
eben der Mann, der ein Werk von diefer Art, 
eher als irgend ein andrer Gelehrter in den däni- 
fchen Staaten, zu unternehmen im Stande war. In 
der Vorrede des eriten Theils liefert er gleich An- 
fangs einige erhebliche Reyträge zur Gefchichte des 
grofsen Verlufts, den die nordifche Diplomatik, 
durch Gewaltthätigkeit der Königin Mechtild, Abels 
Wittwe, der KönigeErichs aus Pommern und Chri- 
ftians II, durch die Gierigkeit, womit ehemals die 
Päpfte die Urkunden aus allen Ländern zu erhalten. 
fuchten, wieauch durch Feuersbrunft, durch Krieg, 
durch Verrath und Betrug (wie z E. durch Ulfelt), 
und endlich durch den unzeitigen Eifer der Geift- 
lichkeit in Vernichtung heidnifcher Denkmäler er- 
litten hat. Beyträge, welche noch zur Ergänzung der 
von Herrn Domprobit Dreyer herausgegebenen Ab- 
handlung des Geh. R. Weltphalen de fatis rei di- 
plomaticae Cimbricae dienen können. Unter den di- 
plomatifchen Denkmälern des Alterthums, deren 
Zerftörung fich die Geiftlichkeit befonders angele- 
gen feyn liefs, waren die vornehmiten die Runen: 
aus dein heidnifchen Zeitalter, | Bey diefer Gelegen- 
heit bringt Herr Prof. Thorkelin für das Alter der 
Runen aus dem Heidenthum gelehrte Gründe bey, 
befonders, auffer einer Stelle in Penanti Fortunati 
Carm. L. Fl, aus der Edda und andern nordifchen 
Nachrichten. Zugleich zeigt er, dafs die Schreibe- 
kunft anfangs höchit feiten gewefen, und äufferft 
geheim gehalten wurde. Daher denn der Pöbel 
die Runen für Zauberwerke hielt. Nach eingeführ- 
tem Chriftenchum wurden hie vornemlich wie heuti- 
ges Tages die Zifferichrift gebraucht, welches‘ 
Herr T. mit einem Beyfpiel aus der norwegifchen 
Gefchichte vom Könige Hukin, Sverres Enkel, er- 
läutert. Dais man, da man doch einen einheimi- 
fchen Charakter hatte, fich zu den Diplomen nach- 
mahis des lateinifchen Charakters und felbft der la- 
teinjfchen Sprache bediente, leitet er aus dem Ein- 
fufs her, den die Geiftlichkeit in alle Staats -und 
bürgerliche Gefchäfte hatte. Aus der Sprache der 
Urkunden, fagt er, kann man auf die Freyheit des 
Volks fchliefsen. Je mehr man fich der eigenen 
Landesfprache bediente, defto weniger war man 
noch grgeichrinkt durch die Macht des Hömifchen' 


Stuhls, 


se. : 


Stuhls, Die!Norweger und die noch entferntern 
Isländer haben auf den Reichs-und Landtagen und 
in Gerichten auch meiftens zu den Urkunden fich 
der Landesfprache bedient. In Dännemark hat man 
ert im r4ten Jahrhundert die Landesfprache zum 
Behuf der Urkunden gebraucht. Was vorher von 
öffentlichen Auffätzen erfchien, war, das gemeine 
Recht ausgenommen (denn die Stadtrechte, als das 
Kopenhagener, ARofchilder, Ripener, waren ur- 
fprünglich lateinifch verfafst, ) it alles lateinifch. 
Und Brieffchaften folches Zeitalters in einer andern 
Sprache find blofse fpätere UVeberfetzungen. 

Bey der Ausgabe diefer Urkunden- Sammlung 
fchrieben die zur Verwaltung des Magnäifchen Ver- 
mächtnifles verordneten königlichen Commiffarien 
folgende Regeln vor, die wirdarum anführen , weil 
fie den Plan des ganzen Werks enthalten: 1) Der 
Anfang wird mit den älteten Urkunden gemacht, 
und der Fortgang gefchieht nach der Zeitfolge, bis 
auf das Jahr 1449, da Dännemarkund Norwegen 
durch ein ewiges Bündnifs vereiniget wurden. 2.) Je- 
des diefer Reiche bekommt feinen eignen Abfchnitt. 
Die Island betreffenden Urkunden aber follen 
künftig befonders herausgegeben werden. 3) Der 
Inhalt jeder Urkunde wird ihr kurzgefafst voran- 
gefetzt. 4) Jeder Theil bekommt am Ende ein chro- 
nologifches Verzeichnifs ven dem, was darinn eunt- 
halten ift. 5) Das ganze Werk wird mit zwey Ver- 
zeichniffen befchloffen, einem der Eigennamen und Sa- 
chen, und dem andern der den Urkunden beyder 
Sprachen eigenthümlichen Wörter. 6) Anmerkun- 
gen dürfen da gemacht werden, wo in dem Jahr 
oder Zeitalter der Urkunde ein Irthum, oder wenig- 
Ítens Verdacht des. Irthums anzutreffen il. In 
Rückficht auf diefe Regeln hat der Herr Herausge- 
ber die Urkunden eigenhändig und mit folcher Treue 
abgefchrieben, dafs er fich felbit nicht einmal die 
Verbefferung: eines Schreibfehlers erlaubt, vielmehr 
blos unten am Rande die Unrichtigkeiten bemerkt 
und bey verlöfchten oder ganz nnleierlichen Stellen 
einen leeren Raum gelaflen, und die Orthographie 
und Interpunction genau und unverändert beybe- 
halten hat. Die Quellen, woraus die Urkunden ge- 
nommen wurden, find von vierfacher Art. 1) Uri- 
ginal - Briefichaften, deren Authenticität freylich nach 
der Strenge der diplomatifchen Kunft geprüft wer- 
den mulfste. 2) Diplomatifche Cedices, deren 
zweyerley waren, indem fie entweder mit einem 
Faden durchzogen und mit einem Siegel bekräftiget 
waren, aufserdem dafs ein kaiferlich- apoftolifcher 
Notar durch fein Signet und durch feine Hand be- 
flärket, oder ein öftentlicher Schreiber Scriba, wel- 
ches Wort bekanntlich im mittlern Zeitalter einen 
weit anfehnlichern Gefchäftsmaun als in uw 
fern Tagen bezeichnete) vorne, in der Mitte und 
am Ende ihre Uebereinitinmmung mit den Urfchrif- 
ten beftätigt hatte. Letztere konnten weit leichter 
als erftere verfälfcht werden. Von jeder Art eines 
folchen Codex {tellt Hr. T. Beyfpiele auf 3) Die 
alten fogenannten Copial- Bücher. 4) Neuere pa- 
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pierne Abfchriften, die oft von andern Abfchriften 
genommen find, und fehr von einander abweichen, 
verdienen wenige Aufinerkfamkeit. Zwar diejeni- 
gen unterfchied der Herausgeber forgfältig, die der 
kritifche und forgfältige Arnas Magnaeus eigenhän- 
dig abgefchrieben hatte; wiewohl er dennoch fich 
auch der Quellen bediente, woraus diefe genom- 
men waren, wenn er fie auffinden konnte, Indem er 


. bey diefem Beftreben den Spuren des verdienftvol- 


len Gatterer, diefes Vaters der zur Wiffenfchaft aus- 
gebildeten Diplomatik, und des berühmten Gerkens 
oigte, äufserte fich die Schwierigkeit, dafs es am 
Gelde fehlte, den Aufwand der Kupfertafeln zu be- 
ftreiten, die zum Behuf des Werks erfoderlich wa- 
ren. Hier trat abermahls ein Mannins Nittel, def 
fen Patriotifmus und deffen Freygebigkeit fchon auf 
fo manche Weife die nordifche Gefchichte bereichert 
und felbit fchon mehrmahls die fchnellere oder bef- 
fere Ausgabe der Magnäifchen Handfchriften beför- 
dert hat. Herr Kammerherr Suhm gab das Geld 
zu den Kupferltichen her, und wollte, dafs Herr 
Prof. Thorkelin nicht blos diejenigen Siegel vom 
Untergang retten follte, die fich im Archiv des 
Magnäifchen Vermächtnilfes befanden, fondern ver- 
langte von ihm auch alle diejenigen aufzufuchen, 
deren fich die Dänen und Norweger in und vor dem 
ısten Jahrhundert bedienten. Auf diefe Weife ent- 
ftanden, die dem eriten Theil beygefügten 
12 Kupfertafeln, welche, einige Schriftproben 
ausgenommen, die Siegel enthalten, von der 
Meilterhand eines Severin, Abildgaard und Mül- 
ler genau und mit äufserlter Treue, nach den 
Originalen und demjenigen Zuftande, worin fich 
folche befanden, gezeichnet, folglich auch die Lü- 
cken fo lange often gelaffen, die in den vorhande- 
nen Abdrücken oder Abbildungen waren, bis die 
Zeit vielleicht unverletztere Exemplare auffinden 
laffen wird, deren man fich zur Ergänzung der ge- 
genwärtigen bedienen kann. Uebrigens hat Herr 
Prof. Thorkelin genau angezeigt, woher die Siegel 
genommen, und wie viele auch in welcher Wachs- 
art abgedruckte Siegel jeder Urkunde anhängen, 
Er bemerkt bey diefer Gelegenheit, dafs die vom 
Refenius am Ende feiner Gefchichte Fridrichs IV 
mitgetheilten und von Laurenzen in Jacobfens von 
ihm herausgegebenen Mufeo Regio befchriebe- 
nen Siegel nicht von Abdrücken genommen, auch 
fo wenig itzt als ehemals in dem königlichen Mu- 
feum, felbft nach Ausweifung von Laurenzens 
noch vorhandenem Verzeichniffe, darin anzutreffen 
find oder waren. Herr Thhorkelin fügt noch einige 
Bemerkungen hinzu, die das Alter der dänilchen 
Siegel, den Gebrauch der Majeftäts - Siegel, der gol- 
denen unter Friedrich LI eingeführten Siegel oder 

Bullen u. f. f. betrefien. i 
Der mitgetheilten Urkunden felbft find an der Zahl 
auf243, vom Jahr 1085 bis 1259. Manche betre’’en 
Schenkungen, Contrakte, Begünftigungen, Vorrecite 
und Freyhieiten der Kirchen, Klötter und Stiieungen, 
die reit der Reformation eine ganz andre ee 
‘ ' erhal- 
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erhalten haben. Aber Kenner undG efchichtforfcher 
werden fie darum nicht für unnttz halten. Wenn 
es gleich in unfern Tagen unerheblich fcheinen kann, 
dai diefer oder jener Kirche Geld oder Ländereyen 
gefchenkt wurden, cder dafs fie zum Behuf eines 
mes 4otägigen Ablafs erhielt u. £ £, fo weils 
doch, wer in der Gefchichte gearbeitet hat, wohl, 
wie oft dergleichen alte Briefe theils chronologifche, 
theils andre hiltorifiche Umittände enthalten, z. E. 
den Antritt oder idas Ende der Amtsführung eines 
Erzbifchofs oder eines andern Geiftlichen, defen 
Einflufs in die weltlichen Angelegenheiten grofs 
war, die Befiimmung der Regierungsjahre, des 
Aufenthalts, oder gewiffer Unternehmungen eines 
Königs, wie man oft daraus die Zeit merkwürdiger 
‚Todesfälle erfihrt, oft erlieht, dafs Perfonen, die 
von Schriftftellern fchon fur todt angegeben waren, 
zur Zeit der Ausftellung der Urkunde noch lebten, 
wenn fie etwa unter den Zeugen vorkommen, wie 
man oft aus der an fich unbeträchtlichiten Verkaufs- 
oder Taufch - Acte Sitten und Gebräuche, bisweilen 
auch rechtliche die Geferzkunde aufklärende Ge- 
bräuche kennen lernt, und taufend dergleichen 
Dinge, die, wegen ihres Zufammenhangs mit der 
übrigen Gefchichte, Kenntnils und genaue Berichti- 
gung verdienen, fo dafs von folchen alten Brief- 
fchaften von Rechts wegen kein Blatt vernachlilt- 
figet werden mülste, Aber diefe Urkundenfamm- 
lung enthält aufser folchen auch andre, von augen- 
fcheinlich gröfserer und unmittelbarer Nutzbarkeit 
zur Gefchichte. Dahin gehört: Friderici II. Ro- 
manortm Imperatoris Privilegium, quo Regno Da- 
nise addit omnes terminos ultra Eldanam et Aibiam 
Romano attinentes imperio, el quicquid in Siavia 
Rex Kanutus tenuit, Dat. apud Mecios, snno 
Dominicae Incarnat. MCCXUII, Indictione II, con~ 


firmat. ab Alberto Romanorum Rege in Conflantia. 
Anno Dnicae Incarnacionis MCCCIV. Indifkione Il 
Regni auno VI. Sie wird hier S. 94 £ aus einer 
papiernen Handfchrift von der Hand des Arnas Ma- 
gnäus mitgetheilt, und it eigentlich ein Vidimus 
des Grafen Gerhard von Hollftein und der Bifchöfe 
Heinrich von Reval und Olof von Rotchild, wodurch 
die verlichern, die unverletzte Urkunde des römifchen 
Königs Albert gefehen zu haben, wodurch er Kai- 
fer Friedrichs II. vorgedachten Freyheitsbrief be- 
ftätiget. In diefem Freyheitsbrieie Friedrichs II, 
heifst es, nach der gewöhnlichen, in den Abdrü- 
cken beym Huitfeld und beym Weltphalen befindli- 
chen Lefeart, der Kaifer habe dem Könige Walde- 
war II, alles Land, was König Knut mit beregtem 
feinen Bruder von den zum deutfchen Reich oehö- 
rigen jenfeits der Eyder und Elbe ; sitra Eidoram 
et Albiam ) gelegenen Landen erobert hätte, abge- 
treten. Dabey entiteht nun die Schwierigkeit, dafs 
man nicht fieht, welches zum deutfchen Reich ge- 
hörge jenfeit der Fider gelegene Land der Kaifer 
dem Könige habe abtreten können. Denn der klei- 
ne ichmale Landitrich zwifchen der Eider und der 
Schley, der allenfalls von Heinrichs 4 Zeit an, bis 
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auf Conrad I zu Deutichland gehörte, war, Son 
feit Kanut des Grofsen Zeiten auch nicht, ilte 

n ; ser die hier mitgetheil 
Stück von Deutfchland. Aber d r  nfeits 
Abfchrift fagt: «lira Eldana et Aibiam: Jen hich 
der Elde und der Elbe. Die Elde it ekan Elbe 
ein Flufs im Meklenburgifchen , der in ie ein 
fällt Im Meklenburgifchen aber und auch in on pe 
hatten Knut VI und Waldemar II Erobert lan A 
macht, Diefe Pertinenzflücke von Dan nd 
konnte alfo der Kaifer dem König überladlen. Eben 
die Lefeart hebt die ganze Schwierigkeit. , vom 
diefe Lefeart beftätigt die über diefe Urkun © liche 
Papit Alexander IV ausgeftellte S. 206 be ind! che 
Urkunde, worinn es heifst: v#ra Eldoram € A 
biam. Nicht minder merkwürdig find die beya i 
font auch fchon in den Origin. Guelf. T. IV. en 
haltenen Urkunden S. 289 £ und 293 £ hier ra 
einer Abfchrift von dem im Schwerinifchen Archiv 
befindlichem Original mitgetheilten Vertrage in K 
die Betreyung Königs Waliemars H aus der Sc Ww 
rinifenen Getangenichatt, die erte vom 4. Jul. 122 
(welche vom Könige nicht genehmigt und von dem 
dänischen Reichsverwefer verworfen ward ,) die an- 
dre vom 17 Nov. 1225 (auf minder harte Bedin- 
gungen) welche mit der eben angeführten Lefeart 
der Urrunde Fridrichs AI übereinkommt, Desn 
darinn heifst es blos: Dominus Rex omnes terrräs 
intra (folglich nicht uira) Eıdram et Albian: fis- 
vios fitas - - - imperio dimittere debrt. So ift auch 
folgende Urkunde 5. 154 fehr wichtig: Innocer- 
tü IP. Baila mandatoria ad Symonem de Alvernia, 
Ord. fratr, min., ut crimina Nicolao Siigothi Epifcos 
po Rofkildenfi a Rege Erico objeta diligenter cxa- 
minaret cet. vom Jahr 1246. Merr Thorkelin be- 
merkt dabey S. 355 richtig, dafs diefe Urkunde 
Huitfelden unbekannt gewefen ift, die gleichwohl 
die Quelle der Streitigkeiten zwifchen dem Könige 
Erich Plogpenning und dem Bifchof von Rofchiid 
angiebt, welche mit den Händeln diefes Königs 
und feines Bruders Abels, der ihn endlich ermor- 
den liefs, in Verbindung flehen. Wie denn auch 
daraus, nach des Herrn Th. Erinnerung, Wadding. 
Annal, Fratr. Min, der auch die Urkunde felbit 
hat, und Raynald. Annal. ecclef. ihre Nachrichten 
genommen haben, und zum Theil aus derfelben 
Urkunde die unrichtigen Lefearten beym Raynaldo : 
Robjadenjem itatt Rofkildenfem und Neswicenfem 
ftatt Slesvicenfem berichtiget werden, (die, wie 
fchon Manfı in feiner Ausgabe des Baronius be- 
merkt, aus dem Cod. Ep. Innocent. IF. genom- 
men find.) Vom ausgedehnten Gebrauch des 
Lübekifchen Rechts zeugen die Urkunden, wodurch 
König Erich Plogpenning 1248 und Chrifloph! 1255 
und 1257 den Bürgern zu Riga das Lübeki/che Recht 
verwilligten. 5. 306 und 309. — Eine wichtige Ur- 
kunde it auch: Alexandri Papae IIT Bulia, qua 
Abjoloni, Rojchihtenfi Epijcope, Magiferium et prat- 
lationem Injulae Rugine a Waldemaro Rege devictae 
st converjae in fpiritualibus indulget, Beneventi 1709. 
5.251. So linden fich Urkunden in diefer Samm- 
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lung, wodurch den deut/chen Städten Zoli- und 
Hondlungsfreiheiten verliehen wurden, die felbft zur 
deutfchen Handlungsgefchichte brauchbar find. Und 
wann würden wir fertig werden, wenn wir auch 
mr alle, gleich dem erften Anblick nach, beträcht- 
liche Urkunden diefes erften Theils der Sammlung 
anführen wollten? Bey dem allen hat Hr. Prof. 
'Thorkelin fein Verdient um diefes Diplomatarium 
durch das am Ende beygefiigte chronologifch - kri- 
tifche Werzeichnifs der Urkunden noch (ehr ver- 
gröfsert. Denn darinn hat er dem Inhalt der Ur- 
kunden eine Menge intereffanter die Zeitrechnung 
und mancherley hiftorifche Umflände betreffender, 
fehr erläuternder und gelehrter Anmerkungen bey- 
gefiigt. So fteht ,.E, 8.313 £ eine wichtige Anmerkung 
uber die Berechnung des Jahrs der Menfchwerdung 
Chrifti in den päpftlichen Bullen, von Mariae Ver- 
kündigung, in den dänifchen Urkunden von Weih- 
nachten an. 9. 320-324 über die unter dem Na- 
men Scotatio bekannte feierliche Uebergabe des Ei- 
genthums unbeweglicher Güter. $.340 Ueber die 
in den Urkunden übliche Art die Regierungsjahre 
der Könige zu berechnen. $. 350 über die ehemals 
in Dännemark übliche von der alten römifchen un- 


ren 


A. L. Z JULIUS 1736. 


26 


terfchiedene Weife die Kalendas eines Monats zu 
berechnen u. f.f Die Anzeige des aten Theils, wel- 
cher Norwegifche Urkunden enthält, liefern wir 
nächitens. 


ERDBESCHREIBUNG. 


HaLssasranr, bey Mevius: Beyträge zur Ge- 
fehichte des Fürftenthums Halberfadt ,; Gefamm- 
let von „Johann Heinrich Lucanus, Regierungs 
Afliltenzrach. 1784. (foll 1786 heifsen,) 1419. 
8. (Iogr.) 


Enthält den Diöcesdiftrict des Halberftädtfchen 
Bifchoffes, die Oberlehnnsherrfchaft und Territorial. 
hoheit deffelben, ein Verzeichnifs der im mittlern 
Zeitalter eingegangenen, nur noch dem Namen nach 
bekannten Oerter, und der vom Stift und Lüürlten- 
thume abgekommenen Stücke, endlich eine fchon 
im Iten Theile des Büfchingifchen Magazins abge- 
druckte, hier aber vermehrte topographifche Ta- 
belle von dem jetzigen Zuttande des Fürttenthums, 
Freylich trockene, aber für den künftigen Halber. 
ftädtfchen Gefchichtfchreiber brauchbare Materialien, 


ee 


L 


KURZE NACHRICHTEN 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Jena, Je G. Benkhanfen 
Dorpato-Liven. DH. inaug, de Juturis ficcis et cruentis, 
1786. 15 5. 4. Die verfchiednen Nähte der Chirurgie wer- 
den befchrieben, ihre Anzeigen und Gegenanzeigen be- 
flinmt, und bewiefen, dafs die blutige Naht durchaus 
nicht ganz verworfen werden könne. 

In der Einladungsfchrift von 16 Seiten fetzt Hr. Hofr. 
Gruner die fragmenta Medicorum Arabum et Graecorum 
de Variolis, 4. fort, welche diesmal des Ebn Sina Bemer- 
kungen enthalten, - 
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ANKÜNDIGUNGEN. Im Schwickertfchen Verlage zu 
Zeipzig wird ein vollftändiges und ausführliches Werk zum 
allgemeinen Gebrauch für Wechfel- und Handlungscom- 
toirs unter dem Titel: „Slgemeiner europälfcher Contorif, 
erfcheinen, worinn alle wiffenswerthe , nöchige und nitz- 
liche Nachrichten, im Fache der Wechfel- und Waaren- 
handlung, in Rücklicht auf die Handlungsverfafiung der 
vefawmeen europäifchen Handlungsplätze nach ihrem neuc- 
fen Zuftand erörtert werden. Die Ausführung hat ein 
Schriftfteller übernommen, der fchon über 15 Jahre an ei- 
ner Eneyclopädie der Handlung und Schiffahrt fammelt 
und alfo aus diefem reichen Vorrath am allererften etwas 
vollftändiges zu liefern im Stande ift. Man wird keine 
Koften fcheuen die Nachrichten und Abhandlungen durch 
eigne Correfpondenz zu berichtigen, Die in der, euro- 
»äifchen Handlung curfirenden Münzforten werden in Ku- 
pfer geftochen und zur Erläuterung der Land- und See- 
handlung verfchiedene Landkarten beygefügt werden. Auf 
den erften Band werden 2 Thir, 6 gr. Pränuineration ange- 
nommen, und dann wegen der Kupfer und Landkarten 
nichts nachgezahlt. . 

In demfelben Verlage it nun auch von der fchon in N. 

7. der A, L, Z. d. J. angekündigten Leipziger Europi- 
Johen Handlungszeitung das erfte Stück erfchienen. zu 
„er in gedachter Numer unfger Zeitung eingerückten An- 


kündigung ift nur noch hinzu zu fetzen, dafs fie poltfcey 
durch Kuhrfachfen für Drey Thaler jährlich geliefert wird, 
und dafs alle, die ie wöchentlich verlangen, fich an die 
Poftäinter ihres Orts wenden müffen, 


Auction. Die gute Aufnahme der Rofsfchen Kunft- 
Anftalt zu einer jährlich Fellgefetzten Aullion von Kupfer- 
ftichen und andern Kunftfachen macht, dafs diefes Jahr 
deren 2, eine den ıflen Angufl, die andere nicht den r6 
O&ober, wie crit angekündigt war, fondern gen Montag 
nach geendigter Neujahrsmeffe 1787 gehalen werden fol- 
len. Zu diefen beiden Auctionen wird ein in 2 Theile 
gefonderter Karalog herausgegeben. Der erfte enthält die 
Numern der am Iien Auguft angehenden Auftion. Sie 
{teigen ohne die Bücher auf s612. Der zukünftigen 
wird englifche [chwarze Kunft und geitochene Blätter, ei- 
ne anfehnliche Sammlung von Portraits, Profpelten und 
Handzeichhungen, und einige roo Numern intereflante 
Kupferftichwerke, einen Anhang aus allen Schulen, Ge- 
mälde und andere Kunftfachen enthalten. Der erfte Theil 
des Katalogs ift unter dem Titel: Richterifches Kabinet 
mit No, IV. bezeichnet, bereits erfchienen, der andere 
No. V. wird ihm in der Michaelsmefle a, c. nachfolzgen, 
Alle Kunitverftändige, die während der Lebenszeit des 
würdigen Befitzers von diefem Kabinett, Thomas Richters, 
mit diefer {ehr grofsen an die 50000 Blatt angewachfenen 
Sammlung bekannt worden find, werden das, was Ihnen 
hier davon aus feines jüngern Bruders Nachlaffe angeboten 
wird, nicht der Vielkeir, fondern der Güte wegen, als 
einen noch beträchtlichen Theil defelben, um fo mehr zu 
fchätzen willen, da die forgfame Hand des klugen Samm- 
lers dabey nicht zu verkennen ift, daher auch dicfe gröfs- 
tencheils fchönen und wohlaufbehaltenen Blätter und Wer- 
ke, zu billiger Empfehlung unter den Namen des Kabi- 
nets, daraus fie (tammen, angekündigt werden. Man kann 
die im zweyten Theil vorkommenden Sachen fowohl in 
der Michaels- als Neujahrsmefle in den Nachmittagsitun- 
den von 2 “— 4 Uhrin Augenfchein nehmen, i 
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LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den roten Julius 1786. 


GESCHICHTE. 


Lxipzic, bey Gleditfch: Fo. Chrift. Rafche 
‚eXicon univer/ae reinumariae Veterum et prae- 
eıpue Graecorum ac Romanorum cum objerva- 
tionibus antiguarüs, geograplicis, chronolo- 
gieis, hiflorieis, criticis, et palim cum expli- 
catione Monogrammatum; praefatus efl Chr. 
rotti Heyne 1785. gr. 8. Tom. LP. IL 
A — B. 1652. Columnentfeiten. T. I. P. IL C. 
-1192,8. T. Ii. D — G. 1560 5. 


En verdienftliches Werk, defen Vf. mit den da- 
zu nöthigen Kenntniffen und erforderlichem Vor- 

rath von Büchern auch alle die Geduld, Unverdrof- 
fenheit nnd Munterkeit des Geiftes befitzt, die zur 
Zufammenfetzung und Bearbeitung eines folchen 
Werks fchlechterdings erfordert werden. Man mufßs 
fich felbft mit der Numismatik befchäftigt haben, 
um es zu wiffen, was für ein grofses Bedürfnis 
bisher ein folches Lexikon gewefen fey. Die Sum- 
me der itzt bekannten Münzen des ganzen Alter- 
thums ift fo grofs, die Fälle, wo aus den Miinzen 
Erklärungen gegeben oder auch wieder die Münzen 
erklärt werden müffen, fo häufig, und das, was zur 
Ueberficht und zur Erklärung aller uns vorkommen- 
den alten Münzen gehört,. in fo vielen gröfseren 
Werken, Büchern und kleinen Schriften zeritreut, 
dafs es unendliche Mühe und Zeit koftet, ehe man 
fich bis zu einer etwas ficheren Münzkenntnis durch 
alle Schwierigkeiten hindurch arbeiten kann. Und 
doch kann man diefes nur dann, wenn man den 
ganzen zu einem fehr grofsen Umfang angewachfe- 
nen Vorrath von numismatifchen Büchern, unter 
welchen fo viel koftbare Werke find — ein feltenes 
Glück! — zu feinem Gebrauche hat, Auf alle Fälle 
mufs alfo ein numismatifches Lexikon, das nicht 
allein eine Weberficht der alten Münzen, fondern 
auch alles des Nerkwürdigen von und auf dentel- 
ben und dem Munzliebhaber eine Anleitung, entwe- 
der zu der gefuchten Kenntnifs felbft oder zu einer 
anderswo zu fchöpfenden Belehrung geben kann, 
für den erften Anlauf ein fehr grofses Erleichterungs- 
mittel werden. Das Spanifche Werk, Diccionario 
` numismatico, general por el D. Th. Andres de 
Guffeme diente, wenn man auch die Unvollftändig- 
keit deflelben nicht in Anfchlag bringen wollte, um 
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vieler Urfachen willen nicht darzu. Defto mehr 
Dank verdient der Verf, dafs er fich einer fo 
brauchbaren Arbeit unterzogen hat. 

Der Vf. hat feinem Werke diejenigen Eigen- 
fchaften, die wir als die wefentlichften Eigenfchaf- 
ten eines brauchbaren numismatifchen Lexicons an- 
fehen, eine wo möglich vollfländige Ueberficht al- 
ler bis jetzt befchriebenen oder abgefchilderten Mün- 
zen des Alterthums, und eine Anleitung zur Erklä- 
rung aller auf denfelben vorkommenden Merkwür- 
digkeiten, der Symbolen, der Innfchriften, der 
Epochen, der Monogrammen und anderer Zeichen 
in ziemlichen Grade zu geben gewufst. Es it ihm 
nicht genug, dafs er die Münzen der Könige, der 
Städte, der Colonien, der römifchen Familien und 

. Kaifer bei jedem Könige, jeder Stadt, jedem Kai- 
fer anführt; er verzeichnet und befchreibt fie auch 
nach den verfchiedenen auf ihnen in Betrachtung 
kommenden [ymbolifchen Figuren, Gottheiten und 
Innfchriften. Das wahre Mittel, um nicht allein 
alle Münzen mitzutheilen, fondern auch dem Lieb- 
haber, der über irgend eine Münze Belehrung zu. 
haben wünfcht, die Auffuchung derfelben zu er- 
leichtern! Der Vf. geht fo genau zu Werke, dafs 
er die Münzen fo gar nach allen verfchiedenen Ab- 
kürzungen, nach den kleinften Abänderungen in 
den Inn-und Umfchriften aufgefucht, unterfchieden 
und geordnet hat. So find nach den Innfchriften 
unter den Artikeln Jalocutio, Adventus, Aequitas, 
Annona, Concordia, Claritas Reipublicae, Expedi- 
tio Aug., Fecunditas , Fortuna, Genius, Gloria, und 
nach den fymbolifchen Vorftellungen und Gotthei- 
ten unter den Artikeln Canis, Canifirum, Carpen- 
tum, Cervus, Ciconia, Cifla, Clava, Congiarium, 
Diasa, Dioscuri, Eques, Equus, alle mitjenen Inn- 
fchriften oder diefen Figuren bezeichnete Münzen 
nach ihren kleinften Abweichungen und Unterichei- 
dungszeichen gefammlet und befchrieben worden, 
Die Münzen der Kaifer, der Könige, der Städte, 
der Colonien find mit vielem Fleilse zufammenge- 
tragen und jedesmal die Bücher angegeben, in wel- 
chen fie befchrieben, erklärt oder abgebildet find. 
Auf die Sammlung und Zufammenitellung der 
Städte und Colonienmiinzen fcheint der Verf, den 
meiften Fleifs verwendet zu haben. Unter den Ar- 
tikeln Amifus, Amphipolis, Corintkus, Corcyra, 
Colophon, Cnofus, Damascus, Emerita, Ephefus, 
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Erythra, Gaza ete, findet man nicht nur die eigen- 
thümlichen, fondern auch die unter der Regierung der 
römifchen Kailer gefchlagenen Miinzen diefer Städte 
nach ihren ganzen. Haupt -und Rückfeiten angezeigt. 
Weil der Verf, die Einrichtung getroften hatte, die ver- 
fchiedenen aufden Münzen vorgeftellten Symbole, die 
verfchiedenen und unter tch abweichenden Umfchrif- 
ten unter befondern Artikeln in feinem Lexikon zu er- 
klären und dabey die dahin gehörigen Münzen der 
Kaifer jedesmal anzugeben, i war es genug, dafs 
er unter den Abfchnitten, Aemilianus, Asrippina, 
Abinıs, Aseflafius, Conftantinus, Decius, Galba, 
Geta, cte. die Münzen jedes Kaifers, fowohl die grie- 
chifchen als die lareinifchen, nur nach den Umfchrif- 
ten der Haupt- und Nückfeite angeführet hat. 

Eine eben fo fleifsige Sorgfalt hat der VE da- 
rinn .bewiefen, dafs er die in fo vielen Büchern zer- 
ftreuten. für die Kenntnils theils der ganzen Numis- 
matii, theils der einzelnen Minzen brauchbaren 
und wichtigen Bemerkungen gefanimlet und an ih- 
rem fchicklichen Ort angebracht hat. Aber es wäre 
zu wünfchen, dafs fich der Vf. damit begnügt hätte, 
diefen eigentlich numismatifchen Theil feines Le- 
zikong zum einzigen Gegenitand deflelben zu ma- 
chen und ihn mit dem möglichften Fleifse zu bear- 
beiten. Alle bis jetzt aufgefundene und befchrie- 
\bene Münzen des Alterthums in einem Buche bey- 
fammen, und fie da nach allen auf denfelben zu 
bemerkenden Eigenheiten gefchätzt, befchrieben 
und erklärt zu haben, das war es, was uns eigent- 
lich fehlte So ein Werk konnte dem blos anfan- 
genden Liebhaber und auch dem Kenner der Numis- 
matik von grofsem Vortheil feyn, Aber der VE. 
hatlich von den gewöhnlichen Schwachheiten unfrer 
numismatifchen Schriftitelier, ihre Werke mit einem 

. fehrunnöthigen Aufwande von antiquarifcher,mytho- 
logiicher, geographifcher und hiftorifcher Gelehrfam- 
keit anzufuüllen,zu vergröfsern und zu vertheuern,hin- 
reifsen laffen und fich damit über feine Sphäre hin- 
ausgewagt. Freylichlind diefes Hülfswiflenfchaften, 
mit welchen, der. eigentliche Numismatiker fchlech- 
terdings bekannt feyn mufs; im Grunde ftehen fie 
aber mit der Nwnismathik in eben derfelben und 
alfo nicht näheren Verbindung, als in welcher die 
Numismatik mit ihnen telıt. Die Antiquitäten, die 
Mythologie, die Geographie, die Gefchichte kön- 
nen aus der Numismatik unendlich vieles Licht ge- 

 winnen; aber, wenn eine Kaifermünze ein Factum 
aus der Gefchichte eines Kaifers aufklären oder be- 
währen kann, jift es nun näthig, dafs der ganze 
Schwarm der von diefem Kaier vorhandenen Mün- 
zenangeführt werde? oder, um noch auflallender zu 
reden, wenn der Gebrauch der Furium aus confulari- 
fchen Münzen erwiefen werden ioll, dafs nun. alles 
von den confularifchen Münzen gelagt werde, was 
` nur immer Von denfelben zu fagen jit? So wenig 
nun dieles nöthig it, fo wenig it auch eine antigua- 
rifche Abhandlung von der ganzen Contulswurde, 
von allen ihren Obliegenleiten und Prärogativen 
zur Erklärung der, coniularifchen Münzen nöthig. 
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Aus diefer Urfache hätte der V£ die Artikel Aedilis, 
Aerarium, Ancylia, Calga, Cancelli comitiorum, 
Crpitolium, Circenfes Indi, Conful, Decuriones, Fa- 
fees&c. zum Theil ganz weglaffen, zum Theil weit 
abgekürzter liefern. können, als er es gethan hat. 
Eben fo geht der Vf. mit geographifchen Friäufe- 
rungen um. Gerade fo wie Cellarius als Geograph 
von jedem Orte fchreibt, fo fchreibt auch er als 
Numismatiker von demfelben. Im Grunde ift die- 
fes unnöthige, das Lexikon des Vf. ohne allen Nu- 
tzen anfüllende Gelehrfamkeit, die Jeder mit leich- 
ter Mühe aus den Quellen felbft fchöpfen kann, aus 
weichen er fie hergenommen hat... Eigentlich ift 
such zu einer in einem numismatifchen Lexicon 
zweckmäfsigen Bearbeitung diefer Artikel ‘der blo- 
fse Abfchreinerdleifs nicht genug. Es mufs gerade 

nur das und nicht mehr ausgehoben werden, als 
was zur befleren Einficht in die Münzen jedes Ortes 

nothwendig if. Hätte der Verf. etwas mehr als 

diefes geben wollen, fo wäre es auf allen Tall ge- 

nur geweien, wenn er uss diejenigen geographi- 

{chen Bemerkungen im kleinen gegeben hätre, die 

in den numismatiichen Schriftitellern verfteckt liegen, 

weil fie nicht Jederman bey der Hand hat; aber den- 
ranzen Crlarius oder den Chwer fogar mit ihren Ci- 

tatis in fein Lexikon hineinzutragen, ilt unnöthige 

Weitläuitigkeit, 

Auch in dem Gebrauche der numismafifchen 
Schriftiteller hätte der VE mit mehr Auswahl vyer- 
fahren follen., Failiant und Haverkamp haben uns 
viele fchätzbare Nachrichten von den römilchen Fa- 
milien gegeben, aber auch viel unbrauchbares von 
denfelven gelagt, was wenigftens in keinem andern 
Buche eine Wiederholung verdiene. Da hätte der 
VE nicht alles, was er bey dem einen oder andern 
fand, fo gerade hinfchreiben, fondern es erft fichten 
follen. Wenn er z. B. von der Familie Gellia eben 
fo, wie Vaillant, Ichreibt, cujas nomen an ars 
roù yaran id efl videre, dictum ft? Si nomen a 
Graeca voce, an illi cognomen Graecorum more, 
gri binam haberet fignificatiorem inditum POPLI- 
COLA, qui populum colit? fo heifst das, die 
Grillen diefes gelehrten Mannes abfchreiben, aber 
nicht feine für die Numismatik brauchbaren Bemer- 
kungen mit, Sparfamkeit fammlen und mittheilen, 
Eben daher, dafs der Vf mehr fagen wollte, als 
er zu fagen nöthig hat, kommen wahrfcheinlich 
auch einige, theils ganz unnöthige, theils durch- 
aus unvolltändige Artikel in fęipem Werke vor. 
Man nehme nur die Artikel ros, Gemmmarnn, Con- 
ventus eruditorum Parifiis. 

Viel befer und fiir die Liebhaber der antiken 
Numismatik vortheilbatter wäre es, wenn der V. allen 
"Jeifs auf die möglichit vollfländigeAnzeige der Mün- 
zen und derjenigen Bucher verwendete, in welchen 
fie befchrieben und abgebildet find. Er hat fchon 
überaus Vieles von dieler Lorderung geleitet, aber 
doch manche Münzen uberfehen oder talfch ange. 
führt. Wir wollen nur einige anzeigen, die uns fo 
gleich aufgetallen dind, bey Aunona dug uflı Cer. SC 

om. 
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Tom. T. ; hat der Vf. unter den:Schriftftellern 

el A = Nero mit diefer Schrift befchrie- 
ben haben, auch Yaillant Seleitiora Numismata e Mu. 
feo Camp. p. 9. angeführt; aber die an diefem Or- 
te vorgeltellte Münze hat das S. C. nicht und hät- 
te alfo, wie die Münze Annona Aug. Ceres p. 690, 
g1., eine befondere Anzeige verdient. Bey Augus, 
(Auguftus) T. L P, I. p. 1293 hätte der Vf. die von 
Liebe befchriebene goldene Münze des Auguft, auf 
der Hauptfeite mit dem Kopfe des Auguft und AU- 
GUS. und auf der Rückfeite mit dem capricorno und 
SIGNIS RECEPTIS anzeigen follen; in dem Artikel 
Capricornus ift von den Münzen des Auguft mit die- 
fer Figur und diefer Innfchrift nur obenhin die Re- 
de. Bey der feltnen Goldmünze des Jol. Caefar mit 
C. Caefar Diet. Perp. Pont. Max. T. I. P, IL p 2I 
hat der V£ nicht angemerkt, dafs fie auch in des 
Liebe Gotha numifm, zu finden it. Von der Agrip- 
pina Julia und Drufilla hat der V£ T. I. P. L p. 
216. die vom Vaillant befchriebene Silbermünze 
des Caligula, auf der Hauptfeite mit dem Kopfe des 
Caligula und dem Kopfe der Drufilla mit der Um- 
Schritt C. Caefar, Aug. Pont. Max. Tr. Pot. und 
auf der Rückfeite mit den Köpfen der Agrippinaund 
Julia und der Schrift Agrippina Julia angezeigt, 
aber nicht dabey bemerkt, dafs Liebe p 57. diefe 
Münze auch in Gold vorgelegt hat. Die ebenfalls 
von Liebe von der Familie Caffia p. 24. befchriebene 
goldne Münze ift von dem VÉ ganz vergefen und 
überhaupt zu wenig von den Münzen des Cafilchen 
Geichlechts von ihm gefagt worden Bey der Tom. 
I P. IL. p, 660. n. 4. befchriebenen Silbermünze 
des Cveli/chen Gefchlechts hätte bemerkt werden 
follen, dafs Liebe diefelbe Münze auch in Gold an- 
geführt hat. Irrig hat auch der. Vf. Tom. IL p. 840. 
unter Expeditio Aug. Cof. UI, S. C. die vom Liebe 
p. 277. von Hadrian angeführte Münze gefetzt: fie 
hätte unter Expeditio Aug. gehört, Wenn Hr, Ra- 
dthe mit feinem Lexikon eine kritifche, fiir die Schä- 
tzung des Werths und der Seltenheit der Münzen 
entfcheidende, Anficht des grofsen Miünzvorraths, 
den wir aus dem Alterthume haben, gewähren will; 
fo kann er ħi der Anzeige der Münzen nicht genau 
und vollfländig genug feyn. Bedauert haben wir 
es, dafs er das Alujenm Honorii Arigoni gar nicht 
zum Gebrauch gehabt zu haben fcheint. Wir ha- 
ben es verfchiedene mal z, B. T. I, P. I. p. 1075 

bey APTE (Argennas), Tom. U. P- 534 bey Egon, 
auch Tom. I. P. I. p, 916 bey Aragemı angeführt ge- 
funden, aber fo, dafs man lieht, dafs er dieles 
Werk nur aus andern, dem Krkhei Oder Frölich 

citirt habe, Wirklich ilt es Schade, dafs ihn der 
Gebrauch, den diefe Männer von den Werk ge- 
macht haben, nicht auf den Gedanken gebracht hat 

es teibt gebrauchen zu wollen. Wir wurden dem 
VE eme {chöne Aernte von dem in diefem Mufeo 
abgebildeten und in andern numifmatifchen Büchern 
nicht behndlichen Münzen nachliefern können, wenn 
es unler Baum und unire Ablicht veritatteten. Um 
ihn für feine künftige Theile auimerklam auf dal. 
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felbe zu machen, wollen wir nur einige Be 
Von Abdera hat das Mufeum Arigom eine Si F 

münze: Hauptfeite ein belorberter Kopf mit 2 
Anunre; und Rückfeite, der fitzende Gun Ei 
aufgehobenen linken Vorderfulse a Ei 
von Aegium Münzen, die mit dem aien MA > 
gramm gezeichnet find; von Aegina u a 
die Hauptfeite Er mit o: pa a 

i i ji 1 voi 
feite ein Widderkopf mit AN, I ne Kopf 


Münze, auf deren Hauptfeite de $ 
des Jupiters ohne ein beygefügtes Zen 
{teht; von Ariflaeum, ein belorberter Kopi mi 


dem Barte und ein Adler mit ausgebreiteten Fiu- 
geln. Die T. I. P. IL p. 441 n. L vom VÉ TA 
Catana angeführte Münze hat diefes Mujeum auch 
in einem fehr guten Abdruck. Von Arægear fagt 
der Vf. blos: Aragua forte Arzgam Apyre vel Ape- 
re Lyciae, Pallas Stans. Arigon. Nach der En 
Arigoni abgebildeten Münze mufs es ‚heifsen: s - 
las Stans d. haflam, f. clypeum. So würde der 
V£ von Carrhae, von Chius, von Corycus, von 
Corcyra, von Cydon, von Docimeum verfchiedene 
von andern noch nicht befchriebene Münzen in die- 
fem Werke gefunden haben. a 

Der VE hat auch den Artikel BZrafcati in fei- 
nem Lexikon aufgenommen. Da erihn einmal auf- 
genommen hatte, fo war es doch wohl, wenn er 
auch eigentlich von alten Münzen handeln wollte, 
zu wenig gelagt: Brafleati numi, quorum aliquos 
dedit depiitos M. Pembrok IIL Tb. 109? un 

Dieler bemerkten Mängel ungeachtet müffen 
wir den V£ loben, dafs er fo vieles geleiftet und als 
Landgeiftlicher feine Nebenftunden zum Vortheile der 
Wiffenfchaften fo gut verwendet hat. — Die Vor- 
rede des Hn. Hofrath Heyne it in mehr als einem 
Betracht lefenswürdig. Möchte doch feine Aufior- 
derung an den um die Numismatik fo verdienftvol- 
ler Eckhel in Wien wirkfam werden, dafs uns die- 
fer Numifmatiker im wahren Veritande mit einer 
Anleitung zur Numifmatik nach dem vom Herrn 
Heyne gezeichneten Plane befchenkte. Wem es 
Beruf it, dafs er die Münzwiffenfchaft zu einem 
Hauptgefchäfte machen oder auch andern durch Un- 
terricht mittheilen mufs, der fühlt es am meiften, 
wie fehr es noch an einer Anleitung fehle. Da der 
Tod unlängft diefeım Fache einen Schläger entriffen 
hat, fo bleibt Zekhe/ wahrfcheinlich der einzige 
Mann in Deutfchland, von dem wir etwas recht 
Gutes in diefer Art erwarten könnten. 


SaLzsurG, in der Waifenhausbuchhandlung: 
Topographifch - hiflorifche Befchreibumg des 
Oberpinzgaus im Erzjtifte Salzburg. Mit ej- 
ner Kupfertafel verfehen. 1786. 1165. 8. (6 gr.) 

Lehrreiche, freymüthige und, hin und wieder 

einige Provinzialausdrücke und eine gewiffe, nicht 
immer gefallende Schwatzhaftgkeit abgerechnet, 
gut gefchriebene Nachrichten, die eine eben fo 
nützliche als unterhaltende Lectüre gewähren, Zu 
einer Probe von der Manier des Vertaffers, der fich 
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unter dem Vorberichte Franz Anton Reifigl nennt, 
zeichnen wir folgende, auch in anderm Betracht le- 
fenswerthe, Stelle aus: „Vorohngefähr zwanzig Jah- 
ren machten in Wald die Hexen Epoche; und ei- 
gennützige oder dumme Geiftliche brachten es bey 
dem ohnehin im höchften Grade abergläubifchen 
Volke mit Benedicirungen, Beräucherungen und 
Beweihwaflerungen fo weit, dafs in kurzer Zeit 
Menfchen und Vieh verhext, befchrieen, verdickt, 
vermeint, wie fie fagen, kurz, dafs alles durchteu- 
felt war. Die guten Leute wulsten ihres Leids 
kein Ende, — bis man endlich einflimmig darauf 
verfiel, den berühmten fogenannten Hexenpater 
vom Benedictiner Miflionshaufe in der Schwarz- 
achim Pongau kommen zulaffen. Der Wirth £chickc- 
te alfobald einen Knecht mit Wagen und Pferd um 
den hochwürdigen Hexen- und Teufelsbanner ab. 
Unterwegs gings. ganz hurtig um und der Kerlkam 
noch bey Tage in die Schwarzach. Er ging gleich 
zum erwähnten Pater und bat ihn im Namen der 
ganzen verdickten Gemeinde, den andern Tag mit 
ihm zu kommen, um fie von den läftigen Nachitel- 
lungen der Hexen und des Teufels zu befreyen. Der 
Pater verfprachs und packte fogleich Teufelsapotheke, 
nebft anderen Geräthfchaften,zur Reife ein. Die Schäfe 
ftand andern Tags fchon frühe vor dem Miflions- 
haufe; es ward aufgepackt, und da alles fix und 
fertig war, kam auch mit fachtem Schritte der 
Wundermann — pinguis admodum carnofusgue, 
und nachdem er fich, den Kerl, das Pferd und die 
Schäfe dreymal bekreuzte (bekreuzt hatte), fetzte er 
fich endlich mit feinem wohlgemäfteten Wanfte fo 
unfanft hinein, dafs die Riemen Gefahr liefen ent- 
zwey zu fpringen. — — Sie kamen in Wald zum 
herzlichen Leidwefen aller Hexen ganz gut an, und 
das Wundermagazin ward beym Wirth dafelbit auf- 
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efchlagen. (Ein Magazin Auffchlagen? —). Am 
olgenden Tage ftrömten von allen benachbarten 
Gegenden Menfchen, Kühe und Pferde, mit einem 
Wort alles, was man vermeint zu feyn glaubte, zu- 
fammen. Nun trat er in den Kreis feiner verhexten 
Patienten — und die es nicht waren, fondern nur 
um das Spektakel mit anzulehen herbeyliefen, wur- ` 
den es auf der Stelle. Er fing endlich feine Opera- 
tionen an, legte feinen Kram aus, vertheilte für 
baares Geld ganze Gläschen rothes Pulver, Pillen, 
Teufelslatwergen und Weihwaffer, und fetzte alle- 
zeit mit der kunftreichften Miene bey, dafs all diefe 
Dinge fehr hoch, und befonders für die Hexerey 
geweiht feyen, fie würden alfo auch gewifs einen 
erfprieislichen Effect hervorbringen. Zum Befchlufle 
benedicirte er fie fammt und fonders; machte dar- 
über alle nur erdenkliche Arten des Kreuzes — 
und was bey der ganzen Sache das Merkwürdigite 
it, zeigte fogar mit dem Finger auf einige gegen- 
wärtige Perfonen und fagte zu den Verhexten: 
„Seht, die haben euchs gethan! die haben euch be- 
[chrieen! von diefen wurdet ihr vermeint!“ Dienur 
durch die Einbildung erkrankten Leute: glaubten 
alles: und eben diefer zuverfichtliche Glaube an alle 
diefe ungereimten Fratzen mufste fie alfo auch na- 
türlicher Weife wieder heilen. Die fchrecklichen 
Folgen diefes elenden Aberglaubens waren tödtli- 
che Feindfchaften, felbft unter Blutsfreunden; das 
Volk ward dadurch in dem finftern Aberglauben, 
und ohnehin einheimifchen Vorurtheilen noch mehr 
beitärkt: und es gibt noch heut zu Tage ganze Fa. 
milien, die an alle diefe Teufeleyen mehr als an das 
Wort Gottes glauben.“ — Der Kupferftich fteller 
die fogenannte Ärimm/ im Oberpinzgau, und den 
daligen merkwürdigen Wafertall vor. 
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TopssräLke. Den 23 Junius farb zu Magdeburg Hr, 
Johann Georg Suere, Conültorialrach und eriter Dompre- 
diger, im s6lten Jahre feines Lebens. 


Berichtigung, Das graue Ungeheuer hat eine fal- 
fehe Nachricht verbreiter, die daraus in mehrere öffentli- 
che Schriften und auch in die Allg. Lit, Zeitung gekommen 
it, Der Verfafler der neuen Oertingifchen Trauer- und 
Wanderordnungen it nicht H. Hofrarh Pren, fondern der 
gleichfalls in Oetringifehen Dientten befindliche Hof- und 
Regierungsrach Baron voz Braun, ältefter Sohn des ver- 
dienftvollen Herrn Reichshofrarhs Baron v. Braun, Suum 


enique! — 


KLEINE Schairtzn. Göttingen, bey Barmeyer: Ge- 
nera morborum Culleni, edidit J. H, Fifcher, Med. D. 


Nro. 156. 


———— bi rna 


et Prof. 1786. 36 5.8. Diefen Abdruck der gener. morb. 
Call. beitimmt der Hr, Prof. feinen Zuhörern bey Eröfnung 
feiner pathologifchen Lehrttunden zum Handbuch und Leite 
faden, weil er Cullens Ordnung der Krankheiten noch 
immer für die befte hält, und bey feinem Aufenrhalte in 
England Gelegenheit harte, die nofologifchen Vorlefungen 
des verdienten Mannes zu nutzen. Seine künftigen Ue- 
bungen an Krankenbette in dem ihm nun anvertraueren 
klinifehen Inftitur cheilt er, was wir fehr billigen, in 
pathologifche und eigentlich praktifche und therapevtiiche 
ein, und verhütet dadurch fehr weislich die höchitnach- 
theiligen Folgen für die Kunft, die aus den unzeitigen 
und "blos im Receptfchreiben beftehenden klinifchen Ue- 
bungen fur die Anfänger eneitchen muilen, welche denn, 
ftoiz auf ihre fogenannten praktifchen Kenntniffe, gewöhn- 
lich nichts nach Haufe bringen, als elende Empirie. 


nn nn arnesrtiil 


5.8. Z. 16. v.0. ftatt Flistertheer lies Flitterthee, 
ftatı Fliedertheer lies Fliederther. 
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Dienstags, den ııten Julius 1786. 
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DeurschLann : Nöthige Auffchläffe dev in Bayern 
ausgebrochsnen Verfolgungen gegen geheime 
Gefelifchaften, 1786. 29 5. 8. (2 gr.) 

Ohne Druckort: Schreiben an den Herrn Hof- 
kammerrath Utfchneider in München — 
Erte Warnung — Cavete vobis a Signatis — 
nebit Initruction für den Obern der Minervalkir- 
che wegen Ertheilung diefes Grades. 1786. 
136 S. 8. (8 gr.) 


De zwey Schriften find in der Gefchichte der 
bekannten Illuminatenverfolgung in Baiern von 
grofser Wichtigkeit. Hier find Aktenftücke von 
beyden Parteyen geliefert; denn obgleich gedach- 
te Schriften blofs von Seiten der Illuminaten ge- 
fchrieben find, fo enthalten fie doch auch Urkun- 
den von der Gegenfeite, die in fich gar keine Spur 
von Unrichtigkeit haben, und die wir daher fo lan- 
ge für wahr annehmen miffen, bis das Gegentheil 
aut eine glanbwürdige Weife dargethan wird, Die 
erfte liefert nach einer kurzen Einleitung das Be- 
kenntnifs des Abbe Co [andey an den Bifchof von 
veyfingen, die Illuminaten betreffend, das bisher 
noch ungedruckt war, und die hier neuabgedruck- 
te Nötmge Beylage zur Schrift, welche, unter dem 
Titel: Nöthige Beylage zur Schrift über Freymau- 
rer — erfie Warnung, erfchienen ift, mit wenigen 
Anmerkungen begleitet. Die Verf. diefer nöthigen 
Beylage {ind die ausgetretenen Mitglieder des IH. 
Ordens, die Herren Co/andey , Grünberger, Renner, 
und Üte/chneider, — Die zweyte Schrift beantwor- 
tet eine in die Ziveybrücker Zeitung eingerückte 
Erklärung des Hn. Utzfchneider die hier auch ftück- 
weife abgedruckt ift, mit vieler Klarheit und Stär- 
ke; wir würden hinzufetzen: mit etwas Härte, 
wenn die Sache felbit, vorausgefetzt dafs fie fich 
fo verhält, als der Vf. fie hier vorftellt, ihn nicht 
hinlänglich entfchuldigte; wie er dann auch die 
Gründe zu feiner Entfchuldigung (S. 29. 30.) an- 
giebt. Angehängt ift diefem Schreiben ein Auszug 
aus der oberdeut/chen Staalszeitung, worinn eine 
fchöne Nachricht von dem bekannten Freyherrnvon 
Meggenhoffen (£ A.L.Z.N. 127.5. 399.) mitgetheilt 
wird, und en wichtiges Stück de Ördensichrif- 
ten felbit, wie der Titel fchon anzeigt, 
A Le Z 1756, Dritter Band 


Von der Verfolgungsgefchichte in Baiern erfah- 
ren wir hier vorzüglich folgendes: Hr. Ütz/chnei- 
der, der blofs im unterften Grad des Illuminaten- 
{yftems ftand, erfuhr in Ingolftadt durch Hn. Prof. 
Weishaupt eine Demüthigung. (Schreiben S. 
21.) Da er fich nun hiedurch und durch die 
Verzögerung feiner Beförderung im O. beleidigt 
glaubte, fo trat er aus, und nannte Hn. Cofandey 
und die übrigen Profefforen der Marianifchen Aka- 
demie fo lange Spitzbuben und Schurken, wie dies 
eigene Eleven der Akademie erzählt haben, bis auch 
fie ihren Abfchied foderten. (Auffchlnffe 8.5. Schrei. 
ben S. 24.) Diefe erhielten ihn nun auch, laut der 
Abfchrift davon, die in den Auffchlüffen (S. 22.) 
abgedrucktitt. Nun entwarfen die Herren Cofandey, 
Grünberger und Utz/chneider die Lifte von den Mits 
gliedern der Münchner Loge, und verbreiteten fie 
aller Orten, gaben dem Vf. der erflen Warnung 
die Materialien zu feiner Schrift an die Hand, brach- 
ten der Herzoginn bey, dafs die Loge zu Gunften 
des Oeftreichifchen Haufes arbeite, verfertigten das 
Bekenntnifs, das Hr. Cofandey dem Fürftbifchoff 
von Freyfingen einhändigte, überreichten die nem- 
liche Schrift mit einigen Abänderungen an den Kur- 
fürften , (diefes Stück iftim Anhang zu dem kürz- 
lich erfchienenen Archidemides abgedruckt) und er- 
boten fich, ihre Behauptungen durch einen Lid zu 
bekräftigen, füllten alle Zeitungen mit gehäfligen 
und verläumderifchen Nachrichten, wiegelten das 
Volk durch die Prediger auf und brachten fo die 
gefetzwidrige Verfolgung zu Stande, bey der fie 
noch immer hülfreiche Hand leifteten, und wovon 
{chon mehrere Data ins Publikum gekommen find. 

Vielleicht aber find unfre Lefer weniger auf diefe 
Umftände als auf die Nachrichten vom Orden felbft 
und von feiner Befchaffenheit begierig ; alfo wollen 
wir ihnen auch darüber das vornehmite, was uns 
diefe Schriften darbieten, mittheilen. Freylich find 
in Hn, Cofandey’s Bekenntnils Ichreckliche Befchul- 
digungen gegen die Illuminaten vorgebracht ; allein 
manche Erinnerungen dagegen in der Einleitung 
dazu find offenbar gegründet, und andre Betrach- 
tungen darüber müffen in der Seele der meiften Le- 
fer ganz natürlich von felbft entftehen. > Mit Recht 
fast der Vf. der Auffehlüfle (8.2): „Alles, was 
„darinnen gegen die Illuminaten angeführt wird, 
„it zu allgemein gefagt, ohne Fafa, Beweife und 

I nähere, 
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nähere Indicia anzuführen.“ Hr. Cofandey war Oberer 
und mufste als folcher Papiere in Händen haben, 
wodurch er feine Vorwürfe beweifen konnte. We- 
nigftens hätten diefe Befchuldigungen bey der Un- 
terfuchung zum Grunde gelegt und darüber inqui- 
rirt werden follen; allein man ignorirte fir ganz, 
machte weder gerichtlichen noch öffentlichen Ge- 
brauch davon, die verdammten Mitglieder wur- 
den gröfstentheils nicht einmal gerichtlich ge- 
hört, gefchweige dann mit Hn. Co/andey und den 
andern confrontirt u. f. w. So viel iltüberhaupt wohl 
aufser allem Streit, dafs, wenn auch die Illumina- 
ten wirklich alle ihnen vorgeworfene Verbrechen 
auf fich hätten, dennoch die Art gegen fie zu ver- 
fahren nie gerechtfertigt werden kann. — Aufser- 
dem aber widerfpricht fich Hr. Cofandey auch ganz 
offenbar. In dem geheimen Agkenntai/s an den B. 
v. Fr, und ia der erfien HWarnuäg., die, wenn fie 
auch nicht von ihnı oder den andern ausgetretnen 
Mitgliedern gefchricben it, doch eben die Befchul- 
digungen enthält als das Bekenntnijs, werden Akin 
Al. Orden Verbrechen und fchreckliche Grundfätze 
zur Laf gelegt; aber in der nöthigen Beylage, wo 
er fich unterichreibt, alfo dem Publikum für die 
Wahrheit feiner Behauptungen bürgt, lautet die 
Sprache gänz anders. Hier find die Urfachen, war- 
um er die Gefellichaft verlafen: Zeitverluft, Geid- 
verluff, beffändiges Predigen gegen Patriotismas, 
Empfehlung des Kosmopolitifmus und gründliche 
Üeberzeugung von der gänzlichen Umnützlichkeit 
oder Schädüchkeit der geheimen Gejellfchaft; alfo 
gewifs keine Verbrechen, fondern zum Theil Dinge, 
die dem Orden Ehre machen, wenn man nicht durch 
die fchiefite Auslegung von der Welt fie in ein falfches 
Licht, das aber durch die natürliche Reflexion fei- 
ner Stralen unausbleiblich den Schein der Lächer- 
lichkeit auf die Herren Profefloren zurückwirft, ftel- 
len und z, E. für die Hauptgegenfläinde des Kofino- 
politismus Aby/sinier, Kalmücken, Hottentolten, 
Otahyter u. d. gl. angeben will, zum Theil aber 
find cs Vorwürfe, die wenigftens ziemlich unwich- 
tig und unferm Bedünken nach von dem Vf. der in 
N. 81. der A. L. Z, angezeigten Gedanken über die 
Pıerfolgung der Il. trifig widerlegt find. — 
Was Hr. Cofandey in dem B*kenstni/s anführt, find 
aufser einigen Stücken der Einrichtung, über deren 
Wahrheit wir nicht entfcheiden können, die aber 
ihrer Natur nach eben fo wohl zu guten als zu bö- 
fen Abfichten gebraucht werden können, vorzüg- 
lich (Auffehläiffe S.15 fg.) folgende fünf Grundfä- 
tze, die die liuminaten haben follen: 1) Wena die 
Natur uns eine allzafchwere Birde anflegt, fo mu/s 
der Selbjimord un davonbefrryen. 2) Rien par rai- 
fon, tont par paffio. 3) Der Zweck heiligt die 
Mittel, 4) Den, der uns verräth, kann kein Fürft 
Jenätzen. 5) Tous igs Rois et tous des prötres Jont 
des frıpons et des troitres, Allein von diefen tra- 
gen einige das Zeichen ihrer Falichheit an der Stirne: 
fo ift eine contradicto in adjecto, dafs eine Gefell- 
fchait, die nach einem Plan handeln will, den Grund- 
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Jatz haben könne, alles aus Leiden/chaft au thun; 
das Verslein N. 5. itf auch an fich fehr verdächtig, 
da man auf folche Art ernfthaft veritandne Grund- 
Tätze nicht leicht verbreiten wird, und muffs we- 
higitens eben fo als N. r. bewie/en werden. N.4 
ift dunkel und nur dann verdächtig, wenn man 
nach Gefallen Confequenzen daraus zieht, die we- 
nigftens nicht ganz natürlich und ungezweifelt da- 
raus folgen. Das gilt nun auch befonders von 
dem Grundfatz N.3: der Zweck heiligt die Mittel, 
Jeder Unbefangne wird beym erften Anblick den- 
felben fo veritehen: „Was fonft unbedeutend oder 
„überflüfsig zu feyn fchien, wird ehrwürdig, wenn 
„es zu edlen Zwecken angewendet wird!“ Hr. C. 
aber folgert ( Auffehln fe $. 16. , ) dafs diefem Grund- 
fatz nach „alle Verbrechen erlaubt wären, wenn fie 
„nur zum Zweck führten.“ Das ift hart. Hat Hr. 
C. dies blos felbit gefolgert, — und fo fcheint es dem 
Zufaimmenhang nach; fo ilt das die gefährlichite ver- 
abfchenungswürdigfte Confequenzmacherey, durch 
die man leicht aus den herrlichiten Sätzen, felb@ 
der chriftlichen Moral, die gröfsten Abfcheulich- 
keiten oder Abfurditäten ableiten kann. Wird aber 
dies im O, wirklich gelehrt; fo war es eine wichti- 
ge Pflicht für ihn, es durch einleuchtende Gründe 
und Thatfachen zu beweifen; fo ift die Baierifche 
Regierung bey der Menfchheit verantwortlich, dufs 
fie die Männer, die folche Sätze verbreiteten, ent- 
wilchen liefs, und fienicht als die fchändlichtten Ver- 
führer entlarvte und hart beftrafte. Aber das eben 
erregt von der guten Sache der Illuminaten den vor- 
theilhafteiten Begriff, dafs fie nichts fo eifrie auf jc- 
der Seite ihrer Schriften fodern, als Beweife der Vor- 
würfe durch Thatfachen; und welcher aufgeklärte 
Mann wird in diefer Foderung nicht mit innen über- 
einftimmen, befonders da die meiften Befchuldigun- 

gen an fich fo wenig Wahrfcheinlichkeit haben ? 
Am interefanteiten für uns aber war das ange- 
hängte Stück aus den Ordensfchriften. Natürlicher- 
weile mufs dem Tefer dabey der Zweifel aufftofsen, 
ob dies Document auchächt fey. Allein aufserdem 
dafs esfich nicht wohl vermuthen läfst, dafs jemand 
einen ganzen Grad in einer geheimen Gefellichaft 
blos zur Luftoder auch zw nochwehrlichen Vertheidi- 
gung ausdrücklich machen und drucken lafen wür- 
de, fo glauben wir fchon in der Verfchiedenheit des 
Stils im Schreiben feloit und in diefem Anhange, 
und in der Uebereinflimmung diefes Auflarzes mit 
der bekannten Brylayge des Freyherrn von Meggen- 
hofen zum grauen Ungeheuer Gründe fur die Aecht- 
heit zu finden; überdem würde uns der Mann, der 
eine folche Schrift als diefe nicht zum divecten, fon- 
dern nur zun indirecten Gebrauch erfinde, folgiich 
alfo bey ihrer Abfafung nicht wahre, fondern nur 
angenommene Wärme haben muiste, in eiem zu 
glänzenden, faft blendenden Licht erfcheinen, da 
fichon der Vertalfer dirfes Auflärzes, vorausgefetzt 
dafs er wirklich fo gebraucht worden, uns vorzüg- 
liche Hochachtung „bgezwungen hat, Abrr wenn 
er ächt und richtig ift, lo ltoist dann unirer profa- 
nen 
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nen Vernunft eine neue Schwierigkeit auf. | Wir fe- 
hen nicht ein, wie der Verfaffer des Schreibens þe- 
rechtigt feyn konnte, diefe Schrift bekannt zu ma- 
chen, Er lagt zwar, es iey ihm erlaubt worden, 
da der O. nicht blos in Baiern, fondern auch in 
andern Ländern gänzlich auseinandergetreten fey, 
Lt dies wahr, fo bedauren wir die Menfchheit, dafs 
ein wichtiges, nach dem, was bis jetzt bekannt pe- 
worden ift, achtungswürdiges Inftitut zu Grunde ge- 
gangen fey; nur müffen wir aufrichtig gefteben , dafs 
wir wieder eben fo wenig begreifen, warum eine 
von der Baierfchen Regierung verbannte Gefellfchaft 
auch in andern Ländern aufzuhören gezwungen fey. 
Gerade als ob die vor etwa 20 Jahren gegen die Frey- 
mäurer überhaupt ergangne Verordnung des Dan- 
ziger Magittrats auch aufser Danzig Wirkung hätte 
haben follen! Doch da dies alles keinen Zweifel 
an der Aechtheit diefes Documents erregen kann, 
fo müffen wir daffelbe noch immer als die ficher- 
fte Quelle aller Urtheile über den Orden anfe- 
hen, bis wir eines beflern überzeugt werden; 
und wenn dann diefe Urkunde richtig und unver- 
fälfcht ift, wenn die übrigen Schriften des O, in den- 
felben Grundfätzen abgefafst find; fo müffen wir 
gewifs die Behauptung des Verfaffers (Schreiben S. 
26.) unterfchreiben, dafs „dies Inftitut an Reinig- 
„keit der Sittenlehre vielleicht keines feines glei- 
„chen hat.“ — Doch unfere Lefer mögen aus eini- 
gen Proben felbit urtheilen: (5, g4— 87) „Diejenige 
Gefellfchaft würde alfo die vollkommenfte feyn, 
die jeden redlichen Wunfch befriedigre, Es giebt 
aber gewiffe allgemeine Gebrechen der Welt, die 
der kluge und rechtichaffene Mann jedes Zeitalterg 
gerne abgeftellt wiffen möchte, Wenn wir fehen, 
dafs in diefer fchönen Welt jeder Menfch glücklich 
feyn könnte; dafs unfre eigne Glückfeligkeit al:er 
ot an gas Schickfal unferer Brüder und durch 
nicht A ee nor N erirrten geftört wird, foiglich 
cht dauerhaftilt; dafs die Böfen fo mächtig find, 
mächtiger als die Guten; dafs der Reitz zur Untu- 
gend zu flarık, dafs einzelnes Kämpfen dagegen 
fruchtlos ift; dafs der ehrliche Mann kaum Sen “ 
ftraft ehrlich feyn kann; fo entäteht natürlich der 
Wunfch, es möchten einmal die edlern würdioern 
Menfchen in ein dauerhaftes Bündnifs mit ein M le 
treten, in ein Bündnifs, das nie wieder o ent. 
noch entweiht werden könnte getrennt 
terich zu werden, alen Gu 
en, tch felbft San . 
Sicherheit zu verfchaffen P Auch Arafedenheir und 
tel das Lafter er zu feffeln, dann i Ügiten Mit- 
durch Mittel. di :oleich Tus ` à vermindern, 
tel, die zugleich Tugend und Wehlwoli 
beförderten, und die bisker nur zu unka S ven 
are zur Rechtfchaftenheit finnlicher, mächtiger 
und anziehender: machten, durch Mittel die Saf 
öhere Kenntnifs der menfchlichen Natur vorm 
det wären. Em fo) 1o , tur pgegrün- 
w « Em folcher Gegenfand einer gelein 
Verbindung wäre doch woll nic , SeLerren 
| wohl nicht nue der unfchäd- 
lichite, fondern der edellte, den [ch ein verrürftie 
ger wohldenkender Mann wüntchen kann. — Aber 
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wo ift diefe vortrefliche Gefellfchaft, diefe Grund- 
lage , diefer Vorfchmack des Himmels auf Erden ? 
Wo ift der Orden, der dabey fo wenig den häusli- 
chen und andern Verhältniflen feiner Mitglieder zu 
nahe tritt, der fo wenig betrügliche Wünfche und 
Leidenfchaften erweckt und nährt, der nur ân Be- 
lehrung und Befferung des Menfchen arbeitet, und 
dazu Gchere gegründete Anttalten aufzuweiten hat; in 
welchem die politifchen Verhältniffe keine Aende- 
ning bewirken können; der die Menfchen blos nach 
ihrer ächten Güte, nach innerm Werthe beurtheilt; 
wo Verftellung fo unwirkfam ift; wo der künttlich- 
Re Heuchler in feiner Blöfse da fteht; woalle Kunft- 
grifle der Böfen unwirkfam gemacht werden; we 
jede Tugend, jede kleinfte moralifche Handlung 
ihre fichere unausbleibliche Belohnung erhält; we 
man bleis nach grefsen allgemeinen ‚Gefichtspunk- 
ten handelt, gegen alles niedrige Intereffe fühllos 
gemacht, und nur in das Grolse und Allgemeine 
zu wirken gereitzt wird; wo die Seele gegen jeden 
grofsen Entwurf in edlen glühenden Enthufiafimus 
gefetzf wird; wo ift die Gefeilfchaft, die das bisher 
unaufiöfsliche Problem entwickelt: das Gute wieder 
über das Döje fegin zu machen? u. f. w. — (5. 90.) 
„Urtheilen Sie nun, ob wir zu viel iverfprechen, 
wenn wir fagen, dafs ünfre Aniftalten uns in den 
Stand fetzen, mehr zu wiffen, als die übrigen Men- 
fchen, mehr zu wirken als andere. Ho joli wohl 
der Sitz der Weisheit feya, wo joll man Entdrckun- 
gen machen, wo foll etwas Grofses bewirkt wer den, 
tonn es nicht aa zu finden (fl, wo die einfichtsvoll. 
fien Men;chen mit veremten Kräften arbeiten , und 
Hülfsmittel nützen, welche die übrige Welt nicht 
hat, wo man noch überdies den kürzeflen Weg ge- 
Jührt hat? Haben Sie aber gröfsere für die Welt 
nützlichere Anttalten fonft irgendwo gefunden, noch 
einmal, fo kehren Sie dahin zurück! Wir wollen 
Sie mit keinen falfchen Erwartungen täufchen. Nur 
nach unfern Anflalten jollen Ste uns beurtheilen, 
nicht glauben, dajs wir irgend einen Zweck Jchon 
erreicht hätten“ — (S. 61. 92.) „In unfrer Verbin- 
dung nın/s jeder denfelbeh Zweck vor Augen haben, 
nur das thun, was ficher dazu führt, alles übrige 
abır unterlejfen. Alle müffen gegen diefen Zweck 
fühlbar gemacht werden, und wenn diefe Anrede 
Neigung rum Zwecke bey Ihnen gewirkt hat, dann 
ruht und jchwebt unfer Gafi über Ihnen, der in Ihr 
Herz blickt, verläfst fie nicht, und Sie find berufen 
zu wirken, wes befimmt ifi. Aber beffer wäre es 
für den Menjchen, dajs er nie geboren wäre, der 
kolt und gleichgültig dabry bleibt, bey dem keine Be- 
pierdr gut und gro/s zu Jeyn gewirkt werden kann! 
Er ifi für uns und wir für ihn verloren. Trauert 
und weint, ihr Edlen, dafs es Menfchen giebt, die 
gegen das Gefühl der Beftimmung und Würde ih- 
rer Natur kalt und unbeweglich bleiben! Ihr habt eine 
Seele verlohren, die auf dem Wege der Läuterung 
wer" — (S. 112. 112.) „Wenn ein dummer 
Nenfch den klügften Mann durch Schwärmerey da- 
hin bringen kann, ihm feine geheimflen Gedanken 
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zu offenbaren; fo mufs man fch wahrhaftig über- 
zeugen, dafs die. Menfchen zu allem zu bewegen 
find, wenn man nur ihre Schwächen falst, und 
dafs feltener Vernunft und Ueberlegung als Gewohn- 
heitund Vorurtheil ihre Schritte leiten. Kann man uns 
Enthufrafmus für Thorheit einprägen; fo muß es 
doch wohl an der Art der Behandlung liegen, wenn 
man der Wahrheit und Tugend nicht dies Ueberge- 
wicht zu verfchaften veriteht, Manbediene fich alfo 
der/elben Miitel, die der Betrug zur Bosheit anıwen- 
det, um das Gute durchenfeizen, fo kann es nicht 
‘fehlen. Die Böfen aber vermögen nur darum alles, 
"weil die Guten zu unthätig, zu furcht/am find“ — 
Doch diefe Proben mögen genug feyn. Das kön- 
nen wir nicht leugnen, dafs wir in dem, was wir 
‘von diefer Ordensfchrift erwarteten, fehr getäufcht 
worden find, Wir vermutheten nach dem, was 
bisher von den Uluminaten bekannt war, zwar man- 
che gute Grundfätze dariun, aber, wie es fonft in 
allen geheimen Ordensfchriften ift, mit myfüfchen 
Ideen verwebt und in einer myflifchen Sprache vor- 
getragen; allein durchaus die reinfte aufgeklärteite 
Vernunft in einer fo hellen klaflifchen Sprache re- 
denzuhören, das übertrafalle unfere Erwartung, — 
Dies ift nun unfer kurzes profanes Urtheil über ein 
paar Schriften, zu deren unparteyifcher Anzeige 
wir nach dem Plane der A. L. Z. verbunden waren. 
Der Verf. des Schreibens verfpricht noch zu meh- 
reren malen in diefer Angelegenheit vor dem Pub- 
likum zu erfcheinen, und auch feinen Namen zu 
nennen, wenn anders Hr. Ütz/chneider „lich fo ver- 
„theidigen würde, dafs man Ehre davon hätte, fei- 
„nen Namen neben des Hn, U. zu {tellen, wenn er 
„feine Behauptungen gehörig erweifen würde,‘ 
So lange, fetzt er hinzu, hätten die Illuminaten ge- 
ichwiegen, da fie fich gerichtlich vertheidigen woll- 
ten; da ıhnen aber dies Mittel abgefchnitten fey, 
müfsten fie lich freylich vor dem Publikum verant- 
worten. 

Aufser diefen Schriften ift uns noch eine zu Hän- 
den gekommen, die uns dem Titel nach Aufkla- 
rung über die Baierifchen Vorfälle verfprach: 

Hamgurs, bey Matthiefsen: Freymaureri/che 

Reife durch die Bayerjchen Lande, worinn die 
Aufhebung des Iluminaten- und Freymaurtr- 
Ordens erzählt und deren Suflem geprüft wird. 
1786. 31 5. 8. (2 gr.) 

Dem Titel nach erwarteten wir von einem Rei- 
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fenden wenigitens umfändfiche Erzählung der That- 
fachen und vielleicht einige freymüchige Beurthei- 
lung, aber wir wurden fehr betrogen, So ‚wenig: 
wir wirklich Partey für die Dluminaten zu nehmen 
gefonnen find; fo können wir doch im Namen des 
Publikums fodern, dafs man demfelben Gründe 
und nicht Gefchwätz vortrage. Der Verf, will 
gleich im Eingange das Publikum durch Erweckung 
einer grolsen Idee von feinen maurerifchen Kennt. 
niffen für fich und feine Meinungen einnehmen: 
allein der blofse Charakter eines alten Maurers if 
bey dem Publikum fchon lange zu verdächtig ge- 
worden, als dafs es blofs deswegen, ohne alle wej- 
tere Gründe, alles für Wahrheit annehmen follte, 
was fo ein grauer oder auch wohl graugefürbter 
Mann ihm fagt, Das Syltem und die Grundfätze 
der Il/uminaten, das er nach den Umitänden, durch die 
er dazu gelangt zu feyn erzählt, nur obenhin ken- 
nen mufls, und von dem er doch die genauefte 
Kenntnils zu haben vorgiebt, fertigt er in vier Sei- 
ten ab, und legt ihnen wichtige Befchuldigungen 
zur Lait, die aber eben feine ganze Nachricht ver- 
dächtig machen. Haben die Illuminaten wirklich 
folche oder ähnliche politifche Abfichten gehabt; 
fo mag er es andern weifs machen, dafs fie ihm 
den Zutritt zu ihren Arbeiten fo leicht gemacht hät- 
ten, ohne ihn doch aufzunehmen. Seine Erzählung 
von der Verfolgung ilt fo äufserftflach, dafs wir uns 
geradezu zu behaupten getrauen, der Verf. fey gar 
nicht “in Baiern gewefen, fondern liefere uns hier 
einen kleinen maurerifchen Roman, (wie fie feit 
1768 nicht felten, obgleich doch meiftens in fej- 
nerm und gefälligerm Gewande als hier, erfchei- 
nen) den er aus einigen fliegenden Nachrichten zu- 
fammen geftoppelt hat. Seine Vertheidigung der 
ächten Maurerey (doch wohl der frieten Objervanz?) 
werden ihm feine Brüder nicht verdanken, da fie 
fo fchlecht gerathen ift; und was foll man von 
dem Gshorfam feiner Brüder gegen die bürgerliche 
Obrigkeit denken, da er (8.30) verfichert, dafs 
fie, trotz des Verbots der Baierifchen Regierung, 
nicht zu arbeiten aufgehört, fondern nur ihren Lo. 
genort verändert hätten, da hingegen die Ilumina- 
ten laut verfichern, ihre Verbindung, dem Befehl 
der Regierung gemäfs, gänzlich aufgehoben zu ha- 
ben, woriun ihnen noch niemand, widerfprochen 
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vocat. Er hat fich befonders durch feine drey Differt, de 
Hifiorin Surisdictionis ecclefiaflicas und durch ein Pro- 
gramm de interrogatione tefliun in fecreto bekanntgemacht, 
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Urm, bey Wohler: Ueber das Eigenthum an den 
geifllichen Güthern und deren Heimfall bey vor- 
gehenden Stiftsinnovationen. Nach den gemei- 
nen Reichsrechten — von D. Joh. Chriftian 
Majer, Königl. dänifchen Juflizrath und Her- 
zogl, Würtemb. Rath, ordentlichen Lehrer des 
Staats und Kirchenrechts zu Tübingen, 1786. 
2808. 8. 


De Schrift feheint, wie einige vorhergehende 
des Herrn Vf, durch die berühmte Mainzer 
Klofterfache veranlafst worden zu feyn, ob wohl 
ihre Ausführung mehr ins allgemeine geht, Der 
Hauptgegner, mit dem er es in dieler Schrift zu 
thun hat, it Herr Hofrath Brauer in Carlsruhe, wel- 
cher in feinen Abhandlungen zur Erläuterung des 
Weftphäljchen Friedens ira zten Band in der Ein- 
leitung dem Staat in den Gütern aufgehobener oder 
fonft eingehender geiftlicher Stifter und Klöfter oder 
ganzer Örden ein gemeinfchaftliches oder Oberei- 
genthumsrecht zufchreibt, und daher in einiger Ab- 
weichung von der Lehre derjenigen, welche dabey 
eine auf die römifche Gefetzgebung gebante Suc- 
ceflion des Fifcus in vacant gewordenen Gütern 
annehmen, den Satz aufitellt, dafs dergleichen Kir- 
chengüter als ein Theil des allgemeinen Staats- 
guts anzufeken feyn, der einzelnen religiöfen Gefell- 
{chaften durch die Staatsverfaffung nur vorzüglich 
angewiefen und von ihnen vorbehalten worden 
wäre, und daher nach erfolgter Aufhebung einer 
religiöfen Gefellfchaft an den Staat zurückfallen, 
oder vielmehr demfelben kraft feines urfprüngli» 
chen Rechts verbleiben müfste, und nunmehr zu 
anderweitem Staatsgebrauch angewendet werden 
könnte. Herr Majer hingegen weicht auf die vor- 
hin bekannte Art von diefer Theorie ganz ab, ver- 
theidigt das Succeflionsrecht der Kirche in folchen 


Gütern religiöfer Grefellfichaften, und räumt den Bi- 
ichöffen und Vorgefetzten der Kirche die Difpofition 
über felbi 


ich bige und deren Verwendung zu andern geift- 

Herm und „aeinden Anitalten ein. Wenn gleich den 

errn A | er gegen feine übrigen Schriften fchen 

oit geäuiserte Tadel auch bey diefer wenigftens in 

einigen Stellen trife, dafs er nemlich durch eine 

aflectirte Deutlichkeit, durch zu fubtile und 
A Li 2,1786, Dritter Band, ` 


oft ganz unnöthige Zergliederungen der Begriffe 
und die übrigen Eigenheiten des Vortrags dunkel 
werde; fo gehört doch die gegenwärtige gewils 
unter die vorzüglichen Produkte deflelben. Uner- 
täglich ift es, mit welcher erzwungenen Schluß- 
folge ‚Herr Brauer fein grenzenlofes Staatseigen- 
thum zu beweifen fucht. Selbft aus unfern heuti- 
gen überf[pannten Grundfätzen des allgemeinen Staats- 
rechts läfst fich ein folches allgemeines Staatseigen- 
thum nicht herleiten. Wenn aber vollends derglei- 
chen übertriebene Begriffe ins mittlere Zeitalter un- 
ferer deutfchen Verfaffung, wo die Autonomie und 
die Eigenthumsrechte der befondern Gefellfchaften 
auf den höchften Grad geftiegen waren, und falt 
alle Staatsgewalt nur auf das Vertheidigungsrecht 
eingefchränkt war, übergetragen werden, dann 
mufs man billig zweifeln, ob fo etwas mit Veberzeu- 
gung niedergefchrieben werden könne. Herr Majer 
geht die einzelnen philofophifchen und hiitorifchen 
Gründe des Herrn Brauers durch, widerlegt felbige 
gründlich, und entwickelt darauf die Reichsher- 
Kommlichen Verhältniffe der Kirche gegen den Staat 
und der kirchlich bifchöflichen Innovationsgewalt 
über die religiöfen Gefellfchaften und deren Güter 
gegen die weltliche Hoheit der deutfchen Landes- 
herrn mit vieler Befcheidenheit und Belefenheit aus 
dem Kirchenfyftem unter den altrömifchen chriftl. Kai, 
fern, und unter der Verfaffung des fränkifch deutfchen 
Reichs, aus dem deutfchen Kirchenrecht des mittlern 
Zeitalters, aus der Reformationsgefchichte, und den 
Zeugniffen älterer und neuerer berühmten Staats- 
rechtslehrer u. £ w. Er zeigt die ewige Vermifchung 
der weltlichen Landesherrlichen Oberauflicht mit ei~ 
nem Eigenthumsrecht, und des Landesherrlichen 
Reformationsrechts mit der innern Grundgewalt 
der Kirche, die ihr als Gefellfchaft betrachtet zu« 
ftehe, und das Eigenthumsrecht über ihre Guter 
mit der darausfließsenden Difpofition über felbige 
hegreife. Befonders merkwürdig find einige von dem 
Hn V£ S. 215‘angeführte proteitantifche rechtlicheBe- 
denken aus dem XVII Jahrhundert, worin über diefe 

Materie febr gefunde und helle Begrifte vorkommen. 
Beerın, bey Pauli: Grab der Chikane, dritten 

Bandes zweyter Theil, 1648 S, or. 8. 

Diefer zweyte Theil des letzten Bandes, womit 
dan Werk nunmehr gefchloffen ift, trägt die Lehre 
von 
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vom Sachenrechte, nach der Eintheilung !deffelben 
in das eigentlich dingliche (fus in re) und das nur 
an der Sache habende Recht (ius ad rem) in ihrem 
ganzen Umfang vor. Obgleich der Herr Verf. feine 
Hauptabficht, ein Grab der Chikane zu liefern, nicht 
felten aus dem Gefichte verliert, und durch! die 
mit feinem Plan in keinen Zufammenhang gefetzte 
Einmifchung folcher Lehren des römifchen Rechts, 
die man felbit in den gemeinften Lehrbüchern eben 
fo gut entwickelt findet, an manchen Orten in jene 
zwecklofe Weitfchweifigkeit fällt, die eine natürli- 
che Folge der Polygraphie ill; fo können wir doch 
auch diefem Theile fo wenig als dem ganzen Wer- 
ke, feinen Werth für denkende Rechtsgelehrte über- 
haupt, und Gefetzgeber infonderheit abfprechen, 


FrankrurT am Mayn, bey van Düren: Reperto- 
rium für das peinliche Recht angelegt von &. 
H. Piitt. 1786, 503 S. B. (1 Rthlr.) 

Unter diefem Titel verfpricht fich der Lefer ct- 
was ganz anders, als er wirklich darinn findet. Er 
vermuthet vielleicht eine Sammlung von Auszügen 
aus landesherrlichen Verordnungen und andern 
Schriften des peinlichen Rechts, nach einem zweck- 
mäfsigen Plan zufammengetragen. Aber er irret 
fehr, und findet nichts als eine Sammlung von deut- 
fchen, einzeln gedruckten oder in Journalen befind- 
lichen Abhandlungen über Gegenftände des peinli- 
chen Rechts, die man theils ganz entbehren könnte, 
oder die doch fo bekannt undin jedermanns Händen 
find, dafs kein neuer Abdruck nöthig gewelen 
wäre. 1 G.S. Meißer über den Einfluts, welchen 
der Stand des Verbrechers auf die Strafen und das 
Verfahren in Straffachen hat. 2. Freyherr von Dak 
berg Arilton, oder über die Wirkfamkeit der peinli» 
chen Strafgefetze. 3. 7. G. H. Feder über die To- 
desfirafen. 4. 7. F. Eberhard von dem gefchwor- 
nen Montag oder den Rügegerichten an der Lahn. 
5. 9. T. Carrach von der Schuldigkeit die Unko- 
iten einer iInquißition zu tragen. 6. C, F. Seeger 
{ind fcharfe Gefetze einem Staat vorträglich ? 7. Ein 
Vorfchlag, die Entweichung der Gefangnen zu er- 
ichweren. $. 5 A. Eberhard über die Veranlaf- 
{ung zur Einführung der Folter. 9. Anekdote, wel- 
che den Urfprung zur Abfchaflung der Folter in 
Europa gegeben, von Wekhrlin. 10. 5. F. Runde 
über die Rechtmäfsigkeit der Todesftrafen. x11. Von 
Barkhaufen über die Abfchaffung der Todesftrafen. 
12. G. A. Kleinfchrod iiber die Wirkungen eines un- 
vollkommnen Beweifes in peinlichen Sachen. 

In einer grofsen Vorrede fchwadronirt der Verf. 
über die Verbefferung unferer peinlichen Gefetze, 
ohne darüber nur den mindeften neuen Gedanken 
vorzubringen, 


BaseL, beyFlick: Grenzfein der weiblichen Rech- 
te in und aufser der Ehe von einem Freunde der 
Wahrheit. 1786. 72 S. 8 (5gr.) 

` Eine feichte Schrift, worin folgende Sätze abge- 
handelt werden: Die Menfchen weiblichenGefchlechts 
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find wahre Menfchen. Ihre Natur it verderbter, 
als die des männlichen Gefchlechts. Sie haben we- 
derin Anfehung der Seelenkräfte noch in Anfehung 
des Körpers einen Vorzug vor dem männlichen Ge- 
fchlecht. Ihre Ehre hängt nur von der Ehre des männ- 
lichen Gefchlechts ab. Sie flehen unter der Herrfchaft 
des männlichen Gefchlechts. So weit fich die von Gott 
dem Manne übertragne Herrfchaft erftreckt, ift es 
Pflicht für das Weib, dem Mann zu dienen. Gleichwohl 
ift das Weib eine Mitherrfcherin über die Erde, und fie 
hat das Recht won ihrem Gatten, ein fanftmüthiges 
Herrfchen, aufrichtige Liebe, beftändige Treue, 
anftändige Verpflegung , und eine fortdauernde Ver- 
forgung zu fodern. Nur innerhalb der Grenzen der 
Rechte des weiblichen Gefchlechts wird die Jungfer 
und die Frau ihres Lebens troh. 


Hanau, im Verlag des Wayfenhaufes: Analecta 
juris criminalis, cura ayo. Frid. Plitt junflim 
edita. 1786. 503 S. 8. (Irthlr) 

It nichts als eine Sammlung einiger zum peinli- 

chen Recht gehörigen Difertationen, welche hier 
wörtlich, aber mit vielen Druckfehlern, abgedruckt 
find. Es ftehen darin: 1) Æ. P. Schlaofser deufu gla- 
dii in [uppliciis apud romanos. Francof. ad Mogn. 1769. 
2) 7. F. Malbianc de poenis ab effectibus defens 
fonis naturalis etiam in fiatu civili probe diflinguen- 
dis. Altorfü 1775..D F. I. Kortholt de juftilia et 
prudentia poenarum in [anclione poenali novifima 
utriusque circuii rhenani. Giffae 1771) 4) $. M. CAB e- 
Jecke de homicidio ex vitae taedio ad opprtendam 
mortem commi|]o non mortis poena, fed perpetuis car- 
ceribus puniendo. Halae 1772. 5) A, F. Schott 
de furta ex neceffitate commiffo, Tübingae 1772. 6) 
L. Salomo de homicidio cafuali. Lipfiae 1780, 
7) J- 7- Haus de legislateria poenas fiatuendi po- 
tefiate. Herbip. aA 8) T, Wagner de fuppli- 
cio parricidarum. Lipf. 1735. 9) G. H. Mylius 
de parricida coeco. Lipfiae 1735. 10) A L. Hom- 
bergk zu Vach de diverfa indole procefjus inguifi- 
torii et acın/atorii Marburgi. 1754. 11) 9. G. 
Krefs de varis jurisdictionis crim. in Germania ge- 
neribus, Helmfladii 1730, Da aus der Vorrede 
nicht erhellt, dafs der Herausgeber diefer Samm- 
lung nach einem gewiffen Plan zu Werk gegangen, 
fo kann er weder gelobt, noch getadelt werden, 
fondern es ift mehr Unternehmung des Buchhänd- 
lers, von dem jeder Liebhaber diefe Abhandlungen 
gerne kaufen wird, der fie noch nicht befitzt. 


ERDBESCHREIBUNG. 

SALZBURG: In der Waifenhausbuchhandlung: To. 
pographifche Bejchreibung der Land/chaft Lun- 
gau im Fürftenihume Salzburg. Von Jaleph 
Benedikt Hueber. Mit einer Kupfertafel, 1786. 

6 4 Bopen 8. (6gr.) 
Man laffe fich durch die gefchmacklofe, undeut- 
fche Vorrede, an deren Schluffe Ar. H. verfichert, 
dafs er, was ihm wohl niemand ftreirig machen 


wird, lebenslänglich der Verfafer feyn wolle, nicht 
abfchre- 
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abfchrecken, weiter zu lefen. Das Bichelchen ent. 
hält doch eine ziemlich genaue, obwohlin mauchen 
Stellen in einem gezierten, fchön feyn follenden 
Stil abgefalste Befchreibung des auf dem Titel an- 
gegebenen Thales im Erziiifte Salzburg und der 
Denkungsart, Sitten, Nahrungszweige u. f. w. fei- 
ner Bewohner. Laut der beygefügten Tabelle be- 
trug im Jahr 1776 der gefammte Lungauifche Vieh- 
dtand: ‚5612 Ochfen, 622 Stiere, 8759 Melkkühe, 
2318 Zugelkälber, 3852 Kälber, 5610 Schweine, 
26631 Stück Kleinvieh, als Schafe, Lämmer u. f. w. 
852 Stutpferde, 110 Vollpferde, und 87 Hengfte; 
die Volksmenge im Lungau aber belief fich im Jahr 
1783 auf 13598 Selen. Das it doch, da nach 8. 15 
das Lungau 153 Quadratmeilen enthält, keine Be- 
völkerung die fo grofses Aufheben verdiente wie 
Hr. H. davon macht, ob fe gleich für einen Diftrikt 
von der Befchaffenheit wie das Lungau anfehnlich 
genug ift. Das Kupfer zeigt die Ausficht über ej- 
nen Theil von Lungau auf dem Görahiigel nächft 
Tamsweg. ‚Dem Hrn. Verfaffer empfehlen wir, be- 
maere wenn er ferner als Schriftiteller aufzutreten 
gedenkt, fich einer correc r ürlic 

Schreibart zu beteiligen ectern und natürlichern 


FRETMAUREREYT., 

SCHWEINFURT, in Commiffion der Griesbachifchen 
Handlung: Ueber geheime Gefellfchaften zu po- 
pulärer Aufklärung von einem Proteflanten, 

1,1786. 785. 8. (48r.) 
Brü de Ablicht des V£, feine proteftantifchen 
En vor en Schlingen, die (oft) unter gehei- 
Ge ellfchaften verborgen liegen, zu warnen, 
und fein Eifer dabey find lobenswerh, und wir hof- 
fen und wünfchen, dafs fehr viele diefe Schrift, 
worinn manche bisher zeritreute Nachrichten unter 
einen Gefichtspunkt gebracht und populär vorge- 
tragen find, beherzigen mögen. Nur follte der VE 
wohl bedacht haben, dafs bey allen Dingen, wo 
der Beweis durch Induction geführt werden mufs 
um ein allgemeines Urtheil abzufaffen , eine vollftän- 
dige Induction und alfo von jedem einzelnen Satze 
der triftigfte Beweis nöthig ift; dann würde er nicht 


mente a. 
Ti... 


KURZE 


VERMISCHTE ANzeic 

monat des European Magazine, Tondon. fus dem "May- 
Monatsfchriften, überfetzen wir unfern Lefer englifchen 
Schreiben, weil es einen deurfchen Künftler ber folgendes 
uns durch diefe Ueberfetzung und Mirhan ft ohne 
Inhalt deffelben verantwortlich zu erkennen. 5, für den 
die garin enthaltnen Urtheile nicht durchaus richtig ai 
guig ah fnd, und dafs befonders die Herabwürdi. 
Base %grliner Muäx viel zu allgemein und unbillig ift 
nass Beier kaum unfers Erinnerns. Auch find Hin. Rei. 
247655 Briele über die Mufik ziemlich lange vor feirer Er 
hennung zum königt, preufsifchen Kapellmeifter, und mir 
einer Fluchtigkeit gefchrieben, deren fich der Verf, Bewifs 
noch. er u F 1 „und die der nicht abzuleugnenden Flüch- 
PER: ei Zu re tl feinen mufikalifchen Reifen 
s alsin ihrer Beichreibung, gewifs nichts nachgiebr. 


JULIUS 1786. 
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fo ganz allgemein alle geheime Gefellfchaften für 
Geburten des Jefuitifmus ausgegeben haben. Fi 
afs 


würden wir z. E. ihm herzlich gerne glauben, « 

die Freymaurerey überhaupt eine Jefuitenmafching, 
und immer von Jefuiten dirigirt worden fey, wenn 
er nur etwas mehr als blofse V ernuthungsgründe 
angeführt hätte; denn von den Freymaurem zu fo- 
dern, dafs fie das Gegentheil beweifen follen, wie 
er thut, iit gegen alle philofophifchen und rechtli- 
chen Grundfätze vom Beweife — Und um noch 
eins bey diefer Gelegenheit zu erinnern, der VA 
diefer Schrift fagt auch, was jetzt mehrere fagen, 
dafs die Jefuiten die Aufklärung und Toleranz zu ih- 
ren Abfichten nützten ; und es ift wirklich auch bey uns 
keinem Zweifel unterworfen, dafs fie es thun, das 
heifst nemlich, dafs fie, da einmal, gewifs nicht 
durch fie und gewifs im Ganzen nicht zu ihrem Vor- 
theil, in fo vielen Gegenden Licht geworden ift, 
fich felbft den Schein der Aufgeklärtheit geben, auch 
wohl diefes Scheines wegen in den Gegenden des 
menfchlichen Denkens, die am mejften aufser ihren 
Wege liegen, der Aufklärung Vorfchub thun , fonft 
aber durch falfche Aufklärung, durch Verwirrung 
der Gegenflände, durch blendendes Licht die rei« 
nen Stralen der Philofophie unwirkfam zu ma- 
chen und dadurch wieder Dunkelheit zu erregen 
fuchen. Allein wenn man deswegen die ganze 
Morgenröthe unfrer Aufklärung, alle guten weifen 


und abgemefsnen Anftalten zu ihrer Verbreitung und 


Erhöhung beym Publikum und bey F ürften dadurch 


verdächtig machen will, dafs man Jefuiten, diefe 
allgemeinen Popanze unfrer Zeiten, für ihre Urheber 
ausgiebt; fo ift das übel verftandner Eifer, einfür 
das Wohl der Menfchheit gefährlicher Schritt oder 
wohl gar ein feiner Jefuitenftreich, das, was ihnen, 
denen am Namen nichts liegt, bey ihrem Zweck 
am meiften im Wege fteht, aufdiefe Art verdäch- 
tig zu machen. Es ifi und bleibt ewig unmöglich, 
dafs allgemeine Alleinherrfchaft, wie fie ‚Jefniten zus 
befördern Jucken, bey wahrer Aufklärung befichen 
könne. Jene wird immer fchwerer, je mehr diefe 
fteigt. Wir verweilen deswegen alle, die Vernunft 
davon nicht überzeugen kann, auf Gefchichte. 


nn 


NACHRICHTEN. 


Schwerlich würde er felbft fie itzt /o fchreiben, noch alle 
die darin enthalınen Urtheile itzt noch anerkennen. Mit 
den Lobfprüchen in der Hamburger Zeitung, die Hn. Re 
und feinen in London aufgefuhrten Mufiken während fei- 
nes dortigen Aufenthalts ertheilt wurden, und die von 
lauter allgemeinen Beyfall redeten, macht übrigens diefer. 


Brief einen fchr auffallenden Kontraft : 


„An die philologifche Gefellfchaft in Londen.“ 
& 


„Meine Herren,“ 


„Geringern Verdienften ift es nun einmal eigen, 
gröfsere Verdienite zu haflen ;. und man har längft bemerkt, 
dafs Leute, die anı erften bey der Hand find, andre z4 
tadeln, am wenigften fähig find, gründlich zu urtheilen u 
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„Zu diefen Betrachtungen weranlafste mich die Durch- 
lefung der zwey Bände, welche der berühmte Herr Rei- 
chardt, erker Componift des Königs von Preufsen, und 
Anführer der königl. Kapelle, gefchrieben und herausgege- 
ben hat. Sic heifsen: Briefe eines aufmerkfamen Reifen. 
den, die Hufik betrffendy undies lefse fich natürlicherweife 
yermuthen , dafs ein König, der felbft Meifter in der Mu- 
Ak ift, auch irgend ein grofses Genie zum Meilter und 
Anführer feiner Kapelle werde gewählt haben. Ob diefs 
indefs wirklich der Fall.fey, wird fich aus folgenden An- 
merkungen hinlänglich ergeben,“ 

„Der Verfaffer diefer Briefe bekandelt darin unfern 
vortreflichen mulikalifcehen Gefchichtfchreiber, Door 
Burney, auf die unedelfte Art. Denn, anftatt diefen gro- 
f3en Mann als Kunttrichter in der mufikalifchen Theorie 
zu betrachten, anttart fich auf Erinnerungen über feine 
literarifchen Arbeiten einzulaflen, läfst fich Hr, Reichardt 
zu perfönlichen Anzüglichkeiten, und höchft unanltändi- 
ger (infamous) Befchimpfung herab, Dergleichen Begeg- 
nung verdient keine Antwort von einem Mufikgelehrren, 
der von den eren Kunttkennern in Europa fo allgemein 
hochgefchätzt wird, und der vielleicht im Stillen zu den 
kindilchen Tücken folch einer ohnmächtigen Bosheit lä- 
chelt. Es braucht in der That kaum eines weitern Be- 
weifes von Dr. Burney’s edler und grofsmüthiger Den- 
kungsart, als die güitige Aufpahıne und Unterftürzung, 
die diefer fein preufsifcher Tadler hier von ihm erhalten 
haben foll, Es ift bekannt, dafs Dr. Burney Herra Rei- 
shardt, während feines Aufenthalts in England, viele 
Treundfchaftsdienfte erwiefen har.“ 

„Im Jahre 1785 hatte Hr. Reichards verfchiedentlich 
Gelegenheit, feine mulikalifchen Talente im Opernhaufe 
und im Pantheon zu zeigen, j 

„Da die öffentlichen Blätter das langefetzte Concerr ei- 
nes fo grofsen Kompeniften und vorgeblichen einfichts- 
vollen Mufikgelehrten angekündigt harren; fo erwarteten 
unfre Mufiker natürlicherweife Compofitionen von ausneh- 
mender Vortreffichkeit, worin Genie, Kunit und Wiffen- 
Schaft einfichtsvoll vereinigt wären. Aber wie wurden fie 
bey der Anhörung der Reichardtifchen Chöre in diefer 
Erwartung geräufcht! Sie fanden darin nichts auffallzndes, 
nichts hervorftechendes; keine Fugen, weder im einfa- 
chen noch doppelten Contrapunct, oder wenigftens init 
Einem oder einem zwiefachen Thema. Dies find dic Mei- 
fterftücke grofser Tonfetzer; und man hatte alles Recht, 
fie von dem erften Componiften eines fo grefgen Monar- 
chen zu erwarten, Herr Reichardt kennt, wie es fcheint, 
den Conrrapunct gar nicht; und wir empfehlen ihm da- 
her, fein Studium aufs neye wieder anzufangen, um mehr 
Einficebten in die eigentliche Serzkunft und die erhabne 
Wirkung des Contrapuncts zu erhalten.“ . 

„Bey der Aufführung der fünf oder fechs Chöre von 
Urn, R, war es fchwer zu beltimmen , ob cs Mufik für 
die Kirche, oder fürs Theater, ob es Tafelmufik oder 
Kammermufik feyn follte, Die Schreibart fchien, nach 
&cm Urtheil völlig unparteyifcher Kenner, ganz will- 
kührlich, und blos Aftergeburt eines kranken Gehirns zu 
feyn; wo eine wilde, fliegende Hitze alle Schranken der 
Anftändigkeit durchbrach, und ein mufikalifches Misge- 
Schöpf hergorbrachte, roh, unreif, und ohne alle harmoni- 
fche Schönheit. Ein einziger Gedanke darunter war freys 
lich uoch erträglich ; nemlich das Crefeendo der Pauken, 
Dies hätte herrliche Wirkung gerhan, ‚wenn das Orche- 
iter, unter Hn, Reichärdt's Anführung, genau Tad gelhal- 
ten hätre, Die Stelle kam oft vor; fie verunglückre aber 
allemal: vielleicht mehr durch die Schuld des Orchefters, 
als des Komponiften. Als diefe Sache# zuin Benefit-Con- 
cert für Hn. Salomon aufgeführt wurden, fragte ein ge- 
wiler Mufikkenner einen andern voll Verwunderung: „von 
wemift die Muk?“ — Von Hn, Reichardt, antworte- 
te ein dritter. — Wie? ven; dem er/len Kapellmeifter 
des Königs von Preufsen ? — Nun, fo be. 
wahre Gott unfre Ohren vor dem zweysten, fagte jener. 


a. — 
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In Paris misfe'en Hn. Reichargr Ati 
Anrehgehends, die er im Concert m Doftionen 
mand konnte daran Gefchmack finden; und die fo gelt- 
rere Nation ’ Ge zur Ermunterung und Unterftützung der 
‘remden immer fo willfährie i ifchte fei 
Theater hinunter brig ift, zifchte feine Mufik vom 

Es fehlt diefem Componiften nicht nur an Kenntnife 
der wahren Grundfätze der Harmonie; cs fehlt ihm auch 
an Genie, ohne welches kein Kompanift viel Glück ma- 
chen kann, Es fteht ihm daher- zu rathen, dafs er gen 
fchickte Meitter befrage, die ihm freymüthia und freund» 
fchaftlich feine Fehler zeigen werden. Denn blofse, noch 
fo eifrige, Luft zur Mufik it noch nicht hinreichend 
eriginale und gründliche Arbeiten hervorzubringen, Auch 
thäte er fehr wohl, um fich nicht lächerlich zu machen 
wenn er feine Sachen nicht mehr öffentlich hören liefse, 
und nicht durch das, was er feine muükalifene Erfindun- 
gen nennt, fich in den Mund der Leute brächte, und 
der Herold feiner unglücklichen Eitelkeit und Thorheit 
würde, Denn diefe Erlindungen verdienen weit eher wun- 
derliche, unverdaute Cruditäten genennr zu werden, 

„. Herr R. war mir in der Weftmünfterabtey, und hörte 
die herrlichen Compofitionen des grofsen, unfterblichen 
Händels, Hier verrierh er, mehr als jemals, feinen Mane 
gel und Gefchmack an Genie, an Gefchisklichkeit, und 
felbft an gewöhnlicher Klugheit: denn er liefs fichs gelü- 
ften, feinen Klingklang vor einer Verfammlung hören zu 
laffen, deren Gehör durch die Harmonie Händels und der 
gröfscen Componiften in Europa verwöhnt war, Wie Wee 
nig die Menichen fich felbft kennen! Wenn fich Hr, R 
durch feine Reife mehr ausbilden wollte, fo reitt er wohl 
wahrfeheinlich vergebens; er wird dadurch feinem Varer= 
ande wenig nützen, und {ei öni i 

land machen: ' un nem grofsen König wenig 

„Man har die Berlinifche Mnfik oft mi 
dafs fie Unvollkommen, eleink und unnagetaden, 
fey. Der einzige beyfallswürdige Komponift in Berlin war 
Graan, Nur Preufsen können an diefer Mufik Gefchmack 
finden; denn der Einfälrige findet allemal einen noch Eine 
fältigern, der ihn bewundert. Alle Tonfetzer und Ton- 
künftler, die zum Unglück in Berlin gelebt haben befi» 
tzen einen durch böte Beyipiele fo verderbren Gefchmack 
dafs fie in andern Ländern nie gefallen. Wenn feyerlicher 
Ernft, Selbitgenügfamkeit und Pedanterey den Gelehrten 
auszeichnen; fo befirzen fie diefe Eigenfchaften im höch- 
ften Grade; aber Pedanterey ilt felten dem eigen, de 
Genie und Gefchmack befirzt, Sie hält fich nur an die 
Anfangsgründe der Wiffenfchaft, und kommt daher im 
menfchlichen Leben, in feinern und gefitteten Gefellfchaf. 
ten, allemal zu kurz. Schülerweisheit pflegt allemal ei- 
tel, nafeweis, ftreitfüchtig, eigenfinnig und abgefchmacke 
zu feyn; lauter Fehler, die fich nur durch feinere Aus. 
bildung und Bekanntichaft mit edlern, gröfsern Muftern 
aus der Seele ausroteen lalea, Roujjeas hag unftreitig die 
franzöfifche Mufik mit allen ihren Fehlern gefchildert ; man 
hieng ihn zu Paris im Bildniffe zu eben der Zeit auf da 
man feine Oper tpielte;" feine Mufik gefiel, und verfeiner- 
te den franzöfifchen Gefchmack, Es it kein Verbrechen 
wider den eigenchümlichen Geichmack einer Nation zu 
fchreiben ; gerechter Tadel ift oft fo glücklich, Verbeffe- 
rungen zu vcranlaffen. Wir hoffen und wünfchen, dafs 
dies auch der Fall mit den preufsifchen Komponiften, vor- 
nemlich mit Ha. Reichardt, feyn möge. Gemteiniglich wer- 
den Tadier und Kunftrichter, fo gründlich und unpar- 
teyifch fie auch find, mit Undank belohnt; denn man 
pflegt oft die guten Lehren zu nutzen, und den Lehrer zu 
halen. Scare öffentlichen Danks haben fie meiftens heima 
liche Verfolgung und Verläundung zu erwarten. Ein 
vorgeblicher Freund fchmeichelt dem andern über feine 
Arbeit, fagt ihm aber nichts yon ihren Fehlern. Höflich 
mag das wohl feyn, aber es ift doch äufserft hämifch und 
unfreundichaftlich. Ich bin ets.“ 

„Ein Freund gebräshter Verdienflo“ 
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Nürnsrre, bey G. F. Six: M. Georg Lorenz 
Bauer’s Gefpräche eines Lehrers mit feinem er- 
wachjenen Eleven über die Wahrheiten der 
schriftlichen Religion, 476 S. 8. 1785. 


Wi eilen, ein Buch nachzuholen, das im vo- 

rigen Jahre überfehn worden, und doch nn- 
ter vielen andern fich merklich an Güte auszeich- 
net. Die Vorrede enthält Kiaglieder über den un- 
feligen Ton, der in dem Neligionsunterricht auf 
Schulen und Gymnafien herrfcht. Sie find bekannt, 
Rec. will fie nicht wiederholen. Nur darinne ift 
Hr. Bauer ungerecht gegen feine Zeitgenofen, dafs 
er die Haupturfache des aufgehaltenen Fortfchritts 
in einer fo wichtigen Sache in dem Mangel guter, 
ihrem Zweck entf[prechender, Lehrbücher der Reli- 
gion zu finden glaubt. In unfern Tagen haben wir 
an dergleichen zweckmäfsigen Religionsbüchern, 
wo nicht Ueberflufs, doch gewifs keinen Mangel. 
Nur würdige, aufgeklärte und edelkende Schulleh- 
rer — nur Beyftand und Unterftützung von den 
Auffehern und Curatoren der Schulen — und ge- 
wifs die glücklichfle Revolution würde davon die 
gefegnere Folge fen. — —!! Der Unterricht felbit, 
welchen der Verf. nicht fowohl über Theologie, als 
vielmehr über Chriflusreligion gibt, ilt fo abgefafst, 
dafs wir das Buch nicht allein Jünglingen, denen 
es zunächtt beflimmt ift, fondern auch felbft erwach- 
fenen Chriften, die nicht zur gelehrten theologiichen 
Zunft gehören, mit gutem Grunde empfehlen kön- 
nen. Der Verf. vereiniget Glaubens - und Sitten- 
lehre mit einander zu einem Ganzen, und behan- 
| delt erftere fo, dafs er hauptfächlich bey den we- 

fentlichen Lehren des Chriftenthums ftehen bleibt 
und mit Fleifs alles das dabey übergeht, wovon 
die Schrift nichts hat, worüber fie wenigftens nichts 
entfcheidet, und was doch Köpfe verwirrt und Gemü- 
ther erbittert. Neue Aufklärungen, undnoch ganz 
ungefagte Dinge hat Rec. nicht gefunden; (es war 
auch nicht die Abficht des VE hier als gelehrter 
Forfcher zu glänzen;) allein, dafs der V£ das mei- 
fte Neue gelefen, gehörig geprüft, und das be- 
währt Befundene zu feinem Zweck benutzt, fol- 
ches auch ins nöthige Licht gefetzt und mit gut ge- 
wählten Beweifen unterftützt habe: =» davon zeugt 
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jedes abgehandelte Lehrftück. So it dem Vf. z. B. 
Eingelung nicht fowohl Eingu/s, oder blofs eine 
Mafchinerie: fondern das Werk felbftdenkender, 
und unter der Aufficht der höhern Vorficht ftehen- 
der Männer ; fo machter die Bücher des A. T.zwar 
nicht zur unerfchöpflichen Schatzgrube der Lehren 
des Chriftenthums; aber er vergifstauch nicht, das 
Verhältnifs genau zu beflimmen, in welchem fie 
mit den letzternftehen, und den mannichfaltigen Nu- 
tzen anzuzeigen, den hie noch itzt für den Chriften 
haben. In dem Lehrflück über Jefum, den Wieder- 
herfteller. des menfchlichen Glücks, wird man frey- 
lich die gelehrten Unterfachungen über die Com- 
munio naturarum, und der daraus herfliefsenden 
Communicatio idiomatum umfonft fuchen : aber ftat# 
deffen wird man den wichtigen Lehrfatz: „Chriftus 
hat die Vergebung der Sünden nicht nur durch fein 
Evangelium verkündiget, und durch feine Aufer- 
ftehung feyerlich befätiget; fondern auch durch 
feine itellvertretende Leiden und Tod erworben,“ 
durch richtig erklärte Schriftftellen ins Licht ge- 
fetzt, und DE bewiefen finden. Wir enthal- 
ten uns, andere und mehrere Beyfpiele beyzufü 
Gleichen Beyfall verdient auch i die T 
chriftliche Sittenlehre. Ein vorzügliches Stück 
worauf der V£ gefehn hat, ift dies: dafs er in der 
wirklichen Welt bleibt, und nicht in die platoni/che, 
oder mit andern wohl gar in die überirdi/che hinüber. 
fliegt: dafs er die Pflichten genau beflimmt, die 
Schwierigkeiten bey der Ausübung nicht verfchweigt, 
aber auch mit guter Auswahl die Mittel zeigt , woe 
durch die Ausübung erleichtert und befördert wer- 
den kann. 


Hamsurs und Kier, bey Bohn: Friedr. Conr, 
Langens, Königl. Dän. Conäift. Rath,und Schlofs- 
pred. zu Glückftadt, dritte Sammlung einiger 
Predigten. 472 $. 8. 1786. (1 Thlr.)' 


Berniin, bey Hefe: Friedr, Erni Wilmfen’s 
Predigers in Berlin, Betrachtungen über Weis. 
heit und Thorheit im gemeinen Leben der Men- 
fchen: in einer Folge von Kanzel. Vorträgen, 
2808. gr. 8. 1786. (18 gr.) ; 


Die beyden erften Predigtfammlungen von Hrn. 
Zangen imd 1779 und 1782 erfchienen, ` Sie ma- 
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chen in Verbindung mit der dritten Sammlung ei- 
nen ganzen Jahrgang über die gewöhnlichen evan- 
gel. und apoftol. Texte aus. Der von feinen Arbeiten 
fehr befcheiden (Vorr. S. 3.) urtheilende V£ zeigt fich 
in diefen Predigten als ein würdiger Volkslehrer ; 
und Rec. kann fie mit allem Recht zur häuslichen 
Erbauung empfehlen. Wahl der Materien, Ausfüh- 
zung und Ausdruck enifprechen der Abficht. Fol- 
gende, in der neueflen Sammlung befindliche Pre- 
digten: n. 9. Vom Verhalten des Chriften bey Ver- 
trägen; n. II, Ueber das natürlich- und chrifllich- 
gute Herz; n.23, Ueber den Werth der Bekeh- 
rung auf dem Krankenbette; find Multer gemein- 
nütziger Religionsvorträge. 

Herr Wilm/en behauptet auch in feinen gegen- 
wärtigen Betrachtungen den ihm bereits feit meh- 
rern Jahren angewiefenen Platz in der Rolle guter 
Kanzelredner. Die hier abgehandelten Wahrheiten 
find insgelammt gemeinnützig, und haben auf die 
regelmäfsige Stimmung des Gemüths bey dem fro- 
hen Genufs diefes Lebens, und im Umgang mit 
andern den ftärkften Einflufs, Auch ift die Spra- 
che zu den Fähigkeiten des gröfsten Haufens der 
Lefer und Zuhörer herabgeflimmt, und meift po- 
pulär. Einige niedere Ausdrücke, die dem Hrn. 
VE aus Liebe zur Popularität entfchlüpft, z. B. S. 
100, „die Nafe rümpfen“ wollen wir nicht rügen. 
-— Homo fum — wird auch H. W. gerne bekennen. 
Wären die Perioden bisweilen nicht zu lang, und 
öfters nicht zu ftark mit Zwifchenfätzen belattet: fo 
würde die Deutlichkeit noch mehr gewonnen haben, 
Doch ein Lefer, der diefe Abhandlungen mit Acht- 
Jamkeit lefen will, wird durch ihren reichhaltigen 
Inhalt reichlich belohnt werden. Eine einzige Stelle 
in der an fich fchönen Predigt: „über den Werth 
der Ernfihaftigkeit wnd des Nachdenkens über die 
Religion in frühern Lebensjahren“ S. 105, darinnen 
die ranzöfilche Nation öffentlich als die unglückliche 
Mutter des deut/chen Leichtfinns gefchildert wird, 
hat dem Rec. durchaus nicht gefallen wollen. So 
etwas verftärkt den unfeligen Nationalha/s, und 
bejlert nicht. 


Kemrren, bey der typograph. Gefellfchaft: P. 
G. Pogler’s, Prämonitratenfer im Reichsftift 
Sufenried, zweyter gjahrgang der Betrach- 
tungen über Jefu Leiden am Oelberg. 76 S. 8. 
1786. - . 

Her Fogler wählt aus diefem Auftritt der Lei- 
deusgefch. Jefu zum Gegenftand feiner Betrachtun; 
gen die au/serordentliche Ergebenheit und Unter- 
werfung unter den Willen feines Vaters. Und um 
bey feinen katholifchen Zuhörern den Einwurf: „es 
fey unmöglich, Chrifto hierinn nachzuahmen“, zu 
entkräfcen, zeigt er an dem Beyfpiel Abrahams bey 
der Aufopferung feines Sohnes die Möglichkeit der 
Ausübung diefer Pflicht, Nach diefem allgemeinen 
Entwurf fchildert er in vier Predigten den harten 
Seelenkampf Abrahams, und deffen herrlichen Sieg 
iiber Gch felbfl, und macht denn in der fünften dar 
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von die Anwendung auf Chriften, als dankbare 
Nachfolger ihres in diefen Tugenden vorleuchten- 
den Mittlers. Der Vf. verdient dieler Arbeit we- 
gen Lob und Beyfall, Nöthig wird es aber feyn, 
feinen Sätzen Künftig eine genauere Beftimmtheit, 
als es in einigen Fällen in gegenwärtigen Betrach- 
tungen gefchehen ift, zu geben, und die Sprache 
immer mehr undınehrauszubilden. Sein Glaubens- 
bruder, der würdige und auch von Proteftanten 
gefchätzte Hr. Werkmeifler in Stuttgart, kann ihm 
in beiden Stücken zum Mufter empfohlen werden. 


GESCHICHTE. 


Hamsurng, auf Koften des Verf: Gottlieb 
Friedr. Göüzens Befchreibung von neua- 
zehn, theils noch unbekannten, theils noch nie 
in Kupfer gefiochenen, aber höchfl [eltenen und 
merkwärdigen golduen und filbernen Münzen: 
nebfl einer Anzeige der vorzüglichfien Stlicke 
feines Kabinets, mit numismat, Ahmerk, und 
5 Kupfertafela begleitet. 1786. XX und $o 5. 
in 

Der Verf., ein Sohn des kürzlich verftorbenen Pailor 
Göze in Hamburg, hat es nicht nöthig, zu feiner 
eignen Rechtfertigung, an eine Apologie für die 
theologifchen Numismatiker zu denken. Jeder bringe 
fein Scherflein nach feinem Vermögen, und ift der 
Theologe, wie Herr Göze, in der glücklichen La- 
ge, dafs er die Münzkenntnis aus feinen eignen 
Schätzen erweitern kann, wohlan fo thue er es! 
Bey dem Mangel von guten Äbdrücken in der neu- 
en Numismatik ift es fo gar !öblich, dafs er ung 
die Befchreibung einiger feiner felteniten Münzen 
mit wirklich recht guten Abdrücken auf feine Ko- 
ften gegeben hat. 

Die Münzen, die er hier befchrieben hat, find 
grofsentheils merkwürdig und unbekannt: 1) Eine 
antique goldne Münze; der Avers ein belorbeerter 
Kopf, mit der Umfchrift Concordia, und der Re- 
vers die fitzende Gerechtigkeit mit der Umfchrift 
J.V.S.T.J.C.]J. A. und die Exerque C. S. ro 
Dukaten fchwer; als conGilarifche Münze ein wirk- 
lich merkwürdiges Stück. Indeflen it dem Recen- 
fenten der Kopf der Concordia anftöfsig, weil er, 
fo wie er auf diefem Abdrucke erfcheint, weder: 
mit dem belorbeerten Kopfe der Concordia auf den 
Münzen des Pinici/chen Gefchlechts, noch mit dem 
weit öltrer auf confularifchen Münzen vorkommen- 
den, fich aber fets ähnlich fehenden beichleyerten 
Kopfe derfelben die geringfte Aehnlichkeit hat. Die 
Exerque würde ihm nicht fo viele Schwierigkeit, 
wie Herrn Göze, machen; wahrfcheinlich ilt hier 
die Erklärung Confulum Sententia richtig. 2 und $) 
Zwey Dukaten aus Flufsgolde a) ein Markgräflich 
Badenfeher von 1765. mit der Umfchrift auf dem 
Revers: Ex Sabulis Rheni, der eritre von dem Ba- 
denfchen Haufe aus Rheingold gefchlagene Du- 
katen; 6) der vom verflorbenen Landgrafen Fried. 
rich von Hejfea 1775 aus Eidergola ge/chingene 
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Dukaten; e 
gend gegen über fitzender Flüfsgott, der unter dem 
> 


Tinken Arme das hefhfche Wapenfchild und mit der 
rechten Hand eine umgellürzte Urne hält mit der 
Umfchrift: Sie Juigent litora Adranae. Beide Stü- 
cke find wegen ilıres fchönen Gepräges des Ab- 
drucks werth, kommen aber gewifs in mehrerern 
Kabinetten vor. 4) Ein Dukaten vos Georg Rakotzi 
von 1633, unterfcheidet fich von den bekannten 
Dukaten deffelben durch die drey kleineren Caltele 
unter den fieben gröfseren und die Buchitaben A. J. 
auf beyden Seiten des Adlers. 5) Eine /panijche 
Münze von dem jungen König Ludwig den I; auf 
dem Revers das Stadtwapen von Cadix mit der Um- 
fchrift S. P. Q. G. und umber Hercules fundator Ga- 
dium dominator. 6) Zwey franzöjifche Richtmän- 
zen, die eine von Heinrich III von Jahre 1578 
mit der Randfchrift Exemplum conflitutae rei num- 
mariae und die zweite von Ludwig XUI vom Jahre 
1618 mit der Bandfchrift Probate numismaitis ex- 
ermpium. Beide find Quarts d’ Ecu und beide bey- 
fammen, welches der Verf. nicht bemerkt hat, dar- 
um merkwürdige Stücke, weil Heinrich HI in dem 
Jahre 1578 diefe Münzforte in Frankreich eingeführt 
und fie Ludwig XIII 1613 verändert hat. Le Dianc 
hat, um dem Vf auf feine Frage zu antworten, 
diefe Richtmünzen nicht in Kupfer vorgeftellt, aber 
die Quarts d' Ecua von 1578, und diefe itimmen ganz 
mit der von Madai N. 123. beichriebenen Münze 
überein. Alfo irrt der Vf. S, x11, dafs das von Ma- 
dai auf diefer Münze bemerkte H ein Irrthum fey 
und Ilftehen müffe. Man trift aufden meilten Quarts 
& Ecu jenes Zeichen ftatt der Zahl I zu den beyden 
Seiten des Wapens an. 7) Eine Münze Hakobs 1 von 
England mit der Umfchrift auf der Hauptfeite: JAC. 
I. BRIT. CAE. AVG. HAE. CAESARVM CAE. D. D. 
und auf der Rückfeite ECCE PHAOS, POPVLIO. 
SALVS. Es fällt wirklich in das lächerliche, wie 
der Verf. von dieler Münze fpricht und urtheilt. 
Er nennt fie bisher völlig unbekannt; das ift einmal 
nicht wahr, Der Recenfent hat lie in gröfserer und 
kleinerer Form in verfchiedenen Münzverzeichnif- 
fen und gerade in derfelben Form, wie fie der V£. 
vorftellt, in des Cupeli Numotheca Becceleriana 


(Hamb, 1750 fol.) p. 29. n. 26. b. befchrieben pge- _ 


funden. Eben fo falfch ilt es auch, dafs die Um- 
fchrift auf der Hauptfeite ein ganz unauflösliches 
Räthfel fey. Sie iit längt erklärt, und wenn {ie auch 
nicht erklärt wäre, doch nicht fo unerklärbar, dafs 
der Sinn derfelben gar nicht zu erforfchen wäre. Es 
geht aber manchen Numismatikern mit den Mün- 
zen, wie es fo manchem Alterthumsforfcher mit den 
Infcriptionen gegangen ift. Sie erklären und erkli- 
ren fo lange, bis ein Räthfel da fteht, wo ein And- 
rer mit gefunden Augen gar keines gefucht noch 
weniger gefunden haben würde. Herr Güze giebt 
uns eine Erklärung des feel. Hoft, von Hagen in 
Nürnberg von diefer Umfchrift, die fo fonderbar 
ìt, (ihm fcheint fie aber fehr deutlich, weil er fei- 
ne Münze gerne (ehr fonderbar haben will) dafs die 
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Münze damit ein wahres Wunderding wird. Jacobe 
I, heifst fie, Britannorum Caefarı Augufto, hae 
caefarum caelaturae datae, dicatae, und mit diefer 
Erklärung wird die Münze die Dedicationsmünze 
einer darauf folgenden Suite von Raifern oder Kö- 
nigen von England, die aber nicht gefallen habe, Herr 
Götze fchlage Zvelyns Discourfe of Medals antient and 
nodern auf, fo wird er p. ror diefe Münze als eine 
von Jakob felbft angegebene und auf feine Krönung‘ 
gefchlagene Münze, erklärt, befchrieben und abge- 
bildet finden. Es mufßs nicht Cae/arum caelaturae 
fondern Caefarum Caefar gelefen werden. Sie it 
alfo nicht, wie Hr. Götze fich einbildet, die Erfin- 
dung: eines Schmeichlers, fondern höchft eigne kö- 
nigliche Erfindung und vielleicht nur aus dem Grun- 
de felten, aus welchem alle, auch fo gar neuere, 
Krönungsmünzen felten find. Eine Warnung für 
den Vf, dafs er nicht alles, was er noch nicht ge~ 
fehen hat, für Aöchfl unbekannt halte! 8) Lin 
Bremijcher Thaler der Königin Chriflina von Schw 
den von 1649; ill bisher noch unbekannt gewefen, 
Esen fo 9) ein ungarifcher Dickthaler von Ferdi- 
nand I von 1527, wahrfcheinlich der ungarifche 
Krönungsthaler und 10) eine Medaille aut Kaifer 
Karl V und den Kurfürft Johann Friedrich von 
Sachfen, auf der Hauptfeite mit dem Bruftbilde des 
Kaifers und auf der Rückfeite mit dein Bruftbilde 
des Kurfürlten von 1532, zuverläfig in diefer 
Sammlung das fchätzbareite und feltenfte Stück. 
Der Verf. verlichert, dafs bey der Anficht der Me- 
daille aller Gedanke einer Zufammenfetzung weg- 
falle. Der Recenfent hat alles auftrefucht, auch 
eine Menge Münzverzeichnifle durchvefehen, aber 
nirgends eine Spur derfelben gefunden. 11r) Ein 
Fehrbelinifcher Siegesthskr mit der Friedensgöttin, 
von den bisher von diefem Gepräge bekannten Tha- 
lern darinn unterichieden, dafs die Friedensgöttin 
den Palmzweig nicht mit dem Lorbeerkranz in der 
linken, fondern in der auf dem zur Seite {tehen- 
den Wappenfchild aufliegenden rechten Hand hält. 
Das Gepräsre der Hauptfeite ilt fchlecht und diefes 
wahrfcheinlich die Urfache, dafs der Kurfürlt ftatt 
des auf allen noch zur Zeit befchriebenen Fehrbel- 
linifchen Siegesthalern gewöhnlichen Degens ein 
Ding, das halb einen Commandoftab und halb ei- 
nem Degen ähnlich lieht, in der rechten Hand führt. 
Ein Commandoftab it es zuverläflig nicht, wie Hr, 
Götze glaubt. 12) Eia Thaler des Bifchof Franz 
HFihelm von Regensburg, ohne Jahrzahl mit der 
Befchneidung Chrifti auf der Rükfeite; 13) Zin kleis 
ner Glücksthaler, mit 0 ihr Narren vom Jahre 1622; 
14) Ein Thaler der Maria von Ferern mit dem hei- 
ligen Jodocus; 15) Zin Thaler des Grafen David 
von Mannsfeld von 1622, auf welchem der Ritter 
das Schwerd in der linken Hand führt; 16) Zin Dog- 
welthaler Johanns, Grafen von Offriesland und 
Ritberg, von 1620 mit dem deutfchen Titel, find, 
fo viel der Recenfent weils, alle noch nirgends an> 
gezeigt und befchrieben worden, Ein fehr merk: 
würdiges Stück it 17) eine Medaille auf die bei- 
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den Brüder Stephan und Lorenz, Grafen von Slick 
und Baj}an, mit dem Bruftbilde des Erftern auf der 
Haupt- und dem Brufßbilde des letztern auf der 
Niückfeite von 1533, gewifs fehr felten. - Wenn fich 
aber der Verf. S. 37 darüber verwundert, dafs die 
Grafen von Slick die Ehre, ihre Bruftbilder auf ihs 
ren Thalern zu fehen, fo wenig gefucht haben, fo 
darf er fich nur die Frage erklären, warum man ihr 
Bruftbild nur auf ihren Medaillen und auf ihren 
Thalern, hingegen fo oft das Böhmifche Wappen 
mit der Namensumfchrift der Könige von Böhmen 
findet? 18) Zween Interimsthaler von ganz be- 
J[onderm Gepräge, der eine mit Satan und Jutrim, 
der andere mit Sathan und Interim. Jeder, der 
mehrere Iuterimsthaler gefehen hat, weils es, dafs 
` die Stempel derfelben fehr verfchieden find. Am 
meiften variiren ñe in der Anzahl der Sterne und 
daher irrt der Verf., wenn er das von Junkern in Xi- 
ta Lutheri, S. 252 abgebildete Exemplar nicht vor 
zuverläflig hält. Der tiecenfent hat gerade denfel- 
ben Stempel, auch mit vier Sternen im Schwanze, 
öfterer gefehen und der Verf. kann ihm alfo ficher 
einen Platz in feiner Claffification der Interimstha- 
ler anweifen. . f . 

Herr Göze giebt auch noch eine Nachricht von 
feinem Münzkabinete überhaupt. Die Sammlung 
der. Antiken ift fehr unbeträchtlich und enthält au- 
{ser zweyen Öttonen, dem einen von Mittelerz mit 
dem S. C. in einem Lorbeerkranze, und dem andern 
von kleinem Erz mit Securitas P. R. fürden Münz- 


kenner nichts merkwürdiges. Der zweyte ił von 


gelbem Erze, ungewöhnlich dick und zeigt noch 
flarke Spuren des Goldes an fich; der Verfaffer 
glaubt alfo, dafs er ftark vergoldet gewefen fey 
und darum die ungewöhnliche Dicke erhalten habe, 
damit er als eine falfche Goldmünze das Gewicht 
haben möge. Aber fo konnte ja die ungewöhnliche 
Dicke den Betrug entdecken? Der Rec. hat ver- 
fchiedene folche vergoldete Antiken von grofsem 
und Mittelerz, die fo gar aus der Erde gegraben 
worden find, und unter andern einen Trajan mit 


— 
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Optimo Principi und einen Antonin. P, mit Confe- 
eratio vor fich; er hält fie aber alle für {pätere Be- 
trügereien. Wenn der Verf. fagt: So zeiget diefes 
an, dafs fie Subaurati gewefen, fo hat er gewifs 
nicht an das gedacht, was er damit fagen will; 
fonit hätte er /abaerati aurei gefagt. 

Die moderne Münzfanımlung des Vf, ift dage- 
gen wirklich beträchtlich. Sie enthält fo wohl 
fchöne einzelne Stiicke, als fchöne Suiten, befonders‘ 
der Jevernfchen, Mannsfelder, der Glocken- und 
andrer Thaler. Da es der modernen Münzwiflen- 
fchaft noch fo fehr an guten und richtigen Münzbe- 
fchreibungen und guten’Abbildungen fehlet, fo ver. 
dient der Ver£ für diefen Beytrag allen Dank. Aber 
eben darum, weil es noch fo fehr an guten Befchrei. 
bungen fehlet, weil fchon mancher Thaler in Münz- 
verzeichniffen ftehet, den man nur wegen der man- 
gelhaften Befchreibung nicht erkennt, © mufs er 
nicht alles für höchtt felten, für ein Alleineigenthum 
feines Kabinets anfehen. Er befchreibt feine Mün- 
zen nicht mit Gefchmack, aber pünktlich und genau, 
und bringt hie und da ganz gute Bemerkungen an. 
Am Ende der Schrift preilt er feinen himmlifchen 
Vater dafür, dafs ihn die von feinem Vater auf Er. 
den gefammleten (und nun ererbten) Vorzüge zu 
keinem thörichten Hochmuth verleiten werden. 
Wer uns da einfiel, das wollen wir nicht fagen! 


Leirzıc, bey Heinfus: Accurate genealogifche 
Tabellen des ganzes Haujes Sachen 1786, 
6 Bogen in fol, (6 gr.) 


Sind nichts anders, als die dem in eben diefem 
Verlage 1735 herausgekommenen hiflori/ch politi- 
Sehen Tagebuch der Süchfifchen Ge/chichte angefüg- 
ten Tabellen, ganz fo, wie fie in diefem ftehen, 
mit allen Lücken; es ift fo gar in diefem Jahre 1786 
nicht einmal die 1785 gefchehene Vermählung des 
jetzt regierenden Herrn Herzogs von Hildburghaufen 
angezeigt. Das in jenem 'Tagebuche befindliche 
Titelkupfer ift hier zur Vignette gebraucht. 
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. KURZE NACHRICHTEN 


Preisaurcapen. Die Hochfürfllich Hafıfche Gefell- 
fchaft des Ackerbaues und der Künfte hatte für das Jahr 
1785 die Preisfrage gegeben: Wie man nach der gewöhnli- 
chen Verjchiedenheit der Wiefen, befonders in Heffen, de- 
gen natürliche und hünflliche Bejferung bewirken mie und 
könne, und; welches die ficherflen Maasregeln fen möchten, 
nach welchen man die hierbey von den Anlegern oder an. 
dern gemachte Schwierigkeiten, zu Abfchneidung der dar- 
über oft entfiehenden Rechtshändel durch ein billiges Regu- 
lativ heben könnte? Sie hat darüber fünf Abhandlungen 
bekommen, allein keine derfelben leiftere, ‚nach genauelter 
Prüfung. der Abficht der Gefellfchaft ein hinreichendes 
Genüge. Sie giebt alfo diefe Frage wegen ihrer Gemein- 
nürzigkeit noch einmal, jedoch mit folgender Einfchrän- 
kung auf ihre Hälfte: Pelches ifl die gewöhnliche Ver- 
fchiedenheit der Wiefen, befonders in gebirgichten Ländern, 
wie Helfen? Wie kann man nach deren Befchaffenheit, durch 


„ 


Jede der dahin gehörigen natürlichen und könfllichen Mittel, 
ihre Verbefferung bewirken, folglich auch alles verhindern 
und meiden, was divfen entgegen oder ihrem daurenden 
Wohljland zuwider feyn könnte? Die Gefellfchaft ferzı auf 
deren befte zweckmälsige Beantwortung, den Preis von 
zehn Piftolen, und wird (olche, wie gewöhnlich, Zum 
Druck befördern, dies alles aber unfehlbar nur unter fol- 
genden Bedingungen: Jeder Concurrenr fchickt feine Ab. 
handlung an Hn. W. F. C. G. Cafparfon, Rath, P, und 
befländiger Secretär der Gefellfchaft, ‚höchltens mit Ende 
des Märzmonats von 1787 poftfrey ein, und feinen Na- 
men in einem verfiegelren am Ende der Schyifr befeftigren 
Billet, au? welchem eben die Devife gefchrieben feyn mufs, 
die auch auf dem erften Blatt der Abhandlung felbft fich 
befindet. Den zgren May des 1787ften Jahres wird dana 
‚das nörhıge bekannt gemacht werden, ” 
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Arrona und Leirzıc, in Commiffion bey Hein- 
fius: Philofophifche Schilderung der gegenwär- 
tigen Verfa/fung von Island, nebfl Stephenfens 
zuverläjßger Befchreiung des Erdbrandes im 
Jahre 1783 und andern authentifchen Beyla- 
gen, Mit einer neuen Charte diefes Landes 
und zweyen Kupfertafeln. 1786. 464 S. enge 
und klein gedruckt. 


De Betimmung diefer Schrift, welche faft zu- 

gleich mit des Herrn Prof. Eggers Befcarei- 
bung von Island erfchienen ift, unterfcheidet fie 
ungemein von der letztern, welche blofs auf allge- 
meinen geographifchen und ftatiftifchen Unterricht 
abzielt. Der noch zur Zeit nicht bekannte Verf. 
gibt, bey Gelegenheit des unbefchreiblich grofsen 
Elends, welches Island 1783 und 1784 betraf, die 
Beftätigung des Satzes: dafs der geringfte Theil des 
Uebels in der Welt der Natur beyzumeffen ift, und 
dafs die Menfchen fich felbft das meifte fchaflen, 
Die Verwültungen des Erdbrandes, die 1733 Island 
betrafen, erftreckten fich nur auf einen gewillen 
Bezirk; und ihren üblen Folgen für den Graswuchs 
wäre abzuhelfen gewefen, wenn die Felder im Gan- 
zen forgfältiger wären behandelt worden, und wenn 
man im Stande wäre, in Island Vorräthe zu famm- 
len. Dafs die entflandene Hungersnoth mit allen 
ihren traurigen Folgen in diefem von der Natur 
mit Efswaaren fo reichlich verfehenem Lande blofs 
eine Folge verkehrter bürgerlicher Einrichtungen 
fey; wie viele Urfache die Regierung eines Landes 
habe, fich mit den Wirkungen bekannt zu machen, 
welche die verfchiedenen Maasregeln haben, wor- 
nach man die Grundfätze der Verwaltung beftinmt; 
wie, bey einem fo in die Augen fallenden Beyfpiel, 
als Island neulich aufgeftellt hat, jene Wahrheiten 
angewandt und dadurch der Satz einleuchtend 
gemacht wird: ohne einen gewillenGrad der bürger- 
lichen Ereyheit kann ein Volk weder aufgeklärt noch 
glücklich jeyn; das alles fucht der Verf. in diefer 
höchtt lefenswürdigen Schrift zu zeigen, die im 
Ganzen für die Sache def Menfchheit, aber doch auch 
mit Rücklicht auf das unglückliche Land gefchrie- 
ben ift, das zum traurigen Beyfpiel der verderbii- 
chen Wirkungen eines monopolifchen Handels die- 


nen mufste. 
A, Le Z. 1786. Dritter Band. 


Der erfie Abfchnitt der Schrift enthält eine Schit- 
derung der Verfaffung Islands im Jahr 1783. Zum 
Behuf diefer intereffanten Schilderung hat der Vf. 
keine handfchriftliche Beyträge, Local - Nachrichten 
und ähnliche Auffätze nutzen können, fondern alles 
aus gedruckten Schriften nehmen müffen, welche 
zu Ende des Vorberichts angezeigt find, aber aus 
letztern alles mit äufserftem Fleifs zufammengetra- 
gen, und in zweckmäfsigen Zufammenhang ge- 
bracht, was in jenen zerftreut anzutreffen war. 
Wenn gleich der Verf. keinen Anlafs giebt, die 
Treue und Sorgfalt in Zweifel zu ziehen, womit 
er feine Nachrichten gefammlet und vorgetragen 
hat, fo würde es doch fehr nützlich gewefen feyn, 
wenn er allenthalben die Quellen, woraus er 
fchöpfte, angeführt hätte. Denn fo könnte jeder 
Lefer ohne Mühe mit eignen Augen fehen, wel- 
ches nun nicht anders möglich ift, als durch unfäg- 
lich mtihfames Nachfuchen in den 64 unterfchiedenen 
Schriften, die er, wie gefagt, am Ende des Vorbe- 
richts nahmhaft macht. Das klein und enge ge 
druckte Buch ift fo reichhaltig, dafs uns der Raum 
hier nur verftattet etwas von dem Inhalt überhaupt 
und von den vorzüglich wichtigften Nachrichten 
und Bemerkungen des Vf anzuführen, wobey wir 
befonders auf feinen vorgedachten Zweck, den un- 
glücklichen Zuftand des Landes als eine Folge der 
unrichtigen Maafsregeln der Regierung und des 
verderblichen monopolifchen Handels fichtbar zu 
machen, Rückficht nehmen werden. Zuerft alfo 
beflinmt er die geographifche Lage des Landes, 
befchreibt das Klima, das fehr gemäfsigt it, die 
ungeheuren Mafen des Treibeifes, fchildert den 
Urfprung des Landes, das wahrfcheinlich ganz eine 
Geburt des Feuers ift, wie folches die Berge und 
die Befchaftenheit des Bodens, die unabfehbaren 
Gefilde von Lava, die fchrecklichen Klüfte, man- 
che noch von Zeit zu Zeit Flammen, Waffer, Steine 
und brennbare Materien fprühende Berge, die öf. 
tern Erdbeben und andre Erfcheinungen, auch ver- 
fchiedene bereits ausgebrannte Berge zu erkennen 
geben. Wahrfcheinlich, fagt der Verf, hängen alle 
diefe Berge unter fich durch unterirdifche Kanäle 
zufammen, die unter dem Schlunde des Weltmeers 
an der einen Seite bis Sicilien, an der andern bis 
Amerika und Oftindien gehen, ein Gedanke, bey 
deffen Gröfse felbft die Bewunderung des Naturfor- 
M fchers 
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{chers verftummt. Es folgen Nachrichten von den 
heifsen Quellen, warmen Bädern, Sauerbrunnen, 
von den Flüffen und dem Meere, auf die fich gleich- 
falls die Wirkungen des Feuers erftrecken. Dafs 
aber diefes grofse Land durch das Feuer gebildet 
ift, läfst uns, nach dem Urtheil des V£, fur def- 
felben künftiges Schickfal mehr hoffen als fürchten. 
Die gewaltigen Operationen der Natur erfodern 
Jahrhunderte, um zu ihrer Reife zu kommen. In den 
fruchtbariten Gegenden Frankreichs und Deutfch- 
lands entdecken unfre Naturforfcher aneinander ge~ 
kettete Spuren ausgebrannter Vulkane. Wo jetzt 
die liebliche Traube reift, fprühten vor Jahrtaufen- 
den Flammen wie vom Hekla. Darf man denn 
nicht vermuthen, dafs die weife Vorfehung der 
Zerftönıng im Norden fo gut als im Süden ein Ziel 
efetzt habe? Viele Strecken in Island find fchon 
ruchtbar geworden. Kann man es nicht für die 
Zukunft auch von den übrigen hoffen? Bis itet ift 
aur die Külte bewohnt; viele Thäler, die höher hin- 
auf liegen, könnten es auch feyn.. Viele Gegenden, 
“die trellichen Graswuchs, Fliffe, Bäche, {tehen- 
de Seen, Lachs und Forellen haben, werden 
fchlecht genutzt. Die geringe Anzahl der Ein- 
wohner hat verhältnismäßig zu viel Land für 
ihren Unterhalt, .als dafs fie der Natur mehr 
abzugewinnen fuchen follten. Won den von 600 
bis 7000 Fufs hohen Eisbergen, (Jökul) ei- 
ner fehr merkwürdigen Erfcheinung der Natur. 
Von den Feuerftrömen und der Lava. Der ganze 
Flächeninhalt beträgt 1400 Quadratmeilen. Den- 
noch ilt die Infel 325 Meilen gröfser als Dännemark 
und Hellftein und beynahe halb fo grofs als alle 
Staaten des Königs von Preufsen zufanımen genom- 
men. Aber der. bewohnte Theil enthält nur 450 
Quadratmeilen, auf welchen 1733 beynahe 48,000 
Menfchen lebten. Eine geringe Bevölkerung, nicht 
nur gegen die Anzahl von 100,000, die Bifchof Gif- 
fur im eilften Jahrhundert, bey feiner Zählung fand, 
Tondern auch im Verhältnifs gegen die Gröfse des 
urbaren bewohnten Landes, und für ein Land, das 
alle einfache Nahrungsmittel in fehr reichem Ueber- 
"Auß hat. Das bewohnte Land ift nicht in Städte 
und Dörfer, fondern in einzelne Höfe vertheilt, de- 
ren Einrichtung hier befchriebenwird. Die 21 Han- 
delsplätze ( Kaup- ftadr) find nebft den beiden bi- 
fchöflichen Sitzen zu Skalholt und Holum, und Bef- 
{altadr, wo der Stiftsamtınann wohnt und in der 
Nähe ein Obfervatorium iit, die Hauptörter des 
Landes. Es beitehen aber felbft die Handelsplätze nur 
aus einigen Häufern der Handelsbedienten und 
bey den Häfen angelegten Magazinen. Sie werden 
fich aber, infonderheit feitden die Handelsbedien- 
ten im Lande wohnen, erweitern, und wenn man 
einen oder den andern Hafen frey gäbe, würde eine 
Stadt entitelien. Die Anzahl aller bewohnten Höfe 


und Hausmannsftellen war 1760 noch 6674, der 


verlaßenen 2906, alfo über ein Drittheil. Dennoch 
ift ihre Zahl feitdem beträchtlich angewachfen. Phy- 
Giiche Unglücksfälle find zum Theil die erte Urta, 
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che, dafs folche Höfe verlafen werden. Aber Man- 
gel an Betriebfamkeit bey den Einwohnern, eine 
natürliche Folge der Unterdrückung, ift die wahre 
Urfache, dafs fie nicht wieder cultiviret werden. 
Von den Höfen gehört dem Könige etwa Z, der. 
Geiftlichkeit und den Armen faft 2 und den Bauern 
über 2 Der Verf. befchreibt nun ausführlich das 
Land nach feinen vier Viertheilen, und meldet von 
jedem die Befchaffenheit des Landes, die Gröfse, 
Bevölkerung, Anzahl der Höfe, Naturprodukte, 
Nahrungszweige, Lebensart der Einwohner u. f. £, 
was zur phyfikalifchen und politifchen Landesbe- 
fchreibung erfordert wird. — Das Land hat itzt 
im eigentlichen Verftande keinen Ackerbau, aber 
könnte ihn haben, wie taufendfache Verfiche der 
ältern und einzelne der nenern Zeiten zeigen. Alan has 
auf das ungültige Zeugnifs armfeeliger oder leicht- 
gläubiger Reifebefchreiber die Isländer ohne Grund 
getadelt. Ein monopolifcher Handel hat ir 180 Jah- 
ren das Land dennoch nicht gänzlich, und die Fin- 
wohner weit weniger verderbt, als man dem Gange 
der menfchlichen Seele nach vermuthen follte. Lin 
deutlicher Beweis von den mächtigen Hülfsquellen 
des Landes und einer vorzüglichen nationalen Güte 
der Einwöhner, die wahrfcheinlich ihre Rettung ih- 
rem ifolirten Zultande verdanken. Daher findet 
man hier deutlichere Spuren alter nordifcher Sitten, 
als irgendwo fonft; und der Philofoph erkennt 
nicht ohne Ehrfurcht den Charakter des grauen Al- 
terthums. Die Nation bewohnt das Land nun fchon 
feit 1006 Jahren, das feine Einwohner fat immer 
ohne Mühe ernährt, aber ihnen keines von allen 
den Produkten darbietet, weiche die Weichlichkeit 
und den Luxus erzeugen oder nähren, das nie 
erobert ward, wenig Fremde aufnahm und daher 
feine Sprache und Sitten ungemifcht erhalten konn- 
te. Daher mufs man fich den Charakter des Volks 
erklären. Nur die Unterdrückung, die aus einem 
fo langwierigen monopolifchen Handel entftand, ` 
blieb nicht ohne Folgen. Dies beitimmt die Des- 
kungsart der einzelnen Me»fchen. Ernit, Einfach- 
heit der Lebensart, Gutmiüthigkeit, Vaterlands- 
liebe, Treue gegen die Regierung und Gaftfreyheit 
find Hauptzüge des National- Charakters. Auch 
fehlt es den Einwohnern nicht an Much. Stolz, 
Neid, Eitelkeit, Hafs, Feindfchaft, Raub, Gewalt- 
thätigkeit find feltne Fehler unter ihnen, die auch 
wenig. von der Ungleichheit des Standes und des 
Reichthums wiffen. Sie kennen die Wolluft nicht, 
lieben den Trink nicht mehr und nicht weniger als 
alle Völker, die ihre Nahrung auf der See fuchen, 
und durch das Beyfpiel Kandelnder Völker damit 
bekannt wurden. Der Eigenfinn ift eine Folge von 
der wenigen Verbindung der Einwohner unter fich. 
Jeder Hausvater ift gewilfermafsen Pürflt in feinem 
Haufe. Sie End von Natur weder falich noch 
mistrauifeh, Aber fie werden es oft gegen die Dä- 
nen, die fie mishandeln und übervortheilen. Unter 
fich find fie treuherzig. Sie kleben zwar an Vorur- 
theilen, haben abex einen often Kopf und blog der 
21- 
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erlichen Verfafung it es bey. 
zumeflen, dafs fie nicht in der Philofophie und Na- 
turkunde neuerer Zeiten fortgefchritten find. Den- 
noch hat man feit 1690 keine Hexen in Island ver- 
brannt, und noch vor Thomafius hat man ‚aufge- 
hört Hexerey zu glauben. Sie haben Gefchick zu 
alten mechanifchen Arbeiten und die glücklichiten An- 
lage. Wären diefe Infalaner nicht eines 'Theils 
ihrer per[önlichen Freyheit beraubt, fie würden ver- 
muthlich das erte glücklichfte Volk auf dem Erd- 
boden geworden feyn. Auch fo wie fie nun 
leben, find fie im Ganzen glücklicher, weniger 
böfe und mehr aufgeklärt als in den meilten 
Provinzen luropens der weibliche und entnervte 
Menfch. Kurz der Charakter der Isländer ift ei- 
nes der allermerkwürdigften Phänomene in der 
heutigen Gefchichte der Menfchheit, das der Phi- 
lofoph nicht genug fudiren kann. Aufklärung if 
im Ganzen in Island fo viel als in jedem andern uns 
bekannten Lande. Denn die Aufklärung des ge- 
meinen Mannes ilt in Paris und London nicht gröfser 
als in Island. Unter 50,000 Isländern find ficher- 
lich mehr mittelmäfsig aufgeklärte Gelehrte als un- 
ter einer gleichen Anzahl in andern Ländern. Und 
fragen wir nach Sokraten, Newtonen, }.eibnitzen, 
Leflingen , fo finden wir fie freylich nicht in Island. 
Aber welche Nation darf fagen, dafs ihr die Vorfe- 
hung unter 50,000 einen folchen fchenkte? Wir 
können dem Vf. hier nicht folgen in allen den inte- 
reffanten Schilderungen, die er $.45-ı51 von dem 
Körper und der ganzen Leibesbefchaffenheit derIn- 
fulaner macht, von ihren Krankheiten, Wohnun- 
gen, Speifen, Kleidungsfticken, von ihrer Sprache, 
ihrem Lefen und Singen der alten Sagen und Lie- 
der, ihren ehemaligen nationalen durch misveriland- 
ne Frömmigkeit der Geiftlichen abgefchaften Tän- 
zen, ihren noch gewöhnlichen Spielen, dem Ring- 
brechen, ihren pantomimifchen Schaufpielen, Schach- 
{pielen und Bretfpielen, Uebungen im Reiten, 
ihren Trauungen, den Hinderniffen der Ehen, der 
grofsen ehelichen Fruchtbarkeit, und zugleich der 
grofsen Sterblichkeit der Kinder in den erften Jah- 
ren als einer Folge ihrer fehlerhaften Behandlung, 
ihren häuslichen Arbeiten, Abtheilunsen der 
Tage und der Jahre, der Jahrslänge, dem Ar- 
beitslohn, Gewicht und Maafls, Geldforten und 
ae nung der Waarenpreife, ihren Reifen nach 
gen Handelshäfen und Fifchplätzen, die, wie alle 
ihre Reifen, zu Pferde gefchehen, der Art wie fie 
durch Ströme tetzen, den Producten aus dem Thier- 
reich an Fifchen, vierfüfsigen Thieren, Vögeln; 
aus dem Pflanzenreich, befonders den mancherley 
Efskräutern und Gewächfen, Gräfern, Futterkräu- 
tern und heilenden Kräutern, Bäumen und Waldun- 
gen, an welchen letztern das Land Mangel hat, und 
urch unverftändige Behandlung der Holzungen 
noch Mehr erwarten muls; aus dem Steinreich, das 
noch wenig benutzt ift, und doch fogar edle.e Stei- 
ne, auch Kupfer. Eifen-und Bley-Frz enthält, vom 
Schwefel, von Salzquellen und Salzwerken, von 
der mangelhaften Landmatzikel oder Landbuch, von 
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dem Matricul- Anfchlage, den Abgaben, Hofdien- 
ften, von den Verrichtungen des Landmanns in der 
Aernte, der Viehzucht und dem Vogelfange, den 
Verfuchen den Kornbau der Alten wieder herzultel- 
len und den Gartenbau einzuführen, von der Be- 


:nutzing der Schaafe, dem gefahrvollen Fange der 


Bergvögel, und der beiten Art des Fanges, deren 
man fich, nach dem Beyfpiel der Einwahner des 
Nordlandes, bedienen konnte, von der Nutzung der 
Vögel, die lange nicht fo grofs und gut ift, als fie 
feyn könnte, von der Fifcherey in Seen und Flüfen, 
wie auch im falzigen Waller, dem aus Unvermögen, 
Mangel an Cierächchaften und Kenntniflen ganz ver- 
nachläffigten Wallfifchfange, den Fehlern bey Be- 
nutzung der Dörlfche und andrer Fifche, befonders 
auch des Klipfifches und des mangelhaften 'Thran- 
handels u. £ £ Gleichwie alles diefes in der leb- 
haften Schilderung des V£ bereits die grofsen Vor- 
theile daritellt, welche die Natur den Isländern be- 
reitet hat, und welche gehörig zu nutzen fie der 
monopolifche Handel, die Unterdrückung aller Be- 
trieblamkeit, hindert, fo bemerkt er auch, dafs 
ihnen die Natur die günttigiten Anlagen zu me- 
chanifchen Arbeiten gab, bey denen fich gleichwohl 
abermals ‚die Folgen jener traurigen Verhälmnifle 
zeigen. Sie vertertigen mit bewundernswürdiger 
Geichicklichkeit alles, was zur Haushaltung erfo- 
dert wird, aus Holzund Metall, ohne je etwas von 
Handwerkshandgriften gefehen zu haben, bauen ih- 
re Käufer, zinmern ihre Böte felbt, machen fich 
Senften, Aexte, Sägen, Bohrer, Fuchsfallen u. f A 
Sie wiffen künftliche Arbeit zu machen, eingelegte 
Schränke, Tifche, aus Kupfer und Melfing, zierliche 
Knöpfe, Schnallen, Pferdegefchirr u. f. f£, auchaus 
Silber Knöpfe, Neflerhefte, Scheiden und derglei- 
chen. „Und das alles, fagt der V£, trotz einer 130 
„jährigen Monopolifirung, trotz ihrer Unkunde in 
„allen jetzigen Verbefferungen der Europäifchen 
„Oekonomie, und trotz einer Armuth, die alles 
„überfteigst, weilfie bey taufenden todt hungern, in ei~ 
„nem Lande, das Fifche und Fleifch im Ueberflufs 
„hat. Man kann fich die Vergleichung nicht ge- 
„nug wiederholen, nicht genug von Oltindien nach 
„Amerika wiederfchallen lafen — welche Anlagen 
„der Natur ! und welche Behandlung der Menfchen!* 
Noch mehr erhellet diefe Behandlung aus verfchie- 
denen von dem VE in der Folge beygebrachten 
Nachrichten. So z, E. zeigt er Seite 153 bey einem 
der vornehmften Gegenttände der häuslichen Inäü- 
itrie, der Verarbeitung der Wolle, und der Häut, 
wie arm und unglücklich das Land bey allem: 
Fleifse der Einwohnerift. Die Isländifche Wolle iit 
nichts weniger als fchlecht oder unbrauchbar zu feis 
nern Arbeiten. Aber man hat nicht ernitlich daran 
gedacht, fie zu verbeffern, man hat die Einwohner 
nicht gelehrt fie zu fortiren, feiner zu fpin- 
nen und bequemer zu weben. Man hat fie in 
allem bey ihreraltenWeife gelaffen ; indefs die übrigen 
Nationen wetteiferten, ihre Wollarbeiten zu ver- 
beifern. Daher find itzt die illändifchen Wanten 
verhältnifsmäfsig fo fchlecht, dafs fie mit keinen 
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auswärtigen Preis halten können. Man bezahlt fie 


daher den Isländern fo, dafs fie nicht einmal das. 


rohe Material und das Arheitslohn erfetzt bekom- 
men. Das Land verliert bey diefem Zweige der 
Indüftrie jährlich 10,000 Rthir., der ihm bey einer 
gehörigen Behandlung etwas beträchtliches einbrin- 

en müfste. — S. 156. f, heifst es ferner: Man hat 
chon über 100 Jahre über die Mängel der Wollar- 
beit Klage geführt, und durch Verordnungen ihnen 
abzuhelfen gefucht, Aberdi» Compagnien, welche 
die Handlung von Zeit zu Zeit gepachtet hatten, 
waren fo weit entfernet, die Einwohner hierinn auf- 
zuklären, dafs fie vielmelir fie zu verleiten wufs- 
ten, allerley ausländifche grobe wollene Zeuge zu 
kaufen , ungeachtet fie im Lande weit beffere ver- 
arbeiten konnten. Einmal gieng dem Lande ein 
mächtiger, aber bald wieder enckräfteter Stral von 
Hofnung auf. König Friedrich V fchenkte 1751 
eine anfehnliche Summe zur Errichtung einer Wol- 
lenmanufactur zu Reykewüg, wobey die Einwoh- 
ner beffer fpinnen und weben lernen follten. Die Fa- 
brik ward voneiner dazu privilegirtenIntereffentfchaft 
mit grofsen Koften und Eifer eingerichtet. Man 
verfertigte aus einheimifcher Wolle verfchiedene im 
Lande allenthalben beliebte Zeuge und nahm eine 
beträchtliche Anzahl Lehrlinge an. Die Fabrik gab 
in den eriten $ Jahren 16,000 Rthir. Veriuft, allein 
in den ietzten 4 Jahren fchon 5000 Rthlr. Gewinn. 
Allein nach 12 Jahren gieng die Fabrik in Hände 
der Handels - Compagnie über. Der Preis der Wol- 
le Sieg, weil die Schafleuche wütete. Die Com- 
pagnie glaubte nicht genug dabey gewinnen zu kön- 
nen, und verlor durch zufällige Umitände in 3 fol- 
genden Jahren zooo-Rthlr. Nun wurden 20 Stühle 
auf 6 reducirt, wovon nur 4 kaum im Gange blie- 
ben, die meiften Arbeiter wurden abgedankt, die 
Einwohner verloren allen Muth und alles Zutrauen 
zu folchen Anitalten, fie gaben fich weiter keine 
Mithe und alles blieb beym Alten. Eben fo übel 
fieht es nach S. 158. mit der Bereitung des Leders 
aus. Nachdem der Vf. S. 158 — 163 von Schwe- 
felraffinaderien und Salzwerken, in welchen letz- 
tern das Salz aus dem Seewafler vermittelt der 
heifsen Quellen gezogen wird, lefenswürdige Nach-. 
richten gegeben hat, Kommt er auf den Handel der 
Isländer, der im eigentlichen Veritande paflıv ift, 
wnd der feit 1774 für königl. Rechnung von ‚einer 
befoldeten Adminiftration betrieben wird. Wie die 


Kaufleute, d. i. die Leute, welche die eigentlichen‘ 


Handelsgefchäfte im Lande betreiben, und feit 1777 
alle im Lande wohnen, die armen Einwohner drü- 
cken, fie als fklayifche unter dem Druck zu halten- 
de Gefchöpfe betrachten, nnd mit Recht die wah- 
ren Blutigel der Nation heifsen, das befchreibt der 
Vf. eben fo ausführlich, als die ganze Einrichtung, 
Befchaffenheit und Fehler diefes Handels und deffen 
Nachtheil für das Land und für den König. Aber 


der Raum erlaubt uns hier fo wenig davon als von. 


demjenigen etwas auszuzeichnen, was er ferner bis 
zum Schluffe des erften Abfchnittes von den Lan- 
deseinkünften vorträgt, ingleichen von den Ver- 
dienften des würdigen Stiftsamtmanns. Thodal um 
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Island, von der Gerichtsverfafung, den Gefetzen 
und der Rechtspflege, der Kirchenverfafung, dem 
Schulwefen, dem Zuftande der Gelehrfamkeit, den 
ehemaligen und noch lebenden gelehrten Isländern 
und den Buchdruckereyen in Island, 

Der zweyte Abjchnitt enthält Betrachtungen 
über den Handel und die Mittel, dem Lande aufzu- 
helfen. Zuerft eine pragmatifche Gefchichte des 
isländifchen Handels, von den älteften Zeiten anbis 
auf die gegenwärtigen; Nachrichten von dem Zu- 
ftande des Landes, fo lange es noch ein freyer Staat 
und nur von Geiftlichen gedrückt war, ferner von 
der Befchaffenheit des Landes und der Handlung 
feit 1264, da Island unter Norwegen kam, den man- 
cherley Urfachen von dem Verfall des Handels vor 
und nach Einführung der Reformation, von dem 
Urfprung der: Verpachtungen des Isländifchen Han- 
dels und befonders von den octroyrten Handels- 
compagnien feit 1602 bis 1774, von der Behand- 
Jung des unglücklichen Landes , welche fich die Ge- 
winnfucht der Kaufleute erlaubte, von den man- 
cherley grofsen und nachtheiligen Fehlern aller die- 
fer Handelseinrichtungen, von den Mitteln, welche 
einzelne Patrioten und die Regierung anwandten, 
dem unglücklichen Lande aufzuhelfen, von der Auf- 
hebung der letztern Compagnie und der Führung 
des Handels für königliche Rechnung feit 1774und 
den Urfachen, warum auch diefe Monopolifirung 
äufserft driickend für das Land, und fo nachtheilig 
für die königliche Caffe ift, dafs folche feit 1774 
fchon iiber 600,000 Iithl. daran verloren hat, von 
der Vollendung des Unglücks durch die Verwüftun. 
gen des unterirdifchen Feuers und des Erdbebens 
in den Jahren 1783 und 1784, und demnächft end- 
lich von den Mitteln, wodurch dem unglücklichen 
Lande aufgeholfen werden könnte, Alles lefens- 
würdig für den Statiftiker und Menfchenfreund und 
befonders für jeden, der*es in feiner Macht hat, zu 
der Verbefferung thätig mitzuwirken. 

Der dritte Abfchnitt enthält als Beylagen und Ba- 
lege in der erften Abtheilung eine Weberfetzung, 
der auf Befehl und Koften des Königs von Herrn 
Magnus Stephenfen, wegen der Verheeruugen des 
Feuers von 1783 nach Island unternommenen Reife, 
wovon die dänifche Urfchrift im vorigen Jahr in 
der A. L. Z. angezeigt worden it, in der zweyten 
12 Tabellen zur Kenntnifs der ökonomifchen Ver- 
faffung von Island. Sie find von grofser Wichtig- 
keit und betreffen die Volksmenge, die Zahl der 
bewohnten und unbewohnten Höfe, den Belauf der 
Grunditeuer, Ertrag der Fabriken, die Quantitäten 
der aus -und eingeführten Waaren, die Handelsbi- 
lanz und dergleichen. So viel von diefem für die 
Menfchheit, fü- die Gefchichte und für die Staaten- 
kunde fehr wichtigen und mit ächtem philofophi- 
fchen Geift verfafsten Buch. Hätte der Vf, im en- 
ften Abfchnitt allenthalben die Quellen feiner Nach- 
richten angezeigt, fo möchte es vielleicht Herrn Eg- 
gers ausführlicheres Werk entbehrlicher machen, 
das nun wegen fteter Hinweifung auf die Quellen 
doch noch mit diefem in Verbindung gebraucht 
werden kann, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Frankrurt, bey Efslingern: Joh. «Jar, Stolz’s 
Predigten über die evangelifche Gefchichte, 
Viertes Zehend. 194 S. 8. 1786. (12 gr.) 


Dasspen, bey Gerlach: M., With. Chrif, Stem- 
lers, Paltor zu Nifca bey Cosdorf, Predigten 
im Lager bey Mühlberg 1785 gehalten. 46 5. 
8 (3 gr) 


Lemco, in der Meyrifchen Buchhandlung: Hefus 
von Nazareth, was follte er uns Jeyn nach der 
Bibel? und was ift er uns? Sechs Predigten 
von Joh. Ludw. Ewald, Gen. Sup. zu Det- 
mold. 112 S. 8. 1786, (6gr.) 


Her Stolz ik fchon aus den vorhergehenden 
-o Predigten der Welt bekannt, Gegenwärtige 
Fortfetzung ilt ihren Vorgängerinnen völlig gleich, 
Man fieht es oftenbar, dafs der Vf. Zeit und Fleifs 
auf die Bearbeitung feines Gegenftandes verwendet, 
und dafs er fich recht angelegen feyn läfst, die 
evangelifche Gefchichte feinen Zuhörern recht nutz- 
bar zu machen, Die vor uns liegenden Vorträge 
betreffen: Die Zwifchenzeit der Stille und Verbor- 
genheit von Johannes und ojeju Geburtan, bis zu ih- 
rer öffentlicken}Pirk/amkeit.Rec.ftimmt in das von an- 
deru dem V£ beygelegte Lob willigein; allein diefe 
Einttimmung kann ihn nichthindern, einige bemerkte 
Mängel anzuzeigen: 1) Bisweilen legt der Vf. den 
Menichen jener erftern Zeit N.T. Reden in den Mund, 
woran fie wohl damals noch nicht gedacht hatten. 
Z. B. 5.4. „lizt haben wir es einmal erlebt! Das 
ifl unfer Gott! — Das ift unfer Herr, auf den wir 
warteten. — Simeon, und feine frommen Gefährten 
erkannten in «ef von Nazareth den längft erwar- 
teten Mefiias; aber erkannten fie ihn auch damals 
fchon für Gott? — 2) bisweilen verweilt der V£ 
zu lange bey einem weniger wichtigen Umitand der 
evangelifchen Gefchichte, und ermüdet dadurch die 
Aufmerkfanıkeit der Zuhörer, und die Geduld der 
Lefer. Belege hierzu findet man >. 26, und 27 
wf w.; wie auch m der Betr. über das Ge- 
Jchlechtsregifter des Meffias. Am wenigften 3) hat 
dem Rec. der vom Verf. gewagte Blick in die dun- 


kle Zukunft gefallen, der ihm die Ankunft eines . 


zweyten Elias o GB Pem grofsen und 


is f fehrecklichen 
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Tage der Wiederkunft des Herrn vorhergehn wer: 
de, entdeckte, und von welchem Klias er einiges 
mal mit prophetifchem Eifer fo entfcheidend und fo 
heftig fpricht, dafs es Rec. Mühe koftete, den da» 
durch in feiner Seele erregten Unwillen zu unters 
drücken, 

Herr Stemler fpricht in feinen, dem Auditorio 
und der Veranlafflung angemeffenen, Predigten mit 
Würde und Nachdruck. Nur in der dritten möch- 
te wohl eine beftimmtere Erklärung der Vater- 
landsliebe, und eine deutlichere Darftellung_ defen, 
wodurch fie fich vornemlich m Anfehung des Sol- 
datenftands wirkfam erweife? nöthig gewefen (feyn, 
Das beygefügte Gebet ift vortreflich. Die einzige 
Stelle, darinnen Chef, Obrifter , u. f. w. einzeln den 
lieben Gott vorgeführt werden, hat dem Rec, nicht 
behagen wollen. 

Die fechs in der Adventszeit gehaltenen Predig- 
ten des Herrn Ewalds unterfcheiden fich durch Aus- 
führung und auch durch Ausdruck recht merklich 
zu ihrem Vortheil von mehrern dergleichen Arbei» 
ten des Vf.: obgleich Rec. darinnen keinen nähern 
Beftimmungsgrund zur gewählten Ueberfchrift: 
„was gejus von Nazareth“ u, £w, hat finden kön- 
nen. In dem Sinn, in welchem der V£ die Worte 
zu nehmen fcheint, mag wohl der nemliche Titel 
allen Predigt - Sammlungen vorgefetzt werden 
können. 


ARZNEYGELAHRTAEIT, 


Lyrox, de l'Imprimerie de la Ville, und Parıs, 
` bey Periffe dem jüngern: Differtations fur les 
fievres infeliuenfes et contagieufes; ouvrage, 
dans lequel on examine ia nature de ces malas 
dies, et où Fon demontre qwil ne peut refulter 
aucun danger de Pujage d’enterrer dans les 
Eglifes et dans Venceinte des Villes. Par M, 
O- Ryan D. M. Prof. en medec. aggrégé au 
Coll. de Lyon etc, 1785. 1708. $. 


Der Verfaffer las die beyden Abhandlungen, wel- 
che wir Bier anzeigen, zuerlt in den akademifchen. 
Verfammlungen des Collegiums der Aerzte zu Lyon 
vor; und hiebey hätte er es auch allenfalls fchon 
bewenden laffen können; denn einige wenige eigne 
Erfahrungen ausgenommen haben wir hier nichts 


‚neues gefunden, Er nimmt, mit den neuern Brit 
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tifchen Aerzten, zweyerley anfteckende Fieberftoffe 
an; nemlich ein Sumpf- Miafma (miafme marica- 
geux) und ein menfchliches. Miafma (mia/me hu- 
main,) jenes erzeugt vornemlich Wechfelfieber, 
diefes anhaltende. — Schon feit einigen Jahren 
haben fich verfchiedene Aerzte ein Lieblingsgefchäft 
daraus gemacht, die Meynung, welche man insge- 
mein von der anfteckenden Kraft des faulen und 
andrer Fieber hat, zu widerlegen und einzufehrän- 
ken — und wir können in der That diefe Bemü- 
hung nicht ‚ganz  misbilligen, infofern dadurch 
die Furcht, welche die Gefahr der Anfteckung alle- 
zeit vergröfsert, mehr herabgeftimmt, und der da- 
ner’ fo oft folgenden Vernachläffigung anfteckender 
Kranken vorgebeugt wird; nur aber müffen wir 
befürchten, dafs man auf der andern Seite vielleicht 
zu weit gehe, und dadurch wohl — zumal da man 
fich nicht immer einen vollkommen beftimmten und 
deutlichen Begriff von der Anfteckung zu machen 
fcheint, — eine höchft gefährliche Sorgloligkeit ver- 
anlaffen könne. Auch Hr. O- Ryan flreiter gegen 
die gewöhnliche Meynung, dafs fich das Miafina 
anfteckender Fieber von dem kranken Körper aus 
weit und breit durch die Atmosphäre vertheile, und 
tucht durch verfchiedene Gründe und Zeugniffe an- 
drer Schriftfteller darzuthun, dafs Fauläeher, Peft, 
Blatterr.,„ brandige Bräune, und Ruhr nicht anders 
als durch unmittelbare Berührung des kranken Kör- 
vers und feiner Auswürfe, oder doch nur in einer 
kleinen Entfernung von felbigem anfteckend feyen. 
(Was il’aber Reine, was ilt gro/se Entfernung ? 
Kann man auch überall und in allen Fällen nach 
Schuhen und Zolien beflimmen, welcher Grad der 
Entfernung vom kranken Körper die Anfteckung 
möglich mache und welcher vor felbiger ficher 
ttelle? Es ift bekannt, dafs in den Morgenländern, 
wenn die Peft graflirt, geiunde Perfonen fich oft 
it angelteckten auf den Söllern ihrer Häufer, wo 
blos eine Bruftlebne beyde trennt, ohne Nachtheil 
anterreden,. wofern nur der Wind nicht von der 
angelteckten Perfon herkömmt. Im Gegenfall aber 
würde eine folche Unterredung höchit gefährlich 
feyn; und dies beweift denn doch wohl ganz un- 
ftreitig, dafs der Wind und jede Bewegung der 
Luft die anfteckenden Stole näher herbeyfünhren kön- 
nen! Es it leicht, dies auf andre anfteckende Krank- 
heiten anzuwenden, und viele andre Umftände laf- 
fen fich noch denken, welche die anfteckenden 
Stoffe näher an gefunde Körper herbeybringen und 
diefe letzten felbit, auch bey gröfserer Entfernung 
von den Kranken, für die Aniteckung empfänglicher 
Machen können.‘ Man follte doch, weynen wir, 
'in Sachen, welche das Wohl der Menfchheit fo na- 
he angehen, keine fo unbeftimmten Ausfprücke fich 
erlauben: man follte lieber felbft eine allzuweit ge- 
triebne Behutfamkeit, fo lange als fie fich nur mit 
-den Pflichten der Menfchlichkeit gegen Kranke ver. 
einbaren läfst, dulden, als geradezu nur fagen, dafs 
kinlängliche Entfernung vor der Anfteckung fichere, 
fo lange als diefes hinlänglich nicht beftimme. ift, 
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noch betimmt werden kann.) Merkwürdig find 
doch die Verfuche, welche der V£ über den Wir- 
kungskreis der Blatteranfteckung gemacht hat. E 
tränkte ein grofses Stück Baumwollenzeug mitBlat- 
termaterie und legte es auf einen ovalen Tifch, der 
im kleinften Durchmeffer drey Schulihaätte. “Um die- 
fen Tifch herum liefs er fechs zur Inoculation vor- 
bereitete Kinder fetzen. Keins derfelben wurde an- 
gelteckt, ungeachtet die Kinder acht Tage lang 
täglich dreymal eine Stunde bald in freyer Luft, baid 
im Zimmer an dem Tifche fitzen mufsten ‚„ und das 
Baumwollenzeug öfters mit frifchem Blattereiter ge- 
tränkt wurde. So lies er auch um eine Perfan her- 
um, welche gerade das Ausbruchsfeber inoeulirter 
Blattern hatte, in der Entfernung von anderthalb 
Schuhen vier vorbereitete Kinder vierzehn Täge 
lang, täglich eine Stunde, niederf<tzen, und keins 
derielben wurde angelteckt; obgleich zwey Monate 
drauf drey von diefen Kindern mit glücklichem Er- 
folg inoculirt wurden. — Er [chliefst endlich, der 
Wirkungskreis anfteckender Krankheiten fey uber- 
haupt fehr eingefchränkt, und hinlängliche Entfer- 
nung von Nloräften, angelteckten Perionen, ihren 
Auswürfen u. £& w. nebft freyer Luft, könne vor 
der Gefahr angelteckt zu werden, genuglam fichern. 
Bey diefer Gelegenheit wird eine medicinifche To- 
pographie von Lyon, und eine Befchreibung des 
dafelbt im Sommer gewöhnlichen nachlaffenden 
Laulfiebers verfprochen. - 
In unfern Zeiten, wo überall die aus fAinitern 
abergläubifchen Jahrhunderten abilammende ‚Ge. 
wohnheit, Leichname in Kirchen und Städten zu 
begraben abgeienaft, und nur etwa von ei ü 
tzigen Pfarrern, Befitzern erblicher Begrutauit 
andern, die ihren Vortheil dabey taces; 
digt wird, — muls es allerdings Betreuung er- 
regen, wenn ein Arzt [ich zum Belchutzer jenes 
Misbrauchs aufwirft, wie iir. O- Ryan hier in fei- 
ner zwoten Abhandlung mit der Epigraphe; Crede 
mihi, vanos res habet iiia metus, gethan hat. Er 
geht gleich von dem Satze aus, das Begraben in 
Kirchen und Städten könne wohl nicht fchädlich 
feyn, da fich feit fo vielen Jahrhunderten weder 
die Stimme des Volks, noch der Aerzte dagegen 
erhoben, und dieten Gebrauch als gemein fchädlich 
gerügt habe. (Nichts kann fo falich und fuperf- 
ciell jeyn als diefes fäfonnement. Man hat von 
jeher die Schädlichkeit des Begribens in Städten 
und Kirchen wohl eingefehen. Das beweifen die 
dahin gehenden Gefetze der Griechen und Römer, 
felbit die Schlüffe einiger älterer Kirchenverfanm- 
lungen, und die Ausfprüche vieler Aerzte und Welt- 
weilen aus a'len Jahrhunderten. Wenn {ich das 
Volk nicht gegen diefen Mlisbrauch erklärte, fo kam 
das blos daher, dafs es überhaupt über die Urfa- 
chen der Uebel, die es empfindet, nicht immer nach- 
denkt; oft durfte es auch gegen diefe Uebel, we- 
gen ünterdrückender Prieftergewalt, nicht murren, 
oder fühlte fie auch wirklich nicht, weil es vom. 


Aberglauben betäubt war; denn mar: fieht ja in vie- 
en 


verthei~ 


1c1 
wie fühllos der Aberglauben 
gegen manche äufserft fchädliche Misbräuche macht, 
2- Wenn die Aerzte zu dem Begraben in den Kir- 
chen fchwiegen, fo waren fie entweder felbft dem 
Aberglauben ergeben, oder die Furcht vor den geift- 
lichen Nefpoten ftopfte ihnen den Mund.) Es folgt 
nunmehr eine Beurtheilung und feynfollende Wi- 
derlegung der Maretfchen Schrift für "nfage où lon 
ejl, d’enterrer les morts dans les Eglifes et dans 
l enceinte des Villes. Wir geftehen gern, dafs die- 
fe Schrift ver[chiedne Mängel hat, und mit unter 
Dinge enthält, welche eigentlich nicht zur Sache 
gehören, allein Hr. O-Ryan hat fie mit fo vieler 
Heftigkeit beftritten, die Maretichen Sätze oft fo 
gelliffentlich verdreht, und die angeführten 'Fhat- 
fachen mit fo grofser Aengfllichkeit und fichtbarem 
Zwange ihrer Beweiskraft zu berauben gefücht, dais 
man beynahe hinter diefem Eifer, die Beeräbniffe 
in Kirchen und Städten zu vercheidigen, geheime 
Ablichten muthmafsen mufe. . Der VE. und alle, die 
wie er denken, mögen die neuern Bemühungen der 
Fürften, Aerzte und Weltweilen die Bepräbnilfe in 
den Kirchen und Städten abzulchaffen, eitlen En- 
thuflafmus, : übelverltandne Menfchenliebe, oder 
wie man fonft will, nennen; fo wünfchen wir doch, 
dafs fich niemand durch dergleichen Machtiprüche 
abfchrecken lafen, und dafs jener Euthufiufinus, 
jene Menichenliebe, die in ihren Quellen fo edel, 
und in ihren Folgen gewils fo allgemein wohlthä- 
ig it, nie verfiegen möge. 


len "andern Fällen, 


OEKONOMIE. 


Nienzung, bey Stein: Geprüfte und auf Erfah- 
rung gegründete ükonomijche Abhandlungen 
vom Acker und Wiefenbau und der Holzkutur 
von Leop. Frärn von Hartmann, chnfbaier. 
Reg, Rath, Würtemb. Kämmerer — 1786. 162 
5. 8. (8 gr. ) 

Der fchon feit 16 Jahren durch verfchiedene be- 
fondere Schriften um die Landwirthfchaft verdiente 
Herr B. von H. liefert hier fünf einzelne Abhand- 
lungen ı. von Erkenntnifs und Verbefferung der 
Erde. Er macht die Eintheilung ftatt der Beitand- 
cheile nach Kälte und Wärme, Feuchte und Trocken. 
bad handelt von dem verhältnifsmäfsiren Ge- 
Ann Re Kalk, Afche und befonders Mergel deffen 

Àr ad Froben, vom Schlamm, u.Mift von allerley 
Vieh, defen nöthiger Fäulnifs und andern Dün 
gerarten. 2. Von dem Wachsthum und Kız khel. 
ten der Pflanzen. Hier nimmt er in der Lehre vn 
Keimen und den Befruchtungstheilen aus der Erde 
jr ne Antiparhie zwijchen Kohl und Saukrant , Schier- 
Kranklaige aute, Schilf und Farrerkraut an. Die 
übler Belha „entflehen aus Ueberflufs » Mangel, 
der Säfte, opo heit und ungleicher Vertheilung 
Brand Kuhmy pn ers empfiehlt er daher gegen den 
EOS ‚ trockne Saat, Vermeidung des 

Inackerns bey Thau oder Nebel und des brandi 
gen Strohs im Dü x i Snae, 

unger Auch thue die Schwänge- 
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rung des Saamens mit Mift und Salpeter, aufser in 
halfen Boden, und Reinwafchen vom Roft gute 

Dienfte. Zuletzt wird noch von Verhütung. des 

Ausartens durch Wechfel der Saat ‚imgleichen des 

Ueberwachfens durch Schneiden oder Abhüten ge~. 
redet, 3. Geprüfter landwirthfchaftlicher Vorfchlag. 
Das Würfichtfeyn (ein Schwindel) der Kälber zeig- 

te bey der Osfnung ein wäfferig verderbtes Gehirn 

und rührete von zu reichlicher naffer, fetter, be- 

fonders Kleefütterung her, die alfo zu verbefern 

gelehrt wird, 4. Von Vermehrung und Verbeffe- 

rung der Wiefen. Um nicht für die Düngung und 

Arbeit zu viel Acker zu haben foll man mehr Wie- 

fen anlegen. Den fchlechten he!fe Befchüttung mit 

Kalkmergel y, Mauerichutt und dem beym Kalklö- 

fchen bleibenden fteinigen Abgang, Feftitampfen. 
und Beftreuung mit Afche von ausgerottetem S:hilf 
und Binfen, Rufs, Malzltaub, wollene Lumpen, 
Horn und Leder, weiches zum Theil aus Nr. I. 

wiederhoblt ift. Die fauren und mofigen foit man 
beym Herbitfoft mit eifernen Eggen mit Steinen 

beichwert aufreifsen, fo die fchädlichen Wurzeät 

den Winter über erfrieren lafen, moraltige darcit 
Gräben austrocknen, dann fie im Frühjahr. ebne# 

und beffer befien; und fo dem Vieh gefünder ma 

chen, auch im Sommer fleißig wälfern. S: Vox. 
der Holzkultur. Nach einer Aufgabe der Münch- 
ner Akademie werden allerley Verbeflerungsvor- 
fchläge gethan. Ueberhaupt foll man die Gehaue 
nach dem Boden eintheilen, beym Holzfchlag wirth- 
lich fortiren, die Blöfsen bald wieder befamen, mit 
Weide, Streurechen, Grasfchneiden u. d. g. ver- 
fchonen, Bauholz im März auf dem Stamm {chä- 
len und austrocknen oder im Winter, zum Waffer- 
bau aber im April oder May, da es am feiteften 
it, fällen und zwar immer im abnehmenden Mond, 
damit es nicht wurmilichig werde. Von den nutz- 
baren Holzarten gehören Eichen und Buchen in guter: 
Boden, Erlen in leichte /andige Auen, Birken zu, 
Fafsreifen in thonige, Felbern ( weifse Weiden) zu 

Zäunen und Be/chlachtgebäuden (Buhnenwerken } 
in feuchte lockere Gründe, Tannen und Fichten auf 
Berge. Hienach foll man den Saamen wählen, reif 
fammeln, trocken aufheben, frifch ausfäen, die jun- 
gen Eichen und Buchen auch wohl mit kleinenUmzäu- 
nungen verwahren, mit gefaulter Holzitreu düngen,. 
nach. dem Comipa/s ohne Aenderung ihrer Richtung 
nach Mittag verfetzen, und endlich zu Saamenbäu- 
men die beten gegen Morgen flehenden vom Mit- 
telalter etwan alle 20 Schritt einen wählen, die Er- 
de darum mit Koth eder Sand beffern, den Boden 
reinigen und-aufreifsen. 

Die kleine Schrift gehört immer mit zu den gu- 
ten und nützlichen. Denn wenn der Verf. gleich 
eben nichts eigenes und neues von Wichtigkeit le- 
fert, bisweilen am alten Vorurtheil hängt und ein- 
zein erfahrungswidrige paradoxe Sätze aufitellet, 
fo kann er doch viel beytragen manche bekannte; 
gründliche Wirthichaftskenntnifs in mehr Umlauf. 
und Ausübung zu bringen. Nur in Abficht der 

N2 öffent- 
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öffentlichen Bekanntmachung wäre ihm etwas mehr 
Sorgfalt anzurathen. Sie würde ihn jene Fehler 
leicht vermeiden helfen und den Vortrag reiner und 
angenehmer machen. Befonders veritellen ihn viele 
Provincialifmen, wie berath/chlugen ‚fürkehren, an 
durch, Schweinzägel (Zucht) Auch hätte man- 
ches lieber gar weggefchnitten werden follen, wie 
gie fententiöfen Eingänge und Schlüfe der Auf- 
fätze Nr. I. 2. und 4, welche er als Viceprähdent 
der ökonomifchen Gefellfchaft zu Burghaufen zur 
Feyer des kurfürttlichen Geburtstages vorgelefen und 
worin er den guädigenund werthgefchätzten Herren, 
welche derfelben mit ihm churmildefi zur Gefellfchaft 
aufgefrellet , feinen Patriotismus und die fanften Hof- 
nungen bey dem enizückenden Gedankenfefi vor- 
declamirt hat. 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hamsurg, bey Hofmann: Heinrich Grunholz, 
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eine Gefchichte aus dem vorigen SJahrzchend. 
1786. Erjier Theil, 256 5. Zweyter Theil, 262 S 
8. (ı Rthlr. 4 gr.) 

Eines Bauren Sohn, der am Ende kein Bauren- 
fohn ift, wird Dragoner, avancirt fo fchnell, als 
es — der Feder des Verfaffers beliebt, wird gea- 
delt, und vollführt das Liebesverfländnifs mit der 
Nichte eines Obriften bis zur Hochzeit, nachdem 
er feine von andern entführte Geliebte mit eigner 
Hand befreyt hat. Aufserdem giebt es auch noch 
einen Mann, der unwiffend feine Schweiter hei- 
rathet, eine zwanzigjährige Gefangenfchaft, eine 
Frau, die ihren Mann mit dem Kloiter vertaufcht 
und wieder zu ihm zurückkehrt, alles hinlängliche 
Ingredienzien zu einem Romane, der, wenn er 
füntlich deutfche Leih - und Lefebibliocheken durch- 
wandert hat, gleich fo vielen feiner Brüder, in un- 
geitörter Ruhe fchluminern wird, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


PREISAUFGABEN, Man wünfcht bey einer Schulanftalt, 
wobey es lediglich auf die Rrziehung guter Chriften, Bür- 
ger und Handwerker abgefehen, und in letzterer Rück- 
ficht zugleich eine Arbeitsklafle mit eingerichteriift, 3 bis 
4 gedruckte Bogen Lefeltücke zur eriten T.efeübung für 
Kinder, und zwar von folcher Einrichtung zu ha- 
ben, dafs die Lefeftücke anfänglich ganz kurz, in den 
erfferen auch, fo viel möglich, vieliylbige Wörter und 
Sylben von vielen Confonanten vermieden, und durch- 
gängig für Kinder verftändliche und fafsliche }Worte und 
Redensarten gebraucht feyn, in Anlehung des Sachinhalts 
aber in denfelben nach einem gewilfen Plane ein Inbegrifi 
von den dem Faffungsvermögen der Kinderangemefienen 
Grundkenntnilfen und Vorfchrifren, weiche tich auf ob- 
gedachte Beitimmung beziehen, enthalten fey, folglich 
die erften Religionsbegriffe mit eingelöfst, die Tugend 
angenehm, das Lafter aber verabfeheuungswürdig darge- 
1ellt, Anweifung zur Erhaltung eines geiunden Körpers 
und zu einem äufserlich anftändıgen und geiltzeten Betra- 
sen ertheilt, fo wie zum tbätigen Leben im Fleifs und 
Arbeit ermuntert werde, und zu diefen allen vorzüglich 
biblifche Vorfchriften, Ausfprüche und Beyfpiele gewäh- 
det, und wenn dabey vorkommende Ausdrücke Kindern 
nicht bekannt genug find, folche in einer beygefügten 
fafslichen Umfehreibung zugleich erläutert werden ınögen. 
Sonit bleibt es freygelaflen , dabey andere vorhandene 
ähnliche Schriften für Kinder mir zu benutzen. Für die 
bete Ausarbeitung, welche diefem Plane entfpricht, er- 
hält zu Ende des Novembers d. J. der Verfaffer, nebit dem 
Honorarium für feine Arbeit, den Preis von drey Louis- 
d'or gegen uittung vom Addrefscomtoir in Drefsien, 
als wohin denn auch die Ausarbeitungen , mir dem ge- 
wöhnlichen Verfahren, vor dein ıften Sept. d. J. poltfrey 

i nden find. 
en ift der vom Herrn Stuve in f Abh. über das Schul- 
wefen S. ı12 geäufserte Wunfch wegen eines Leiebuchs, 
welches gerade fo dem Bedürfnifs der Lebensart, den Ver- 
hältniffen und Pflichten des Bürgers, wie das Rochowiche 
denen des Landmanns, angemeflen wäre, unerfülir geblie- 
ben: denn dasjenige, fo Herr Lorenz herauszugeben an- 
gefangen, folgt mehr dem Plane, welchen Herr Stuve am 
angezogenen Orte zu einem andern Lefebuche für ie er- 
Be Klaff der Bürger ~ und Handwerksfchulen , mit vorge~ 


zeichnet hat. Da nun bey dem fchon gedachten Schulin- 
{titut zu weitern Lefeübungen, neben den zur Erweckun 
religiöfer Empfindungen und Gefinnungen dienenden Schit 
ten zugleich noch ein unterbaltendes Lefebuch ven jener 
Arrt verlangt wird, und fich dazu ein ziemlicher Vorrath 
von behufigen Lefeftücken aus den feir einigen herausge- 
kommenen mannigfaltigen Schriften für Kinder fammlen 
lafen dürfte, welche nach einem zweckmäßigen Plane 
geordnet, vor der Hand die Stelle eines dergleichen ver- 
treten könnten; fo wird demjenigen, welcher den beiten 
detaillirten Plan zu einem folchen Lefebuche für Kuaben 
mir Allezirung darzu paflender Lehrftücke aus erwähnten 
Schriften : — und dem, welcher dergleichen Plan zu ei- 
nem Lefebuch mornlifchen und wirthichaftlichen Inhalts, 
für Mädchen, mir Hinweifung auf dergleichen darzu dien- 
liche Lefsttücke vor den ılten Dec. diefes Jahres an das 
Addrefscomteir zu Drefsden mie dem gewöhnlichen Vere 
fahren cinfender, der Preis von vier Louisd’or für eritern 
und von drey Louisior für letztern Plan zugefichert, und 
zu Ende des Fehruars 1787 gegen Quirtung ausgezahlet; 
Für die Auszeichnung der Lefeitücke, und wenn nach Be- 
finden folche umzuarbeiten eder auch neue dazu auszuarbei- 
ten find, wird das Honorarium befonders bezahlt, 


Anküspıgungs. Wir haben nunmehr das Vergnügen 
eine nähere Anzeige von der fchon vorläufig angekundig- 
ten Ausgabe der fämmtl, Werke des Hn. Geh. Rath vor 
Göthe geben zu können, Sie werden, in Hn. Geo, jeach: 
Göfchen, Buchhändlers zu Leipzig, rechtmäfsigen Verlage, 
in acht klein Oftarbänden erfcheinen, Bis zur Oltermeife 
1787 wird darauf fubferibirt. Die Subfcribenten zahlen in 
dielem Termin 6 Rehlr. 16 gr. Conventionsgell für das 
ganze Werk, und erhalren zugleich die vier eriten Bande, 
die lerzten vier aber zwifchen Johannis und Michaelis 1787. 
Für diejenigen, fo nicht fubferibiren, kofter das Ganze acht. 
Thaler im Ladenpreis. Ein mehreres hefagt das befonders 
abgedruckte Avertill., welches auch mit diefer Numer der 
A, L. Z. verfender worden, Mit Vergnügen haben wir 
darinn die kräftige Drohung gegen die Nachdrucker be- 
merkt. Man kani lich hiefigen Orts an die Expedition 
der Allg. Lit. Zeitung oder auch an Hn, Prof. Schütz wen, 
den, welche die Aufträge bereitwilligft beforgen werden, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Srurrgarr, bey der hohen Carlsfchule: Ueber 
Zuchthäufer und Zuchthausfirafen — von C, 
E. Wächter, H. Wirtenberg Reg. Sekretär, 1786, 
216 S. 8. (12gr.) 


Dee für die Criminalgefetzgebung und Policey 
fo wichtige Gegenftand verdienete wohl fchon 
längft eine eigene Abhandlung, und Hr. W., der 
nach der Zufchrift an den Herzog ein Zörling der 
Carlsakademie und alfo vermuthlich ein junger erft 
angehender Schrifthteller üb, giebt daran ein recht 
gutes Probeftück. Schon die Einleitung zeigt hin- 
längliche literarifche Bekanntfchaft mit den Vor- 
gängern und dem, was vorher über die Materie ent- 
weder nur einfeitig juriltifch oder beyläuig in po» 
litifchen u. a. Werken gelchrieben ił, oder in Lan- 
dessefetzen vorkommt. 

Das ’erfte Kapitel betrift die Gefchichte der Zucht- 
häufer, Das erfte it in Amfterdam 1595 und 1396 
noch eins für Weibsperfonen angelegt. Hamburg 
und Bremen hatten fie feit 1609 und I61r bald auch 
Lübeck, Frankfurt und Nürnbers Vo Kürften 
legte Erni der F in Wachfenburg 
doel romme um 1666 zu Wachfenburg 

aseritean, worauf 1670in Wien, 1676in Lüneburg, 
1687 in München 1687 in Spandau und Magdeburg 
und in diefem Jahrhundert an vielen Orten nachge- 
folgt it, fo dafs es über 60 in Deutfchland giebt. 
Doch mangeln fie noch in kleinern Landen, wes- 
halb z. B. im fchwäbifchen Kreis einige gemein- 
Ichaftliche angelegt find und Preuisen zu Frankfurt 
an der Oder auch fremde Züchtlinge für 8 rehlr. 8 gr. 
i r lich aufnimmt. Pie Abficht war anfänglich die 
„anditreicher, Taugenichtfe und Bettler zu befchäf- 
tigen, bald aber gebrauchte man fie auch fchon im 
vorigen Jahrhundert als Strafen für Verbrecher an- 
Ratt der unfchicklichen Auspeitfcbung und Landes- 
verweifung, und neuerlich zu Verminderung der 
Todesftrafen und Aufhebung der Folter, befonders 
in Preufsen und Sachfen. 

Das zweyte Kapitel handelt von den Zuchthäu- 
fern überhaupt und zwar im eriten Abfchnitt von 
den Zucht-und Strafübeln. Sie find hauptfächlich 
Gefangenfchaft und Arbeit, in deren Art und Dauer 
viel Stufen ugrich ind. Um deito mehr Eindruck 
zu machen dienet Bekanntmachung der Strafe - 

Á. L, Z. 1786. Dritter Band. Strafe, Aus 


. mehr kleine angerathen. 


ftellung der Verbrecher oder Arbeit auf öffentli- 
cher Strafse; zur Belferung der Züchtlinge die Ab- 
fonderung und Befchäftigung; und zur Sicherheit 
der Verwahrung abzeichnende Kleider, öfteres Ab- 
fcheren und die vorgelchlagene Beitzung der Haut 
mit Farben. Die Arbeit wird am beiten an Verle- 
ger unter Auflicht überlafen und beftehet in Spin- 
nen, Wolleftreichen, Wirken, Weben, Nadel - Glas- 
und Steinfchleifen, Mühlentreiben und Färbeholz- 
rafpeln. In Mannheim wird jedem erlaubt, feine 
vorhin gewohnte Arbeit zum Vortheil des Haufes 
zu treiben. Eben fo hätte erwähnt zu werden ver- 
dient, dafsim Preufsifchen zur Aufmunterung des 
Fleifses den Züchtlingen, die über das geletzte ar- 
beiten, eine beffere Koft und den Feftungshauge- 
fangenen bey fchwerer Arbeit 6PE, im Wafer 9 Pf. 
Tagelohn gegeben wird. In ‘Abficht der Schande . 
wird die preufßsifche Einrichtung erwähnt, die ehr« 

los gemachten abzufondern und auszuzeichnen, dals 

aber der im Urtheil vorbehaltene gute Name. 
in der Volksmeinung doch leidet, ift nach der Na- 

tur der Sache unvermeidlich. Die Züchtigung mit 

mälsigen Schlägen oder Schliefsen endlich verdien- 

ten, wie Hr, W. fehr richtig urtheilet, häufigere An- 

wendung, damit die Strafe nicht zu geringe werde, 

So iit es beynahe im Preufsifchen, da nach ausge- 

ftandner Zuchthausftrafe ein dürftiges Weib in der 

Mark {ich oft ins Zuchthaus zuriick wünfchte, une 

mit Spinnen ordentliche Koft und Pflege erwerben 

zu können und ein wüfter Kerl und Säufer es fcherz* 

weife nur immer [einen Genoffen als die hohe Schu- 

le der Mäfsigkeit und Ordnung empfahl, Anhangs- 

weife wird hiebey noch von Beköftigung mit Waf- 

fer und Brod, Pranger, Staupenfchlag, Brandmar- 

ken und Verweifung geredet, und das alles mit 

Recht in den meiften Fällen verworfen. 

Im zweyten Abfchnitt von der Einrichtung der 
Zuchthäufer wird die Wahl eines kleinen wehlteiler 
Orts und freyen Platzes am Walfer, der Koiten we- 
gen aber lieber ein grofses auf 200 Perfonen als 
.. Hingegen iit die Verbin- 
dung des Zuchthaufes für Verbrecher mic dem fir 
Landftreicher und Bettler beilimmten, und diefes 
wieder mit freywilligen Arbeits - Finde] .Waiten-und 
Irrhäufern mit Grunde gemisbilliget, Auch wird 
Vorficht bey Fabrikmonopolien, genaue Auflicht 
über die Verwaltung und den Gotiesdienl: in Unab- 

hin~ 
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hängigkeit von dem Verleger der Arbeit, eigne 
Soldatenwache, Sorge für gefunde Koft, fleifsige 
Veränderung der Luft, Heilung der Kranken und 
pünktliche Ordnung über Arbeit, Effen, Reden, 
Zutritt und Gefchenke von Fremden mit befondern 
Strafen der Fehler dagegen empfehlen, Auffallend 


it dabey der Unterfchied, dafs Züchtlinge in Nürn 


berg beym trocknen Glasfchleifen kaum 4, in Lud- 
wigsburg höchitens Io Jahr aushalten, im Preußsi- 
fchen aber oft alt und grau werden, Der dritte 
Ahfchnitt von den Koften lehrt Sparfamkeit 
in Anwendung alter Schlöffer, Klöfter u. d. g. 
zu Zuchthäufern ftatt neuer Anlagen. Der Un- 
terhalt durch fich felbft ohne Fonds ift bisher 
rur in Frankfurt an der Oder möglich gewe- 
fen ;und Hr, W. zweifelt mit Recht an der Ausführ- 
barkeit der Rulfifchen Eutwürfe, bey Arbeits- und 
Waifenhäufern fogar reinen Gewinft zu fchaffen. 
Da aber freye Menfchen fich felbit erhalten, und 
nothleidende nach neuern Erfahrungen mit Aufhe- 
bung der großen koftbaren Anfltalten einzeln wohl- 
feiler verpflegt werden können, fo liefse. fich viel- 
leicht durch Vertheilung der Gefangenen unter die 
ohnehin Ichon überall eingeführten Soldatenwachen 
und eine nicht fo einförwige Anftalt zu ihrer Be- 
fchättigung, da jedem frey ‚bliebe, wie gut oder 
fchlecht er ich nähren könnte und wollte, etwas 
ähnliches bewirken. Bis dahin und fonit muß frey- 
lich der Aufwand aus öffentlichen Caflen allenfalls 
. mit Beytrag der Gerichtsherren und Unterthanen 
oder aus milden Stiftungen kommen. 

Im dritten und vierten Kapitel wird befonders 
von Policey- und Criminalzuchthäufern gehandelt. 
In jene gehören zur Zuchtigung und Befferung Land- 
ftreicher und Bettler, die man nicht durch kurze 
Gefängniisftrafe oder mäßige Schläge beffern und 
doch auch nicht, wie Ausländer, fortfchicken kann, 
desgleichen widerfpenflige Kinder, Mündel und Ge- 
finde, endlich Wüftlinge und liederliche Dirnen; 
ferner auch zur Verficherung Verbrecher, die Lei- 
bestrafen überffanden haben, gefährliche Drohun- 
gen ausltofsen, blödfinnig find, oder nur nicht 
überführt werden können. Es folgt ans Befchaffen- 
heit der Umilände, dafs hiebey mehr Willkühr der 
Policeyobrigkeit itatt finden mufs, in Abficht ihrer 
Aufnahme, der Art der Behandlung, des fiir fie zu be- 
zahlenden Koftgeldes, und der Wiederentlaffiung nach 
erfolgter Beiferung oder Sicherheit, welche aber bey 
Verbrechern der letzten Art mit der Berner Preis- 
fchrift und Ha. W. nach Verlauf der halben Verjäh- 
rungszeit anzunehmen, fehr bedenklich feyn möchte. 
Bey Criminalfällen hingegen mufs natürlich mehr 
Strenge beftimmter Gefetze als der Richter wirken. 
Hier wünfchet Hr. W. mit Recht befonders mehr 
Mannigfaltigkeit der Uebel und ihrer Dauer zu Ab- 
ftufung der Strafen für verfchiedene Verbrechen und 
macht aufnerkfam auf die bisherigen Mängel vie- 
ler deutfchen Gerichtsverfalungen und einige Vor- 
züge der Preufsifchen, da z, B. nach neuern Verord- 
nungen der Unterichied zwilchen Fellungsarbeit 
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und Zuchthaus genauer beobachtet und jene felbft 
Weibsperfonen zuerkannt wird, auch die Verwand- 
lung in Geldftrafe nicht ftatt, findet. 


MATHEMATIK. 


Leiezis, in der Müllerfchen Buchhandlung: Leip- 
ziger Magazin für reine und angewandie Ma- 
thematik. Herausgegeben von Z Bernoulli 
und C F. Hindenburg. Erites Stück. 178%. 
Mit 2 Kupfern. 84 Bogen. Zweytes Stück. Mit 
3 Kupfern. 9 Bogen. gr. 8. (1 -Rthil.) 

Aus dem beliebten Magazine für die Liebhaber 
der Marhematiix und Naturkunde find feit dem An- 
fange diefes Jahrs 2 entitanden, eins für die Matur- 
kunde und Oekonomie unter Herrn Prof, Lefkens 
Beforgung und das andere für die Mathematik; wel- 
ches die Hn. Bernoulli und Hindenburg herausge- 
ben. Beyde Magazine behalten übrigens ihre ehe- 
malige Einrichtung; fie liefern blos ungedruckte 
Auflätze, die gemeinnützig find, und nicht blos 
das bisher bekannte wiederholen. Necenfionen und 
Auszüge werden nur von den merkwürdigen guten 
und lehrreichenSchrifter. geliefert :fo dafs es [chon ein 
gutes Vorurtheilfür ein Buch erwecken muls, wenn 
von ihm Erwähnung in diefem Journale gefchirht. 
Neue Entdeckungen, Anzeigen u. f. w. werden je- 
desmal bekannt gemacht. Bey einem folchen Pla- 
ne verdient der Inhalt jedes Stücks allerdings eine 


ausführlichere Anzeige. Das erfle Stück enthält 
1) A. G. Källners Befchreibung von Thurneiffens 
gläfernem Vogelbauer. Eine gläferne unten abge- 
fchlitfene Kugel nebft Unterfatze für den Vogel und 
ein grofses gläfernes Behältnifs um denfelben mit 
Wafer, darian Fiiche fchwimmen, macht das ganze 
Kunftffück aus. Hr. Hofr. Käftner hat fich die Mü- 
he gegeben, von dem feinigen die Abmeflungen 
anzuzeigen. 2)ī. A. Kritters Gefchichte, der in 
Deutfchland überhandnehmenden Sterbekaffen und 
Denkthalergefellfchaften. Er zeigt die fehlerhafte 
Einrichtung der ältern Bremifchen Trauerpfennig- 
beyfteuer - Gefellfchaft von 1768 und der bald nache 
her entftandenen Denkthaler - Gefelifchaft, welche 
für ihre Stifter fo vortkeilhaft waren, dafs 1783 
mehr als eine Gefellfchaft von neuen Unterneh- 
mern dafelbit errichtet werden follte; ingleichen 
von 2 neuen Hildesheimifchen :und den in Seefen, 
Stadt Oldendorf und Einbeck errichteten Sterbekaf- 
fen, die fämtlich nicht beitehen können, und giebt 
zugleich feinen {chon bekannten Plan zu einer dauer- 
haften Kaffe diefer Art an. Nöthig wäre es aller- 
dings, dafs die Obrigkeit dergleichen nicht anders 
geltattete, als wenn fie mit folchen richtigen Grund- 
fitzen und Tabellen, die nun doch wohl bekannt 
genug feyn müfsten, übereinftimmten. 3) Seltene 
eigene und fremde optifche Bemerkungen, mit denen 
der Hr. Bouguer und Boskowich und den neueften 
des Hn. Prot. Büfch in Vergleichung gefellt, von 
Fr. Chr. Jetze, Prof. ander Ritterakademie zu Lieg- 
nitz Die Luftbilder, davonhier die Rede if, cheilt 
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er in fchattige ún 
das Bild, welches 


d helle. Von der erftern Art war 
die Franzöfifchen Mathematiker 
anf den Bergen von Quito von fich an den nahen 
Bergen erblickten- Bouguer befchreibt dies in den 
Memoires de l Academie des Sciences à Paris 1744 
Q. 264 u. f. (auch in der Göttingifchen Sammlung 
neuer und merkwürdiger Reifen 3 Th. S. 56.) von 
der letztern Art find die in der Luft hangenden Bil- 
der, die le Maire und Boskowich bey Rimini am 
Ufer des Meeres fahen. Die 20 Fufs hohen Stäbe 
an den Enden ihrer Standlinie konnten fie nur früh 
Morgens und Abends aus ihren Standpunkten fehen ; 
aber zur Mittagszeit nicht; dagegen fah Boskowich 
um diefe Zeit den Pfahl und die umliegende Ge- 
gend in der Luft wie in einem Spiegel fchweben. Er- 
itere Erfcheinung wird aus der Natur des Schat- 
tens, letztere aus der Reflexion und Refraction der 
vom Körper ausgehenden Lichtilrahlen erklärt, Hr. 
I. führt dabey feine eigene Beobachtungen an, die 
er in Efthland ‚gehabt, und verbindet damit die- 
jenigen, welche Hr. Pr. Büfch uns in einer eige- 
nen Schrift ( Tractatus duo optici argumenti 17%3) 
mitgetheilt hat. Schon Dechales erwähnt am En- 
de feiner Dioptrik eines folchen Luftbilde. Man 
fah nemlich zu Vefoul in der Graffchaft Burgund 


einen gewafneten Soldaten mit gezogenem Schwer- 
de in der Luft, und als man fich recht umfah, war 
es das Bild der 'Thhurmfahne, welches den Heil. Mi- 
chael vorltellte. Die Fabel vom Lynceus, der auf 
dem Lilybäifchen Vorgebirge die Schiffe und den 
Haten von Karthago in der Weite von 48 Meilen 
wollte gefehen haben, erklärt er unrichtig durch 2 
gradlinigte ähnliche Dreyecke. Dec. kann über- 
haupt nicht einfehen, wieder Hr. Vf. auf diefe Vor. 
ellungsart gekommen it. Er weils ja, dafs die 
Inn eben (0 bakan gradlinigt gehen, und es wird 

ihm € bek 1% 
fernung on aan u’ as fchon b der Pnt 
fondern felbit de ne nicht ‚blos die Tangente, 
Refraction weit übe ia in der Horizontal- 
fläche bh. t vr 5 Fufs von der Erdober- 
digers in Berli A R or öhifchen Eu 
men . in) Verfuch über die Logarith- 
> worm 2 neue Wege zu- deren Berechnung 
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vorgefchlagen werden, 
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mal af des Logarlchmilchen Syliems = a alle- 
benen Potenzen f fo darf man nur die hier angege- 
me Art zu t uchen. Um diefes auf eine beque- 
denen er p] e fchlägt er 2 Methoden vor, von 
und n gleu t, dals fie weniger befchwerlich find 
bisher bekan vie: Kenntnifs vorausletzen, als die 
polationsmerhou, Methoden, Von der alten Inter- 
doch nicht vs mag diefes gelten; aber gewifs 
Euler in feine er Methode „durch Reihen, die 

er Introductione in Analyfin infinito- 


rum gelehr z : 7 

N g > t hat. Er fucht ja die Wurzeln von 
TS TMm iw a ren 
aa * W. auch durch die Näherungsmetho- 
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de, wo man das Binomium fo gut äls bey den Eus 
lerfchen Reihen verftehen mufs: Aber wie, ungemein 
viel kürzer und bequemer find nicht diefe? Die dazu 
erforderlichen Brüche wird man auch leicht finden. 
5) Bernoullis Nachricht von dem Leben, den Schrijf- 
ten, und infonderheit von den altronomifchen An+ 
ftalten und Beobachtungen des unlängft verftorbe- 
nen D. von Wolf. 6) Von Wolf Befchreibung fei- 
ner Sternwarte zu Danzig, nebft Grund und Auf- 
rifs des Gebäudes, aus dem Lateinifchen mit An- 
merkungen verfehen von eben demfelben. Er thut 
einen Vorfchlag, vermittelit diefer Sternwarte , die 
mit dem Vorgebirge der guten Hofnung und unge- 
fähr auch mit Stockholm unter einerley Nittagskreife 
liegt, 5 Grade des Mittagskreifes in diefer Gegend, 
wo die gröfste Krümmung vermuthet wird, zu mef- 
fen. Die Entfernung von Stockholm und Danzig 
könnte mittelft 40 bis 50 auf 2 Reihen poftirter Schiffe 
und des Hadleyifchen Octanten fehr gut gemellen 
werden. Der von Siffon verfertigte Mauerquadrant 
von 6Fufßs im Halbmefler, die vielen andern, zum 
Theil fehr koftbaren, Inftrumente und das Gebäude. 
felbft, endlich die Stiftungen nicht nur zur Erhaltung 
der Sternwarte u. ihrer Geräthe, fondern auch zu Be~: 
foldung eines Aftronomen machen diefe Wolfifche An- 
ftalt für die ganzeAftronomie fchätzbar,und Danzighat 
durch ihn mehr wieder erhalten, als es an der He- 
velifchen Sternwarte verloren. Ueberhaupt ift die- 
fer Mann auch als Gelehrter merkwürdig. Sein 
Verfuch in der Botanik allein zeigt, dafs er ganz 
zu den originellen Genien gehörte, oo 
Das zweyte Stück enthält folgende Materien 3 
ı) die Theorie der Parallellinien, Lambert fucht 
Euklides IIten Grundfatz zu rechtfertigen. Gedenk- 
bar an fich ift der Satz; ob er wahr fey, das er- 
giebt fich aus dem folgenden. Man kann ihn, wie 
fo viele feiner Erklärungen, als Hypothefen anfe-, 
hen, daraus er eher nichts beweilet, als bis fie 
felbft erwiefen fand. Er braucht ihn zwar im 2öften 
Satze, aber erftnachdem fchon im 27ften und 28ften 
die Lehre der Parallelen unabhängig von demfel- 
ben erwiefen ilt; und der Satz felbit nun feine Evi- 
denz erhalten hat, zum Beweife, dafs es aufser.den 
in beiden Sätzen bewiefenen Paralielen keine an- 
dere mehr gebe, oder dafs aufser der durch einen. 
gewiffen Punkt gezogenen Parallele nicht noch eine 
in einer andern Lage gezogen werden könne. Nach 
diefer vorläufigen Bemerkung fucht er verfchiedene 
Sätze auf. woraus fich jener Iıte Satz als Lehr- 
fatz erweifen litst. Die Fortfetzung folgt in dem 
nächften Stücke. 2) Ueber eine vom Lambert er- 
fundene neue Art von Sonnenuühren von L. Ober- 
reit. Lambert zeigte in den Berliner Ephemeriden 
1777, dals man bey den Azimutaluhren itatt der. 
Ellipfen den Kreis gebrauchen und ihn wie die Ae- 
quinoctialuhr in gleiche Theile theilen könne, wenn 
man der Richtung des Zeigers mit dem Horizonte 
einen rechten Winkel weniger der halben Aequators- 
höhe gäbe, und den jedesmaligen Abitand defelben 
von dem Mlittelpunkte durch das Produkt des Tan- 
Ö2 gen- 
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genten der Declination in dem Tangenten der halben 
Aequatorshöhe beitimmte. Hr. Oberreit macht diefe 
finnreiche Erfindung hier bekannter, zeigt Formeln 
zur Berechnung, auch der Länge des Zeigers, uud 
wie man, anitatt den Zeiger zu rücken, nur für die 
Declinationen in dem Kreife die 6 excentrifchen 
Hauptpunkte der Ekliptik und auf demfelben die 
Stunden vermittelft gerader Linien, die mit der Mit- 
tansiinie parallel durch die Stundenpunkte des Krei- 
fes gezogen werden, auf der Fläche der Azimutal- 
uhr zeichnen könne. Hr. Lambert hatte auch fchon 
gezeigt, wie dergleichen Verzeichnungen auf {chief 
liegenden Flächen gemacht werden können, und 
dats es möglich fey, durch diefelbe in Verbindung 
mit einer Horizontaluhr die Mittagslinie allein zu 
finden. Hr. Oberreit fügt hinzu, dafs hiezu die 
Lambertfche Uhr allein hinreichend fey, ein Vor- 
zug, worinn die elliptifche Azimutaluhr ihr gänz- 
lich weichen mufs. Lambert hat zuletzt gezeigt, 
dafs, wenn man zu feiner Uhr einen ym fei- 
nen Mittelpunkt beweglichen Ring nähme,_ fie 
aledenn auch nach der mittlern Zeit geftellt wer- 
den könnte.Das gienge aber doch nur, wenn ent» 
weder der Zeiger beweglich wäre, oder die ganze 
Uhr mit dem beweglichen Ringe unter demfelben 
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gehörig verfchoben werden könnte, 3) Kritters 
Abhandlung von gerecht eingerichteten und dauer- 
haften Wayfenkaffen, Nach eben der Art zu fchlie- 
fsen, die er bey Berechnung der Witwenkaffen ge- 
braucht, berechnet Hr. K, hier Tabellen für Way- 
fenkaflen bis zum zurückgelegten zcllen Jahre des 
Kindes, fo wohl nach dein Kapital-als Contributions- 
fufse. 4) Analytifche Auflöfung einer Aufgabe; 
Ueber die an den Aßroltaten anzuhringenden Fall- 
fchirme von Jacob Bernoulli. Die ganze Rechnung 
wird auf die fchr einfache Formel d? = +2 ge- 


ı HA 
bracht, wo d den Durchmeffer, P das Gewicht der 


fallenden Laft, H die Höhe, vonwelcher ein Menfch 
ohne Schaden fpringen kann und A das Gewicht 
eines Cubicfufses Luft = Pf, bedeutet, Z, B, 
2 Menfchen mit dem Schiffe wiegen 40ọ Pf = P; 
fo it d == 32 Fufs. 5) Leichte Auföfung eines 
Problems aus der höhern fphärifchen Trigonometrie 
von Nik, Fufs, Mitgl. der Petersburgifchen Akademie. 
Die Aufgabe ift: aus 2 in dem gröfsten Kreife ge- 
gebenen Puncten auf der Kugelfläche ein Dreyeck 
zu zeichnen, deffen Spitze in einen andern gegebe. 
nen gröfsten Kreis falle, und deffen Inhait ein Ma- 
ximum ift. Die Auszüge, Recentionen und Nachs 
richten in beiden Stücken müfen wir übergehen. 
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KURZE NACHRICHTEN 


sxnerung. Se. Ducchl., der Fürft von Schwarz- 
burs Rudolftadt , haben den Hn. Adjundt und Prediger zu 
Rudolfladt Hn, M. Cellariųs zam Confiflorial-Alegor da- 
2 nannt. 
Bm bisherige aufserordentliche Profeflor der Rechte 
und Univerfiätsfyndicus in Kiel, Hr. Ach, Dietr, We- 
der, it zum ordentlichen Profeffor mit Beybehalrung 
des Syndicats und einer Gehaltszulage ernannt worden, 

— 


I nachrichten. London, Am erften May die- 
fes "ahrs gefchah die gewöhnliche Ausfellung der Ge- 
wählde und Bildhauerarbeiren der Äöniglichen Kunflakade- 
Sie war diesmal fehr ausgezeichnet und glänzend; 
dafs nicht fo viele Bildniffe, wis in den 
orig ahren, fondern mehr erfindrifche Werke der Em- 
pongen akt dazu geliefert worden. Verfghiedner jünge- 
ren Künftler Arbeiten, die man aufgeltellt fah, zogen 
durch ihre Trefflichkeit die Augen der Kenner vorzüg- 
lich auf fich; befonders die von Opie, Northcote, Hopp- 
ner, Browne, Ternbull, Hodges und Webber. 

Von dem Präfidenten der A kademie, Sir Jofhua Rey- 
siolds, waren ungefähr ein Dutzend Bildnifle da, worunter 
die von dem Herzog von Orleans, von John Hunter, und 
der Herzogin von Devonfhire, die merkwürdigften wa- 
ren. — Harn Lontherbourg’s Landfchaften und Aus- 
fiehten waren wieder vortreflich ; in feiner Art und Ma- 
nier ift er unftreitig itzt der einzige K —- Un- 


mie, 
auch dadurch, 


initler, 

den Werken der Bildhauerey nahın fich vorzüglich der 
Tod Jes Diomedes, von Hn. Proflor , aus, voll Genie, 
Ausdruck, Kühnheit und Erhabenheit; und nächft diefem 


Pt 
N. 163. S. 63. Z. I4 v, u. les 63 ftatt 56, 


die marmorne Statue eines der Titanen, ein Gefchenk des 
Hn, Banks an die Akademie 


Den erften Rang unter den hifterifchen Gemälden be- 
hauptere ein herrliches Stück von Hn. Weef: die Befreyung 
Alexanders des dritten von dem wütenden Anfall eines 
Hitfches, durch die Unerfchrockenheit Colin’s Fitzge. 
rald, eines Anherrn der itzigen Familie Mackenzie, Von 
eben diefem grofsen Künftler fah man auch eine Auferfte- 
hung des Heilandes, reich an Ausdruck und glänzendem 
Colori. == Von Hn, Opie, die Ermordung Königs 
Jakobs I von Schortland; herrlich gedacht, angeordner 
und ausgeführt. — Von Hn, Northcote: die beiden im 
Tower ermordeten jungen Prinzen, ein Stück von grofser 
Wirkung; und, der Tod des Herzogs Leopold von Braun- 
fchweig, — Hr, Füefsli zeigte in einem von ihm aus- 
geftellten Gemählde die ftarke, feurige Phantafie, die in 
allen feinen Arbeiten unverkennbar, aber nur felren der 
Natur und Wahrheit treu genug if, — Von unfer 
Angelika Kaufmann fah man diesmal drey nene Gernählde, 
die ihr Ehre machten, in denen aber doch Kenner jene 
gefchmackvolle ‚Behandlung in Anfehung der Zeichnungen 
des Ausdrucks und des Colorits vermifsten, die ihren in 
Eugland verfergigren Gemählden fo fehr eigen war. Die, 
gegenwärtigen fchien ie mehr nur aus Erinnerung an ihre 
ehemaligen Stück» verfertige, und überhaupt ihre Manier 
in Italien niche verbeifere zu haben. — Von Hn. Turne 
bull, die Rückkehr des Priamus mit He&tors Leichnam, wo- 
sin fehr- vieles war, was Genie und grofßse Anlage zum 
treflichen Gefchichtmahler verrierh, 
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Frankrukt am Main, bey Andreä: Dritter An- 
hang zu meinen Beytrögen und Abhandlungen 
zur Aufnahme der Haus- und Landwirth/chaft 
Joh. Friedr. Mayer. 1786. 3048. 8. (12 gr. ) 


He Pfarrer M. zu Kupferzell hat dergleichen ein- 
zelne Bemerkungen und Abhandlungen nun 
{chon feit 1768 in 10 Fortfetzungen und drey An- 
hängen feiner Beyträge geliefert. Sie unterfcheiden 
fich aber noch immer von vielen ähnlichen durch 
eigenthümlichen Werth für den praktifchen Land- 
und Staatswirth. Denn man findet darinn die Gründ- 
lichkeit eigener Erfahrung und gefündes Raifonne- 
rnent, felbit in befondern Hypothefen, denen man 
nicht Beyfall geben kann, Auch macht der eigne, 
treuherzige, muntereund derbe Ton, welcher dar- 
in herrfcht, dafs fie fich bey aller Rauhigkeit ihrer 
änkifchen Sprache doch gut lefen laffen. 

Diefer dritte Anhang enthält fechs Stück: 1) vom 
Wechjel bey der Landwirthfchaft, deffen Nothwen- 
digkeit und Nutzen. Der Ackerbau foll durch Mi- 
fchung des Bodens, Bearbeitung und Ruhe, oder 
Klee- Kohl- Rüben- Kartoffel -und Krappbau, man- 
cherley Düngungsarten und Ausraat verfchiedner 
Früchte nach einander verbeffert werden, die Wie- 
fen durch Wäfferung und Dünger, nicht aber durch 
das Aufreifsen, welches fie lange nicht wieder dicht 
bewachfen lafe. Die Viehzucht, gewinne am ficher- 
{ften durch Verbefferung der Race, befonders grofse 
Farren, verfchiedene Arten Futter, Ochfenmalt 
oder Schafzucht nach der Landesart, und Feldar- 
beit mit Ochfen; Gärten durch Vermifchung der 
Baumarten, 2-3jähriges Umbrechen zu Rüben oder 
Kartoffeln und Folge verfchiedener Gemüfearten; 
die Teiche durch Ablaffen und Befteilune a un 
Jahr; Wälder durch Urbarmachung oder nn 
fchicklicher Flecke, Schwenden und Mafthütung 
der Schweine, welche den Boden auflockern : ud 
endlich Weinberge durch neue Fechfer, Dünger und 
Nachmifchung dienlicher Erdarten. 2) les nur 
‚halb, keines ganz, immer wieder Rückfall und zu 
letzt ein leeres Nichts, Tine allgemeine Klage, dafs 
halbe Reformen nichts taugen, weder in Jer Kir- 
a n n Toleranz der drey Kirchen in 
.der Pfalz, nmg hoch, mıc der preulsifchen glei 
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gefetzt wird, noch in der Gefetzgebung bey Zunft- 
inisbräuchen der Handwerker und Studierenden, 
noch in der Landwirthfchaft. In Abficht diefer letz- 
tern wird manches gute über Jagdbedrückungen, 
Brachweide, Lotterie, Monopolien, Betteley und 
den Einflufs der Religionsaufklärung in den äufsern 
Wohlitand gefagt. Aber die in der Vorrede ge- 
machten Anfpielungen aufHofcabalen und Rückgän- 
ge von Zerfchlagung der Domainen Gnd wohl nur 
in dafıger Gegend verftändlich. Denn in den gröfsern 
wohl regierten deutfchen Staaten kömmt fo etwas 
nicht leicht vor. 3) Reifenach Mosbach, Sie ging 
von Weisbach durch den Odenwald, der aber neuer- 
lich gut angebauet ift, und enthält Bemerkungen 
über die grofsen englilchen Kartoffeln, den mindern 
Wohlftand geiftlicher Lande, die Pfälzer Maulbeer- 
bäume, die Salzwerke und Gradierhäufer , Strafsen- 
ficherheit, Kriegsdienit und freye Jagd der Bauern. 
4) Gedanken aus Erfahrung über den Aus/pruch: 
Wer viel Bedürfmifs hat, gewinnt viel, undwer we. 
nig bedarf, fucht und befitzt wenig, Aus diefem 
Grunde wird das vernünftige Wohlleben in Verglei- 
chung verfchiedener Orte und Zeiten vertheidigt 
und mäfsiger Luxus als Triebfeder des Fleifses und 
felbit der Beferung verdorbener Wirthe von aufge- 
klärterer Kenntnifs dargeftellet, daher ihn der Staat 
wegen einzelner Ausfchweifungen nicht zum Nach- 
theil der Fabriken hemmen folle. 5) Die Natur 
formt fich nach unfern Bedürfni[jen. Mehr teleole- 
gifche moralifche ziemlich triviale Betrachtungen für 
Wirthe als eigentliche Wirthfchaitslehren,, wie fie 
fich in die Umftände fchicken follen, Doch wird 
befonders auf den Umfang der menfchlichen Bildung 
und die Macht derGewrohnheit Rücklicht genommen, 
Zum Beweis dienen Beyfpiele von dem 1649 ver- 
ftorbenen Ulrich Schönberger, welcher blind gewe» 
fen und doch 7 Sprachen lernen, im hebräifchen 
Unterricht geben, die Orgel fpielen, eine bauen 
und gut nach der Scheibe fchiefsen können, ferner 
einemandern, der soJahr Tag und Nacht gegeffen 
und getrunken, und einem dritten nach der Uhr 
pünktlichen und mäfsigen Manne, Daraus folget 
zuletzt die Lehre, man folle die Kinder von Jugend 
auf mäfsig, (parfam und tugendhaft und felbit daş 
Vieh zur Ordnung gewöhnen, 6) Gedanken über 
(Einflufs) der Volksmenge auf der Staaten Beftes. 
Der Nutzen davon fey Kriegesficherheit und Wachs- 
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thum des Handels, der Fabriken und: Landwirth- 
fchaft. Um Kupferzell leben 7000 auf der Quadrat- 
meile (kaum möglich!) und in dem Flecken felbft 
fey die Seelenzahl feit 1755 von 460 auf 78I geltie- 
gen, ohne dafs jemand Ueberfüllung und Mangel 
an Nahrung fpüre, wie fonft geklagt worden. Die 
Hinderniffe der Bevölkerung werden nach dem Bey- 
{piel Spaniens in Religionsverfolgung, innerlichen 
Kriegen, Auswanderung, Peft, Klofterleben, Einö- 
den, Theurung und Policeyfehlern gefetzet. Auch 
wird in Abficht Deutfehlands wider Onanie und 
Unzucht geeifert, auf deren Verhütung durch Sorg- 
falt der Erzieher'gedrungen und felbft gegen das Am- 
. menfäugen heftig gefprochen. Dagegen find als Hülfs- 
mittel leichtes Eigenthum für. Landleute, Freyheit, 
-über deren Mangel die Emigranten vom Hunds- 
rück klagen, und befonders die Toleranz empfohlen, 
durch deren Anwendung die Volksmenge auf den 
Gütern des! Frhrn. von Harrucker in Ungarn feit 
1716 von kaum 3000 auf 60000 geltiegen. Mis- 
-licher aber möchte die vorgefchlagene Confifcation 
des' Vermögens der Hageltolzen zu Unterftützung 
der!Heyrathenden und die Zwangsehe bey Schwän- 
gerungen feyn. Hingegen werden zuletzt die An- 
italten der Oeftreichfchen, Preufsifchen : und An- 
ipachifchen Regierung mit Grunde gepriefen, uud 
diefe Materie foll noch fortgefetzt werden. 


GESCHICHTE. 


BarsLau, bey Meyer: Ueher einige wichtige Ge- 
genfiände aus der preu/si/chen, brandenburgi- 
chen, und damit verbundenen Gelchichte und 
Verfaffung, als eme weitere Ausführung der 
1769 euirten Gefchichte, von Ludwig. Wilhelm 
Stuckert =- 1736. 13 giBogen 8. (12 gr.) 

Einige merkwürdige Begebenheiten in der ältern 

‚uud neuern preufsifchen Gefchichte, z. B. die Be- 
zwingung der Preufsen durch die deutfchen Ritter, 
-die Errichtung des Herzogthums Preufsen, die Be- 
freyung deflelben von der polnifchen Lehnbarkeit, 
.der neuliche Erwerb von Weltpreufsen u. £ w.; fer- 
ner die Seemacht und der Seehandel des grofsen 
Kurfürften Friedrich Wilheim, der baierfche Suc- 
ceffionsftreit, die Juftiz - Verbefferung in den königl. 
preufsifchen Staaten, das preufsifche Kriegswefen, 
das landfchaftliche Creditwefen,. die Aufhebung der 
Gemeinheiten in den preufsifchen Ländern, endlich 
die Abichaflung der /klavifchen Leibeigenfchaft in 
den neuerlangten ehemaligen polnifchen Provinzen 
und der Zuftand der in einigen der übrigen preufsi- 
fchen Staaten noch vorhandenen fogenannten Leib- 
eigenen machen den Stof zu den hier gelieferten 
Abhandlungen aus. Der Verfafer fagt in denfel- 
ben nichts bisher unbekanntes, aber er hat das be- 
kannte.von jeder Materie ‚fleifsig gefammelt, gut 
geordnet, und, einige Nachläfhigkeiten im Sul abge- 
rechnet, gut erzählet.‘S. 59. fteht durch einen Druck- 
fehler 1781 und 1782, wofür 1681, 1682 gelefen 
werden muls, . 
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Berlin, bey Unger: D. E. Mörfchels — Ge- 
Schichte der Mark Brandenburg feit der Stif- 
tung derjelben. Erflen Bandes zweyter Theil, 
1786. 163 Bogen $. (I8 gr.) 

Diefer Theil enthält die Gefchichte der Mark 
Brandenburg unter den. baierfchen und luxemburg- 
{chen Regenten, die Staatsverfaflung während der 
im ganzen erften Bande abgehandelten Periode, und 
eine kurze, aus dem Landbuche der Mark Branden- 
burg gezogene, geographifche Beichreibung diefes 
Landes, mit einigen Erläuterungen und Zufätzen, 
Von 5. 207 bis 214 find einige nicht unmerkwür- 
dige Gedichte des Markgrafen Otto mit dem Pfeile 
mit kurzen erklärenden Anmerkungen angehängt, 
und zur bequemern Ueberficht der Gefchichte find 
4 genealogifche Tafeln beygefügt worden. Der 
Verfallfer kann auf einen Platz unter unfern befleren 
Gefchichtfchreibern Anfpruci: machen, Er kat fei- 
nen Gegenftand mit der erforderlichen Kritik fund 
Unpartheylichkeit, auch Beobachtung des gehörl- 
gen Ebenmafses, in einem meifens recht guten hi- 
ftorifchen, nur felten etwas ins Pretiöfe fallenden, 


‚Vortrage behandelt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN 


Münsrer und OsnArrück, bey Perrenon: Die 
Strafe jugendlichen Leichtfiuns, oder, Bege- 
benheiten des Grafen von G***, eine währe Ge- 
fchiehte. 1786. 244 S. 8. 

Der Vf., der fich unter der Vorrede Fried, o), 
Pallini nennt, hat feinem Titel nicht ganz Gnüge 
geleitet. Der Vorrede und der Ausführung nach 
follen nicht fowohl die Folgen des jugendlichen 
Leichtfinns, als einer zu nachfichtsvollen und forg- 
lofen Erziehung gezeigt werden. Beftraft wird die 
"Fhorheit der Jugend freylich durch ein Labyrinth 
von unangenelimen Begebenheiten, aber die Kata- 
ftrophe ift am Ende doch fo, dafs der Graf fie über 
einem folchen Ausgang verfchmerzen kann, under 
fagt felbft am Schluts der Erzählung von feinem Le- 
ben , dafs er glücklicher, als in feinem Vaterlande 
fey. Weitübertteigt es des Vf. Kräfte, einen Cha- 
rakter zu entwickeln, und man findet daher nichts, 
als eine Reihe wundervoller Abentheuer im platte- 
ften Zeitungstone erzählt, und fo wenig walırfchein- 
lich gemacht, dafs man fie keinen Augenblick für 
wahr hält, was auch Titelund Vorrede davon ver- 
fichern. Viel glaubt fich der V£ mit Befchreibung 
von Merkwürdigkeiten und Sitten fremder Länder 
zu helfen. Die Art, wie er fie'fchildert, mag fol- 
gende Probe S. 277 lehren: „Hier bekamen wir die 
„Ruinen von den berühmten Troja ins Geficht, wel- 
„che Stadt im Jahr der Welt 2870 fo herrlich flo- 
„rirt, aber durch eine zehnjährige Belagerung der 
„Griechen von Grund aus zeritört, und in diefe trau- 
„rige Ueberbleibfel ilt verwandelt worden.‘ Son- 
derbar kontraftirt mit dem übri en Stil die Art, wie 
der V£. öfters den Morgen oder Abend befthreibt 
z B, Als die erleuchtende Sounge den Horizont ver- 
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lafen, und Düflernheit‘ die Gefilde bedeckt hatte 
Wenn er pathetifch fchreiben will, fo drückt er fich 
2. B. auf folgende Art aus: Sein Innerfles haucht 
Unwillen gegen mich heimlich aus. Wo etwanoch 
Türkenkalender gefchrieber. werden, dakönnteman, 
weilder Schauplatz gröfstentheilsin der Türkey ik, 
und die Gefchichte fich mit der Befchneidung des 
Grafen endigt, diefen Roman zur Unterhaltung de 

Bürger und Bauern flückweife einrücken. 


Leiezie, bey Dyck: Vom Könige Artus, und 
von dem bild/chönen Ritter Wiedawilt, ein Am- 
menmährchen. 1786. 264 S. 8. (16 gr.) 

So fehr auch Titel, Vignette, und Zufchrift an 
die ehemalige Amme des Vf. uns überreden wol- 
len, dafs dies Mährches wirklich für kleine Kinder 
beftimmt fey; fo ift dies ;doch wohl des Vf. wah- 
rer Ernft nicht gewefen. Es kann ihm nicht unbe- 
kannt feyn, dafs man jetzt die Erzählungen aus der 
wirklichen Welt in der Manier einer Genks nützli- 
cher für Kinder findet, als alle Herrlichkeiten des 
Beanmontifchen Feenreichs. Alle die Ritterthaten 
und Lindwürmer, folche Wörter, wie Maitreffen, 
Frau Venus, Lehnträger ; folche Ausdrücke, wie: 
es folgten Hiebe auf Hiebe, wie Gedanken in der 
men/chlichen Seele, oder, ob der Segen des Himmels 
vielleicht wohl gar mir mehrere Sühnchen befcheert 
hat, zu deren Exiflengz die Kraft meiner Lenden 
kein (Quentchen davon beifleuerte, mufsten in dem 
Mundeiner Amme fonderbar klingen, Daher fcheint 
es, dafs der Vf. zur Veränderung, weil das Publi- 
. kum feit einiger Zeit ziemlich mit Rittergefchichten 

feftcer werden, 

> unwahrícheinliche Begebenheiten h ir 
einer, im Ton der Eee nn hat als irgend 
vortragen wollen, 
` jenen Lefer, die die 
und fich durch die 
Kindheit erinnern lafen. 


Erzählung hat fonft viel zig j i 
a Í gute Eigenfchaften, it mei- 
ftens fliefsend und lebhaft , daher diefer 7% er/uch, der 
überdem nach der Ausfage des V£.der erfle ift, immer 


er Gefchichte aus Wagenjeils Be! 2.5 
é g !ehrung der jii- 

„eutfchen Red ~ und Schreibart, Königsberg, 
Goin pommen, wo fich ein fogenannter jügi/cher 


> roman von dem grofsen Könige ; 
England in Verfen befin ern ge Arturo in 


KOPENHAGEN: Stärkodder Et Di i fe 
. gt i femten 
Sange, Af C. Pran, D. i Stärkodder, ein 
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Gedicht in 15 Gefängen von C. Pram. 1785. 
352 Seiten in’$. - 
Der Stoff zu diefem Gedichte des Herrn Pram, 
der bereits durch anderweitige dichterifche Arbei- 
ten fich bey feiner Nation Beyfall erworben hat, ift 
zum Theil aus der Gefchichte und aus dem Saxa 
Grammaticus, zum Theil aus den FaWeln der Edda 
hergenommen. Doch hat fich der Verf. alle dem 
Dichter zuftehende Freyheit bey der Behandlung 
feines Stoffes erlaubt. Es ift nicht eigentlich ein 
Heldengedicht, vielmehr eine Art eines Heldenro- 
mans in Verfen, voll von allen den wunderbaren 
Begebenheiten, von Götterfchlüffen und Wirkun- 
gen, von Kräften und Wirkungen der Unholden und 
Zauberer, von fonderbaren Schickfalen und Thaten 
der Helden, welche die nordifche Götter - und Fa- 
bellehre anzunehmen erlaubt. Das Silbenmaafs be- 
ftehtaus fünffüfsigen daktylifchen Verfen. Der V£ 
befitzt die Gabe der leichten angenehmen und un- 
terhaltenden Erzählung, und weifs durch mancher- 
ley wohlangebrachte Reflexionen und Digreffionen 
feiner Arbeit noch mehr Annehmlichkeit, Interelle 
und felbft einen befondern moralifchen Werth zu 
geben. An einigen, wiewohl nur an wenigen, Stel- 
len fcheint er aus dem ermfthaftern Fone, der in 
dem Ganzen herrfcht, auf eine’gar zu abitechende 
Weile in den komifchen gefallen zu feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Tüsınsen, bey Heerbrand: Fermijchte Bemer- 
kungen und Vorjchläge über verjchiedene Came- 
ral -und Policey - Gegenflände; befonders. in Aa- 
Jehung einer beffern Eintheilaung des Ackerlan- 
des und Anlegung eines Mayerhofes zum Behuf 
neuer Colonien und Mayerhöfe von oh, Heinr. 
Steeb Würtemb. Schäfereyverwalter. 1786, 144 
S. 8. (6gr.) 

Bey dem noch immer lebhaften Streit der Land- 

wirthe über die Abfchaffung der Brache und Trift 
äth Hr. St. det Sicherheit wegen zu einem Mittel- 
weg. Veberhaupt fchreibt er mitKenntnifs und Gründ- 
lichkeit und redet erft vorläufig von 1) dem Ur- 
{prung der Brache bey Anfang des Getreidebanes ; 
2) denftatswirthfchaftlichen Verordnungen und Auf- 
ficht der Beamten über den Ackerbau; 5) deuvier 
Haupt- und mancherley Unterarten des Bodens, der 
Behandlung und den fchicklichen Friichten einer tes 
den, die gut und genau angegeben find, nur dafs 
zu viel auf die fo trügliche Farbe der Erde geichen 
wird; 4) dem Clima der, Anzahlund Vermögenbeit der 


Einwohner und der Lage und Nachbarfchäaft, Hier- 


auf man kommt er zur .Hauptfache und handele 
5) vonder Stallfitterung, ihren Vortheilen und Hin- 
derniffen. Er ilt dabey noch von der vorgeblichen 
Schädlichkeit des Klees, befenders in Ablıcht der 
jungen Zucht, zumahl bey Schafen, eingenommen, 
und empfiehlt daher nur für das'Zug -und Milch- 
vieh. Hierauf gründet fich 6) die beilere Einthei- 
lung des Ackerlandes in vier Fluren, ( Zelgen) näm- 
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lich Winter und Sommergetreide, dann Klee, Flachs, 
Hanf und endlich Brache, und 7. die Anlage des 
Meyerhofs. Bey einem Gut von 650 Morgen fol- 
len 5 in der Mitte zu dem Hof und den ins Viereck 
herumftehenden Gebäuden, 2ı zu Gemuüfe und 
Flachs, 24 zu Obit-und Grasgärten, 100 zu jeder 
Ackerflur, 100 zu Wiefen fleifsig beftreut und ge- 
düngt und 100 zur Weide in verfchiedenen Kopr 
peln genutzt werden, Davon können jährlich über- 
haupt 340 gedüngt, hiezu 540 Fuder zu 20 Bund 
Stroh gebraucht , hingegen zum Futter 56c0 Ctr. 
Heu und Klee gewonnen, und damit 20 Kühe, 24 
Ochfen, 5oStiick junge Rinder und Kälber, 400 
Schafe, 16 Schweine erhalten werden, Diefe Wirth- 
{chaft erlordere 5 Knechte, 3 Jungen, 2 Hirten und 
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3 Mägde, gute Ordnung von dem Wirth, dem die 
Frau in Küche, Keller, Garten, Molkenwefen, Flachs- 
arbeit u. f. w. beyltehen folle. Angehängt ift noch 
ein Schreiben des Hrn. Amtmann Holzhaufen mit 
Anmerkungen dagegen, Aber fo gut das vorgefchla- 
gene Acker -und Wirthfchaftsfyitem [zum Anfang 
der Verbeflerung feyn mag, fo zeigt doch auch 
wohl die Natur der Sache im Gartenbau und die 
Erfahrung in der Pfalz, im Badenfchen und Magde- 
burgiichen, ja felbft in Pommern zu Stargort, dals 
man ficher noch weiter gehen, Brache und Weide 
ganz abftellen und dadurch den höchften Ertrag an 
Feldfrüchten und vom Vieh erhalten kann, wenn 
nur das Land nach Verhältnifs tark genug bewohnt 
und angebanet ill, 


KURZE NACHRICHTEN 


Friesenos BLÄTTER, Kiel, In der nenlich gedach- 
ten Streitfache der beyden hiefigen Profefloren, der Her- 
ren Hegewifch und Heinze, find unter dem zweyten und 
zehnten Junius zwey neue Schriften erfchienen, Die er- 
ftere: Duplik gegen den Hn, Prof. Hegewifch vom Prof, 
Heinze, die Zuverläffgkeit in der Gefchichte, und den 
frühen Gebrauch des Pulvers bey den Chinefern und Mon- 
golen betreffend. 245. 9. — giebt über die beiden vor- 
geblichen Hauptpunkte des Schriftwechfels wenig Aufklä- 
rung, und ift vielmehr meiftentheils perfönlich, Hr. Hein- 
ze behauptet der beleidigre Theil zu feyn, und giebt feine 
Abhandiung im N. Kiel. Mag, für eine gemäfsigte Schutz- 
fchrift aus, weilja Hr. Hegewifch in zwey auf einander 
folgenden Autlätzen feiner kleinen Schriften, in dem er- 
Kern fich über das umftändliche Citiren in den Gefchieht- 
Tüchern luftig gemacht, in der andern die Erfindung des 
Schiefspulvers in viel fruhern Zeiten, als gewöhnlich zu- 
rückgefetzt, dort aber Hn. Heinzens Citirweife im Sinne 
gehabt, hier die von demfelben überferzren hiftor, Ab- 
handl, der Kön. Dän. Gef. der Will., ohne fie zu nennen, 
mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit behandelt habe. Doch 
möchten ihm hierin wohl nur wenige beyftimmen , hier fo 
wenig als dort einen Angritt wahrnehmen, Das umitäud- 
liche Allegiren, welches Hr. Hegewifch in manchem Be- 
tracht misbilligte , ift ja bey einer fo grofsen Anzahl deut- 
fcher Gefchichtfchreiber üblich, dafs, wenn die Aecufse- 
rung einer verfchiedenen Meinung von Andersdenkenden 
jemals als Beleidigung geahnder werden könnte, jeder 
derfelben fich nicht minder als Hr. Heinze beleidigt und 
angegriffen halten, upd, wie er, zu den Waffen greifen 
mülste, In der Nichterwähnung der beiden dänifchen Ab- 
handlungen, zu deren Anführung in dem Auflarze des Hn, 
Hegewifch gar keine Veranlaflung war, wird wohl Nic- 
mand Gleichgülrigkeit und Verachtung gegen ihre beiden 
verdienten Verfafler, Gram und Temler, bemerken. Die 
erite Erklärung des H. Hegewifch enthielt einzelne Wen- 
dungen, die der unbefanger.e Lefer ungerne In gelehrten 
Streirfchriften wahrnimmt, die ihn gar zu leicht gegen die 
erwünfchte Kaltblutigkeit des Referenten argwöhnifch ma- 
chen und felbft wider die gure Sache einnehmen können, 
Wenn aber Hr. Heinze jene Erklärung em Gewebe yon Un- 

ezogenheit nennt, fo wird wohl jeder feiner Lefer neu- 
ierig feyn, wie er feine Duplik wider einen noch härtern 
Namen rechtfertigen will. — Die folgende Schritt, har 
den Titel; Einige Anmerkungen über die Duplik des Hn, 


Prof. Heinze von Prof. Hegewifch, 15 5. 8. Sie ift kalt. 
blutig und mir Wurde abgefafst. Er zeigt, dafs der zwi. 
fchen H. Heinze und ihm ausgebrochene Streit zweyerley 
betreffe: einmal einige hiftoriiche Sätze über die Erfin- 
dung des Pulvers und dgr Schiefsgewehre; zweytens ihr 
beiderfeitiges Betragen gegen einander. In Anfehung des 
erftern Punkts ferzt er durch wenige Anmerkungen den Le- 
fer in den Stand zu beurtheilen, ob die Meinungen, die er 
als wahrfcheinlich vorgerragen, oder die Einwendungen 
feines Gegners gegründerer ind. — Den zweyten Punkt 
zergliedert er in drey Fragen: Wer war der Aggreffor? — 
wobey mehrere empfindliche Perfönlichkeiten aus der Ab- 
handl. im Kiel, Mag. mit beygefügter Seitenzahl angeführt 
worden. — War es nöthig, dafs ich den Hn. P, Heinze 
nannte, und dafs ich meine Vertheidigung zum öffentli- 
chen Verkauf hingab? --- Niemand wird es tadeln, dafs 
ein Nichrgenannter, von dem unter kenntlichen Merkmae 
ien nachtheilige Dinge ins Publikum gebracht worden, fol- 
che Wendung laut und freymürhig widerlege, Die Ver- 
theidigung konnte eben fo billigerweife verkauft werden 
als die (im K, Mag. enthaltene) Anklage. —- Itt Hr. 
H. der gefittete Mann, der fich aller vorfätzlichen Beleidi. 
gungen, alles Schimpfens enthält; bin ich fo heftig ge- 
wefen wie er behauptet? === Hr. Heinze hatte Hn, He- 
gewifch Eigendünkel, elende Sophiftereyen, Erdichtungen 
in der Gefchichte , leichtfinnige Verachtung der Wahrheit 
fchuld gegeben, ihn bey den Landsleuten und Verehrern 
der fel. Gram und Temler verhafst zu machen gefucht, harce 
feinem ältern Collegen grobe Schnitzer vorgeworfen. War 
die Vertheidigung heftig, fo wares Heftigkeit des Schmer- 
zes; denn jedem Manne muts fein Credir, dafs er fein Me- 
tier. verllehe, theuer und werth feyn. — Es itt zu hof- 
fen, der Streit werde hiermit beygelegt feyn , oder die hi. 
ftorifchen Hauptpunkte des Schriftwechfels werden ohng 
fernere perfönliche Einmifchungen behandelt werden, 
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BEFÖRDERUNGEN, Hr. Präpofitus Ocke! in Kurland 
it zum Superintendenten in Kurland, Oberpajlor zu Üie- 
tan, Confifioriatafehor, und Infpeilor der Schulen in Kura 
land ernannt. 

Der aus München vertriebne aufgeklärte Weleprieiter, 
Hr. Schmidt, it zum Profeffor in Pajan vom Furitbj, 
fchoff dafelbft ernannt werden, 
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PAEDAGOGIK. 


Leirzre, bey Crufius: Nachrichten aus Schnepfen- 
thal für Eltern und Erzieher. Lrfiter Band, 
1786. 3. 202 Seiten ohne die Vorrede von 
20 Seit. (Io gr.) 


Tess if das erfte Stiick von einer Zeitfchrift, deren 
Zeit der Herausgabe unbeftimmt bleibt, und 


von den Materialien abhängen wird. Sie wird im- 
mer in drey Abichnitte zerfallen: 1) Gefchichte der 


Erziehungsanttalt zu Schnepfenthal; 2) gegenwärti«. 


ge Verfaflung derfelben; und 3) pädagogiiche Er- 
fahrungen. . Es follen auch von Zeit zu Zeit darin 
Preisfragen aufgegeben werden. Die Preisaufgabe 
für diefes Jahr, die fchon bekannt und deren Ter- 
min verfloffen ift, wird in der Vorrede gegen Hn. O, 
C. R. Büfchings Urtheil gerechtfertiget. Der erfte 
Theil der Schrift enthält die Gefchichte des Infli- 
tuts. Man erftaunt über den Muth des Stifters und 
erfchrickt über die Schwierigkeiten, die er zuüber- 
winden hatte; — ein grofses Unternehmen und we- 
nig Mittel dazu, und noch weniger Ausfichten zu 
der Erlangung derfelben. Schade, dafs der V. den 
beredten Ton der. Schilderung dem ämplen Tone der 
Gefchichte vorgezogen hat. Man wünfchte zu wif- 
fen, nicht allein dafs er Muth hatte, und dafs er 
Hülfe fand; fondern auch worauf denn fein Muth 
fich gründete, und wie die Hülfe kam, In der Fr- 
zählung des Verf. hat das Ganze ein Anfeheu von 
Zufälligkeit, das leicht Ichwärmerifche Gemüther 
zu ungegründeten Hofnungen verleiten kann. Man 
as diefer Nachricht, dafs die Anftalt nunmehr 
neun 75 Erzieher, Hn. Salzmann ungerechnet, und 
ven den Pen beiteht. Salzmann aber hat fich 
M il rziehungsgefchäfte mehrentheils losge- 
gt a2, afetziger Zuftand, Namen und Charak- 
tere der Zöglinge; Geichäfte der Lehrer; Lebensart 
und Befchäftigungen in der Anftait; fehr fchön ein- 
Gelin Mancher möchte finden, dafs für die 
ital amkeit nicht genug gelorgt ift; aber die An- 
aten zum Nachdenken, zur Bildung des Verf 
es, zur M litä n, Z dheit. Sta er an. 
Gefchicklic} ora ıtät, zur Gefundheit, Stärke und 
!keit des Leibes zeichnen fich vo theil- 
haft aus. Nur ifts nd rener 
unbegreiflich s zu bewundern und in der That 
als er zu haben icha S. mit fo wenig Mitteln, 
. Yu; >. cheint, fo viel ausrichten kann. 
in Ó. 1786. Dritter Band, 


PT Aa nr Se nn Don nn 


Nachrichten von einigen Erziehungsmitteln. Aemter 
werden als Belohnungen ertheilt. Sehr zweckmä- 
fsig! So lernen die Kinder Thätigkeit, Ordnung 
und ihre eigne Brauchbarkeit als ein Gut anzufe- 
hen. Aber S. hat nur 9 Zöglinge und 17 Aemter 
zu vertheilen. Dadurch, dafs faft ein jeder Aem- 
ter bekommen mufs, werden fie, dächten wir, weni- 
niger koftbar. Einige find auch. gar zu klein mer- 
kantilifch, als der Feder und Dinte Handel. Statt 
Handel, möchten wir es lieber, als Amt betrachtet, 
Verwaltung nennen. Auch beforgen wir von dem 
Lohne diefer Aemter und von den Geldftrafen, dafs 
das Geld zu viel Werth bekomme, und das Stres 
ben nach den Aemtern mit einem Seitenblick auf 
den Lohn gefchehe. Doch wir müffen Hn. S. die 
Entfcheidung überlaffen; er wird darauf gewifs fein 
Augenmerk richten. 3) Erfahrungen. Von Gefund- 
heitspflege, „Mit den Krankheiten, fagt der Verf. 
ift es beynahe wie mit Hexen und Gefpenftern. Wo 
der Glaube an Hexen und Gefpenfter ftark ift, da 
giebt es auch viele Hexereien und Spukereien; und 
wo man an viele Krankheiten glaubt, da niften fie 
lich ejn.“ Schön gefagt! Der ganze Artikel ver- 
dient gelefen und wohl beherzigt-zu werden. Es 
wire zu weitläufüg einen lehrreichen Auszug da- 
von zu machen. Fs iff gut, dafs Kinder allein gehn 
lernen; ein auffallendes Beyfpiel von einem fehr 
jungen Kinde. Von der Möglichkeit und dem Nu- 
tzen, mit Kindern zu Fufs zu reifen. Merkwürdig! 
Es wird auch auf einen befondern halben Bogen 
eine Anftalt zur Erziehung der Töchter in Schne- 
pfenthal angekündiget. 


Brrsrau, bey Löwe: Ueber die Portheile und 
Nachtheite der grofsflädtifchen Schulen, von Ph, 
Aug. Lieberkühs, Rector und Profeffor des 
Ylifabechanifchen Gymnaliums, der Evangel, 
Schulen Infpector dafelbit. 1736. 58 S. gr. g. 
(3 gr) 

Der Verf. rechnet (mit Recht) zur Erziehung, 
neben den Bemühungen der Eltern und Lehrer, 
alle phyfifche und moralifche Urfachen, alle Dinge 
und Menfchen, die auf'das Kind wirken, Diät und 
Umgang, einzelne Vorfälle und Umftände. Es 
wäre gefährlich, fagt der Verf., diefen Einflufs aller 
Dinge zu überfehen. Man würde gegen die Schu- 
len billiger feyn, wenn man wülste, was alles an 
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den Kindern mit erzieht.' Diefe fehr richtige Vor- 
tellungen haben den V, bewogen, aufdie Umftände 
feines Wirkungskreifes zu fehen; und da hat er ge- 
funden, dafs die grofsen Städte Vortheile haben. 
Vermöge der Menge der Einwohner und der Man- 
nigfaltigkeit der Scenen ı) erweitern fie den Em- 
pfindungs - und Ideenkreis. 2) Lehrern und Schülern 
geben fie mehr Gelegenheit ihren Unterhalt zu fin- 
den. (Auch findet der Lehrer durch Umgang und 
Bücher mehr Unterltützung zu feinem Fortgange 
in den Wiffenfchaften.) 3) Es find gemeiniglich meh- 
rere Schulen, die einander als Mufter dienen und 
zur Nacheiferung reizen können. — Aber auch 
ihre Nachtheile — . 1) Gerade die Erweiterung des 
Ideen und Empändungskreifes kann der Gründlich- 
keit und Brauchbarkeit der Kenntniffe fchaden, er- 
zeugt llatterhaftigkeit. Dazu kommt das Geräufch 
einer grolsen Stadt, die zeritreuenden Vergnügun- 
gen. 2) Die Schulen find zu ftark mit Schülern be- 
ietz 3) Die Weitläuftigkeit grofser Städte ers 
dchwert die Ordnung. 4) Feinere Sitten, Luxus 
etc. Die Verfeinerung der Sitten und des Her- 
zens, zu der die Jugend hier weit eker gelangen 
kann, ift ein fehr zweydeutiges Gut.“ Vortreflich; 
aber wenn wird man es erkenne? Das Uebermaafs 
im Genufs des Schönen würde nicht fo viel zu be- 
forgen feyn, wenn unfre Künftler mehr auf den fitt- 
“lichen Eindruck ihrer Werke fühen. Uns deuchıt, 
diefes Uebermafs fey an und für fich [ehr gefährlich, 
weiles das gewöhnliche verekelte. Diefe Schrift ver- 
dient gelefen und wohlbehsrzigt zu werden. 


GESCHICHTE. 


. a 
KorsnuacsN und Leipzig: Diplomatarium Ar- 
na - Magsoeanum .... edidit Grimus Johannis 
Thorkelin, Tomus fecundus ; Norvegica comple- 
xas ab anno MCLXXXIX ad mortem Erici 
Magni. Cum VII Tab. seri incijis. 1786. 272 
S. in 4to nebit dem Indice Diplomatum Chro- 
.nologico Critico von 525. (5 Thir.) 

Der zweyte Theil diefes fchätzbaren Werks, wo- 
von wir den erlten vor kurzem angezeigt haben, 
enthält 179. Urkunden. Ein beträchtlicher "Theil 
derfelben betrift auch hier Kirchen und geiftliche 
Stiftungen, ift aber gleichwohl, nach unfrer neu- 
lich bey der Anzeige des erften Bandes, in Rück- 
ficht auf gewifle vor kurzem irgendwo über die 
Nutzbarkeit der Bekanntmachung folcher Urkunden 
geäufserten Zweifel, hinzugefügten Bemerkung, ur- 
ilreitig der Ausgabe und Kenntnis des Gefchicht- 
forfchers würdig, Aber aufser dergleichen Urkun- 
den find auch in diefem Bande viele andre enthal- 
ten, welche augenfcheinlichere Beyträge zur Aufklä- 
rung der Gefchichte liefern. So 2. E 8. 66. Compoji- 
tio Jüper difidüs inter Regem Magnum et Johannem 
Archiepifcopum de variis capitibus praeleriim de 
Electione Regum eorumque Vajallagio Patrono Regui 
mizus jufle adjerta 1277 d. 9. Aug. Seite 162 f 
Philippi (Pulchri) Fraucorum Regis Foedus initum, 
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cum Erico Rege Norvegiae, cui Jubnexae Junt Erici 
Regis Litterae procuratoriae datar Auduno Huglaci 
filio in Galliam ablegato; Paris d. 23 Octobr, 1295. 
Die Urkunde findet fich zwar fchon in der Hifloire 
de la File de Nijmes, Aber fie erfcheint hier nicht 
nur aus einer papiernen Abfchrift unter den Magnäi- 
fchen Handfchriften No. 72, fondern zugleich aus 
dem pergamentnen Original des königl, Archivs. 
Die Schriftiteller der Vaterlandsgefchichte haben 
bisher von diefer Urkunde, fo wichtig fie auch ift, 
noch wenigen, vielleicht gar keinen Gebrauch ge- 
macht. Zwar findet man die Nachricht von einem 
Bündnifs, das der norwegifche König Erich Prie= 
fterfeind (ein Sohn des berühmten Königs Magnus 
Lagabeter’s d. i des Gefetzverbeferers) mit dem 
Könige von Frankreich Philipp dem fchönen gegen 
den Kaifer und den. Rönig von England fchon im 
Jun, 1295 aufdie Bedingungen gefchloffen haben foll, 
dafs der König von Norwegen dem Könige von 
Frankreich 209 Galeren mit 50,000 Mann, auch mit 
Watlen und Lebensmittel, fo lange der Krieg währ- 
te, jährlich auf vier Monate, dagegen der König von 
Frankreich dem von Norwegen 30,000 Sterling gebe, 
Auch führt diefes Baluze an in der Hit. de a Mai- 
Jon d Auvergne p. 188. und beruft fich dabey auf 
den Tre/or des Chartes de France. Aber aufserdem 
dafs folches Bündnis, wovon neuere Schrift- 
fteller melden, dafs es nicht vollzogen wurde, 
im Junius, und das, wovon hier die Rede it, am 
23 October gefchioffen ift, fo enthält letzteres auch 


keine der von Baluze angeführten Bedingungen, 
fondera blofs allgemeine Freunäfchaftsverbindung 
der Könige von Frankreich und Norwegen und Ver- 
pflichtung des Königs von Norwegen, dem Könige 
von Frankreich gegen den König von England bey- 
zuftehen, (wiewohl die Urkunde ein fchon zuvor 
auf gewiffe Bedingungen gefchloffenes Bündnifs vor- 
auszufetzen [cheint,) und dann Befreyung des Kö- 
nigs von Frankreich von aller Hülfsleiftung gegen 
den König von Schottland. Am Ende des hier ge- 
lieierten Abdrucks der Urkunde befchreibt Herr Prof. 
Thorkelin noch das anhängende in grünem Wachs 
abgedruckte Siegel, weiches wegen der heraldi- 
fchen Frage: zu welcher Zeit man zuerft mehr als 
eine Lilie in dem franzöfifcken Wappen gebraucht 
finde? merkwürdig if. Denn es enthält auf der 
Hauptfeite den gekrönten König auf dem Throne 
mit einer Lilie in der Rechten und einem Lilienförmi- 
gen Zepter in der Linken, auf der Rückfeite einen 
kleinern Schild, worauf Ie Lilien und zwar in vier 
Reihen nach einander 4, 3, 2 und r vorkommen, 
Eben fo kommt S. 130 folgende merkwürdige Ur- 
kunde vor: Mariae Comitijjse Fgriaci Litterae pro- 
curatorise datae Magifiro Johanm de Forsfis Cle- 
rico, et fociis, Ablegatis Regis Franciae ad Regem 
Norvegiae, ad tractandum Juger - Matrimonio Tja- 
bellae fine Juas ineundo cum Haguino Duce Norve- 
giae, dotalitüsque ab eodem illi conferendis. Aus 
einer papiernen Abfchrift des Magnaeifchen Ver- 
mächtuifles Do 75: Die Comitiffr Igniaci war, en 
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die Gräfin von Ioigny. Bey eben 
demfelben Verf, ift auch T. H. p- 340 aus dem Tre. 
fer des Chartes de Franer diefelbe Urkunde mitge- 
theilt. Nur bat letztere die Lefeart Jugniaci ftatt 
Igniaci und das Datum d. 18 Nov. 1295, dagegen 
eiftere 1296 hat. Für das Jahr 1295 fcheinet der 
Grund zu ftreiten, dafs, nach dem Bericht des 
Torfaeus, (Hit, Norweg P. IV. p. 292), Herzog 
Hakon, Königs Erichs Prieiterfeinds Bruder und 
nach ihm König von Norwegen, 1296 um eine 
Gräfin Wabelle von Jülich geworben hat, woferne 
nicht, (welches wir itzt nicht unterfuchen können,) 
vielleicht beym Torfzens Dfabeila Comitifa Faliaci 
mit J/abella Comitiffa Hugniaci verwechfelt wor- 
denift, Zur dänifchen Gefchichte diene der 5. 110 mit- 
getheilte den Mordern des dänifchen Königs Erich 
Glipping von dem norwegilchen Könige Erich Prie- 
fterfeind und deffen Bruder, Herzog Hakon, ertheilter 
Schntedrief, wodurch diefe erlauchten Verbannten, 
Graf Jacob von Holland, der Marfchall Stigo und 
andre mehr fähig gemacht wurden, das Königreich 
Dännemark [ehr zu beunruhigen. Eine um fo viel 
mehr merkwürdige Urkunde, weil ie aus einer 
durch Arnas Nlagnaeus vom Original genommenen 
Abfchrift hier erfcheint. l 


dem Baluzel. c., 


Aufser diefen Urkunden 
kommen manche vor, welche zur Aufklärung der 
Gefchichte des Hanfeatifchen Bendes dienen, z. E. 
S, 81 f Magni Kegis Privilegia Cwitasibas Hanfea- 
ticis, prasjertim vero Labicenfibus, data. Ex Apogr. 
Charize, defumto et. Autograpko Archivi Lubecenfis, 
No. 33. Vom 18 Jul. 1278, Es it merkwürdig, dafs 
auf der Rückieite die Worte ftehen: Alercatoribus 
Parum placet hoc primilegium. Undîn der That ünd es 
leine und fehr eingefchränkteVorrechte,die den deut- 
chen Seeflä.iten aamals in Norwegen verwilliget 
wurden, z. E. dafs ihre Bürger, wenn fie fich nicht 
länger als auf ein halbes oder ganzes Jahr Wohn- 
nungen mictheten, von den Nachtwachen frey feyn, 
dafs fie die Freylieit haben follten, am Hafen und 
auf den Strafsen allerley kleine Waaren, fo auch 
Häute, doch zufammengerechnet immer nur unter 
10, Butter, nur jedesmal unter 9 Körbe zu kaufen, 
dafs kein Meineidiger und Ehriofer in gerichtli- 
chen Sachen gegen lie aufgeltellt werden dürfe, dafs 
die königlichen Amtleute ähnen zum Behuf eines 
Ankaufs für Rechnung des Königs den freyen Verkauf 
ihrer Waaren nicht länger als drey Tåge. wehren 
follten, dafs fie im Fall des Schiffbruchs Beyitand 
und menfchliche Behandlung erwarten dürfen, u, f 
£ 5. 111. Haconis Dacis Norvegiae Privite jun Ta 
becenfihus aliisque Civitatibus Slavicis commercia ia 
fuo ducatin libere exercendi , dalsm 1227 g. 23 ‚Aug. 
pn, Plofser Schutzbrier. > 114 f. Von eben dem- 
ten en ‚lrzoge Hakon, eine fieben Siavifchen Städ- 
ung vom ee aber noch fehr eingefchränkte Befrey- 
d. 8 Sent zoll beym Heringsfange vom Jahr 1288 
Bromes 31 £ Königs Erichs den Kaufleuten 
TOn men ertheiltes Porrecht, dafs fie für jed 
Latt Heringe nur es V orrec, e qur jede 
Sterlingorum zZ > denarios novorum et legalium 
oll geben durften, wenn andre nach 
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Willkühr der königlichen Zollbeamten taxirt wur- 
den, vom Y$ Jul. 1292. So auch S. 134 £ ein vom 
Herzoge Hakon den Greifswaldern r202 ertheilter 
Freyheitsbrief S. 142. £. Erici Norwegiae Regis 
Treugae cum civitatibus Vandalicis, 1293. Nicht 
weniger S. 155 £ ein vorzüglich begtinftigendes den 
Bürgern von Bremen vom Könige Erich 1294 er- 
theiltes Privilegium. Endlich S. 175 £ ein ähnliches 
von ihm den Hamburgern gegeben, 1296. Aus al- 
len diefen erfiehtman, wie fehr damals noch die 
Beherrfcher Norwegens ihr königliches Anfehen be- 
hauptet haben, wie weit die Hanfeeftädte noch damals 
noch von derjenigen Macht in Norwegen entfernt 
waren, wodurch fe fich in der Folge falt unabhän- 
gig machten und allen Handel des Reichsan fich zogen. 


Dies mag hinreichen, die Wichtigkeit der hier 
gelieferten Urkunden in Abficht auf die Gefchichte 
zu zeigen, wenn gleich vielmehr davon zu fagen 
wäre, Wir bemerken nur noch, dafs auch die An- 
merkungen, welche Herr Prof. Thorkelin dem Ver- 
zeichnils der Urkunden beygrefügt hat, manche nütz- 
liche und angenehme Aufklärung genen. So z B 
bemerkt er S. 9., in wie ferne as ehemals in Norwegen 
erlaubt gewefen it, an Fefttagen zu arbeiten, $. 22, 
bey Gelegenheit einer 1284 Die Frrjae ausgeltellten 
Urkunde, dafs die in Norwegen übliche Gewohn- 
heit, die Wochentage, nach Art der Römer, mit 
Götternamen z, E. dies Freyae a. i. Tag der Freya, 
der Nordifchen Liekesgöttin, Wreytag, eben wie 
der römifche Name dies veneris zu bezeichnen, in Is- 
land fchon im eilften Jahrhundert durch den heili- 
gen Johann, Bifchof zu Holum abgeichaftund durch 
eben denfelben eine andre Benennungsart, vermüge 
deren z. E, der Freytag Foftudagr, Fafttag, heifst, 
eingeführt worden ill. Gleichwyie die alte nordifche 
Sitte die Jahre nach Wintern zu rechnen, z. E. pofi 
nativitatem Domini M hiemibus, ducentis hiemibus 
et nonaginta hiemibus, (wovon Lackminn de conte 
put, annor, per hiemes nachzufehen ift,) aus diefer 
Urkundenfammlung auf mannichfaltige Weife erhel- 
let, fo zeigt Hr. T. auch S.27, da er eine 1290 
VII noctibus pot Fehl. Pentecofl. datirte Urkunde 
anführt, den alten Gebrauch, ftatt der Tage nach 
Nächten zu rechnen, der eben fowohl als die Ge- 
wohnheit, die Jahre nach Wintern zu zählen, in Is- 
land bis auf den heutigen Tag üblich it. Ebenda- 
felbft kommen von der fogenamnten pace Zulenf, 
dem Weihnachtsfrieden, eine Einrichtung, die mit 
den im mittlern Zeitalter in Frankreich üblichen 
Treugis Domini S| Dei Aehnlichkeit hat, lefenswür- 
dige Nachrichten vor. So auch S. 7. eine fehr wich- 
tige Bemerkung über das Erbfolgsrecht in Norwe- 
gen fo wohl der ehelichen als der unehelichen Kö- 
nigs - Söhne. Doch wir haben hoffentlich genug 
angeführt, um zuzeigen, dafs diefer Band des Ichätz- 
baren Werks eben fo wichtig ift als der erite, und 
dafs man Urfache hat der Fortfetzung mit Verlan- 
gen entgegen zu fehen.. 
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Leirzıs, bey Schneider: Die Incas, ein Schau- 
[piel in vier Aufzügen. 60, S. (3 gr.) 


Diefes aus dem bekannten Roman vom Mar- 
montel gezogene Stück ilt mehr Skizze als Aus- 
führung, indem die rührenden, aus dem Roman 
genommenen, Situationen nur angedeutet, nicht 
benutzt, nicht durch eine gefühlvolle Sprache inter- 
efnt gemacht find. Der Vf. fucht das Patheti- 
{fche in Ausdrücken, wie folgender; Immer färker 
braut — ha — faufl, fauf, ihr Winde! Wo er 
kurz feyn will, ift er unverlländlich z. B. wenn der 
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Vater fagt: Ich flerbe und fühne. Wirklich fcheint 
der Vf. bey der Vorttellung feines Schaufpiels mehr 
auf Decorationen und Gepränge, als auf dichterifche 
Vorzüge zu rechnen; daher dann ein Opfer im Son- 
nentempel, ein Feuerfpeiender Berg, ein Schlacht- 
feld u. £ w. angebracht ift. So wie aber durch fol- 
che Mafchinerien das Stück opernartig wird, fo hätte 
der Vf. iiberhaupt wohl befer eine ordentliche Oper 
daraus gemacht, er müfste fich dann nicht getraut 
haben, den fchwedifchen Dichter zu erreichen 
defsen Singfpiel Cora Herr Naumann 1781 für 
Deutfchland bearbeitet hat. Das Mefsverzeichnifs 
giebt den Schaufpieler Herrn Hempel als Verfailer 
dieler Jucas an. 
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. KLEINE SCHRIFTEN. Kopenhagen, bey Gyldendal: 
Tanker i Anledning of den Preuffifke Staatse og Cabinets- 
Miniflers, Herren af Hertzbergs, Tale, holden den 26 Ja- 
nuar 1786, hans Konges Födfelsdag. Ved T. Rothe. 
104 S. 8. Des Herrn Etatsraths Rothe Manier über die 
wichtigften Gegenftände der Staatsverfaflung, befonders 
der Staatsökonomie, zu denken und zu fchreiben, ift fchon 
aus feinen vorigen Sehriften, deren einige der neueften auch 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt find, vor- 
‚rheilhaft bekannt, Die gegenwärtigen Gedanken über des 
Staatsminifters Herrn von Herzberg am letzreun Geburts- 
tage feines Königs gehaltene Rede enrfprechen derfeiben 
vollkommen, Den Anfang machen Betrachtungen über 
Preufsens grofsen Monarchen und über den weifen Mini- 
fter, über die treffliche Art den König bles durch Hin- 
weifung auf feine landesväterliche Klugheit, Arbeitfam- 
keit und Luft zum Wirken zu loben, über die Aufklärung 
unfers Jahrhunderts, die fich in der Toleranz, Prefsfrey- 
beit, Publicität, gemilderten Kriegsführungsart, in dem 
Hafs gegen Leibeigenfchaft und Negerfklaverey, in dem 
Gleichgewichtsfyftem, der Neutralitätsate, dem deurfchen 
Fürftenbunde, dem allgemeinen Toben gegen Ariftocratie 
und minifterialifehe Allgewalt, in der Beförderung des Wohl- 
lebens des gemeinen Mannes, des Handels, der Induftrie 
u: f f. zu erkennen giebt, Demnächtt fodert der Verf, 
feine Landsleute, die Dänen und Norweger, auf, die Tha- 
ten des Königs von Preufsen und die Rede feines Mini- 
fters gedankenvoll zu erwägen, und felbfit aus dem, was 
der dänifche König Friedrich 1V für den Ackerhau, Korn- 
handel, das Schulwefen, die Forften, die Flotte u. f. f. 
unternahm, in die Ferne hineinzufchauen, wie einft König 
Friedrich VI feines herrlichen Aeltervaters Plan mit Man- 
neskraft durchfetzen wird, Er fchildert demnächit , nach 
dem Bilde, das der erhabne Verfaffer der Menotres de Bran- 
denbourg entwarf, der Preufsifchen Lande fchlechte Staats- 
verwaltung unter dem Könige Friedrich I und dic vor- 
theilhaftefte Veränderung derfelben unter Friedrich Wil- 
helm, Bey diefer Gelegenheit heifst es: In Dänemark 
fchmachter der Ackerbau, das Tabrikwefen ift fchlecht ge- 
gründet, die Hauptitadt giebt kein Mutter einer Sradtpo- 
licey, Bettler verzehren das arbeitende Volk, das Schulwe- 
fen itt eine Demürhigung der Nationalehrliebe, die Sechä- 
fen findvollModergrund und der wilde Lauf der Flüfle fchafft 
Moräfte, das Concurswefen, das peinliche und das Land- 
Recht fchreyer Kläglich um Verbefferung zu dem Monar- 
chen, und alle diefe Klagen treffen noch mehr das edle 
Norwegen. Dennoch bedarf die Verbeilerung der däni. 
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fchen Staaten nicht jener heroifchen Arzneymittel, die 
Triedrich Wilhelm brauchte, um fch Kriegsvolk und Geld 
zu verfchaffen, die zum Theil nöthig, zum Theil Fehler 
einer zu militärifchen Denkart waren, welche der itziee 
König glücklich verbeflerre. Von diefen Verbefferungen 
ven der königlichen Unterffützung des Fleilses und des 
Handels, ingleichen der durch Veberfchwennung der 
Flüffe Verarinten, von allen den Millionen, die dazu theils 
jährlich, theils aufserordentlich aufgewandt werden und 
noch neulich aufgewande worden find, reder nun der Verf. 
nach Anleitung der Rede des Minifters eben fowohl als 
von dem fortgefetzten Plane der Recrurirung, dem hoch. 
gefpannten Contrebanden -, Zoll- und Accife-Syftemu, f. f, 
Dabey zeigt er, Dännemark bedürfe keiner fo grofsen 
die Vollismenge verfchlingenden. Landmacht, dürfe nur 
feine deurfchen Grenzen durch Landverrheidigungs-Anftal- 
ten, und dann feine Staaten nach brittifeher Weife durch 
die Flotte fichern, welches alles mit Beyfpielen aus der 
Vaterlandsgefchichte, beronders aus der Geichichte Chri- 
ftians IV, erläutert, und der Nation mir Begeifterung em- 
pfohlen wird. Dann führe er endlich nach Mafseebune 
der Rede des Herrn von Herzberg die Sorge des Königs 
von Preufsen für den Ackerbau, die Forlten, den Handel 
die Schulen und die Künfte an. Nach diefen Betrachtun- 
gen, die eine Art von Commentar über die Rede des Mi- 
nifters ausmachen, zeigt der Vf., wie in den Königreichen 
Dännemark und Norwegen in Abficht auf den Ackerbau, 
die Waldungen, die Austrocknung der Moräfte, das Ur- 
barmachen der Felder, cie Gewinnung und beffere Nu- 
tzung von mancherley Landesproducten, die Aufnahme der 
Schiflahrt, auch in den kleinern Gewällern, den Fifchfang 
zumalıl den Walläfchtang u. f. f. ähnliche, grofse und nütz- 
liche Verbeflerung, vermittelft einiger königlichen, doch 
oft weit geringern, Unterftürzung als ın den Preufsifchen 
Landen, vorzunehmen wäre, Dies alles itt fehr ausführ- 
lich, einleuchtend und cindringend dargeftellr, läfst fich 
aber fchwerlich in einem kurzen Auszuge abbilden, fondern 
follte ganz im Zufammenhange und in der kraftvollen, dem 
Verf, ganz cignen, Art des Ausdrucks gelefen werden. 
Den Schluss machen nochmalige rait Evthuñasmus ange- 
ftellte Berrachruugen uber die Gröfse Chrittians IV, und 
mit nicht minderer Begeilterung geäufserte Erwartungen, 
dafs der Kronerbe, einit König Friedrich der VIte, Chri- 7 
ftian den IVten und Friedrich den IVten, als ob fie noch 
lebten, dem dänifchen und norwegifchen Velk in feiner 
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Ohne Anzeige des Druckorts: Unvorgreifliche 
Anmerkungen zu der berüchtigten Brofchüre: 
über den Dienfihandel Deut/cher Fürften. Hor- 
tor amare focos. 1786, 5 Bogen in 8. 


De Schrift: über den Dienfthandel deut feher Fürffen, 
ift bereits in diefen Blättern von einem andern 
Recenfenten angezeigt, und. ihr das verdiente Lob 
ertheilt worden. Hier tritt nun ein Ungenannter 
auf, und behauptet gegen den Vf. derfelsen, dafs 
die Fürften niche nur zu entfchuldigen find, wenn 
fie die Civilbedienungen verkaufen, fondern auch 
dafs fie volles Recht dazu haben. UnfereLefer find 
ohne Zweifel begierig zu erfahren, wie fich der 
Vf. bey dem Beweis diefer fonderbaren Behauptung 
benommen habe. Zuvörderft heifst er feinen Geg- 
ner einen fehr graufamen Mann, einen Mann von 
emer Wolfs-und Henkers-mäfsigen Herzenshärtig- 
keit, dafs er feinen Landsleuten ihr Elend fo deut- 
lich Sefchildert und fo lebhaft zu fühlen gegeben 
hat, Der V£ geiteht "allo, dafs der Dienfthandel 
ein gro/fses Elend it; und doch will cr uns im fol- 
genden bereden, dafs er ein Regale der Fürtten it, und 
für den Staat die heilfamiten Folgen hat. $. 16. be- 
hauptet er, dafs öffentliche Bekanntmachung der 
Stastsfehler und Publicität niemals Bederung ge- 
wirkt hat, und dies beweiit er dadurch, dafs man 
fchon fo viel wider Beier» gelchrieben, und doch 
noch immer von dort her die empörendften Nach- 
richten erhält; beionders aber dadurch, dafs Schan- 
de, Feftung, Guleeren und Zuchthäufer noch kei- 
nen Menfchen gebefert haben. Man fieht, in wel- 
che konorable C feilfchaft der VE. die Dienitverkäu- 
er fetzt, die er doch rechtfertigen will: dies find 
alfo Leute, die alle Scheam, alles mörnlifche Ge- 
fühl verloren haben. — 5.23. ti. entichuldiget er 
die Fürften, welche die Civilbedienungen verkau- 
fen, damit, dafs fie keine beflere Kirzirhang genof- 
fen, und dafs wir bey cimer weit beifern Irzie- 
umg in ihrer fchlüpferigen Lage es nicht befer 
machen würden, Wahrlich ein Grund, mit wel- 
chen fich bey fchlimmen Regenten ales entichuldi- 
gen lälst. Wie? der durch eme ente Erziehung zum 
tugendhaften Mann erzcgene Fürft follte nicht ge- 
nig Seelenftärke haben, un feine Hände Geichen- 
Ale Z. 36, Dritter Band. 


ken zu verfchliefsen, woran oft das Blut feiner 
Unterthanen klebt; Gefchenken, die ihm nur fein. 
ausfchweifender Luxus zu Bedürfniffen macht? — 
8.26. wird der Dienfthandel der Fürften durch die 
Erpreffungen der Beamten gerechtfertiger. Der VE 
legt hier feinem Fürften den Gedanken bey, dafs, 
wenn alles in feinem Land {tehle, er nicht der ejn- 
zige ehrliche Mann feyn wolle. Das heifst die Für- 
iten zu Ungeheuern machen, indem man fie recht- 
fertigen will. Doch weiter. S.29. „Wer fein Amt 
erkauft, tritt mit feinem Füriten in einen Vertrag, 
wie ein Pächter mit feinem Gutsherrn.“ Manwird 
dies vielleicht für Ironie halten; aber diefer [chöne 
Gedanke wird von dem Vf, fo entwickelt, dafs man 
fieht,dafs er diefe Vergleichung für einen feiner ftärk- 
ften Gründe hält, Er glaubt S. 32. dafs ein Beamter das, 
was er dem Fürften hat bezahlen müflen, in den erften 
zwey Jahren von feinen ordentlichen Einkünften wieder 
einbringen könnte: aber dann müfsten freylich, 
fetzt er hinzu, jene oft noch unbärtige Knaben nicht 
gleich im erfen ihrer Amtsführung ein eben fo un- 
reifes Mädchen zur Fran machen, Kinder nach ih- 
rem Bilde zeugen, Equipage halten, ein halbes Du- 
tzend Schreibersknechte füttern u.f. w. Sieht dann 
der Mann nicht ein, dafs feine unbärtigen Knaben am 
meiften nach Weibern lültern feyn müffen, und die 
Schreibersknechte am meilten nöthig haben? Das ift 
ja eben das fchlimmite, dafs der unbärtige Knabe, 
der Dummkopf, der Schurke, eben fo gut als der 
rechtfchaffene und tiichtige Mann, ein Amt bekom- 
men kann, fo bald diefes ums Geld feil it. — S. 
33. beruft fich der Vf. auf die Zünjchenswirdig keit 
und Schätzbarleit des Geldes, das er unter die 
Verdienjle eines Menfchen zählt, Sollte wiederum 
Ironie feyn; ift es aber, leider! nicht. Und nun 
S 59. gar die fatale Nothwendig kzit, welche von 
der Menge der Competenten herrühre: der Fürt wif 
fe ja oft nicht, wen er wählen folle; alfo müffe das 
Geld den Ausfchlag geben. Der V£ glaubt alfo, 
dafs der gefchickten und recht/chaffenen Närner fo 
viel feyn können, dafs der Fürft wegen der Wahl 
verlegen feyn muüffe: eine fchöne Probe von feiner 
Weltkenntnys! — Nach S. 47. befördert der Dient- 
handel die Thöligkeif und den Kunfifleijs in einem 
Lande. Der Vf, wird uns bald das Steren als ein 
Niitrel anpreifen, Thätigkeit und Iuduflrie in einem 
Lind zu verbreiten; denn wer ift Ihäliger und in- 
R dujiriö- 
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dufiriöfer als ein Cartouche? — S. 49. werden die 
Fürften dadurch entfchuldiget, dafs der Dienithan- 
del aus Frankreich zu uns gekommen ift. Das letz- 
tere ift picht wahr: und dann, weil die venerifche 
Seuche von den Franzofen zu uns gekommen ift 
fo mufs man diejenigen, die damit behaftet find, 
entfchuldigen! Der Vf. mufs eine eigene Logik ha- 
ben. — Nach S. 56. it es ein Vortheil, dafs die 
Summen, die ehemals an den Kammerdiener, den 
Juden, die Zofe der Mätrefle verfchwendet werden 
mufsten, nun unmittelbar dem Fürften geopfert 
werden. Gewifs ifts, dafs Käufer und Verkäufer 
auf diefe Art fehneller zu ihrem Zwecke kommen: 
aber eben fo gewils ifts, dafs die izde des Für- 
ften bey diefem unmittelbaren Commerz ganz ver- 
{chwindet, und dafs der Staat dabey eben fo wohl 
als bey dem Zwifchen - Handel aufgeopfert wird. — 
Der Gegner des Vf. hatte über die Einfalt des V ol- 
kes gefpottet, das für jenen Fürften, auch wenn 
er ihm die Haut über die Ohren abzieht, alle Sonn- 
tage betet. Dagegen führt nun unfer Vertheidiger 
des Dienfthandels die Sprüche an: fyd untertkan 
der Obrigkeit, auch der wunderlichen; und, gebt 
dem Kailer, was des Kaijers ifl. — Doch Rec. 
verliert alle Geduld bey einen Schriftfteiler, der uns 
die Rechtmäfsigkeit des Dienfihandels nun gar aus 
der Bibel beweifen will. 


PAEDAGOGIE. 


Bern, bey Ochs: Grundfätze der phyfifchen, fitt- 
lichen und wijlen/chaftlichen Erziehung in einem 
republikanifchen Staate. Opinionum commenta 
delet dies, judicia naturae confirmat. Cicer, 
de Nat, Deor. 1735. 102 5. 8vo. (7 gr.) 

Die Vorrede, welche über die Menge der Erzie- 
hungsíchriften klagt, und fie für unnütz erklärt, 
(und doch giebt der Verf. eine heraus!) weil noch 
keine „‚gro/se Gelehrte und verehrungswürdige Min- 
ner aus den neuen Schulanitalten‘“ gekommen; in 
welcher es heifst, „dafs es fchon ein grofses Vorur- 
theil wider alle Verbefferer — ift, dafs die klugen 
Alten - - - nie auf folche Zinfälle gerathen find; 
die Vorrede, fage ich, lehrt uns, dafs diefe Schrift 
nur eine Ueberletzung einer franzöfifchen Hand- 
Schrift it. Sie hätte immer unüberfetzt und unge- 
druckt bleiben mögen. — Auf 82 Seiten eine ganze 
Pädagogik! es ilt aber auch ein Mifchmafch von 
entlehnten und unverdauten Sätzen — Nichts gründ- 
liches, nichts über das alltägliche. Zum Beweis der 
pädagogifchen Einficht des Verf.; — „Um von den 
Kindern Gehorfam zu erhalten, miffen die Eltern 
ihnen nichts vorlügen.“ — „Um die Kinder zur Sitt- 
lichkeit und Tugend zu ermuntern, foll man ihnen 
voritellen, - da/s wir trachten mifen Gott immer 
ähnlicher zu werden.“ It das nicht recht getroffen ? 
Und folche Schrift fchenkt uns der Ueberfetzer, weil 
unfre jetzigen pädagogifchen Schriften entweder aus 
Eigennutz oder aus Neurungsfucht gefchrieben find, 
oder nur fchimärifche Projecte enthalten, mithin alle 
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ohne Nutzen find. Diele Schrift aber '— diefe wirds 
ausmachen ! — Uebrigens ift es aus der Schrift un- 
möglich zu errathen, was der Zufätz zu dem Titel: 
in einem Republikanifchen Staat, bedeuten foll. 


ERDBESCHREIBUNG. 


HALLE, bey Gebauer Sanming von Stadt- 
Land- und Reifebejchreibungen, herausgegehen 
von oy. E. Fabri, Zweyter Band, 1786. 4169 
8% (I Rthir, 4 gr.) 

Belehrend und unterhaltend wie fein Vorgänger, 
aber beides in gröfserem Mafse, weil fein Inhalt 
mannigfaltiger it, wird diefer Band nicht leicht 
die Erwartung eines feiner Lefer täufchen. Er be- 
greift folgende zehn Artikel: I Yon der Inji Su- 
matra, Ein Auszug aus den Abhandlungen der 
Gefelljchaft der Wiffenfchaften und Kimfte in Bata- 
vig. 8.9. ift unter andern die Strafe‘ der Ehebre- 
cher, der Diebe und Mörder angeführet: „Wird 
ein Ehemann mit einer verheiratheten Frau iin Ehe- 
bruch ertappt oder fonft deffelben überführt, fo 
läfst man den Ehebrecher an einen Pfal binden, und 
der beleidigte Mann kann ihn ermorden. Gewöhn- 
lich thut diefer es auch mit vieler Graufamkeit. 
Und wenn diefes gefchehen ift, fo fchneidet er den 
todten Körper in Stücke, behält ein Stück davon - 
für fich und für fein Hausgefinde; das ührige wird 
unter die Zufchauer ausgetheilt. Nach diefem macht 
man ein Feuer, Jeder bratet feine Portion, beftreut 
fie mit Salz und Pfeffer und verzehrt fie.“ — Wenn 
fich im Gegentheil eine unverheirathete Mannsper- 
fon auf eben diefe Weife verfündigt, fo wird lie 
blos von feinen Eltern in Sicherheit gebracht, um 
fie vor der Rache des beleidigten Ehemannes zu 
fchützen, Diebe, die in der Nacht einbrechen, wer- 
den noch einmal fo hart als Ehebrecher beftraft.‘ 
Sollte hier nicht etwas ausgelaffen (eyn? Eine dop- 
pelt fo harte Strafe als die eben erzählte der verhei- 
ratheten Ehebrecher, worinn könnte die beftehen ? 
Wenigftens hüfste gefagt feyn, welche Strafe man 
dort für noch einmal fo hart als diefe hielte, Ift 
der Sinn aber der, dafs Diebe, die des Nachts ein- 
brechen, doppelt fo hart als die wnverheiratheten 
Ehebrecher geftraft werden, fo läfst fich ebenfalls 
keine beftimmte Strafe diefer Diebe denken. Zwey 
Perioden nachher heifst es: „Wenn ein Dieb, der 
des Nachts geftohlen hat, das geftohlne Gut dop- 
pelt erfetzt, fo wird er dadurch frey.“ Das foll ver- 
muthlich von Dieben, die ohne Einbruch geftohlen 
haben, verltanden werden; fonft läfst es lich mit 
dem vorhergehenden fchwerlich vereinigen, „Tod- 
fchlag wird blofs damit beftraft, dafs der Mörder 
den Ermordeten auf feine Koften begraben läfst, 
und den.Freunden des Todten zu Ehren ein Feft 
anitellt. Ift der Mörder zu arm hiezu, fo wird das 
Felt von feinen nächften Verwandten veranftaltet, 
und der Mörder wird dafür zum Sklaven gemacht, 
Und im Fall, dafs auch diefe zu unvermögend wä- 
ren, /o wird er von den nächflen Freunden des Ge- 
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tödteten als Sklave verkauft.“ Die angezogenen 
Stellen zeigen zugleich, dafs bisweilen woh etwas 
> i det 

mehr Sorgfalt auf den Stil hättet mögen verwen 
werden; ein Wunfch, zu welchem man mehrmals 
in diefem Auffatze berechtiget wird. Er Mt übri- 
gens hier S. 38 abgebrochen und foll künftig fort- 
gefetzt werden. II. Vom Kofler La Trappe in der 
Normandie. 111. Von der Vatikanifchru Bibliotkek, 
Eine Ueberfetzung aus dem Ejprit des Journaux 
1785. IV. Jonas Holfirn und Pehr Hösfiröms 
Nachrichten von den [ehwesiichen Lappmarken, V. 
Des Hrn. vou Beauchamp, Generalvikars von Bein- 
lonien, Reife von Ba,dad nach Bajjora idugs dem 
Eaphrat 1782. Ein Auszug aus dem Esprit des 
Jonrnaux 1785. VI. Boffa neue Reife nach Nord- 
amıerika, ausgezogen aus des Verfaflers Nouveaax 
voiages dans l Amerique feptentrionale, contenant 
une collelion de lettres cerites Jur les lieux par lau- 
teur à Jon ami M. Donis, Amiterd. 1777. 8- 
Hier ilt S. 103 in dem Befehle des Königs Lude- 
wig XV. an den Commandanten in Louifiana 4b- 
badie, die Ueberlaffung von Louifiana und Neu- 
Orleans an die Krone Spanien betreffend, etwas 
ausgelaffen, wodurch der Sinn ein werig undeut- 
lich wird. Das Mährchen von der braunfchweig- 
{chen an den unglücklichen Zarewitfch Alexa} ver- 
mählt gewefenen Prinzeilinn $. 107 - II4 ver- 
diente kaum hier wiederholt zu werden. Denn 
dals die ganze Erzählung, in Hinficht auf die Prin- 
zeflinn felbft, eine Erdichtung, wiewohl eine dem 
Charakter diefer Fürftinn ziemlich entfprechende und 
m fo fern nicht übel erfonnene Erdichtung , fey, it 
un wohl ausgema enue. Eben fo unleugbar 
aber ift eg » da oend eine Perfon die der Prinzef- 
finn angedichtete Tiolle müfle gefpielt und fich für 
die Gemahlinn und Wittwe des Zarewitfch ausgege- 
ben haben, auch von anderen fur eine folche ge- 
halten worden feyn. Den Hiltoriker kann alfo nur 
noch die Frage: Wer war diefe Perfon? interefü- 
zen. Noch find wir nicht im Stande, diefe Frage 
vollkommen genugthuend zu beantworten. Wirha- 
‚ben aber ziemlich fichere Spuren der fchlauen, viel- 
leicht erft durch andere fo fchlau gemachten, Ver- 
führerinn, und werden, wennunfere Nachforfchun- 
gen geendiget find, das Relultat bey einer andern 
Gelegenheit mittheilen, Was S. 231. 232 von der 
Unternehmung und dem Unglücke des Generals 
Preddock Iteht, fcheint etwas parteyifch. Die Fran- 
zoien übten ja fo gut Feindfeligkeiten aus wie die 
Engländer , obgleich der Krieg noch nicht förmlich 
Erklüretwar. Nicht 3000, wie hier angegeben wird, 
Tondern nach wahrfcheinlicheren Berichten 70o Mann 
„orten mit Braddock das Leben. VH. Yerfuch 


€ i ETEN pi .. 
vn Porbereitang zur politifchen Lünderkunde, 


hie von Æ C Filchers Verfuch einer Hydrogra- 
rau *t/chland. It einigen Zufätzen vom 


hrsg, ir dies Mahl nur das Rheingebiet. 

Dina dchreibung der öftreich/chen Hauptfladt fien. 
gra uni Ri tucke find Proben aus Hn. Fabris Geo- 
pnie für ale Stände , und fie machen nach dem 
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Ganzen lüftern. X. Kurze Anzeige der Univeritö- 
ten, Akademien und gelehrten Gefellfchaften in Frank- 
reich. Sie dienet zur Erläuterung der beygefügten 
Charte, welche von Hrn. Rizzi - Zannoni verfertigt, 
von einem andern verbeflert, und hier in einem, fe 
viel fich ohne Zufammenhaltung mit dem Original 
urtheilen läfst, guten Nachfliche mitgetheilet ift. 


GESCHICHTE. 


Bavraure und Leirzis, bey Lübecks Erben: 
Bıftorifch- literarifches Magazin. In Gefell- 
fchaft mehrerer Gelehrten angelegt von o~ 
hann Grorg Meujel. Dritter Theil. 1786. 12 Bo- 
gen. 8. (I2gr. ) 

Jedem Freunde der Gefchichte und ihrer Hülfs- 
wiffenichaften wird diefer Theil eben fo willkom- 
men feyn als die beiden vorhergehenden, denen 
er an Güte nichts nachgibt. Aufser dem Befchluß 
oder der Fortfetzung einiger in den vorigen Theilen 
augeiangenen Artikel enthält er folgende neue Auf- 
färze: £ Ärfier Verfuch einer Beantwortung der 
Frage: Hat die deutjche Nation an dem erfiew 
Kreszzuge jo wenig Antheil genommen als gewöhn- 
lich beliauptet wird? Hr. Rector Hutten zu Speyer, 
Verf. dieler Abhandlung, macht das Gegentheil 
wahrlcheinlich. Seine Gewährsmänner wird er 
künftig aufführen, 2. Berichtigung einiger hiffori- 
Jihen Irrihüner in des Hra, abbi Grandidier Hifloi- 
re del’ Eglije et des Evögnes -Princes de Strasbourg, 
die unter Markgröfl. Budenfcher Landeshoheit lie- 
gende Benedictiner- Abley Schwarzach betreffend. 
3. Beytrag zu dem Univerjalgioflarium der 'ru/si= 
Jchen Kaiferinn Katharina der IT und dadurch zur 
alten und neuen Gefchichte der Menfchheit in Ehfl- 
und Liefland, von Hrn. Prof. Setze zu Liegnitz. 
4. Briefwechjel zwijchen ( dem) Grafen Wilhim VIE 
zu Henneberg und feinem Sohn, Gr. Poppea XVUL 
Domherrn zu IPırzburg, Bamberg und Stra/sburgs 
die für letztern, wegen Refignation des geifllichen 
Standes, auszuwirkende päpflliche Dijpenfation 
beireffend. Diesmal wurde des geiftlich geworde- 
nen Grafen Poppo Rückkehr in die Welt auf alle 
Weife befördert. Nicht immer dachte man fo im 
Hennebergfchen Haufe. Als der Graf Chrifloph zu 
Henneberg, Domdechant zu Bamberg und Domherr 
zu Stralsburg, den geifllichen Stand verlaffen und, 
feiner geleiteten Verzicht ungeachtet, heirathen nnd 
fein Succeflionsrecht behaupten und verfolgen woll- 
te, widerfetzte fich fein Vater, der regierende Graf 
Wilkeln, ciefem Vorhaben aus allen Kräften. Chri- 
ftoph fuchte unter andern feine Renunciation dadurch 
ungültig zu machen, dafs er anführete, er habe 
bey der Austtellung des Verzichtbriefes kein eignes 
Siegel gehabt, alfo folchen nicht unterfiegelt. Hier- 
auf aber antwortete ihm der Vater unterm dato 
Schleufingen „am fontag den tag Johannis Baptifte,** 
Anno 1543: — foltet ir bedenkenn, wie 
ir — — vns freuenlich fchreiben 'dorft, als folt fol- 
ches (vertzigk d. i, Verzicht) nichts fein, Weil ir 
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kein figil gehabt, Vnnd doch eur eigen Hındicsift, 
welches mier dan ein figlung furtzulegenn ifte. f£ w. 
Wir führen diefe Stelle aus dem Originalbriefe auch 
deswegen an, weil fie ein Beweis ift, dafs in ge- 
wiffen Fällen eigenhändige Unterfchrift für verbin- 
dender als Unterfieglung gehalten wurde. 3. Anek- 
doten, Hr. Prof. Siebenkees zeigt, dafs das Tabak- 
rauchen durch die dem Könige Friederich in Böh- 
men zu Hülfe gefchickten engländichen Soldaten 
nach Deutfchland gebracht wurde, und dafs im vo- 
rigen Jahrhundert die Schornfteinfeger meiftens aus 
Graubündten mech Deutfchland kamen — 6. Fon 
der teut/chliebenden Gejellfchaft, einem (nicht aus- 
geführten) Project des vorigen Sahrhunderts, 
7. Ueber das Theater von Sagunt. g. Ueber die 
Wilden im nordlichen Amerika. 9, Auszug der Ge- 


Jetze (aus den Gefetzen ) für die fich feit 1784 zu. 


Wonfiedel vereinigte Gejellfchaft zur Aufklärung 
voterlöndijcher Gefchichte, Sitten und Rechte, Wenn 
diele Gefetze treu befolgt werden, fo kann die Ge- 
fellfchaft grofsen Nutzen ftiften, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Harre, bey Curts Witwe: Magazin für die neue 
Hiflorie und Geographie, angelegt von D. An- 
ton Friedrich Büjching — Zwanzigiter Theil, 
1786, 616 5. 4. (2 Thlr,) 


Das Bfchiegfche Magazin gehörtzu den wenigen 
Werken, die zu einer beträchtlichen Anzahl von 
Bänden fteigen, ohne an inneren Gehalte zu ver- 
lieren. Der neueite Theil deffelben liefert abermals 
merkwürdige Nachrichten, welche über verfchiede- 
ne Stücke der deutichen, polnifchen, preufsilchen 
und rufüfchen Gefchichte nicht geringes Licht ver- 
breiten. Wir fetzen das Inhaltsverzeichnifs her, da- 
mit unfre Lefer wiffen, was fie hier zu chen ha- 
ben: I. Lagerbuch des Bisthums Afinfler vom of» 
1769. II. Einige Beyträge zur Gefehichte der drey 
erfien Könige von Preujjen. Sie betreffen die Anneh- 
mung des königlichen preufsifchen Titels, das Le- 
ben des befchrieenen Grafen von Wartenberg und 
feiner Gemahlin, den grolsen.nordifchen, und den 
fiebenjährigen Krieg, und find erheblich genug, bis 
auf das Stück, was den Grafen und die Gräfinnı von 
Wartenberg angeht. Dies hätte immer mögen un 
gedruckt bleiben. Es ift wirklich zu fehinutzig, 
enthält nichts wilfenswerthes, das nicht fchon be- 
kannt gewefen wäre, und die darinn vorkommen- 
den zum Theil vielleicht bisher nicht- fo allgemein 
bekannten häfslichen, und recht häßslich erzählten 
Anekdoten gewähren gar keinen Nutzen, beleidigen 
aber jeden Lefer, der einiges Gefühl für Schaam 
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und Ehrherkeit hat. IIN. Ierzogäch - Wirtember- 
giche Fajalln im röözflen Jahre, nehft einer An- 
zeige, wie viel Kneshte fie flellen mifin. IV. Ta- 
belle über zwayjährige Einnahme und Ausgabe im 
Republik - Schatze des Grofsherzogtlums Litauen, 
in Beziehung auf die Berechnung vom Reichstage 
1784, V. Krieges - Etat beyder Nationen, Polen 
und [itauer, auf dem ordinatren und freyen Reichs- 
tage zu Grodno 1784 genau nnterfschet. "Nach dem- 
felben hatte die Kronarmee wirklich 13272, die li- 
tauifche aber 4377 Mann; folglich beftand die pol- 
nifche Armee überhaupt aus 17649 Köpfen, VI, Ta- 
belle über die Abnahme und Zunahme der eruden- 
zahl in Foles (Litauen ungerechnet), in Ferglei. 
chung der Lufiraiion von 1781 gegen die von 1784. 
Zufolge der Lultratien vom erftern Jahre machte 
die polnifche Juden[chaft eine Summe von 187831 
Köpfen aus, im J. 1784 dagegen betrug fie 199134 
Köpfe; fie hatte fich alfo um 117303 vermehret, 
Hiebey hat der Einfender dic unfers Erachtens ge- 
gründete Anmerkung gemacht, dafs zu der Zunah- 
me wahrfcheinlich die Verjagung der ärmeren Ju- 
den aus Gallizien beygetragen habe, und dafs die 
polnifche Judenfchaft überhaupt weit {tärker fey, 
als die Luftrationen ergeben. Nach diefen fällt ih. 
re Anzahl fo gering aus, weil mehr als die Hälfte 
der Juden von dem Orte, wo fie gezählet werden 
follen, fich fo lange entfernen, bis der Luftrator ab- 


gereifet it, diefer auch beftochen wird, um 
durch die Finger zu fehen. Man Ian die 
Volksmenge der Juden in Polen füglich auf 


eine halbe Million anfchlagen, welches eher 
zu wenig als zu viel if. VII. Odfervations 
fur ie Commerce de Cherfon avec è Ukraine Po- 
lonais; faites an mois de Mai 1734. Sehr lefens- 
weithe Bemerkungen. Sie zeigen die Schwierig- 
keiten, welche der Aufnahme diefes Handels bis-, 
her im Wege landen, und zugleich die Mittel, durch 
deren Anwendung man ihn auf eine dauerhafte Art 
empor bringen könne, VII. Friedrich Wilhelm 
von Berghoiz, Gro/sfürfll, Oberkammerherrus, Ta- 
gebuch, welches er in Rufsland von izar bis 1725 
als holfleinifcher Kammerjunker geführe: hat. Zwey- 
ter Theil, vom Gahr I722. Im Ganzen genom- 
men unttreitigr der wichtigile Artikel in diefem Ban- 
de, obgleich mit Kleinigkeiten gefpickt, die jedoch 
grofsentheils in gewillen Rücklichten nicht ganz un- 
erheblich find. Endlich IX. Nachricht von den AW- 
dicinal- Anflalten und medicinifchen Collegüs in den 
preafsifchen Staaten. Aufsejfetet vom Ha. Obercon. 
filorial- Präfidiuten von der Hagen. Sie erftreckt 
fich nicht mit auf Schlefien, welches eigene Medi- 
cinal- Anitalten, und zu Breislan und Glogau befon- 
dere Collegia medica und Sanitatis hat, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERUNGEM. 


Hn, Prof. Möller in Greifswalde ift 
die Verwaltung des Biblisthecariats bey der akad, Biblio. 


thek dafelhit aufgetragen, und Hr. Mag, Wallenius ift da, 
bey zum /renißliothesar verordner, 
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TECHNOLOGIE. 


Wien, b. Wappler; Ueber das Anguicken der Gold 
und filberhaltigen Erge, Rohfleine, Schwarz- 
kupfer und Hüttenfpei/e von Ignatz Edlen von 
Born, des R. R. Ritter, kaiferl. königl. wirk- 
lichen Hofratlı, bey der Hofkammer im Ming- 
und Bergwe/en etc. 4to, 227 Seiten, mit [chö- 
nem Titellkupfer, eben fo fchöner Titel und 
Schlufs-Vignette, und begleitet durch 21 Kupfer- 
tafein, 1786, l l 


Se oft machen uns Zeitungsartikel, und was noch 
A? fchlimmer ift, weitläuftige Werke, mit allem 
äufserlichen Schimmer von Wichtigkeit, blofse Spe- 
enlationen als neue nützliche Erfindungen bekannt. 
Ein ungläubiger Weifer unternimmt es denn zuwei- 
jen » die Neuheiten zu fichten , und alles, alles weht 
ım das kleinfte Lüftchen als lautre Spreu weg; 
nicht ein Körnchen wahrer Nützlichkeit bleibt. — 
Mags doch! hier erfcheint einmal ein Werk gerad 
Entgegenpefetzter Art. Dem edlen Verf, war es 
los um Nützlichkeit, und was noch mehr ift, auch 
um die Veberzeugung, dafs fein Fleifs fie gefunden 
habe, zu thun; er gab alfo, wie er in dem kurzen 
Vorberichte feibft fagt, lieber etwas fpäter, aber nun 
auch zugleich mit fchärfiter Prüfung das bewährte 
Gute, womit er die Welt befchenken wollte. Das 
ift emes zweyten allgemeinen Dankes werth, denn 
nun ift auch den beguemern Gelehrten, die fo feibft 
gnügfam durch blofses Denken auf dem Studierzim- 
mer, oder höchftens durch niedliche Operationen mit 
Probierzentnerchen prüfen, und anpreifen oder ver- 
werfen, was der Forfcher entdeckte, das Mittel 
auf immer entriffen, den ausübenden Arbeiter beym 
Herkommen feftzuihalten. Durch den Kraftfpruch: 
s geht nur im kliinen, nur hier und da unter be- 
Sondern Umflö:den, wird es ihnen diesmal fchwer 
werden, das heilbringende Neue anftänd:z von fich 
je weiten, und fich und ihrem Anhange das Rehag- 
bundo ne is ihrem Vortheile nun einmal fo feft ver- 
Das Ar isher Gewöhnliche zu behaupten, -= 

ber, In antiken der edlen Ad, Gold und Sit 
geübt worden fchiedenen Zweren Jängi ichon aus- 
biete dan S22 ds Vo = hen dieter edlen 
MR rn fra im Erz, wor  vicm dietes Werk 
erm Hofraths von Bc. S -9 handelt, ift 
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eine neue Erfindung. Ein Spanier 'D. Petro Ver- 
nandez de Velafco unternahm die Verquickung (5.10) 
der Silbererze im Königreiche Mexico fchon im Jahr 
1566, aber auf eine höchftunvollkommene Weife, 
denn auch jetzt wird in Mexico und Peru, wo man 
nach diefer Methode, — möchte fie gleich auch hier 
und da in etwas feyn verbeflert worden, — noch 
immer verfährt, bey weitem nicht der ganze Silber- 
gehalt aus (S. 11.) den Erzen gebracht. (Nach fichern 
Nachrichten halten manche Rückftlände von diefer 
Anquickungsart, fogar noch bis auf g Mark Silber 
im Ctr.) Ein anderer Spanier, Aonfo Barba, im 
Jahr 1615 Pfarrer zu Tiaguacauo, in der Provinz 
Parayes, erfand im Jahr 1609, als er fich zu Tara. 
buco, einem Marktflecken in der Provinz Charcas, 
acht Meilen von der Stadt Plata im füdlichen Ames 
rika aufhielt, eine weit vollkommnere Art, das 
Silber durch Queckfilber aus den Erzen zu ziehen 
(S. 25.) Man folgte indeffen diefer weit voll 
kommnern (S, 44.) Methode nicht, die der gutmür 
thige Erfinder feinen Landsleuten übergab, blieb 
lieber (S. 67.) bey der alten weit unvollkommenern 
in Amerika bis auf den heúcigen Tag. Aber nun 
ift es eben fie, die Methode des Barba, die der Hr. 
Hofrath von Born, in einer nach chemifchen Grund- 
fätzen berichtigten weit vollkommnern Geftalt, aus . 
der Vergeffenheit wieder hervorgezogen, und un- 
ter einem alles Nützliche belebenden Monarchen 
zum gröften Nutzen bereits eingeführt hat. — Mu» 
fte es diefem zweyten Erfinder nicht weit [chwerer 
feyn, dem Vorurtheile, welches fo viele Jahre 
lang das Beflere verdrang, auf den Nacken zu tre- 
ten? — 

Alle Scheidekünfller, nur einige wenige der er- 
ftern unter ihnen ausgenommen, glanbten und lehr- 
ten (S. 13.) wenigfiens ein Theil der Gold- und 
befonders Silber - Theilchen in den Erzen» wären als 
Aaike, umgeben mit den übrigen vielfachen Bey- 
mifchungen - in dem Gemenge enthalten, das der 
Bergmann Erz nennt, Dafs das Queckfilber fich 
nicht mit Kalken, fondern allein nur mit Metallen 
vereinige, war ihre zweyte, noch beffer bewährte 
Erfahrung. Auf diefe, und den vorhergehenden 
Satz, grundeten fie die Folge, dafs mittelft des 
Oueckfilbers die edlen Metalle, Gold und Silber, 
aus den Erzen wenigiftens nicht völlig ausgezogen 
werden könnten, Die bekannte unvollkommene 
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Amalgamation der Spanier in Amerika, gab ihnen 
allerdings hierzu eine {ehr kraftvolle Beftätigung. — 
Herr von Born bezweifelte (S.8.) die Folge, in dem 
er den erlten Satz noch: nicht hinlänglich bewie- 
fen achtete, (S. 9.) fchenete keine Koften nach den 
Regeln der Scheidekunft wohlgeordnete Verfuche 


"mit dem Queckfilber auf die Erze, welche Gold 


und Silber enthielten, anzuftellen, und erreichte den 
nützlichen Zweck völlig, die fogenannten Gold- 
und Silber- Erze fehr vortheilhaft anquickbar zu fin- 
den. Dies ites, was der Verfafler in der Einlei- 
tung bis $. 10. vorträgt, In dem erften Abfchnitte 
der Schrift felbft legt er alles von den Spanifchen 
Änquickmethoden, was in Erfahrung zu bringen 
gewefen, vor; in dem zweyten Abfchnitte die von 
ihm vorgefchlagene und eingerichtete Anquickungs- 
art, und zwar verbunden mit Belehrung, wie 
man dabey, ausübend und auf chemifche Theorie 
geftützt, verfahren müffe, und in Niederungarn auf 
der Glashütte unweit Schemnitz bey 40 Kefleln, 
die ftets umgehen, wirklich fchon verfahre. Um 
nichts übrig zu lafen, was zu volliländigiter Ue- 
berzeugung dienen kann, bringt er endlich am 
Schlufle (S. 181,) die genauefte Berechnung über die 
Koften bey, welche die erftern 1009 Ctr. Erz er- 
forderten, die auf der Glashütte verquickt wurden. 
‘Der Anhang enthält die Erklärung der, auf 21 dem 
Werke zugegelsenen, wohl ausgeführten Kupferta- 
feln vorgeltellten, Mafchinen,. Oefen und Inftrumen- 
ten, wie fie bey der Amalgamation -in Niederun- 
garn noch im Gebrauch find. 

Den erften Platz unter den Nachrichten des er- 
ften Abfchnittes nimmt ein Auszug desjenigen ein, 
was in den k. k. Hofkammerarchiv zu Wien über 
einen Verfuch fich vorfand, den fchon im Jahr 
1588 (alfo noch vor Barbas Erfindung einer beifern 
Art) ein Spanier Johann de Cordoua , mit Erzen aus 
Kaltenberg in Böhmen, die aber nur 5 Otl. Silber 
im Ctr. hielt, ganz nach der Spanifchen Amalga- 
mationsart vornahm. Der Verfuch lief unglücklich 
ab, man bekam keine Spur Silber, und erhielt auch 
nicht einmal den dritten Theil des beygemifchten 
Queckfilbers wieder. Ein andrer Verfuch mit TCtr. 
Kaltenberger Schliches, der 10 Tage in der Beize 
lag, gab beym Durchpreffen kaum den I6ten Theil 
Silber. Dies gab den Beweggrund, dafs felbft der 
gefchickte Bergmeifter Erker zum Kaltenberge, der 
zu fteif war, dem nicht gnug gefchickten Spanier 
mit eigner Kenntnifs zu Hülfezu kommen, (S. 16) 
dafiir hielt, man müffe auf dergleichen Verfuche 
nichts mehr wenden laffen. (Sie hatten nur II 
Schock, 55 gr. 13 pÈ gekoftet.) Und auf diefe 
Art verlor Europa die Vortheile der Amalgama- 
tion, die es fo früh fchon hätte benutzen können. 
Ein andrer anonymiicher Autfatz , und ohne Jahr- 
zahl, findet fichim k. k. Hofkammerarchiv, worin- 
ne die Spanifche Methode des Anquickens umftänd- 
licher enthalten it. Alles läuft darauf hinaus, r) 
die Erze zu rötten; 2) auf Hand-. Rofs- oder Wal 
fer. Mühlen zu mallen; 3) den gemahlnen Schlich 
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(zarten Erzftaub) durch eiferne Siebe zu fchlagen ; 
4) 20, wenigftens 10 Ctr. davon, nach Befchaften- 
heit der Erze mit weniger, oder mehr Salz ver- 
mengt, in irdeae oder kupferne Gefäfse zu geben; 
5) Weinttein, geftofsene Hörner, Ziegelmehl (alles 
unerklärliche Beymifchungen) hinzuzubringen; 6) 
eine hinlängliche Menge Waffers zuzufchütten, da- 
mit alles zu einem Schlamm geftampft werden kön- 
ne; und 7) die Behältniffe im Sommer fo zu fel- 
len, dafs die Sonne drauf fcheine, im Winter in ein 
geheiztes Haus fie zu bringen; auch 8) nach 
Verlauf von 3 oder 4 Tagen, wenn verfchiedene 
Farben auf der Oberfläche erfchienen, jeden ıooPf, 
Schlich, 15 PE Schwefel zuzufetzen, und mit die- 
fem neuerdings die Maffe durchzukneten, endlich 
9) 100 PF., nach Befchaffenheit der Erze, und, wenn 
fie nicht zu wild wären, auch weniger, Queckfilber 
zuzufetzen, die Maffe aufs neue durchzuftanipfen, 
und fo Io Stunden ruhig itehen zu laffen. Es wer- 
de dann ferner erfordert, Feuer um die Behältniffe 
des Gemengs zu machen, daffelbe mit Zugiefsen 
von Wafer, wenn es trocken werde, 2 Tage lang 
durch einander zu rühren, zuletzt wieder 12 Stun- 
den lang in Ruhe zu laffen, dann in andere fchick- 
Hiche, etwan 25 Ctr. faffende Behälter zu bringen, 
durch zugeleitetes ftets fortfliefsendes Wafler fo aus- 
zuwalchen, dafs der leichtere Schlich mit dem Waf- 
fer fortgehe, das mit dem QOneckfilber vereinigte 
Silber auf dem Boden liegen bleibe, und diefes end- 
lich, worinne {ich Stückgen und Kugeln von Amal 
gam finden, die man vorher auslefen müffe, in 
hanfene oder fonft grobe Leinwand zu faffen, und 
auszupreffen. Das hier erhaltene Queckfilber werde 
zu fernern Gebrauch aufgehoben, das Amalgam in 
befondern Gefifsen abgeraucht, und das Silber ge- 
fchmolzen. So, fagen die Nachrichten, werde in 
kurzer Zeit aus allen Erzen das Silber rein ausge- 
bracht, welches in Amerika freylich darum fehl 
leicht ił, weil nie, weder vor, noch nach def 
Amalgamation die Schliche anders, als durch die 
Amalgamation felbit probirt werden, und man alfo 
annimmt, dafs eben nur fo viel, als die Amalga- 
mation gibt, in dem Erz enthalten geweren fey. (S. 35) 
Eben diefe Verfahrungsart fey, fo fagt die Nachrichr, 
die vollkornmnere, man bringe in kürzerer Zeit, mit 
weit geringern Koften Gold’und Silber ausden ärmiten 
Ertzen. Alle übrigen, als S.21-24 des Pater Jo- 
feph Acofta, S. 25-50 des Alonfo Barba, S. 50-54 
Freziers, S. 54-56 Bayers, $.56-72 D. Francifco. 
Xavier de Gamben aus den Commentaries a las Or- 
donanzas de Minas, S.73-78Ulloas, 5.79 -80 Bow- 
les, 8.81 - 83 lgnatio Molina Nachrichten , ftimmen 
nach den im Werk weiter ausgeführten Auszügen, 
in den Hauptfachen völlig mit ihr überein, weichen 
nur in Nebenfachen ab, wollen aber, man müffe 
z) die Ertze bis zum feiniten Staub zerkleinen, bald 
durch Stempel, bald durch Mühlen; dann, doch 
nicht allgemein 2) brennen, röften oder calciniren,, 
3) mit mancherley Zuichlägen, als bald Eifen, Bley, 
Zinn, Afche, ungelöichten Kalk, Pferdenilt, Schwes 
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fel, Vitriol, allemal: aber mit Kochfalz vermifchen ;- 
2) mit Waffer anfeuchten; 6) in einige Wärme, 
es fey durch den fich löfchenden Kalk, durch den 
fich erhitzenden Pferdemift, durch Sonnen - oder 
Ofenfeuer fetzen; 7) mit Queckfilber vermengen, 
und fo mehrere Tage, auch Wochen lang durchkne- 
tend, das Gemenge bearbeiten. Das Ende der Ar- 
beiten ilt immer, die Schliche von Queckfilber aus- 
zuwafchen, das Queckfilber dann auszupreflen, das 
dadurch erhaltene Amalgam auszuglühn, und das 
Silber dann zufammenzuichmelzen. Die Verfchie- 
denheit der oft unerklärbaren, feloit widerfprechen- 
den Zufchläge, fo wie der Verfahrungsarten, bewei- 
fen hier nicht, dafs nach Verfchiedenheit der Erze 
auch ihre Bearbeitung verf[chieden angeltelit wer- 
den müfle, fondern ficherer, dafs man w:dernach 
chemifchen Erfahrungen und Grundfätzen die Ar- 
beit anzuftellen gewulst, noch vorfichtigit nach ei- 
ner richtig überdachten Theorie habe verfahren wol- 
len. ‘Für gediegenes Silber war das Reiben der 
Erze mit Quecklilber, mittelit einer eılernen Reibe- 
keule in einem conifchen Loche, das in eisen otom 
ausgehölt war, und bey Zu-und Abilufs von re 
nem Waffer, im Gebrauch, und nur bey diefer V er- 
fahrungsart ward keine Wärme angewendet. Bar- 
bas Amalgamation in kupfernen Kalten über Feuer, 
näherte fich unftreitig der Vollkommenheit am meh- 
reiten, die diefer Ertinder durch das oft und drin- 
gend von ihm empfohlne genaue Probiren im ge- 
wöhnlichen Probierofen, vermuthlich noch mehr zu 
vervollkommen gedachte, Leider aber erheliet S. 67, 
aus denCommestarios a las Ordenanzas de Minas, 
dafs man diefe weit vollkommenere Methode nicht 
weiter verfolget habe. — 

Nun vergleiche der Lefer felbft diefe in Mexi- 
ko gewöhnlichen Spanifchen, fo lange fchon ge- 
bräuchlichen, unvollkommenen Anquickungsirten, 
mit der durch den Hn. Verfaffer diefes Werks in 
‚Niederungarn bereits eingefuhrten weit vollkomm- 
nern Methode, die fortlaufend im 2ten Abfchnitte 
vorgetragen wird. Nicht mehr in Unwiffenheit ir- 
rend, zwifchen Zufchlägen bald von diefer, bald 
von jener Art, zwifchen bald diefer, bald jener Be- 
handlungsweife,, mit und ohne Wärme oder Feuer, 
bald von der Sonne, bald von Stroh, beygemeno- 
ten Pferdemift oder Kalk, wird nun hier alles Ge- 
wifsheit, wird alles aufchemifche, nach Erfahrung 
and Vernunftfchlüffen , unumftöfslich fefte Sätze 
gebauet. Eine Theorie des Amalgawirens geht vor- 
aus. Auf die Eigenfchaft des Queckfilbers fich mit 
Metallenund.Halbmetalles, (nicht aber: ihren Kalken,) 
und zwar gradweis, mit dem einen lieber als mit 
m andern, zu verquicken, gründet fich alles. 
edlen mie feinen Staubähnlichen Theilchen der 
inferes gtalle, Gold und Silber (auf die es eben 
Gemengen 5 wegen hier angefehen it) in den 
nennt frey die der Bergmann Erze diefer Metalle 
Gemeng ausnae unverwickelt mit andern das 
te das Öuecktil y enden Körpern vorhanden; fo dürf- 
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ger Quantität damit vermifcht werden, um Gold 
und Silber verquickt zu erhalten. Aber fo leichte 
Arbeit machte uns die Natur nicht. Sije verwicklte 
Gold und Silber in den feinften Stäubchen, ( wahr- 
fcheinlich allemal fchon in Metallform und Wefen,) 
mit eben fo feinen Stäubchen der unedlen und der 
Halbmetalle, (diefe meift allemal in Kalken, ) auch 
umhüllte fie überdies noch alles mit Schwefel und 
Arfenik, in kleinerer oder gröfserer Menge, und 
fügte endlich noch Erdarten dem Gemenge bey, vont 
fehr verfchiedenen Gattungen. Aus diefem Ge- 
meng müffen die feinen Gold und Silberftäubchen 
geriilen werden, ehe das Quecküilber ihnen beykom- 
men kann, und diefes mufs, nicht allein {chon ge- 
reinigt feyn, fondern auchvon allen dem während 
der Operation rein gehalten werden, was feine Ober- 
fläche mit einer Rinde umgeben, und fo gleichfam fei- 
ne Auflöfungskraft ftumpfmachen könnte. Das Weg- 
räumen aller diefer verfchiedenen, nicht eben eicht zu 
hebenden,Hin\erniffe kann nur zum Theil noch bey der. 
Anquickung felbft geichehen, und mufs zum groen 
Theil diefer. vorbereitend als belundern Arbeit, voraus+ 
gehn... uiel> Vorarbeit nun ift theils mechaniich,theils 
chemiich. Erftere beiteht im Zerkleinen des Erz- 
gemengs bis zu den feinften Stäubchen, und ge~ 
fchieht durch Mühlen, Poch (Stampf) werke. Letz- 
tere begreift die Abfcheidung des Schwefels und Ar- 
feniks, oder ihrer brennbaren Theile durch das. 
Feuer, vermittelt des Roitens, und — worinne 
eber des Herrn von Born getchiekte Verfeinerung 
der Erfindung des Alonto Barba vorzüglich befte- 
het, in zweckdienlicher, feitbeltimmter Beymifchung 
folcher Körper, welche Auflöfungen .und folche 
neue Zufammenfetzungen hervorbringen können, 
durch welche die Gold- und Silber-Theilchen Freyheit 
gnug erhalten, von den ihnen zugemifchten 'Ral- 
ken der unedlen und Halbmeralle, von den Erdar- 
ten, vnd von der, nach der Röftung noch übrig ges 
bliebenen, feftiilebenden Vitriolfäure {ich los zu ma- 
chen. Das fich hierzu darbietende gefchicktefte Mit- 
tel, ift die Salzfäure (S. 99.) und zwarnoch in Ver- 
bindung mit dem mineralifehen Alcali, alfo das Koch- 
Jelz (S. 90.) Diefes, in dem die nach der Verröttung 
noch übrig gebliebene Vitriolfäure fich mit feinem 
ınmeralifchen Alcali verbindet, giebt feine Säure, 
die fchwächer ilit als die des Vitriols, zur Verbin- 
dung mit den Kalken der unedlen und Halbmetalle, 
auch der Erdarten her, mit welchen allen fie leicht 
auflöfsliche erdige. und metallifche Mittelfalze er- 
zeugt, indem die Vitrielfäure lich mit dem minera- 
lifchen Alkali des Kochfalzes zu dem. eben fo leicht 
auflöfßslichen Glauberifchen Wunderfalze verbindet. 
Nun ünd Gold - und Silber - Theilchen gnug frey, um 
mit dem Queekfilber, durch Bewegung, die ein itet 
neues Berirhren hervorbringt, im Wafler, und noch 
beffer unter Beytritt auch der Wärme, fich verqui- 
cken zu können. Sollte während diefer Auflöfung 
noch ein SilbervitrioF entftanden feyn; fo muls Kalk 
für jenen zu viel entbundenen Theil der Salzfiure, 
oder ein mit der Salzfäure näher verwandtes Metall, 
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als Eifer, Kupfer, Zinn zugemifcht werden. (S. 9x.) 
Man hat den doppelten Weg, nafs oder trocken zu 
operiren, um die Zerlegung des Kochfalzes zu bewir- 
ken; erfterer dt S. go — 92, letzterer von S. 92 — 94 
befchrieber,, und es wirft fich nur nach diefer 3b- 
gehandelten Theorie (S.56.) jede der Arbeiten aus,die 
im grofsen und kleinen beym Verquicken beforgt 
werden muffs, Sie find a) Pochen und Mahlen, D) 
Verrölten, c) Anreiben, (eigentliches Verguicken,) d) 
Verwafchen der angeriebenen Gemenge, e) Durch- 
preffen des iilberhaltigen Queckfilbers, £) Durch- 
glühen des erhaltnen Amalgams, g) Deftiliiren des 
Qurchpreisten Queckfilbers, h) Abtreiben oder 
Einbrennen der durchgeglühten Amalgame, i) Be- 
nutzung oder Zugutbringung der etwan noch hal- 
tigen Rückftände. nl 

Von allen diefen verfchiedenen, in der Glas- 
hütte ohnweit Schemnitz nun fchon vortheilhatteft 
und mit Unterllützung von fehr wohlangelegten Ma- 
Ichinen im vollem Umgarge fich befindenden, Ar- 
beiten wird von 8. 97. — 180 umfländlich gehan- 
delt. Ueber alle auch nur weniges in diefer An- 
zeige beyzubringen, würde viel zu weitläuftig, und 
bey einem Buch, wie das gegenwärtig angezeigte 
ift, das eines vielfachen Intereffe wegen häufig ge- 
lefen werden wird, um fo viel unnützer feyn. Von 
einer und der andern, was unsamnöthigften dünkt 
zu erwähnen, wird uns allein möglich bleiben. 

Alles mufs man beym Pochen, Mahlen, Sieben 
thun, das Verftauben des Erzes zu verhindern, 
alfo, wo es nur immer möglich ift, das Gemenge 
feucht, wenigitens alle Behältniffe, worinne es be- 
arbeitet wird, verfchloffeıt halten. Verröften der 
Erze, wenn fie vorher mir Kochfalz und etwan 
noch andern nöthigen Beymifchungen vermengt wor- 
den, ilt die wichtigite Vorbereitung zum Verquicken, 
Gröfsere Oberfläche der Gemenge, anpalfender 
Feuersgrad, oder gradweife Leitung des Feuers, 
und Luftzutritt, find dabey am mehreiten in Obacht 
zu nehmen, und es müffen auch hier, gegen das 
Verftauben und Vertliegen in der Bewegung, wel- 
che das Feuer macht, Mittel ergriffen werden. Sehr 
dienlich zu allen diefen Zwecken find die Roflöfen 
auf der G’ashütte unweit Schenmitz angelegt, die 
auf der VIten Kupfertafel vorgeltellt find, Eigne Er- 
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fahrung iflzuch beym Röften die befte Lehrmeitterin, 
doch find Handgriffe, Inftrumenrte und Kennzeichen 
einer zu erlangenden guten Röftung, fo weit eine 
Befchreibang davon möglich it, 5. r21 feq. an- 
gegeben. — Beym Anreiben oder eigentlichen Ver- 
quicken, das in kupfernen Keflein (Tab. X. nebft 
ihrem Rührrechen vorgelftellt) gefchiehet, ift ein 
gröfserer Zufatz von Queckfilber zuträglicher, als 
‚eine geringere Menge; doch it bemerkt, dafs das 
Verhältnifs des Queckfilbers zum verquickenden 
Gemenge beynahe allemal wie I zu 2fey, oft auch 
wie 1 zu 4 feyn könne. Das unter die Keffel zu 
bringende Feuer ift nur gering, denn die Wärme 
in Kelfeln dar? den Sudgrad nicht erreichen. Genug» 
Janes Waller, um den leichtern Umgang der Rühr- 
rechen zu befördern, aher nicht überflä/siges ift 
nöthig, weil durch letzteres das Unterfinken des 
Queckfilbers und das Schvrimmen der zarten Erz- 
und Metall- Theile verurfacht, dadurch aber das Auf- 
löfen der zeritreuten Silbertheilchen verhindert, und 
fo ein unvollkommenes Anquicken verurfacht wür- 
de. Wie das Füllen der Keflel gefchiehet, iftS, 140 
befchrieben; welche Vorlicht dabey weiter beobach« 
tet werden müfe, und was beym Ausheben und 
Ausleeren der Keflel nach vollführtern Anreiben ge- 
fchiehet 5. 14r feqq. ~> Im Wafchbottig wird das 
befländige Rühren des fchon angeriebenen Gemengs 
mit dem Queckfilber, unter beiländigem Zuflufs 
£frifchen Waflers , fo lange fortgefetzt, bis nach gnug- 
fam gelenkten Queckfüper das zufliefsende Waller 
abgeichlagen, und das vom Queckfilber möglichft 
entblötste Wafer, und von Silber und Gold befrey- 
te Gemenge an der Seite durch angebrachte Za» 
pfen abgelaffen werden kann. Was hiebey zu beub-» 
achten it, und wie das Auswafchen des letzten, 
über dem Queckfilber ftehenden, Theils des ange- 
riebenen Gemengs gefchiehet, ift von S, 146 bis 
185 abgehandelt. Vom Durchpreffen des Queck- 
filbers, dem Ausglühen der ausgeprefsten Amalga- 
me, dem Feinbrennen der ausgeglühten Silber und 
dem Deitilliren des filberhaltigen Queckfilbers, das 
aber nur bey Proben oder bey reinen Abfchnitten 
der Arbeiten und nur im kleinen nöthig it, wird 
von Seite 153 bis 167. gehandelt 
(Der Belchlufs folgt.) 
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AKADEMISCHE Schrirten, Leipzig, D. Erneff, Gotta 
lob Bofe Med. Prof. pr, ds contagii natura aninadverfio- 
nes. 1786. 11 S. 4. Dies Programma enthält viel gute aH- 
gemeine Bemerkungen über die Natur, Eigenfchaften, Mit 
theilungen, und Wirkungen der Contagiorum und Mias- 
matum, , , 

Giefsen, Fried, Carol, Vitriarius Palatio. Diff. moug, 
med. de fignis diagnoflieis et prognoflicis Pleuritidis et Pe- 
yipneumoniae. 1736. 40S. 4. Eine gute Sammlung der 
wichtigften Zeichen in diefen fowohl durch ihre Gewöhn- 


lichkeit als durch ihren oft fo fchnellen Verlauf Aufmerk- 
famkeit und forgfältiges Studium erfodernden Krankhci- 
ten, gröfstentheils aus Gruners vortreflichen 
Werk zulammengerragen. Freylich nur Compilation, aber 
wir leugnen picht, dafs eine gure Compilation über Ses 
miotik, das wichtigite, was der junge Arzt bey dem gro- 
fsen Schritt vom Hörfaal zum Krankenbette zu beherzigen 
har, uns als Gradualfehrift beffer gefällt, als die fchön- 
ften neuen Speeulagionen oder eintägigen Erfahrungen, 
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Wiren, bey Wappler: Ueber das Anquicken der 
Gold und Silber haltigen Erze, Rohfteine, 
Schwärzkupfer und Hütten/geife, von JEnalR 
Edlen von Born Efc, 


C Befchluf des Nro. 173 abgebrochnen Artikels.) 


As kait anzuquicken, ift verfchiedenes ver- 
A fucht,. mit Vortheilin Anfehung der Reinheit 
des ausgebrachten Silbers, mit Nachtheil in Anfe- 
hung des zurückbleibenden Silbergehalts, und grö- 
fsern Queckfilberverluft, als bey der warmen An- 
quickung , wie von S. 167 bis 174 vorgetragen ift, 
und weitere Verfuche werden auch hierüber meh- 
reres feft fetzen, — Vom Zugutmachen der Rück- 
fände, wenn fie noch Silbergehalt haben foll- 
ten, handeln die S. 175 - 178. Bey jedem Quickwer- 
cke. mufs durch Verfuche und Erfahrungen erft be- 
fimmt werden, ob und auf welche Art der Silber- 
gehalt diefer Rückftände concentrirt werden folle, 
Ob und welcher Vortheil bey der Anquickung 
fey, wird jeder Hüttenmann fehr leicht beurthei- 
len können, wenn er die von S, I8I-I185 durch 
förmliche Berechnung aufgeführten Unkoften der 
erften Verquickung von 1000 Ctr. Erzen, die 3, 7, 
10, 50, bis 100 Loth, und im Gemenge wie eszum 
Verquicken befchicktwurde, 8 Loth Silber im Ctr, 
hielten, Umftände gegen Umftände abgewegen, ge- 
gen diejenigen vergleicht, die erbisher bey feinem 
Schmelzenhatte. Jeder diefer 1000 Ctnr. Erz kam 
ıf. 297, Xer, und jede Mark Silber alfo, da die 
Befchickung 8 löthig war, 2fl. 59 $ Xer zu ftehen, 
obgleich das Salz, wovon go Ctnr. aufgingen, zu 
4fl. 12Xer, dasQueckfilber, wovon 503 PE in der 
Arbeit verloren gingen, zu 167 fl, der Ctnr., ange- 
Setzt worden find, fo dafs diefe beiden Poften al- 
lein 420 fl. 20Xer und weit über das Viertel der ge- 
fammten aufgewendeten Koften betragen. Nur 32 
P. C. des Silbers blieb in den Rückfländen, die zum 
gröfsten Theil vortheilhaft noch wieder zu erlan- 
gen feyn werden. Nur 3 bis 4 Tage mit allen Vor- 
arbeiten find erforderlich, die Silber auf diefem 
Wege aus den Erzen zubringen S. 186. — Welches 
e ia siese bey gleicher Befchaffenheit der 
rze, feine Silber fo gelchwind aus? bringt- fie felbft 
4 L, Z, 1756, Dritter Band, 


mit fo geringem Abgang aus, wenn durchaus 
reine erprobte Wahrheit ‘hierauf follte geantwortet 
werden? Uberdies noch ift das verlorne, in den 
Rückftänden gebliebene, Silber unter den Koften 
S. 185 zu 414 fl. mit in computum gebracht. — 
Dafs die Erklärung der Kupfer etwas vollftändiger 
gefafst, und im Werke felbft mehr Bezug auf die 
Kupfertafeln, mehr Hinweifen auf fie beobachtet 
feyn möchte, wird mancher Lefer, der gern recht 
gefchwind das Ganze überfehen möchte, fehnlich 
wünfchen. Auch würde der Hr. VE diefen Wunfch 
wohl gern erfüllt haben, hätte nicht die Zeit,in welcher 
diefes Werk erfcheinen follte, bey dem Verlangen 
des Publicums darnach, und dem Verlangen des 
V£, recht bald gemeinnützig mit- feiner treflichen 
Erfindung zu werden, allzukurz gefetzt werden 
müffen. Wer aufmerkfam liet, und die Kupfer 
nach ihrer im Anhange von $.191 bis 227 gepe- 
benen Erklärung genau durchfieht, wird indeffen, 
diefer anfcheinenden Unvollkommenheit ungeachter 
dennoch Deutlichkeit und volle Befriedigung finden. 

Das eigentliche Urtheilüber das Buch und den 
Gegenftand, von welchem es handele, fpricht die 
Zeit und fie wird es gewiß zum Rulim des Mannes 
fprechen, der kühn, mit vorurtheilfreyem Kopfe, 
folche nützliche Entdeckungen fuchte, glücklich 
fand, und feinem Monarchen und der Welt übergab. 
Nur etwas weniges wollen wir noch anführen, um 
den Hauptunterfchied unfrer bisherigen Schmelz- 
arbeit von der Quickarbeit anfchaulich zu mächen, 
Letztere erfordert die achtfamfte genauefte Zerle- 
gung der Minern (Erze ) in ihre Beitandtheile, und 
zwar durch die fanftern, weniger zerflörenden, 
{auch weniger koftbaren,) fä/sigen Hülfsmittel der 
Zerlegung beyblofser Wärme. Es muls, foll beym 
Anquicken.alles gut gehen, das Zerkteinen der zu 
amalgamirenden Minern bis zu den zarteften Stäubs 
chen beforgt, und dann dasfiöften gradweis, fehr acht- 
famft, und langfam vollführt werden. Beides ift fọ 
weit, als es bey der Amalgamation getrieben wird 
getrieben werden mufs, und bey guter Vorrichtung 
ohne allen Nachtheil auch getrieben werden kann 
noch bey keinem Schmelzen in der Welt getrieben 
worden, kann auch dabey fo nicht getrieben wer- 
den. — Alles Verfahrungsweifen, die der Natur, 
wieuns dünkt, weitnäherkommen, als die durch hef. 


uses Gebläfe erregte trockne Glut der Schmela- 


öfen 


E27. 


öfen; denn auch die Natur bedient fich, fo vielman 
ihr aklaufchen kann, nur der Wärme und der Feuch- 
tigkeiten, um in ihren Werkftätten die Erze zufam- 
men zu fetzen. — Was endlich die Amalgamation 
vor allen Schmelzarten noch voraus hat, beftehet 
darinne, dafs fie ganz unter einerley Umftänden -von 
#lifchung, Gefäfsen, Manipulation, Zeit u. £ w. 
 Verfuche nach verjüngten Maasftabe, mit voller 
Sicherheit in der Anwendung auf die Arbeiten im 
Grofsen, fehr leicht, und ohne befondern grofsen 
Aufwand, machen kann. — 
.. Aber man wird dennoch hier und da viel beym 
Amalgamiren zu tadeln finden, man hatnoch gmug 
Einwürfe dagegen“ — Das wohl! und welche neue 
Sache, zumal bey fo grofsen Vortheilen, könte neu 
und nützlich feyn, ohne viel gegen fich zu haben ? 
Auch iteigt man nur nach und nach zur höchften 
Vollkommenheit, welches bey der Amalgamation, 
eben fo wie bey andern Dingen, wird gefchehen müf- 
fen, wie grofse Niefenfchritte fie auch in der Glashüt- 
te onnweit Schemnitz in fo kurzerZeit fchon gemacht 
hat. Welche wahre grofse Vortheile fie in fich fel- 
%er habe, ftudiere man aus dem Werke felbit, das 
wir bier anzeigen. Die gefchickteften thätigften 
Männer nahmen fich ihrer bisher an, und pflegen 
die noch. Von diefen nennt uns der edle Vf. diefes 
Werks in dem Vorberichte einen von Ruprecht, 
einen Haidinger , Namen, die bey dem Ungarifchen 
Bergbau fchon längit rühmlichit bekannt waren. — 
Kann man fich endlich von den Zweifeln doch nicht 
frey machen; nun fo werde man Augenzeuge, wie Re- 
cenfent es it — oder am allerbeiten, man habe nur 
noch eine kleine Zeit Geduld, und es wird der aus- 
‚gemachtefte, allenthalben anerkannte, klare Vor- 
theil der Amalgamation allen Einwendern, Zweif- 
Jern, und fämmtlichen Schreyern, gegen fie, laut 
genug zurufen: Schweigt! 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lxmso, in der Meyerfchen Buchhandlung: Allge- 
meines pofitives Staats - Landrecht der unmit- 
telbaren freyen Reichsritterfchaft in Schwaben, 
Franken und am Rheine, nebh einer Einleitung 
in das Staatsrecht der unmittelbaren freyen R. 
Ritterfchaft von Johann Georg Kerner, B. R. 
T.. und Stadtfchreibern in Ludwigsburg. 1785. 
3048. 8. (1 Thlr.) 


Die freye R. Ritterfchaft ift ein fo erheblicher 
Theil von der Verfaflung des Reichs, und die Ver- 
hältni[fe ihrer einzelnen Glieder gegen Äayjer und 
Reich, fo dann gegen das R. Ritter/chaftäiche Cor- 
pus, und endlich gegen ihre Unterihanen, haben fo 
viel Eigenes, dafs eine wohlgeordnete gründliche 
und ausführliche Theorie davon im Allgemeinen 

ewifs für nichts weniger als für eine überflüffige Ar- 
Reit ehalten werden mag. Pfeifers unparteyifcher 
Verfuch eines ausführlichen Staatsrechts der unmit- 
telbaren freyenR. R. Th. 1. 2778. Th. Il. 1780. ift 
aber bey weitem nicht fo befchaflen, dals man fich 
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damit für die bisherige Lücke in unferer Staa’s- 
rechtlichen Literatur begnügen laffen könnte, Da- 
gegen ift der Plan diefes Kerneri/chen Werks fo gut 
angelegt, wovon die Entwickelung in der voran 
ftehenden fehr fchön und gründlich gefchriebenen 
Einleitung gegeben ift; ima der mit diefem R. Nit- 


» terfchaftlichen St. Landrechte gemachte Anfasıg der 


Ausführung diefes Plans, hat, im Ganzen genom- 
men, fo viel vorzügliches, dafs der Vf. mit der 
Vollendung des Werks fich allerdings ein wahres 
Verdienft erwerben wird, In der Zinleitung, worinn 
die mannichfaltigen Verhältnife der freyen Ritter hi- 
ftorifch mit vielem Scharffinn entwickelt worden find, 
handelt der Vf.- vornemlich von den Quellen des 
R. Ritterfchaftlichen Staatsrechts, unter denen er 
S. 6. zwar auch die T. Reichsgefetzgebung aufführt, 
dabey aber ein R. Herkommen ftatuirt, vermöge 
deffen zu ihrem Nachtheil auf dem Reichstag von 
Seiten der Stände nichts verwilliget werden könne, 
(Dürfte wohl einzig anf die Reichshulfen einzufchrän- 
ken oder nur von Sachen, fo in die Jura Sisgulorum 
einfchlagen, zu verftehen feyn.) DasSt. Landrecht 
/elbft, worinne alfo das Verhältnifs der R. Ritter 
gegen ihre Usterthanen abgehandelt wird, hatder 
VE in die öffentliche /erfa/ung und Regierung ein- 
getheilt; bey jener, von den ritterfchaftlichen Lan- 
den überhaupt, deren Bürgern, den Rittern felbit 
und ihren Unterthanen, der gefammten Unterthan- 
fchaft und den Aötterterritorien: bey der Regierung 
aber, zuförderft von deren Zülfsmittein, dem Mi- 


litär, den Beamten und Einkünften der R. Ritter; 


fo dann von der Regierung /elhft und zwar im Welt- 


lichen, der oberhauptlichen, gefetzgebenden, vich- 
terichen und Criminalgewalt; ferner von der Re- 
gierung im Geiflichen, fodann in Policey- Sachen 
gehandelt, und zum Befchlufs die Materie vondem 
Verhältnife der R. Ritter gegen Auswärtige bey- 

efügt. Natürlicherweife muf fich ein fyilemati- 
cher Schriftfteller vom R. Ritterfchaftlichen Land- 
Staatsrecht über die Landeshoheit rund erklären, 
ob fie die Ritter haben oder nicht, und da mit der- 
Jelben das Lehrgebäude eines R. Ritterfchaftlichen 
L. St. R. ungleich leichter , als ohne diefelbe, auf- 
geführt werden kann, fo ites nicht zu verwundern, 
wenn der Vf. mit weniger Bedenken als ein Ande- 
rer den R. Rittern über ihre Unterthanen, nun ge- 
rade zu die Landeshoheit, gleich den Ständen des 
Reichs, einräumt, Zwar nennt er fie nicht alfo, 
fondern, was aber nicht den mindeften. Unter- 
fchied machen dürfte, nur Landesherrlichkeit , und 
beruft fichhiebey auf Waki- Capit. Art. XV, 15. wo 
aber nur der Landesherrlichen Jurium gedacht wird.) 
‚Was deren Begrif betrift, fo verfleht er darunter, 
S. 70. „die einem unabhängigen Regenten über die 
in feinen Landen befindlichen Güter und Untertha- 
nen zuftehende Oberherrfchaft: dasjenige abgerech- 
net, was hievon, dem Kayfer, den Ritterkreifen 
und Cantonen auf den ritterfchaftlichen Territo- 
(Aber die Unabhängigkeit des 
Regenten, Summitas imperii, wägt zur plemit«- 
f i ne 


n 
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.dine deffelben nichts bey, und ift hier um fo 
überflüffiger , als der Landeshoheit aller Stände und 

. den landesherrlichen Rechten aller übrigen Reichs- 
unmittelbaren Glieder die Abhängigkeit vom Kaifer 
und Reich anklebt. Noch urrichtiger aber wäre die 
edachte Definition, wenn eines Theils das, was 
dem Kaifer auf den ritter/chaftlichen Territorien zu- 
fieht, unter andern eben darinne beftünde, dafs 
er den Reichsrittern nicht die Fule, die Vollkom- 
menheit oder Plenitudinem imperii f. /uperioritatis 
dermafsen einräumte, dafs fie gleich den Ständen 
des Reichs, fich derfelben, als eines allgemeinen 
Rechtstitels, bedienen könnten, um damit auch 
“nicht die nicht ex /peciali titulo erworbenen einzel- 
nen Hoheitsrechte zu begründen; anderntheils aber, 
wenn eben darinne, in diefer plenitudine imperii 
und diefem davonzu machenden rechtlichen Gebrau- 
che und Vortheile das ganze Intereffe der Frage 
und des Streits beftünde, ob Einer die Landesho- 
heit habe, oder nicht? Am auffallenditen iftes ibri- 
‚gens, dafs der Vf., neben der Landeshoheit der R. 
‚Ritter, nun doch auch zugleich ftatuirt, S. 256. 
dafs auf den Ritterterritorien die Criminalgewalt 
in der Regel niemand anders bis auf den hentigen 
Tag zuftehe, als dem Kaifer, und zwar vermöge 
feiner Majeflät, weil er fich jener nicht entän/sert 
habe, und dagegen der R. Ritter fich ihrer nicht 
anmallen könne, es wäre dann, dafs er fie ex Spe- 
eiali titulo erworben hätte.“ Freylich dürfte fich die 
Sache alfo und nicht anders verhalten. Auf den 
Ritterterritorien hat noch bis auf den heutigen Tag 
der Kaifer, vermöge feiner Majeflät, alle landes- 
herr liche Rechte, auller denen, derener fich wirk- 
lich entöuffert hat. Hingegen auf den Ständifchen 
Territorien hat der R. Stand vermöge feiner Lan- 
desheiten, alle landesherrliche Rechte, auffer denen, 
der fich der Kaifer vorbehalten hat.) Folgende Be- 
weife find es, die der V£. für die Landeshoheit der 
R. Ritter aufftellt: S. 6o u. £ 1) das ihnen im W. 
Fr. I. zugeftandene Jus reformandi. (Aber doch 
führt der Vf. felbit S. 63 Note i.) an, dafs kaiferli- 
cher Seits bezweifelt worden, dafs dies Recht die 
` freye R. Ritterfchaft habe, gleichtwie die Stände des 
. Reichs; und bekannt ift es, dafs eben darum, in 
Anfehung diefes Rechts, die R. Ritter nicht $. 30. 
Art. V. unter den R, Ständen begriffen worden find, 
fondern $. 28. eine eigene Difpofition erhalten ha- 
ben. 2)Die Yahlcapitulation, worinne fo ofte die 
Stände und die R. Ritterfchaft zufammen gefetzt 
würden. (Aber nur immer ift da von landesherrii. 
chen Rechten , nie aber von der Landeshoheit felh 
die Rede.) 3) einen der Schwäbi/chen R. R. im J. 1688. 
ertheilten Kaif. Gnadenbrief, worinnen den R. Rit- 
tern die aus deren /mmedietät und der privativen 
Erbhuldigung der Unterthanen fich ergebende Lan- 

‚ @esobrigkeit zugeftanden worden. (Aber wenn dies 


für die Landeshoheit entfcheidend wäre, fo hätten ` 


zur 3 us der Criminalgewalt die R. Ritter /o 
soeng BIS die Stände, etwas weiters nöthig. ) End- 


lich das R, Hofraths Conchu/um, das Jefuiter Gut 
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Ebenung betreffend, worinnen den R., Rittern die 
Jura territorü eingeftanden, und dem Canton das 
gus fisch über Jein Rittergut darum abgefpro- 
chen worden wäre, weil er darüber keine Lan- 
deshoheit oder fonflige jura propria habe“ (Aber 
es kann Einer dura territorii haben, und doch 
nicht die Landeshoheit: und dafs die R. Ritter 
das us fisci vermöge der Landeshoheit hätten, — 
das {feht da nicht gefchrieben : mehrere Gründe hiebey 
nicht zu gedenken.)— So viel nun über die haupt: 
fächlichfte Grundlage, worauf das Syftem' diefes 
St. Rechts gebaut worden. Ueber einzelne Mate* 
rien liefsen fich wohl noch weitere Bemerkungen 
machen, dagegen aber auch manche trefliche Stel- 
len ausheben, wenn es der Raum veritattete. Im 
Ganzen genommen, ift dies Kerneri/che Werk mit 
vieler Sachkenntnifs und grofsem Fleifs gefchrieben ; 
eben fo gut geordnet als vorgetragen, und wird 
gewifs bey den meiften Lefern den Wunfch erwecken, 
dafs nach des Vf. Plan das R. Nitterfchaftliche Kot- 
legial - und Reichs - Recht bald nachfolgen mögte. 


Uım, bey Stettin: Beyträge zur neueflen Ge- 
Jehichte der reichsgerichtlichen Perfajfung wand 
Praxis mit littereri/chen Nachrichten, von D. 
Joh. Aug. Reu/s, Herz. Wirtemb. Hofrath etc. 
I.Band 427 S. 8. 1783. sai 

Allerdings würde Hr. Reu/s feinen Lefern den 

neweften Zuftand der deutfchen Reichsverfaffung 
nicht vollftändig vorlegen, wenn er in feiner Staats- 
kanzley mit den reichsgerichtlichen Sachen hie und 
da zurüuckbleiben follte.e Da es nun befonders feit 
einiger Zeit an der reichskammergerichtlichen Ver- 
faffung immer vieles zu ändern ‘und zu verbeflern 
und wieder zu ändern gibt; überhaupt auch beque- 
mer fällt, diefe reichsgerichtlichen Sachen beyfam- 
men zu haben ‚und ohnehin zur Fortfetzung der 
Staatskanzley es an Materialien nie fehlen kann: 
fo hat fich der Vf. entfchloffen, diefen reichsgerichtli- 
chen Materien eine eigene Sammlung zu widmen, wo- 
von nun diefererffe Band erfchienen if. Nach dem in 
der Vorrede vorgezeichneten Plas follen nun darinn 
nur diejenigenUrkunden,Staatsfchriften undDeductio- 
nen, letztereAuszugsweife, aufgenommen werden, fo 
die reichsgerichtliche Ferfa[ffung und den Proce/s be- 
treffen, und dann follen noch alle neuere, grofse und 
kleine Privatíchriften, fo darüber erfcheinen, recenfirt 
werden, mithin will der Vf. zugleich die nsuefe 
reichsgerichtäiche Litteratur liefern. Wie leicht zu 
erachten, fo wird immer bey weitem der gröfste 
Theil der Sammlung das Reichs- Kammergericht be- 
treffen, und um fo mehr dürfte üch alfo ein Aus- 
länder darüber wundern, blofs über die Verfa fung 
und den Proce/s eines einzigen Gerichtshofes eine 
eigene Zeit[chrift angekündiget zu lefen. Das mag 
aber immer der Ausländer thun. Wir Deutfche 
finden um fo weniger Urfache, uns darüber zu wun- 
dern, und die Sache wird auch jedem begreiflich 
werden, wenn er auch nur diefen erfen Band der 


Sammlung gelefen hat. Nur wenige Matgrien fül- 
i Te $ i len 
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lenihn, bis 8, 384.1. Von Permehrusg des Kammer- 
gerichts mit 8 neuen Beyfitzern. H.. Von den ein- 
zelnen Präfentations- Streitigkeiten. TIL Von den 
Mitgliedern des K, G. feit dem r Jun. 1782 und ih- 
rer Eintleilung in 3 Senate, IV, Vondem K. Ge- 
richtlichen Unterhaltungsfond und Kafenzuflandy 
V. Von Erbauung eines neuen, K. Gerichtshaufes. 
Endlich VI. ein Auszug der Deduction in dem von 
Goui/chen Procefs, worauf fodann VIT, die Littera- 
tur den Befchlufs macht. Da der Vf. die Materien 
fo gut ordnet, jede derfelben fo genau und voll- 
ftändig vorlegt, auch überhaupt dem Werke alle 
nöthige. Brauchbarkeit zu geben weils: fo hat fich 
auch der Vf. für die Fortfetzung defelben den Bey- 
fall des Publikums ficher zu verfprechen. 


FRANKFURT und Lerezic: Reichsritterjchaftliches 
Magazin, herausgegeben von gJohann Mader 
Hochfreyh. von Knieftedtifchen Cenfulenten 
und Oberamtmann. Sechfler Band. 1785. 
667 S, ohne Innhalt und Regifter. 8.(1 Rthl. 8 gr.) 

Von diefer nützlichen Sammlung enthält diefer 

Band T. J. J. Mofer’s Gutachten, in der Streitigkeit 
des H. Oeftreich mit den Innfaffen der Marggraf- 
fchaft Burgau, fortgefetzt ; H. Dorfsordnung zu Senn- 
feld, welche von Gottfried von Berlichingen und 
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Valentin von Adelsheim errichtet worden. (In man« 
chem Betracht, wie alle dergleichen Dorfordnun« 
gen, ihrer Conftitution fowohl als dem Inhalt nach, 
merkwürdig. Gegen den etwa hieraus zu fchni« 
zelnden Beweis der Landeshoheit der R. Ritter, liefse 
fich noch manches erinnern.) II. Auszug aus Hilde- 
brandi, Altdorf, D. de recurju inordinato ad Ch. 
rias feudales in caufis non feudalibus, IV. Ein Mains 
zifch Refponfum in Sachen des von Bodmann, die 
Erbfolge in den Grofs -und väterlichen Allodialibug 
betr. v. J. 1757. V. Ait Vindiciae libertatis — No» 
bilium S. R. &. immiediatorum Corporis adverfus 
Jurisdictionis feudalis extenfionem etc. Alt. 1763. 4 
VI. — VII. Ueber die Adminiftration des von Les- 
tersheimifchen Debitwefens im Canton Altmühl, 

IX. Urkunden von der v. Liebenfteinifchen Familie, 

X. Vergleich der von Schmiedbergijchen Allodial- 

und Regredient - Erben v. J. 1778. XI — XV. Ver- 
zeichnifs des Perfonalis vom Canton Steigerwald, 

XVI. Vergleich zwifchendem Haufe Brand, Anfpach 

und dem Canton Altmühl v. J. 1723. XVIL Col- 

lectations - Vergleich zwifchen Baaden-Baaden und 
den Canton Neckar - Schwarzwald, Ortenauifchen 

Bezirke. dd. 1722. XVII. Auszüge aus Schriften, 

worinnen nur gelegenheitlich der R. Ritterfchaftli- 

chen Materien gedacht worden. IVte Lieferung. 
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PrersauFGABEN., Auf die Preisfrage, die die Sehne- 
-pfentkalifehe Erziehungsanjlalt im vorigen Jahre aufgab, 
(LA. L. Z. 1785. N. 183.) find zieinlich viel Antworten 
Kingegangen ; da diefelben aber noch bey denen cireuliren, 
die fe um Zuerkennung des Preifes ‚erfuche hat, . fo ift fie 
wenäthigt, den Termin, den fie bis zur Ertheilung der 
Primi: von 20 Louisd’or beftimmt hatte, bis Michaelis 
zu verlängern. — Für das Jahr 1787 hat fie folgende 
Preisfrage gewählt: Welchen Einfiufs hat der Gebrauch der 
Schnürbrüfle auf den Wuchs des weiblichen Körpers, anf 
diè Bildung, Geburt und Süngung des Kindes? Da die 
- Beantwortung diefer höchft wichtigen Frage vorzüglich 
dem fchönen Gefchlechte beftimmt it, fo müffen die Ant- 
worten in deutfcher oder franzöfifcher Sprache abgefafst, 
und dabey alle Ausdrücke vermieden werden, die die Scham- 
haftigkeit beleidigen könnten, Da ferner die Beantwor- 
“ tung diefer Frage das Heil des Volks, das keinen fichtba- 
ten Verforger und Fürfprecher hat, als uns, die wir itzọ 
leben und für das Wohl der Nachwelt zu forgen verpflich- 
tet find, zur Abficht hat; fo erwartet man, dafs die Ant- 
worten in einer männlichen, gefetzten, edlen Schreibart 
abgefafst werden, die des grofsen Gegenftandes würdig 
it, und alle Bitterkeiten und Witzeleyen unterbleiben, 
Die Antworten müffen fpätftens auf Johannstag 1787 ein- 
gelaufen feyn, da dann diejenige, die nach dem Ausfpru- 
che dreyer aufgeklärter Aerzte die bette ift, Kan Weihnac h- 

tcn 1787 eine Prämie von 12 Louisd’or erhalten wird. 
nkünnıaeung. Die Hilfcherfshe Buchhandlun zu 
Dean kündigt einen Unterricht in der Kriegs- Ban.Kunf 
wach Herrn Gohann Chrifloph Glafers erwicjenen Grund- 
fützen aus der Kriegskuhfl , Natur- and Gröfsenfehre, zur 


gpraktifchen Anwendung ausgearbeitel von Friedrich Ludes 
wig After, Churfürfti, Säch/, Ingenieurmajor, an. Die 
Anfchaffung diefes Buches denen Liebhabern zu erleichtern, 
foll daffelbe Heftweife nach und nach herauskommen, fo 
dafs jederHeft für fich eine befondereAbhandlung ausmachen 
wird, alle aber zufammen das ganze Buch forıniren. Der 
Inhalt der Hefte ift aus der weitläufigen Ankündigung 
zu erfehen. Das ganze Werk wird mit 38 Kupferrafeln 
begleitet werden. Wegen des fchändlichen Nackdrucks 
hat man den. Weg der Subfcription erwählet, und hofft auf 
Beförderung derfelben, Der Subfcriptionspreis des erften 
Heftes, welcher ungefehr aus 12 Bogen Text und2 Kupfer- 
platten in gr. 4. auf Schreibpapier beftehet, ift ı Rrhir. 
und die Subicription darauf bis Michaelis d. J. offen, dann 
aber wird er nicht unter ı Rrhir. 8 gr, verkauft. Die.Na- 
men der Herren Subferibenren werden vorgedruckt, upd 
dahero gebeten, felbige noch ver Michaelis einzufchicken, 
Zur Olltermeffe 1787 wird der erfte Hefr abgeliefert und 
der Preis des zweyten bekannt gemacht werden, Die Col- 
le&eurs bekommen das fechfte Exemplar vor gehabte Ëe- 
mühung, Buchhandlungen aber den gewöhnlichen Rabar, 
und die Gelder werden bey Ablieferung der Exemplare 
bezahle. Die Buchhandlung wird nichts paren, um die- 
fem wichtigem Werke durch fchönes Papier und genaue 
gur geftochene Plane, auch im Aesußerlichen einen Vor- 
zug geben. 
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ToprsräLLe. Den 20 Junius ftarb zu Wismar der 
berühmte Vicepräfident beym Königl. Tribunal dafelbft 
und Rirter des Norditernordens, Hr, Auguflia von Buin 
tkafar, im gölten Jahre feines Alters. 
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Montags, den 2%ten Julius 1786, 


IRECHTSGELAHRTHEIT. 


Erzang, bey Palm: Kleine juriflifche Bibliothek 
oder ausführliche Nachrichten von neuen klei- 
nern juriftifchen, vornemlich akademifchen 
Schriften mit unparteyifchen Prüfungen der- 
felben. Herausgegeben von Joh. Ludw. Kliber 
D. d. R. auf der Univerfität Erlang, Erfter 
Band. Eres bis viertes Stück 1786, 500 
S. 8. (das Stück Ggr.) 


» Diegetinmungsietes Journals ift: künftig von al- 

len neuen Schriften diefer (aufdem Titel ange- 
zeigten) Art, foviel davon durch den Buchhandel, 
durch Privatcorrefpondenz und Bekanntfchaften, 
oder durch die Gütigkeit der Verfaffer zu haben 
feyn wird, kernhafte Auszüge mit unparteyifchen 
Prüfungen derfelben zu liefern. Es foll auf diefe 
Weife dem gröfsten Theile der Rechtsgelehrten 
theils den. Beltz und das Lefen jener Schriften ent- 
behrlich machen , theils die Kenntnifs des Dafeyns 
und Werths derfelben erleichtern.“ Wir glauben, 
dafs der Verf. diefe Abfichten erreicht hat, und in 
der Folge noch beffer erreichen wird. Die Auszü- 
ge find fehr ausführlich, zuweilen fait ganze Ueber- 
fetzungen der wichtigften Theile, und ‘die Beurthei- 
lungen mit Gelehrfamkeit, Scharffinn und Unpar- 
teylichkeit abgefafst, wenn gleich nicht, was lich 
aber auch weder fodern noch erwarten läfst, immer 
fo, dafs man dem Hn. V£ ohne Einfchränkung Bey- 
fall geben könnte. ‘Nur fehr feiten finden fich 
Machtfprüche ftatt Necenkonen, welche wir nicht 
gerne fehen. Der elendelte Scribler fodert Beweife, 
am meilten von Journalen, die ausführliche Recen- 
fionen verfprechen; diefe find es auch gewiffer- 
malsen fchuldig. — In diefen Stücken find, aufser 
der blofsen Anzeige von einigen Strafsburger Dif- 
fertationen, ausführliche Recenfionen von folgenden 
Schriften enthalten. Erfles Stück: Kind dif]. de 
unionibus hereditariis, Pofjelt hiforia corporis 
Evangelicorum, Plitt diff. de levis notae macula, 
Haenlein dif]. de aftione Paulima, Plitt oratio 
de Germanorum erga feminas obfervantın, Geisler 
progr. de analogia juris publici, Schnaubert 
prog. Qe analogia juris publici in fontibus juris pu- 
blici S. R. J. territoriorum non numeranda ‚ Grauel 
dif. de tefiamento prodigi, Link dif. de homicidio 

Eu Z, 1786, Driter Band, ` 
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in volentem commillo, Pfeffel dif. de limite Gal- 
liae f. limes Franciae, pars prior, Soeldner dif. 
de hypothecis tacitis Judicalibus J. regifiratis haud 
gofiponendis, Klüber diff. binae de Arimannia — 
Zweytes Stück: Günther de furto domeflivo, 
Püttmann vindiciae differt. fuae de querela inoffie 
ciofi tefamenti, Levrauit de privilegio electionis 
fori, Wag lier de pactis remiflorüs cum debitore 
obaerato, Kugler elem. juris civilis fecundum ordi- 
zem inflilutionum penfum X, Koc h de ordine Legum 
in Pandectis, Hufeland de Legum in Pandectis 
interpretandarum fubfidio ex earum nexu et confe- 
cutione petendo, IV alch reliquiae controverfiae in- 
ter Bulgarum de Bulgaris et Martinum Gofiam de 
praelatione dotis, Möckert J.de Kettelhodt de 
agnato in feudo citra conjenfam obligato, Gmelin 
f. Schmid de obligatione uxoris ad Jolvenda debita 
a coniugibus contracta.cet., Huebener Lex beneficii 
inter duos, Schneidt der Eid, nach demGefichts- 
punkt der gefetzgeberifchen Klugheit betrachtet, 
Aldringen de filio in imperfello parentis inter 
liberos tefiamento ne bona quidem mente excheredando, 
Abelde refüiffione transactionis tam in genere quam 
in fperie rejpeciu laefionis enormis, Gerfie thefes 
inaugurales. -— Drittes Stück: Schneide FA 
Wiiheim dif. de non ente confuetudinis curiae feu- 
dalis Wirceb. circa Juccefionem collateralium genti- 
litiam, Püttmasnn diff. de lubrico indiciorum, 
Püttmann pr. de numero decoctorum prudentia 
legislatoria minuendo, Hagemann dif]. duae de 
feudo infignium, et de feudo Halsbergae f. Loricae, 
Schmidt dij]. Jumma capita doctrinae de unione 
prolium, Heinyichmayer itr. de iuribus et cen- 
fuetudinibus forenfibus circa flupra et fornitationes, 
Molitor dif. Jelectae quaedam decijiones ex praxi 
Moguntina, Püttmann pr. an et quatenus jufio 
eum, qui paret, a poena excufet eamque minuat, 
Plitt über den Gefthäfsfyl, Chau four dif. dejus 
re patronatus, Nettelbladt f. Bathe dif). exce- 
piio nemSCti Macedon, etiam fidejufori pro filiofami- 
lias gompetere, L. C. F. de matrimonii vinculo, p į- 
lifch diff. de jure colieftandi in territoriis Germa- 
niae, Klügelde commifis fraudatornm vectigalium 
caufa, Koch über die jocinifche Cautel, Rö [fig de 
Auguflo T elect. Saxoniae, oetonomine privatae, 
principis, publicae, nec non politiae experientifimo. — 
vr Stück: Röffig dif. comment, ad titu- 
f Y los 
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los Jex priores legis Angliorum et Ferinorum, Reichs- 
graf Fugger von Kirchheim tiber die Gren- 
zen der dem kohen Rurthume Maing tiber den 
Mainzfirom zuflehendenOberherrfchaft, Hommel 
diff. de fando dotali, Kleinfchrod über die Wir- 
küngen eines unvollkommenen Beweifes in peinli- 
chen Sachen, Wernsdorf dif. de loco creditori, 
qui per agnitam executionem pignus praetorium con- 
Jecutus eft, in concurja cred. ex legib. Saxon. tri- 
buendo, Gräbe pr. de origine torturae in Germa- 
nia, Sohr diff. notata de comitibus palatinis 
Saxoniae , Initia hifloriae juris romani, Rummel 
diff. de comparatione legum romanarum cum Grae- 
corum inflitutis, de Schellwitz de caefareo jure 
hteras panicales concedendi, Kin d diff, de retentione 
pignoris, Pütimann de utilitate actionum huma- 
narum fine ac regula, Herrenfchneider dif. 
de laefionis enormis computatione, Norlin diff. 
an Suecia utilitatis aliquid attulerit pax Weflpha- 
lica? Rau dif. elector Saxoniae juris Jaxonici de- 
fenfor, Gutwa/fer diff. de poenis eorumque mo- 
do, Pättmann pr. mifcellaneorum ad jus perti- 
neniium Spec.II, Biener dif. defeudis utriusque 
Lufatiae, Walch f. Acker mans dif. de legitima 
Lubecenfi, Walch pr. de privilegio dotis Sudasae, 
Franck dif. de veflitutione in integrum, Hau- 
bold dif. de differentiis inter teflanenium nullum 
et inoficiofum, Pars prior. 


Frankfurt und Leirzis, bey Göbhardt: Vin- 
cenz Hanzely, Fürftl. Oetting. Wallert. Hof- 
und Reg. Raths, wie auch Reichsitift Peters- 
haufifchen Raths und Gefchäftträgers in Wien, 
Grundlinien der heutigen Reichshofrathspraxis 
im Allgemeinen, mit erläuternden Anmerkun. 
gen und Beyfpielen. 1785. 160 $. Samt Beyla- 
gen. 715. 4. — Fort/etzung derfelben. 1735. 
376 S. 4. o. . 
Nichts weniger als Grundlinien, fondern die ume 
fländlichfie Anleitung zur R.H. Rathspraxis ites, was 
der Vf. unter diefem Titel zu bearbeiten angefan- 
gen hat. Hier ift alfo wirklich der feltene Fall, 
dafs der Autor mehr hält, als er, demTitelnach, 
verfpricht, und er würde auch bey weiten nicht 
das Verdienit haben, auf das er unftreitig um die- 
fes Werks willen den gerechteften Anfpruch hat, 
wenn er nur das leiftete, was die Auffchrift ver- 
fpricht. An Grundlinien hat es uns bisher nicht 

efehlt , aber dem Vf. haben wir nur allein eine fo 
unafländliche, in das kleinite Detail gehende mit 
der gröfsten Genauigkeit und Zuverläfligkeit ausge- 
arbeitete und überall mit den nöthigiten Muttern 
verfehene Anleitung zur F. H. Rathspraxis zu ver- 
danken, dafs man diefelbe daraus falt fo gut, wie 
in der Schreibftube eines R. Hofraths erlernen kann, 
Das angezeigte Werk geht nur auf das Allgemeine 
ohne Rückficht auf die befondern Gattungen des Pro- 
ceffes, und es ift zu wünfchen, dafs der Vf, fein 
Verfprechen, auch zu den befondern Gattungen des 
Proceffes eine dergleichen umsfländliche Anleitung zu 
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fchreiben, bald erfüllen möchte, Denn eine kir- 
zere Anleitung zur neuefien R. Hofrathspraxis hat 
der Vf. fchon bekanntlich, in zweyen Bänden, 8. 
1784 gegeben, worinnen bereits die verfchiedenen 
befondern ` Procefsgattungen abgehandelt worden 
find. Von obgedachten Grundlinien etc. halten vir 
weder den Innhalt anzuzeigen, noch Auszüge zu 
geben für nöthig: da diefe fürfich weiter nichts nii- 
tzen, und zur Unterhaltung unferer Lefer nicht die- 
nen können. ` 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


BERLIN, bey Decker: Sur ia veritable Riche fe 
des Etats, la Balanse du Commerce et celle du 
Pouvoir par Mr. de Herzberg, 485: 8. (4 gr.) 


Nur wenigen unferer Lefer wird es unbekannt 
feyn, dafs der Königl. Preuß. Staatsminifter, Frey- 
herr von Herzberg, jährlich den Geburtstag feines 
Königs mit einer Vorlefung in der Berlinifchen Aka- 
demie der Wiffenfchaften feyert. Die diesjährige 
zeichnet fich eben fo fehr durch das Licht, das 
fie über den gegenwärtigen Zuftand der preufsi- 
fchen Staaten verbreitet, als auch durch die Menge 
neuer, vortreflicher und allgemein intereffirender Be- 
merkungen aus, die in fo wenig Bogen zufammen. 
gedrängt find. Zuerft giebt der Hr, Vf. eine mit 
vieler hiftorifchen Kunft entworfene und in ge- 
drungener Kürze ausgeführte Gefchichte des politi- 
{chen Gleichgewichts in Europa, von dem pelopon- 
nefifchen Krieg an, bis auf unfere Zeiten. Vor- 
züglich pragmatifch ift er aber in: diefer Gefchichte 
von Carl des fünften Regierung bis zur deutfchen 
Alfociation 1785. Diefe Verbindung giebt ihn her- 
nach den natürlichen Uebergang zu des Königs übri- 
gen Verdienften, vorzüglich der täglichen immer 
gleichen Aufinerkfamkeit Friedrichs des Grofsen für 
die innere Regierung feiner Staaten, und zu einer Schil» 
derung der preufsifchen Manufacturen und des 
neuelten Handelszuftandes. Schön und treffend ift 
S, 25 das Gemälde diefer Monarchie gerathen.. Eine 
Macht, fagt Hr. v. H., welche nach überftandenen 
vier blutigen Kriegen, unter denen befonders der 
fiebenjährige mehr als ein punifcher war, ohne 
fremde Subfidien, und ganz aus eigenen Kräften 
eine Armee von 200,000 Kriegsleuten und funfzehn 
grofse Feftungen erhalten kann, die ohne Schulden 
einen beträchtlichen Schatz befitzt, den Hofltaat wie 
den Militair- und Civilftand mit der genaueften Ord- 
nung bezahlt, die ihre Unterthanen nicht bedrückt, 
fondern mit den alten ordentlichen Abgaben und 
Contributionen zufrieden ift, und doch jährlich aus 
dem Ueberfchufs ihrer Revenuien noch zwey Milio- 
nen wieder zum Beften der Unterthanen verwenden 
kann, beruht zuf der fefteften Grundlage, die ihr ei- 
ne bleibende Dauer ficheru Andere detaillirtere fta- 
tififche Schilderungen, welche diefem Gemälde 
im Allgemeinen folgen, und zum Beweife des in 
diefer Vorlefung meifterhaft ausgeführten Haupt- 
thema dienen, dafs Preufgen eine anfehnliche feinem 
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olkemenge,einen guten Acker- 
alinduftrie, und fichere Han- 
dels Bilanz beltze, müffen wir freylich wegen Man- 
gel des Raums übergehen. ‚Doch folgende mögen 
nur blos als Proben dienen ‚wie viel Belehrung gegen- 
wärtige Vorlefung über die neuefte Preufsifche Staate- 
faßtıng ertheilt, und wie fehr fie in den Händen aller zu 
feyn verdient, die von diefer Monarchie eine grändli- 
che Kenntnifszu haben wiinfchen, Die Menfchenzahl 
hat fich durch Geburten im Jahr 1785 um 53,126 
Selen vermehrt. In Jahren von gewöhnlicher Frucht- 
barkeit kann Preufsen überhaupt für 2 Mill. Thaler 
Getreide ausführen, und die Städte Königsberg, 
Memel, Elbing, Danzig und Stettin verfchiten 
gewöhnlich in einem Jahr eine Mill. Scheffel Ge- 
treide aller Art. In allen preufsifchen Ländern näh- 
ren fich 165,cco Fabricanten, blofs die wirklich fa- 
brieirenden Arbeiter gerechnet, und das Product 
ihrer Fabriken betrug 30, 250,0co Rthir. Blos an 
Leinwand wurden 1785 verfertigt für 9, 000,000, 
und an Tüchern und wollenen Zeugen für 8,000,000 
Thaler, die Tobaksfabriken präparirten für r Mill. 
Thaler, darunter waren 740,000 Ctnr. Landestobak, 
die Fabriken der Mark Brandenburg producirten für 
9 Mill. und die fchlefifchea für rı Mill. Thaler. Von 
den angeführten dreifsig Millionen Waaren wurden 
für vierzehn Mill, Thaler oder beynahe die Hälfte 
auswärts verkauft, Zuletzt berechnet der Hr. Vf, 
wie in den vorhergehenden Vorlefungen, die Geld- 
{fummen, welche der König im vorigen Jahr zu 
Verbeflerung feiner Staaten verwandt und verfchenkt 
hat, Sie betragen in allem 2, 901,756 Thaler, davon 
find für die Churmark 812,000 Thlr., für Pom- 
mern 266,570 und für Weltpreufsen 587,800 Rthlr, 


verwandt worden. Die Reparatur des Swinemun- 
der Hafens hat 13638 Rthlr., der Feltungsbau in 


Graudenz 400,000, ind die Erfetzung der grofsen 
Wafferfchäden in der Mark, Schlefien und Pommern 
1,000,000 Athir. gekoftet. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Umfang angemeffeneV/ 
bau, eine grofse Nation 


Hamsung, bey Bohn: Bemerkungen auf einer 
Reife durch einen Theil der vereinigten Nieder. 
lande und Englands von 9. G. Büjch. 224 S. 
$. (12 gr.) 

Die Auflchrift: Bemerkungen, zeigt gewiffermaflen 
fchon, dafs man in diefer kleinen Schrift keine dar- 
ftellende voliftündige Reifebefchreibung beider in- 
tereffanten Staaten erwarten darf; eigentlich enthält 
fie auch in dreifsig Abfchnitten, oder Kapiteln nur 
des Verf. zufällige Bemerkungen über allerley Ge- 
genftände, die diefen nur leider niemals erfchöpfen, 
oder die der Verf. auf feiner kurzen Reife von zehn 
Wochen ‘auch wohl nur felten erfchöpfen konnte, 
Gewils würde jedermann mit Nutzen und Vergnü- 
gen des Verf. Bemerkungen über den holländifchen 
Teich und Schleufenbau, das chinelifche Cabinet 
des Hrn. Hulle im Haag, die englifcnen Feuerma- 
fchinen, die Einrichtung der englifchen Univerfitä- 
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ten, die Fabriken von Birmingham und Manchefter, 
die Salzfiedereyen von Liverpool, und andre Gegen- 
ftände, die er hier nur mit einigen Fingerzeigen 
berührt, gelefen haben. Dagegen berichtet er uns 
fo viele meift unintereflante Nebenumflände feiner 
damaligen und gar vorhergehender Neifen, dafs 
man ihn für einen Holländer gehalten, dals er in 
Helvoetfkıis das Ungliick hatte die Mufkeln der 
rechten Wade zu verrenken, dafs er in Schlefien 
einmal in einem Wirthshaufe kein Wagenfchmier 
bekommen können, andere Kleinigkeiten ungerech- 
net, die wir hier nicht eben wiederholen mögen, 
dafs wir in der That nicht begreifen, wie es Hn, Be 
möglich war, die Mängel, Nachläfigkeiten, fuch- 
tigen Schilderungen neuer Neifebeichreiber fo tret- 
fend zu rügen, und gerade in denfelben Fehler zu 
verfallen, Denn wirklich lernt der Lefer aus fei- 
nen Bemerkungen aufserordentlich wenig mehr als 
er von diefen Ländern fchon weiß; und den gröls- 
ten Theil des hier gefagten könnte er uns mitthei- 
len, ohne ein Treckichuit, Packetboot, Diligence, 
oder Stage Coach beihegen zu haben. Bey dem al- 
len iit der Werth einzelner (ehr intereflanter Bemer- 
kungen keineswegeszu verkennen, und wir hoflen 
nicht, unfer Urtheil dahin gemisdeutet zu fehen , 
als ob diefe Reifebemerkungen zu der Clafle (chaa- 
ler und unbedeutender Reifen gehören, womit un- 
wiffende deutfche Reifende uns feit einiger Zeit 
überfchwemmthaben. Wir bedaurennur, dafs Hr. 
B. das, was er fahe, und worüber er uns genauere 
Auskunft zu geben im Stande war, fo Büchtig fkiz- 
zirt hat, und Lefer, die fich aus Büchern diefer Art 
nicht blos amüfiren, fondern auch unterrichten wol- 
len, würden diete Neifebemerkungen gewifs durch- 
aus weit über von Archenholzens Kotfeehausanek- 
doten, oder Moritzens Fufsreifen zum Park in 
Derbyfhire fetzen, wenn fie unter den weniger in- 
terefhirenden Erzählungen, eben fo viel Unterrich- 
tendes als in den letzten Kapiteln gefunden hätten, 
Wir führen von diefen nur folgendes zur Probe an. 
S. 145. etc. fetzt Hr. B. die Fehler in den Britti- 
fchen Münzgefetzen und die Urfachen des wenigen, 
in England curiirendm, Silbergeldes darin, dafs der 
Preis der Münzen nicht wenigitens fo viel über den 
Werth des rohen Metals erhöhet worden, um Kip- 
pern und Wippern die Vortheile minder anlockend 
zu machen, überwichtige Münzen einzufchmelzen 
dafs ferner das Metall zu weich ift, auch dafs man, 
das Verhältnifs des Goldes zum Silber zu hoch über 
dem gewöhnlichen Mittelwerth angenommen. Nach‘ 
ziemlich wahrfcheinlichen Gründen Schlägt der VÉ 
die Summen des in England curfirenden Geldes auf 
vier und zwanzig Millionen Pf. Sterling, oder 532. 
Millionen Livres, dagegen 2000 Millionen in Frank- 
reich rouliren. Eine andere Bemerkung über die 
jetzt fo fehr verminderte Kornausfuhr gegen vori- 
ge Zeiten verdient ebenfalls Aufmerxíamkeit. Doch 
ganz können wir feiner Meinung nicht beyflüchten, 
wenn Hr. B. unter andern glaubt, in Eıgland werde 
auch aus der Urfache weniger Korn gebaut, weil 
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der Landmann es jetzt zu höhern-Preifen verkau- 
en kann, -als damals ihm gewöhnlich bezahlt 
wurden, wie die Kornprämien zur Beförderung der 
Kormausiuhr fellgefetzet ward. Hiergegen läfkt fich 
einwenden, der Landmann braucht jetzt eben fo 
viel, ja bey dem jetzt geftiegnen Luxus gewils mehr 
als in vorigen Zeiten. Wenn er alfo damals viel 
Korn bauen mulste, um feine Bedürfaiffe zu befrie- 
digen, fo ınufs er es jetzt ebenfalls, weil mit den 
erhöheien Kornpreifen der Preis aller Bedürinille ge- 
fliegen ift. Bey Gelegenheit der englifchen Kanäle 
fagt der Vf. unter andern, dafs keiner von dem an- 
gefängenen ins Stecken gerathen fey. Unfers WIE 
fens iit der Canal zwifchen Litchfield und Coventry, 
den man 1769 zu graben ankeng, noch nicht fer- 
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tig, auch der beynahe vollendete (Hacsower Canal, 
der den Forth und Clyden vereinigen follte wird 
feit 1775 nicht weiter fortgeführt, weil die Interef- 
fenten nicht 60,000 Pf. St. zufammenbringen kön- 
nen, die angefangene Arbeit zu endigen. Sonit er- 
hält Hogreves Befchreibung . diefer Canäle durch 
Hrn. B. hin und wieder nicht unwichtige Erläute. 
rungen. Die Eigenthümlichkeiten des Liverpooler 
Hafens und die dortigen Batlins, worinn die Schiffe 
auch zur [bbezeit liegen und ein- und ausgeladen 
werden können, find ebenfals gut befchrieben. 
Wichtig war uns aber die Bemerkung, dafs das Li- 
verpooler Salz fogar in Hamburg und dortigen Ge- 
genden dem fo nahen Liineburgifchen Salz ftarken 
Eintrag zu thun anfängt. 
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KURZE NACHRICHTEN 


AnKkünDIcung, He. Prof. J. M.G, Befeke in Mitau 
kündigt ein Suflem der tranfeendentellen Chemie an. Er 
wird darina aus dem Grundfarze : ein Licht/Iral kann zum. 
Körper werden, und ein Körper kann zu LichtjJirat 
werden, die Erklärung aller Erfcheinungen auf eine, wie 
der Erfolg zeigen wird, höchft zufammenhängende, und 
für den feibffdenkenden Chemiker und Phyüker überzeu- 
gende Weife herleiten, in fyitemztifcher Form den eriten 
Urfprung aus einem Lichtftral, und die höchfte Scherdung 
altey Körper in Elementarfeuer und P’lulogifior. lehren und 
elle chemifche und ‚phyfiiche Erfahrungen über die Er- 
fcheinungen der Kräfte in der Natur auf die Modification 
der beiden einzigen Naturkräfre, nemlich der wefentli- 
chen Bewegkraft des Eleinentarfeuers , und der wefentl- 
chen Trägheit des Phlogiftons flützen. Das Werk liegt 
zum Drucke bereit. Man pränunerirt auf ein Alphabet ei- 
nen Thaler, (den Louisd'or zu 5 Rrhl. gerechnet), Nur 
{o viel Exemplare, als Pränymeranten find > ‚deren Namen 
vorgedruckt werden follen, werden auf Schreibpapier abge- 
druckt, und wer fich der Pränumerationsfanmlung un- 
terzicht, erhält auf zeha Exemplare eins und aus fünf 
ein halbes frey. Es erfcheint im Verlage ‚ger Joh, Gatt- 
Jried Mällerfehen Buchhandlung zu Leipzig und die Prü- 
numeration wird bis zur Michaclsmeife angenommen, wo 
dann das Werk erfcheinen wird. 
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wünfchen, . I Ara 
Eben derfelbe hat auch ein Iateinifeh-dänifches Lexicon 
unter dem Tirel: Laiinfk-Danfh Lexion eller Ordbog, För- 
Jte Deel, Kiöbnkavn, 524 3. in Großsoctav, Anden Dert 
ebendafelbit 676 S. herausgezeben, Das Werk har eigent- 
lieh die Ablichr ein Bedurinifs der dänifchen Schulen zu 
befriedigen, denen esan einem zum Behuf des Lateinler 
nens brauchbaren Wörterbuch fehlte. Der folgende Theil, 
das Dänifch-Lateinifche Wörter»uch, foll um Oitern künf- 
tiges Jahres herauskommen. Diefe Arbeit eines gründ-. 


lichen und gelehrten Sprachforfchets kann aufser den däs 
nifchen Schuien auch von Deutfchen , welche die dänifche 
Sprache kennen und lieben, genutzt werden, und diefes 
um fo mehr, da man bisher nur Aphelens unvollkummenes 
und unkritifches dönifch - dentfches und deuifch- düni/ches 
Wörterbuch gehabt hat, Diefem Mangel abzuhelfen kär- 
digte Herr Olivarius, Prof, des dänifchen Rechts und der 
dänifchen Sprache zu Kiel, ein dämi/ch-deutfshes und deut/chm 
dänifches Lexicon an, welches in 2 Bänden in Grofsoctav, 
jeden zu2bis3 Alphabet, beftehen, und auf Subferiprion her- 
auskommen folle. Nun aber har auch Hr. Agent Gysdendar, 
Buchführer in Kopenhagen, ein Werk von diefer Art und 
zwar als ein folches angekündigt, wovon fchon der erfte 
Theil beynahe völlig abgedruckt ift, {und vor Michaelis 
herauskommen wird, Herr Prof. Olivarius, von dem man 
fonit allerdings ein brauchbares Werk von diefer Art er- 
warten konnte, wird daher nun wohi erit abfehen, ob das 
von Herrn Gyldendal angekündigte, wovon man noch 
nicht weifs, wer der Verf. davon ilt, feiner Abficht ent- 
fprechen, und die bisherige Lücke nach Wunfch ausfüllen 
wird. 

Unter dem Titel: Vds- Beffemmelfs for det Nye Tolan 
ments Biger wel adfkilige didhek hörende Anmerkninger, 
Cd. i. Zuitbeftimmung der Bücher des N. T. mir verfchie- 
denen dahin gehörigen Anmerkungen) it noch unter der 
Jahrzahl 1735 auf 356 Seiten zu Kopenhagen eine gelehrre 
schrift herausgekommen , worin die Zeit, da jedes bibli- 
fehe Buch N. T. gefehrieben ift, durch Feigerungen theils 
aus den Büchern felbit, theils aus der Gefchichre der Ver- 
fafler , theils aus den Kirchenfchriftitellern, theils aus der 
weltlichen Gefchichte beflimmt wird. Der Verfaffer davon 
it der Herr Geheime - Rath von Hoegh ~ Guldberg, Ritter 
des Dannebrog- Ordens und itzt auch Striftsamemann zu 
Aachuus, der bey feiner nunmehrigen verhältnifsmäfsig 
gröfßsern Mufse wieder anfängt den Wilfenfchaften zu 
leben, nachdauı er eine beträchtliche Reihe von fahren 
blofs dem Sraat hat leben müffen. 

Unter der Aufichrifk: Aa per opportunitatem follem- 
nitatis [peculiaris in honorem G. A. Nunnegiefferi celebras 
tae omnia nunc jımkim edita, od zu Kiel auf ṣo Seiten 
in 8. fämmrliche bey der fehon einmal in der A. L, Z. ere 
wähnten Amtsjubelfeyer des Herrn Etarsraths Kannengief- 
er gehörige Programmen, Reden und andre kleine Schrif- 
gen abgedruckt, f 
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ALLGEMEINE 
LITERATUR -ZEITUNG 


Dienstags, den 25ten Julius 1786. 


OEKONO MIE 


Harz, im Verlag des Waifenhaufes: Zufällige 
` Gedanken über die Frage: Warum der heutige 
Landmann, obgleich die Landgüter gegen die 
Zeiten, unferer Vorfahren eine weit flärkere 
Einnahme gewähren, dennoch bey deren Be- 
wirth/chaftung mehr arm als reich wird? Von 
dem Verf. der Oeconomia forenfis. 1786. 200 

S. 8. (10 gr.) 


D- Hr. Verf. geht davon aus, und nimmt als be- 

kannt an, dafs zu den Zeiten unfrer Vorfahren, 
vor 50 und mehr Jahren, die Landwirthfchaft mit 
ficherm Reichthum und Wohlftand belohnet habe, jetzt 
aber von dem allem gerade das Gegentheil bemerkt 
werde. Die Urfachen davon findet er nicht fowohl 
in der Trfchöpfung der Felder, in der fonderbar 
unfruchtbaren Witterung‘ der nenern Zeiten, in den 
höhern Preifen der Wirthfchaftsbedürfnife,, fondern 
aufserhalb dem Wefentlichen der Landwirthfchaft 
felbft, namentlich 1) sn der Unwiffenheit der mei. 
fien Landwirthe, 2) in der befländigen Abwejenheit 
von vielen, 3) in der Unerfahrenheit ihrer Ehegat- 
tinnen, 4) in dem übertriebenen Aufwande in ihren 
Haushaltungen, 5) in dem faulen und treulo/en Ge- 
finde , 6) in den /chlechten Dienflleiflungen der Un- 
terihanen, und 7) in fehlgejchlagenen oder übertrie- 
benen Güterverbe/jerungen. Dies wird denn in 247 $$, 
deren Ueberfchriften, als Inhalt, einen ganzen Bo- 
gen füllen, weiter, und vielleicht gar zu weitläuf 
tig, abgehandelt und ausgeführt. Nine philofo- 
phifchftatiftifche Unterfuchung über die Ergiebigkeit 
der Landwirthfchaft in der Bilanz mit andern Ge- 
werben und Ständen, fo fruchtbar dies Thema auch 
wäre, findet man in diefen zufälligen Gedanken al- 
fo nicht; fie find eine fcharfe ökonomifchmoralifche 
Predigt an den Lundadel, worinn befonders die Ab- 
neigung und Entfernung vieler Güterbefitzer von 
dem eignen Betriebe der Landwirthfchaft gerüget, 
‚und den Gemahlinnen und Fräulein Töchtern viel 
derbe Wahrheit gefagt wird, wider welche fich im 
Ganzen nichts einwenden list, Sie follen nach dem 
Beyfpiele ihrer Grofsmütter den häuslichen Gefchäf- 
ten der Landwirthichuft fich fleilsiger unterziehen, 
und in ihrem Autwande, davon ihnen alle Artikel 
der Reihe nach vorgezählt werden, zur alten Fru- 
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galität und Einfalt zurückkehren, und theuren mo» 
difchen Eitelkeiten entfagen. Die Güterbeltzer 
werden nach ihren Einkünften in drey Klaffen ge- 
theilt, und jeder wird zu den gewöhnlichften Aus- 
gaben, für Wein, Kleider, Equipage u. dergl. eine 
beitimmte verhältnifsmäfsige Summe ausgeworfen. 
Kurz das Ganze ift in der Hauptfache eine Warnung 
vor den Verführungen des Luxus, die nicht weni- 
ger von jedem andern Stande zu beherzigen wäre, 
nur den Stand des Landwirths defto näher angeht, 
weil der Luxus ihm weniger als andern Ständen 
wiedergiebt, und weil diefer Stand vielleicht der 
einzige ift, in dem für folche Predigten noch nicht 
alle Ohren taub find. — Allenthalben fieht man in dem 
Hrn. Verf. den fachkundigen wohlmeinenden Mann, 
dem nur die Gabe fehlt, nicht alles zu fagen; da- 
her mufs man fo viel bekanntes, das nur ange- 


‚deutet werden durfte, umftändlich: ausgeführt und 
bewiefen lefen; daher beftehen feine Verbindungen 


und Uebergänge, wo jeder Lefer ihm ohne alle 
Nachweifung folgen könnte, aus ganzen ‚Perioden 
und Abfchnitten. Einiges ift uns auch fonft noch 
aufgefallen. Um den fpäten Nachtfröften auszuwei- 
chen, foll nach S$. 27. der Landmann fpäter fäen; 
wohl gut, wenn nur der Landnann im Herbfte 
die Witterung des künftigen Frühjahrs fchon wüfste, 
Oder foll er fich an Wetterprophezeihungen halten? 


.Späte Fröfte find Ausnahmen, und fpäte Befteller 


fchlechte Wirthe, wofür fie auch S. 194 mit Recht 
erkläret werden. — Die Landwirthe, die gern 
aus Büchern lernen, werden vermuthlich den Ver- 


‘weis S. 40. von einem in fo vielen Büchern lehren- 


den Manne nicht erwarten, — Von S. 45 bis 59. 
wird beyläufig die Frage erörtert: ob ein abwefen- 
der Gutseigenthümer bey der Verpachtung oder bey 
der Adminiltration mehrerer Gefahr ausgefetzt fey? 
und ohne Ausnahme wird der Adminiltration der 
Vorzug gegeben; fie {foll mehr einbringen, zuver- 
läfsiger gewähren, und das Gut in befferem Stande 
halten; der Pachter aber fauge es nur aus, und 
werde blos vom Eigennutze befeelt, Aber eben 
diefer Eigennutz, von dem ein Pachter allerdings 
nicht freyer ift als andre.Menfchen, und eine nicht 
kleine Menge yon Beyfpielen, ift uns Bürge, dafs 
in jedem Falle, da der Befitzer eines. Guts entfernt 
davon leben müfs, oder von der Landwirthfchaft 
felbit nichts verlteht und nichts lernen will, (irey- 
x o ieh 


463 


lich lauter fchlunme, aber nicht feltne Fälle} die 
Verpachtung an einen ehrlichen und verfländigen 
Landwirth, auf nicht zu kurze Zeit, gegeh ein 
mäfsiges Pachtgeld und auf billige Bedingungen, 
das klügfte und vortheilhaftefte it. Ein gleich ehr- 
licher und veritändiger Verwalter wird eben fo viel 
als Befoldung haben müffen, als der Pachter auf Ge- 
winn rechnet, aber diefer wird aus Eigennutz fpar- 
famer leben, fleifsiger arbeiten, und befonders die 
Kleinigkeiten mehr zu Rathe halten, als jener aus 
Pflicht; diefer iit Eigenthümer der Nutzungen, hat 
freyere Hand, geniefst felbit die Früchte feiner Ar- 
- beiten, jener ift Miethling, und es ift keine Frage, 
welcher von beyden der beffere Wirth feyn, und 
auch für den guten Zuitand des Grundflücks, def- 
Ten Ertrag auf eine gute Zeit ihm angehören foll, 
.am eifrigiten forgen werde, 


GESCHICHTE. 


Hamzuec, bey Reufs: Chriflian Friedr, Aug. 
von Meding Nachrichten von adelichen Wa- 
pen mit einer Vorrede des Herrn Prof. Gebhar. 
di 1796. ohne Vorrede und Regilter 683 S. 8. 


( ) 

Der Herr Vf. hat dem Adel, der auf Präbenden 
einen Anfpruch machen kann, mit diefen Nachrich- 
ten ein wahres Gefchenk gemacht. Bey dem wirk- 
lichen Mangel von richtigen Befchreibungen der 
adelichen Wapen, bey den unzuverläffigen Zeich- 
nungen derfelben in den bekannten Wapenhüchern, 
bey der nur zu oft eintretenden Unmöglichkeit, im 
nöthigen Falle die eigentlich ficheren Hülfsmittel, 
gute Siegel, Denkmale, Stammbücher etc. zu Ra- 
the ziehen zu können, wird oft die Verfertigung 
eines Stammbaums, auf defen Genauigkeit doch 
alles ankömmt, das mühfamfte und*mitslichfte Ge- 
{chäfte. Der Herr Verf. hatte als Domherr des 
"Naumburgifchen Stifts die Arbeit, diejenigen Ah- 
nentafeln zu prüfen, die dem Domkapitel als Be- 
weife der Stiftsfähigkeit übergeben wurden, und 
Tammlete alie diefe Nachrichten zu feinem eignen 
Unterrichte. Er hat fo gut, fo kritifch gefamnilet, 
alle ihm nur mögliche Hilfsmittel fo forgfälig und 
mühfam genutzt, fo viele in den Wapenbüchern, 
befonders dem Fäürflenifch- Siebmacheri/chen Wa- 
penbuche, eingefchlichene Fehler bemerkt und ver- 
beffert und fo viele nene Nachrichten mitgetheilt, 
dafs er mit der Bekanntmachung feines Werks nicht 
-nur einem grofsen Theile des Adels eine fichere 
Quelle, feine Gefchlechtswagen richtig aufzufinden 
und anzugeben , eröfnet‘, fondern auch allen Lieb- 
habern der Wapenkunde einen wichtigen Dienft ge- 
leittet hat. 

Da. der Herr. Vf. kein allgemeines \Wapenbuch 
fchreiken wollte, fondern nur aus einer gewilflen 
beitinmten Abficht zn. feinem Behufe [ammlete, fo 
kann es auch nicht befremden, dafs man von den 
Wapen vieler adelicaen Familien. gar keine Nach- 
richten bey ihm findet, Indelen hat er doch die 
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Wapen von taufend Gefchlechtern, theils vom Erän- 
kifchen, Schwäbifchen, Rheinländifchen und Weft- 
phälifchen, theils vom Sächfifchen, Brandenburgi- 
fchen, Pommerifchen, Mecklenburgifchen, Hannö- 
verifchen und Hefffchen Adel, unter welchen frey- 
lich auch viele neue Familien vorkommen, nach 
dem Alphabete befchrieben. Seine Behandlungsart 
it fehr gut. Seine Befchreibungen find nicht nur 
heraldifch richtig, fondern auch auf die forgfältig- 
iten Unterfuchungen gebaut. Es ift bisher {ehr viel 
Willkührliches in die Vorftellung diefer und jener 
Gefchlechtswapen eingefchlichen, blos, weil dieje- 
nigen Denkmäler, auf und in welchen man authen- 
tijche Zeichnungen antreffen konnte, nicht genug ge- 
nutzt worden find, Diefe Denkmäler, die Zenfer- 
‚Jcheiben befonders in adelichen Klöltern und Stiftern, 
alte Stammbücher , befchworne Stammbäume, Epi- 
tapkien, heraldijch geflochene Pettfchafte, hat der 
Verf. fleifsig aufgefucht und genutzt, einige Hand- 
fchriften von Befchreibungen adelicher Wapen ge- 
braucht und auch die diplomatifchen Schriftiteller 
zu Rathe gezogen. Beyfo kritifchen Nachforfchun- 
gen konnte es nicht ausbleiben, dafs der Herr VE 
viele Fehler in den bisherigen Wapenbüchern ent- 
decken mufste, und daher wird fein Werk auch zum 
Gebrauche diefer unentbehrlich. Befonders brauch- 
bar ił es zur ficheren Angabe altadelicher Wapen, 
die fich aus mancherley Urfachen fo manche grö- 
fsere und kleinere Veränderungen haben gefallen 
lafen müffen. Der Herr Vf. hat die in den Wapen 
der adelichen Häufer entilandenen Veränderungen 
genau bemerkt und damit die Angabe des erftern 
urfprünglichken Wapens delto möglicher gemacht., 
Man darf nur die Artikel ZFdelepfen, Alten, Barde- 
leben, Bernstor{/, Böcken, Bodenteich, Bothmer, 
Campen, Hammerjlein, Hodenberg, Karfiede, Man- 
delslok, Marjchall, Lippe, Reufs, Stollberg und 
andre durchlefen, um davon überzeugt zu werden. 
Einige Familien haben wir darum ungerne vermifst, 
weil fie nicht nur an und vor fich wichtig, fondern 
auch mit fo vielen andern von dem Verf. ange- 
gebenen Familien fo vielfach verbunden find, 
dafs man bey Unterfuchung der Stammbäume 
oft auf ihre Wapen flöfst, So hätten wir die 
Familien Buttlar, Dürcikheim, Erfa, Eickttedt-Pe. 
terswaldt, von der Lancken, Kniphaufen, Gadow, 
Thun und mehrere gewifs zufimden geglaubt. Bey 
der Familie von Ballewitz ift der Grafen von Bafe- 
witz und ihres Wapens gar nicht gedacht. DerHr, 
V£ hat gute Familiennachrichten eingeftreut, nur 
hie und da etwas unbellimmt, So ift es ganz rich- 
tig, dafs eszwey Vamilien von Behr in Pommern 
und Mecklenburg giebt, die in gar keiner Lehns- 
verwandfchaft (tehen, auch durch das Wapen unter- 
fchieden find; aber der Vf. [cheint die Familie, die 
den (pringenden Schwarzen Bär im Schilde und zwey 
Schwanenhälfe auf dem Helm führt, fur die Pom- 
inerifche und die andere Familie mit dem gehenden 
fchwarzen Bär mit goldnem Halsband im Schilde 
vund auf dem Helm für die Mecklenburgifche zu hal- 
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ten. Beide find Pommerifche Gefchlechter, die er- 
ftre aber allein in Pommern und die zweyte in Pom- 
mern und. Mecklenburg einheimilch, auch von jeher 
in beiden Ländern.einheiinifch gewefen und die von 
Behr -Negendaskifche Famiiie, die der VE blos 
für Mecklenburgifch angiebt, macht eigentlich die 
Pommerifche Linie des letztern Gefchlechts aus. 
Schade ift es, dafs der Vf in der Befchreibung der 
Wapen das Rixnerifche Turuierbuch und des Bacce- 


lini Germania facra gar nicht zu Rathe gezogen hat. 
Er würde in beiden für fich brauchbare Bemerkun- 


gen gefunden haben. Da es ihm gewils darum zu 
thun feyn wird, fein in allem Betracht brauchba- 
res Werk mit der Zeit mit Zufitzen und Verbeffe- 
rungen zu bereichern, und die Beurtheilungen fol- 
cher Bücher auch nur durch brauchbare Beyträge 
nützlich werden, fo will der Rec. hier nur einige 
in einem alten illuminirten Exemplare des Nixneri- 
` {chen Turnierbuchs bemerkte Verfchiedenheiten an- 
"führen, die dem Vf. angenehm feyn werden: 


Fıchs. Rixner hat einen rothen rechtsfpringenden Tuchs 
mit filberner Bruft ohne ausgefchlagene Zunge im 
goldenen Felde, 

Lichtenflein. Das Wapen des Erafinus von Lichtenftein 
1337 it im Rixner ein auf jeder Seite (nicht 
wie der Vf, S, 333 fagt, durch drey) fondern durch 
vier Spitzen gevierteter lcdiger Schild, doch fo, dafs uch 
die äufserfte Spitze in den Seitenrand verliert. 

Lüwenftein. Das Wapen des Michael von Löwenflein 1136 
it ein im fchwarzen Felde, rechtsgekehrter ftehender 
filberner und gekrönter Löwe, mit rorher Zunge, ro- 
then Krallen und doppeltem Schwanzeund das Schild 
mit neun goldnen Steinen belegt, 

Landfchnd, Die Harfe ift bey drey Wapen des Hans 
2374 und :396 und des Bleickardt Landfchad 1480 
mit 11r Saiten bezogen. 

Blarfchall von Pappenhein, In zweyen Wappen von r441 
und 1485 ftehen die Eifenhütlein fo: 3 filberne fte- 
hende und 2 blaue geftürzte, die zwey äufserften der 
erftern verlieren fich in des SchildesRand; 2 filberne 
ftehende und ? blaue geitürzte, deren zwey äufserite 
wieder in den Schildesrand gehen; ı fülbernes ftehendes 
und 2 blaue geftürzte, alfo 6 filberne ftchende und 8 
blaue geftürzte Eifenhütlein. 

Rechberg. Des Rudolph von Rechberg Wapen 1ogo führt 
zwey rothe auswärts gekehrte Löwen mit aufwärts ver 
wickelten Schwänzen im filbernen Felde im Schilde, 

Redwitz. In zweyen Wapen des Erich von Redwirz 984 
und des Ludwig von Redwitz 1209 ift der Schild vier- 
mal filbern und viermal blau getheikt, 

Schenke zu Schweinsberg, Der Löwe im eberften blauen 
Felde des queigerheilten Schildes hat nur einen einfa- 
chen übergefchlagenen Schwanz: im unterften Felde 
hingegen find nicht 4 rothe Rauten, 3, t, fondern 
zwey Reihen rother Quaterfteine, 3, 3, aber fo daß 
nur die beiden äußeren den Schildesrand berühren, 
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Alfo hätte die vom Vf. p. 518 angeführte Befchreibung 
des Effors doch ihren Grund. 

Stein zum Altenfßein, Die im Mittelfchilie 3 aufrecht 
geftellten filbernen Hammer im rothen Felde haben nicht. 
goldene, fondern filberne Griffe, 


Das einfache freyherrlich Degenbergifche, das 
‚Hirfchhornijche, das Reiffenbergifche, das Schenk 
von Geiern/che Wapen find im Rixner, (der Rec. re- 
det von feinem Exemplar) eben fo angegeben, wie 
fie der VÈ befchrieben hat. Aus einemaltfürfllichen 
Stammbuche kann der Rec. dem Hn. Vf. noch fol- 
gende Bemerkungen mittheilen: Das Auer/perg!- 
Jike Wapen (von einem Andreas Freyherrn von 
Auer/perg 1611) ift fo in demfeiben ausgemahlt: im 
eriten und vierten rothen Felde ein einwärtsgekehr- 
ter goldner Auerochs anf grünem Boden, im zwey- 
ten und dritten Felde aber gerade, wie das Fürtteni- 
fche Wapenbuch es angiebt, ein. fchwarzer Trag- 
bock und auf dem zweyten Helme der filberne Ad- 
lerslug mit diefem Tragbocke belegt; auch das 
freyherrlich Kederjche Wapen (von einem Hanns 
von Redern 1621) hat in demfelben Stammbuche, 
fo wie in dem. lürltenifchen Wapenbuche, fechs 
roth und weils abgecheilte Fahnen auf dem zwey- 
ten Helm ohne den Oefterreichifchen Balken, den 
Spener in denfelben fetzt, : 


Da der Hr, Verfafer dies Werk fo gut ausgear- 
beitet hat, fo wünfchten wir, dafs er theils durch 
‘eigne Nachforfchungen, theils durch Beyträge auch 
.die Wapen der noch fehlenden Familien zu bear- 
beiten in den Stand geletzt würde. Er hat feine 
Arbeit nicht allein dureh ein Regier der Wapenfi- 
guren, föndern auch durch eine beygefügte Erklä- 
rung der heraldifchen Runftausdrücke und Regeln 
fo nutzbar zu machen gewulst, dafs fich jeder, auch 
wenn er keine eigentlichen keraldifchen. Kenntnile 
hat, gie Wapenbeichreibungen aus dem Buche felbft 
verffändlich machen kann. Der Hr. Vf. hat fchon 
einen guten Gebrauch von Stammbiüchern gemacht, 
in weiche chemals der hohe und niedere fich ein- 
fchreibende Adel, ftatt eines zu unfern Zeiten gewöhn- 
lichen unbeasutenden Bildchers, feine Gefchlechts- 
wapen einmalen lies; die Wapenkunde würde ilber- 
aus vieles gewinnen,wenn alle in denBibliotheken und 
Familien vorhandenen Stammbücher des vorigen 
Jahrhunderts zu fo einem Gebrauche genutzt und 
mitgetheilt würden. Die Vorrede .des Hrn. Prof. 
Gebhardi enthält aufser der Empfehkıng des Werks 
viele gute Bemerkungen über die Nutzbarkeit des 
Wapenttudiums. i 


. ` 
Fokan sanama. Mahan nanenane ana 


KURZE NACHRICHTEN 


TODESFÄLLE. Den rten Junius ffarh zu Heidelverg 
ar Phil, With, Flad, Kurpfälzifcher Rezierungs - and 
kan nppellarions-Rach und Mitglied der Akıdemie der Wif 

Michaften zu Mannheim, im 7siten Jahre feines Alters, 


k KLEINE SEHRIETEN, Die Liebhaber des Lelinrechts 
können itzt aufneueBearbeituneen un "eiehor hrer 
„Willenfchaft rechnen. da fekos, dBereicherungen ihrer 
fer H „pen, da fich em paar junge, hofnungs- 
voll: P leifsige Gelehrte, nemlich Hi, Prof, Hagemans 
in 


167 


in Helwtädt, und Hr. D. Alfter in Erlangen, demfelben 
vorzüglich zu widmen fcheinen und auch fehon einige 
Proben ihrer Kenntniffe und ihres Fleifses gegeben haben. 
Vom erfteren haben wir folgendes hiehergehörige erhalten : 
Göttingen, bey Dietrich: Theod, Hagemann Brunfuic, 
dif, inaug. de feudo infignium, vuigo Wapenlehn. 1785. 
55 S. 8. ~— Nach einer kurzen Einleitung von den Wa- 
pen und dem Rechte derfelben überhaupt redet er vom Be- 
grif des Wapenlehns, dem Recht es zu ertheilen, dem 
Oberlehnseigenthum dabey, und der Art der Ertheilung, 
giebt Beyiptele von Veränderung und Beftätigung der Wa- 
penlehne, führt die Urfachen, warum die Wapen fo ge- 
fchätzt wurden, an, fetzt die Verpflichtungen des Lehns- 
mannes und die Erbfolge im Wapenlichn kurz auseinan- 
der, und fügt zuletzt noch etwas von der Aufhebung des 
Wapenlehns bey. & 
Ebendafelhit: Theod. Hagemann 1, V. D, commentatio 
de feudo Halsbergae five loricae, vulgo Panzerlehn di&o. 
1785. 328.8. —- Auch hier werden Begriff des Pan- 
zerlehns, Abftammung des Worts Halsberg, Urfprung, Be- 
fchaffenheit des Panzerlehns, Verpflichtung eines Panzer- 
lehnsmanns, die Frage, ob das Panzerlehn ein Rirrerlehn 
fey? und der Unterfchied zwifchen Panzerlehn und Schild- 
lehn nach einander entwickelt, Beide Schriften enthalten 
zwar wenig neues, find aber mit Kenntnifs und Belefen- 
heit abgefafst, das bekannte ift ıneıftens gut benutzt und 
zufammengeftellr, und mit Beyfpielen erläutert, wie dann 
der erftern im Anhange dreyzehn (font fchon gedruckte) 
Urkunden beygefügt find. i 
Helmflädt: Theod, Hagemann Prof. pr. de expeftativis 
Seudalitus in terris Brunfuico-Luneburgenfis. 1786. 16 S. 
4. Hier trägt Hr. 7. kürzlich die Befugniffe und 
Verbindlichkeiten der B. L. Fürften in Anfehung der Ex- 
pectanzen und die vornehmften Rechte derfelben vor, und 
belegt alles mir Stellen aus Receflen und Urkunden, wo- 
von befonders $. 6. eine bisher ungedruckte eingerückr hat, 
Göttingen, bey Dietrich: Con/peilus juris fendalis figile 
tatim Brunfvico- Luneburgiei in ufum ledtionum Academi- 
carum ault. Theod, Hagemann Prof. Jur. in Acad. Helmft. 
1786. 508. 8. — Eine kurze, meiftens nach Bëhmer 
und Nettelbladt, wie Hr. H. felbit fagt, geformte, Ta- 
belle über das Lehnrecht, deren Norhwendigkeit wir niche 
ganz einfehen, da fie nur fehr allgemeine Data, wie fie in 
allen Lehrbüchern des Lehnrechts ftehen, enthält; denn 
aufser den S. 9 — 13 angeführten Schriftftellern über das 
B. L. Lehnrecht haben wir wenig Bezichung auf dies par- 
tieulare Lehnrecht im Text gefunden, und felbftjin den 
Noten find mehr allgemeine Schriftfteller als folche, die 
fich auf Braunfchweig-Lüneburg allein einfchränken, citire; 
doch Hr. H. mufs fein und feiner Zuhörer Bedürfnifs am 
beften kennen, 
Von Hn, D, Kiber haben wir feit dem vorigen Jahre 
folgende Schriften aus dem Lehnrechr erhalten : i 
Erlangen und Leipzig, bey Klaubarth: Jo. Ludov, 
Klüber commentatio prior et pofterior de Arimannin. 1785. 
TIH B. 4 Eine wichtige, gründliche, mic vielem 
Tleifs und feltner Belefenheit abgefalsre, Abhandlung, de- 
ren esfter Theil zur Inauguraldifpurarion des Hn, K. dien- 
te, und worinn die bisherigen Meinungen über die Ari- 
inannie widerlegt und berichrigt werden. Nach H», K. it 
Arimannia „fJocietas feu vniverfitas pluriym Arimanno- 
rum five familiarım militarinm, initio quidem sutuae et 
communis defenfionis caufa folo pafo aigue confonfa fingu- 
lorum conjlituta; quae pojihac paulatini atque modice ita 
mutata efl, ut in ea nonnifi univerfitatem agnofcas villatie 
cam feu numerum certum hominum. überorum, Qui vegis 
magifiratibus quodam modo erant fubjelt! , deinceps vero 
domino cnidam, principi forte, aut comiti aut civitati, 
aut ecclefiae monajleriove ad fubeunda juaedam , Imprimis 
militaria, honefliora onera tenebantur. In der Felge fey 
Arimannie auch fur das Recht, was gedachte Fürften, Gra- 
fen, Städte u. f. w. über die Arimannen hatten, oder was 
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in Anfehung der Güter der Arimannen ga 

worden, Er handele von der Abftammung io Vor von 
dem Urfprung diefer Gewohnbeit, die nach ihm blofs bey 
den Langobatden galt, von ihrer Gefckichte, yon ihren 
Rechten und Verbindlichkeiten auf eine befriedigende Art, 
und erläutert durch die ganze Abhandlung die Stelle II 
F, 56. fehr gut. 

Erlangen, bey Palm: Verfuch über die Gefchichte der 
Gerichtslehen mit einigen Urkunden von D. Johann Lud- 
wig Klüber. 1785. 144 S. 8. —— Auch diefe Schrift ift 
mir unverkennbarem Fleifse und einer ausgebreiteten Be- 
kanntfchaft mit den wichtigften Quellen und Hülfsmitteln, 
felbit, was bey unfern Rechtsgelehrren nicht häufig ift, 
mit franzöfifchen, iraliänifchen und englifchen Schriftftel= 
lern, bearbeitet, Sie erltreckt fich zwar vorzüglich auf die 
Gefchichte der Gerichtslehen in Deutichland, aber doch 
auch mit Ausbreitung und Rückficht auf andre Länder, und 
man finder hier viel wichtiges zufaminengetragen ; der Ge- 
fchichte iit eine kurze Betrachtung über die Gerichtsiehen 
angehängt. Allein es dauert uns, dafs diefe Schrift 
bey folchen Vorzügen nicht durch gröfsere Ordnung, durch 
natürliche und fcharffinnige Abtheilung in Perioden, durch 
pennue Beobachtung der Zeitfolge in Erzählung der Bege- 

enheiren, Licht und Aunehmlichkeit erhalten hat, und da- 
durch gefchicke worden it, dem Lefer die Ueberficht, die 
er in ihr zu finden hoft, zu gewähren. In der gegenwär- 
tigen Form ermüdet fie den Lefer, und ift blofs als eine 
gute Sammlung von Thatfachen zu betrachten, aus der 
ein andrer einit eine eigentliche Gefchickte fchoffen kann. 

Göttingen, bey Dietrich: D. 9. L, Kläber pr, de ju- 
re nobilium fenda militaria conflituendi, 1786, 34 5.9.— 
Hier wırd dies Recht für die Adelichen mit guren Gründen, 
die uns aber nicht auf das eınleuchtendefte geitellt zu feyn 


fcheinen, behaupter und durch Exempel und einen bey- 
gefugren adelichen Lehnbrief erläuterr. À 


KUNSTSACHEN, Vor kurzer Zeit hat die Wittwe des 
CauferenzR. Aläfler diefem berühmten Naturforfcher ein Mo- 


„nument a.d. St, Pererskirchhofe in Kopenhagen bey feinem Fa- 


milienbegräbnifs errichten laffen. Es ift von Hn, Prof. 
Weidenhaupt, und ftellt eine Pyramide von gelblichem 
Norwegifchen Marmor vor, Vorne Geht man einen -Sars 
kophag von bläulichem Norwegifchen Marmor, in deffen 
Mitte ein Basrelief von weiflern Italienifchen Marmor, mit 
einem firzenden Genius, der in der Linken eine umge- 
kehrte Fackel hält, und mit der Rechten einen Vorhang, 
hinter welchem ein Tempel mit dem Bilde der Narur ift, zur 
Seite zieht. In einer Nifche über dem Sarkophag ftelır eis 
ne Urne von weiffeın Iralienifchen Marmer, auf deren De- 
ckel ein Schmetterling , das Bild der Secle, und darunter 
ein Wurm, das Bild des Körpers, angebracht ift. Ueber 
der Nifche ift eine Tafel von fchwarzem Brabandfchem 
Marmor mit diefer Infchrift: 


H. S. E. 

Otho Friedericus Muller 

nat, II Mart, MDCCXXX denat. XXVI Dee 
MDCCLXXXIV 
qui experientia duce 

naturae templum intravit 

peploque ejus redu&o 
vultum Deae vidit 

poftgenitis clarus 


P. F. Suhm. 


carus amicis 


An den Seiten der Pyramide ift von Norwegifchen Marmor 
eine Mauer von Ruftique ‚angebracht, worauf zwey Sepul- 
chrallsmpen von weiflem Italienifchen Marmor mit Flam- 
men von vergoldeter Bronze tehen, 
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Mittwochs, den. 26ten Julius 1786. 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


Urm, in der Stettinifchen Handl.: Teut/che Staats- 
kanzley.. Von D. Joh. Aug. Reufs etc. Th. XI. 
1786.3.494.8.— Th.XIL 1786. S. 427. 8. (I rthlr.) 


D: XI. Th. ift folgenden Inhalts. I. Von der 
Fränkifchen Grafenfache und dem gehaltenen 
Fränkifchen Grafentag. 4. Von dem Fränk. Kreis- 
kaffe- und Rechnungs - Wefen, und der Verbindlich- 
keit der R. Stadt Nürnberg zu Vertretung des Kreis- 
kaflenamts. II. Von den Streitigkeiten zwifchen 
dem Fürttbifchof von Speyer und [einem Domkapitel, 
befonders über die Rechte des Letztern, bey erle- 
digtem Stuhl, IV. Von der künftigen Says -Hachen- 
burgi/chen Erbfolge, Der jetzige Befitzer diefer Graf- 
{chaft wird wahrfcheinlich ohne Kinder verfterben. 
Mit ihm geht fodann auch der Mannsftamm aus, 
und die Graffchaft fällt an die weiblichen Nachkom- 
men, unter denen fie kraft eines Erbvertrags nach 
Primogeniturrecht vererbt werden foll. Unter meh- 
reren darinn beftimmten Fällen iit nun gerade der 
jetzt bevorftehende Erbfall namentlich unbeftimt ge- 
blieben. Indeffen it die Abficht des gedachten Erb- 
vertrags im Eingange deutlich angemerkt; auch 
läfst dich vermittelt der Analogie vieles unbeftimmt 
fcheinende beftimmt feltfetzen. Doch müffen auch 
allgemeine Rechtsprincipien mit zu Hülfe oenom- 
men werden: und fo läfst fich aus diefem allem 
der grofse Dijffenfus Doctorum, die fchon über die- 
fe Succeffion ihre Gutachten ertheilt haben, leicht 
erklären, H. Reu/s recenfirt hier Eine von folchen De- 
ductisnen, die für eine der Burggräflich - Kirchber- 
gifchen Töchter, die Fürftin Caroäna zu Wied, gè- 
{chrieben worden it, und fucht fe zu widerlegen, 
aus Gründen, die noch weiter geprüft werden mif- 
fen, und auf eine Weife, die ihn bey dem Lefer ei- 
ner Partheylichkeit fat verdächtig macht. Vor- 
nemlich mufs hiemit die Kochifche Schrift über diefe 
Erbfolge verglichen werden. V. Von den Streitig- 
keiten zwifchen der Aebtifiin und den Conventua- 
linnen des Klofters Burtfcheid. VI. Von der Ver- 
‚wandlung der Schupflehen in Eigenthum in den 
Ozfterreichifchen Staaten. VIL Von Einführung 
der Abzugs - Freyheit in den Oeftreichifchen Staa- 
ten. VHI. Von Aufhebung der auf liegenden Gü- 
tern haftenden Fideicommife in den Oeftreichi- 
A. L, Z. 1786. Dritter Bend, 


Te 


{chen Staaten. (Iftmerkwürdig, und weitern Nach- 
denkens werth, Der Eingang heifst blofs: “zu Be- 
förderung des allgemeinen Beitens finden wir zu- 
träglich etc.) IX. Von den Streitigkeiten zwilchen 
dem R. Stift St. Emeran und der R. Stadt Regensburg. 
X-XIV. Aufhebung des Abzugs zwifchen verfchie- 
denen Reichs -Landen. XV, Gegennote wider die 
Vorwürfe der Intoleranz, aus Gelegenheit der Reife 
des Fürltbifchofs von Würzburg durch das Hohen- 
loh - Waldenburgifche. XVI. Von dem Rechtsitreite 
zwifchen dem Marggräflichen Haus Baden und dem 
Kanton Neckar-Schwarzwald, die Unmittelbarkeit 
des Gemmingi/chen Gebiets betreffend. Die Baden- 
che Rekursfchrift ift recenfirt, aber wieder mit vie- 
ler Theilnehmung; z.B. S. 371. „ch bin im Zwei- 
fels - Fall mehr für den mindermächtigen Theil, als ' 
für den mächtigeren Reichsttand zu vermuthen ge- 
neigt. Aber auch nach der ftrengften Prüfung mufs 
ich bekennen, dafs ich in der Gefchichte des Ver- 
hältniffes zwifchen dem Marggräflichen Haus Baden 
und feinen Lehenleuten von Gemmingen mehrere 
Stücke finde, die fich ohne die Wirklichkeit der 
Badenfchen Landeshoheit über die Gemmingen[chen 
Güter nicht erklären laffen werden“ und wieder: 
„Von vielen Beweisgründen (der Badenfchen De- 
duction) Hfst fich aber auch nicht voraus fehen, 
wie es möglich ifl , folche gründlich zu heben“ und 
noch einmal: „es iit äu/ser/i umwahr/cheinlich, dafs 
die Familie von Gemmingen den nachtheiligen 
Schlufs, der aus dem ganzen Zufammenhang aller 
diefer gerichtlichen Verhandlungen — in jedem 
unbefangenen Lefer entfichen mu/s, gründlich zu 
widerlegen im Stande feyn werde.“ Der unbefangene 
Lefer wird ohne Zweifel, zumalen bey diefer Im- 
medietäts-Streitigkeit, fich die Zeit nicht ver- 
driefsen laffen, ‘vor allen Dingen die Antwort des 
Gegentheils abzuwarten; und dann erft wird fichs 
ergeben, eb und was er gründlich zu widerlegen 
im Stande gewefen it. XVII Von dem Baierifchen 
Ländertaufch und dem deutfchen Fürftenbund. — Der 
Th. XII enthält folgende Materien: I-III Die Gränz- 
und Taufchverträge der Krone Frankreich mit Nag 
fau Weilburg, dem Hochflift Bafe! und dem Gräf 
lichen Haufe von der Leyen. IV. Von Erietzurg 
der N. Generalicäts - Stellen. V, Von Qualu- 
cation der neuen Reichs-Fürften VI. Samlung 
der Staatsfchriften, den Baierifchen Ländertaufch und 
Y deut- 
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deutfchen Fürftenbund betreffend. VIL Von dem 
Streite über die Religionseigenfchaft der. Hohenloh- 
Waldenburgifchen Kreisfimme und den neueften 
Auftritten in diefer Sache, ` 


Bückssuns, bey!Althans: Chronologi/ch fuflema- 
‚tilches Verzeichnifs zur. Erläuterung. des deut- 
Schen Privat- Fürflenrechts, vorzüglich gehö- 


riger Urkunden, von Joh. Dan. Reiche, Gräf-. 


lich Schaumburg - Lippifchen Juflitz - Rath. 1785. 
143 S. 4. l 

Sowohl für den Gefchäftsmann als den Syftema- 
tiker ift diefes mit vieler Mühe gefammelte und fehr 
gut geordnete Verzeichnifs von grofsem Nutzen. 
Aus Lünig, Da Mont und einigen andern find die 
Urkunden verzeichnet; es wäre zu wünfchen,. dafs 
der Vf, nun auch aus einer zahlreichen Deductio- 
nen-Sammlung fein Verzeichnifs fortfetzte, und 
vornemlich dafs er miteineni reichen Schatze von un- 
gedruckten Urkunden diefer Art aus den Archiven 
verfehen werden möchte, um daraus nach dem Plan 
feines Verzeichnifes eine neue Sammlung veranftal- 
ten zu könren. Denn fo kann erft vollends das 
Feld diefer fo erheblichen Rechtswiflenfchaft gehö- 
rig angebaut werden, das noch bisher fo wüfte ge- 
legen, und fo viele Dornenund Difteln getragen hat. 
Der Verf, hat zwey Abfchnitte [eines Verzeichniffes 
gemacht, im Eritern auf den Inhalt, im Letztern 
aufdie Form folcher Familien - Verordnungen Rück- 
ficht genommen, und hiernach die aufgefundenen 
Urkunden verzeichnet. 
die allgemeinen Familiengefetze, nach der Zeitord- 
nung, mit einer tabellarifchen Anzeige ihres Inn- 
halts: fodann folgen die be/ondern Verordnungen, 
als: 1) Zheilungen; 2) Primogenitur - Perordnun- 
gen; 3) Erbverträge; 4) Eheberedungen; 5) Wit- 
Zums-und 6) Morgengabe - Verfchreibangen; 7) Ver- 
zichte. Im U. Aöfchnitt kommen vor: Vermächt- 
niie ohne beflimmte Solennitäten ; (odann Familien- 
orduungen nach deut/cher Art, in Kraft der Verträ- 
ge; und endlich Verordnungen des letzten Willens, 
mach der Form des römi/chen Rechts. Wir halten 
diefes Verzeichnifs für ungemein brauchbar; nur 
warnen wir bey dem wirklichen Gebrauch defel- 
ben, dafs man fich mit dem Schluffe: a particulari 

ad univer/ale, nicht übereilen und trügen foll, 


OEKONOMIE. 


-GrzIrswALD, beyRöfe: Etwas von Anbau, Er- 
haltung und Benutzung der Weiden Zum 
Nutzen und Gebrauch für Landleute herausge- 
geben von 5. W.von Hobe. 1786. 843.8. (4 gr.) 

Diefe kleine Schrift empfiehlt und lehrt das Ans 

pflanzen einer nützlichen Holzart fehr fafslich und 
vollfländig, nach einer richtigen Theorie, und mit 
praktifchen Vorfchriften, die gewifs die Probe hal- 
ten werden. Der Hr. Vf. fchätzt die Weide befon- 
ders wegen ihres Gebrauchs zu geflochtenen Arbei- 
sen, Zäunen, Fafchinen, Ufer-Einbau, Körben 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


Im I. Abfchnitt tehen voran. 
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und dergl., und hält fogar, worinn wir ihm doch 
nicht beyltimmen können, einen todten Weidenzaun 
für dauerhafter und wohlfeiler als eine lebendige 
Hecke. Zur Feurung fcheint fie ihm nicht fo wich- 
tig; indeffen ift doch auch in diefem Betracht die 
Weide wegen ihrer reichlichen Abnutzung und ftar- 
ken Vegetation auf einem Bodeh, der"nicht leicht 
eine andere Holzart verträgt, ein fehr brauchbarer 
und ergiebiger Baum, der, alles in Rechnung ge- 
bracht, eine Vergleichung mit jedem andern Feuer- 
holze aushält, und einft unfera Nachkommen, die 
nicht Zeit haben, Buchen und Eichen für fich felbft 
erf zu pflanzen, und von uns in diefem Stücke nicht 
genug bedacht werden, gut zu ftatten kommen 
wird. — Die Anweifungen find zunächtt für Pom- 
mern, Mecklenburg und Holftein, werden aber in 
den meiften Provinzen Deutfchlands anwendbar feyn; 
fie find in einem treuherzigen, etwas weitfchweiti- 
gen Tone gefchrieben, der am Schluffe in eine mis- 
miüthige Aeufserung über verkannte Talente aus- 
bricht. 


Hannover und Oswaprück, in der Schmidtifchen 
Buchhandlung : Artweilungen zu Anlegungund 
Wartung guter Hecken allerley Art, guch gan- 
zer und halber Mauern von Feldfeinen, Auf 
Befehl der königl. ehurfürft. Cammer dem 
Druck übergeben, 1786. 488. 8.(3 gr.) 

In Niederfachf[en ift es bekanntermafsen mehr als in 
dem übrigen Deutfchland üblich, auch die Felder,nach 
englifcher Sitte, auf mancherley Art einzuzäunen 
und zu befriedigen. Es hat feine guten und auch 
feine nacktheiligen Folgen; aber ein Uebergewicht 
der erftern fchien Recenfenten immer darinn zu lie- 
gen, dafs derGeift des Eigenthums mehr angefacht, 
und eine thätigere, gartenmäfsigere Bewirtufchaf- 
tung dadurch veranlafst wird, wenn der Befitzer 
das Seinige gleichfam in feinem Befchluffe hat. Ver- 
muthlich fieht man im Hannöverifchen die feit eini- 
ger Zeit aufgegebene Frage: über den Werth des 
Einfchliefsens der Felder, nun als entfchieden an, 
da die Obrigkeit felbit die gegenwärtigen Anwei- 
{ungen bekannt machen liefs, in welchen man einen 
hinreichenden Unterricht, fo weit er zu Handarbei- 
ten fchriftlich gegeben werden kann, nicht vermil- 
fen wird. 


Leirzis und QuspLinsurg, bey Reufsner: Prak- 
tifche Bemerkungen und Geheimmifle die Haus- 
haltungskunft betreffend, Zum Unterricht für - 
Hausväter und Hausmütter. - Dritter Theil. 
1786. 9. B. Vierter Theil 9 B. 8. (12 gr.) Mit den 
beiden erften Theilen zufammen 598 S.unter dem 
Haupttitel: Praktifches Handbuch für Hausvä- 
ter und Hausmütter. Erfter Band. 

Diefer dritte und vierte Theil enthalten, wie die 
vorigen, noch immer eine Menge von mancherley 
Recepten für Kranke und Gefunde, Menfchen und 
Vieh, für Ackerleute, Gärtner, Köckinnen, Wä- 
fcherinnen, Färber, fogar eine Schr Schulgerechte 

eant” 
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Beantwortung der Frage: ob Kinder wider Willen 
ihrer Eltern fich verheirathen dürfen? So verfchie- 
den Inhalt und Gegenftand find, fo verfchieden ift auch 
der Werth diefer Samlung, der überhaupt im Ganzen 


nicht grofsift. Hie und da ftelıtnützlicher Unterricht, ` 


auch zum Theil mit Angabe der guten Quellen, 
mitten unter unfichern, gewaägten und gefährlichen 
Vorfchriften: wie follen nun die Hausmütter, de- 
ren Sache es nicht ił, die Mittel theoretifch und &@ 
priori zu prüfen, und die ohnehin Büchern diefer 
Art gern blinden Glauben fchenken, eine Auswahl 
treifen? Ein blanc. manger, oder ein Nittel wider 
die Wanzen wagt man wohl zur Probe dran; aber 
die Kur böfer Äugen oder der Schwindfucht find 
zu wichtig zum Verfuche. Billig müfste ein folches 
Buch, wenn es den rechten Entzweck hat und ihn 
erreichen foll, nicht anders als unter der Gewähr 
eines Nahmens erfcheinen, der Zutrauen verdient 
und einflöfst; aber bey diefer Samlung ift es bey- 
nahe fichtbar, dafs fie nur fich felbil zum Zwe- 
cke habe, 


GESCHICHTE. 


:Korennacen: Conference. Raad og forhen vëren- 
de Amtmand over Corfder og Antvorfchou Am- 
ter Efaias Fleifchers Liv og Levnets- Befkrivel. 
fe, af ham felv Jkrevet og udgivet, 1785, 195 

S. gr. g. . 

‘Wer weifs nicht, dafs mehr als’ ein Biograph feiner 
felhit fein Leben offenherzig befchrieben und alle 
feine eignen -Gebrechen mit einer befremdenden 
Freymüthigkeit gefchildert hat? So würde denn 
Herr Conferenzrath Fleifcher, vormahls Amtmann 
über Corföer und Antwortfchou, fchon Grund ge- 
habt haben, fein in mancher Betrachtung merkwür- 
diges Leben zu befchreiben, fo bald es ihm nicht 
an Freymüthigkeit fehlte. Aber aufserdem ift er Mit- 
glied von der königl. Preufsifchen Gefellfchaft der 
Naturforfcher und von der königl. Schwedifchen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Stockholm. Erfte- 
re macht es zur Pflicht, letztere wünfcht es, dafs 
ihre Mitglieder ihre Lebensbefchreibungen einfenden. 
Dies bewog ihn, wie erin derVorrede meldet, den 
Auffatz zu machen und ihn feinen Landsleuten zu- 
erft als Vorrede einer von feinen naturhiltorifchen 
Schriften, itzt aber, nach der ihm zuletzt betroffe- 
nen Veränderung, fortgefetzt und als ein befonde- 
res Werk mitzutheilen. 

Seine Schickfale find fonderbar genug. Sein 
Stammvater, aus einem adlichen Gefchlechte in 
Schlefien, flüchtete, der Religionsbedrückungen 
wegen, nach Dänemark. Sein Vater aber hatte 
doch nur eine unbeträchtliche Landpfarre im Amte 
Corföer. Herr Conf. R. Fleifcher, geb. 1732, kam 
in feinem eilften Jahr auf die Rofchilder Schule, 
Fr erzählt nun einige feiner Schulbegebenheiten, 
als charakteriflifche Zü ge feiner damahligen Denkart 
und Sitten, 
Kopenhagen auf die Univerfität, mit einen ehren 
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In feinem 17ten Jahre kam er nach . 
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vollen Zeugniffe feines Rectors, der ihn kurz dar- 
auf von da nach Nofchild zurückfoderte, um das 
Amt eines Lehrers! in der unterlten Klafe, während’ 
der Abwefenheit des beftellten Lehrers, der ein 
Sohn des Rectors war, zu verwalten. Dies mühe 
fame und nicht einträgliche Amt verwaltete er mit 
grofser Treue, ftudierte dabey unermüdet vor fich, 
befonders auch die morgenländiichen Sprachen, fo 
dafs er als Autodidaktus alle in Kopenhagen ibli- 
chen Prüfungen mit Ruhm und Beyfall ausftand, Als 
1751 der verreifte Schullehrer zurück kam, hörte 
feine bisherige Stelle auf. Er gieng zurück nach 
Kopenhagen, ward Alumnus in Llerfens Collegium, 
half fich kümmerlich durch und ward endlich 1752 
würklicher Lehrer der unterfien Klaffe zu Rofchild. 
Nun legte er fich zugleich aufdie Theologie, lernte 
Franzöfifch, Deutfch, Englifch und Holländifch, 
predigte mit Beyfall, ftudirte die Kirchengefchichte 
und fchrieb dänifch feine 3 Bände in 4to vom Ur- 
fprung des Papitthums, defen Wachsthum und Ab- 
nahme. Seinerelenden Stelle ungeachtet, heyrathete 
er feine noch lebende Gattin, die jedes Schickfal 
willig mit ihin theilte. Dafs unter feinen Einkünf« 
ten 8 Tonnen Ausfaat waren, bewog ihn, den 
Ackerbau aus Büchern zu ftudiren, und ihn nun nes 
ben der mühfamen Schularbeit perfönlich zu treis 
ken. Das glückte ihm und er pachtete noch mehr 
Land nicht ohne Vortheil. Dafs man ihn indefflen 
bey der Schule zurückfetzte, ihmnicht einmahl eine 
Landpfarre, vielweniger, nach Sneedorfs Vorfchlag, 
ein Profelforat in Soroe geben wollte, bewog ibn, 
unter allen Schul - und Feldarbeiten nun fich auf 
die Hechtsgelehrfamkeit zu legen. Unterdeffen hatte 
er fich fchon dureh den Ackerbau ein Capital von 
coo Rthlr. und Grundftücke erworben, Nur 
wollte er noch fo lange bey dem befchwerlichen 
Schuldienft bleiben, bis er fein Capital zum Ertrage 
von 80 bis 100 Tithlr. jährlicher Zinfen vermehrt 
haben würde. Aber zuvor hatte er Gelegenheit, 
fich eine Regimentsquartiermeitterftelle von dent 
bisherigen Innhaber derfelben mit königlicher Ge 
nehmigung zu erkaufen, und verrichtete die Dienfte 
zu feiner Übern und allgemeiner Zufriedenheit, ins 
dem er zugleich fortfuhr, fich auf die Landwirth- 
fchaft zu legen, und anfieng, die Naturwiffenfchafe 
zu ftudiren. Der Auftrag, den er 1772 von einem, 
vornehmen Herrn bekam, in aller Stille zu unter- 
fuchen, ob der damahlige Infpector, nunmehrige‘ 
Kammerrath Baden, in den Wordingburgifcher 
Holzungen wirklich, wie man ihn befchuldig- 
te, gewiffe Perfonen bey den Holzausweifungen 
reichlicher, als er follte, bedacht hätte, brachteihm 
die nachtheilige Feindfchaft des Herrn Baden, den 
er nicht ganz frey fprechen konnte, zuwege, 1774 
nahm er feinen Abfchied vom Regiment und ward 
vom Erbprinzen zum Infpector über Jägerspriis be= 
ftellt, ward 1776 wirklicher Juftitzrach, 1779, 
vermuthlich weil er wegen feiner Gefchäfte in der: . 
Sache des Herrn Baden keine Geldvergütung haben 
wollte, Etatsrath, und als er mehr als eine feiner 
Y2 okor 
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ökonomilchen und phyfifchen Schriften herausgab, 
auch Mitglied verfchiedner gelehrten und ökonomi- 
fchen Gefellichaften. Als er demnächit Oberforft- 
infpector über die Soröjfchen Waldungen ward, 
brachten ihm feine Relationen über deren fchlechte 
Behandlung nenen Verdrufs, fogar von Seiten des 
Oberhofmeifters und Geheimen Raths Reizenftein,über 
welchen Streit er fich ausführlich rechtfertigt, Un- 
ter dem 15 Jenner 1781 ernannte ihn der König zum 
Amtmann uber Corföer und Antwortfchou, mit ei- 
nem Gehalt von 1000 Reichsthaler und gleich dar- 
auf zum Conferenzrath. Er erzählt nun ausführ- 
lich die Sorge, welche er für die pflichtmäfsige Ver- 

raltung feiner Aemter getragen hat, die Urfa- 
chen, welche ihn hoffen liefsen, dafs die Negie- 
rung mit ihm zufrieden feyn würde, und fein eben 
deswegen um fo viel gröfseres Erltaunen, als er 
erft durch ein Privatichreiben und dann vollfländi- 
ger am 28ten Auguft 1735 durch ein Schreiben der 
Rentekammer davon unterrichtet wurde, dafs er 
feiner Amtmannfchaft mit Beybehaltung feines Ge- 
halts von 1000 Rthlr. als einer Penfion entlaffen feyni 
follte. Da es ihm kränkend war, fich gleichwohl 
aus aller Wirkfamkeit gefetzt zu fehen, und da er 
von mancherley Gerichten ihm fchuldgegebner 
Pfichtverfäumnifs hörte, fo rechtfertigt er fich ge- 
gen alle diefe angeblichen Vergehungen umftändlich 
Wir aber können uns hier auf die Anzeige diefer 
einer Rechtfertigungsgründe nicht einlalfen, da 
wir von der Lebensbefchreibung, in fo ferne fie ei- 
nen durch manche befonders die Dekonomie und 
Naturkunde betreffende Schriften berühmten Gelehr- 
ten und deffen in der That merkwürdige Schickfa- 
le angehet, fo viel als die Abficht der A. L. Z. er- 
heifcht, gemeldethaben. Indeffen können wir nicht 
unangemerkt laffen, dafs Hr. F. feine literarifchen 
Arbeiten weniger berührt, als man es feiner ober- 
wähnten Abficht nach erwarten follte, und dafs fein 
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wahrer Zweck yorztiglich feine Ehrenrettung zu 
feyn fcheingt. 


Es hat aber diefe Schrift andere veranlaffet, da» 
von wir nur eine kurze Nachricht geben dürfen: 


KorenHAGeNn: Nota Bene, angasende (S. T.) 
Hr. Konferenzraad Fleifchers Zevnetsbefkrivei/e, 
Jaavidt famme handler om hans Operationer pas 
det Wordingborfke Difirikt. 1786. 168. 8. 


Der V£, Hr. Oberft- Lieutenant Pueg, Deputirten 
der ehemaligen General - Landwefens - Commiffion, 
(wie Herr Baden in der fogleich anzuzeigenden Schrift 
meldet,) befchuldigt den Hrn. Conf. R. Fleifcher, 
dafs er in feiner Lebensbefchreibung fich bles von 
der guten Seite gefchildert,, feine Fehler forgfältig 
verfchwiegen, und den Hrn. Kammerrath Baden 
erit durch eine heimlich ausgetheilte gedruckte Schrift 
verdächtig gemacht, dann blofs auf Begehren eines 
Privatınanns heimliche Nachforfchung über fein Be- 
tragen angelftellt habe u. f. £ 

Korentacen: Aftvunget Svar paa S. T. Hr. 

Conf. R. Fleifchers oynvectiver Ved Thorkild 
Baden, Wirkelig Kammerraad og Infpecteur 
over Kongens Gods i Lolland. 1786. 75 Seiten. 
r 8 

Bike nicht fanfte Vertheidigung des Herrn Kam- 
merraths Baden gegen den Herrn Conferenzrath 
Fleifcher, die letztern gar nicht in dem vortheil. 
haften Lichte fehen läfst, worinn er fich felbit in 
feiner Lebensbefchreibung fchildert. Da fie aber 
keinen literarifchen Gegenitand, fondern blofs eine 
bürgerliche Streitfache betrifft, fo können wir uns 
hier fo wenig aufeine nähere Anzeige davon ein- 
laffen, als wir folche von Hrn. Fleifchers gegen 
Han. Baden vorgebrachten Befchwerden gegeben 
haben. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Erlangen, Jo. Phil. 
Prukenmiller Adelmansfeldo - Limpurg, Diff, inaug. med, 
Aßelus melancholici hifloria cum epicrifi. 1786. 14 S. 4% 
Die Krankheit entftand in einem sYjährigen, fetten und 
viel fitzenden Manne, und harte die meilte Aehnlichkeit 
mir der Melancholia attonita Sauvag. Der Vf,, der wohl 
einfah , dafs hier Vollfaftigkeit und Anhäufung fchwarzer 
Galle im Unterleibe die Hauprurfachen waren , heilere ihn 
durch Aderlais, auf öfende Salze (worunter er der Offa 
Helmontii ganz vorzüglich günftig ift), bittre Klixiere, Ab- 
führungen, kleine Dofen Ipecacuanha, die nicht einmal 
Eckel erregten, vorzüglich aber zulerzt durch Pulver von 
Kampfer und Mefchus, mit welchem er nach und nach 
bis zu 20 Gran täglich flieg. Aber nach 5 Jahren entftand 

jötzlich ein epileprifcher Zufall, der den Kranken apo- 
plekülch tödtere, Wir können nicht umhin zu fragen, wa- 


rum in der erften Krankheit Spiefsglasmittel, (elbft zuwei- 
len bis zum Erbrechen gegeben, verläumt wurden, und 
ob es nicht rarhfam gewelen wäre, eine Krankheir, die 
offenbar fchwarze Galle und Infarcrus im Unterleibe zum 
Grunde hatte, und gewils in 27 Tagen nicht radical ge- 
hoben feyn konnte, noch durch eine lange fortgeferzre 
Nachkur, befonders mit Kämpfifchen Vifceralklyftiren, zu 
verfolgen, wodurch vielleicht der nachfolgenden tödli- 
chen, aber gewils aus eben der Quelle herrührenden, Epi- 
lepfie hätte vorgebeugt werden konnen, 


Gieffen. Renfing Darmitadt. di. inaug. de Kenteria. 1786. 
12 S. 4 -- Diefe Schritt fcheint beweifen zu follen, wie g> 
fchwind man mit der verwickeltften Materie fertig werden 
kann, wenn mañ auf der Oberfläche bleibt und fich um 
die neuere Literatur nicht bekümmert. 
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Donnerstags, den 27ten Julius 1786, 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Racensnung, mit Zeitlerifchen Schriften: Ge/chich- 
te einer Wallerfcheue, welche durch den Bifs 
eines dem äujserlichen Anfchein nach nicht völ- 
lig tollen Hundes verurfacht worden; auf Ober- 
herrlichen Befehl dem Druck übergeben. 1786. 
24 9. 4. 


Er Negensburger Bürger ward den erften Februar 
diefes Jahres von einem Hunde, der kurz vorher 
ohne jemand zu beleidigen in die Stube gekommen 
war, die Anwefenden nach Art der Hunde be- 
fchnarcht und fich dann ruhig unter die Bank ge- 
legt hatte, in den rechten Arm gebiffen, eben als 
er ihn auf eine gute Art wegbringen wollte. Erft 
den folgenden Tag, da der gebifsne hörete, der 
Hund fey als verdächtig erfchoflen worden, ward 
er aufmerkfam, und liefs fich, zur Verhütung aller 
üblen Folgen, — mit dem St. Huberts Schlüffel ne- 
ben die Wunde brennen. Mit vielern Widerftreben 
erlaubte er dem nun von dem Magiftrat zu ihm ge- 
fchickten Phylikus D. Harrer (dem Verfaffer dieler 
Schrift), dafs die Wunde gefchröpft und mit Salz- 
wafler ausgewafchen würde; ans Brennen derfelben 
war gar nicht zu denken. (Billig hätte doch wenig- 
ftens fogleich Spanifches Fliegenpulver eingeftreut 
werden können.) Die Tollheit des Hundes war und 
blieb nun ungewifs, denn felbft das Brod, das man 
mit feinem Geifer berieben hatte, frafsen zwey Hun- 
de auf, (und, wie wir vermuthen, ohne Schaden). Dem- 
ungeachtet liefs Hr. Harrer die Belladonnawurzelnach 
Münchs Vorfchrift gebrauchen, die Wunde fleifsig 
auswafchen, und Abends Salbe mit rothem Queck- 
filberpräcipitat einreiben, wodurch auch bald ftar- 
ke Vereiterung bewürkt wurde. Aber fchon am 
vierzehenden Tage unterbrach der Patient die Kur, 
welche g Wochen fortgefetzt werden follte, voll 
Vertrauen auf den Hubertsfchlüffel und fein völli- 
ges Wohlbefinden, und verreifte. Acht volle Wo- 
chen nach dem Bifs entitanden auf Erhitzung heftige 
Schmerzen in dem rechten Arm, erentzündete fich, 
ichwoll auf, und am dritten Tag darnach. fand fich 
das Unvermögen Flüfßsigkeiten zu Schlucken ein. 
Nun ward auf die völlig zugeheilte Wunde ein ftar- 
kes Blafenpäafter gelegt, der ganze Arm mit einer 
Salbe, der Kampfer und Opium beygemitcht war, 
d. L Z. 1786, Dritier Band, 


berieben, und mit erweichenden Breyumfchlägen. 
bedeckt; dabey die Belladonnawurzel zu 14 Gran 
pro Dofi gegeben,und am Arm Ader gelaffen, welches 
ungemein beruhigte. Allein der Abfcheu vor dem 
Getränk nahm immer zu, Buttermilch ausgenom- 
men, wovon er noch am folgenden Tage einige 
Schlucke trank, doch nicht ohne darauf folgende 
Beängftigung. Auch ging er noch an eben dem Ta- 
ge ins Bad, konnte fich aber nicht darinnen fetzen, 
und mufste bald herausgenommen werden, Noch 
an demfelben Abend entitanden Zuckungen und Ra~ 
fereyen mit beftländigem Speichelauswurf, welche 
früh gegen 3 Uhr fein Leben endigten, — am ten 
Tage nach Ausbruch der Schmerzen. Der VÉ nutze 
diefe Gelegenheit, und der Magiftrat ift zu rühmen, 
der ihn dazu aufmunterte, feinen Mitbürgern eini- 
ge wichtige und lehrreiche Erinnerungen über das 
Gift der Hundswuth, feine oft fo fpäte und immer 
fürchterliche Aeufserung, die Art der Mittheilung 
und deren Verhütungsmittel, ans Herz zu le en, 
welche gewifs auch aufser Regensbnrg nützlich feyn 
werden. zu 

Hiermit hängt eine obrigkeitliche Verordnung zu- 
fammen, welche zu Verminderung der Hunde, Ver- 
hütung der Wuth, und vernünftigen Beforgung der 
verdächtigen oder fchon wüthigen, fehr zweckmä- 
fsige Verkehrungen und Befehle enthält, und vor» 
züglich das zu gefchwinde Tödten eines verdächti- 
gen Hundes nach dem Bifs verbietet, wodurch der 
arme Gebifsne in die peinlichfte Ungewifsheit ver- 
fetzt wird. ' a 


PAEDAGOGIR. 


Dessau: Nachricht von der gegenwärtigen Ver- 
fallung des Erziehungs - Inflituts zu Deffau von 
Neuendorf 1735. 72 8.8. (3gr.) l 
Lsirzıs, bey Crufius: Einige Bemerkungen über 
deulfche Schulen, hefonders ther das E zie. 
hungsInflitut inDe/Jau, von Karl Spazier. 1756, 
1705. 8. (8gr.) 
Eine Anftalt wie die Deflauifche verdient aller- 
dings die Aufmerkfamkeit der Eltern und Erzieher; 
und die oftmals ungegründeten Ausfälle auf diefel- 
be machen es den Vorftehern nothwendig, dem 
Publikum ihre Piane und Methoden dann und warn 
Z i u..ter 
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unter die Augen zu bringen. Diefe Nachricht giebt 
von dem Inilitut einen fchönen Begrif. Es ift aber 
zu bedauern, dafs uns die Vorfteher der Anftalt noch 
keine detaillirte Nachricht von ihren Methoden, haupt- 
fächlich zur moralifchen Bildung, mitgetheilt haben. 
Wir würden manches daraus lernen. 

Die zweyte Schrift, welche an einen Vater, der 
um Rath wegen der Erziehung feines Sohnes frägt, 
gerichtet ift, und als ein Commentar über die Neuen- 
dorfifche Nachricht angefehen werden kann, enthält 
Bemerkungen über die wichtigften Vorwürfe, die 
man dem Deflauifchen Erziemungsinftitute gemacht, 
als wegen Sprechmethode im Lateinifchen, wegen 
Elementarordnung im Lehren, wegen Religionsun- 
terricht, wegen Erleichterung des Lernens durch 
Spiele und geht von da zu der moralifchen Bildung 
über. Sie wird dem Erzieher und Lehrer nicht un- 
willkommen feyn, weil fie einige, obgleich nicht 
hinreichende, Aufklärung über jene wichtige An- 
ftalt liefert. Etwas kürzer könnte die Schrift, der 
Deutlichkeit und dem Inhalte unbefchadet, feyn, 


Ohne Druckort: Zufland der Darmfiddtifchen 
Landfehulen nebfl einem Plan, wie diejeibe (n) 
verbejfert, und zweckmälsig eingerichtet werden 
könnten, vos einem Ungenannten. 1735. 64 S. 
8vo. (4gr.) 

Der Verf. beklagt die Noth der Ð. Landfchul- 
lehrer, Mangel, Verachtung, Aufsenbleiben der 
Beförderung; fagt, dafs man fie befer halten, von 
der Subordination der Prediger befreyen follte; dafs 
man den Landmana Religion, Geographie, Lefen 
und Schreiben lehren müffe. Wenn das die Befchrei- 
bung des Zuftandes und Plan zur Verbefferung der 
Schulen heifsen kann, fo hat der Vf. dem Titel fei- 
ner Schrift Genüge gethan. Er hat es aber gut ge- 
meint: „Die Abficht feines Schriftchens zweckt aufs 
Hohl des allgemeinen Beftens ab ;'“ wie er felbft in 
der Zueignungsfchrift fagt. 


OEKONOMIE. 


KOPENHAGEN und Leipzig, beyPelt: Auguft Hene 
nings ükonomi/che Betrachtungen einer im Jahr 
1779 auf BeyEhl unternommenen Reife durch 
eJütland. 1786. 1945. gr. 8. 

Herr Kammerherr Hennings hat diefe Berichte von 
einer etwas mehr als zweymonatlichen Reife, die 
font nicht zum Druck beftimmt waren, dennoch 
herausgegeben, weil verfchiedne Gegenftände dem 
Lande, welches fie ihm gleichfam in die Feder dietir- 
te, nützlich zu feyn fchienen. Und er verdient 
Dank für die öffentliche Mittheilung eines wichti- 
gen Beytrags zur dänifchen Landesökonomie und 
Statiftik. Von Jütland iiberhaupt urtheilt er, dafs 
man nie mit zu vieler Achtung von einem Lande 
reden könne, in dem Ackerbau und Viehzucht die 
‚Hauptgewerbe find. Einen fichern Nationalreich- 
thum, ein angenehmeres und mehr auf gute Sitten 
gegründetes Wohlleben, und mehr wahre vaterlän- 


ALLG LITERATUR- ZEITUNG. 


180 


difche, bürgerliche und moralifche Tugenden kann 
man, fagt er, nirgends als in Jütland antreffen. 
Auch hat er gefunden, dafs noch viele wirkfame 
und edle Kräfte in diefem Lande liegen, die gerne 
da, wo fie Freyheit dazu erhalten, zum Aufhelfen 
des Staats und defen Emporkommen das ihrige 
beytragen.. Der erfle Abfchniit betrift eine Reife 
von Aarhuus nach Venfyflel, Ueberficht einiger 
Güter und nähere Nachrichten von Veniyflel. Ue- 
ber den Zuitand des Handels in Aarhuus, den To. 
baksbau und die Tobaksfabricirung, die Seifenfie- 
derey, Gerberey, Saffiansfabrike, die Walkmühlen 
auf dem Grunde der Baronie Marfelisburg, Flachs- 
bau, den häuslichen Fleifs auf Villeftrup im We- 
ben, Blondenklöppeln, die Wollenfpinnerey des 
Grafen von Schimmelmann auf Lindenberg, u. f £ 
die Gegenden von Aalburg u. f. f Bey Gelegen- 
heit der auch in Jütland möglichen Urbarmachung 
noch ungenutzter Felder, vermittelft der Austrock- 
nung durch Canäle, (wie es der König von Prea- 
{sen an der Oder gethan hat, ) äufsert der Vf. feine 
Verwunderung darüber, dafs, da dieGüter in Dän- 
nemark, wie bereits einige Proprietäre erwiefen 
haben, noch um viele 100 Procente zu verbeflern 
find, keine Speculation zum Güterankauf im Däni- 
fchen unter den englifchen ‚Pachtern entftehen. Dafs 
die Speculation gut feyn würde, bezweifelt er nicht. 
AufBernitorff, (dem Gute des Grafen von Bernitortt,) 
haben {ich einige Schottifche Bauern angekauft und 
befinden fich, wohl dabey. Dafs auch Engländer, 
ihrer Landesconflitution ungeachtet, expatriiren 
‚können, beweifen häufige Beyfpiele von Handeln- 
den in Spanien, Portugall, Rufsland, Preufsenu. f. £ 
Dafs fie Cultur mit Sklaven treiben können, fieht 
man in ihren Colonien. Man mufs alfo glauben, 
dafs der englifche Landmann fein Vaterland nicht 
fo leicht verläfst, als Leute von andern Nahrungs- 
ftande, und dafs er fich fürchtet, einen Staat, wo 
in dem kleinften Bedürfnifs die vollkommentfte In- 
duftrie mit der feinigen zufammenftöfst, mit einer 
Gegend zu vertaufchen, wo alles von unentbehr- 
lichiten bis zum eingebildeten Bedürfnifs mangel- 
haft if. „Indefen, fügt der Vf. hinzu, würde ichs 
wenn es mir erlaubt wäre, in dem Tone eines fi 
j'etais Roi des Voltaire zu reden, nicht eher ruhen 
als bis ein Young oder andre Oekonomilten der Art 
Gutshefitzer in Däinnemark geworden wären. Nach- 
richten von des Kanımerherrn von Buchwald nütz- 
lichem Austrocknen moraftiger Gegenden, von den 
zerftreuten Wohnungen in Venfyffel und der Befchaf- 
fenheit der Dörfer. Ueberhaupt bemerkt der Vf, 
dafs der Bauer in Jütland freyer, wohlhabender 
und glücklicher als der Seeländilche Bauer ift. Der 
Proprietär in Jütland lebt gröfstentheils auf feinem 
Gute und hat keine andre Revenuen, als die es ihm 
einträgt. Er wendet alfo alle Gedanken auf die 
Oekonomie und unvermerkt nimmt er die Denkungs- 
art für feine Bauernan, die er für fich felbft har, 
und es gehört in feinen Plan, dafs fie wohlhabend 
feyn, gute Pferde und Pflüge haben follen, um feine 
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Hof - Felde t beackern zu können. Die Wen. 
eider gu ı ökonomifchen Zwecken fällt 


dung der Gedanken zu l n 
da weg, wo der Gutsbefitzer in grofsen Städten 
oder am Hofe lebt, andre Revenüen hat, als von 
feinem Gnte, nicht in der fparfamen ökonomifchen 
Behandlung feines Eigenthumes, fondern in der 
Vielheit feiner Einkünfte feinen Reichthum fucht, 
weil er vielen Aufwand machen mufs, alfo nicht 
von Schonen und Verbeflern, fondern immer von 
vermehrten Renten an feinen Verwalter fchreibt, 
der unter diefer Anleitung fich wenig um das Wohl 
der Bauern bekümmert. Gutsbefitzer, die auswärts 
gewefen find, denken, felbit wenn fie ihr väterliches 
Erbe wieder befuchen, wenig an den Acker und Päug, 
dem fie ihren Wohlitand zu danken haben. Das 
Haus ihrer Voreltern wird ihnen zu klein, hie bauen, 
legen Gärten, 'Terraflen und englifche Promenaden 
an, und gewöhnen die Bauern, anftatt fie zum Nach- 
denken in ihrem eignen Gefchäfte zu erwecken, zu 
einer tändelnden und fpielenden Arbeit. Ihre Frauen 
kleiden fich in fremde Stoffe, und kennen nichts von 
weiblicher Arbeit, wogegen die Frauen in Norder - 
Jütland mit einander wetteifern, welche von ihnen 
in Weben und Spinnen den Vorzug erhalten könne, 
Sie machen fich eine Ehre daraus, wollene und lei- 
nene Zeuge vorzuzeigen, die fie verfertigen laffen, 
um fich, ihren Mann und ihre Kinder darein zu klei- 
den, und find, diefer Simplicität ungeachter, eben 
fo belefen, fchön und liebenswürdig als die Frauen 
in grofsen Städten. 

Aus dem bisher angeführten erhellet fchon 
der philofophifche Blick, womit der Verf. allenthal- 
ben jedes Stück der Dekonomie betrachtete, das er in 
Jütland antraf oder erwarten konnte. Wir können 
ihm hier in der- Fortfetzung feiner mitgetheilten 
Nachrichten mit keiner Ausführlichkeit folgen, fon- 
dern begniigen uns zu bemerken, dafs er keinen 
Gegenfland blos hiftorifch anführt, fondern immer 
die Vortheile, welche gewonnen werden oder ge- 
wonnen werden konnten, die Fehler und hiängel 
der Nutzung und die tauglichiten Mittel zur Ver- 
befferung bemerket. Auf die Weife handelt er von 
der Schafzucht und der Wollarbeit in Jütland, von 
dem kalkartigen Boden und den Kalkfteinen um 
Aalborg und deren möglicher Benutzung, von al- 
lem, was zum Färben, Walken, Tuchmachen ge- 
hört, von dem grofsen Vortheil für Venfyfel, dafs 
es fat nichts von Städten und Städtifchem Gewer- 
be weils, und daher jede Handthierung dafelbft 
frey getrieben werden kann, von den Ausfchiffungs- 
örtern, von der Verbeflerung des Ackerbaues und 
in Abficht auf folche von der Schädlichkeit des Ver- 
bots Brantwein zu brennen u. £ f£ Alles noch im 
eriten Abfchnitte, datirt Skagen den 6. Octob. 1779, 
Im zweyten (Aalburg den Igten Octob.) ift noch 
immer von Venfyffel die Rede. Ueber die Frage 
von Verbeferung der Spinnereyen, von dem Zu- 
dJammenhange derfelben mit der Produktenausfuhr 
nach Wellindien, von der nothwendigen Freyheit 
zum Behuf aller diefer Anftalten, noch einmal von 
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der Schädlichkeit des Verbots, Brantwein zu bren- 
nen. Der Verf, fand auf einem Gute einen Bauer, 
in deffen Haufe alles Ordnung, Reinlichkeit und 
Wohlitand ankündigte, der aber heimlich jin einer 
verfteckten Kammer noch immer Brantweinbrannte, 
wenn er gleich fchon einige mahl angegeben und in 
Brüche gefetzt war. ` Man fagte ihm, der Manu 
habe feinen Wohlftand hauptfächlich dem Handel 
mit gefalznem Speck zu danken, und man werde 
ihn durch Brüche zu Grunde richten, wenn gleich 
gefalzuer Speck ein fo wichtiger Exportationsarti- 
kel nach Weftindien it, dafs ein gewiifer Herr Lau- 
ritz Winde auf einer Reife nach St. Euftache hin und 
zurück 20,000 Rthlr. gewonnen hat, und itzt ftatt 
100 Tonnen 400 ausfchicken wird. Der dritte do- 
fehnitt (d. d. Wiburg d. 28. Octob. ) handelt gleich 
anfangs von Aalburg, von den Stallochfen, Schlach- 
tereyen, Gerbereyen und Zollvorkehrungen ; auch 
von mancherley nachtheiligen Einichränkungen der 
Gewerbe und felbft des Handels. Letztere find eben 
fo fchön vorgetragen als einleuchtend wahr. „Ich 
kenne, (heilst es S. 86,) keine Einfchränkungen, 
durch die,ein wahrer und danerhafter Handel her- 
vorgebracht wäre. Sind fie nun gleich nicht alle 
abzuichaffen, kann man einem. Krüppel nicht feine 
Krücken nehmen, wenn er verlernt hat, allein zu 
gehen; fo follte man doch die Einfchränkungen zu 
vermindern, nicht zu vermehren fuchen, oder dem 
Krüppel nicht auch die Hände binden, damit er 
völlig lalım werde. Aller Zwang im Handel, alles 
Controlliren, Beeidigen, Befcheinigen u. [. w. find 
keine hinlänglichen Mittel, Betrugund Verfälfchun- 
gen zu hemmen, und fallen immer dem redlichen 
Kaufmann zur Laft. Sie quälen, ermüden, enteh- 
ren ihn, und fo erniedrigtift die Menfchheit nicht, 
dafs es nichtein jeder Kanfmann fühlen follte, wenn 
er wie ein niedriger Betrüger behandelt wird. Sein 
Muth fälle, Unwillen führt ihn zum Widerwillen. 
Warum will man die edelften ’Triebfedern des 
menfchlichen Eigennutzes, Ehre und Vergnügen, 
ganz aus den Augen lafen? Warum, fagte mir 
ein Kaufmann in Aalburg, foll ich eine Expedition 
nach St. Thomas, und von da nach Kopenhagen 
machen, nie mein Schiff fehen, nie das Vergnügen 
haben, ein Zeuge meiner Gefchäftigkeit und der 
Belohnung derfeiben zu werden, und es nicht un- 
ter meinen Augen ausladen und befrachten lafen? 
In Hamburg ift keine Steuer einträglicher, als die 
der Bürger von feinem Vermögen, nach eigner Be- 
ftimmung, verdeckt giebt. Sollten folche ’Friebfe- 
dern ganz ungenutzt bleiben? Und doch haben fie 
in England mehr genutzet als alle Flotten, die die 
Meere decken.“ Ueber den Heringsfang in Nübe 
und den anliegenden Orten. Reife nach Thy und 
mancherley ökonomifche Merkwürdigkeiten und Be- 
trachtungen darüber, auch über den Kornhandel in 
Jütland u. £- £ Auch die folgenden Abichnitte find 
fehr interefant. Aber wir mülfen uns hier darauf 
einfchräuken, blos den Hauptinhalt zu bemerken. 
Alfo vierter Abfchnitt, (Fridericia den Is. Nov.) 
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Weitere Unterfuchung der Urfachen des verfallenen 
Fleifses. Harrumherred. Handfchuhfabrication. 
Wollhandel. Schafzucht. Hutmanufactur. Tobak- 
pflanzung. Ofen- und 'Thonfabrik. Wiburger Zucht- 
haus. Hobroe, Mariager. Randers. Branntweinbren- 
nereyen. Brauerey und Schlachterey. Flachsbau. 
Spinnerey. Contrebandhandel. Jahrmärkte. Handel 
des Generalmagazins. Fünfter Aùjehnitt. Horfens. 
Weile. Fridericia. Treye Baussn. Tobakspflanzun- 
gen. Tobaksfabrike. Zeugmanufactur. Hofpitäler. 
Spinnereyen. Coldingen. Chriftiansfelde. Letzteres 
ein nahrhaftes Etabliffement der Herrnhuter, das 
zwar ungedruckt wohlhabend bleiben, aber nie 
grofs werden kann, weil die Religionsgrundfätze 
und Anitalten nur den Geit der Gemeinfchaft ath- 
men, und nicht das zu grofsen Speculatignen er- 
forderliche Privatinterefle veritatten, 


ERDBESCHREIBUNG. 


KorENHAGEN: Geographie Oplysning til Cartet 
over det jydlige Norge i trende Afdeelinger. 
Uddragen og jamled of de bedfle, til Cartet 
brugte, local Efterreininger og Hielpe - Mid- 
ler, Ved C, J, Pontoppidan, 1785. 298 ®© 
gr. D 

Herr Pontoppidan, dem wir bereits eine fchöne 

Charte vom ganzen Scandinavien zu danken haben, 
hat nun auch eine grofse-Special- Charte vom füd- 
lichen Norwegen, in der Gröfse von zwo gewöhn- 
lichen Landcharten zufanmen genommen, vermit- 
telt königlicher Unterltützung geliefert. In gegen- 
wärtiger Schrift giebt er allerley Aufklärung über 
diefelbe: In der Einieitung zeigt er die Quellen an, 
deren er fich bediente, alle ältere und neuere Char- 
ten, [owohl gedruckte oder gellochne als bios in 
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Preise, Nach der am 4 Junius gefchehenen Verthei- 
lung der vom Könige für die Studirenden geftifteten Preife 
zu Göttingen hat Hr. Joh. Heinr. Heinrichs aus Hannover 
den theologifchen Preis, Hr. Fried, Butterwech aus Gofs- 
Jar den jurittifchen Preis, Hr, Joach. Schwarzkopf aus 
Hannover das Acceflit dabey (nun zum zweytenmal), und 
Yr, Joh. Friedr. Pfaff ans Stutigard den philofepbifchen 
Preis, das Acceflit aber Hr. Joh. Konrad Schaubach aus 
Meiningen erhalten. Der medicinifche konnte nicht ver- 
theilt werden. Jeder, Preis beilehr in’ciner Medaille von 
25 Dukaten,, diein London verfertigt iftund auf der einen 
Sejre das Bruftbild des Königs mir der Umichrift: GEOR- 
GIVS III MDCCLXXXV, auf der andern aber einen ge- 
Hügelren Genius dartellt , welcher durch die Flamme an der 
Surne das Genie bezeichner, gelehnt auf einen renden 
Schild, der auf einer Ara tehet. In der mittlern Fläche 
der Vorderfeire der Ara ift das Bildnifs Georgs ll als des 
Stifters der Akademie; im Schilde fielt man die Worte: 
INGENIO ET STVDIO; und unten: GEORGIA AD]v- 
DICANTE. : 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Erlangen, Joan. Andr, 
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handfchriftlicher Zeichnung vorhandene, die er nur 
erhalten konnte, alle Nachrichten, Rife und Zeich- 
nungen von den zu verfchiedenen Zeiten in dem 
füdlichen Theil Norwegens vorgenommenen Aus- 
meflungen, alles, was ihm aus dem königlichen ges 
heimen Archiv und aus den Reichscollegien, der 
Rente -und Zolikammer, dem Generalitäts - Colle- 
gium, dem General- Poftamt, zum Theil nach be» 
Tondern aus Norwegen felbft auf Befehl eingefand- 
ten localen Berichten u. f, f., ingleichen von vielen 
Privatperfonen, reichlich mitgetheilt wurde. Wie er 
denn alles diefes eben fo wohl als den Gebrauch, 
den er davon gemacht hat, in gedachter Einleitun 

fehr umftändlich und ausführlich befchreibt. Die 
Schrift felbft hat 3 Abtheilungen. In der erften Ab- 
theilung handelt der VE von des füdlichen Norwe- 
gens Lage, Bergen, Küften, Häfen, Infeln, Flüt- 
fen und Landieen. In der andern von des füdlichen 
Norwegens Grenzen und Eintheilung mit einem 
Verzeichnifs der merkwürdigften Oerter, Handels- 
ftädte, Vellungen, von der bürgerlichen Einthei- 
theilung famt den Kirchen und Gerichten, wieauch 
von Zolldiftricten und See - Etats - Seflionsitellen, 
Endlich in der dritten von den Wegen in dem 
füdlichen Norwegen, fowohl Poftwegen als andern 
Wegen, wobey auch die Meilenweite angezeigt 
wird. Alles nur kürzlich angegeben, aber in Ver- 
bindung mit der Charte felbit zweckmäfsig und zu- 


reichend und immer ein f[chätzbarer Beytrag zur 
Frdbeichreibung der königlich dänifchen Staaten, 


die aufserdem durch die fortwährende Anftalt der 
Charten von den Provinzen Dännemarks, unter der 
Auflicht der königl. Wiffenfchaftsgeiellfchaft zu Ko- 
penhagen fchon grofse Vervollkommung erhalten 
hat und noch mehrere erhalten wird. ` 


e 


Eydt Hildburghuf. Dif, inaug. med, Particulae quaedam 
phyfico medicae, Praef, D. Henr, Fried, Delio, 1786.228. 
4. Ein und fechzig 'Thefen aus der Phyfik, Chemie, Me- 
teorologie, Phyfiologie, ‘Pathologie, Diäteik, und ge- 
tichrlichen Arzneykunde, von febr verfchiednem Werth. 


Ebendgfelbt. Ardr. Theodor, Gemeiner Ratisbon. Diff. 
inaug. de vera fesrium patridarum notione. 1786. 33 S. 
4. Eine ganz gute Befchreibung des Faulfiebers nach lei- 
ner Natur, Urlachen, Zufällen und Complication, auch 
allgemeinen Heilart, Da der VE des Einflufles der Luft. 
fäure auf Fauikranklieiten Erwähnung thut, fo haben wir 
uns doch gewunierr, dafs er darunter jenes aus Salzfäure 
und Salpeterfäure zufauunengeferzte Salz veriteht, wel- 
ches Marggraf zu emigen Granen aus 225 Pfund Schneed 
water erhielr, und mit keinem Worte der unter den Na- 
mea Luftfäure jerzt allgemein bekannten fixen Luft ge- 
denkt. Auch vermifst man ungern unter den Qicllen, 
woraus der Vr, gefchöpft , einen Sarcone, Huxham, Win- 
trin;haw, Mertens, Stolle, eic., uni unter den Mitteln 
Kälte und Eis, deren Kraft im Faulfieber aufserordenz- 
lich iĝ. \ 
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Freytags, den 28ten Julius 1786, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Mon’rreLLier und Paris, bey Didot d. j, und 
Barrois d. j.: Kemede nouveau contre es maid- 
dies venériennes , tiré du regne animal, ou Ejjai 
Jur la vertu antivenerienne des alkalis volatils etc, 
par M, Bern. Peyrilhe D, M. Prof. Roy. de 
Chemie et: de Botan. au Coll. de Chirurgie de 
Paris etc. Seconde Edition revue et conlidera- 
blement augmentée., 1786. 3208. 8. nebit 245. 
Vorbericht, 


IE dem fchön gefchriebenen doppelten Vorbericht 
zu dereriten 1776 er[chienenenund zweyten Aus- 
gabe diefer Schrift erklärt fch Hr. P. über den Plan 
derfelben, und über feine Meynung von den antive- 
nerifchen Mitteln überhaupt, — Er. beklagt lich, 
dafs man zwar feinen erften Verfuch über den Nu- 
tzen der flüchtigen Laugenfälze in der. Luftfeuche 
überall mit Beyfall aufgenommen, aber, einige 
wenige Aerzte ausgenommen, noch immer fehr 
wenig Gebrauch von feinen Rathfchlägen gemacht 
‚habe, Einer der beruhmteiten und beliebtelten Aerz- 
te in der Hanptitadt ichrieb ihm: Votre ouvrage für 
les maladies veneriennes efi joldement et profonde- 
meni penji, ilw efl point de Praticien gui ne tire guel- 
que projit de fa lecture — Sen ai point ejjayi Val. 
kali volatil , mais je ne l admets pas! Sehr rieh- 
tig ruft Hr. P. hiebey aus: qae @ hommes jugent 
anjji légèrement, et ndanmeoins croient étre jufles 
et donner un fuffvage digne d’ dtre complé! — Im 
Eingange der Abhandlung fejit fagt der Vf. ei- 
niges über den Werth der Quecklilbermittel und 
über ihre Wirkungsart in venerifchen Krankheiten. 
Alle Queckfilberbereitungen laffen fich unter zwo 
Klalfen bringen: die eine begreift diejenigen in fich, 
wo das Quecklilber blofs zertheilt; die ändere die- 
jenigen, wo es wirklich aufgelößt und in ein Salz 
verwandelt ift. Letztere werden allezeit durch den 
Kreislauf und in der Vermifchung mit thieriichen 
Säften zerfetzt, und das Quecklilber, welches fie 
enthalten, wirke dann eben foals wenn man es blos 
zertheilt, nicht aufgelöft, gebraucht hatte. Das 
gummöfe Queckülber gehe nur fchwer in die zwey- 
ten Wege über, und weil es alfo unwirkfam bleibe, 
fo habe man jetzt den Gebrauch defelben ganz aufs 
gegeben. (Das Gegentheil beweilen doch zah'reis 
che Kuren venerifcher Krankheiten, welche man 
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blo/s vermittelft des Plenkfchen Queckfilbertrankes 
zu Stande gebracht hat.) Den innerlichen Gebrauch 
des ätzenden Sublimats verwirft der V£ gänzlich. 
Diefes Mittel werde im thierifchen Körper allezeit 
zerfetzt, und bewirke meiftens eine unendliche Men- 
ge kleiner Verletzungen und Wunden in den feften 
und Stockung und Verdickung in den flüfsigen 
Theilen. (Wir geftehen, dafs wir die Gründenicht 
errathen können, durch welche fich diefeVorftellungs- 
art. rechtfertigen liefse.) Bey aller Mannichfaltig- 
keit der Mercurialbereitungen fey doch, da fie alle 
im Grunde aufeinerley Art wirken, die Kunft an 
antivenerifchen Mitteln fehr arm. Die Betrachtung. 
dafs eben fo wie alle zufammenziehende Mittel fies 
bervertreibend, auch alle auflöfende und die Lym. 
phe verdünnende Dinge wirkfam gegen die Tuft- 
feuche feyn müfsten, brachte den VÉ zu dem Ent- 
fchluise, die tlüchtigen Laugenfälze in diefer Ablicht 
zu verfuchen. Er wählte hiezu anfangs folgende 
Formel; g HB. :meliß. Ziv. Follic, Senn. 5@. M. 
Dig. leni cai. c.aqu. font, Bj. in Colat. xj foly. 
Sacch. albißs. iv. Alcali volat. concreti purifs. 


zul. Hievon liefs cr jedesmal den vierten 
Theil, einmal frühnüchtern, und dann vier bis 
fünf Stunden nach dem Mittagseflen, eine zweyte Do- 
fis nehmen, und dabey als gewöhnliches Getränk 
einen Meliffenaufgufs trinken. Vor dem Gebrauch 
diefes Mittels wurden die Kranken, wofern nicht 
ihr Temperament fehr phlegmatifch oder ihr Kör- 
per durch dielange Dauer des Uebels fehr gefchwächt 
war, eben fo vorbereitet, äls wenn fie fich einer Mercu- 
rialcur unterziehen follten. Niemals wurde mit die- 
fem Mittel länger als acht Tage hintereinander fort- 
gefahren, fondern allemal naċh diefem Zeitraum eine 
Paufe von fechs bis zehn Tagen gemacht, und in 
diefer Zwiichenzeit blois die Menge des täglichen 
Getränks vermehrt. Ehe der V£ dann das flüchti- 
ge Laugenfälz wieder nehmen liefs, verordnete er 
‚allezeit am Ende jeder Paule ein gelindes Abführ- 
mittel Die Kur wurde auf diefe Art meiftentheils 
binnen zo Tagen vollendet, Das fl. Laugenfalz ver- 
urfachte insgemein ein Gefühl angenehmer Wärme 
in der Magengegend, lebhaftere Bewegung des Blutes 
und gelinde, aber klebrige und übelrjechende ‚\usdin- 
ftung über den ganzen Körper, Nicht gut war es, 
wenn fehr häufige Schweißse dadurch erregt wurd en, 
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und diefen mufste man fogleich durch fchickliche 
Mittel Einhalt thun. Selten fahe Hr, P. einen Durch- 
fall davon entftehen; auch diefer' war nachtheilig, 
und erforderte eine Verminderung derGaben vom 
fl. Laugenfalz, — Eine funfehnjährige Erfahrung 
hat den V£, wie er verfichert, von dem vorzüglichen 
Nutzen diefer Heilmethode überzeugt. Doch fchränkt 
er fie hauptfächlich nur auf die bösartigen Tripper, 
die Chankers, Leiftenbeulen, angehende und uns 
ächte Knochengefchwüllte, leichte Verhärtungen 
der fchwammigen Körper, venerifche Harnverhal- 
tungen, venerifches Koöpfweh, Magenweh und 
Flechten, weifsen Flufs, und nächtliche herumzie- 
hende Gliederfchmerzen ein; und gefteht, dafs fie 
beym venerifchen Beinfrafs, bey ächten eingewur- 
zeiten Knochengefchwülften, [chwanamigen Gewäch- 
{en in der Mutterfcheide, Harnfifteln, und fkirrhö- 


fen Leiftenbeulen die Heilung nicht bewerkftelligt, 


aber wohl zum Gebrauch andrer Mittel vorbereitet 
habe. Bey entzündungsartigen Zufällen muß erft 
die Verminderung derfelben abgewartet werden, ehe 
man das fl, Laugenfalz braucht, und diefes wird 
alsdann auch in kleinern Gaben verordnet. Unter 
der Geftalt der Milchverfetzungen, ( über deren Urs 
{prung der Vf. in} einer Note einige gute Anmer- 
kungen beyfügt,) kommen oft venerifche Zufälle 
bey nichtfäugenden Sechswöchnerinnen zum Aus- 
bruch; deren wahre Natur aber in diefem Falle fehr 
fchwerzu entdecken ift. Dasflücht, Laugenfalz thut 
tier gute Dienfte; die zweydeutige Milchverfetzung 
mag nun wirklich venerifch oder nicht venerifch 
feyn. Auch bey der Complication der Tuftfeuche 
mit Skrofeln ift diefes Mittel fehr nützlich. . Der 
Vf. theilt bey diefer Gelegenheit die Vorfchrift eines 
frlittels mit, deffen er fich in fkrophulöfen Krank- 
heiten fehr oft mit dem beften Erfolg bedient zu 
haben verfichert. 
comm, xxx., Salis Tart. Radic. Gentian. añ 
3j— 3ifßs. M. Dig. per xxıv. horas. Hievon 
läfst er täglich dreymal, früh, vor dem Mit- 
tags - und vor dem Abendeffen, einen Löffel voll 
nehmen. Die Complication der Luftfeuche mit dem 
wahren Skorbut fey ziemlich felten, (doch nicht in 
Seeltädten und aufSchiffen:) Meiftens entltehe viel- 
mehr in folchen Fällen der Skorbutdurch faule Ans- 
artung des venerifchen Gifts, und diefe werde fehr 
oft feibft durch den anhaltenden Gebrauch der Queck- 
filbermittel herbeygeführt. (Die Beweife des VE, 
welche wir hier der Kürze wegen übergehen müffen, 
fcheinen doch nicht ganz bündig zu feyn.) 


Hr. P. fchaltet hier einige Anmerkungen über die 
Fragenein: ob eine [chon veralterte Luftfeuche leich- 
ter als eine neu entftandene zu heilen fey? Ob es 
eine Art von Zeitigung (maturité) bey diefer Krank- 
heit gebe? und in wie fern man behaupten könne, 
dafs fie die Heilung der Wunden und Beinbrüche 
bald befchleunige, bald hindere? Was er hierüber 


aus der Erfahrung fagt, wird gewils bey denken- 


den Leiern Beyfal finden: nicht œ ‚durchgängig 
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vielleicht die Erklärung verfchiedner Erfcheinun- 
gen, die er von dem gleich anfangs angenoinme- 
nen Satze hernimmt, dafs im Anfang der Luftieu- 
che ;Verdickung und in der fpätern Periode derfel- 
ben Auflöfung deri Lymphe zugegen fey. In dem 
erften Zeitraum des venerifchen Skorbuts, wo be- 
Kanntermafsen das Queckfilber fchädlich ift, hat er 
fehr oft das füchtige Laugenfalz in kleinen Dofen 
mit grefsem Nutzen gegeben. Weit gefehlt, die 
Fäulnifs in diefem Falle zu vermehren, fcheine es 
vielmehr felbige zu hintertreiben. Auch bey fol- 
chen Subjecten, wo das Queckfilber entweder ganz 
unwirkfam bleibt, oder übermäfsigen und erfchö- 
pfenden Speichelflufs erregt, — wohin befonders 
die Einwohner heifser Länder, vorzüglich die Arne- 
rikaner, gehören, — ingleichen auch bey venerifchen 
Schwangern, welche man mit Queckfilbermitteln 
nicht behandeln darf, leilte das flüchtige Laugen- 
falz oft anısnehmend gute Dientte. — Das Queck- 
filber heile die Lultfeuche blos durch eine Art me- 
chanifcher Zertheilung der verdikten Säfte, ( woran 
doch, wie wir glauben, um deflo mehr zu zwei- 
feln ift, da hieraus die eigenthümliche Wirkung 
auf die Speicheldrüfen nimmermehr aufungezwun- 
gene Art erklärt werden kann, JJund es fey alfo kei- 
nesweges ein fpecififches, noch das einzige antivene- 
rifche Mittel, fondern muffe vielmehr diefen Ruhm 
mit fehr vielen andern, befonders auflöfenden, Mit- 
teln theilen, welche hier unter gewiffe Hauptklaf- 
fen geordnet, nebit Zeugniffen für ihre Wirkfamkeit 
aus ältern und neuern Schriftftellern, angeführt 
werden. Merkwürdig find hier befonders drey von 
dem Verf. felbit beobachtete Fälle, wo das aufs 
äufserfte gekommene und imit den fürchterlichiten 
Zufällen verknüpfte venerifche Uebel, blofs durch 
die wohlthätigen Beftrebungen der Natur bey fehr 
einfacher Koft und anhaltender Leibesübung, ohne 
alle Arzneymittel geheilt wurde, Diejenigen, wel- 
che dem Mohnfaft eine befondre antiveneriiche Kıaft 
zufchreiben,, © könnten vielleicht muthmafsen, dafs 
felbiges in dem dritten Falle viel Antheil an der 
Heilung gehabt habe. Allein Hr. P. gab ihn hier 
nur, um die Schmerzen zu flillen, wie es fcheint, 
nie anhaltend und nie mehr als 3Gran. Er it übri- 
gens fehr für grofse Dofen des NMohnfafts (zu 15 und 
mehrern Granen) in allen Fällen, wo man, befonders 
in chirurgifchen Krankheiten, heftigen Schmerzen be- 
gegnen mufs, und verfichert, wie ichon viele andre 
vor ihm gethan haben, dafs der Mohnfaft in diefen 
Fällen feine fchlafmachende Kraft nichtäufsere, wohl 
aber durch die heilfame Bändigung der Schmerzen 
dem natürlichen Schlafe Raum mache — Es fol- 
gen nunmehr noch verfchiedene, und zum Theil 
fehr gut ausgeführte, Einwürfe gegen die vorgebli- 
che fpecififche, antivenerifche und krätzwidrige, 
Kraft des Queckfilbers. Gelegentlich verfichert der 
Verf. gehört zu haben, dafs viel franzöfifche Regi- 
mentswundärzte, weil man ihnen für jeden Krätzi- 
gen nicht mehr als 20 — 30 Sols Heilkolten gut thue, 
die ganze Kur mis einigen Dofen Jalappe und Ab- 
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wafchung” mit Alaunwaffer verrichteten. Mit ge- 
rechtem Eifer fetzt Hr. P. hinzu: St J eersvois dans 
un pays, où largent fút tout et Phomme rien, car 
Fon pretend, que ce pays exifle, (und der Vf. hätte 
es nicht weit fuchen dürfen, denn fehr leicht kann 
es ein jeder finden, der den Zuftand des Landmanns 
in den franzöhfchen Provinzen gefehen hat) je di- 
rois, que jamais économie ne cöula plus cher. — Es 
folgen nunmehrunter einem befondern Titel: Remar- 
ques et objervations theoriques fur la Perole et jes 
principaux accidens. Wir finden hier 17 Abfchnitte 
voll brauchbarer Anmerkungen, von welchen wir 
aber nur wenige auszeichnen können: 1) Von der 
Luftfeuche überhaupt. 2) Von dem venerifchen 
Gifte. 3) Beurtheilung der Heilmethoden durch 
Speichelflufs und Extinction. Man kann leicht den- 
ken, dafs Hr. P. letztere vorzieht. 4) Von neuen 
antivenerifchen Mitteln. Hier eine fcharfe Beurthei- 
lung der Van Swietenfchen Mifchung. Van Swie- 
ten ley von den ihm untergebnen Aerzten, welche 
durch Nachrichten von glücklichen Kuren feine Gunft 
erlangen wollten, vielfältig hintergangen worden. — 
Noch einige Erinnerungen über das tiücht. Laugenf. 
Man müfle zu Behandlung venerifcher Krankheiten 
nicht das gemeine käufliche mit Kreide und Salmiak 
verfälfchte, auch nicht. das kauftifche, fondern das 
milde, nach V’orfchrift des Parifer Apothekerbuchs 
durch fixes Alkali aus dem Salmiak ausgetriebne, 
flücht. Laugerfalz in feter Geftalt wählen, Das 
durch Kalk ausgetriebne wirke nur halb fo ftark 
als das durch fixes Laugenfalz entbnndene. Die 
Nlüchtige Salbe aus einem Theil kauftifchen Salmiak- 
geilt und zwey Theilen Mandelöl ift nach des Ver- 
tallers Erfahrung fehr nützlich zu gebrauchen, wenn 
man venerifche und fkrophulöfe Drüfenverhärtun- 
gen, anfangende Knochengeichwültte u. £. w. zer- 
theilen will. Ihre Wirkung fcheint auch nicht blofs 
örtlich zu feyn, fondern eritreckt fich auch auf die 
innern Theile, und erregt heillame zertheilende Fie- 
berbewegungen. Hr. P. hofft daher, man werde 
auch durch anhaltendes Reiben mit der flüchtigen 
Salbe (oder faven animal, wie er fie nennt,) die 
Luftfeuche heilen können, nurmüffe man dann das 
flüchtige Laugenfalz in gröfsern Gaben, als beym 
innerlichen Gebrauch, anwenden. 5) Von den Vor- 
bereitungen zur Kur der Luftfeuche. 6) Von den 
Zwilchenzeiten (Paufess) bey der Kur. Sie feyen 
nothwendig, um die Kräfte zu erhalten und ‘die 
wellthätige Mitwirkung der Natur zur Heilune zu 
betördern. 7) Vom Tripper. Ziemlich übereinftimmend 
mit Balfours und Todens Grundfätzen. Die Krankheit 
werde in den meiften Fällen durch eigne Kräfte der Na- 
tur und Beyhülfe einer fchicklichen einfachen Lebens- 
erdnung und häufigen verdiinnenden blofs wäfsri- 
gen Getränkes glücklich gehoben. Der Verf. ver- 
wirft die Aderläßse und die fchleimigen Getränke, 
und empfiehlt gegen die Schmerzen inder Harnröhre 
Umfchläge.aus einer wäfsrigen Mohnfaftauflöfung. 
Purgirmittel können in gewiffen Fällen zur Kur 
vorbereiten, aber nicht fie bewerkitelligen, Ueber 
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die Bedingungen, unter welchen ein Tripper chro- 
nifch werden kann. Oftfeyen kleine ;Verhärtungen 
in der Harnröhre daran Schuld. — 8. Von der ve- 
nerifchen Harnftrenge. Bey gänzlicher fonft unbe.‘ 
zwinglicher Harnverhaltung empfiehlt der Verf. den 
Einfchnitt in den Bulbus der Harnröhre (Ja Bouton- 
niere.) 9. Von den Harnfifteln, Sie mülfen geheilt 
werden, ele man zur allgemeinen Kur der Luft- 
feuche fchreitet, Der Gebrauch der Aetzmittel wird in 
diefen Fällen verworfen, und dagegen hauptfäch- 
lich das Eiufpritzen einer fchwachen alkalifchen 
Lauge empfohlen, (Sollte dena diefe nicht auch 
als ein Aetzmittel, obgleich gelinder, wirken? ) 
Io. Von fungöfen Gewächfen in der Mutterfchei- 
de, Der Veitaffer beftreicht fie mit Spiesglasbut- 
ter, und fpritzt fogleich nach jedesmaligem Ge- 
brauch derfelben Kaikwaller ein. ıı. Von Ver- 
härtungen der ichwammigen Körper. Dagegen 
wird der innerliche Gebrauch der flücht. Laugen, 
und Bähungen mit einer alkalifcheı Lauge emptoh- 
len. Beyläuhig einige Betrachtungen über den Krebs, 
und die Unmöglichkeit, felbigen ‘durch innerliche 
Nittel zu heilen. 12. Von venerifchen Chankern 
und Auswüchfen. 13. Von den Leiftenbeulen.' 
14. Von venerifchen Schmerzen. 15. Von Kno- 
chengefchwülften. 16. Vom venerilchen Beinfrafs. 
Die örtliche Heilung derfelben müffe man früher 
als die allgemeine zu bewerkitelliger: luchen, Queck- 
filber vermöge nichts gegen ibn. 17. Von der 
Ausartung der Luftfenche. Durch fehr trittige 
Gründe wird die gewöhnliche Meinung widerlegt, 
dafs die Luftfeuche in unfern Tagen gelinder als 
bey ihrer eriten Erfcheinung fey, und Hofnung ma- 
che, endlich ganz zu verfchwinden. -— Wir hefen, 
dafs die weitläuftige Anzeige diefes Werks unfre, 
Lefer in den Stand gefetzt haben wird, den Inhalt 
und den Werth derfelben zu beurtheiien. 


PHYSIK. 


Leiezis, im Schwickertfchen Verlage: Hohn 
Cuthberi/ons Abhandlung von der Llektriität 
nebjl einer genauen Bejchreibung der dahin ge- 
hörigm Werkzeuge und Verjuche. dus dem 
Holländifchen. © Nit 11 Kupfertafeln. 1786. 
gr. 8. 3218. , 

Hr. Cuthbertfon , der noch neulich, durch Verferti- 
gung der grofsen Teylerfchen vom Hrn, von Ala- 
rum beichriebenen Elcktrifirmafchine, fich den Ruhni 
eines einlichtsvollen Mechauicus erwerben, be- 

chreibt hier feinen ganzen ziemlich keitbaren elek- 

trifchen Apparat. Yinthält er alle die hier befchrie- 
benen Werkzeuge: fo koften diefe ohne Elektrifir- 
mafchine r062% Holl. Gulden. Eine Elektrifirma- 
fchine mit doppelten Scheiben von blauem Glafe 
und 19 Zollim Durchmefler nach der hier beichrie- 
benen Einrichtung koltet 195 Gulden, Beides zu- 
fammen alfo 11573 Gulden oder 673 deutfche Tha- 
ler. Der wohlteilite Apparat mit einer Elektrifir- 
Icheibe von 9 Zollen im Durchmeller kolter 44 Gul- 
Aaa den 
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den oder 23% Thaler. Dafs hier nicht die Hand- 
griffe und Vortheile bey ‚Verfertigung diefer Werk- 
zeuge angegeben find, ‚lies lich! beynahe vermu: 
then. Indels find feine Angaben doch immer fehr 
fchätzbar. Gerade ein folcher Mann, der Kemntnifs 
und Luft hat, durch eigene Verfuche den Effect 
der Mafchinen und Inftrumente zu entdecken, kann 
eher Verbefferungen daran machen, als der ge: 
fchicktefte Gelehrte, der feine Ideale vielleicht nur 
einmal zu realifiren im Stande ift, Hr. C. hat alle 
feine Verfuche recht: wohl geordnet, uud wenn 


er gleich überall Beitäcigungen der Franklinfchen: 


Theorie fieht: fo wird diesnicht hindern, diefe Ver- 
fuche auch zur Beftätigung der Wirkung beider 


elektrifchen Materien im Zuftande ihrer Vertheilung 


oder Abfonderung zu gebrauchen, 


Dafs bey den Scheiben der erfte Leiter nur an 
eine der beyden geriebenen Flächen geftellt wer- 
den dürfe, hat er durch Verfuche recht gut be- 
wiefen. Bey 2 Scheiben braucht er hier noch eine 
Gabel, daran jeder Schenkel von einer Fläche die. 
elektrifche Materie abführt. Bey der Teyler/chen 
it dies verbeffert. Eine Röhre mit Spitzen fteht 
hier zwifchen beyden Scheiben, i 


Zuletzt hat er auch den Elektrophor nach fei- 
ner Art erklärt, dem der Hr. Ueberfetzer noch ei- 
nige Nachrichten von dem Conden/ator des Hn, Volta 
und die unverftändlichen und, fo wie fie da er- 
zählt find, völlig unnützen Verfuche des Hn, Quin: 
quets, Regen, Schnee, Hagel und Glatteis durch 
gie Elektricität hervorzubringen, hinzugefügt hat. 
Auch giebt er eine künftliche Vegetation aus ange- 
zündetem Kampfer auf demerften Leiter der in Be- 
wegung gefetzten Elektrifirmafchine an. Auf diefe 
Art machen wir ja mit präparirtem Bernfteine auf 
dem Elektrophor auch eine künftliche Vegetation. 


— named | 
— - 


Nevur.Kurrenstiche, Paris: D Aife d Humanité, 
Eftampe gravée par de Launay le jeune, d'après J. de Frais 
ne —— Dies Blatt macht das 6fte Stück in der Suite der 
Älariage rompu, Mariage conclu u, Í, w. aus. (3 Liv.) 

Ebendafelbft, bey de Monchy: Teléemaquae dans PIfie 
de Chypre an Temple de Venus; par M. de Monchy — Les 
Nymphes de Calypfo mettent le feu an valffeau de Mentor 
qui jette Telemague à la mer et Py précipite après lui, par 
M. Patas — zwey Gegenitücke, beide nach Cochin (bei- 
de 3 Liv) ` aa = 

Ebendafelbft, bey Ponce: Les Hlluffres François — 
par Ponce; 3me Livraiflon compofee des Portraits de Def. 
cartes et Turenne (3 Liv. jede Lieferung) — Bataille de 


ee 


N 
fich, 
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174. S. 146. Zr. u.:9. v. u. lies achtfam ftatt achtfamfk. l 
N. 175. S157; Z, 7. lies Staatsverfafung anftarı Staatsfafung. em 5$ 158. Z, 10. v. 
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GESCHICHTE. 

- Weimar, bey Hoffmanns Wittwe und Erben: 
Nachlefe zu dem Beytrage der Lebensgefchick- 
te Johann Ernfis des Jlugern, Herzogs zu 

` Sachfen Weimar u. f£, w. — Nebft einem An- 

hange von feines zweyten Bruders, Friedrichs 
desältern, Manusfeldifchem Heerzuge, und dem 
Treffen bey Fleury, — aus Herzogl. Weimar. 
Original - Archiv - Urkunden gefammelt von 
Gottlob Ephraim Heermann, Hochf, Sachfen- 
Weimar. Legationspath — mit einer Kupferta- 
fel. 1786. 124 S. 8. (B gr.) 

Originalrechnungen aus H. Johann Ernfls Krieps- 
kanzley und andre Urkunden, -die Hr; A. aus: dem 
Weimarifchen Archiv nach der Bekanntmachung fei- 
nes in der A, L. Z. 1785. Nr. 309. angezeigten Bey- 
trages erhielt, veranlafsten ihn zu diefer Nachlefe, 
worinn er nun des H. Johann Ernfls Heerzug 
in Schiefien und Ungarn, nochmals bearbeitet, tie- 
fert, und aufserdem ein Ferzeichni/s der Offieiere bey 
feiner Armee, eine Anzeige der Oerter, durch die Her- 
zog J. E. auf diefem Zuge gekommen, eine Wach- 


richt von des Herzogs Abrechnung mit K. Chriftidn 


IV von Dänemark, ein Beytrag zur Münzgefchich- 
te Johann Ernfls und feiner Brüder (dem einige 
Bemerkungen über ein paar Bracteaten beygefügt 
find, die Hr, H, zur Ausfüllung des Raums auf der 
Kupfertafel mic hat zeichnen la fen, ) einen Nachtrag 
zum Leichenbegängnifle und zum maralifchen Cha- 
rakter des Herzogs, einige Nachricht von der Er. 
ziehung des Herzogs, Auszüge ausder Kriegsfecre- 
täre Rechnungen und ein Bericht von Herzog Frie- 
drichs des ältern Heerzuge und Tode mitgetheilt. 
Fleifs und Genauigkeit Gnd ‘hier wieder fichtbar; 
etwas zu viele Vorliebe für feine Helden und zu 
grofse Weitläuftigkeit vergiebt man dem Gefchicht- 
torfcher wohl. 


(em Ennennen Deere TATEN EEE Pie 


KURZE NACHRICHTEN. 


Fontenoy deflinge par Cochin et gravée par /e Chateau aves 
une notice hiltorique (I L. 4 S.) 


Ankünpısung, Die Herausgeber des Journals der 
Hoden, Hr. Leg. Rath Bertuch und Hr. Rath Kraus in 
‚Weimar, werden künftige Michaelmefle den zweyten 
Schritt zur Erfüllung ihres Plans chun, und den Kalender 
der Moderunter dem Titel: Pandora, für künftiges Jahrın 
Hn, Göfchens Verlage in Leipzig herausgeben. Mehrere Nach- 
ticht davon ercheilt die mit diefer Numer verfendete ausführ- 
liche Ankündigung, die gewils Vergnügen und Erwar- 
tung erregen wird, ' 


annaa nN 


— 


— 5.149. Z- 24. v. u. lies die fich ftatt der 
`m. dies /ehleze 


ftare /ohläge, ibid. Z, 3. u, lies beypflichten itait beyfüchten, 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Parıs, bey dent jüngern Barrrois: Obfervations 
fur les maladies vineriennes, par fen M. An 


I 


toine - Numes - Ribeiro - Sanches, publiées par 


M. Andry, 1785. 2048. kl. 8. u. 34 S. Vor-. 


bericht, nebft dem von Levillaini nach Moitte 
fehr [chön geftöchnen Bruitbild des Verf, 


. a 

Q encher, von Geburt ein Portugiefe aus jiidifchem 
Gefchlecht, Schüler des grofsen Boerhave, wur- 

de auf feines Lehrers Empfehlung in Rufsland_ als 
Generalftabsmedicus und endlich auch als kaiferli- 
cher Leibarzt angeftell. Nach dem Tode der 
Kaiferin Anna mufste er viel Verdrüslichkeiten und 
Verfolgungen erfahren (welche, wie Recenfent aus 
Privatnachrichten weils, fo weit gingen, dafs man 
ihm:fogar zu Paris das Diplom als Mitglied der Pe- 
tersburg. Akad. durch den Rußsifchen Gefandten 
abfordern lies; wiewohl er felbiges nachher, nebft 
einem Jahrgehalt von 1000 Rubeln unter der Re- 
gierung der jetzigen Kaiferin wieder erhielt) und 
dies bewog ihn im Jahr 1747 nach Paris zu gehen, 
wo er feine übrige Lebenszeit im Ruhme grofser 
Gefchicklichkeit, Rechtfchaffenheit und Wohlthätig- 
keit zubrachte, und 1783 im 84 J. feines Alters 
ftarb. Hr. Andry, Erbe des von Sanchez hinterlai- 
(enen zahlreichen Handfchriften, macht den Aerz- 
ten gewifs mit dem kleinen Werke, das wir hier an- 
zeigen, ein fehr fchätzbares Gefchenk. Der Vor- 
bericht enthält einen Brief von Gaubius, welchem 
S, fein Manufeript zur Beurtheilung gefchickt hatte, 
und einen Auszug aus felbigem, welcher der königl. 
Gefeilfch. der Aerzte zu Paris vorgelegt worden. 
{n der Einleitung findet man verichiedne Bemer- 
kungen uber die chronifche Luitfeuche und über 
die mancherley Verlarvungen und Geflalten, welche 
diefes Uebel annimmt. S. Jeugnet, dafs die Luflfeu- 
che in unfern Zeiten minder verderblich fey als 
ehemals; vielmehr glaubt er, dafs fie bey der allge- 
meinen Schwächlichkeit der meiften Nlenfchen un- 
fers Zeitaälcers gefährlicher als jemals fey, und zwar 
am defto mehr, je verborgner und unkenntlicher fie 
fo oft einherichleicht. Gelegentlich wird hie eins 
und andres erzählt, was die mediciniiche Gefchich- 
te des ätzenden Sublimats angeht. S. lernte den 
Gebrauch deflelben in der Lufltsuche 2/42 durch 

A. L. Z. 1789. Dritter Band, 
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einen deutfchen Wundarztkennen, der viele Jahre 
in Sibirien zugebracht hatte, wo diefe Heilmethode 
allgemein üblich ift Er theilte diefe Nachricht fei- 
nem Freunde und gewefenen Mitfchüler Van Swie- 
ten mit, welcher bekantermafsen die Vorfchrift 
zur Anwendung des Sublimats in der Luftfeuche 
im fünften Bande feiner Commentarien der Welt mit- 
theilte, dabey aber, zu S. gröfseitem Befremden die 
Dampfbäder, welche fein Freund als ein fehr noth- 
wendiges Erfordernifs bey diefer Kur ausdrücklich 
empfohlen hatte, ganz mit Stillfchweigen überging, 
und an deren Statt eine Tifane anrieth, S. yere 
fichert auch, dem Bar. v. Swieten nie gemeldet zu 
haben, dafs der Sublimat ordentlicher weife Spei 
chelflufs errege; denn nie habe er diefen Erfol ! e. 
fehen, wenn neben jenem Mittel Dampfbäder een 
braucht wurden, und die Kranken fich vor Ernai 
tung hinlänglich hüteten. Ohne Dampfbäder aber 
würde er es nie gewagt haben venerifche Kranke 
mit ätzendem Sublimat zu behandeln, fo wirkfam ` 
und nützlich auch übrigens jenes Mittel fe Die 
Einleitung enthält noch fechs $phen über lie Na 
tur, die Wirkungen und die Heilung des Kr fes 
in verf[chiednen Theilen des thierifchen Kör re T ; 
den drey erftern fucht der Verf. zu beweifen "als 
Krampf der Schlagadern die nächfte Urfache der 
Fieber, der Hundswuth, der Zufälle, die vom Vi~ 
pernbifs entitehen, der Blattern, der Peit, und aller 
andern anfteckenden Krankheiten fey. Auf die Vor- 
ausfetzung gründet er eine Vergleichung, welche er 
zwifchen allen diefen Krankheiten und dem erite 
Zeitraum der Luftfeuche anftellt. Diefe habe fich 
bey ihrer erften Er/fcheinung nach ‚Sebafl. Aguilan’s, 
und Peter Pintor’s Bericht mit einem anlteckenden 
bösartigen Fieber angefangen, ynd fich ins emela 
eben fo, wie viele der vorhingedachten Krankheiten, 
mit Schweifsen, Hautausfchlägen und Leiftenbeulen ` 
geendigt Im eriten Zeitraum der Lultfeuche lej- ` 
den die Säfte noch keine Veränderung, fondern zu- 
nächft werden fo wie bey den. Fiebern, den Blat 
tern u, £ w. die feften belebten Theile, ‘Nerven d 
Schlagadern angegriffen. Daher könne auch ; de: 
venerifche Uebel kurz nach der Antteckun iv ch 
natürliche oder künftlich erregte Schweifse eh i 
ben werden, Im 4ten $. wird erwiefen aE der : 
Schweils den Krämpf löfe, und alle fchweifet cib i 
de Mittel zugleich krampfwidrig feyen, Hier en 
Bb pfiehlt 
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pfiehlt S. vorzüglich die rufsifchen Dampfbäder, und 
befchreibt infonderheit den Gebrauch, deù die Kind- 
betterinnen in Rufsland gleich nach ihrer Nieder- 
kunft von felbigen zu machen pflegen. Da er nach 
feiner Rückkunft aus Rufsland keine Dampfhäder 
haben konnte, fo bediente es. fich ftatt derfelben 
heifsgemachter Ziegelfteine, welche er mit Waffer 
netzen und fo zu der Kindbetterin ins Bett legen, 
vorher aber durch Klyftier den Darmkanal reini- 
gen liefs. Hiedurch und durch den Gebrauch vie- 
les verdünnenden Getränks, bey fehr weniger und 
leichter Nahrung, fuchte er vier bis fünf Tage hin- 
ter einander-einen leichten Schweißs zu unterhalten, 
welcher, wie er verlichert, die glückliche Folge 
hatte, dafs dadurch ungeachtet des reichlichen 
Zufluffes der Milch, das Milchtieber gänzlich ver- 
kütet wurde. Er war übrigens forgtältig darauf 
bedacht, den Leib in diefer Zeit gehörig offen zu 
erhalten, und wenn die Wöchnerin nicht felbft ftil- 
len wolte, fo liefs er ihr gleich nach der Geburt 
das Empi, Stomach. Pharmacop. Edinb. auf die 
Brüfte legen. — Als Beweis der krampfitillen- 
den Wirkungen aller fchweifsbefördernden Dinge ift 


die Gefchichte einer heftigen Kolik hier erzählt,. 


welche der Verf.,da er keine andern Mittel bey der 
Hand hatte, durch häufiges Trinken kaltes. Waflers 
(Jechs Pinten in einer Nacht!) glücklich hob, in- 
dem darauf ein reichlicher 17 Stunden lang anhal- 
tender Schweifs folgte. (Diefe Kolik war zwar blos 
von Erkältung entitanden: allein die Kur war doch 
immer fehr heroifch, und möchte wohl wenig Nach- 
ahmer finden.) Der fünfte $. handelt ebenfalls von 
der ichweifstreibenden und krampfwidrigen Kraft 
des kalten Wafers, und der fechfte von der An- 
wendung des Feuers und feuriger oder hitziger 
Mittel (remedes ignis; wohin auch das Queckfilber 
and deffen Bereitungen gerechnet werden ) zw ähn- 
lichen Abfichten. Die Mercurialmittel verurfachen 
für fich nie einen Speichelflufs, wenn der Kranke nur 
beftändig in feuchter Wärme erhalten wird: und es 
fey daher der Speichelflufs mehr der hinzukommen- 
den Kälte als einer fpecififchen Kraft des Queckfil- 
bers zuzufchreiben. — Auf diefe lange Einleitung 
folgt nunmehr das Werk felbit in fechs Kapiteln. 
Das erke enthält eine Gefchichte der chronifchen 
Luitfeuche und der Schriftiteller, welche von felbi- 
ger gehandelt haben. Das zweyte befchreikt die 
Heilmethode, deren fich S. vierzig Jahr lang bey der 
entzündungsartigen fowohl als chronifchen Luitfeu- 
che bedient hat. Sie ift antiphlogiflifch und abfuh- 
rend, fo lange als die entzindungsartigen Zutälle- 
dauern; rft wenn diefe vorüber waren, gab der 
Verf. das verfüfste Oneckfilber innerlich als Ab- 
führmittel; alle äufserliche Anwendung und Ein- 
fpritzung der Queckülbermittel bey Chankern , Trip- 
pernu. f. w., verwirft er, weil dadurch die Aus- 
dünftung der leidenden Theile unterbrochen werde, 
3. Kap. Von den fchädlichen Wirkungen der Queck- 
filbermittel in dem entzündungsartigen Zeitraum 
der Luflieuche, _ 4. Kap. Von den Wirkungen des 
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venerifchen Gifts in den felten und Aüffigen Theilen. 
5. Kap. Von den chronifchen Krankheiten, welche 
vom venerifchem Gift bis zu den Jahren der Mann- 
barkeit entitehen, und von der Behandlung derfel- 
ben. Kinder venerifcher Aeltern haben oft von 
ihrer Geburt an eine widernatürliche und ungefunde 
Bildung, undurchbohrten After oder Harnröhre u, 
f. w.; fie bekommen die erften Zähne vielfpäter als 
fonft gewöhnlich, haben oft Colikfchinerzen, Durch- 
fall, etc. 6. Kap. Von den Krankheiten, welche die 
angeerbre Luftfeuche nach den Jahren der Mannbar- 
keit zu verurfachen pflegt. Bey ftarken Subjecten 
äufsere fich das venerifche Gift in gewiffen Jahren 
mehr durch Hautausfchläge, Rheumatifmen und 
Flechten; bey Schwächlichen hingegen, und befon- 
ders beym weiblichen Gefchlecht, durch Krankhei- 
ten des Darmkanals und der Nieren. Die meiften 
bekommen zuletzt die Bruftwaflerfucht. Der Verf; 
läfst wöchentlich ein bis dreymal abführende Pil- 
len mit verfüfstem Queckfilber, Kampher, Jalap- 
penhar2 und A/a foetida nehmen, und den Tag 
drauf, nachdem diefes gefchehen, des Abends fpani- 
{fche Fliegentinetur an den Füllen und Schenkeln, 
bis zur völligen Trockenheit der Haut einreiben. . 
Falt alle chirurgifche Vorkehrungen feyen in fol 
chen Fällen fchäglich. Kap. 7. Vermifchte Bemer- 
kungen. Ueber die fchweifstreibenden Mittel. Von 
den Queckfilbereinreibungen. Der Vf. liefs fie nie 
länger als 35 Tage fortfetzen, es mochte ein Spei- 
chelflufs erfolgen oder nicht; war diefer zu fparfam, 
fo gab er blos Wein mit Wafler: war er zu häufig, 
fo liefs er Milch mit Waffer nehmen. Nie aber gab 
er in lezterm Falle Purgiermittel, die er bey ftar- 
ker Entzündung im Halfe für fehr nachtheilig hielt. 
— Von der beiten Art .das Queckülber einzureiben. 
Man müffe es in gröfserer Menge als fonft gewöhn- 
lich einreiben, Alles komme dabey auf warmes 
Verhalten und Getränke an, und bey folcher Be- 
handlung und dem zeitigen Gebrauch des Kamphers 
und Mofchus erfolge nicht leicht ein Speichelflußs, 
fondern das Uebel werde mehr durch. den Schweifs 
gehoben. Von dem Gebrauch der Abführmittel. 
Sie feyen dann vorzüglich nothwendig, weun das 
ven. Uebel die innern Fheile betrift: nicht fo, wenn 
es auf der Oberfläche des Körpers fich offenbart. 
Gelinde Abführmittel feyen hier allemal den drafti- 
fchen vorzuziehen, weil fie die Ausdünitung nicht 
unterbrechen, auf welche, wie man fieht, des Verf. 
ganze Hofuung bey der Kur venerifcher Krankhei- 
ten gerichtet ift, 


PAEDÄGOGIK. 


Prac: Fortfetzung, der hifiorifchen Nachricht von 
der Entfehungsart und der Verbreitung des 
Normaljchulinfüituts in Böhmen. Eıfter Heft 
für die Jahre 1784 und 1785 Von Emanuel 
Böhm, Kaifer. K. Hofkapellane, 1785. gr 8. 

OY, J 
EEL, Schrift läfst fich kein Auszug zur 
Prohe liefern; — fie ilt lefengwirdig, Allein — diefe 
Fert- 
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Fortfetzung und die hiftorifche Nachricht werden in 
demf(emüithe manches patriotifchenLefers aufserBöh- 
men den Gedanken zurücklaffen: Wenn die Zufam- 
menftellung fo vieler vortreflichen Vorkehrungen den 
Lefer nicht geblendet hat; — fo wird Böhmen uns 
vorkommen, wenn es nicht .fchon vor il. Dort 
ift die Aufklärung des Volkes obrigkeitliche 
Angelegenheit, fie wird mächtig betrieben ; — bey 
uns - - freylich, es gefchieht immer. etwas, aber 
die eigentlichen, wirkfamen Verbeflerungen find 
noch mehrentheils nur Privatfache, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Lzirzis, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Befchreibung und Gejchichte der Haupiftrdi in 
dem Holländi/chen Oftindien, Batavia, nebjf geo- 
graphifchen, pohtifchen und phyfikaäjchen Nach- 
richten von der Injel $ava. Aus dem Kollän- 
difchen überfetzt von Hohann Jacob Ebert, 
Prof. der Mathematik zu Wittenberg. 1786. 
gr. 8. Dritter Theil. 3365. Vierter Theil, 352 5. 
nebit Kupfern. (1 Athlr. 16 gr. ) 


Tiecenf. bezieht fich bey der Anzeige diefer bei- 
den letzten Theile auf das, was er bereits im 243(ten 
Stücke der A. L. Z. vorigen Jahrs darüber gefagt 
hat. Sie find wie jene aus hier vorhandenen Nach- 
sichten zufammengetragen. Verfchiedene darunter 
wiffen wir felbft {chon in Deutfchland beffer. Im 
Ganzen aber bleibt es immer für folche, die von 
den Befitzupgen der Holländer in Oftindien und ih- 
rem wichtigen Handel einen Begriff haben wollen, 
ein [ehr brauchbares Buch. , 


4,500,000 Pf. Pfeffer, jedes Pfund für 


400,000 - Zimt `, - - 

400,060 - Nelken ~ ~ - 

250,000 -. Muskatnüffe - - 
r 90,000 ~- Nuskatblüthe - ~ 


Ako 5 mehr, als überhaupt die verkauften Waaren 
der Compagnie ausmachen. 

Die Befchreibung der übrigen Befitzungen itzu 
mangelhaft und aürztig. 

In Sumatra foll das Gold wegen der Menge, die. 


davon aus den Strömen kömmt, nicht geachtet wer- - 


den. Die Compagniebedienten hängen in die Flüffe 
und Bäche grofse Kamifohle von Ylanell, gleich- 
fam als Netze, in denen das Gold nebit dem Schlam- 
me hängen bleibt, und auf diefe Weife erlangen fie 
oft in Kurzer Zeit grofse Schätze ; — eine fonderba- 
re Methode, davon beym Efchelskroon und Mars- 
«en kein Wort fteht, — Die Küftenbewolner er- 
halten auch nicht felten ein reichhaltiges Golderz 
von den Gebirgseinwohnern für Mund- und Kriegs- 
bedürfniffe. Die gröfste Menge kömmt von Trion 
(Raw, bey dem Marsden das Land Aru oder Rou) 
und Marincabo, (Menangcabo ) wo die Kompagnie 
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Der 3te Theil fchildert im ten Buche 'fehr un- 
partheyifch die Sitten und die Lebensart der Ein- 
wohner in Batavia. Die übermäfsige Pracht der 
dortigen Europäer macht es beynahe nothwendig, . 
dafs die Bedienten der Compagnie Untreue be- 
gehen. Mit 3000 Gulden jährlich dort auszukom- 
men, erfodert fchon viele Einfchränkung. Der fpar- 
fame fleifsige Holländer ift dort ganz ausgeartet. Die 
Kinderzucht wird vernachläffiigt, und Lafter neh- 
men überhand; freylich nicht ohne Ausnahme, — 
Von den in und an Batavia wohnenden Chinefen, 
Javanern, Baliern, Macafflaren, Amboinenfernu.Lw. _ 
find die erten am vollftändigften befchrieben. Sie 
haben die fämtlichen Domainen der Compagnie 
in Pacht, treiben den inländifchen Handel, die Qe- 
konomie und die Handwerker, auch vorzüglich die 
verbotenen Künfte, als den Schleichhandel u. £. w. 
Ein Kapitän und 6 Lieutenants aus ihren Mitteln 
find ihre eigene Obrigkeit. Sitten und Religion find 
übrigens, wie in China; da fie aber die Gräber ih- 
rer Vorfahren verlaffen haben, fo find fie als Ab- 
trünnige von ihrem Vaterlande ausgelftofsen. 


Das $te Buch erweckt eben fo wenig vortheil- 
hafte Begriffe von dem kirchlichen Zuftande. Erft 
feit 1747 erhielten die Lutheraner die Erlaubnifs, 
fich eine Kirche zu bauen. : 


Das gte Buch giebt eine Ueberficht von dem 
Handel und allen Befitzungen der Oftindifchen Com- 
pagnie. Gewürz ift bekanntlich die wichtigite und 
‚einträglichlte Waare derfelben ; — von '.diefem ver- 
kauft fie jährlich . 


ır Stüber, beträgt 2,475,000 Gulden 
3 Gulden, -> 2,309,000 a 


5o - =‘ 1,700,000 - 
re 937,500 = 
6 -œ = - 58,5000 - 
nn nn mn 

7,997,500 Gulden 


auch verfchiedene Bergwerke hat, deren Ausbente 
von einigen ungefähr auf 50s0 Pf. gefchätzt wird. 
(Eichelskroon giebt nur rooo Mark Gold an, wel- 
ches von der Coinpagnie jährlich verfchickt wird, 
welche, die Mark zu 375 Gulden gerechnet, 375000 
Gulden betragen.) Auf Sumatra handelt man auch 
mit Metall- Compofition, welche Calin genannt wird. 
Hr. Prof. Ebert fetze hinzu, dafs diefes Calin aus 
Bley und Zinn zufammengefetzt fey.. ( Marsden fagt 
nichts von diefem Zufatze, fondern verfleht darun» 
ter blofs Zinn. Nach Hrn. Sonnerat fammeln die 
wilden Menichen in Malacka diefes Calin, welches 
er eine Art Zinn nennt, auf den Bergen, Sie le- 
gen es unter dem Baume hin, auf welchem fie woh- 
nen, wo es die Maleyen abholen, indem fie Früchte 
und andere Kleinigkeiten dafür geben. Calin kann 
alfo wohl nicht ein aus Bley und Zinn zufammen- 
geletztes Metall feyn.) Der Handel nach Japan, 

Bb 2 von’ 
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yon defen Schickfalen. und Einfchränkungen hier 
fehr gute Nachrichten beygebracht find, Loil nach 
einigen auf 3 Millionen einbringen, aufser dein an- 
fehnlichen Gewinfte, den man am Verkaufe der Ja- 
panifchen Waaren in ganz Indien hat, Ganz anders 
Yurtheilt Raynal davon, wie er felbft anführt, 

Unter ihren Befitzungen aufder Kufte Koroman- 
del ift Negapatnam noch genannt. Von dem Kap 
wird noch die Fabel erzählt, dafs Hr. von Nibeeck 
das in Befitz genommene Land fur eine Summe von 
45000 Gulden (Kolbe fagt gar 50000 Gulden} ab- 
gekauft. Nach dem Menzel theilte er unter die 
über ihre neuen Gäfte unwilligen Hottentotten Ge- 
fchenke yon etwa 1000 Gulden an Werthe aus, wo- 
mit er fie ganz zufrieden machte. Die Zahl der dortigen 
Europäer fetzt er nur auf 12000. Die einzige Kapitadt 
enthältja 1200 Häufer und eben fo viele Familien. Un- 
ter den Hottentotten, von deren Völkeritämmen (oder 
richtiger Dorffchaften, welche unter einem Anfüh- 
rer {tehen ) man auch fchon richtigere Begrifle hat, 
follen diejenigen, welche fich in den Gebirgen auf- 
halten, und die übrigen fchwarzen Nationen berau- 
ben, eine eigene Nation feyn. Man Geht wohl, dafs 
er die fogenannten Bufchmänner meint. Das find 
aber aus andern Dorfichaften ( Kraals) entlaufenen 
Hottentotten. Der vorgebliche Cepter, den der 
Kapitän der unter dem Schutze der Compagnie 
{tehenden Hottentotten hat, ift weiter nichts als ein 
Stock mit einem Knopfe, der mit den Anfangsbuch- 
ftaben der Compagnie bezeichnet itt. Ueberhaupt 
wären in diefem ganzen Kapitel noch verfchiedene 
Berichtigungen aus beffern Nachrichten nöthig. 

Am Ende diefes Theils findet man noch {chätz- 
bare Bemerkungen über den Handel der Compagnie 
in Holland, und was die Republik dabey gewinnet; 
Tabellen über die jährlich an die Actien - Inhaber 
vertheilten Procente, die von 1771 bis 1779 nur 
12% betrugen und feit dem unglücklichen Kriege 
mit England noch mehr am Werthe verloren 
haben; Verzeichnife der Waaren und ihrer Preife 
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auf den Auctionen, auch der Schiffe u. £ w. Be- 
forders haben die Oftindienfahrer nöthig, diefen 
ganzen Theil zu lefen. 

Ler 4te Theil handelt im yoten Buche vom Kli- 
ma und den vornemiten Krankheiten, welche den 
Oitindifchen Ländern vorzüglich eigen find. Bata- 
via ift von dem iogenannten blauen Gebirge/ um. 
geben und hat einen morafligen Grund. Ganze Ge- 
genden find in der Regenzeit übberfchwemmt, und 
der grofse Flufs ward bey dem Erdbeben 1699 durch 
den Einiturz eines Berges veritopft. Er ilf leitdem 
flacher, und durch den Schlamm hat fich in der 
See ıucht weit vom Ufer eine grofse Bank angefetzt, 
wodurch nun auch die Seeluft vergiftet wird, Nicht 
zu gedenken, dals die vielen durch die Stadt ge- 
zogenen Kanäle durch Aas und andere Unreinigkei- 
ten tinkend werden. Auch das Waffer taugt nichts. 
Dazu kömmt die Hitze, welche flets fo grofs it, 
wie in unfern heifselten Sommertagen zwilchen 74 
bis 86 oder 87 Grad Fahrenheitifch. Das Barometer 
leidet hier (wie in allen Ländern des heifsen Erd- 
gürtels) wenig Veränderungen, nemlich nur 3 Li- 
nien vom höchiten bis zum niedrigiten Stande, Er 
erzählt hierauf die verfchiedenen hier gewöhnlichen 
Krankheiten, und die Heilungsart fowohl als die 
Vorkehrungsmittel, 

Vom IIten Kap. an wird die Naturgefchichte des 
Landes ziemlich vollfländig befchrieben, wobey lich 
hin und wieder eine gute Anmerkung und Berichti- 
gung vom Hn. Pr. E. befindet. Angenehm war uns 
dafs Hr. £., von der Recenfion der vorigen Theile 
inder A. L. Z. veranlafst, hier die intereflänten Brie- 
fe eines deutichen Officiers aus dem Hannöverfchen 
Magazine in einem vollffändigen Auszuge ein- 
gerückt hat, ‘wodurch unftreitig viele Nachrichten 
des Holländifchen Verfaters fich berichtigen und er- 
gänzen laffen, Bey diefem sten Theile ind auch 
2 Kupfer, davon das erfte 5 Eidexenarten und den 
Mongkos, eine Art von Öftindifchem Wiefel, das 
zweyte aber einige Vögel abbildet. 
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KURZE NACHRICHTEN 


Preisaurgapen, Der König von Schweden hat für 
(eine Akademie der ‚fchönen Wiffenfehaften, Gefehichte und 
Alterthämer vier jährliche Preife geltiktet, und die Aka- 
demie hat für das Jahr 1787 folgende Gegenttände gewählt; 
1) Gefchichte: eine Abhandlung über den Handel, die 
Verträge und die Verbindungen der Hanfefiädte mié 
Schweden; diefe Abhandlung mufs fchwediich gefchrie- 
ben werden. 2) Beredfunikeit und Dichtkunft : eine Lob- 
rede auf den berühinten Rirter Linne; kann ın Profe o'er 
in Verfen lateinilch, franzöfifch oder iralienifch gefchricben 
werden. 3) Alterthümer: eine Abhandlung äber die ala 
ten [chwedifchen Münzen von Anfang des Reichs bis zu En- 
de des ı2ten Jahrhunderts; mufs in fchwedifcher Sprache 
abgefafst werden, 4) /nfchriften und Medaillen, ‚ei Epi- 
taphium fur den Canzler Oxenfliern; eine Infchrift far das 
Denkmahl des Marfchalls, Grafen von Łhrenfe hwerd, 


Entwürfe zu Schaumünzen auf die grofsen Männer, die 
fich in Schweden, zu den Zeiten Guflavs Adolpiis 
und der Königinn Chrifine berunmt gemacht haben, 
und fo weiter, Diefe verfchiedenen Dinge können in 
fchwedifcher, lafinifeher, franzöfifcher oder iralienilcher 
Sprache behandelt werden. Fremde fowohl als Einheimi- 
fehe können um diefe Preife, die in goldnen Medaillien 
beitehen,, werteifern. Die #fecefit werden in ähnlichen 
lilbernen beftehen. Alle Preife werden den 20 März 1787 
vertheilt werden, 


BEFÖRDERUNGEN,. Hr. D. Joh, Fried, Märcklin, bis- 
heriger Superinrendent der Tübingifchen Diöces, it zum 
vierten aufserordentli chen Lehrer der Thenlogie und Supe- 
vintendenten der Stadtgemeinde zu Tübingen ernanDt worden. 
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Montags, den 31ten Julius 1786. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Errancen, bey Walther: D. C. Fr. Häberlin’s 
ord. öff. Lehrers der R. ausführliche Nach- 
richten von den bey der allgemeinen Reichsver- 
Jammlung und den höchfien Reichsgerichten er- 
feheinenden Schriften. — Finftes und Sechfles 
Stück, zuammen 460 5. 1786. 8. (jedes Stück 
12 gr.) 


f- sten Stück nd enthalten: die K. Mayszi- 

jehe Gegendeduction in der Kl. Güter - Sache; 
die Procefsfchriften in der das Klofter Michaeifein 
betreffenden Sache; (fie find auch um des Mayn- 
zifchen Rechtstftreits willen, merkwürdig zu lefen. ) 
Dürr, vom Rekurfe an die R. Verfammlung; (Kifs- 
ling) über die Grenzlinien der Kaiferlichen Re- 
fervate nnd Comitialrechte; H. Darmflädtifche 
Replik wider K. Maynz. Darauf folgen einige kleine 
Schriften, die meilt den Ländertaufch betreffen. (Die 
Geheimen bisher noch nie gedruckten Auffchlüffe etc. 
{cheint H. Häberlin ganz misverltanden zu haben, 
fo deutlich es auch Jedem aus der Schrift. in die 
Augen leuchten follte, dafs es ihrem V£ darum zu 
thw gewefen ilt, zu beweifen, dafs es bey dem 
Taufche von Ländern fo gut, wie von andern Sa- 
chen, gar vieles zu bedenken gäbe, woran viel- 
leicht die Minifters der den Taufch wollenden oder 
nicht wollenden Höfe noch nicht gedacht haben 
möchten; und weil er gerade von diefen Herrn 
wünfchte gelefen zu werden, fo mag der Vf. feinen 
Bedenklichkeiten auch gerade diefe Ueberfchrift und 
Einkleidung gegeben haben, und keine andere, 
Allerdings verdienen alfo diefe wenige Bogen gele- 
fen und beherziget zu werden.) Den Befchlufs ma- 
chen die Briefe und Abhandlungen über die jetzige 
Verfaflung des Kaiferlichen und R. Kammergerichts, 

Im 6ten St. werden diefe Briefe fortgefetzt; fo- 
dann kommen die Gemmingifche und Dohmijchenebft 
andern dahin gehörigen Schriften in der Taufch- 
Materie vor; Ferner Vorfthlag zur Beendigung der 
vielen beym K. Gericht anhängigen Appellations- 
Proceffe; "Gedanken zur Erleichterung der Juftiz- 
pflege am Kammergericht; Endlich noch eine Re- 
cenfion von einer im politifchen Journal-ftehenden 
Recenfion einer franzöfifch gefchriebenen Schrift 
über die Taufch - Sache. Der Herausgeber liefert 
bald vollfländige aus dem Ganzen ausgehobene 

A. L. Z. 1786. Dritter Band. ` 
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Stücke, bald felbftgemachte Auszüge, wodurch der 
Inhalt einer Schrift von §. zu §. ins Kurze gezogen 
ift; bald läfst er es mit einer kurzen Anzeige der 
Schrift bewenden. Unter den Schriften macht er 
übrigens keine Auswahl, wenn fie nur beym R. 
Tage oder den häöchften R. Gerichten erfchienen 
find. Dies Erfcheinen ift nun freylich fehr zwey- 
deutig: aber eben darum hat auch fein Planin Hin- 
dicht der Schriften eine ziemliche Unbeftimmtheit; 
und da H. Rew/s neben feiner St. Kanzley eine Samm- 
lung von Deductionen undnoch eine andere Samlung 
von den die R. Gerichtliche Verfaffung und Praxis 
berreffenden Staatsurkunden und Privatfchriften, wel- 
che letztere wenigftens doch recenfirt werden her- 
ausgibt; fo bleibt immer noch zwifchen diefen 
Nachrichten und andern Sammlungen eine Collifion 
übrig, die für die Käufer und Lefer unangenehin 
it, und am Ende doch auch auf die Fortfetzung 
diefer literarifchen Intlitute einen Einflufs ha- 
ben wird. 


GESCHICHTE. 


Unter dem angeblichen Druckorte: Gerr, bey 
Legrand: Verfuch einer Gefchichte des Lebens 
und der Regierung Karl Ludwigs Kurfürfien 
von der Pfalz. 1786. ohne Vorrede 2968. und 
1425. Zufätze und Beylagen. 8. mit einer Titel 
vignette von Cöntgen, die das Bruftbild des ge- 
nannten Kurfürften darftellt. (1 Rthlr, 4 gr.) 

‚Eine recht gutgefchriebene Biographie diefes merk- 

würdigen deutfchen Fürften, worinn die meiften be- 
kannten Quellen (einige englifche etwa ausgenom- 
men) benutzt find, und auch hie und da hanäfchrift- 
liche gebraucht zu feyn fcheinen. Sie ift mit ei- 
nem Geifte der Darftellung und in einem angeneh- 
men unterhaltenden Stile gefchrieben. Auch hat 
der VÉ zum gröfsten Theil die Begebenheiten wahr 
und ungefchminkt dargeftellt, nur zuweilen hat er 
einige Züge des Kurfürften und anderer, die feine 
Lieblinge find, etwas befchönigt. So fcheint es 
uns, um nur eins anzuführen, felbft aus des Verf. 
Erzählung von dem Rufe, den Spinoza nach Hei- 
delberg erhielt, (S. 94. 95.) zu erhellen, dafs der 
fonft aufgeklärte und billige Fabriz doch den An- 
trag an Spinoza fo eingerichtet, dafs er vermuthen 
konnte, Spinoza würde ihn fchwerlich annehmen. 
Ce Ueber 
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Ueber des Kurfürften Liebesgefchichte mit Luije 
von Degenfeld find hier manche bisher nicht fo be- 
kannte Aufklärungen gegeben, und die Wahrheit 
der bekannten Herausfoderung Karl Ludwigs an 
Turenne hat der VÉ, (S. 214-215. Zufätze und 
Beylagen S. 106. 120.) wie uns fcheint, mit gu- 
ten Gründen gegen Hn. Colini vertheidigt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Senwärisen-Gamünn, bey Bened. Weber: Fa- 
bein und Lieder der Liebe, herausgegeben von 
Fr. Schlotterbech, 1786. g. 598. 


Wiederum ein Schriftfteller mit Anlagen zur Poe- 
die, der aber doch fchwerlich jemals ein Dichter 
werden wird. In der Vorrede fagt er, dafs er fich 
bemüht habe, feine Saiten auf den Ton des gro- 
fsen Herrn Hofrath Pfeffels zu ftimmen. Wirklich 
find feine Fabeln, befonders dienach dem Phädrus, 
das Beite diefer Sammlung: aber er it noch weit 
von dem gro/sen Herrn Hofrath, und noch weiter 
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von dem Phädrus entfernt. Wenn er in feiner De- 
dication an den H. v. S * * * fagt, dafs feine Ge- 
dichte nichts enthalten, was das Herz oder die 
Würde eines Mannes von Grfühl beleidigen follte; 
fo mag folgendes zur Beleuchtung diefer Verfiche- 
rung dienen. S. 20 fagt ein Mädchen, indem fie 
Rofen pfückt: 


Hit euch Joll meine Unfchuld blühn, 
Hit euch werd fie gepflückt, 


Und fie hält kurz darauf Wort. S. 32. haben Zi. 
da's Augen vom fchönften der Planeten ihr Licht 
geborgt, um Tugend zu tödten; und doch it Lida 
in der folgenden Strophe die einzige, die Gottes 
Ebenbild nicht verloren hat. Nach S. 52, ift das 
vierjährige Fräulein von U* ** von zwey Gotthei. 
ten in die Welt gefchickt worden; aher der Verf. 
prophezeiht ihr, dafs die Wolluf bald fich an ihrer 
Lippe beraufchen werde. Welch ein fchändlicher 
Gedanke bey dem Anblick eines unfchuldigen Kin- 
des! — Doch genug von diefen Liedern der Liebe ? 


KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Jena., Aug, Jo. Georg 
Carol. Batch Philof. Doce. Diff. inaug. med. Git. Difpo- 
ftionem generum plantarum Jenenfiusm fecundısm Linnaeum 
et familias naturales, 1786. 73 S. 4. Der Hr. Vf, nun- 
wmehriger Privatlehrer der Botanik zu Jena, von deffen eben 
fo eifrigen als glücklichen Bemühungen um diefes Studium 
das Publicum fchon andre Beweife in den Händen bat, 
erwirbt fich durch diefe Schrift ein neues Verdienft um 
die Erleichterung und Beförderung der Pflanzenkenntmifs, 
vorzüglich bey den Jenaifchen Natuifreunden. In weni- 
gen Bogen erhalten fie hier alle Genera der Jenaifehen 
Flor, die fchon ein Rupp und Haller, ihres Reichthums 
wegen, der Aufmerkfamkeit und Befchreibung würdig fan- 
den, erft nach Linnäifchen Syltem, (deffen unleugbare 
Vorzüge vor allen übrigen der Vf,, wie billig, erkennt), 
dann nach naturlichen Klaflen und Familien geordnet, auf 
welche bey jeder Linnäifehen Ordnung verwiefen ift. Mit 
diefer compendiöfen Schrift in der Hand können fie fehr 
leicht das Gefchlecht jeder Pflanze nach Linné beitimmen, 
(bey Collifonen mehrerer Gefchlechter, und zur fpeciel- 
Jen Unterfuchung kann man fich bald durch Livngs Sytte- 
ma vegerab, helfen), und, wenn diefes gefchehen, fogleich 
dicfelbe Pllanze unter ihren natürlichen Verwandten auf- 
finden. Eine befondere Eintheilung der weiblichen Blu- 
men aus der 21. 22 und 23ten Klafle Linnés, fo wie eine 
Menge eigner neuen Bemerkungen und Beftinmungen ge- 
ben der Schrift noch mehr boranifchen Werth, und ein 
vollftändiges Stammregifter noch mehr Brauchbarkeit für 
den Anfänger. 

Die Einladungsfchrift von Hu, Hofr. Gruner enthält: 
Fragmenta medicorum Aralum et Grascorum de variolis, 
Seit. I, auf 18 S. 4. Es ilt der Anfang einer Sammlung 
al'er zerftreueren Ueberreite der Araber, Rhafes, Haly 
Abbas, Ebn Sina, Ifaac, Serapion, Alfaharavius, Buha- 
bylyha, und des Griechen Synefius, über diefe Materie, 
wovon hier Rhafes und Haly Abbas mit erläuternden An. 
merkungen erfcheinen. Welcher Klaffe von Aerzten diefe 
Samulung beftimmr fey, zeigt die kurze, aber, wie man 
ichon vom Hn. V£. gewohnt ilt, nachdrucksvolle Vorrede, 


Erlangen. Jo, Abr, Theod. Müller Franco - Regio- 
mont. Di, de Clematide Vitalba Lian, ejusque ulu medi- 
co. 1786. 29 S. 4. Diefe von den Alten gefchärzte, aber 
in neuern Zeiten verdrängte, Pflanze verdiente allerdings 
diefe wohlgerathne Befchreibung, indem fie vor der Störk- 
fchen Clematis ereöla, der he übrigens an Kräften nichts 
nachgiebt, den wichtigen Vorzug har, dafs fie in ganz 
Deurfchland häufig wächft, und daher leichter, frifcher, 
und unverfälfchter zu haben ift. Der Vf., der überhaupt 
für die Pflanzenmittel, zumal die einheimifchen, Vorliebe 
hat, und zu Beffätigung deffen in der Einleitung erzählt, 
dafs er eine heftige, oft zweymal den Tag befallende, Epi- 
lepfie nach vergeblichem Gebrauch anderer Mittel durch 
die Blumen des Galii veri L. allein geheilt habe, befchäf- 
tigt fich nach der botanifchen Befchreibung vorzüglich mit 
der cheinifchen Analyfe, die ihm eine beträchtliche Men- 
pe Gummi-tefina, noch mehr aber flüchtiges Salz und Oel 
als Beftandtheil versiech, Da fie fehon unter die ftärkern 
acria gehört, fo ift inre innere Wirkung auflöfend, Harn- 
und Schweifstreibend. reizen! und flärkend, und äufser- 
lich greift fie die Haut an; am wirkfamtten find die nichtzu 
jungen frifchen Blätter, Die dem Vf. eigenen Erfahrungen find 
folgende: Mit dem Aufg.rfs derfclben war das Serophel- 
gift gedämpft, und ein theumatifcher Kopffchnierz geho- 
ben, Ein achtzehnjähriges Mädchen, das feir 2 Jahren 
venerifch war, dadurch fchon .!en Zapfen verloren, und 
ohne Nurzen Quecktilbermittel C doch wohl unordentlich 
genug ) gebraucht harte, war nun endlich fo weit, dafs 
Yerzchrung, Huften und colliquative Sch weifse mit Durch- 
fällen keinen fernern Gebrauch des Queckfilbers erlaubten, 
Sie trank alfo einige Wochen lang den Aufgufs der Clema- 
tis, und ward völlig geheilt. —— Eben fo glücklich, nur 
langfamer, war die Kur einer Frau, die nach verfchiednen 
irrenden rheumatifchen Befchwerden, die heftigften und 
hartnäckigften Kopffchmerzen bekam, Sie trank einige 
Wochen lang von sewmfelben Aufzufs :äglich 3 Taflen mit 
völliger Befferung. Wie (tark der Anfguis gewefen, und 
ob yen frifchen oder wocknen Blättern, if} nicht bestimm, 
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AUGUST 1786. 


JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung > 
und LEIPZIG 
in der Churfürftl, Sächfifchen Zeitungs - Expedition. 


NACHRICHT, 


1. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl. Poflämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
4öbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet. Wer bairi- 


fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs KOUYERORDSEHaIer, inclufive der 
Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zahlen. 


Q. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werder!follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete oder 
an eins der folgenden Poflämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann , den Weg der ‘Spedition, auf dem befagter Preis um Acht Thaler gehalten werde, zu cr» 


fahren: 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu fena 

das fürttl. fächf. Poftamt dafelbt 

die churfürftl, fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 

das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 

die herzogl. fächt. privilegirte Zeitungsiixpedition oder fel, Hen. Mevius Ecken zu Gotha. 

das königl. preufs, Grenz- Poftamt zu Halle | 

das königl. preufs, Hofpoftamt in Berlin | ; 

die kaiferlichen’ Reichsoberpoflämter au Make, Adugspurg, Krankfurs am Mayn, Ham- 
` burg, Cölln, 

das kaif. ReichsPoftamt in Bremen, _ a 

das kaif, ReichsPofamt zu Durlach, 


3. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfre geehrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfchland meht als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu ‘melden, jund wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns hieher nach Jena zy fchreiben, worauf ihnen. “gewiß fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 


4. Es verftehet fich aber, dafs der Preis’von 'scht Thalern nicht weiter als innerhalb Deut(ch. 
land gehalten werden kann; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
‚Ungarn, Polen, Curland, Preuflen, Rufsland, Dänemark, Schweden , England und Hol- 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen etwas zulegen muffen, 


wenn fie die A. L. Z. wöchentlich erhalten wollen. 


g, Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 proCent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Läurf Sächf. Zeitungs-Expedi- 
` tien dafelbit geliefert , md fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, dis, Journal ür Acht Tha- 
ler innerhalb Deutfchland zu liefern, Sie werden aber erfucht, ihren Herren Commiffionärs im 
Leipzig Auftrag zu thun, folche je nachdem es ihnen beliebiger, wöchentlich oder monatlich bro- 
febirt von der Churf. Säch/. Zeitungs- Exptlition abholen zu luifen; es wäre denn dafs fie die 
, befteilten Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Pott, zu. 
gefendet, wünfchten. Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen 
Frankfurt am Mayn näher liegt als Tena, in die Hauptnicderlage bey Ho, Buchhändler Hermann 


in Frankfurt am Mayn gemacht worden, 


G. Für ganz Frankreich! und den Elfafs hat die Jöbl. "Akademifche Buchhandlung au Strasburg de 


HauptCommiffion übernommen, 


Für die ganze Schweiz‘ die Herrn Steiner und Comp. zu W: intertkur. 


Aus Ungarn'jund den oefterreichifchen Ländern !kann'man fich an die von Ghelenfehe, Hörlingfe afiha 
Staheljche, Gräfferfche, Wappler fehe Buchhandlung zu Wien, ‘auch zu ‚Presburg an die Herrn 
Benedi$ u. Comp,, wenden, 


Für Polen beforgt den Debit Hr. Michael Gröl in Warfchau, 


Aufserdem kann man fich 
zu Amilerdam au Hn, Peter den Hengft 
e3 u 


zu Kopenhagen ad Hn. Proft und Ho. Pelt 
‚London an Hn, Rivington | 

Riga’an Hn. :Hartknoch 

Stockholm ‘an Han. Nordftröm 

= St. Petersburg an Hn. Logan 


nm 


Venedig an die Herren Gebrüdere Coletl 
dieferhalb wenden, . 


7. Der Preis von Acht Thalern wird’ entweder "ganz zu Anfange des Jahrs, oder in zwey ratis 


à 4 Thlr. den ıflen Dee. und ıflen Jun. voraus bezahlt, Man macht fich jedesmal auf, einen 
ganzen Jahrgang verbindlich, 


Jena den itsi Augufl l | Bu 


Expedition 
a786, 
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GESCHICHTE. 


Harrr, bey Gebauer: Gefchichte der Maratten 
bis auf ben lezten Frieden mit England den 
17 May 1782 von Matthias Chriflian Sprengel, 
Prof. der Gefchichte in Halle. Nebit einer Char- 
te. 1786. 8.2465. und 19 Seiten Vorrede. (16 gr.) 


D: Maratten, welche durch ihre Kriege erft in 
der letzten Hälfte diefes Jahrhunderts die all- 
gemeine Aufmerkfamkeit der Europäer erweckt, 
tnd vorher kaum dem Namen nach bekannt gewe- 
fen, ungeachtet fie fchon über ein Jahrlundert in 
den weitläuftigen Ländern, die ihnen jetzt gehören, 
ihre Herrfchaft bald mehr, bald weniger ausgebrei- 
tet haben; und fo fehr auch die Europäer, befon- 
ders die Engländer, dabey interefürt waren, fo hatte 
doch von 1782 keine Nation in Europa eine befon- 
dere Gefchichte von ihnen aufzuweifen. In gedach- 
tem Jahre lieferte Hr. James Äerr eine Probe der 
Gefchichte, aber noch ohne Ordnurg und fehr feh- 
lerhaft. Noch in eben dem Jahre machte fich unfer 
VEan den nemlichen Gegenftand,und gab in den Halli- 
fchen wöchentlichen Nachrichten und dem 25Iften 
‚Stücke der neuern Hallifchen Milfionsgefchichte ei- 
ne kurze Nachricht von den Maratten und dem Krie- 
ge, welchen die Englifche Oltindifche Compagnie 
mit ihnen von Bengalen und Bombay aus führte, 
‚Man wußte doch nun ungefähr, wo das Volk her- 
käme, was fur eine Verfalfung fie hätten, wie weit 
lich ihr Gebiet eritreckte; aber freylich war das 
noch keine Gefchichte des Volks. Nur die Veran- 
lafung war es, dafs Hr. Sprengel von der Zeit an 
fuchte, der erte Gelchichtfchreiber des Volks zu 
werden. Zu dem Ende arbeitete er einen erweiter- 
ten Entwurf aus, der 1783 im hiftorifchen Porte- 
fexille abgedruckt wurde. Aber auch hier lagen 
die fehlerhaften Nachrichten des Äerr noch zum 
Grunde. Die Stifter des Staats heilsen hier noch 
‚Rumba, und deflen Sohn Sumba, der nach feiner 
Angabe erft 1680 flirbt. Von feinem Sohne Sewa- 
gie (dem eigentlichen Stifter des Marattenftaats, 
der fchon 1660 als Eroberer erfchien und mitten im 
Kriege gegen Aurengzebe 1650 ltarb) wird noch 
erzählt, dals Conagie Augria fein Admiral gewe- 
fen, und dafs Seieagie felbit als Privatmann in fei- 
nem Zufluchtsorte Geriah geflorben fey. Sow Ra- 
A Li Z, 1786. Dritter Band, 


Jah, fein Enkel, heifst hier noch fein Sohn. Diefe 
und mehrere dergleichen Fehler find nun in diefer 
letzten Umarbeitung glücklich verbeffer. Der 
Stanımvater heifst nun kana Bhem Rajah von Vdi- 
pur, der zu Anfang des ı6ten Jahrhunderts lebte. 
Von diefes Söhnen Ram Sing und Bagh Sing, die 
ihm in der Regierang folgten, ward der zwey- 
te durch feinen Sohn Malagi der Stammvater der 
Moaharajahs oder Grofsfürlten der Maratten. Nem- 
lich Malagis Sohn Shagi hatte fchon grofse Beli- 
tzungen in Myfore, das damals noch zum Carua- 
tik gehörte, war aber doch Vafallvom Königreiche 
Pillapour, und [ein jüngiter Sohn Kccoji, Stamnıyva- 
ter der jetzigen Rajahs von Tanjore, befafs fchon 
1660 die Feitung Bengelor nebft einem beträchtli- 
chen Gebiete, Shagi erlangte nachher (Wenn? 
man follte vermuthen, nach 1669, welches aber, 
wie man aus dem Zufammenhange mit dem fol- 
genden fieht, nicht möglich it; — die Sache ift 
lange vorher gefchehen) ein Gebiet in Cuncas, ver- 
ftiels feine erite Gemalin, Sewagis Mutter, und 
vermählte hch mit einer andern, mit der er dn 
dritten Sohn Accojizeugte, Nachher fetzt der Vf. felbft 
die Grefchichte bey dem Jahre 1637 fort, wo der 
groise Mogul Schah gehan die Könige von Fifa- 
pour und Colconda lich unterwarf. Shagi behielt 
damals feine Länder in Cuncan, verlohr fie aber 
nachher 1640 durch feinen I7jährigen Sohn Sewagt, 
der die Partheylichkeit des Vaters gegen den Eecofi 
nicht länger ertragen konute und den ganzen Strich 
Landes von Punah bis in die Nachbarfchaft von 
Suratte in Befitz nahm. Der Vater [öhnte lich mit 
feinem Sohne aus, und trat ihm diefe Länder ab. 
Sewagi regierte von nun an unumfchrünkt, und 
erwarb fich durch Empörungen, Betrug und Räu- 
bereyen eine fürchterliche Macht, wogegen nicht 
blos der König von Fifapour, fondern {elbit der 
srofse Mogul Aurengzebe die [einige mehr als ein- 
mal vergeblich aufbot. Er nahm auch 1674 mit 
aller Feyerlichkeit den Titel eines Maha Rajah an, 
1677 duürchilreifte er Golkonda und führte die Ma- 
ratten zuerft nach dem Cärnatik, wo er die alte Fe- 
ftung Yelore eroberte, und die kleinen von piffa- 
pour und Gokonda abhängigen Fürften fich unter- 
warf, darunter die 3 Weigaes von Tanjore, Madi- 
re und Gingi die vornehmiten waren. Dafs hier 
die Zeitrechnung nicht ganz richtig ił, bemerkt 
Dd 7 Herr 
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Herr Henrings im gegenwärtigen Zuftand der 
Befitzung der Europäer in Oltindien, 2 Th. 
S. 29 und £ Eccoji eroberte Tanjore 1674 und Hr. 
Spr. fetzt felbft in der Note hinzu. „Dafs Eccoji 
„Tanjore zwiflchen 1674 und 1677 bezwang, wie 
„fein Bruder in Carnatık haufete, läfst fich aus Tan- 
„jorifchen Archivnachrichten beweifen.“ Gleich- 
wohl fteht im Texte: Die Zeit diefer Eroberung 
fällt nicht grade in die Jahre, da Sewagi in, Car- 
natik umherftreifte. Rec. gefteht, dafs er fich aus 
diefer Stelle nicht-finden kann; gefetzt auch, dafs 
man Schreib-und Rechenfehler bey der Reduction 
der Hegira zugeben wollte. Wahrfcheinlich ift die 
Note fpäter und zur Berichtigung des Texts ge- 
macht. Tanjore blieb unabhängig bis etwa um 
1690, da es der;Hoheit von Carnatik unterworfen 
ward, dem-es noch zinsbar ift. Seit 1678 führte er 
Krieg mit dem grofsen Mogul Aurengzeb und itarb 
während deffelben 1680 in feiner Feitung Rairi. Er 
hatte fich bey Erjagung eines anfehnlichen Megoli- 
{chen Greldtranfports, den er glücklich erhafchte, 
über feine Kräfte angegriffen und bekam einen Blut- 
fturz, woran er ftarb. Man konnte feinen Tod 
um fo viel leichter verheelen, weil er fich ge- 
wöhnlich krank oder todt fagen liefs, wenn er 
eine wichtige Unternehmung vorhatte Sein 
Sohn Sambagi hatte alfo Zeit, den Thron feines 
Waters in Befitz zu nehmen, und behauptete lich 
noch faft 10 Jahr in der Unabhängigkeit. dureng- 
geb bekam ihn endlich durch Verrätherey in feine 
Hände und liefs ihn aus wilder Religionsfchwärme- 
rey tödten, Der Marattenftaat hörte nach feinem 
Tode auf, bis fein Sohn Sow Rajah nach Aureng- 
zebs Tode 1707 ihn wieder herftellte. Was im Por- 
tefeuille von des Verräthers &aderoww Antheile an 
der Wiederherftellung deflelben gefagt if, wird hier 
nicht beftätigt. Es heift hier nur, dafs Sumpatrotw, 
des jungen Rajah Mutterbruder, die Maratten Häupt- 
linge bewogen, ungefähr feit 1709 Sahus Fahne zu 
folgen, der Hof zu Dehli aber half ihren Streifereyen 
durch gütliche Unterhandlungen ab, wozu Sumpa- 
trow eingeladen wurde. Weil aber der Urheber 
diefer ganzen Revolution fich nicht getrauete, felbft 
nach Dekhli zu gehen; fo ward Bajerow ein Bramine, 
der Stammvater der jetzigen Peifchwahs, dahinge- 
fchickt. Seine Nachkommen haben Sewagis 
Thronfolger feit 1740, wo Sahu ftarb, vonder Regie- 
rung verdrängt. Saku wollte vor feinem Ende ei- 
nen Sohn des Rajah von Berar an Kindesttatt an- 
nehmen. Dies verhinderte Bajerow. Ram Rajah 
ward dazu erwählt, und den Rajah von Berar ver- 
föhnte man durch die anerkannte Unabhängigkeit. 
Der Hauptfitz des Reichs kam jetzt von Setierah 
nach Puna, und erfler Ort ward der Verwahrungs- 
ort des Maharajah, der jährlich dem Volke ein 
mal mit aller Afiatifchen Pracht gezeigt wurde. Die 
Peifchwa Würde ward aber auch fchon feit 1661 
ein Zankapfel unter den Bramanen, ARajoba, den die 
Engländer fo unglücklich unterftützten, mufsce einem 
höchft wahrfcheinlich untergefchobenen Kinde wei- 
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chen; und überhaupt will jetzt die Macht des Peijch- 
wa nicht viel mehr fagen, ungeachtet er feit 1777 
wo Ram Rajah, (nicht Sahu, wie im Buche ffeht) 
der letzte Maharajah, ftarb, den oberften Rajah 
der Maratten voritellt. Ueberhaupt ift der Marat- 
tenftaat jetzt unter viele regierende Fürften ver- 
theilt. Die vornehnften find der Peifchwa, und 
die Rajahs von Berar, Guzerate, Ugein und En- 
dore, wozu noch der Morarirow, der kleine Bon- 
Jolo und die Rajahs von Cz/pi und Sagur kommen, 
deren Gebiete in der vorläufigen geographifchen 
Befchreibung angegeben und auf der von Hn. Prof. 
Forjier gezeichneten Karte durch verfchiedene Illu- 
minationen ausgezeichnet find. 

. Am Ende des Buchs ilt noch ein Regifter, wel- 
ches man noch bey Lefung des Bucks nützlich fin- 
den wird, um die zuweilen etwas zerltreueten Ma- 
terien zufammen zu finden. “ 

Hr, Prof. Sprengel hat feinen Verdienften um 
die Gefchichtkunde durch diefes Werk einen neuen 
Zuwachs, fo wie der Völkerkunde eine. überaus 
angenehme Erweiterung verfchafft. 


PAEDAGOGIK 


Ausssung, bey Frank: Etwas für Alle, deuen 
Erziehung am Herzen liegt. Oder Betrach- 
tungen über die Vortheile und Hinderni fie die/es fo 
wichtigen Gefchäfts. Von einem Kinderfreun- 
de. 1786. 30 5. 8vo. (4 gr.) 

Da unfre L[rziehungsfchriften entweder nicht 
vollfländig oder zu weitläuftig find, liefert der V£ 
eine Schrift, die von allen diefen Fehlern frey feyn 
foll, damit er praktifche Lefer finde; denn bisher 
hat man die zum Theil recht guten Rathfchläge der Er- 
( So ipricht der Vf. in feiner 
Vorrede an Aeltern, Informatoren, Kinderwärte- 
rinnen und Kinder, Alle diefe follen das Buch le- 
fen? Es ift ja wider alle Grundfätze der Kunft, 
dafs Kinder Erziehungsfchriften lefen. ) „Ordnung 
und Syftem herrfcht in diefen Anmerkungen nicht. 
(Sell das Empfehlung feyn?) Man kann anfangen 
und enden, (aufhören) wo man will.“ Diefe Beob- 
achtungen fchränken fich auf die zehn erften Jahre 
der Kindheit ein. Das itt der Plan; nun etwas von 
der Ausführung. $.3. Man foll die Lehre von Gott 
im dritten Jahre anfangen. — 6.8. Das Kind fell 
niemals ausgehen, frühftücken und fich ins Bette le- 
gen ohne den elterlichen Segen empfangen zu ha- 
ben. „Diefer Segen ift von ganz fonderlichen (r) 
Wirkung“ — $. 49. Man foll den Kindern viele 
Suppen geben. — $. 64. Für jede Beftrafung foll 
das Kind danken. — Die Maximen des Vf. ichrän- 
ken {ich falt ganz auf fromme Erziehung ein. Man- 
ches ift ichief, vieles gut, aber alltäglich. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Gera, bey Rothe: Adolf Sellwart, eine Gefchich- 
te, wie fie die Welt auffiellen kann, erfler Theil 
206 S, zweyter Theil, 238 S. g. (zRthlr.4gr.) 

Sellwart wird im er/ten Theile unglücklich durch 
eine Kokette, die fich empfindfam itellt; der Um- 

gang 
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gang mit ihr verwickelt ihn in ein Duell, und fetzt 
ihn der Gefahr aus, von Meuchelmördern getödtet 
zu werden, er geräth ins Gefängnißs, und wird aus 
dem Vaterlande verbannt, Im zweyten Theile hebt 
ihn Fortuna eben fo fehr wieder , als fie ihn im er- 
ften geftürzt hatte; er kömmt als Gefandfchaftsfe- 
kretär in fein Vaterland zurück, feine Unfchuld 
wird gerechtfertigt, er wird in den Adelftand erho- 
ben, wird Finanzminifter, läfst über feine und fei- 
nes Vaters Feinde eine fürchterliche Execution er- 
gehen, heirathet die -Pflegetochter eines Verwalters, 
die am Ende als eine” geborne Gräfinn befunden 
wird, ‚und nun fchwingt, wie fich der Vf. aus- 
drückt, Hymen die hochzeitliche Fackel, und Sek- 
wart wähnt fich durch die Umarmungen feiner Fri- 
derike in Elyfinm verfetzt. Zwar wülsten wir nicht, 
was man fich aus diefem Roman, wenn man ihn 
durchgelefen, mit Nutzen oder Vergnügen erinnern 
könnte; aberindeflfen haben doch die Schickfale des 
glücklich gewordenen, und bis ins Hochzeitbett ge- 
brachten Sellwart fo viel Bogen gefüllt,als die Bedürf- 
nite des Vf. und vielleicht auch feiner müfsigen Lefer 
erfoderten. Zum Ueberflufs veriteht er auch noch 
die einträgliche Kanft zu dehnen. Wenn er von ei- 
ner fehnlichen Erwartung Ipricht, fo fagt er 'Th. IL 
S. 170. viermal: Sehnlicher erwartet sicht, und führt 
das fo aus, dafs es eine ganze Seite füllt, oder er 
beichreibt Th. T. S. 96. auf einer halben Seite den 
wiederkommenden Frühling. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mainz und Frankrunr, gedruckt bey Schiller, 
in Commilfion bey Varrentrapp Sohn und Wen- 
ner; A Choice Collection of moral Tales and 
Ejlays, drawn up from the Works of ihe mon 
eminent Engltifh Writers — Volume the Firfl, 
1785. 472 8. 8. 


Ebendafelbt: Morali/che Erzählungen und Ver- 
Juche — aus dem Englifchen von &ohann 
Friedrich Schiller — Eriter Band. 1785. 495 
S. 8. 


- Ebendafelbft: The Deconomy of Human Life — 
a new Edition with an Appendix, containing 
Jelect fentences and ten interefing Ejjays — 
1785. 256 S. 8. 

Ebendafelbft: Die Haushaltungskunfl des menjch- 
lichen Lebens — Aus dem Englifchen. Neue 
und fehr vermehrte Ausgabe. 1785.2725. 4. 


Ebendafelbft: The Oeconomy of kuman life — 
Haushaltungskunfl des men/chlichen Lebens, 
Neue verbefferte und fehr vermehrte Ausgabe 
— Englifeh und Deutfch 1755. 547 5. 8. 


Ebendafelbft : Zimoran and Hamet, An Oriental 
Tale by John Hawkesworth, L.e Le D. 1785. 
15683. 8. 


Dies find einige von den Erftlingen, die aus des 
bey Mainz zum Druck engiifcher Bücher angeleg- 
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ten Druckerey des Hn, Schiller zum Vorfchein ge- 
kommen. Die Originale find gut und correct ab- 
gedruckt und wenn Hr. S. fortfährt, fo gute Stü- 
cke zum Abdrucken zu wählen, fo wird manchem 
Liebhaber der Englifchen Sprache ein Dienft da- 
durch gefchehen, und diefe Anftalt kann die Kennt- 
nifs der englifchen Literatur in Deutfchland ver- 
breiten. 

Zugleich fcheint Hr. S. von jedem Buche, das 
er in der Urfprache liefert, auch eine Ueberfetzung 
mittheilen zu wollen. Wir Können dies im Ganzen 
nicht tadeln; allein wenn er dadurch älteren Lefern 
und nicht blofs Lehrlingen der englifchen Sprache 
( denn für diefe wäre nichts abgefchmäckter, als wenn 
man ihnen alle englifchen Bücher, die fie lefen follteı, 
auch in der Ueberfetzung liefern wollte) einen 
Dienft thun will; fo it doch richtige Uebertra- 
gung desSinns,die man den SchillerfchenUeberfetzun- 
gen wohl nicht ahfprechen kann,noch nicht genug, fons 
dern es wäre Pflicht für ihn,auch aufSchönheit, Stärke 
und Ründung des Ausdrucks mehr zu fehen. als er 
meiftens fieht. Auch mülste Gch Hr. S. dann zum 
Geletz machen, keine Schrift zu verdeutfchen, die 
wir {chon in einer guten oder auch wohl beffern Ue- 
berfetzung haben, als Hr.S.geben kann; und wir glau- 
ben fogar, dafs es feine Pflicht gewefen wäre, {ich 
darum zu bekümmern. Allein er fcheint diefe 
Pllicht nieht zu beobachten; fonft hätte ihm die 
fchöne Umarbeitung der Oeconomy of human life 
nicht unbekannt bleiben können, deren zweyte Auf- 
lage [chon 1772 unter dem Titel: Die Weisheit an 
die Men/chen, durch einen begeijlerten Braminen, 
Aus einer alten Handfchrift. Hamburg, bey Bode; 
erfchienen ift, und die durch fchickliche Abkiir- 
zung, beflere Stellung der Gedanken, Adel, Stärke 
und Fülle des Ausdrucks die Meifterhand ihres 
deutfchen Bearbeiters verräth, Unfre Lefer mögen 
durch Vergleichung einiger Stücke aus beiden Ue- 
berfetzungen von dem Werth der Sckäller/chen und 
ihrem Verhältnifs zu ihrer Vorgängerinn urtheilen: 


Haushaltungskunfl Weisheit 
53. 4 5. 9. 
Beduchtfamkeit, Ueber legung. 


Erwäge in dir felbt, o 
Menfch und bedenke, wozu 
du biit gefchaffen worden. 

Betrachte deine Kräfte, 
deine Bedürfniife, und dei- 
ne Verbindungen; fo wirft 
du die Pflichten des Lebens 
entdecken und auf allen dei- 
nen Wegen geleiter feyn, 

Rede und thue nichts, che 
du deine Worte gewogen, 
und die Foigen eines jeden 
Schritts, den du thun willt, 
überlegt haft: fo wird Un- 
ehre fern von dir fliehen, 
und Schande in deinem Haufe 
fremd feyn; fo wird keine 
Reue dich heimfuchen , und 


kein Kummer aufdeine Wan- 


gen fich lagern, 


Dd 2 


O Menfch! Kehr in dich 
felbt, thu einen Blick in 
deine Secle und betrachte: 
was ift deine Beftimmung ? 
Unterfuche dein Vermözen, 
deine Bedürfniffe und die 
verfchiedenen Umitände, 
wovon du abhängft, Diefe 
Unterfuchung wird dich wie 
ein -Polarftern durch die 
Päichten des Lebers leten. 


Der 
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Der Unbefonnenae zügelt 
feine Zunge nicht; er 
fchwatzt auf Gerathewohl 
und verftrickt fich in der 
Thorheit feiner eignen Worte. 


Wie einer; der fehnell 

läuft, und über eine Hecke 
fpringt, jenfeits ineine Gru- 
be fallen kann, die er nicht 
fieht; fo handelt der, der 
fich plötzlich in eine Hand- 
lung flürzt, ehe er ihre 
Tolgen erwogen hat. 
. So höre dann die Stimme 
der Fedachtfamkeit: ihre 
Worte find Worte der Weis- 
heit: und ibre Pfade wer- 
den dich zur Sicherheit und 
Wahrheit führen, 


Haushaltungskunf 


8.67 
Fleifs. 

Da einmal verfloffene Ta- 
ge unwiederbringlich find, 
und die künftigen für dich 
vielleicht nicht kommen 
dürften; fo geziemt dir, o 
Menfch, die irzige Zeit zu 
benutzen, ohne den Verluft 
der vergangenen zu fehr zu 
bedauren, oder dich auf die 
künftige zufehr zu verlaffen. 


Diefer Augenblick iftdein: 
der nächfte it im Schoofse 
der Zukunft und du weil 
felt nicht, was diefe heryor- 
bringen wird. 

Was du einmal befchlof- 
fen halt, das thue bald. 
Verzögere nicht auf den 


en 
——— d . 


TODESFÄLLE. 


A.I, Z. AUGUST 1786 


Du mußt reden, rede 
nicht wie ein Unbedachtf- 
mer, defen Zunge it wie 
ein Wirbelwind, und jedes 
Wort ein Fallftrick, worinn 
er fich fängt. 

Du mußt handeln, hand- 
le nicht wie ein Unbefon- 
nener, der über eine Hecke 
fpringt und fällt jenfeits in 
eisen Graben, den er nicht 
gefehn. 


Aberüberlege; die Ueber- 
legung ilt die Pforte zur 
Sicherheit; fie wird das Un- 
glück entfernen, die Schan- 
de wird dir fremd feyn und 
der Verdiufs nie auf deiner 
Stirne wohnen. 

Weisheit 
S. 12.13. 
Fleifs, 

Weil der vergangne Tag 
bereits in das gränzenlofe 
Meer der Ewigkeit hinüber- 
gelloffen ift, und du ihm 
vielleicht eher folgft als fein 
nächfter Pruder ; fo nürze 
den Augenblick, den du haft, 
ohne den vorübergeeilten 
zu fehr zu bedauren, noch 
auf den herannahenden zu 


viel zu rechnen. i 
Diefer Tropfen Zeit it 


dein; der ihm folgt, if 
noch im Ocegane der Zu- 
kunft; weißst du, was er 
bringt? 

Von deinem Entwurfe bis 
zur Ausführung fey nur ein 
Punkt, Verzögre nicht auf 


Abend, was du des Morgens 
fchon verrichten kannt. 

Müffiggang ift der Vater 
des Mangels und des Kum- 
mers; die Arbeit der Tu- 
gend hingegen gebiert Ver- 
gnügen. 


Die Hand des Tleifses 
treibt den Mangel in die 
Flucht, Wohlfahrt und 
Glück begleiten den Flei- 
fsigen. 

Wer ifts, der fich Reich- 
thum erworben, zur Macht 
empor gefchwungen, fich 
mit Anfchen gekleider hat; 
von dem man rühmlich in 
der Stadt fpricht, der vor 
dem Könige in feinem Ra- 
the fteht ? Der its, der den 
Müfliggang aus feinem Haufe 
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den Abend, was der Mor- 
gen verrichtet fehn kann. 

Armuth ift die ältefte 
Tochter des Müffiggangs; 
eine gefchäftige Hand ent. 
fernt die Dürftigkeit, Glück 
und Wohlftand tind das Ge- 
folge des Fleißses, 


Sieh diefen im Glücke 
DIE enden Mann; in feiner 

and prangt das Scepter des 
Anfehns, fein Lob it im 
Munde des Volks, man hört 
ihn im Rathe der Könige; 
denn er lebt mit dem Müf 
figgange in Kriege; er hat 
ihm den Zugang verriegelt, 


verbannt und gefagt hat: 
Faulheir, du bift meine Fein- 
dinn. 

Früh fteht er auf, und 
fpät legt er fich nieder: er 
übt feinen Verftand durch 
Betrachtung, feinen Leib 
durch Gefchäfte und erhält 
beide in Gefundheit. u, f, w, 

Wir hielten es für unfre Pflicht, diefer Umar- 
beitung hier zu gedenken, theils um Hn. S. auf- 
merkfam zu machen, dafs er bey feiner guten Ab- 
fiche fchon gethane Sachen nicht noch einmal und 
vielleicht fchlechter thue, theils aber um unfrer 
Nation, die gewöhnlich ihre wahren Schätze nicht 
kennt, und daher nicht felten ungegründeter Weile 
über Armuth klagt, eine, wie es fcheint, fchon 
vergefsne Perle aus ihrem Schatze wieder vor Au- 


gen zu legen, 


Nie hat ihn’ die "Sonne 
fchlafen gefehn; Er- nähır 
einen geichäftigen Geilt in 
einem Itarken Körper, auf 
feiner Stira blüht die Ge- 
fundheit u. f. w, 


KUNZE NACHRICHTEN 


Im May ftarb zu Lambach in Orftreich 


der bekannte Hr. P, Bened, Oberhaufer , Profeffor des da- 


figen Benedictiner-Sriftes. 


"Den s Julius arb zu Paris Hr. Michaelt Yoff, ein 
Meilter auf der Clarinette , gemeiniglich Hichef genannt, 


in einem Alter von 32 Jahren. 
Am 22tten Julius farb zu Hamb 


urg Hr. Joh. Peter 


Willebrandt, B. R. D. und kön, dän. Juftitzrath im 67iten 


ahr feines Alters, 


In Halle ik vor kurzem Hr. Seyfart, 


Auditeur des Re- 


giments von Leipziger, mit Tode angegangen, 


— 


Axkünntsuss. Der bekannt? Hr, Conducteur Trener 
zu Berlin will eine von ihm richtig gemeflene, genau ge- 
machte und fchön gezeichnete Charte von dem Dürfen. 
tiam Halberfadt, den Graffchaften Wernigerode und Ho. 
henflein und dem Stift Quedlinburg auf eine Kupferplane, 
die 26 Zoll hoch und 18 3/4 Zoll breit itt, ftechen , auf 
feinem und fkarkem Royal- Papier abdrucken laien, und 
um Johannis künftigen Jahres für den Subfcriprione prais 
yon g Gr. liefern, wenn bis Weihnachten eine hinlängli- 


che Zahl Subferibenten zufammenkommt. Sammler erhal- 
ten das r3re Exemplar frey, 


KLEINE SCHRIFTEN, Stutigard, An den H. Geheim- 
den Rath D, Darjes, bey Gelegenheit des Fubelfeyer fei- 
nes akademifchen Lehramts, von D, Heinr. Godfr, Scheia 
demantel. 1786. 8. 2 Bogen, Wir zeichnen aus diefer 
kleinen Schrift nur die Stelle aus, worinn der H. Z. den 
Verluft berechner, den Jena chemals dureh den Abzany 
des H. G. R. Darjes erlitt. „Die Zahl ‚der tudirenden 
Jugend in Jena, heifstes S, 13., har Gch feit Ihrer 1763 er- 
tulgten Abreile nach Frankfurt wenigitens um 300 Perfo- 
nen vermindert, Wenn man nun den jährlichen Aufwand 
eines jeden nur auf 200 Rth. im Durchfchsite berechnet; 
fo entzieht Ihr Abgıng der Stadt Jena eine jährliche Summe 
von 50000 Rth. Berrachtet man diefes Geld als die jähr- 
lichen Zinfen eines Capitals; fo it fehr deutlich; dafs 
Ihr Dafeyn für die Stadt Jena ein Capital von 1,200,000 
Rih. war y, £ we Wir uberlaffen es dem Lefer, die Bes 
rechnung des H. Verf. zu beurtheilen, 


ame erR a, 


217 


ALLGE 


LITERATUR 


Numero 183, 218 


MEINE 
-ZEITUNG 


Mittwochs, den zten Auguft 1786. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Tüsınezv, bey Cotta: Einleitung in das allge- 
meine Staatsrecht der deutfchen Lande. 1786, 
176 S. 8. (12 gr.) à 


By dieles Titels glaubten wir eine 
fcharffinnige Abhandlung der Wilfenfchaft, die 
der Titel angiebt, felbft zu finden, und griften da- 
her begierig darnach, aber wir fanden uns betro- 
gen. Sie enthält blos die Prolegomena zu gedach- 
ter Wiflenfchaft, worinn vom Begriffides deutfchen 
Staats, des Staatsrechts und feiner Gattungen, von 
den Quellen des Landesftaatsrechts, der Grefchichte 
deffelben, den Pflichten eines Publiciften, der Ver- 
wandfchaft des Landesftaatsrechts mit andern Wif- 
fenfchaften und dem Nutzen deffelben geredet wird, 


Da der Vf, der fich unter der Vorrede Chrifloph 
Friedrich Cotta nennt, diefe Schrift beym Abgan- 


ge von der Hohenfchule zu Marburg als einen Be. 
weis feines akademifchen Fleifses ausgearbeitet hat; 
{o verdient er um defto eher Nachlicht, da er zwar 
nichts neues gefagt, aber zum gröfsten Theil recht 
gut gefammelt und viel Literatur, (wodurch er 
eigentlich Hn. Pütters Literatur des Staalsrechts 
ergänzen wollte, und wobey nur zuweilen mehr 
Genauigkeit zu wünfchen wäre,) beygebracht hat. 
Befonders giebt er fich (Hr. S. 4 - 20) Mühe, den 
Begriff des deutfchen Staats feftzufetzen, erklärt ihn 
durch „eine Verbindung mehrerer Staaten unter fich 
„und mit einem Firflen,“ und leugnet, dafs er un- 
ter eine von den bekannten Regierungsformen ge- 
bracht werden könne. Wirglaubendoch, dafs dies 
fehr möglich fey, wenn man nur die Begriffe von 
denfelben nicht, wie der Hr. V£ thut, durch biofse 
willkührliche Beftinmmungen zu fehr einfchränkt, 


Gısssen, bey J. F. Krieger: Succefio ab intefa- 
to civilis in Juas claffes nova methodo redacta 
et variis dijlertationihus illufiyata a D. Fo. 
Chriftoph Koch -— editio VI. denuo aucta 1786. 
340 S. 8. mit einer Kupfertafel. (12 gr.) 


Auch diefe neue Auflage eines Werks, deffen 
Werth bey Kennern längit entfchieden it, hat wie- 
der kleine Verbefferungen und Zufätze erhalten. 

A. L, Z. 1786, Dritter Band, 
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Franxrerr und Leiezis: Addrefs - Comtoir für 
Schul- und Erziehungs/achen eröfnet von Aug, 
Chr, Borheck, Rektor des Gymnafiums zu Bie- 
lefeld, und Conrad Borheck, Subrektor des 
Gymnaftums zu Stralfund. :1786. Numer I. 
Diefes Addrefseomtoir kömmt in brofchirten 
Numern, deren drey einen Band von 30 Bogen 
machen, heraus; die Numer kofterg gr., der blaue 
Umfchlag enthält Nachrichten, Anzeigen, Regifter. 
Die Zeit der Herausgabe ilt unbeftimmt, und hängt 
von der Unterftützung des patriotifchen Publikums 
ab. (Soll das heifsen, von dem Debit, oder von 
den Beyträgen?) Die Abficht des Journalsiit „eine 
ganz unparteyifche auf Thatfachen gegründete Dar. 
dtellung des Zuflandes der Schulen, um zu zeigen, 
nicht durch Raifonnement, fondern durch Facta, 
wo in der Schulwelt noch Nacht, wo Dämmerung, 
wo Licht ift,‘““ Wir müflen bekennen, dafs uns in 
den weitläuftigen Berichten und Verordnungen von 
Schulfachen, wovon einige blofse Actenftücke find 
z. B. die Urkunde der Stiftung eines Stipendium 
aus einem 'Teftamente, wenige wichtig gefchie. 
nen haben. Mufs denn jeder Lectionscatalogus der 
unbedeutenditen Schule, jede geringe Neuerung, 
Uinänderung, Verbeflerung im Publikum erfchei- 
nen? Doch man mufs auch nicht allzu ekel feyn. 
Selbft diefe Publicität kat ihren Nutzen, fie reitzt die 
Kräfte und fpannt fie höher. 5 


ERDBESCHREIBUNG. 


Berrin, bey Pauli: Be/chreibung der Kalkbrüche 
bey Rüdersdorf, der Stadt Neufladt- Eberswal. 
de und des Finow Kanals, wie auch der dali- 
gen Stahl und Eifen - Fabrik des Meffingwer. 
werkes und Kupferhammers; ein Beytrag zur 
märkifchen Gefchichte aus Urkunden und fichern 
Nachrichten zufammengetragen von Thomas 
Philipp von der Hagen. Königl. Preufs, Präfi 
denten des Oberconfittorii ete. Mit Kupfern, 
1785. 95.4. (3 Rthlr. 8 gr.) 

Es ift bekannt, dafs man dem gelehrten und yer- 
dienitvollen Verfaffer ber eits die Gefchichte von 
Freyenwalde, und darinn die Befchreibung des Ge- 
fundbrunnens und Alaunbergwerks dafelbit, auch 

Ee über- 


219 


überhaupt des Oberbarnimfchen Kreifes’ zu danken 
hat. Gegenwärtiges Werk ift ein angenehmes Ge- 
fellfchaftsiftück zu dem erftern, indem die auf dem 
Titel angezeigten Gegenflände unter den übrigen 
Merkwürdigkeiten des befagten Kreifes die vor- 
nehmften find. 

Die Kalkbrüche bey Rüdersdorf, gehörten eh- 
mals zum Klofter Zinna, im Luckenwaldifchen 
Kreife, von dem hier beyläufig Nachrichten gege- 
ben werden. Von ihn it der Zinni/che Münzfufs 
genannt, weilhier, dem Uebel der Kipper und Wip- 
per abzuhelfen, 1667 die Kurf. zu Brandenburg 
und Sachfen mit Zuziehung des Herz. v. Braun- 
fchweig durch ihre Räthe eine Zufammenkunft ihrer 
Räthe halten liefsen, wobey feitgefetzt wurde, dafs 
die feine Mark Silber auf 10 Rthl. 12 gr. ausgeprägt 
werden follte. Gegenwärtig hat das Amt Zinna im 
ehmaligen Klofter feinen Sitz. Die Kalkberge ge- 
hören itzt dem Landesherrn. Hr. v. d. H. hat fie 
nebit der dortigen Gegend auf der zten Kupfert. 
abbilden lafen. Neben den königl. Kalkbrüchen 
find noch einige, welche dem Adel und Städten zuge- 
hören, welcheaber aufser dem der StadtCölln an der 
‚Spree zugehörigen ganz unbearbeitetliegen. Es folgt 
eine {ehr genaue Beichreibung der Kalkbrüche felbit, 
mit Abfchweifungen auf die Bereitung und Nutzung 
des Kalks, die wenn fie auch hieher nicht noth- 
wendig gehörten, doch für viele Lefer eben ihrer 
lehrreichen Ausführlichkeit halber angenehm feyn 
werden. Ein Beyfpiel, dafs im Preufßiichen der 
königl. Fifcus nicht immer Recht behält, ift S. 48. 
angeführt, da die Frau v. Marfchall zu Tafedorf 
Kalkfteine entdeckte, und ihr folche zu brechen 
der Fifcus nicht geftatten wollte, weil der Stein ad 
regalia gehöre. Der Fifcus ward aber bey erhob- 
ner Klage vor dem Königl. Kammergericht abge- 
wiefen, 

“Von der Stadt Neufladt - Eberswalde giebt Hr. 
vy. H. vorerft eine Chronik, In der Confirmation 
der Stadt - Privilegien von Kaifer Karl IV, als Be- 
fitzer der Mark Brandenburg vom Jahre 1373, wird 
unter andern dem Rathe die Verhcherung gegeben, 
dafs er den ewigen Pfennig, den er gekauft habe, 
ewiglich behalten folle. Danemilich ehmals die Mün- 
zen alle Jahr von neuem gefchlagen wurden, theiis 
deren Verfall dadurch zu verhindern, theils aufser 
den Kotten, einen Ueberfchufs zu erhalten, diefes 
aber viele Klagen verurfachte, weil beym Einwech- 
feln der neuen Pfennige immer der vierte Theil 
des Werths der alten verloren gieng, fo ver- 
{prach bereits Markgr. Ludwig der ältere zur Ein- 
führung des ewigen Pfennigs zu helfen. Dies kam 
1369 zu Stande, als die Stände der Mittelmark 
dem Markgr. Otte die Münze für 5700 Mark Sil- 
bers abkauften. Daraufbezieht fich jene Beitätigung 
von Karl IV. — Die Stadt felbil hat eine alte Mauer, 

Thore, 14 Strafsen, mittelmäßigen Ackerbau, 
ute Waldungen, anfehnliche Brauerey, ubd durch 
fie Mefling - Stahl-und Eifenfabriken und den Fi- 
now - Kanal gute Nahrung. Ohne dis Vorftadt ‚hat 
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fie 244 Häufer und überhaupt 2380 Einwohner. 1693 
ward hicr eine reformirte aus 22 Familien beftehende 
Schweitzercolonie angefetzt, und für fie die Sehwei- 
tzerfirajse gebauet. Von 1743 — 1748 entftand hier 
die Ruiter Colonie, wovon die meilten Familienaus 
dem Sachfen- Eifenachfchen Dorfe Ruhla herkamen, 
Uebrigens unterläfst Hr. v. d. H. nichts anzuführen, 
was man in einer vollftändigen Topographie fuchen 
kann. 

Der Finow- Kanal hat feinen Namen von der 
Finow, einem Flufe, der aus dem beym Städtchen 
Biefenthal liegenden Mählenfee entfpringt, und fich 
unweit dem Dorfe Hohen- Finow hinter Neuftadt 
Eberswalde in den Liepfchen See und die Oder er- 
giefst. Kein Flufs in der Mark Brandenburg von 
gleicher Gröfse und kurzem Laufe gewährt fo viel 
Nutzen als diefer, weil er bey feinem aufserordent- 
lichen Gefälle fehr viele Mühlen und Werke treibt. 
Schon 1603 gefchah der Vorfchlag, die Havel mit 
der Oder mittelit eines fchiflbaren Kanals von Lie- 
benwalde durch die Finow zu verbinden. Der Bau 
wurde unter Kurf. Joachim Friedrich angefangen, 
unter Johann Sigismund fortgefetzt, und unter fei- 
nem Sohn Georg Wilhelm 1620, da er ihm die Re- 
gierung abtrat, völlig zu Stande gebracht. Er 
bekam 11 Schleufen. Auch wurde eine Zeichnung 
davon aufgenommen, die der Verf. auf Tab. IV. 
hat in Kupter ftechen laffen, Im dreyisigjährigen 
Kriege aber ging diefer Kanal nach und nach völ- 
lig ein, fo dafs mit der Zeit die ehmalige Verbin- 
dung der Havel mit der Oder ganz unbekannt wur- 
de. Unter des itzigen Königs Regierung wurde 
der neue Kanal angelegt, von dem ebenfalls eine 
genaue Zeichnung in Kupfer hier mitgetheilt wird. 
Er hat 15 Schleufen. Bey ihm ift eine befondere 
Baucommitlion, und ein eignes Gericht, welches 
das Finow Canal- Gericht heifst, eine Zolldirection 
und bey jeder Schleufe ein Sehleufenmeilter. 

Die Lien- und Stahlwaarenfabrik bey Neufladt 
Eberswalde ward auf Befehl des itzigen Königs 
1743 errichtet, und ilt feit 1753, da die Fabrik den 
Banquiers Spättgerber und Daan auf 20 Jahre un- 
entgeldiich überlaffen wurde, fehr erweitert wor- 
den. Die Arbeitskoften betragen monatlich 3000 
Tithlr., und die Fabrik verforgt nicht nur das Land 
hinlänglich mit allen Arten von Eifen und Stahlwaa- 
ren, fondern fetzt auch einen grolsen Theil aufser 


` Landes ab. 1771 ward bey dieier Fabrik auch eme 


Elfenbein- Kamm- Fabrik angefetzt, die jährlich 
über 2000 Stück vertertigt. ” 

Von dem Meftsgwerk« bey N. E. 1607 wurde 
einem Meflingarbeiter, Lorenz Gottlieb Schütz, der 
zugleich Komödiant bey Hofe war, auf defen 
Vorftellung beym Kurt. Friedr. HI ein Mefüng- 
werk anzwiegen aufgetrogen, Er wählte dazu die 
Gegend von Hegermuhle am Finow- Flufle Es 
fehlte aber an Geid und Arbeitern, der Bau gieng 
langfam, und der Intpecter Schütz eutwich mit ej- 
nigen Geld rn heimlich nach Böhmen. 1720 waren 
die Gebäude und gehenden Werke iertig. 1729 er- 
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hielten es dielBanquiers Splittgerber und Daun für 
600 Rthir. in Pacht, welche es auch noch itzt im 
Pacht haben. Während derfelben ift das Werk fehr 
vergröfsert worden. Die Einfte Kupfertafel zeigt 
den Grundrifs davon. Hr. v. d. H. beichreibt die 
anze Einrichtug und die Arbeiten aufs genauefte, 
und mit einer Deutlichkeit, welche folchen Lefern, 
die damit noch nicht bekannt fmd, ungemein will- 
kommen feyn wird. Seit 20 Juhren hat der Abfatz 
von Jahr zu Jahr abgenommen, weil viele Perfo- 
nen, die fonlt Gefchirre von Mefling gekauft, folche 
von Silber und befonders von Porzellan, anfchaften,an- 
dre Gefchirre von gegofsnem Fifen vorziehen, Tuch 
in andern Ländern mehr Meflinghiitten angelegt, 
oder die vorhandnen ftärker betrieben werden. 

Von dem Äupferkasmer bey N. E. Schon eh- 
mals {fand einer dicht bey der Stadt, der der Käm- 
merey gehörte. 1603 kaufte Kurf. efoachim Frid- 
rich ihn vom Magiftrate, liefs ihn abbrechen, und 
eine Viertelmeile von Finow- Canale wieder auf 
bauen, wo er noch itzt befindlich ill. 1719 über- 
nahmen dies Werk auch die Herren Splittgerber und 
Daun, die es noch itzt inne haben. Der V£ be- 
fchreibt die Materialien, Werkzeuge und den gan- 
zen Gang .der Arbeiten. 

Von dem Kifenhammer oder der Eilenfpalizrey 
bey N. E. Diefes Werk ward anfänglich auf köni- 
{iche Koken adminiftrirt; nachher ward es dem 
Banquiers Splittgerber und Daun in Pacht uberlaf 
fen; feit 1780 ift es wieder auf Adminiltration ge- 
fetzt, und mit einem Stab- und einem Reckham- 
mer, ingleichen mit einem Walzwerke vergröfsert. 
Jährlich werden hier im Durchfchnitt 2000 Centner 
Stabeifen, 000 Ctr. Streckeifen und 800 Ctr. Zain- 
eifen verarbeitet. Das Arbeitslohn beträgt jährlich 
ungefähr 14 bis 15, 000 Thaler. 

Die beygelegten Urkunden übergehn wir, und 
gedenken nur noch von den Kupfern der neuen 
imd genauen Karte des OberBarnimfchen Kreifes 
von Hn. Sotzmann. 

Der Verleger hat keine Koften gefparet, diefem 
in fo vielerley Betrachtung lehrreichen Werke eine 
fchön in die Augen fallende typographifche Einrich- 
tung zu geben; und es ift zu hofien, dafs die inne- 
fe Neichhaltigkeit defielben, die ihm viele Käufer 
verichaften mufs, ihn hinlänglich dafür entichädi- 
gen werde. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 

Leipzig, in der Dyckifchen Buchhandiung: Kart 
Friedrich Kreijchmann’s fämtliche Werhe, drit- 
ter Band. S. 760. 8. miteinen Titelkupfer von 
Geyfer. (1x Rthir. ) 

Wer da weifs, dals in den ganz erlten Auffätzen 
des Herrn Kret/chmann, welche 1764 unter dem 
Titel Sammiung komifcher, Iyrifcher, und epigram- 
matilcher Gedichte herauskamen, auch zwey Luft- 
fpiele fanden, der wird vielleicht verimithen, dafs 
bey der jetzigen Bevifion von den fëmtlichen Wer- 
ken diefes Verfaffers nun auch die Reihe an die 
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dort befindlichen Komödien gekommen fey. Allein 
er giebt uns, ftatt jener nach Planen des Theatre 
italien ausgearbeiteten Stücke, zwey ganz neue 
Originale, die man nun erft als feine Probeftücke im 
dramatifchen Fach betrachten kann, da jene ältern 
einen gar zu geringen Werth haben. Wir wünfch- 
ten, dafs er fich wegen des Uebergangs von Bardiet 
zum Drama in der Vorrede weniger entfchuldigt 
hätte; dem, ob er gleich, kühner, als andre, von 
der Iyrifchen Dichtkunft nicht zum Trauerfpiel, fon- 
dern zur Komödie übergegangen, fo zweifelt man 
doch nicht fowohl an der Möglichkeit, mehr als 
ein Fach der Bichtkunft zu bearbeiten, als dafs fich 
in jedem einerley Grad von Gröfse erreichen lafse, 
Des Herm K, nene dramatifche Verfuche gehören 
zu den guten und brauchbaren Stücken, aus deren 
Plan und Sprache viel Studium und Gefchmack 
hervorleuchten. Das erfte, ein Luftfpiel in fünf 
Akten, heifst die Familie Eichenkron, oder, Rang 
und Liebe. Ein wollülliger junger Prinz macht Jagd 
auf die Tochter eines Gehetndenraths, gewinnt die 
Mutter mit Spielgeldern, und mit dem Verfpre- 
chen, die Tochterzu heirathen, befördert den Sohn, 
will dem Mädchen einen Demantfchmuck aufdrin- 
gen, muthet ihrem Liebhaber zu, den Kuppler zu 
machen u. £ w. Die Hofintriguen, die dabey ge- 
fpielt werden, die kleinen Seelen einiger Höflinge, 
der Stolz der Mutter auf den neuen Adel, die 
Schwäche des Vaters, die edle Unbiegfamkeit. von 
dem Bruder des Mädchens, der autfahrende Eigen- 
finn des Herzogs, die Standhaftigkeit des Mädchens 
das mit der angenehmften Laune des Prinzen fpot- 
tet, — dies alles ift wahr und lebhaft gefchildert, 
und dies Stück kann, nebit denen der Herrn Wezel 
und vor Soden, den Vorwurf ganz vernichten hel- 
fen, aisiwenn die deutfchen Komödienfchreiber den 


. Ton der grofsen Welt nicht zu treffen vermöchten. 


Vom dritten Auftritt des erken Aufzugs an find die 
erten Unterredungen , oder vielmehr Bifputationen 
mit dem Prinzen und der Familie Eichenkron ein we- 
nig zu lang. Je verwickelter die eriten Akte find, 
delto voller ift der letzte von plötzlichen Revolutio- 
nen, bey weichen fich einige Charaktere zu fchnell 
umändern. Der natürliche und gedankenreiche Dialog 
hat auch öfters neue Züge und Wendungen z. B. 
S. 68., wo die Hofichranzen mit einem Schwarm 
Fliegen am Nainweidenitocke verglichen werden. 
Das andre Stück heifst die Belagerung. Ein Vater 
inufs feine eigne Söhne beiagern, wovon der eine 
Kommendant, der andre Lieutenant if. Der Vater 
nimmt feine Zufrucht zu allerley Kunfigriffen, um 
den Kommendanten von feiner Pflicht abzuziehn, läfst 
ihn felbit durch Mutter und Geliebte beftürmen, aber 
diefer ift ftandhafter, als Coriolan. Der Kommen- 
dant bekönmt feinen Vater gefangen, und mufs 
über feinen Bruder, der on der Veftung zum Ver- 
räther geworden, Gericht halten, Der Friede ver- 
mittelt alles. Die Charaktere der beyden Brüder 
find gut ausgebildet; font fteht aber diefes zweyte 
Stück dem erken an Reichthum der Handlung und 
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an Energie der Sprache weit nach, und der Verf, 
fcheint mehr Beruf zur eigentlichen Komödie, als 
zum rührenden Drama zu haben. Beyde Stücke 
verkauft der Verleger auch einzeln. 

München, bey Strobl: Die Abentheuer des Hers 
zens, oder, Suchen macht Finden, ein Luft- 
Spiel in fünf Aufzügen von Hn, Prof. Hofmann, 
aufgeführt auf dem kurfürfti. Hoftheater, 1786, 
128 Seiten 8. 

Abentheuer des Herzens find zu deutfch Aben- 
theuer der Liebe, und diefe beleben hier darin- 
nen, dafs ein Graf fich unter dem Namen Färber 
zum Schreiber eines Krämers brauchen läfst. Seine 
Abficht dabey ift, eine weibliche Seele zu fuchen, 
die mitreiner Liebe auch an dem tugendhaften Bett- 
ler hängen könnte, und diefe findet er in Sophien, 
der Nichte des Krämers. Was alfo der Graf als 
Färber bey Nichte und Onkel ausrichtet, und wie 
er ich hernach als Graf überzeugt, dafs man dem 
Färber treu bleibt, ift der wefentliche Innhalt des 
Stücks. Ein reicher dummer Freyer Sophiens, und 
ein geldhungriger Anbeter ihrer koketten Schwe- 
fter figuriren daneben. Die Bonhommie des Onkels 
miifste noch das meifte wirken, wann diefer Charak- 
ter eben fo gut dargelftellt, als gedacht wäre, Wür- 
de wohl je ein Lefing eine feiner Perfonen fo fpre- 
chen lafen, wie S. 20: Deinen Stolz will ich fo 
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tief beugen, dafs du mir auf allen Pieren nachkrie- 
chen foliit? Oder würde je ein Wezel ein Mädchen 
von Stande ($.25) ausrufen lafen: Der Teixel! 
Energie und Politur fehlen dem Dialog ganz, 


LerrziG, in der von Schönfeldifchen Buchhand- 
lung: Das Erdbeben, oder, die Hindernifs 
der Heyrath, ein Lufifpiel in drey Aufzügen 
von dem Verfaller der Grafen von Waldau, 
1786. 908. 8. 

Unter die unfeligen Folgen, weiche Ziehens 
Weifsagung in Deutfchland nach fich gezogen, ge- 
hören alfo auch fchlechte Komödien. Denn “in 
diefem Stück will ein Vater die Verheyrathung 
feiner Tochter blos darum nicht geftatten, weil er 
das grofse Erdbeben fürchtet, Seine Leute beilär- 
ken ihn in diefem Wahne, um z, B. den Wein aus- 
zutrinken, von dem fie vorgeben, dafs er durch 
eine Erfchütterung ausgelaufen fey. Eine höchft 
einfchläfernde Demonftratien eines Aftronomen be- 
lehrt den Vater am Ende., Das übrige füllen alber- 
ne Einfälle von vier Bedienten aus. Die Sprache ift 
unter aller Kritik, und auf allen Seiten fo fchlep- 
pend und undeutich , als S. 12 folgender Ausdruck : 
Bey allenfällig erfolgen dürfenden Tod meiner del. 
tern. DerVater fpricht 5,4 vom Proxenetico, und 
der Bediente fagt S. 8: Alfo it der Hr. zin Contra- 
rius des yerkiindigten Erdbebens ? 
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KURZE NACHRICHTEN. 


PraisaurGase, Die Aufgabe, welche die mathematifche 
Klajje der Berliner Akademie der Wif. für das Jahr 1786 
aufgegeben hatte, war eine deutliche und genaue Theorie 
von dem mathematifchen Unendlichen. Obgleich keine der 
eingefandren Schriften den Foderungen der Akademie völlig 
entiprochen hat, fo ift doch der Preis Hn, Z’ Huiiier aus 
Genf, Mitglied der Erziehungsanflalt zu Warfchau, zuer- 
kannt worden. Die Adafe der Experimental- Philofopkie 
hat wieder über die auf das Jahr 1786 feftgeferzte Aufgabe 
über die Theorie der Gährung keinen genugthuenden Auf- 
fatz erhalten und hebt fie daher ganz auf. Nun har fie für 
das Jahr 1787 in Abfieht der Elierfchen Stiftung den Preis 
von go Dukaten auf folgende Aufgabe gefetzt: Da die ver- 
S[chiedenen Local ~ Umflände es verhindern, dafs man in 
der Viehfütterung und dem Ackerbau allenthalben gleich 
wahre und dauerhafte Vortheile aus einerley Einrichtan- 
gen ziehe, fo frägt fich: x) Ob man allenthalben die Stall- 
fütterumg des, Hornwiehs , der Schafe und der Pferde eilt 
"führen und natürliche Hutungen und Heiden aufgeben kön- 
me, oder ob folches unmöglich? 2) Durch welche Wahr- 
nehmungen und Grundfütze kann man beweifen, dafs im 
Fall der Bejahung der Ertrag der Lündereyen der vor- 
theilhaftefle fey , ohne dafs folches andern Bedürfnijfen des 
Staats Abbruch thue? 3) Welche Beobachtungen kann man 
der Stallfütterung entgegenfetzen, und welche nachtheilige 
Folgen laffen fichbefürchten? Die Auflätze werden biszum 
1 Januar 1787 eingefandt und der Preis den 30 Januar ver- 
theilt. Die Kiaffe der [peculativen Philofophie bat für das 
J. 1787 folgende Preisfrage aufgegeben: Felches Jind im 
natürlichen Zullande die Grundjätze und Gränzen der vä- 
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terlichen Gewalt über die Kinder? If ein Usnsterfchied zii. 
[chen den väterlichen und mätterlichen Rechten? Bis auf 
weichen Punkt können Gefetze dieje Gewalt ausdehnen oder 
cinfehränken ? Die Abhandlungen hierüber werden bis zum 
ıften Januar 1787 angenommen. 7 K ž 
der en WilInfeheften it für 1788 ond a Made 
gegeben : Wie kann die Nachahmung fowohl alter als muon 
fremder Werke fehöner Wiffenfchaften den vaterländi- 
Sehen Gefehmack entwickeln uud vervollkommen? Ueber 
diefe Frage müffen die Abhandlungen vor dem 1 Januar 
1788 eingelaufen feyn, und dann foll der Preis, der in ej- 
ner goldnen Schaumünze von 50 Dukaren beftehr, vertheilt 
werden, Die Schriften werden mit dem gewöhnlichen Ver- 
fahren poftfrey an den Königl, Geheimenrath, Hn, For- 
mey, beftändigen Sekretär der Akademie, eingefändt. 
EHRENBEZEUGUNGEN. Hr. Mag, C. L. Pr i 

Halle it von der Aunigl, preufsifchen Akademie der Kann 
und mechanifchen Hijfenfihaften in Berlin als Ehrenmit- 
glied aufgenommen worden. 


BERICHTIGUNG, Die von Hn. v, Mofer in der A. L. 
Z.d. J. N. 117. S.319 enthaltene Nachricht mufs fo lau- 
ten : „Der ehemalige Heffendarnittädtifche geh, Rath und 
Kammerpräfident, Wilhelm Gottfried von Mofer itt Farji 
Taxifcher wirklicher geheimer Rath und Kreisgefandter 
geworden“; denn íin in gedachter Numer genannter älte- 
rer Bruder Hr. Friedrich Karl Freyherr von Mofer , ehe- 
maliger Heffendarmitädtitcher Geheimerathspräfident , pri- 
vatifire immer noch in Mannheim, 
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GESCHICHTE. 


LEIPZIG, bey Weidmanns Erben und Reich: ZU. 
gemeine HWeitgefchichte von der Schöpfung an 
bis auf gegenwärtige Zeit. — Des fechzelm- 
ten Bandes fiebente Abtheilung, welche die Ge- 

` fchichte des vuftfchen Reichs, von feiner Stif- 
tung an, bis zum Ausflerben des von dem Er- 
richter defJeiben, Rurik, ent/orie/fenden Regen- 
tenftammes, enthält, nach dem Plan IW. Guthrie, 
a- Gray, — ausgearbeitet von Daniel Ernfl 
Wagner. 1786. gr.8. 11008. (2 Rthl. 4 gr.) 


W je viel die mangelhafte Arbeit Guthrie’s und 

feiner Gehülfen, feit zwanzig Jahren in 
Deutfchland theils durch Verbefferungen gewonnen, 
theils zu ganz neuer und gründlicherer Befchreibung 
der Gefchichte verfchiedener Staaten Anlafs gege- 
ben hat, darf als bekannt hier vorausgefetzt wer- 
den. Auch die Verdienite des Hn. Wagner um die- 
fest Werk dürfen nicht erft angepriefen werden, da 
man ihn fchon aus feiner Gefchichte von Polen etc. und 
den nordifchen Reichen, welche den 14ten und ıGten 
Band ausmacht, als einen Gefchichtfchreiber kennt,der 
den übrigen berühmten Verfaffern und Verbefferern 
mit Ehre zur Seite ftehen kann. In der Einleitung 
giebt er hier zuerft Rechenfchaft von den Quellen 
und vornehmiten Hülfsmitteln, welche er gebrauch- 
ke, olme fie weiter bey jeder Stelle anzuführen, 
Diefe find Neflors Annalen, nach Scherers Ueber- 
fetzung, Lomonoffows alte Ruffifche Gefchichte und 
Jahrbuch der ruflifchen Regenten, überfetzt von 
Stählin, Schlözers Gefchichte von Rufsland, des 
Fürften Schtfeherbatowo Ruf. Gefchichte nach der 
‘Halifchen Ueberfetzung, und Schmidts Einleitung 
in die Aufl. Gefchichte. Andere Schriftfteller, die 
er zu Rathe gezogen, (und darunter fehlet keiner 
von Wichtigkeit, ) werden allemal genau angezeigt. 
(Unter diefen findet fich auch die Rufülche Gefchich- 
te, welche im alten und neuen St. Petersburgi- 
{chen Journal geliefert wird, und von deren Ver- 
faffer Hr W. billig vermuthen durfte, dafs er gute 
Quellen recht benutzt habe; Daher er.auch vieles, 
was man fonft nirgends liefet, ihm nacherzählt. ) 
Nach diefer Anzeige folgt das, was fich von den 
alten Bewohnern der Länder, die in der Folge die 
Staaten des ruflifchen Reichs ausmachten, lagen 
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läfst, und die Stiftung diefes Reichs durch Rurik 
und feine Brüder, mit denen der erfte Abfchnitt 
anfängt. Die merkwürdigften Dinge, fo darinnen 
vorkommen, find folgende:. Olegs und Jgors Zug 
wider das griechifche Reich, mit ihren Folgen; 
die Grofsfürftin Olga, (in Abficht auf deren Alter 
Hr. W. die Schlözerifche Inftanz von Ninon Lenclos, 
5. 30, £. nicht will gelten lafen, und fie für den 
einzigen Fall in feiner Art erklärt. Das ift er aber 
nicht. Brantome fah Dianen von Poitiers noch 
hödhft reitzend in ihrem 66ften Jahre, und alfo eben 
in dem Alter, in welchem Olga war, als der grie- 
chifche Kaifer eine Vermählung mit ihr foll gefucht 
haben; es liefsen fich noch mehrere Beyfpiele von 
diefer Art anführen:) ihre Taufe zu Conftantinopel, 
(wobey fie von der geiftlichen Verwandfchaft der 
Pathen beffer müfste unterrichtet gewefen feyn, als 
der griechifche Kaifer feibft, wenn fie, nach S. 34, 
folche vorfchützte, um die Meirathswerbung abzu- 
weifen :) Einfall der Petfchenegen, Krieg mit Jo~ 
hann Zimifces, Aufenthalt des norwegifchen Prin- 
zen Olaf Trygvefon in Rufsland, zu Anfang der 
Regierung Wladimirs, Bemühungen der Mahome- 
daner und der lateinifchen und griechifchen Chriften, 
fo wie der Juden, diefen Wladimir zuihrer Religion 
zu bringen, feine Bekehrung zum Chriftenthum 
nach dem Lehrbegriff der Griechen, Theilung des . 
Reichs unter feine Söhne, Nowgorodifches Gefetz« 
buch, welches Järoslaw roro einführte oder beftä- 
tigte, Aufnahme des norwegifchen Königs Olaf, des 
heiligen, und Unterftützung, , die defen Sohn, Mag- 
nus, zur Erlangung feines Reichs erhält, Hilarion, 
der erfte rufüfche Metropolite, Unterfuchung über 
den Beynamen Monomach, den Wladimir IIL. führt, 
und über gewiffe aus Conitantinopel erhaltene Reichs- 
kleinodien, Verfuch des Pabfts bey dem Fürften Ro~ 
man von Wiadimir, ihn zur Anerkennung feiner 
geiltlichen Gewalt zu bewegen, Berichtigung und 
Ergänzung der Nachricht vom Füritenthum Halitfch, 
nach Romans Tode, (aus Ticherbatowo, den Hr, 
W.bey der Ausarbeitung feiner polnifchen Gefchichte 
noch nicht benutzen konnte, ) erfter Stofs, der das 
durch häufige innerliche Unruhen und Fehden un- 
ter den verichiedenen Fürften gefchwächte Ruffi- 
fche Reich durch eine von den Mogoln oder Tatarn 
1223 erlittene Niederlage trift, wovon die Ungarn 
und Litauer Vortheil ziehen, Sieg der Tatarn über 
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den” Grofsfürften Jurje oder GeorglI. 1236, Er- 
oberung verfchiedener ruflifchen Fürftenthümer 
durch die Litauer, Sieg des Regenten in Nowgo- 
rod, Alexander, über die deutfchen Ritter und ihre 
Alliirten, (die Dänen, Jan der Newa und auf dem 
Peipus-See, ingleichen über die Litauer, womit 
fich der erfte Abfchnitt endigt. Derzweyte erflreckt 
fich von der Unterdrückung des Ruflifchen Reichs 
durch die Tatarn, bis zur Abwerfung diefes Jochs 
durch Iwan I. Waliljewitfch, welcher 1462 auf den 
grofsfürfl. Thron gelangte. Folgende find die 
wichtigften Umflände diefer über 200 Jahre dauern- 
den Periode, Daniel Romanowitfch, Regent zu 
Kiew, wird im füdlichen Rufsland mächtig, nimmt 
die vom Pabfte an den Grofskhan abgefendeten Fran- 
cifcaner, Johann de Plano, Carpini und Benedict, 
bey ihrer Rückkehr , ehrerbietig auf, erkennet die 
Autorität der Römifchen Kirche und wird von ei- 
nem päbftlichen Legaten zum Ruffifchen König ge- 
krönt. DerGrofsfürft Alexander , welchen der Pabft 
gleichfalls zu gewinnen füchte, weifet deffen Begeh- 
ren ab, ftirbt als Mönch und Heiliger. König Da- 
niel trennt fich wieder von der Tiümifchen Kirche. 
Die Nowgoroder kündigen dem Grofsfürften Järos- 
law II. den Gehorfam auf, und führen, unter an- 
dern Gründen, an, dafs er viel Habichte, Falken 
und Jagdhunde hieltee Das damals heirfchende 
Vorurtheil von der Verdienttlichkeit der Annahme 
des Mönchsftandes bey herannahendem Tode, ver- 
gröfserte die Uebel des unglücklichen Volks, in- 
dem jeder Böfewicht, ohne Furcht, feinen latter- 
haften Trieben folgte, in der Meynung, dafs die 
blofse Anlegung des Mönchskteides alles gut mache. 
Indelen war doch das hohe Anfehen der Geiitlich- 
keit, die felbit von den Tatarn fehr gechret wurde, 
der einzige Damm, der die ärgften Ausbriche der 
Leidenfchaften fchlimmer Fürlten hemmte, Der 
.Grofsfürft Michael wird in der tatarifchen Horde, 
durch Anĝiften feines Bruders, Georg, verurtheilt 
und auf eine martervolle Art getödtet. Der Tod 
des Twerifchen Fürften, Alexander, den die 
Tatarn hinrichteten, erleichtert dem Grofsfürlten 
Jwan die Ausführung feiner Ahficht, figh mächti- 
ger zu machen und einen Grund zur Refreyung des 
Reichs vom Joche feiner Ueberwinder zu legen. Seit 
ihm blieb das Grofsfürftenthum bettändig mit Moskau 
vereinigt. Die {tete Verbindung zwifchen Rufsland 
und dem griechifchen Kaiferthum, und das öftere 
Flüchten vieler Griechen in jenes Reich, erhielt 
darinnen mehr Kenntnife und Künfte, als man, 
in den damaligen Umitänden, aufserdem hätte 
hoffen dürfen. Daher konnte der Grofsfürlt 
Simeon, in der Mitte des 14ten Jahrhunderts ‚ chon 
ruffifche Künftleisbey den öffentlichen Gebäuden 
gebrauchen, dig er in Moskau aufführte; Daher 
lernte man unter ihm zu Moskau Glocken giefsen, 
und die Kirchen wurden mit Gemälden geälert, die 
nicht ganz fchlecht waren. Einfall des tatarifchen 
Generals Mamai, der Gch. als unabhängig aufführte, 
in Rufsland, grofser und fchwer erfochtener Sieg 
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des Grofsfürften Dmitri, am Donfluffe; Mamai wird 
darauf von Toktamifch überwunden; diefer verei- 
nigt alle ehemalige kaptfchakifcheLänder unter jfei- 
ne Herrfchaft, thut einen Kriegszug gegen den ruff- 
{chen Großtüriten,, bemächtiget fich der Stadt Mos- 
kau und läfst fie verwüften. Tamerlans Annähe- 
rung hilft Rufsland retten, welches aber einige Zeit 
nachher von den Völkern diefes Eroberers heimge- 
fucht wurde. ‚Dagegen fiegten die Truppen des 
Grofsfürften über die kafanifchen Tatarn, und die 
goldene Horde erlitt dadurch mit Ausgang desigten 
Jahrhunderts einen Stofs, von dem fie fich nievöl- 
lig erholte. Der dritte Abfchnitt zeigt Rufsland in 
wiederhergeftelitem Glanze, und gehet von Iwan Wa- 
filjewitfch I, 1462. bis zur Erlöfchung des Rurikfchen 
Regentenftammes, im J. 1598. Hier ift zu bemerken 
der bis zum Unleidlichen geitiegene Uebermuth des 
Khans der grofsen Horde. Der Grosfürft von Mos- 
kau mufste auch den niedrigiten Boten, der ihm 
einen fchriftlichen Befehl des Khans brachte, in Be- 
gleitung aller Grofsen und feines ganzen Hofs, au- 
iserhalb der Stadt Moskau einholen, bey feiner Ge- 
wahrwerdung, mit allen den Seinigen, von den 
Pferden ablteigen, und nach vorhergehender Knie- 
bengung dem tatarifchen Abgeordneten, der mit 
allen feinen Leuten zu Pferde fitzen blieb, ein Ge- 
fils Prerdemilch reichen, alle Tropfen, die, bey 
diefem Trinken, aufdas Pferd felen, ablecken, und 
alsdann die Vorlefung der rulfichen Veberfetzung 
des von dem Doten üpverbrachten Befehls anhören. 
Es muiste ein kollbarer Zobelpelz auf die Erde ge- 
legt werden, auf den der tatarifche Vorlefer des 
Briefs fein Pferd treten lieis, Bey der zweyten Ver- 
heirathung des Grofsfürften Iwan, im J. 1472. mit 
einer Nichte des letzten griechifchen Kaifers mach- 
te lich der Pabit vergebliche Hofnung zur Vereini- 
gung der ruftifchen Kirche mit der lateinifchen, zu 
der lich die Prinzeflin eine Zeitlang bekannt hatte, 
Iwan nahm nach dieler Heyrath. den zweyköptigen 
Adler in fein Reichsfiegel auf, und fetzte ihm den 
Reiter, als das damalige grofsfürftliche Wappen, 
aufdie Bruit. Er zeigte dadurch feinen Anfpruch 
auf das von den Türken gelftürzte Kaiferchum. Im 
nächftfolgenden Jahre nahm Iwan die Maske ab und 
trotzte dem tatarifchen Khan, ohne dafs diefer et- 
was wider ihn ausrichten konnte. Die Nogaifchen 
'Tatarn machen der goidenen Horde ein Ende: aber 
die Zerftörung derfelben vermehrte die Kräfte der 
kafanifchen und krimifchen Tatarn, welche nun für 
Rufsland fürchterliche Feinde wurden. Die mit dem 
Staate von Nowgorod verbundenen Pleskower unter- 
werfen fich dem Grofsfürlten, und geben ihm, 
wahrfcheinlich zum eritenmal, den Titel Czaar, wel- 
cher deswegen für höher angefehen wurde, weildie 
Beherrfcher der Tatarn denfelben geführt hatten. 
Jedoch wollte weder diefer Grofsfürft, noch fein 
Nachfolger fich fogleich defleihen bedienen. Now. 
gorod wird ganz unter den Gehorfam des Grofs- 
füriten gebracht, der dabey grofse Schätze in feine 
Hände bekam, Er zog, nebit andern Italiänern, den 
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berühmten-Bolognefer-, Ariftoteles , als Baumeilter, 
Münzmeifter und Stückgiefser, in feine Dienite und 
die Puffen wufsten den Unterftcht.diefer Ausländer 
wohl zu benutzen. Händel mit Reval, den Hanfe- 
flädten und den Rittern in Lielland, (wovon der An- 
fand ausführlich erzählt, die fpätern Ereigniffe aber, 
wie die Schlacht bey Maholm und Pleskow, über- 

angen oder unter dem. allgemeinen Ausdruck der 
Unglücksfälle in Kriegsunternehmungen, S, 832. an- 
gedeutet werden.) Iwans Criminal - Gefetze vom J. 
1497. S. 339. |Der gerichtliche Zweykampf wurde 
darinnen beftätigt. Der neue Grofsfürft Wafilei 
ITwanowitfch macht fich zum unumfchränkten Herrn 
der berühmten Handelsfladt Pleskow, deren ganzer 
Zuftand umgekehrt wird; er erobert die Feltung 
Smolensko, bekriegt das vorhin fchon von Tuls- 
land abhängige Kafan, welches aber zu Ende der 
vorigen Regierung abfiel, und leidet grofsen Scha- 
den durch die krimifchen Tatarn. Sewerien, der 
letzte von einem Libfürlten regierte ruffifche Staat, 
kommt unter die unmittelbare Beherrfchung des 
Grofsfüriten, welcher in den letzten Jahren feiner 
Regierung anteng, fich Czaar und Beherrfcher aller 
Ruflen zu fchreiben, wobey die ruffifchen Dollmet- 
fcher in der lateinifchen Ueberfetzung der an andere 
Höfe abgelaffenen Schreiben das Wort Czaar durch 
Imperator ausdrückten. Unter der Minderjährig- 
keit Iwans Waßljewitfch TL entziehet fich Kafan von 
neuem derruffifchen Oberherrfchaft, und Unfugund 
Frechheit im Reiche nimmt gewaltig überhand. 
Die häufigen Beyfpiele, welche diefer Monarch von 
der Widerfpenftigkeit und Verkehrtheit feiner vor- 
nehmften Staatsbeamten, in feiner früheften Jugend, 
vor Augen fah, flöfsten ihm einen Abfcheu wider 
feine Nation ein; und daraus entfsrang eine Art zu 
"handeln, die ihm bey den Seinigen den Zunamen 
des Strengen, und bey den Ausländern eines Ty- 
rannen zuwegbrachte. (Hr. W. vertheidigt ihn eif- 
rig. Es kommt aber der ganze Streit auf die hier 
fehlende Beftimmung des Begriffs von einem Tyran- 
nen an. Manche dürften das, was S. 912. f. von 
feinen Maximen vorkommt, wohl tyrannifch hei- 
fsen.) Seine Krönung war feyerlich, und er nahm 
dabey den Titel Czaar an, den feine Nachfolger bis 
auf Peter I. beybehielten. Er führt Unterhandhing 
mit Kaifer Carl V. welche die Lübecker und Lieflän- 
der vereiteln. Kafan wird, nach hartem Widerftan- 
de, gänzlich bezwungen. Die Belagerung der Stadt 
war ein Mittelding zwifchen der alten und neuen 
Manier, und die Ruffen machten dabey, unter der 
Direction eines Ausländers, den erften Gebrauch 
von Minen, Auf Kafan folgte das fchwächere Aftra- 
chan, und wurde auch eine rufüfche Provinz. Iwan 
hat vorzügliche Achtung für die Deutfchen, und 
fucht mit K. Ferdinand I. in nähere Verbindung zu 
treten; wiewohl ohne Erfolg. Die Engländer kom- 
men durch einen neu entdeckten Seeweg nach Rufs- 
land, und erhalten von dem Czaar grofse Proben 
der Freundfchaft und Handlungsvortbeile. Nar- 
va kommt in rufüfche Gewalt und wird: eine 
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blühende Handelsftad. Auch die Fürften der 
grofsen und kleinen Kabardey unterwerfen fich dem 
Czaar. Siberien !wird den Ruffen bekannter und 
zum Theil zinsbar. Nachricht von Stroganow und 
defen Gefchlechte, Einführung: des tatarifchen Re- 
Chenbrets in Rufsland, 5. 978 £ Milsvergnugen 
und Verfchwörungen wider den Czaar, Defen gute 
Anftalten wider die Türken und krimifchen Tatarn, 
welch die Wolga und den Don vereinigen, und da- 
durch einen neuen Canal in die Cafpifche See für 
die türkifche Kriegsmacht eröfnen follten; inglei- 
chen wider ihren Vertuch zur Eroberung Aftrachans. 
Er bauet viele Feftungen und Flecken, ‚und die 
Volksmenge feiner Staaten wird durch viele taufend 
Ausländer vermehrt. Die Unterhandlungen über 
eine Heirath mit der englifcheu Königin Elifabeth 
fund unerweislich. Letzte unglückliche Kriege mit 
Polen und Schweden. Der Czaar tödet feinen Kron- 
erben, im Jähzorn. Seine Unterhandlungen mit 
dem päbfllichen Legaten Poffevin. Sein Vorhaben, 
eine englifche Dame, Maria Haltings, zu heirachen, 
deren Verwandfchaft mit der Königinn Elifabeth, 
S. 1049. gezeigt wird. Empörung der Kafaner, 
die jedoch bald nachher wieder zum (iehorfam ge- 
bracht werden; Unterwerfung eines grofsen Theils 
von Siberien. Iwans blödfinniger Nachfolger, Fe- 
dor, muis feinen Schwager Boris regieren laffen, 
Die Archangelifche Handlung, die vorhin den Eng- 
ländern allein vergönnet war, wird allen Nationen 
frey gegeben. Der Erzbifchof Hiob von Roftow 
wird 1589. eriter Patriarch von Moskau, Nikon er- 
dichtet davon viele Umftände, um diefe Würde, 
die er felbft bekleidete, zu verherrlichen. Nach- 
richt von der durch Boris angellifteten Ermordung 
des Prinzen Demetrius, wobey es der Hr. Verf. in 
Zweifel läfst, ob er wirklich umgekommen, oder 
ob der nachher in Polen erfchienene, der wahre 
Demetrius gewefen, "Tod Fedors, im J. 1598. und 
Verdacht deswegen wider Boris. — Alle diefe 
und viele andere Dinge von geringerer Wichtigkeit, 
die theils im Innern des Reichs, theils mit den 
Nachbarn deffelben vorfielen, findet man hier aus- 
führlich und nach den ficherften Gewährsmännern 
erzählt. Wo es möglich ift, fucht Hr. W. wider- 
fprechende Erzählungen zu vereinigen, worinnen 
er öfters glücklich ift; oder, er gibt, nach Grend- 
fätzen der ächten hiltorifchen Kritik, eine Entfcher 
dung. Da, wo es ihm an Griinden dazu fehlt, be- 
gnügt er fich, die verfchiedenen Nachrichten mit- 
zutheilen. Bey manchen fehr unwahrfcheinlichen, 
oder wenigftens übertrieben ausgedrückten Dingen 
folgt er zu gewiffenhaft den Worten der Schriftitel- 
ler, die er vor fich hatte, wie z. B. 5. 802. in An- 
fehung der Ohnmacht, von der Iwan bey Erbli- 
ckung eines Frauenzimmers gewöhnlich foll! befal- 
len worden feyn. Nicht felten nimmt der Hr, Verf. 
Anlafs, feine polnifche Gefchichte zu berichtigen. 
Sein Stil ift aus diefer und der nordifchen Gefchichte 
fchon ‚bekannt, und darf alfo hier nicht erft beur- 
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Leipzig, bey Haugs Wittwe; Aemilie Wertheim, 
ein Buch für Mütter und Töchter, erflen Bandes 
erfier und zweiter Theil, 2945. 3.Cı Rthl. ggr.) 
Der Verf. verfichert es uns mehr, als einmal, 
dafs er keinen eigentlichen Roman habe fchreiben 
wollen; indeffen irrt er, wenn er meynt, dafs zu 
einem Toman entweder aufserordentliche Aben- 
theuer, oder Empfindfanikeit gehöre. Natürliche 
und wahrfcheinliche Begebenheiten, treue Gemälde 
ftarker Leidenfchaften, Darftellung intereffanter 
Charaktere find eben fo gute, find die beffern In- 
gredienzien des Romans. Der V. wolite feiner mo- 
ralifchen Schrift nur die äufsre Form eines Romans 
geben, weil das Publikum jetzt faft fonft nichts 
lefen möge. Wir fürchten aber, die meiiten Lefer 
werden, wenn die hier einen ordentlichen Roman 
erwarten, und dafür lange moralifche Betrachtun- 
gen finden, unzufrieden über diefe Täufchung das 
Buch bald bey Seite legen. Je weniger ein Schrift- 
fteller fich die Abficht zu lehren merken läfst, deito 
mehr Aufmerkfamkeit findet er, und fo giebt es 
Romane, fogar von der komifchen Gattung, wel- 
che gar nicht zu lehren fcheinen, und doch durch 
die in Handlung gebrachte Moral mehr nützen, als 
grofse Abhandlungen. Die wortreiche Weitfchwei- 
figkeit des V. kann den Lefer fir den Mangel an 
Handlung, und für die wenigen Charaktere, deren 
im ganzen Werke eigentlich nur viere find, nicht 
ent[chuldigen; Moral mufs mit Lebhaftigkeit und 
Energie ‚vorgetragen werden, wenn fie Eindruck 
mächen foll. Die ewig langen Briefe, die nur fel- 
ten durch Erzählung unterbrochen werden, die vie- 
len ausführlichen Dialogen enthalten manche gute 
Gedanken, aber es fehlt jener angenehme Ausdruck, 
der den Lefer auch wider Willen feflelt. Die Mo- 
ral, die der V. lehren will, ift eine doppelte. Erfi- 
` lich, man foll kein Mädchen nach den äufserlichen 

Gerüchten beurtheilen, die von ihr umhergehen, 
Aemilie Wertheim it durch ihre Mutter in eine üble 
Nachrede gekommen. In diefen beyden Bänden 
fängt man an, zu glauben, dafs fie nicht fo böfe 
fey, als fie ausgefchrieen worden, obfie aber auch 
mehr, als negative Vorzüge befitze, mufs erft noch 
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die Folge lehren. Vielleicht wäre der Gelichts- 
punkt noch lehrreicher, wenn der V. an ihrem Bey- 
fpiele zeigte, wie nöthig es fey, auch allen böfen 
Schein zu meiden, weil dadurch leicht der gute 
Name unwiederbringlich verloren gehen könne, 
Zweitens will er vor der äufsern Liebenswürdig- 
keit warnen, durch die fich Mädchen oft hinterge. 
hen laffen, und fchildert zu dem Ende einen jungen 
Edelmann, der den Damen allgemein gefällt, der 
aber aller Mädchentugend fpottet, und den Liebha- 
ber bürgerlicher Mädchen macht, ob er gleich die 
Ehe mit einer Bürgerlichen für das gröfste Verbre- 
chen hält. Er fcheint zuweilen mit der gröfsten 
Wärme/zu lieben, und kann doch bald Eis gegen 
das Mädchen werden, das er ohne alle Reue mit 
einer andern vertauicht. Er wird dem Lefer bald 
durch die Zweideutigkeit feines Charakters ver- 
hafst, doch nmfs man feine Unbefländigkeit eini- 
germafsen entfchuldigen, wenn man fieht, welche 
feltfame und zudringliche Rolle Sophie mit ihm 
fpielt. Sie behandelt ihn fo, dafs er unmöglich 
anders glauben kann, als fie fey fterblich in ihn 
verliebt, und doch will fie ihn eigentlich für ihre 
Freundinn freyen, die er noch nicht kennt, Unwil. 
lig wird der Lefer, dafs Sophie, die fonft fo viel 
Verftand zeigt, fch iin Charakter jenes Fdelmanns 
fo fehr irren kann, dafs fie ihre Freundinn mitt ihm 
anführen will. 


Ohne Anzeige des Orts: Bald wäre aus dem 
Scherze Ernfl worden, oder, mit der Liebe if} nicht 
gut [cherzen, ein Luflfpiel in zwey Aufzügen 
aus einer franzöfilchen Anekdote. 1786. 678. 8. 

Die franzöhifche Anekdote, die in den kleinen 

Romanen des Herrn Mylius fteht, it diefe, dals 
ein Parifer liebendes Paar einem vom Lande kom- 
menden liebenden Paare die feinere Art, wie man 
fich zu Paris liebt, lehren will, worüber beynahe 
ein wechfelfeitiger Taufch veranlafst wird, Dies 
läfst fich in dem kurzen Innhalt, den der V. als 
Vorrede vorangefetzt hat, viel befer lefen, als in 
dem I.uftfpiel, welchem die Lebhaftigkeit und Fein- 
heit fehlt, die es haben mufste, um einen folchen 
Gegenftand auf eine unterhaltende Art zu drama. 
tifiren. 
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Berieutisung, In N. 161 der A. L. Zid. J, iftbey 


Gelegenheit der Anzeige der Siebenkeefifchen Beyträge 


zum dentfchen Recht durch ein Verfehen gelagt worden, 


Dies ift fie genau genommen nicht; denn fie ift zuerft in 
den Hallifchen Anzeigen vom J. 1752. Num. 16. und 17 
abgedruckt und daraus von dem Hrn. Prof, Siebenkees in 
feine Sammlung aufgenommen worden. 


dafs die Köningifche Abhandlung ein Opus pofihumum fey. 
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N. 178, 5,178. Z. 18, v. u. lies Vorkehrungen ftatt Ferkehrungen. — 5.183. Z, 19. v. o, lies Geographifk 
itatt Geographie. N, 179.8.189. Z. 10. v. 0. müffen nach theorzgwes die Worte: ct pratiques eingefchoben werden, 
N. 180. S. 197. Z, 18. 17. v. u. ftatt: 1/3 mehr als überhaupt die verkauften Waaren der Compagnie ausmachen 
bes: mehr als 1/3 von dem, was die verkauften Waaren der Compagnie ausmachen, 
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GESCHICHTE. 


Lsipzis, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Allgemeine HWeltgefchichte. — Des Jiebzehn- 
ten Bandes erfte Abtheilung, welche die Ge/chich- 
te der [chwiizerijchen Eidgeno/!enfchaft von 
dem Anbau des Landes an enthält, nach dem 
Plan IV. Guthrie, aJ. Gray — ausgearbeitet 
von Johannes Miiller, Kurfürfli. Mainz. Hof- 
rath und Bibliothekarius. 1786. gr. 8. XL. und 
6145. Zweyte Abtheilung, 7408. (2 Rthl. 4 gr.) 


D: Umfang der Länder, welche zur Eidgenof- 

fenfchaft gehören, iftklein; aber die Gefchich- 
te derfelben ift mannichfaltig, intereffant und lehr- 
reich, befonders wenn fe von einem Mann vorge- 
tragen wird, der, im Fall die Neuern noch keine 
klaflifchen Gefchichtichreiber hätten, als der erfte 
miifste angefehen werden. Ganz im Geilte der Al- 
ten und im Charakter Sallufts erzählt er mit. edier 
Simplicität, und begleitet feine Erzählung mit herr- 
lichen Reflexionen, die nicht ängitlich gelucht find, 
fondern fich ganz natürlich darbieten. Nur felten 
bemerkt man eine Ungleichheit des Stils und eine, 
in Rücklicht auf den angenommenen Ton, zu epi- 
grammatifche Feinheit der Bemerkungen. Ausden 
Citaten leuchtet eine unglaubliche Belefenheit her- 
vor. Hr. M. gebrauchte, aufser den hier einfchla- 
genden Gefchichtbüchern, eine grofse Menge von 
Urkunden und noch ungedruckten Schriften, aus 
denen feine Hiltorie Licht bekommt, und die er 
mit ausnehmender Gefchicklichkeit zu erklären und 
anzuwenden wuiste. Die Gefchichte edler Gefchlech- 
ter hat dadurch viel gewonnen. Da er an fechs 
verfchiedenen Orten an dem Werke arbeitete, fo 
vermilste er bisweilen gewiffe Hilfsmittel, worüber 
feine Erklärung S. XXXI. und in der zweyten Ab- 
theilung S. 320 nachzufehen ift. Befchreibungen der 
Lage und natürlichen Befchaffenheit der Orte und 
Gegenden find keine Früchte der Phantalie; es 
kommt, wie man 35.331 findet, „keine Sylbe dar- 
„innen vor, welche der Verfaffer nicht (wie aller- 
„meilt) als Augenzeuge, oder doch aus den zu- 
„verläffigften Berichten, als genau gewähren dürfte“ 
Eben fo verhält es fich mit den Schilderungen der 
Sitten und Denkungsart der Einwohner, in denen, 
nach $. 605 „nie Ein Wort ohne Grund in eigenen 
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„oder zuverläffigen Bemerkungen“ gefagt wird: 
Und ein gleiches gilt von den fehr umfländlichen 
Befchreibungen der Schlachten, worüber fich Herr 
M. in der zten Abth. S. 684 n. 872 erklärt, Zu 
Anfang, des ganzen Werks flehet eine Rede an die 
Eidgenoffen, die eine Ueberficht ihrer Gefchichte 
und Verfafung und eine Darltellung der Staats- 
srundfätze enthält, von deren Befolgung der Wohl. 
itand und die Erhaltung der gefammten Republik 
und der einzelnen Glieder abhängt, Hier fiehet 
many, mit welcher Würde die Weisheit eines wahren 
Patrioten fpricht. Auch die der zweyten Abthei.- 
lung vorgefetzte Zueignungsfchrift an den Kurfür- 
ften zu Mainz giebt ein Multer, wie ein edler Mann 
gegen einen Fürften ehrerbietig feyn und doch von 
dem gewöhnlichen Dedicationston fehr entfernt blei- 
Der Inhalt der erten Abtheilung ift 
folgender. Erfte Geftalt des Landes und Herkunft 
der eriten Einwohner, (wobey S.6. die wahre Be. 
merkung gemacht wird. „Barbaren, die nichts 
„thun für die Ausbildung des Menfchen, — haben 
„und verdienen keinen Gefchichtfchreiber. Die Ge 

„danken eines Privatmanns von Athen, das Leben 
„Epaminondas, des 'Thebaners , ift merkwürdiger. 

„als der ganze Nord, bis auf Hermann den Che. 
„rusken. Es iit nützlich, dafs die barbarifchen Re- 
„genten vergelen werden, auf dafs die Könige nicht 
„meynen, die Macht mache berühmt, “) Züge der 
alten Gallier, ihre Cultur, Entdeckung Helvetiens 

erfter Krieg der Helvetier wider die Römer, ihre 
grolse Auswanderung, Krieg mit Cäfarn und Be- 
dingniffe des Friedens. Von den Völkern im Ge- 
birg, der Römifchen Herrfchaft iiber Helvetien 

den Einfällen der Deutfchen, Verfall des Römifchen 
Reichs, Einwanderung fremder Nationen, Nach- 
richt von den Burgundionen, Alemannen, Franken, 
Oltgothen; das Heich der Burgundionen, Gonde- 
balds Charakter. (Hier, S. 109 bey Gelegenheit 
feiner Gefetze, eine wichtige Erinnerung: „So oft 
„eine Nation — von dem oberften Voriteher, unter 
„welchem Anfchein es gefchehen mag, inalten Rech- 
„ten gekränkt wird, fo ift nicht ungerecht fon 

„dern klug, fchlimme Abfichten zu vermuthen: 
„eritlich, wenn fie rein wären, fo Würde nicht nö- 
„thig feyn, fie — defpotifch auszuführen; zum an- 
„dern, weil alle politifche Uebel zur willkürlichen 
„Gewaltübung fich verhalten, wie Krankheiten zum 
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„Tod; nur der Tod if unheilbar.“) Anfehen des 
Pabits, Verfafung der Clerifey, Ende des Reichs 
der Burgundionen. Fränkifche Könige aus dem 
Stanım der Merowingen, und Schilderung des dama- 
ligen Zeitalters , vornemlich Burgundiens, auswär- 
tige Verhältniffe, Erfcheinung der Pocken im 6ten 
Jahrhundert, gegen welche die Burgundionen kein 
anderes Mittel wulsten, als die Sontags -und Ofter- 
feyer. Statiltik von Burgundien, Veränderungen 
im Reich der Merowinger, Burgundifches Helve- 
tien zur Zeit K. Dagoberts, (wo in der Note 105 
5.151 die nicht (ehr bekannte Nachricht vorkommt, 
dafs die kleinfte Baute im See bey Genf denen zu 
Villeneuve, am andern Ende merkbar und fchädlich 
if.) Alemannifches Helvetien und defen Verfaf- 
fung, Religion, Verdienfte Columbans, Gales, Sie- 
geberts u. £. w. Stiftung verfchiedener Klöfter, zum 
Glück des Landes. - Anfang der Hausmeyer ( Maires 
du Palais) bey den Merowingen, Veränderung der 
Provincial- Verwaltung. Die Zeit Carls des Gro- 
fsen (S.1g0n. 33 ilt eine Muchmafsung über die 
Etymologie von Rachinburgii. Hr. M. leitet es her 
von Reben, ein grofser, vornehmer Mann. „Ver- 
„.muthlich ift es bey den Weitgothen im Namen ri- 
„cos hombres im Originalfinn geblieben. So wären 
„die Rachinburgen achtbare Männer, les notables, 
des Orts gewefen.* S. 197 findet man eine beiner- 
kenswürdige Parallele zwifchen den damaligen und 
unfern Zeiten.) Geftalt des Landes zur Zeit der 
Trennung des Carolowingifchen Reichs, Studien 
und Bibliothek in St. Gallen, (Cicero de Finibus hat 
nichtvon den Zwecken un/erer Handlungen gefchrie- 
ben, wie es §. 207 ausgedrückt wird.) Verfafung 
des Reichs. (Hier verdient angeführt zu werden, 
was der Hr. Vf, S. 21ı von der itzt fo verfchrieenen 
Hierarchie fagt: „Wenn man die Gefchichte der mitt- 


„lern Zeiten unabfichtlich — betrachtet, fo wird: 


„vieles natürlich und gefetzmäfsig, wo man fontit 
:,lauter Schwäche und Aberglauben auf der einen, 
„lauter ftolze unverfchämte Anmafsungen auf der 
„andern Seite fah. Die ganze damalige Chriften- 
„heit im Abendlande fcheint nicht fo gar unhegreif- 
„lich dumm und blind, als ihre weifen Enkel fich 
„font vorftellen.“‘) Theilungen und Trennung des 
Staatskörpers. Urfprung des arelatenfifchen Reichs, 
defen Verhältnifs zum deutfchen Reich und päbft- 
lichen Stuhl. Neueres Reich von Burgund, fein 
Verhältnifs zu Deutfchland, Regierung König Ru- 
dolfsl., Herftellung des Herzogthums Schwaben, 
'Thaten Rudolfs II., Sein Sohn und Nachbar Conrad. 
Einfall der Saracenen, Zultand der verfchiedenen 
Theile des Landes. Urfprung von Habsburg. Hand- 
lung in Zürch. Helle Einfichten im Klotter zu St. 
Galien und freye Prüfung des Canons der heiligen 
Schriften, Lebensart in dielem Klofter. (Man trank 
mehr Bier, als Wein, von dem nur 2 Fäller vorhan- 
den waren. „Als Bifchofl Ulrich zu Augsburg dieren 
„Vorrath vermehren wollte, erfchrack das ganze 
„Stift bey der Zeitung, dafs an der hohen ‚Brücke 
„das Fals in ein Tobel (um creus) gefallen, fo, 
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„dafs der Wein in grofser Gefahr fey, verfchüttet 
„zu werden. Da bot jeder allen Witz aufüber eine 
„Manier, wie das Fafs heraufzulangen fey; und 
„weil unmöglich fchien, hinzuzukommen, "hielten 
„fie rund um das Tobel eine Proceffion mit lautem 
„Kyrie Eleifon, Hierauf wurde mit gröfster Vor. 
„ficht ein glücklicher Verfuch vorgenommen, und 
„alle fangen froh Te Deum laudamus, befer, als 
„wir nach blutigen Schlachten.) Stift in Einfidlen. 
Rhätiens Zuftand, König Rudolf HI. in Burgund, 
und Ende diefes Reichs. Prüfung des Vorgebens, 
als ob diefes Land zum Kaiferchum gehörte, $. 290. 
f. Vereinigung defelben mit dem Kaiferthum, und 
der Periode der fränkifchen Kaifer, Krieg der Kai- 
fer und Pübfte und (nicht ganz glückliche‘) Verglei- 
chung des Kaifers Heinrich IV. mit König Heinrich 
IV. von Frankreich, S. 301. Zeit des Gegenkaifers 
Rudolf, der das meifte in dem fchwäbiichen, fo 
wie Heinrich in dem burgundifchen Helvetien ver, 
mochte Anfang der Herrfchaft von Zäringen. 
Tıhätiens und Helvetiens Zuftand, Stiftungen und 
dadurch beförderte Cultur des Landes. Inden Gen- 
fern wurde, durch Streitigkeiten über ihre Ver~ 
faffung, nach und nach ein Selbitgefühl, erweckt, 
wodurch fie nachmals unabhängig und für viele 
grofse Sachen befonders unternehmend wurden. 
Hegentfchaft des Herzogs von Zäringen in Burgund, 
von Kaifer Lothar IL angeordnet, mit ihren Folgen. 
Zuitand der Stifte zu Laufanne, Genf, Sitten, Er- 
werbungen des hohenitaufifchen Haufses in Helve- 
tien, Herzog Berthold von Zäringen läfst alte Fle- 
cken bemauern und bauete freye Städte; Juftitzver- 
fafung dieler neuen Städte. Freyburg, im Uecht- 
land, kommt fchon im Jahr 1162. als ein Ort vor. 
Sechzehn Jaire nachher wurde es eine Stadt. „Erey- 
„heit und Ungleichheit kamen zu Freyburg mit einan- 
„der empor, weil, (nebft andern Urfachen , ) — die 
„Baronen, welchen die bürgerliche Verfalfung neu 
„war, die unfreundliche Thorheit begiengen, an- 
„dere den Unterfchied zwilchen fich und ihnen mer- 
„ken zu laffen, -— In (echshundertjährigem Beyfam- 
„menleben wurde der deutfche und romanifcheStamm 
„der Bürgerfchafte nie zu einem einigen Volk. Man 
„fpricht noch deutfch am Flufs, und auf den Fel- 
„ten romanifch, ohne dafs alle Bürger beydes ver- 
„ftünden.“ Bern, als Sradt angebauet 1191. Fol- 
gender Zuftand der Zäringifchen Merrfchaft. Stei- 
gen des Haules Habsburg, Ankunft Arnolds von 
Brefcia, Beichaffenheit, Verbreitung und Folgen 
feiner Lehren in Heivetien. Von dem Namen der 
Jreyea Männer von Schwyz, der in diefer Periode 
der Zäringiichen Herrichatt zum erftenmal vorkam, 
Urfprung diefes Vöikcheus, 5. 392. f. nach einer 
alten Sage, mit der Giefchichte verglichen. Erte 
Vertaffung deifeiben , Vercheilung in Cantons. Die 
Walditette, nachmals die Wiederhertteller der Un- 
abhängigkeit und Eidgenvtlenfchatt, waren, von 
dem Siege Cälars an, 130%. Jahre lang in Helvetien 
verloren, und lebten wnbekanut, bis Gerhard, 
Abt in Einfidien, die Landleuce von Schwyz bey 
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Kaifer Heinrich V. verklagte. Fortgang der Macht 
im Haufe Habsburg und Savoyen. Krlöfchung der 
Herzoge von Zäringen und Theilung ihres Guts, 
im ı3ten Jahrhundert. Befchreibung des Zuftan- 
des von Zürch, Bafel, Solothurn, Schafhaufen, 
Bern, (von letzterm Orte befonders viel fchönes und 
gründlich gedachtes; ) Kiburg, Freyburg, Grey- 
erz, Neuchatel, Laufanne, Wallis, Wadt. Graf 
Peter von Savoyen, dem, in feinem engern Wir- 
kungskreife, etwas gelang, welches von Cäfar bis 
auf den König von Preufen, wenigen Helden eigen 
war, dem ganzen Volk den dauernden Eindruck 
mitzutheilen, „er fey ein grofser Mann.“ Vorfälle 
unter K. Wilhelm ven Holland und K. Reichard. Die 
Wadt unter Savoyen. Erzählung einer alten Sage 
davon, aus den Jahrbüchern des Landes.. leut- 
fches Helvetien, in der letzten Zeit des lhohenitau- 
fifchen Haufes. Rudolf von Habsburg, und feine 
merkwürdigen Schickfale, fein Syftem. Vogtey über 
die Schweitz etc, Kriege deffelben. Seine Erhebung 
auf den Thron der Lieutichen und fein Verhalten 
gegen die Helvetier, in allen und jeden befoudern 
‚Verhältniffen. Zuftand Savoyens, Händel des Gra- 
fen Philipp und ardere Kriegsbegebenheiten in dor- 
tigen Gegenden. Die Herren vun Uhalons wer- 
den Füriten von Neufchatel. Zuftaud von St. Gal- 
len und minder edles Betragen K. Rudolfs in feinem 
Alter. Befchatfenheit Rhättens und Helvetiens bey 
feinem Abfterben, nach allenihren Theilen. Hohes 
Anfehen und Macht des habsburgifchen Haufes, Al- 
brechts von Oelterreich fchlimmer Charakter und er- 
fte Handlungen. König Adolf wird von ihm ge- 
fürzt. Folgen davon für Helvetien. Albrechts 
Vergröfferungsbegierde und Antrag bey den Wald- 
Itetten, Ach unter den ewigen Schirm feines Haufes 
zu begeben. Weigerung von Seiten diefer, mitih- 
ren Folgen. Unterdrückungsplan Albrechts und 
Entfchlufs zur Rettung. Tells Gefchichte, kein auf- 
gewärmtes Mährchen aus Saxo Grammaticus. S. 
611. n. 224. f. Mit dem 1307ten Jalıre endigt fich 
die erfte Abtheilung, — Die zweyte fängt an mit 
der erften Stunde des J. 1308. und der Verjagung 
der Vögte, (5. 2. in der Anmerkung wird erin- 
nert, dafs der Neujahrstag des 1308ten Jahrs wohl 
der Chrifttag feyn möchte. Allein, wenn der fol- 
gende Sonntag der yte Jänner war, wie auf der 
nächften Seite vorkommt, fo fällt hier diefe Muth- 
mfsung weg.) Ermordung Albrechts und fchwere 
Blu.ache, K, Heinrichs VII. gerechte Entfchei- 
cung für die Helvetier. Einfidlifche Unruhen, Zwey- 
{pältige Wahl K. Ludwigs von Baiern und Frie- 
dricks von Oefterreich, und daraus entitehender 
Krieg pegen die Walditete. Schlacht bey Morgar- 
ten. (Die Jünglinge von ganz Unterwalden, in dem 
Gefuhl der alteidgencfäfchen Tugenden, haben die 
Geichichte der behaupteren Freyheit, an.den Orten, 
wo Sich jedes zugerragen, und in den Sitten und 
Gebräuchen der alten Zeit, unter freud'gem, gro- 
isen Zulut ihrer Väter und alles Volks vorgeftelt. 
Diefes gefcnah um 1776 und vielleicht feit dem öf 
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ter, „denn der eidgenoflifche‘ Geit, fagt Hr. M. 
„S. 37. bringt hin und wieder viel fchönes hervor, 
„was kaum der nächfte Nachbar weis.) Bundeser- 
neuerung derSchweizer, Bemerkung über die Frey- 
heit des Berglandes Glaris und die Unterwürfigkeit 
von Chaftern,, die kein Werk des Zufalls ift, S. 40. 
Antheil der Schweizer im Reichskrieg, 1323. Ihr 
eriter Zug nach Italien. Der Bund der 4 Wald- 
ftette, wobey die öftreichifchen Rechte ausdrück- 
lich vorbehalten worden, obgleich angefehene Ge- 
fehichtfchreiber, wie z. E. Hr. HR. Schmidt, das 
Gegentheil vorgeben. Lucerner Nordnacht, Feh- 
de in Hchenrhätien. Lage der Sachen in Uecht- 
land, Genf, der Wadt, Wallis. Landbau, Handel, 
Grofsmuth der Solethurner gegen das Volk ihres 
Feindes, Herzogs Leopold von Oeflreich, (in einem 
Zeitalter, das wider einen Feind alles erlaubte, S. 99.) 
Religion, Behandlung des päbitlichen Gewaltboten, 
der zu Bafel den Bannprocefs wider K. Ludwig an- 
fchlux. „Die Bürger gaben ihm ihre Meinung das 
„durch zu erkennen, — dafs fie ihn in den Rhein 
„iurzten und in Wafer erichlugen. Gewaltfame 
„Hand war Sitte der Zeit; alle Huudieften der Städ- 
„te lind weniger wider die Fehlerder ZLaghaftigkeit, 
„als wider den Nitkbrauch der Stärke. Inder nd» 
„teite von Biel, 1305. ift auf den, der das Banier 
„verläfst, kaum die Helite der Bufse defen, wel 
„cher das Meffer zuckt wider einen Bürger.“ S. 100, 
(Man vergleiche, was S, 140. f von Schafhaufen 
erzählt wird.) Veränderung der innern Verlaffung 
der Stadt Zürch 1335. (ein ausfilhrliches, ganz vor- 
treifliches Stück,) gefährliche Umflände von Bern, 
in den J. 1338 — 1349. Anlafls zum Krieg durch 
die Leute des Grafen Rudoli von Nidau, feyerliche 
Beichreibung des 'Treitens bey Laupen, und was 
darauf folgte; Peftim J. 1349. Mordnachtin Zürch, 
1350. Oeitreichifcher Krieg, Zürchs Eintritt in den 
Schweizerbund. Damaliger Zuftand der Schweiz. 
Glaris kommt in den ewigen Bund. Schlacht bey 
Tätwyl. Schlechtes Verhalten des Bürgermeifters 
Brun und entfchloffene Tapferkeit. Rügers Maneffe, 


'Zug wird fchweizerifch, (S. 229. wird gezeigt, dafs 


vor und befonders nach der grofsen Peit von 1349. 
der cld des Kriegsvolks viel höher war, als heut 
zu Tage.) Neichskrieg von 1354. wider die Eidge- 
noflen wird mit Gepränge unternommen, kraftios 
geführt und hört von felbitauf. Oeftreich verfucht 
vergebens, die Schweizer zu trennen. Merkwür- 
dige Nachricht von den letzten Handlungen, dem 
Tode und dem Charakter des Zürchiichen Bürger- 
meiilers Brun. S. 252, £ Befchreibung der Gefchich- 
te und Sitten der Kidgenofenfchaft und der umlie- 
genden Herrfchaften und Städte, im Zeitraum vom 
J. 1358 — 1335. Dreytaufend Schweizer, die un- 
geächtet der päblllichen Abmahnung, dem Vifconti 
zu Hülfe ziehen, machen zuerit den Ruhm der 
{chweizerifchen Waffen in Italien bekannt. Schreck- 
liches Erdbeben zu Bafel, 1356. Tyrol kommt an 
Oettreich. Merkwürdiger Charakter Rudolfs von 
Oeitreich, eines Fürlten, der alles neu machen und 
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„in feinem Iande felbft Pabi feyn wollte.“ Hätte 
er bis in die Zeiten des folgenden Schisma gelebt, 
fo wäre vielleicht eine frühere, nicht fo theologi- 
fche und mehr politifche Kirchenreformation zu Stan- 
de gekommen; die aber der allgemeinen Freyheit 
weniger zuträglich gewefen wäre, 8.369. f. Erfchei- 
mung der Kriegsfchaaren unter Arnold von Cervola. 
Kriegsunternehmung Jngelrams von Coucy. Der 
Kiburgifche Krieg. Mordnacht von Solothurn, Gün- 
fige Lage für den Staat Herz. Leopolds von Oelt- 
reich. S. 397. £. Unruhen zu Bern. (Hier eine wich- 
tige Anmerkung, S. 406. worinnen gezeigt wird, 
dafs die in drey Jahren 1718. 1744. und 1749. zur 
Verwirrung der itzigen Verfallung in Bern ausge- 
ftreueten Begriffe von dem falfchen Wahn herruhr- 
ten, als ob ums J. 1384. der grofse Rath das An- 
fehen der Gemeine vernichtet hätte.) Verfchiedene 
Verbindungen des Adels und der Städte, in der Pe- 
riode von 1388 — 13289. Gefecht bey Sempach, 
vortrefflich befchrieben. Mordnacht zu Wefen. Ge- 
fecht bey Näfels, und andere Auftritte bis auf den 
zjährigen Frieden. Die Freyheit und Eidgenoflen- 
fchaft gewinnt die Oberhand in ganzen Helvetienund 
in Rhätien, im Zeitraum von 1389 — 1415. Oef- 
reich fucht abermal vergebens die Schweizer zu tren- 
nen. Sempacher-Brief,das erfte Kriegsgeietz derfelben. 
S. 483 f. Verlängerung des. Friedens mit Oeftreich 
auf 20 Jahre, 1394. Verwirrungen in Oeftreich, 
nach Albrechts IU. Tod. Zürich, Lucern, Bern, 
Solothurn, Bafel machen verfchiedene Erwerbun- 

en. „Dafs die Schweiz die rheinilchen, die fchwä- 
bifchen, den Glanz der Hanfeatifchen und anderer 
"Eidgenoffenfchaften überlebt hat und noch befte- 
"het, hievon ilt (nebft andern) eine grofse Urfache 
” eben diefe, dafs durch das ganze I5te Jahrh. hin- 
„aus, alle Regierungen mit löblicher Thätigkeit ei- 
„nen Kreis angehöriger Länder um fich her ausge- 
„breitet haben, wodurch die Schweiz erftlich dem 
‚Haufe Habsburg (wie es damals war) die Wage 
„hielt, und nachmals den grofsen Königen em in 
„vieler Abficht allzu wichtiges Land Ichien, als dafs 
„es die Freyheit verlieren könnte ohne Gefahr für 
das Gleichgewicht unter den europäifchen Mäch- 
"ten. S. 525. Myftiker, Begharden und Beginen, 
und Bewegungen, die über fie entitunden. Das 
Domcapitel zu Bafel widerftrebt dem Part, und 
wird von dem Rathe dafelbit zum Gehorfam genö- 
thigt, wobey S. 551 eine für unfere Zeiten paflende 
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Anmerkung, n. 335. vorkommt. Innere Verfaf- 
fung der eidgenoilifchen Orte. Sittenzüge, (Exem- 
pel eines boshaften und fchwer beftraften Betrugs, 
S. 580.) Zuftand und Vorfälle in den gegen Italien 
liegenden Orten. Bewegungen in Appenzell, Sieg 
der Einwohner diefes Landes über das Kriegsvolk 
des Abts von St. Gallen. Graf Rudolf zu Werden- 
berg tritt zu den Appenzellern, und lebt unter ih- 
nen, in gemeiner Hirtenkleidung. Schlacht wider 
die Oeftreicher, 1405 und mehrere glückliche Ge- 
fechte der Appenzeller und Bürger der Stadt Gallen. 
Die Tyroler vereinigten fich mit den Appenzellern, 
und es fehlte wenig, fo würde man den Deutfchen 
Italien verichloffen haben. S. 703. Die Appenzel- 
ler und St, Galler belagern Bregenz, welches aber 
von verbundenen Fürften und Herren entfetzt wird. 
Richtung K. Ruprechts zwifchen den Rittern vom 
St. Georgen -Schild und den Appenzellern, fo wie 
auch zwilchen diefen uud dem Abte von St. Gallen: 
beyde tadelhaft und von keiner dauernden Wirkung. 
Verbindung der Appenzeller, auf ungleiche Bedin- 
gungen, mit den alten Orten. Zuftand von Bafel, 
Parallele diefer Stadt mit Genf, in neuern Zeiten, 
S. 730. Fehde der Pfleger des öftreichifchen Elfai 
fes und des dortigen Adels wider Bafel wird bald 
geendigt. Ueberlicht der politifchen Verhälcnife, 
5.736. Herzog Friedrich von Oeltreich verlängers 
1412. mit den acht Orten der fchweizerifchen Eid- 
genofßenfchaft und ihren Bundesfreunden zu Solo- 
thurn und jin Lande Appenzell den Frieden auf 59 
Jahre. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MANNHEIM, in der neuen Hof- und akademifchen 
Buchhandlung: Die Verlobung , oder, Kindes- 
pfücht über Liebe, ein Lufi/piel in ‚einem Auf- 
zuge. 5I Ñ. 9. 

Ein Mädchen will einem ältlichen Manne ihre Hand 
geben, blos, weil er ihren Vater vom Verderben 
errettet hat, ob fie gleich dadurch an einem zärt- 
lich geliebten Jüngling untreu wird. An dem zur 
Verlobung beltimmten Tage führt fie aber der Zu- 
fall mit diefem Jüngling zufammen, der ältliche 
Mann entdeckt, was lie ihrer Kindespflicht aufopfern 
will, und tritt fie grofsmüthig ihrem Geliebten ab, 
Die von unnützen Nebendingen freye Ausführung, 
und die gute Darttellung der vernehmften Situatio- 
nen verdienen in diefem Stücke Lob. 


men 


KURZE NACHRICHTEN. 


NTLICHE ANSTALTEN. Die 1651 geftiftete und 
feit a0 Jahren völlig eingefchlafene Academia gosti Ecci- 
tati zu Efle die eigentlich die fchönen Wällenichuften zu 
ihrem Hauptzweck hatte, it am 22 April Dech ic Be- 
mühungen des Protomedicus von Efte, Ho. D. Aat, Ghi- 


rardini und des Hn. Ginfeppe Fracanzan wieder aufge- 
lebt, Sie haben die wenigen ältern Alademiften gefammelt. 
neue aufgenommen, und nun alle Wiffenfchatten zum Ge- 
genitand ihrer Arbeiten genommen, Ihre jährliche öffent- 
liche Verfammlung wird immer im October feypz 
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Sonnabends, den sten Auguft 1786. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Tüsıngen, bey Cotta: Erklärende Umfchreibung 
der von dem fel. D. oh. Albr. Bengel überfetz- 
ten vier Evangeliften und apoftolifchen Gefchich- 
ten, als ein Auszug aus feinem Gnomon, famt 
einer chronologifchen Harmonietafel über die 
Gefchichte Chrifti und feiner Apoftel, und an- 
dern Erläuterungen, von M. Ernft Bengel, er- 
ften Diakonus an der Stiftskirche zu Tübingen. 
Erfier Theil, der die drey erften Evangeliften 
begreift, 1786. 24u.5408. ing. (I thl. 8 gr.) 


De: Erklärungen des N. T. haben immer noch, 
zumal in einigen Gegenden Deutfchlands, ihre 
Liebhaber; und unter diefen iind manche, welche 
den lateinifch gelchriebenen Gnomon nicht brauchen 
können. Nun gab zwar fchon im J. 1769 Hr. D. 
C. G. Michaelis ein „neues Teftament nach Luthers 
Ueberfetzung, mit gehörigen Orts bemerkter ge- 
nauerer Berichtigung der Ueberfetzung nach dem 
Grundtext, und eingefchalteten Erklärungen, als 
einen Auszug der zur Auslegung gehörigen Arbei- 
ten des fel. Bengels über das N. T.* heraus; einer 
im J. 1765 erfchienenen Harmonie der Evangeliften 
mit Bengelifchen Anmerkungen, nicht zu gedenken, 
Allein der Herausgeber glaubte doch, nach einem 
den ungelehrten Verehrern des Bengelifchen Na- 
mens noch angenehmern Plane, feines Vaters Ue- 
berfetzung und Gnomon zu Einem Ganzen vereini- 
gen zu können. Und Lefern diefer Art wird fich 
die gegenwärtige Arbeit, welcher durchaus nichts, 
was nicht vom fel. Bengel felbft herrührt, beyge- 
mifcht ift, vorzüglich empfehlen. Zur Grundlage 
ift die etlichemal gedruckte und hier wörtlich wie- 
derhohlte Bengeliiche Ueberfetzung angenommen, 
In diefe find dieim Gnomon enthaltenen Anmerkun- 
gen, jedoch mit Uebergehung der philologifchen, 
kritifchen und übrigen eigentlich für gelehrte Lefer 
beffimmten, zwifchen Klammern und mit kleinerer 
Schritt fo ins Kurze gezogen eingefchaltet, dafs 
daraus eine Art von Paraphrafe entitanden ift. Die- 
jenigen im Gnomon vorkommenden Erlänterungen 
aber , welche zu weitläuftig waren, als dafs fie zwi- 
fchen den fortlaufenden Text hätten eingefchoben 
werden können, und doch den Lefern nicht ver- 
entizitcen werden follten, findet man als Excuifus 
d, Le Z. 1786. Dritter Band, 
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einem jeden Evangeliften hinten angehängt. Von 
dem feinigen hat der Herausgeber nichts hinzuge- 
than, als I. einige wenige und kurze Noten, wel- 
che morgenländifche Gebräuche u. d. gl. erläutern; 
2. eine chronologifche Gefchichttafel für alle vier 
Evangeliften zugleich, nach Bengelifchen Grund- 
fätzen. Sie fehlt bey unferm Exemplar, und ift, laut 
der Vorrede, nebit einer ähnlichen Tabelle über 
die Apoftelgefchichte, unter einem eignen Titel 
auch befonders abgedruckt. 3. Eine Anzeige der 
Sonn - und Fefttäglichen Evangelien und Epifteln mit 
Gedächtnifsreimen. Z. E. (1. Adv.) Zeuch, Zions 
König! bey mir ein: (2 Ady.) fo fchreckt mich kein 
Gericht, (3 Adv.) Erwarteter! du bifts allein, (4 
Adv.) von dem die Stimme fpricht. — Endlich ift 
noch 4. eine aus den Seilerifchen Tabellen über die 
Kirchengefchichte entlehnte Nachricht von der Staats- 
verfaflung, und dem Zuftand der Religion und Ge- 
lehrfamkeit um die Zeit der Geburt Chrifti hinzuge- 
kommen, Der zweyte Band wird das Evangelium 
Johannis und die Apoftelgefchichte enthalten. Hr. 
B. verfpricht aber auch die Apoftolifchen Briefe eben 
fo bearbeitet zu liefern, wenn diefer erfte Verfuch 
Beyfall finden follte, woran es in gewiffen Gegen- 
den fchwerlich fehlen wird. l 


Die Beurtheilung der exegetifchen Arbeiten des 
fel, Bengels liegt ganz aufser dem Plan der A. L, Z. 
Thre nicht zu verkennenden guten Seiten dind eben 
fowohl als die nicht abzuläugnenden fchlechten den 
Kennern längft bekannt. Und dafs man in der Aus- 
legung des N. T. feit Bengels Zeiten beträchtliche 
Fortfchritte gemacht habe, von welchen in diefem 
Buche natürlich keine Spur zu fehen feyn kann, wer- 
den hoffentlich nur wenige bezweifeln, Wir müffen 
uns daher begnügen, "an einer. Probe zu zeigen, 
wie Hr. M. Bengel feinen oben befchriebenen Plan 
ausgeführt habe. 

Matth, 5, ar. Ihr habt (aus der öffentlichen Lefung 


des Gefetzes, mit Beufall) gehört, * dafs zu den Al. 
ten (Vätern, zur Zeit Molis, wiewohl inanderm Ver. 
Hand, als euere neue Lehrer, vergl, V, 31. 43. es neh- 
men und erklären,) gefagt ift: ‘du follft nicht mor- 
den; wer aber mordet, wird des (aus 23 Beufitzern 
beflehenden Stadt -) Gerichts Ydas ein Urtheil Jore- 
chen kann) fehuldigfeyn, Ich aber (als der Herr, der 
nicht darauf zu [chen hat, was der Knecht vormals 
gefagt oder nicht gefagt habe, und als der Sohn, der 
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den Willen feines Vaters geradezu offenbarst, C, 7, 
AI. vergl. 3, 17. —— Ich) Tage (vermöge der mir zu- 
kommenden Vollmacht, freylich nicht mehr und nicht 
weniger , als was das Gefetz Mofis vergl, Röm. 7, 14, 
auch [chen gejagt hat, jedoch nicht nur als Ausleger, 
Sendern als Herr, fage Ich) euch, (dis ihr zu jetzi- 
ger Zeit lebet, ) dafs ein jeder, (er Jey wer er wolle.) 
der fich über feinen (Nebenmenfchen, und alfo über 
feinen) Bruder (entweder in fehneller Hitze oder mit 
anhaltenden Gram, — ob er fihon Urfache zu ha- 
ben glaubt‘) erzürnet, (vor Gott fehon cin Mörder, 
v. 21. vergl, r Joh, 3, 15. — und alfo derjenigen 
Strafe in der Ewigkeit, die mit den Strafen des v. 
21, genannten Stadt-) Gerichts (als der erfle Grad 
in Verkältnifs fiehef) fchuldig feyn wird; * Wer aber 
«im Herzen oder auch mit dem Mundo, ein- oder mehr- 
malen, mit höhnifcher Verachtung) zu feinem Brudet 
fagt, du Raka, (und ihn dadurch für einen leeren, 
kahlen Menfchen erkläret,) der wird (einer noch höhe- 
ren Höllenfrafe, die mit den Urtheilen) des (hohen) 
Raths (zu Jerufalem von z2 Richtern, welche noch 
Schwerere Todesflrafen anfetzten, in Verhältnifs flen 
het,) fchuldig feyn: Wer aber (mis noch grüßerer 
Bitterkeit) fagt, du Narr, und damit [einem Nöchflen 
einen unheilbaren Mangel am Verfland vorwirft,) der 
wird (in noch höherem Grad, als die beede vorige) zu 
der heifsen Feuerhölle (verfloßen zu werden) fchuldig 
feyn, (welche durch das Thal Hinnom, wo die Leich. 
name und Todenäfer unbegraben lagen und endlich vera 
brannt wurden, vorgebildet wurde.) 


Die zwey Sternchen verweifen auf zwey weit- 
Jäuftigere Anmerkungen oder Excurfus am Ende 
des Evangeliften, und zu den letzten Worten ge- 
hört eine Note des, Herausgebers über das Thal 


Hinnom. 


Harre, bey Hemmerde: D. Joh. Salom. Sem- 
lers Verfuch chrifllicher Jahrbücher oder aus- 
führliche Tabellen über die Kirchenhiftorie, Zwey- 
ter und letzter Theil. 1786. 404 5. 8. (1 Rthl.) 

Herr Doctor Semler hat uns mit diefem zweiten 

"Theil feiner ausführlichen Tabellen überdie Kirchen- 
gefchichte wieder ein angenehmes Gefchenk ge- 
macht. Zu bedauren ift es, dafs der Hr. D. auch 
hier, wie in feinen Selis Capitibus Hift. Ecclef. 
nur bis anf das Jahr 1500 geht. Für Anfänger in 
der Kirchenhiftorie find diefe Tabellen wohl [chwer- 
lich ; diefen find fie viel zu trocken, zu kurz und 
zu gedrängt von einer grofsen Menge Materien, de- 
ren Zufammenhang er nicht leicht überfehen kann. 
Aber der Kenner der Kirchengefchichte findet hier 
eine um delto reichere Erndte, und er fieht fich 
hier an denjenigen Ort hingeftellt, von wannen er 
den ganzen Gang des religiöfen Denkens, der hie- 
rarchifchen Macht, und die Bemühungen des menfch- 
lichen Geiltes fich den gewaltfumen Banden diefer 
letztern zu entreifsen, beffer als bey andern Schrift- 
ftellern überfehen kann, Doch dienet auch einem 
Anfänger der jedem Jahrhunderte vorgefetzte In- 
halt, aus welchem man die ganze kirchliche und 
religiöfe Lage derielben überlchaut. Diefer Band 
enthält überhaupt die Periode der Kirchengefchichte, 
über welchen noch die mehrfte Dunkelheit verbrei- 
ter ilt,und wo den Freunden derfelbennoch ein grofses 
Feld zu bearbeiten übrig bleibt, und Rec, glaubt, 
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dafs der Hr. D. eben nicht mit zu vieler Vorliebe 
von fich urtheilte, wenn er:in der Vorrede von lich 
behauptet, dafs er hiermit viel vorgearbeitet, und 
die Bahn zu einer noch mehr brauchbaren Samm- 
lung und bisher fehlenden Scheidung der bisheri- 
gen Kirchenhiflorie gebrochen. — In der merk. 
würdigen Vorrede, von welcher Rec. nur wünfcht, 
dafs fie leichter und verftändlicher gefchrieben wäre, 
geht der Hr. D. feiner fchon oftmahls vorgetrage- 
nen und wirklich fehr richtigen Idee, von dem gro- 
fsen Unterfchiede zwifchen Kirchengefchichte, und 
eigentlich chriftlichen Religionsgefchichte, von öf 
fentlicher und Privatreligion nach, worüber fehr 
viel nützliches, und für unfere Zeiten anwendbares 
gefaget wird. Sehr richtig it, wenn es heifst: 
Es mufs auch bey Chriften, die als Menjchen bey/am- 
men leben eine äufsere Religionsverbindung immer da 
Jeyn: aber es mufs die unendliche ganz uneinge- 
fchränkte eigene Privatreligion den Chriften ganz 
und gar frey gelajlen, fie mu/s in allem immer mehr 
befördert werden, wenn fie fähig find, diefen Ua- 
terchied einzujehen. -— Von hier kommt der Hr, D. 
auf die eifrigen, undenkbaren, gewijs nächflens [ehr 
nachtheiligen Bemühungen eine Gejamtkirche, eine 
gro/se Religionsfraiermität, in Deutjchland, oder 
gar in Europa anzulegen, als das Meefifche! oder 
Mafius/che Project, und die fogenannte Gefellfchaft 
zur Erhaltung reiner Lehre, welche beyde, als im 
Geifte jener alten dimittirten Hierarchie, und als aus 
jener Fabrik hergeleitet gefchildert werden. Re- 
cenfent ftimmt nun zwar allen Projecten zu irgend 
einem Religions- Verein keinesweges bey, die fei- 
nes Erachtens unwiderlegliche Beweife fowohl von 
der Schwärmerey, als von der grofsen Unwiffenheit 
ihrer Urheber find, und eben fo wenig billigt Re- 
cenfent, die ohne obrigkeitliche Autorität vorge- 
nommenen Conföderationen zur Erhaltung reiner 
Lehre, die wahrfcheinlich mit der Seelforge anfan- 
gen, und mit der Conföderation der Beutel der Ver- 
bundnen fich endigen werden. Und wer findet nicht 
in dem Bilde diefer letztern Conföderation, und 
der um das Bild des Gekreuzigten gefchlungnen 
Herz- und Hand-und Perlenkette, fehr viele Mi- 
krologie, wenn man fie gleich desfallsnicht mit der De- 
votione ad Corculum Fefu zufammen halten kann? — 
Aber foilte man doch wohl fagen können, dafs 
man etliche Redensarten von Chrifto an einen Stock 
und Pfahlanbinde und an/chmiede, und alten Geift des 
Chrifienthums und dr[fen freye unendiiche Göttliche 
keit erflickeund umwei/se, vrenn man die in der augs- 
burgiichen Confeflion und Apologie als proteftanti- 
fche Glaubensartikel feftgelerzte Lehren von den 
dreyen Perfonen des einigen göttlichen Wefens, 
von der Erbfünde, von der Genugthuung Chrifti 
u £ w. fich nicht will entreilsen laffen, So frey auch 
immer die eigene Privatreligion einem jeden Chriften 
gelallen werden kann und mufe, und fo gewifs es ohne 
Chimäre nicht zu fodern ift, dafs die Vorltellungen ei- 
"nes jeden einzelnen Chriften mit den Gedanken anderer 
über den nemlichen Punkt durchaus und in allen 
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Stücken vollkommen ibereinflimmen; fo befteht 
doch auch die chriftliche Freyheit wohl unmöglich 
darin, dafs man diefe Glaubenslehren nach Belie- 
ben annehmen oder ganz verwerfen könne, und 
die äufsere Religionsverbindung, in welcher Men- 
Ichen als Lutheraner unter einander ftehen, beruhet 
wohl unmöglich allein in dem äufsern Zufammten- 
treten zum Gottesdienfie, fondern zugleich in der 
Annahme der Haupt - und Grundlehren, auf welche 
alle unfere Lehrer verpflichtet werden. Daß aber 
diefes Halten an unfern Glaubensbüchern noch zu 
ener alten Hierarchie und Fabrik gehöre, wird ge- 
wifs der Hr. D. nicht behaupten wollen. — Sind 
wir aber wirklich in unfern Zeiten fo traurig gela- 
gert, dafs fich von der einen Seite eine Partey an 
uns fchmiegt, die uns zur Aufrechthaltung uniers 
Lehrbegrifis auffodert, um Aufklärung und eigene 
freye Privatreligion zu verhindern, und uns das 
Joch der Hierarchie, wofür unfere Fürften wohl for- 
gen werden, über den Hals zu werfen; wer ftehet 
uns dafür, dafs nicht auf der andern Seite der Na- 
turalifinus fich eben fo feft an uns dränge, und uns 
unter dem Vorwande uns aufzuklären und uns vor 
Aberglauben zu bewahren nicht unfer ganzes Chri- 
Renthum bis auf den Grund untergrabe®? Doch 
werden wir uns wohl für beyden Feinden nicht fehr 
zu fürchten haben, fo lange noch wahre theologi- 
{che Gelehrlamkeit unter uns blüht. Und Hr. Sem- 
lers Verdienite in diefem Fache find unverkennbar, 
wovon er auch in diefem Werke, wovon wir kei- 
nen Auszug geben können, genugfame Beweife ge- 
geben hat. 


Rostock, in der Koppenfchen Buchhandlung: 
Ifi in der Bibel oder in der gefunden Vernunft 
ein Grund vorhanden, der uns verpflichtet die 
Erklärungen andrer Men/chen von den dus- 
fortichen Feju und feiner Apoflel zu Glaubens - 
Artikeln zu machen? Eine Preisaufgabe der 
Erziehungsgejeillchaft zu Schnepfenthal beast- 
wortet von einem Roflock/chen Bürger. 1756. 
46 Seiten 8. (4gr.) 


Nach des Recenf, Urtheil hätte der Verfaßer die- 
fer kleinen Brochüre nicht nöthig gehabt, fich auf 
dem Titel als einen Roltocker Bürger anzugeben, 
da der ganze Inhalt derfelben fchon genugfam be- 
weifet, dafs fie einen im eigentlich theologifchen 
Fache ganz unwiffenden Mann, der weder die Preis- 
aufgabe ihrem ganzen Umfange nach verftand, noch 
das Zeug dazu hatte fie zu beantworten, zum V£ 
hat. Herzlich gut mag alles gemeynet feyn, und 
zu der glücklichen Seelenruhe des Vf, mit der er 
fich an feinen Frankfurther Katechifmus hält, und 
feine Paftores als untrügliche Ausleger der Schrift 
anlieht, wünfchen wir ihm von HerzenGlück: aber 
weiter hätte er fich nicht wagen follen. Doch ver. 
dient das Bekenntnifs des Verf, S, 42 und 43, wenn 
es gleich feine Einfchränkungen leidet, Achtung 
und zeigt, dafs er über feine Religion nachgedacht, 
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Leirzie, bey A. F. Böhme: JZ Gottfr- Winkler, 
Archidiaconus zum h. Kreuz in Drefsden, der 
Chrif} bey verfchiedenen Begebenheiten in der 
Natur, und menfchlichen Leben. 2468. gr.$. 
1786. (16 r.) . 

Das Buch enthält reun Betrachtungen, die aus 
verfchiedenen, über die angeführten Gegeftände ge- 
haltenen Predigten entitanden, und die bey der 
Bearbeitung zum Druck ihre erftere Form bald mehr, 
bald weniger beybehalten haben. „Wechfel der 
Jahrszeiten: Aernte: Gewitter: Geburtstäge:; Mor- 
gen: Abend: Berufsarbeit und Vorfehung Gottes 
in einzeln Angelegenheiten des!Lebens,, find die 
Sachen, über welche ‘der Vf erbauliche und ganz 
lehrreiche Betrachtungen angeltellt hat, und die 
wir auch mit gutem Grunde fowohl zum Unterricht 
für gemeine Chrilten,, als auch zur Erbauung ems 
pfehlen können. Die beygefügten, und dem In- 
halt der Betrachtungen angemeflenen Lieder find gut 
gewählt, und gefchickt, die erweckten guten Em- 
pfindungen zu erhöhen und zu befeitigen. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, beySchneider: Hans von Hobald, oder, 
Gejchichte eines Feltbürgers, vom Verfaffer 
der Stutzperucke, erfter Theil, 4045. 8. (22. pr.) 

Hans von Hobald , der Sohn einer adelichen Da- 
me von einem Kammerdiener wird in diefem Theil 
geboren, bekömmt zwey Dutzend Hofmeiiter , hat 
nach den Tod feiner Aeltern mit der gröfsten Dürf- 
tigkeit zu kämpfen, prellt auf der Univerfirät, ift 


5 
D 


‘nach einander Hofmeifter (bey VPerruckenitäcten) 


Arzt, Advokat, Silhouettenmacher und Schriftt-h 
ler, erhält, wenn es ihm fehlt, von unbekar.nter 
Händen Louisd’ors die Menge, wird für einen De- 
ferteur angefehen, und durch Fürfprache eines ver- 
liebten Fräuleins befreyt, ift einfältig ‚genug, dafs 
ein Kammermädchen, im Grunde die Maitreffe ei- 
nes Minifters und überhaupt das lüderlichfte Weibs- 
bild, ihn nach Herzensiuft zum Beften haben kann, 
dafs fie mit ihm derchgeht und ihn fitzen läfst, 
nachdem Ge will, und dafs er fich in ihrer Liebe 
beglückt glaubt. Da die Begebenheiten nicht das 
mindelte Intereffe haben, ob fie gieich der V£ treu 
nachgeahmteungekünitelte Natur zu nennen beliebt, 
da kein einziger Charakter etwas Anziehendes hat, 
fo käme dann alles auf die Einkleidung an, aber 
der Vf. erzählt fein Fafnachtsfläckchen, wie er ich 
S. 140 ausdrückt, mit fo faden Witze und fo we- 
nig Gefchmack, (Spricht S. 74 von einem Hoch- 
wohlsebohrnen Jalea venia, und S.75 von Spalzier- 
hötzern) dafs niemand den zweyten Theil verlangen 
wird. Als ein Beylpiel feiner Stärke im deutfchen. 
Ausdruck diene S. 59 folgende Stelle; Sein Na- 
mensfindium, als nie bezweifelter Geheimderath, 
war das Recht. 


Lrrrzre, bey Schneider: Neue Originalromane der 
Deutfchen, XXT. Band.4045.8.( 22 gr.) 
Diefer Band enthält den oben angezeigten Hans 
von Hobald, oder Geichichte eines Weltbürgers. 
Hhz Ohne 
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Ohre Anzeize des Druckorts: Hermann Riedefel 
von der Brankensurg, oder, Eigenfinn [ehadet 
der Ehre, ein Schaufpiel in. drey Aufzügen. 
54 5. 8. (3gr.) 

Das deut/ihe Mujeum fetzte einft einen Preis auf 
das befte Schaufpiel über diefe Gefchichte aus, und 
Leiing follte über die eingehenden Stücke Richter 
feyn. Wir willen nicht, ob keine Stücke eingekom- 
men, oder ob die Sache durch Zejfing’s Tod in Ver- 
geffenheit gerathen, genug das Publikum hat von 
dem Erfolg diefer Preisausfetzung weiter nichts er- 
fahren, aufser dafs Herr Mag. Araufe in den Halle 
1784 herausgegebenen romantifchen Erzählungen 
eine Erzählung über diefes Sujet hat, die, wie er 
fagt, aus einem von ihm bey diefer Gelegenheit 
entworfen Drama entitanden ift. So wie wir am 
Schlufs der Vorrede des gegenwärtigen Stücks la- 
fen: „Die Angabe folcher (der Gefchichte) habe ich 
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„rein belafen, und die Kürze einge/chritten, weilen 
„im Gegentheil durch unnöthige Weitläuftigkeiten 
„eine Aufführung verdrüßslich, und zugleich mehr 
„mühfam gemacht wird“ fo fchüttelten wir fchon dea 
Kopf. Als wir aber im Stück felbft S. 12. folgende 
Stelle fanden: „Das it nun /chon einmal der Ein- 
„bildungskraft des Menfchen eingelegt, dafs es im- 
„mer den höchiten Werth nicht auf den Nutzen, fon- 
„dern auf das Einfache und Seltene legt, und mei- 
„ftestheils den Ueberflufs nicht ichätzet, obgleich hier 
„der Trieb der Natur /ediglich entfcheiden follte* fo 
legten wir diefe Comödien - Schrift, wie fich der V. 
ausdrückt, bey Seite, und, wenn wir etwas von 
dem, was Lefing gethan haben wirde, mit Zu- 
verläfligkeit behaupten können, fo ift es das, dafs 
dieies Stück — von ihm zum Feuer verurtheilt wor- 
den wäre. 


KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Kopenhagen. Oratio in me- 
moriam Ottonis Comitis Thotii habita ad d. 17 Nov. 1785 
ab Gacobo Baden , Eloquent, P. P. O. 22 S. in gr.4. Die 
Rede, welche der berühmte Herr Prof, Baden , im Namen 
der Univerfirät Kopenhagen, ihrem verftorbnen Curator, 
oder wie es dort heifst Patrono Univerfitatis, dem gelehr- 
ten Grafen von Thott, königl, Straatsminifter und Ritter 
des Elephanten-Ordens,, zu Ehren hielt, hat nicht die Ab- 
ficht defen ganzes Leben zu befchreiben. Denn das will 
die Univerfirät noch in einem befondern Programm erzäh- 
len laffen, Aber fie enthält in einer zweckmäfsigen Kurze 
fo viel Merkwürdigkeiten von dem fel. Grafen, und diefe 
alle mit aller der Anmuth und Eleganz vorgetragen, die 
man von dem Verf. zu erwarten, berechtiger ift, dafs fie 
neben jeder Biographie, die noch kommen kann, ihre 
Stelle behaupten wird. Der fel, Graf, (dies lehrt uns der 
Verf.) der nichts der Abkunft oder eitlen Titeln, alles (ich 
felbf zu danken hatte, war gleichwohl aus einem Stamme, 
der fchon im eiltten Jahrhundert bluhte, fch in Dänne- 
mark und Schweden bald weit ausbreitete, und mit dem 
Stamme der fchwedifchen Könige in Verbindung kam, 
Derjenige Zweig befonders, wovon der fel. Graf entfprof- 
fen war, behauptete fchon zu den Zeiten der Waldanare 
in Dünnewark ein ungemeines Anfehen. Gleichwohl fing 
der Graf feine Dienfte auf den untern Stufen an, ward 
zuert Secretaire in der Däniichen Canzeley, ftieg allmäh- 
lig immer höher, bis er zuletzt fich von einer Stufe zur 
andern zum Chef von eben dem Collegium und zum er- 
iten königlichen Staatsminifter emporfchwang. Als er nach 
Chriffians VI Tode die Finanzverwaltung hatte, bewirk- 
te er 1749 den vorrheilhaften Ankauf desjenigen 'Theils 
der Infel Arröe, der feit der Zeit der ehemals auch in 
Schleswigfchen nicht ganz ungewöhnlichen fchädlichen 
Landestheilungen nech immer von der Krone getrennt und 
damals im Belirz des Herzogs von Glücksburg war. Er 
verfchaffte,mit Aufbebung der monopolifehen Handelsgefell- 
fchaftvöllige Handlungsfreyheirnach den dänifchen Infeln in 
Weltindien, Er ward Mitglied des 1735 errichteten Oekono- 
mie - und Commerz - Collegium, bekam die Auflicht über die 
Bank u. dasMünzwefen und ‚har felbft über das hamburgifche 
Geldwefen einen kleinen merkwürdigen Auffatz in Hand. 
(chrift hinterlafen,der zu feinerZeitinRückficht auf diebank, 
Einflufs gehabt hat, Welchen Antheil er als Staarsminifter 
an den Öffentlichen Angelegenheiten genommen hat, zu 


beffimmen, kommt der Nachwelt zu. Bey feinem fo be- 
fchäftigten Leben ift der Fleifs bewundernswerth, den er 
der Literatur widmete, In der Literärhiftorie war er das 
Orakel der Einheinifchen und Fremden, Seine erte zum 
Theil auf Reifen muhfam gefammlere fchon beträchtliche 
Bibliothek raubte ihm der grofse Brand in Kopenhagen 1728 
Allein feine durch Heyrach vermehrten Einkünfte und fein 
unerfättlicher Trieb reitzten ihn bald zur Anlegung einer 
neuen, die durch den Ankauf aus den Bibliotheken, des 
Grafen von Oxford in England, und der Danefkieldifchen 
und Grammifchen in Dännemark ungemein zunahm, und 
endlich aus mehr als 100,000 Bänden beftand,, worunter 
auf 3000 Handfchriften und unter folchen 300 Pergamentne 
und vom erften Druck auf 2000 Bücher waren, die er 
fant den Handfchriften der königlichen Bihliothek 'ver- 
macht har, Aufserdem harte er en anfehnliches Münzca- 
binet, das allein auf300 alte goldne griechilche und römi- 
fche Münzen enthielt, höchft febärzbare Sarınmlunzen von 
Alterthümern, befonders auch von Gemmen und Cameen, 
von Gemälden, von Waffen und Gewehr aus allen Jahr- 
hunderten, Mit der Liebe zur alten Literatur und zu den 
Künften, verband er die Sorge für jede Ausbreitung der 
Wiifenfchaften, war der Aftronomie befördetlich durch 
Unterflützung, die er dem Pater Hell verfchaäffte bey Gele. 
genheit der bekannten Beobachtung zu Wardehus, inglei- 
chen dem Gefellfchafter Sainowitz, dem er in Rücklicht 
auf die bemerkte Achnlichkeit des Lappländifchen und 
Ungarifchen den gelehrten Lappländer Poorsanger aus 
Drontheim nach Kopenhagen kommen liefs, forgte für die 
Univerfirät Kopenhagen durch bewirkte Vermehrung der 
Lehrltühle und Einrichtung der Sternwarte, durch Geld- 
vermächtniffe und Reifeitipendien, letztere zum Behuf der 
Naturlehre und Oekonomie. 

OEFFENTLICHE ANSTALTEN. Die Gefellfchaft der 
Hijjenfchaften zu Prag hat befchloffen, jährlich einen 
Theil von Böhmen durch Narurforfcher bereifen zu laffen 
und nachher ihre Bemerkungen durch den Druck bekanat 
zu machen. In d’efem Jahre haben Hr. Abbe Gruber, Hr. 
Gev/Iner, ein Aftronom, Hr, Henke, ein Naturforfcher und 
der Hr. Ingenieur Jira/zk eine folche Reife nach dem Rie- 
fengebirge unternommen. Letzterer wird eine perrographi- 
fche Karte entwerfen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Frankeurr und Leirzıs, bey J. G. Fleifchern: 
D. Gabr. Crijt. Benjam, Mofche, Erkid- 
rung der Leidensgefchichte Jefu Chrifti. Ziwey- 
ter Theil, mit fortlaufender Seitenzalıl 870 S, 8. 
1786. (x Rthlr. 8 gr.) 


De Herr D. befchliefst mit diefem Theile ein 
Werk über diẹ Leidensgefchichte unfers Herrn, 
welches zumal von Predigern, denen es auch zu- 
nächft betimmt zu feyn fcheint, mit Nutzen wird 
gebraucht werden können. Sie finden darinnen 
nicht nur eine vollftändige Aufklärung der in die- 
fer Gefchichte vorkommenden Umftände, fondern 
zugleich auch hin und wieder Winke zu gemeinnü- 
tzigen darüber anzuftellenden Betrachtungen. Die 
Behandlungsart des Herrn Vf. ift bereits aus dem 
erltern Theile bekannt. Zuerft Luthers Ueberfe- 
tzung der in verfchiedene Abfchnitte zertheilten Ge- 
fchichte: dann eine paraphrafirende Erklärung des 
Stücks: und endlich Anmerkungen, darinnen die 
Sachen mehr erläutert werden, und der, den er- 
klärten Stellen untergelegte Sinn, als der wahre, 
bewiefen wird. Eine Methode, welcher Rec. ihre 
Vortheile nicht ganz abfprechen will: allein, die 
auch auf der andern Seite viele Unbequemlichkei- 
ten hat. Was die Paraphrafe felbft betritt, fo glaubt 
Rec. genug gefagt zu haben, wenn er verlichert, 
dafs fie dem fchon bekannten paraphrafirenden Ton 
des Verf. völlig gleich fey. Sie ilt deutlich, und 
entwickelt den in den Worten liegenden Sinn, ganz 
gut: aber oft zu wortreich, und nicht felten mit zu 
vielen Zwifchenfätzen und Nebenideen überladen. 
-Ein Gleiches mufs Rec. auch von den beygefügten 
Anmerkungen behaupten. Sie zeugen zwar gänz- 
lichxvon den ausgebreiteten Kenntniffen des Ver- 
faffers und deffen Eifer, über jeden kleinften Um- 
ftand das hellite Licht zu verbreiten. Aber dies 
veranlafste ihn zu einer folchen Weitläuftigkeit, dafs 
wir beynahe befürchten, der edelte Zweck möchte 
bisweilen dadurch mchr verhindert, als befördert wer- 
den. Doch es fey weit entterut, dafs Rec. durch diefe 
Erinnerungen den Werth diefes nützlichen Buchs 
herabfetzen wollte Nein: das gleich anfangs ge- 
fällte Urtheil it und bleibt demohnerachtet wahr, 
— Statt eines weitläuftigen Auszugs begnügen wir 
A Le Z, 1786, Dritter Band, “ 
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uns, nur von einigen der ftreitigften Stellen im 
diefer Gefchichte die Meynung: des Hn. Verf. kürz- 
lich anzuführen. Die, Urfache der aufserordentli- 
chen Seelenangft und Bangigkeit Jefu im Garten 
Gethfemane fucht er in einer unmittelbaren Einwir- 
kung Gottes, wodurch der hohe Grad der Angft in 
der menfchlichen Seele Jefu erregt worden wäre, 
Allein, die dafür vorgetragenen Beweife, zumal der- 
jenige, welchen er S, 4123. von dem, von Jefu in 
feinem Gebet gebrauchten Ausdruck: „AÄelch“ her- 
nimmt, haben Rec. nicht überzeugen können. Das 
Zufammenftofsen fo vieler Umftände, womit auf 
einmal die Seele Jefu beftürmt wurde, fcheint uns 
zur Erklärung jenes unerwarteten Phänomens völli 

zureichend zu feyn. Die Furcht des Verf., als ob 
durch diefe Erklärung das Yerdienflliche und Stell- 
vertretende der Leiden Jefu verdrängt würde, ift 
ohne Grund. Denn diefe Attribute gehen auf die 
ganze Summe der Leiden Jefu zufammengenommen, 
worunter jener Kämpf, als ein befonderer, einzel- 
ner Theil, begriffen ift, So büfste er für ale Sün- 
den: aber büfste er denn auch für jede einzelne, 
befonders genommen? Luc. 22, 43. der eines trö- 
ftenden und flärkenden Engels gedenkt, hält der 
Verf. für aushentifch, und für ein wirkliches Factum, 
Zur Widerlegung des vom Stillfchweigen der übri- 
gen Evangelilten hergenommenen Einwurfs, beruft 
er {fich darauf, dafs Johannes auch mancherley er- 
zähle, was die andern Evangeliften nicht hätten. 
Allein, ohne dem Lucas etwas von feiner Glaub- 
würdigkeit zu entziehn, mufs dennoch Rec. aufrich- 
tig eingeftehn, dafs er fich nicht getraue, wegen 
der Verfchiedenheit der Verhältnifle, in welchen 
Johannes und Lucas ftanden, im allgemeinen von 
jenem auf diefen einen fichern Schlufs zu machen. — 
Die Lefeart Joh. XIX. 14. selh verwandelt er mit 
allem Recht nach den Marcus in rela. Matth. 27, 
9. behält er zwar dis legsuis bey; meynt aber, dafs 
diefe Stelle in einem, damals bekannten, nach der 
Zeit aber verloren gegangenen Fragment der pro- 
phet. Schriften des Jeremias möchte geftanden ha- 
ben. Er hat zwar in diefer Conjectur verfchiedene 
Vorgänger, aber weder Namen noch Gründe wa- 
ren dem Rec. bis itzt zureichend, ihr nur einigen 
‚Grad der Wahrfcheinlichkeit zuzueignen. — Die, bey 
dem Tode Jefa vorgefallene Verdunklung der Son- 
ne hält er mit gutem Grunde für keine wahre Son- 
OO nen 
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nenÄinfternifs, fondern für den auch font gewöhn- 
lichen Vorboten des bald darauf gefolgten Erd- 
bebens. Ift aber dies, wie es auch wirklich mag 
gewefen feyn, fo war diefer Vorfall wenigflens ganz 
natürlich. Und Rec. fieht nicht ein, Wie er den- 
noch, wie der Vf. thut, eine aufserordentliche und 
übernatüirliche Begebenheit genannt werden könne, 
Es ftreitet dies ja felbit mie dem S. 423. angenom- 
menen vernünftigen und völlig richtigen Gundfatz 
des Hn. Verf: „Alles Aufserordentliche und Wun- 
derbare, wozu man in der heil. Gefchichte keinen 
Grund findet, bringt nicht nur keinen wahren Nu- 
tzen, fondern es [chadet auch denen, die es ver- 
theidigen wollen; ja, es Ichadet der guten Sache 
Telpft.‘* 


Dessau und Leirzig, in der Buchhandlung der 
Gelehrten: Des Neuen Teflaments, Luthers Ue- 
berfetzung unbefchadet, zum täglichen Ge- 
brauche fur unftudirte Chriften aller Art, zwer- 
ter Theil, welcher fich mit dem Briefe an die 
Römer anfängt, durchaus verfländlich asnfs neut 
überfetzt von M. Joh. Gottfr. Silig. Diak. zu 
Döbeln. 1786. 46 S. in 8. (2 gr.) 

Schon feit dem Jahr 1778 kommt diefe Ueberfe- 
tzung in kleinen Stückchen heraus, und liegt daher 
eigentlich aufser den Grenzen der A. Le Z. In 
zwilchen ift wohl fo viel gewifs, dafs H. S. bey dem 
Gebrauch neuerer Hülfsmittel den Sinn vieler Stel- 
len richtiger gefafst hat, als es Luthern vor dritt- 
halbhundert Jahren möglich war, dafs er weniger 
buchfläblich, und daher überhaupt genommen ver- 
ftändlicher überfetzt, als diefer, und dals er zuwei- 
len den paffendften Ausdruck glücklich trifft. -Aber 
im Ganzen erreicht er an Würde und Kürze des Aus- 
drucks Luthern bey weitem nicht, verfällt fogar oft 
ins Niedrige und Platte, (vermuthlich in der Mei- 
'nung, verfländlicher zu feyn,) läist vom Geifte des 
Originals zu viel verfiiegen, und hängt manchmal 
zu fehr an althergebrachten Erklärungen. Dem un- 
geachtet aber kann diefe Ueberfetzung von vielen 
unftudirten Ehriften aus den niedrigern Ständen mit 
wahrem Nutzen gebraucht werden. Wenn er aber 
auf dem Titel eine Ueberfetzung für snfludirte Chri- 
ften aller Art verfpricht, welche (diefen) durchaus 
verfiändlich feyn foll, fo verheifst er mehr, als man 
wirklich leiten kann, wenn man nicht durch Um- 
fchreibungen oder durch erläuternde Anmerkungen 
nachhelfen will, welches H. S. nicht wollte. Wir 
fetzen einige Proben her, und wählen dazu Stellen, 
die einer Verbeflerung bedtirfen, um unfre Lefer in 
den Stand zu fetzen, felbft zu beurtheilen, ob fie, 
ungeachtet folcher ziemlich häufig vorkommenden 
Flecken, eine Ueberfetzung brauchen mögen, die 
doch auch manches Gute, wenn gleich wenig her- 
vorftechendes hat. „Röm.I. 5. die hohe Gnade und 
die apoftolifche Vollmacht, das Regiment des Glan. 
bens unter feinem Namen bey allen Nationen einzu. 
führen. V.24 Sie haben die wahre Gottesverehrung 
in fabelhaftes Zeug verwandelt. V.29. Dals fie 
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von allen Arten der Ungerechtigkeit — arrten — 
und lauter Ohrenbläfer, Läffrrmäuier — unter ihnen 
gefunden wurden. II 4. Bedenkft du nicht, dafs 
dich Gott durch fein gütiges Welen auf befsre Ge- 
danken bringen will? V. 5. Der Tag der Wieder- 
vergeltung, wo fich das gerechte Gericht Gottes er-. 
öffnen foll, welcher einen jeden nach feinen Werken 
belohnen wird. V. 12. Wer gefündigt hat, ohne ein 
gefchriebnes Gefetzbuch gehabt zu haben, der wird 
auch willkürlich geftraft werden. V. 13. Damit 
kommt man bey Gott nicht fort, dafs man feine Ver- 
ordnungen nur anhört. V. 18. Du kannft von allen 
guten Suchen den Grund angeben, wenn man dich 
aus dem Gejetze fragt. TI. 5. Wenn unire Treu- 
lofigkeit der gerechten Sache Gottes, feiner Unpar- 
teylichkeit nemlich, erf recht aufhilft; was foll 
man dazu fagen? V. 18. Man fiehts ihnen an den 
Augen an, dafs fie keine Ehrfurcht vor Gott haben. 
Nun wiffen wir doch wohl, dafs Mofes und die 
Propheten alles, was fie fprechen, eigentlich denen, 
welchen ihre Schriften anvertraut find, blos darum 
fagen, damit jedermann zum Stillichweigen ge- 
bracht, und die ganze Welt bey @ött fuchtällig 
werde. Es kann fich demnach keine Seele vor ihm 
rechtfertigen, als ob fie den Forderungen des Ge- 
fetzes nachgekommen wäre; denn durchs Geietz 
lernt man erft feine Strafwürdigkeit recht einfehen. 
Nunmehr läfst aber Gott einen allgemeinen Pardon 
bekannt machen, womit eigentlich das Gejetz nichts 
za thun hat, obgleich Mofes in feinem Gefetzbuche 
und die Propheten in ihren Schriften vorlängft davon 
geredet haben. Diefe Begnadigung wird nemlich 
von Gott blos vermittellt des Glaubens an.den Herrn 
J. C. allen Menfchen angeboten, und auch nur allen 
denen zu Theil, welche wirklich glauben u. f. w, 
IV. 5. Wer jeine vorge/chriebene Arbeit nicht ge. 
macht hat, verläfst fich aber dabey auf denjenigen, 
welcher den Strafbaren für unfchuldig erklärt, dem 
wird fein Vertrauen als Verdienit angerechnet. ‘XII. 
2. Macht die heuligen Gebräuche der Welt nicht mit, 
fondern gewöhnt euch eine ganz neue Denkungsart 
an, damit ihr beurtheilen lernt, was nach Gottes 


. Willen vollkommen gut und ihm völlig recht ift. V. 


6. Die Gabe der Schriftauslegung oder Weiffagung 
komme mit der Glaubenslehre überein. V. I1. In 
Gefchäften feyd nicht faumfelig. Brennt recht im 
Geifte zum Dienfle des Herrn. V. 13. Seht, wie 
ihr Freunde zu beherbergen kriegt. XII. 4. Die 
Obrigkeit führt das Schwert nicht für die lange 
Weile. V,x3. Weg mit Gaflereyen und Saufgelagen ! 
weg mit Hurenhäufern und viehijchen Leflern! — 
Kleidet euch vielmehr in die Tugend des Herrn J. 
C. ein, und mifsbraucht die Sorge Für den Leib nicht 
zur Sättigung fündlicher Begierden. XIV. 20, Mach 
um deines Effens willen keine Störung in Gottes 
Sache. Es it zwar alles zu effen erlaubt; allein 
demjenigen Menfchen bekommts doch nicht wohl, 
der durch fein Effen Anftofs giebt oder nimmt. V. 
22. Glücklich it derjenige, der fich bey genauer 
Unterfuchung feines Thuns und Lajfens nichts vor- 
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zuwerfen hat. -Wer fich hingegen Bedenklichkeiten 
macht, wenn er das und jenes iffet, der if Itraf- 
fällig, weil er gegen feine Ueberzeugung handelt. 
Denn alles ift Sünde, was man mit zweifelhaften 


Gewifen thut.“ 
PAEDAGOGIK. 


Ohne Anzeige des Druckorts: Beytrag oder Bey- 
Jpiel einer Lehrart, wie Jolche in der erflen Claf- 
fe der Stadt/chule in Drlitzjch ausgetibt wird, 
mitgetheilet von M. Jok. Aug. Kretz/chmar 
Rector. 1786, 74 5. $. ohne Vorrede (2 Seit.) 


(4 gr.) 


Wenn die Sprache eines Mannes eine Probe von 
feiner Gefchicklichkeit in den Wiflenfchaften abge- 
ben kann, fo überlaffen wir es dem Lefer aus dem 
Titel des Werks und aus folgenden Proben auf die 
Schrift zu {chliefsen. „F orhaben unternehmen ; Bedin- 
gungen haben ; Keinheimlicher Briefwechfel, heimlich 
Geld, oder Klätfcherey wird nicht gelitten.“ Man kann 
mehrere finden. Eine Probe der Lehrmethode: Bey Joh. 
5. 28, 29. erklärt er kommen, Hören, Stunde, in, alle, 
Gräber. „NB. der Pluralis foll wohl die Zer/ehieden- 
heit der Art der Verwefung anzeigen.“ Die Be- 
merkung ift fo fchön als die Wortfügung. Die Ab- 
{icht des V. ift feiner Schule Schüler und fich Penfio- 
niften zu verfchaffen. Aus dem Grunde giebt er 
feinen ganzen Lectionskatalogus nebit methodologi- 
{chen Verfuchen. Zwey Reden füllen die übrigen 
Blätter. Alles von gleicher Güte. Wie kann man fo 
etwas dem Publikum vorlegen ? 


GESCHICHTE. 


GasırswaLpe: Pommerfche Sammlungen heraus- 
gegeben von T. H. Gadebufch Profeflor zu 
Greifswald. Zweyter Band, VII und VIII Heft, 
ı Alph. in 8. 


Diefe beyden Hefte enthalten, zufammengedruckt 
nur vier, aber für die Pommerfche Gefchichte und 
Statiftik wichtige Abhandlungen. Hr: Gadebufch ift 
doch blos der Herausgeber, nicht der Vf. derfelben, 
In dem zuerft abgedruckten unvorgreiflichen Be- 
denken, betreffend den im Jahr 1771 eingeführten 
Tariff aller zur See aus der erften Hand in den Pom- 
merfchen Stapelltädten einkommenden Waaren, wer- 
den wider diefen Tariff mancherley Bedenklichkei- 
ten peäufsert. Der Vf. Hr. Töpfer, zeigt, wie 
wenig die darin verfuchte Herabfetzung der Aufla- 
gen einen vortheilhaften Handel zu bewürken ver- 
mögend gewefen fey, Er behauptetauch, dafs die 

ommerfchen ältern Steuertaxen von diefem Tariff 
in Vergleichung mit andern Ländern nicht zu hoch 
feyn. Man vergleiche nur damit, wie hoch die Con- 
fumtion fremder Waaren in den königl. preufsifchen 
Landen impoftirt it. Man halte felbi die Taxe des 
grofsen Seezolls in Schweden, mit den Pammer- 
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fchen Licent - Accife und Confumtions - Ordnungen 
zufammen, welch ein Unterfchied ! In Pommern wird 
nach den ältern Taxen für ein Oxhoft Franzwein 
3 Rthlr. 42 Sch. Pom. Cour, an Licent und Accife 
bezahlt, in Schweden aber gilt ein Ohm, das um 
š kleiner als ein Oxhoft ift, an Seezoll 11, 12 bis 13 
Rthlr. 16 fch, Spec.: Hr. 'F. erweifet daher, dafs 
diefer nur eigentlich zur Probe beflimmt gewefene 
‘Tariff nicht die Probe halte, und behauptet gegen 
den Hn. von Reichenbach in deffen patriotifchen Bey- 
trägen, dafs diefer neue Tariff fowohl den königl. 
Licenten als dem Handel fchädlich fey. — Die Nach- 
richt von den geiftlichen Stiftungen zu Stralfund, 
von Ha. ]. A. D. Dinnies liefert die Gefchichte, Ver- 
waltung und Einkünfte von 34 dort befindlichen 
Klöftern „ Hofpitälern, Beginen- Waifen- Armenhäu- 
fern, Vicarien, Stiftungen und Stipendien, wozu 
auch noch die Nachrichten von der dortigen Flachs- 
fpinnerey, dem Lazareth, dem Zuchthaufe und dem 
Militär - Kinderhaufe kommen. Letzteres ift zur Er- 
ziehung, Unterweifung, und Unterhalt von 50 Kna- 
ben und 5o Mädchen beftimmt, und eine fehr preifs- 
würdige Anftalt des dortigen Generalgouverneurs, 
Fürften von Hefenftein. — Hierauf folgt ein Bey- 
trag zu dem fchon im Sten und 6ten Heft diefer 
Sammlungen beändlichen Verzeichnifs der Stralfun- 
difchen Stadtmiinzen, von Hn. Landrath von der 
Oiten zu Plathe. Den Schlufs machet eine von Hn. 
Dinnies hier zuerft bekannt gemachte Sammlung, 
von Briefen des Königs von Schweden Guftav 
Adolphs, an die Stadt Stralfund. Es find hier 27 
dieler Briefe fait alle in lateinifcher Sprache aus dem 
Stralfundifchen Stadtarchiv, abgedruckt worden. 
Sie find in den Jahren 1623 bis 1629 vom Könige 
an die Stadt Stralfund abgelaffen, und dienen zur 
Erläuterung der damaligen Gefchichte, und der 
grofsen Aufmerkfamkeit, welche Guftav Adolph 
ichon damals auf die Pommerfchen und deutfchen 
Sachen gewandt hat. 


Korenuacen, bey Pelt: Ueber dünijche Staats- 
kunde und dänifche politi/che Schriften, Drey 
Forlfungen von Chriflian Ulrich Detlev Eg- 
gers, Prof. der Kameralwiffenfchaften zu Ko- 
penhagen, nebft einem Schriftitelterverzeich- 
niffe und einer Inhaltsanzeige feiner Vorlefun- 
gen. 1786. 78 S. in 8., aufser der Inhaltsan- 
zeige der Vorlef. von 32 Seiten. 

„ Hr. Prof. Eggers, der die Abfichthat Lehrbücher 
über dänifche Stariftik, Staatswilfenfchaften und de- 
ren Literatur in dänifcher Sprache zu fchreiben, 
giebt hier nur eine Probe von feinen Vorlefungen und. 
deren Einrichtung, handelt ven der Statiltik und 
Staatswilfenfchaft und ihrem Nutzen, ingleichen von 
feiner Methode, fucht demnächtt die Mängel der 
bisherigen Bearbeitung diefer Wiffenfchaften von 
dänifchen Schriftftellern und zugleich die Urfachen 
zu zeigen, warum er glaubt, dafs aufser dem, was 
Holberg, Lütken, Sneedorf, Schtitte, Martfeltund 
Rother geleiltet haben, noch immer viel darin zu 
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leilten übrig fey. Das Schriftfteller - Verzeichnifs 
enthält 94 zur dünifchen Statiftik allerdings brauch- 
bare Schriften. Aber dafs es minder bekannte Quellen 
und Hülfsmittel find, wie der V£.in der Auffchrift fagt, 
finden wir nicht. Man wird doch Huitfeld, Ponta- 
nues, Meurfius, Pontoppidan, Holberg u. f. £ nicht 
zu den minder bekannten, Schriftftellern rechnen. 
Unter der Nummer 64 ift die dänifche Ueberfetzung 
yon Gebhardi Dänifch - Norwegifcher und Chriftia- 
ni fchleswigholliteinifcher Gefchichte angezeigt, 
die durch eine Buchführerunternehmung als ein zu- 
fammengehöriges Werk bisher in Odenfee heraus 
gekommen ift. Dabey heifst es: paa dan/k overfat 
og forbedret ved DJ. E. Heilmann. So befrem- 
dend als es feyn würde, wenn der Ueberfetzer eine 
Verbeffernng diefer Werke unternommen hätte, de- 
ren Verfafler noch leben, und felbft, was fie nöthig 
finden, verbeflern werden, fo wenig ilt folches ge- 
fchehen. Auch if es nicht, nach des Herrn Eggers 
Angabe, auf dem Titel angedeutet, wenn gleich 
die Titel einiger Bände anzeigen, dafs fie Verbef- 
ferungen von der Hand ihrer Verfaffer erhalten ha- 
ben. — Die Inhaltanzeige der Vorlefungen ver- 
Spricht nichts geringers als den ganzen Umfang def- 
fen was zur Staatswiffenfehaft überhaupt und zur 
taatswillenfchaft in Abficht auf Dännemark insbe- 
fondere gehört. Und der Verf, hat viel übernom- 
men, wenn er den ganzen Plan nach dem angege- 
benen Detail ausführen will. nn 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


ManNHEIıM, bey Schwan: Der Kolerifche, ein 
Lufijpiel in fünf Aufzügen, ausdem Englifchen 
des Herrn Kumberland, auf der Münchner Na- 
tionalbühme aufgeführt. 1785. 1448. 8. (8 gr.) 

Nur die erfte Idee von dem Charakter des Dermea 

und Micio, des Ae/chinus und Ctefipho (hier Andreas 
Nacht/chatt und Sir Manlow, Karl Manlow und 
Hans Nacht/chatt ) hat der Engländer in feinem fchon 
1775 erfchienenen Coleric Man aus den Adelphis 
des 7erenz entlehnt. Nicht blos der zufällige An- 
ftrieh des Koftume ift geändert, fondern es find 
wahre Nationalengländer daraus geworden, und 
faft alle Züge neu. Ob wir alfo gleich auch die 
‚Briider des Herrn Romanus haben, fo wird dem deut- 
{chen Lefer das Sujet doch eben fo neu vorkom- 
men, als the englifh Merchant dem, der Poltai- 
rens Schottländerinn gelefen. Etwas mehr Karri- 
katur find die komifchen Charaktere geworden, 


— 
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Anzeige. Da das bey Hn, Jacobäer in Leipzig her- 
ausgekommene, von Herrn D, Ackermann überfetzte 
Werk: 5, A. D. ?iffots Abhandlung von den Nerven und 
deren Krankheiten etc, fchändlicher weife nachgedruckt 
worden, fo macht gedachter Hr. Verleger dies her bekannt, 
damıt diefer unfaubere und fehlerhafte Nachdruck nicht 
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und das mufsten fe, wenn fie auf einem neuern 
befonders brittifchen, Theater Wirkung thun foll. 
ten, vornemlich der ländliche Jüngling Demea pol- 
tert hier auch nicht blos uber Erziehungsfachen, 
fondern bey jeder Gelegenheit, ift procefsfüchtig 
u. f. w. Am Ende wird fein Charakter weder ganz 
umgewandelt, wie bey Romanus, noch fchleift er 
fich, mit Lefing zu reden, ab, noch ftellt er fich 
verändert, um zu parodiren, wie bey 7erenz, fon. 
dern, weil man ihn beredet, er habe im Zorn ei- 
nen Menichen todt gefchlagen, fo fcheint ihn zwar 
fein Jachzorn zu reuen, aber wie er feines Sohnes 
Streiche erfährt, ilt er wieder der Vorige, und die 
Moral des Stücks lauter S. 142 alfo: „Ein zorniger 
„Charakter wenn er nicht in der Jugend gebeflert 
„wird, bleibt im fpätern Alter unheilbar!“* Die 
Rolle des Franenzimmers gehört dem Engländer 
ganz, hie zeichnet fich aber durch weiter nichts, 
als durch Liebe zurMalerey, aus. Durch ihr Kam- 
mermädchen, und dadurch dafs der ländliche Jüng- 
ling feinen Bruder agiren will, entftehen Misver- 
ftändnilfe, die die Armuth der Handlung nicht ge- 
nug verhüllen. Die Hauptfache ift die britti[che 
Laune im Dialog , die aber in der Vorftellung Mann- 
heimer Schaufpieler erfodert, um deutfchen Zu- 
fchauern geniefsbar zu feyn. Die mediterraneilche 
Handlung S.60 in der Ueberfetzung haben wohl 
nicht alle Zufchauer verftanden. 


Ohne Anzeige des Druckorts:; Arthur, ein Mao- 
nodrama von S, G. Prejler. 1786. ein. g. 


Fünf Seiten nehmen Titel und Vorrede ein, die 
letzte Seite ift leer, und auf der vorletzten ftehen 
nur drey Zeilen. Dennoch machen die fechfthalb 
Seiten, aus denen dies Monodrama befteht, Lange- 
weile genug. Erft deklamirt Zrtäur, nicht der 
Stifter der Tafelrunde, Sondern einvom Vf, erdich- 
teter König, der im Gefängnils den Tod von den 
Händen feiner Unterthanen erwartet, über den þe- 
trüglichen Glanz der Kronen herzlich matt, und 
will fich erftechen, als ihn fein Schutzgeilt davon 
abmahnt, Nun dialogirt er mit dem unfichtbaren 
Schutzgeifte, erfticht lich aber am Ende dach, und 
zwar indem Augenblicke, da feine Errettung könmmt. 
Damit hat nun der Verfaffer, wieerfagt, feine Mei- 
nung über die Lehre von den Schutzgeiflern erklä- 
ren wollen; wenn diefe nun ja gedruckt erklärt 
werden mufste, fo war doch keine Nothwendigkeit 
vorhanden, es in einem.fchlechten Monodrama zu 
thun, 


me) 


CHRICHTEN. 


für die ächte Ausgabe gehalten werden möge, und bietet 
die eigentliche ächte Ausgabe Cbettehend in drey Bänden, 
jeder Band in zwey Theilen) von Dato an bis Ende diefes 
Jahres 1786. um die Hälfte des bisherigen Preifes, alfo 
dies ganze Werk für 2 Reichsthaler an, da es bis itzt 
4 Rthl, gekoltet. . 
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Numero 
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188. 
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AL LGE 


LITERATUR: 


MEINE 
ZEITUNG 


Dienstags, den $ten Auguft 1786. 


Patho drad ren en nn no ni. ni 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Jena, in der Crökerfchen Buchhandlung: Chri- 
fiian Wilhelm Oemiers,. ConfitR. u. Superint. 
zu Jena, Repertorium über Pafioraltheolagie 
und Cafuiflik, für angehende Prediger, nach 
alphabetijcher Ordnung. 1336 S. gr. 8. 1786, 
(3 Rthlr.) 


De Herr Perf. hat diesWerk zwar zunächft an- 
gehenden Predigern gewidmet: allein, nicht 
nur diefe, fondern auch) felbit diejenigen, welche 
fchon mehrere Jahre im Amte ftehn, werden daraus 
viel Gutes lernen, und in mancherley Fällen ihrer 
Amtsführung davon einen nützlichen Gebrauch ma- 
chen können. Die gewählte alphabetifche Ordnung 
ift der Abficht angemefen, um nemlich ohne Zeit- 
verluft das leicht zu finden, worüber man fch Raths 
erholen will. Die in diefem erften Theil, der bis 
in den Buchftaben D. geht, enthaltene Materien find 

röfstentheils ausführlich, gründlich und lehrreich 
abgehandelt, und iiberdem auch die Schriften, die 
zum Nachfchlagen dabey zu empfehlen waren, oder 
woraus der Perf. felbit gefchöpft, trewlich ange- 
zeigt worden. Die grofse Verfchiedenheit der Sa- 
chen macht einen Auszug unmöglich. Aber man 
lefe die Artikel: Abendmahl: Aberglaube: Aerger- 
nifs: Ami: Aufgebot: Agende: Bufspredigt: 
Beichte und Beichtflahl, und man wird hoffentlich 
dem Urtheil des Rec. beypflichten. Auch gereicht es 
dem Perf. zum Ruhm, dafs er die goldne Mittel- 
ftrafse zwifchen einer unklugen, zu rafchen Neue- 
rungsfucht und der unbiegfamen Anhängigkeit an 
das liebe Alterthum meiftentheils wohl zu treffen 
weils. Aus bewährten Urfachen warnt er für beide 
Abwege, giebt aber auch zu liturgifchen Verbefs- 
rungen hin und wieder gute Verfchläge und brauch- 
bare Regeln. — So fchr alfo Äevenf. die Arbeit 
des Ferf. im Ganzen fchätzt: fo aufrichtig jit er 
auch in der Anzeige dellen, was ihm in Anfehung 
des Plans, der Bearbeitingsart , und einiger Aene 
‚[serungen des Perf. nicht gefällt — Es fcheint, 
das der H. CR. weit mehr in feinen Plan gezogen 
habe, als.Paltoraltheologie und Cafuiftik nach ihren 
eigenthümlichen Grenzen zu umfaffen pflegen. Er 
hat fich auf alles das eingelafen, was nur einiger- 
malsen auf den Prediger eine Beziehung hat, Dies 

d, L, Z, 1746, Dritter Bund, 
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verurfacht eine zu ftarke Vervielfältigung der Ma 
terie: vergrößert das Werk, macht es für viele an~- 
gehende Prediger zutheuer, und verhindert dadurch 
viel Gutes, weil es nicht in vieler Hände kommt, 
in die es der edlen Abficht nach doch kommen 
follte. — Wäre es dem Perf. gefällig gewefen, da, 
wo Weitfchweifigkeit nicht nöthig war, z. E. Ab- 
Ichiedspredigt u. a. m. etwas gedrängter zu fchrei- 
ben, fo wurde die Hälfte des Raums dadurch er- 
{part worden feyn. Auch hat er nicht alles, was 
von einer Sache zweckmälsig gefagt werden mufste, 
gehörig zufammengeftellt, fondern bey verfchiednen 
Titeln das anderwärts bereits Gefagte wiederholt, 
und nur mit neuen Zufätzen bereichert. Man ver- 
gleiche die Artik, Abendmahl und Beichte: Amts- 
beredfamkeit und Beredfamkeit: Agende und Copu- 
lation u. a. m. Auch der befte Schriftiteller, der 
mit der Abficht, recht vielen zu nutzen, fchreibt, foll- 
te mit dem Papier in Rückficht auf Käufer, die fo 
dürftig als lehrbegierig find, fo haushälterifch ver- 
fahren als möglich. Was endlich die Beantwortung 
einiger aufgeworfenen Fragen betrift, fo dinkt es 
dem Rec. als ob der HF. in der Entfcheidung bis- 
weilen zu firenge, bisweilen aber auch zu gende 
gewefen wäre. Zur erftern Gattung rechnen wir die 
Frogen: „Ob der Prediger diejenigen Perfonen, deren 
Ehe er für undi/penjabel hält, dennoch zum k. Asend- 
mahi annehmen könne, nachdem fie anderwärts co- 
pulirt worden? „Ob der Geifläiche be fimmt um 
diefes und jenes vacante Lekhram ohne F erfündigung 
anhalten könne? „Ob ein Kandidat mit guten Gewifen 
ein Predigtamt annehmen könne, nút der Bedin- 
gung eine Perjon zu heirathen 1) deren zeitliche 
Perjorgung ein Patron wegen der Verdienfte ihrer 
Eltera und wegen ihrer Tugenden zu befördern 
fuchte: 2) gegen welche er bey genugfamer Prüs 
Jung eine vernünftige Zuneigung findet: 3) wegen 
welcher er bey feiner künftigen Amtsführung keines 
Vorwurf oder Aergernijs bey der Gemeinde zu be. 
Jorgen hat? welche drey Fragen er gerade zu yer- 
neint, und folches mit Gründen unterftützt, die 
bald mehr, bald weniger zu beweifen fcheinen, als 
dadurch bewiefen werden folite Auf der andern 
Seite ift der Verf. bisweilen zu gelinde und zu nach- 
giebig: z.B. Exorcismus bey der Taufe, deffen 
Beybehaltung, Weglaflung und Veränderung er der 
Wahi der Ekern oder der Pathen zu überlailen pflegt. 
Kk Soll 
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Soll dies Anweifung in diefem Fall für angehende 
Prediger feyn, fo kann Rec. aus verfchiedenen Ur- 
fachen es durchaus nicht billigen, dafs man dies 
blos den Aeltern, die doch gewifs mit leichter Mü- 
he eines beffern zu belehren wären, anheim ftellt. 
Mifsbrauch diefer zugeftandenen Freyheit kann bey 
vielen weit mehr Schäden und Nachtheil verurfä- 
chen, als felbft der gefetzlich eingeführte Exorcis- 
mus zu bewirken jm Stande if. Genug, Exorcis- 
mus ift wahre Entweihung der heil. Handlung, und 
follte daher durchaus wegbleiben. Man mag ihn 
dem gemeinen Manne zu erklären fuchen, wie man 


will; er wird: die Erklärung nicht faffen,. fondern. 


allemal bey dem Sinn verharren, worauf ihn die 
Wore zunächit führen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzıs, bey Schneider: Karl Biumenberg „ ei- 
ne tragifch komi/che Gefchichte, erfter Theil 
280 S., zweyter Theil 2965., 8.x Rthlr. 3 gr.) 
. Das Aomi/che diefer Gefchichte foll vermuthlich 
in den fpöbelhaften Zänkereyen eines tyrannifchen 
Ehemanns mit feiner Frau, oder in folchen Einfäl- 
len beftehen, wie, wenn einmal eine halbe Seite 
mit Gedankenftrichen angefüllt it, wenn finf Zei- 
lenhindurch das Ha, has, ka wiederholt wird, oder 
wenn ein Tra, ra, ra das Blafen des Poftillon nach- 
machen foll. Das Tragijche befleht darinn, dais 
jener Ehemann feine Frau endlich zu Tode prügelt, 
dafs er durch fein graufames Betragen feinen Stief- 
fohn Karl Blumenberg zwingt, zu entfliehen, und 
zu fremden Leuten feine Zuflucht zu nehmen, dafs 
diefer fich genöthigt fieht, feinen Stiefvater auf dem 
Grabe feiner Mütter zu proftituiren, dafs der Ty- 
rann feinen rechten Sohn beredet, den Blumenberg, 
welcher auf der Univerktät grofse Hofnungen von 
fich erregt, und der feinem undankbaren Stiefbru- 
der die größten Wochlthaten erwiefen hat, durch 
Meuchelmörder tödten zu lafen, und dafs er zu- 
letzt felbft den Hals bricht. Alles dies ift nicht al- 
lein herzlich weitichweifig, matt und platt von dem 
VE erzählt, fondern auch noch aller Eindruck durch 
unzeitige Spashaftigkeit zernichtet. So fagt der VE. 
bey dem Begräbnifs feines Helden: „freylich wünfch- 
„te ich ihn lieber anden Traualtar und ins Braut- 
„bette begleitet, und da mein Buch nach der Me- 
„thode fo vieler andrer diefer Art frölicher abge- 
„fchlofen zu haben, als dafs ich ihn in die Gruft 
„führe. Aber, was kann ich davor, dafs ihn das 
„Schickfal den Rettertod fterben läfst , und ihm feine 
„Tugend und edles Leben nicht lieber mit einem 
„frommen fchmachtenden zärtlichen Weibchen, als 
„mit dem alten häfslichen Älapperbein bekrönt? * 


Leirzıc, bey Schneider: Vene Originalromane 
der Deutichen, fünf und zwanzigfier Band, 
280S., Jechs und zwanzigfier Band, 296 Sei- 
ten in 8vo. 1786. (1 Rthir. 3 gr. ) 


Unter diefem Titel wird obiger Roman auch von 


dem Verleger verkauft, Von fo verfchiednen Ver- 
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faffern auch diefe fogenannten Originalromane mö- 
gen verfertigt worden feyn, fo ruht doch auf allen 
der Fluch — in der nächften Mefle vergeffen zu feyn ! 
Dem Verleger ift inzwifchen nicht zu verdenken, . 
wenn er, als Handelsmann betrachtet, die Samm- 
lung fo lange fortfetzt, als er die Wirkung diefes 
Fluchs nicht in feiner Caffe empfindet. 


Leipzig, in der Dyckifchen Buchhandlung: Ca- 
milie, oder Briefe zweyer Mädchen aus un- 
derm Zeitalter , überfetzt von Q. F. Jänger, 
erfier Band, 304 S. zweyter Band 320 Sei- 
ten 8. 1786. (1 Rthlr. ı6igr.) 

Die A. L. Z, hatte bey der Anzeige des franzö- 
fifchen Originals das Buch /angweilig genannt, und 
die Ueberletzer dafür gewarnt; Herr finger be- 
fchuldigt nun jenen Recenfenten, es nicht gelefen, 
fondern durchblättert zu haben. Da es Herr 1. über- 
fetzungswürdig gefunden, fo hält er es für feine 
Pficht, fich der Ehre deffelben anzunehmen, und 
das thut er mit einem Eifer, als wenn er felbit Vf. 
davon wäre, Er nennt\es ein Produkt, worauf 
Frankreich Urfache habe ftolz zu feyn, und das tief 
aus der Natur gegriffere itarke Empfindungen dar- 
ftelle. Der gegenwärtige Anzeiger der, Ueberie- 
tzung , der von dem Recenfenten des Originals ganz. 
verfchieden ift, wiil ich keinesweges zum Schieds- 
richter zwifchen jenen beyden fo entgegengeletzten 
Meinungen aufwerfen, als welches er dem Publi- 
kum überläfst, das nun unfre Zeitung und die Ueber- 
fetzung der Camille gegeneinander halten kann, wenn 
es Luft und Mufse hat. Aber nur darüber will er 
feine Gedanken fagen, wie zwey fo ganz verf[chie- 
dene Urtheile entitanden feyn mögen. Hr. I. meint, 
diefer Roman fey vielleicht das Einzige, was man 
der Gattung nach /Perthers Leiden an die Seite fe- 
tzen könne, ob er hernach gleich felbft viele Ver- 
fchiedenheiten zwifchen Weri hers und Camillens Rol 
le zeigt. Dieler Gefichtspunkt, von dem er aus- 
gieng, verleitete ihn vielleicht das, was nur der 
Gattung nach neben Z erthers Leiden gehört, auch 
dem Werth nach neben fie zu ftellen. Jener Rec. 
hingegen verglich in feiner Voritellung nicht Gat- 
tungen, fondern einzelne Schriftiteller, und zogfich 
daraus ein gewiffes Ideal ab. Es fehwebten ihm 
mehrere deutfche und englifche (bereits überfetzte ) 
Schriftfteller vor, welche die Sprache der Leiden- 
fchaften noch natürlicher, flärker und origineller 
geredet, als diefer Franzofe, ja als überhaupt viel- 
leicht irgend ein Franzofe zu reden im Stande wäre, 
und fo dünkte ihm eine Ueberfetzung diefes Werks 
überflüfsig. Herr I. lobt die Einfachheit des Plans, 
und preilst ausführlich das Detail. Jener Necenfeit 
fprach vom Totaleindruck, und nun if es bekacnr, 
dals unerachtet. vieler einzelnen Schönheiten des 
Hauptintereffe eines Werks zu fchwach feyn kann. 
Die meilten ausländifchen Werke auch von zweysten 
und dritten Rang haben immer vor den dewtichen 
von demfelben Rang gewiffe Reitze des Stils und 
mehrere einzelne {chöne Stellen voraus, aber man ` 

Sollte 
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follte deshalb die deutfchen Lefer nicht verleiten, fie 
als Meifterftücke zu bewundern. Hr. L beugt felbft 
den Einwürfen vor, die feine Lefer von manchen 
Sophiftereyen und allzu langen Reflexionen diefes 
Buchs entlehnen könnten, Wienun, wenn eben diefe 
es waren, die jenem Recenfenten Langeweile machten ? 


. Leirzig, bey Crufius: Marie von Bismark, oder. 


Liebe um Liebe, ein Gemälde nach dem Leben, 
erfie Suite, 1786. 164 S. 8. (8 gr.) 


Dies ift nur der kleinfte Anfang eines vielleicht. 


weitläuftigen Romans. Ob fich gleich alfo noch 
nichts über den Plan fagen läfst, fo kann man doch 
fchon Abficht und Ausführung beurtheilen. Die 
Ablicht des V£ ift, den Scheideweg zwifchen wah- 
rer und falfcher Liebe zu zeigen, zu lehren, wel- 
chen Schaden jene Sinnlichkeit bringe, die die mei- 
iten Romane Liebe nennen, wie es immer eine wü- 


tende Leidenfchaft bleibe, man möge fie platonifch. 
oder unplatonifch nennen, und wie man ohne Sinn«. 


lichkeit vernünftig lieben könne Zu dem Ende 
fchildert er auf der einen Seite ein Fräulein, das 
einen Mufikus mit dem überfpannteften Enthufias- 
mus liebt, und auf der andern ein Mädchen, dem 
bey feiner Laune und Gabe zu raifonniren die Liebe 


eines Informators nicht gefährlich werden kann. 


Sowohl die heifse Sprache der fchwärmerifchen Lie- 
be, als alle Laune und Satire in den Briefen, die 
der Vf. feine Perfonen fchreiben läfst, ift meiltens 
neu, Ichbhaft, und glücklich ausgedruckt: Aufser 
der Hauptlehre, die dies Werk enthält, giebt es 
auch andre nützliche Winke z. B. über den Unter- 
richt in der Religion, über Erziehung, über Tole- 
sanz gegen Katholiken u. f. w. befonders find in 
diefer Rückficht die Briefe des Pfarrers auf der Pö- 
nitenzitelle und des Informators nützlich zu lefen. 
Mit dem Duldungsgeilte, den fonft diefes Buch ath- 
met, und mit der moralifirenden Nine, die der Vf. 
durchgehends angenemmen,, verträgt fich nichtwohl 
ein zu harter Ausfall auf gewilfe Gattungen von Ro- 
manen, deren erfte Urheber, nicht um gefährliche 
Leidenfchaften einzuflöfsen, fondern durch treue 
Gemälde vielmehr Entfetzen vor ihren Folgen zu 
erregen, durchgängig die pathetifche Manier erwähl- 
ten. Es giebt auch eine äfthetifche Toleranz, ver- 
möge der man ruhig einen jeden in feinem Fache 
glänzen läfst, wenn er lich mit vorzüglichen 'Talen- 
ten in demfelben hervorgethan hat. Der Vf, aber 
fpricht S. 102. alfo: „Wenn auch zu Louifens Zeit 
„die narkotifchen Seeleneflenzen, Siegwart, [Per- 
„ther und Konforten kurrent gewefen wären, fo 
„liebte fie doch ihre Mutter zu treu, als dafs fie ihre 
„Tochter alles das Gefchniicklofe, oder Unreife, 
„auch wohl Giftige hätte verfchlingen laffen, was 
„Kinder, halbgebildei Köpfe, egoiftifche Sucht- 
„linge, oder witzelnde zpätter und Verächter aller 
„Moralität aus Langerweile, Spielerey, Buhmfacht, 
„oder Tugendneid ausbrüteten.“ 
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Hannover und Ösnasrück: Gibraltar und die 

` karibifchen Infeln einHeldengedicht. Zweytes 

Buch; einund zwanzigGefänge *). Von Z.C. Rein- 

hold d. W. W. Doct. u. Lehrer der Mathematik 

und zeichnenden Künfte am Gymnafium zu Os- ' 

nabrück 1786. IIIS. 4.(16igr.) , 

Vielleicht wird mancher glauben, dafs unfer Dich- 

ter durch fo ‚viele Gefänge hindurch fich nicht in. 
gleichem Flyge habe erhalten können! Aber fol- 
gende Stelle, der das Ganze auch in diefem Bande 
gleichet, wird ihn. vom Gegentheil überführen. Es 
ilt von dem Siege über den Grafen von Graffe die 
Rede. S.51. „Aufeinen eifernen Ruf fchwungen 
neunzig Kyklopen im Kreife die glimmende Lun- 
ten auf die feuereinathmenden Löcher der blanken 
Kanonen. Die Garben der Glut entfuhren den 
feuerhinfpeyenden Schlünden, als ilürzten die 
wütenden Kugeln auf Graffens Liburne, wie die 
Wolke von Hagel, wenn fie itzt bert die Wälder 
durchgeiffelt. Da ftand wie gemalmet die Arche 
des gallifchen Grafen, die Splittern der Maften ftarr- 
ten gen Himmel, zerfetzet flogen die Segel, in verwi- 
ckelten Knoten fchlangen zeritückt fich die 'Taue in 
einander, wie in ein Sieb drang das Todesgewäfler 
zum Bauch der Ville de Paris, vierhundert und 
fiebenzig graufend verftümmelte Leichen bedeck- 
tens Verdeck, und wälzten im Blute mit fterbenden ' 
Aengften zum Theil noch die Körper, Miet Schä- 
deln und mit zerfplitterten Beinen waren die Boden 
gepflaftert, Gedärme den Bäuchen entwunden hin- 
gen an Tauen und Matten. Ein Zagesgefchrey ver- 
wundeter Krieger Piloten und Botfen, die wälzend 
fich quetfchten in finftern Bäuchen der Archen, 
durchwebte heulend die Lüfte. Wo man nur hin 
fah, grinzte der Tod, und würgte noch immer mit 
Mordluft, . Es fielen die Helden wie Wellen des wo- 
genden Meeres fich flürzen zum Abgrund. — — 
Da merkte Graf Graffe der Leidengeübte den Grimm 
des graufen Ferhängni/s’, ftrich mit tiefanfathmen- 
den Seufzern die Flagge — —“ 

. O möchte doch Hr. R. ebenfalls den Grimm des 
graufen Verhängnifles merken, welches ihn aufden 
Gedanken brachte ein Heldengedicht; zu fchreiben, 
und mit einem herzlichen: Paleatres ludicra! doch 
ohne Seufzer feine poetifche Flagge flreichen! 


Leipzig, bey Jacobäer: Das Räufchchen, ein 
Lufl/piel in vier Acten von C, F. Bretzuer. S. 

. 176. 8. (10gr. ) - 

Ein Kaufmann Aufch hat nach feinem Eigen- 
finn befchloffen, fein Sohn ein Major, den er aus 
Amerika zuriick erwartet, foll bey feiner Rückkunfe - 
fich eine von beiden, entweder feine Nichte Jii. 
helmine, oder die Tochter eines Doktors Sophie. 
wählen, und diejenige, die er übrig laffen wird, 
foll einem gewilfen, fchon etwas ältlichen, Stutzer 
dem Rath Brand zu Theil werden, Allein ZI 
helmin: (teht in dem engften Liebesbunde mit einem 


Kkz jungen 


*) Damit man nicht etwa denke, als ob allein das zweyte Buch ein und zwanzig Gefänge hätte, fo dient zu willen, 


dafs es hier heißen follte: 


zehnter dis ein und zwanzigfler Gefang, 
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jungen Eng/änder,, der die Sprache zu erlernen in 
Deutfchland, und beym alten Bu/ch im Haufe ift. 
Sophie hat fich mit des Bu/ch jüngern Sohne Karl, 
einem 'Mediciner, eingelaffen, Die beiden lieben- 
den Paare wenden alles an, den alten Bufth vor 
der Ankunft des Major auf andre Gedanken zu 
bringen, und, weil fie wiflen, dafs er, wenn er 
ein klüines Räujchchen hat, der nachgiebigfte fanf- 
tete Mann von der Welt ift, fo benutzen lie dasje- 
nige Räujchchen, das er fich bey der beilimmteren 
Nachricht von der Ankunft des Majors trinkt, und 
gewinnen ihn ziemlich für {iche Da er aber, wenn 
das Rüufchchen vorüber it, gern zurückzuziehn 
pflegt, fo foll, als der Major kömmt, doch noch 
die Wahl vor fich gehn, aber unerwartet erfcheint 
eine Amerikanerinn, mit der der Major ins geheim 
fchon vier Jahre verheirathet war, und die gar 
auch ein Kind mitbringt, und fo find alle Schwie- 
rigkeiten gehoben. Die Hauptfituation von der Be- 
nutzung des Räufchchens it ganz gut ausgeführt, 
Da fonit die Intrigue nicht viel Handlung mit fch 
bringt, fo hat fich der Verf. theils durch die Men- 
ge der Perfonen, theils dadurch geholfen, dafs er 
viele davon durch etwas Auflallendes ausgezeichnet 
hat; vernemlich find die muthwillige Wilhelmine, 
die nachgebende Tante, der rafche Engländer, und 
das im zehnten Jahre fchon kokette guichen fo be- 
fchatten, dafs fie auf dem Theater gefallen müfen. 
Bey feiner niedrigkomifchen Manier achtet der VE 
Feinheit und Politur des Dialogs weniger, und 
£cheint mehr auf Zufchauer, als auf Lefer zu rech- 
nen. Der Lefer wird freilich, felbit im Munde ei- 
nes alten Bufch, Floskeln, wie folgende: „LZa/s 
decine Bratfpiefs- und Befenhufaren frifch auffitzen“ 
sicht fchön finden, aber von: Theater herab nimmt 
man es nicht fo genau, WVeberhaupt find diefem 
Stücke gute Schaufpieler zu wünfchen. Denn frei- 
lich kommt alles daraufan, dafs aus dem Käufch- 
chen nicht ein Raufch, aus der Grace des Brand 
keine alberne Grima//e wird, und fo kommen auch 
mehrere Theaterfpiele vor, wobey, wie der Verf. 
bey dem S. 51 anınerkt, nöthig ift, dafs der Schau- 
fpieler Gefchmack genug hat, , keine Burleske dar- 
ans zu machen, aber leider ift diefer gute Gefchmack 
unter dem grofsen Haufen deutfcher Schaufpieler 
noch immer etwas felten. 


Korsnnacen und Leiezig, bey Nitfchke: yul- 
chen Silheim, meifl wahre Ge/chichte. 1796. 
187 5. B. (12gr.) 

Die traurigen Folgen eines natürlichen Leichtfinns 
und einer tliörichten Erziehung werden hier in der 
Gefchichte eines Mädchens gefchildert, das Tugend, 
keltern, Liebhaber, Vermögen, und zuletzt das 
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vers; mufque áe M, Chapelle (15 Liv.) 


A. L, Z, AUGUST 1786 264 


ir 


Leben felbit einbufst, Das könnte nun ganz lehr- 
reich feyn, wenn nur nicht zu beforgen wäre, dafs 
viele Leferinnen fich mehr bey Julchens Bulereyen, 
Entführungen, Verirrungen und Ausfchweifungen, 
fo mittelmäßig fie auch erzählt find, verweilen wer. 
den, als bey den moralifchen Bemerkungen des V. 
die gar zu platt hingefchrieben find z.B. „Unglück- 
„liche Jünglinge, die ihr euren Kopf mit Liebesgril- 
„len anfılllt, bedenkt das Elend, das ihr euch zu- 
„zieht, die Zeit, die edle Zeit, die ihr dadurch 
„verträumt!“ Der V. unterfchreibt fich unter der 
Dedication Äarl Heinrich Kröger. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Leipzig, bey Sommer: Apotheofe des General von 
Ziethen, eine Thüringifche feltne Scene von 
J. C. S. (2gr.) 

„Kaum hatte Fama durch Herolde die Nachricht 
verbreitet, dafs der grofse General Herr Hans | 
Joachim von Ziethen, des fchwarzen Adlerordens 
Ritter, Erbherr auf Wuftrau, Brunn,“ — — ge- 
ftorben fey — fo befchloffen einige Verehrer dieles 
grofsen Feldherrn einen Actum oratorium zu hal- 
ten. „Man verfamimlete fich alfo. — So bald fich 
alle gefetzt hatten, begann ein Adagio von (NB!) 
gedämpften Darmfaiten Inftrumenten, Oboen und 
Hörnern , beyde (NB!) gleichfalls gedämpft. Nach 
dem Ende delfelben wurde, was man hier gedruckt 
liefet abgelefen, und dann ein mit verftärkten In- 


ftrumenten feuriges Allegro aufgeführt, welches 
fehr gut Auffchwung und Jubel ausdrückte.“ Das 


alles wäre recht gut gewefen, wenn nur der Herr . 
Redner das, womit fein Auditorium vielleicht vor- 
lieb nahm, nicht auch gut genug fürs Publikum 
gehalten hätte. Das Ganze klingt wie ein von ei- 
nem Dorffchulmeilter nach Stand und Würden auf- 
gefetzter Lebenslauf, mit unter aber laffen fich hoch- 
tönende Phrafen hören, die mit den übrigen Platt- 
heiten gar wunderlich abwechfeln, „Erinnern Sie fich, 
fpricht der pofhierliche Redner, noch einmal an je- 
ne glänzende That, als der neue Obriftlieutenant, 
gleichfam zur dankbaren Irweifung ein ganzes Re- 
giment Feinde Gefangne machte, wie ihn die köni- 
gliche Gnade fogleich zum Oberften, und kurz dar- 
auf zum Regiments - Chef erhub! Erinnern Sie fich 
noch einmal der befondern königlichen Gnade der 
Erhebung zum Generalmajor! Denken Sie fich noch 
einmaldie befündere königliche Gaade, als er Gene- 
rallieutenant und nunauch mit dem grofsen [chwar- 
zen Adlerorden begnadigt wurde.“  Warlich hier 
fpukt der Geilt von Pauli’s Leben grofser Helden ! 
Ein Schwätzer, der fagen kann, ein Ziethen fey alles 
was er ward, aus königlichen Gnaden geworden, 
unteriteht tich folch eine Fratze des grofsen Mannes 
Apctheofe zu nennen! 


NACHRICHTEN. 


Paris, bey Deflauriers ; Parti- 
tion de /Pheurenx Depir, comédie lyrique en un acte, en 


Berörnerungen. Hr, D. Klüber in Erlangen ik 
anfserordentlicher Lehrer der Rechte dafeta/! geworden, 
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Mittwochs, den 9ten Auguft 1786. 


De 


GOTTESGELAHRTHEIT, 
Rostock, bey Koppe: Prakti/cher Unterricht im 
Chrifienthum aus der Gejchichte der Apofiel 
und den damit verbundenen Begebenheiten- 1786, 
8665.89. (1 Rthin 8 gr.) 


D: Apoftelgefchichte für ein Erbauungsbuch zu 
benutzen, iftein nicht alltäglicher Gedanke, der 
von dem ungenannten Vf. für unftadirte Chriften 
gut it ausgeführt worden. Er erzählterftein Stück 
der Apoftelgefchichte, ohne fich an eine einzige Ue- 
berfetzung zu 'binden, und fügt dann jedem Ab- 
fchnitte theils Erläuterungen, theils moralifche Nutz- 
anwendungen bey. 


GESCHICHTE. 


ULM, in der Stettinfchen Buchhandlung: Zolflät- 
dige Kegifier über die von Michael Ignaz 
Schmidt k. k. wirkl. Hofrath herausgegebene 
Ge/chichte der Destfehen. Zu der Ulmer Ori- 
ginalausgabe. Nebit einem Verzeichnifs der 
in diefer Gefchichte angeführten Schriften, 


1786, 292 $, 8. 


Die Befitzer der Ulmer Ausgabe des berühmten 
Schmidtifchen Werks werden nicht unterlaffen, fich 
giefen brauchbar eingerichteten Anhang anzufchaf- 
fen. Aufser dem Regifter der merkwürdigften Per- 
fonen und Sachen und dem Schriftenverzeichzifs fin- 
det man hier auch eine Nachweifung der lateini- 
{chen Wörter, aus dem medio aevo, die hie und 
da in diefer Gefchichte erkläret werden. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lerpzıg, bey Schneider: Lowi/e von Bardenan, odir, 
Liebe. macht Verbrecher, 1786. 330 S. 8. (16 gr.) 


Weitläuftig wird von der Art und Weife ausge- 
hohlt, wie die dürftige Lowi/e die Frau des reichen 
Herrn von Kronau wird, und damit gleich der An- 
fang romanhaft fey, fo mufs Lonife aus einem Wa- 
gen geworfen werden, ‘der Herr von Kronau ihr 
Retter feyn, diefer fich erft unter der Maske eines 
Bürgerlichen um fie bewerben u, f we Alles dies 
hätte nachher mitten in der Erzählung der Haupt- 
handlung als Epifode nachgehohlt werden können, 

-A L, 2.1786, Drütef Band, nn 


an nn nn en an adan aa a pn anas aaa Lu en) a an aan aan 0 170 51 


aber der Verf, hat es nicht für gut befunden, fich 
mit feinem Plane einige Mühe zu geben, Zonije 
lebt lange mit ihrem Kronas glücklich, bis einft 


-ein junger Italiener Monneda ihren Gemahl von 


Räubern errettet. Sie gewinnt eine fo heftige Lie- 
be zu diefem Morneda, dafs endlich ihre Tugend 
und ihre ehliche Treue unterliegt. Kronau, der. 
dies alles bemerkt und erfährt, entfchuldigt ihren 
Fehltritt felbft mit der Heftigkeit der Leidenfchaft, 
und verzeiht alles grofsmüthig, Dennoch erlöfche 
nicht alle Liebe für Mouneda in Loui/ens Bruft, 
Bald nachher wird ronas abermal von Räubern 
überfallen, und getödtet. Nach feinem Tode hei» 
rathet Z.ouife den Monneda, ift aber nicht lange mit 
ihm glücklich, indem er tieffinnig wird, und fich 
{elbit tödtet, weil, wie fich am Ende findet, er 
Kronau’s Mörder war, und das Gewilfen ihm keine 
Ruhe liefs, Loatif2 wird von diefer Nachricht fo ges. 
rührt, dafs — fie ftirbt. Die Gefchichte ift tra» 
gifch genug, indem die Hauptperfonen (und die 
andern find gar zu unwichtig) alle fterben. Des 
V, Abficht dabey geht dahin, dafs wir befonders 
mit Zonifen und Motneda Mitleid haben, und fie als 
Opfer ihrer Leidenfchaft bedauern follen, aber es 
fellt ihm die Kraft, die Herzen zu rühren, und 
man bleibt bey feinem Buche fo kalt, als der Lefer 
des obigen, oder eines andern Auszugs aus dem 
Plane eines Romans, 


Lxirzis, bey Schneider: Neue Originalromane 
der Deutfchen, zwey und zwanzigfler Band. 
3308. 8. 1786. 

Dies ift ein zweyter Titel für den Roman: Zuife 

von Bardenan. 


Cüsraım, bey Oehmigke: Der Einfiedier, eine 
angenehme Gefchichte. 1786. 180 S. 8. (12 gr.) 
Der Einfiedler ift aus Gram über die vermeinte 
Uittreue feiner Gattinn in die Einöde gegangen, er 
kömmt mit ihr zufammen, ohne es zu willen, fie 
erzählt dem vermeinten Eremiten ihre Schickfale, 
fie überzeugt ihn von ihrer Unfchuld, und fie ver- 
{föhnen fich. Die Art, wie die Verwicklung ange- 
legt worden, könnte ganz angenehm feyn, wenn 
der V. eine gute Gabe zu erzählen hätte. Aber er 
erzählt in fo fchwerfälligen, weitfchweifigen und 
fteifen Perioden, dafs wir das Ganze fall eher für 
i i eine 
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eine fklavifche Ueberfetzung, als für ein Original 
anfehen möchten. 


Parıs, bey Didot: Efi de fablas nouvelles, de- 
diees au Roi, fuivies de gorfies diverfès et 


d'une épitre fur les progrès de ’imprimerie, par. 


Didot fils ainé. A Paris, imprimé par Frangois 
Ambr. Didot Painé avec les caracteres de Firmin 
fon fecond fils, 1786. 150 S. in einem dem 
kleinen Octav gleichenden Duodezformat, (3 L.) 


Noch ohne auf den Inhalt diefes Bändchens zu 
fehn, wird es eines Theils durch die feltne Concur- 
renz eines Vaters und zweyer feiner Söhne dabey 
intereffant, indem diefe Gedichte von dem ältern 
Sohne verfaffet, und auf einer der Preffen feines Va- 
ters, die diefer wefentlich verbeffert hat, mit den vom 


feinem zweyten Sohne dazu gegofsnen Typen abge- 


druckt worden; zweytens aber als eines der vollen- 
deteiten Meifterftücke typographifcher Kunft merk- 
würdig. Es ift auf einer Art (ehr feinen Papiers, 
welchem Didot der Vater den Namen Papier - vetin 
gegeben, mit der gröfsten Sauberkeit abgedruckt. 
in der Form und dem Schnitte der Lettern, (blos 
etwa den Schnitt einiger Ziffern z.B, der 4 und 5 
ausgenommen) ihrer Proportion gegen einander, 
herrfcht durchgängig die gröfste Zierlichkeit und 
die Zeilenweite, das Ebenmaafs der Lettern zum 
Formate, die Harmonie unter den verfchiednen Ar- 
ten der Charaktere, verrathen den richtigften und 
edelften Gefchmack, und der durchaus bis zur Be- 
wunderung reine und fcharfe Abdruck, verbunden 
mit der überall gleichen Schwärze der Druckerfarbe, 
den höchften Fleis, und die ftudirtefle Sorgfalt der 
Didotfchen Prefle, 
“ Nun zum fnhalte. Die Fabeln haben nicht alle 
gleiches Verdienit. Einige die denen des Lamothe 
in Erfindung und Vortrag gleichen, find ein wenig 
zu gedehnt z. B. les petits ferins S. 38. ‚In andern 
it mehr Präcifion; und wenn auch die Erfindung in 
manchen nicht ganz glücklich ift, fo bleibt doch im- 
mer Hn. Didot die Ehre, nicht blos andrer Fabelä 
yon neuem in Verfe gebracht, fondern oft felbft 
recht artig erfunden zu haben. Man fehe hier ein 
Beyfpiel: > , . oo 
` Fable XXVI, 
La courfe des chevaux, 


Jute milieu que lom ignores < =.. 
Qu’en tout la raifon a placé, 

Tel de puis long -temps t'a paffé 

Qui pour t attraper court encore. 

Trois chevaux forts, et fouples du jarret 
De taille égale et de même encolure 
Enfemble un jour firent une gageure 

` A qui plutôt au but arriveroir. 
11 étoit loin; mais ils étoient agiles 
Et fe Aattoiene, par de moyens divers’ 
De parcourir le, plutôt trente milles 
Deux cependant s’y priret de travérss 
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Impatient Fún hennit et s’agite 
Et fans laiffer la trace de fes pas 

Au fignal toutä coup il’s’echappe au plus vite; 

Le fecond!part au tret, et le troifiéme au pas, 

Celui-ci prötendoit, qu’en reftant en arriere, 
Il les auroit incontinent trouvés 7 
Sur le chemin fatigués ou crevés 

Er toujours à fon pas pourfuivoit fa carriere. 
Pour le fecond, qui ne partit qu’au trot 
Il alla loin fans joindre fon confrere, 
Et cependant ne fe preffa pas trop; 
Il favoit bien, que l’exces eft contraire. 
Enfin, enfin, ayant longtemps ceurin ` 
Ille trouva de fatigue abbatu 
Languifament &tendu fur la terre. 

Notre effoufé Pentend, reprend vigueur 

Mais il ne peut réjoindre le trotteur 

Qi jusqu’au bout conferva fon allure 

Toucha le but, er gagna la gageure. - 

. Lheureux vaingueur, par fon fuccès 
` Leur prouva ce trait de morale 
Qu'il faut favoir tenir entre les deux excès 
Le milieu le plus jufte et la balance ègale, 


Auch in den poefies diverfes finden fich ange- 
nehme Stücke. Die Zpitre für les progrès de Pim- 
primerie ilt vornemlich feinem Vater an den fie ge- 
richtet it, und den von ihm erfundnen Verbefferun- 
gen der Buchdruckerkunft zur Ehre gefchrieben. 


Nachdem er von mehrern Meiltern geredet, köiimt 
er zuletzt auf Baskerville und Ibarra, und von die- 
fen auf feinen Vater, 


Que je plains cet artifte et fes foins fuperflus ° 
Si gouverné toujours par un ancien ufage, 
D’ornements errangers il charge fon ouvrage, 
. S'il pepfe en fes travaux foignés de toute, part, _ 
Sous un papier fuperbe A Paide de fon art u 
Nous masquer les defauts de fon vieux caractere}. 
Je crois voir cette femme avide eneore de plaire 
Qui vaudroit par le fard deguifer fa laideur 
Et relever fes traits fans ferne et fans couleur, 
Mais qui loin d'effacer les traces de fon äge 
Par les plus beaux dehors Penlaidit davantage, 
` Qwelle contrefait mal cette jeune Beauté 
` Dont la grace eft l'effet de fa légêreré ` 
Riche de fes attraits, et fimple en fa parure ~. \ 
Qoi ne doit fon eclat, qu’ aux mains de la nature, 
Baskerville a fenti toutes ces.verites 
1l fembloit que le Goût marchät à [es côtés, 
Et de ces vains fleurons il a banni Pufage 
Le fimple eit du vrai beau la plus parfaite image, 
Un feul coup d’oril portré fur les types anciens 
Le décida bienröt à commencer les tiens, 
Chaque lettre pat lui fe para d'une grace 
Des pleins des deliés il marqua mieux la place, 


Et fir même douter, qwen pür aller plus loine t 
` A e . -y Tone 


269 


Tandis qu” à; la gravure ilidonnoit tant de foin, 
Dans fon art il fuivoit la routine ordinaire -` 

Il n’y fut réformer un vice originaire 

Et n'en obtint jamais qu'un tirage inégale 

Eh! pourquoi donna-t-il un exemple fatal 
Quand par une manoeuvre aux cartiers fi connue 
H lifa fon papier, qui fatigue la vue ? 


En Efpagne Ibarra parut, et fue jaloux 
De reunir lui feul les fuffrages de tous, 
Il eût même enlevé la palme au plus habile _ 
Er dans lart d’imprimer furpafle Baskerville 
Si par ùn goüt plus pur, un contour plus heureux 
Ses types rajennis euffent charmé les yeux, 
Ibarra, Bafkerville, uniffez vos merveilles 
Mais un feul vous retrace, et le fruit de fes veilles 
Nous affure aujourdhui le plus ample fuccès. 
Par lui fur nos rivaux lEfpagnol et l'’Anglois 
On nous voit à la fois remporter T’avantage, 
Et je puis, o mon Pere, ici te rendre hommage. 
Seul du fein de ton art tu pris un Hbre eflor 
Jaloux par tes travaux, de l’enrichir encor, 
Tu les confidéras fous divers points de vue 
Et connus le premier toute fon étendue. 
De dzux arts par tes foins embellis “aujourd'hui 
Pour relever le tien, tu recherchas l'appui 
De tes poinçons nouveaux tu conçus le modele 
Ils prirent fous tes yeux une forme plus belle, 
Et tu leur affignas des principes certains- 
Ceft A toi qu’on doit ces beaux papiers - velins 
Qu’Albion dès long - temps pofigdoit en filence, 
Que même elle employoit, fans choix fans préférence. 
Dont Pafpeet plus uni, dont le tifu plus doux 
De ce nouveau fuecês te rendirent jaloux, 
Et qu'à tes frais, aidé de ton intelligence 
“ Johannot le premier fut fabriquer en Traner, 


© Dje Anmerkungen zu diefer Epitre fetzen die 
Verbefferungen, welche Hr. Didot für die Buchdru- 
ckerkunft erfunden hat, feinen typometre, das pz- 
pier velin, welches vor dem geglätteten Päpier des 
Baskerville viele Vorzüge hat, die nene Preffe, bey 
der, weil mit einem Zuge die ganze Form abgedruckt 
wird, Unreinlichkeit und Ungleichheit des Abdrucks 
‚vermieden wird, und ‘mehrere fich darauf bezie- 
;heude Umflände ins Licht. 


‚ Aucssurg, bey Kletts Wittwe und Frank: Die 
`O Zin/ulaner, oder, das glückliche Ungewitter, 
ein Drama in drey Aufzügen von o. N, von 

L***g, 1786. 878.8. (5 gr) 

-Alfo werden nun auch die Hüllen - Sanfel- Ge- 
Jchichten wieder aufgewärmt! Ein Engländer il. 
fon, der auf eine wife Infel verfchlagen worden, 
rettet während feines vieljährigen Autenthalts dä- 
felbit ein Mädchen und einen Mohrenknaben , in de- 
sen Gefell(chaft er vergnügt lebt, Eben will er je- 
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nes Mädchen als Gattinn mit fich verbinden, als 
Engländer diefe Infel entdecken. Unter ihnen mufs 
gerade der Vater des Mädchens feyn. Ob er gleic 
die Liebe zwifchen Hilfen und feiner Tochter. be- 
merkt, fo willigt er doch, einem Seeofficier zu Ge- 
fallen, der fich augenblicklich in fie verliebt, dar- 
ein, dafs fie heimlich dem Wilfon entführt, wird, 
und dies wird ihm kein Lefer verzeihen können 
.Ein Sturm aber wirft das Schiff an die Jnfel zurück, 
und nun willigt der Vater in die Verbindung feiner 
Tochter mit Milon, und giebt ihm die Stelle des 
Seeofliciers, der in dein Sturme umgekommen ift, 
Folgende Stelle 5. 22, aus einem Monolog des Wit- 
Jon kann die fchlechte Befchaffenheit von der Spræ- 
.che des V. beweifen: „Ein Streitzwifchen Freude, 
„nach funfzehn Jahren wieder meines Gleichen zu 
-„fehn, und einer gewiflen Furcht, davon mir die 
-„Urfache unbekannt ift, geht in meinem Gemüthe 
„vor.“ Matt wäre es fchon, wenn der erzählende 
Verfaffer fo fpräche, aber als Rede eines Me.:chen 
in der Verlegenheit it es ganz elend, An Provin- 
zialismen, ilt kein Mangel z. B. S. 53: Es erhieuf 
mich fonderbar ftatt au/serordentlich. 


Breszau, bey Korn: Der Page, ein Luff/gielaus 
einer franzühjchen Gejchichte in drey Aufzügen 
von 8. G. Preffer, 1786. 130 S. 8. 

Dafs ein Graf ein Nebenbuhler feines Sohnes wird, 
ohne es zu wiflen, dafs er feine;für todt gehaltne 
Gemahlinn wieder findet, dafs der Page, der nun 
als eines Grafen Sohn befunden wird, fich in der 
Liebe zu einem Fräulein beglückt fieht, bey der 
ihm als Pagen taufend Hindernifle entgegen ftanden, 
find ganz gute Situationen für einen kleinen Roman, 
-minder gut für das Schaufpiel, weil zu ihrem voll- 
kommenen Verltändnifs fehr viel vorhergehende 
‚Gefchichte gehört, fo dafs fich der Vf. genöthigt 
gefehn, fie nicht allein in einer Vorrede voran zu 
-fchicken, fondern auch S. go. viele lange Erzählun- 
gen machen zu lafen. Dazu kömmt nun noch, 
dafs dem Vf. die. Kraft fehlt, todte. Gefchöpfe des 
Romans in lebendige Perfonen des Drama umzubil- 
den, und da er befonders in den rührenden Stellen 
fehr matt ift, fo möchten wohl die Zufchauer eher 
über den Pagen, der itatt feiner Geliebten feine Mut- 
ter umarmet, und über die drey Ohnmächtigen la- 
chen, als wirklich fo intereffirt werden, wie es die 
Abficht von dem Erfinder der Gefchichte und fei- 
nem dramatifchen Nachahmer war. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Franxrurt und Lerrzic: Tafehenbuch für die 
` neuejte Literatur und Philojophie. Am Schlufs 
eine kritifche Revifion unferer bekannteften Ta- 
fchen Almanache in Deutfchland enthaltend. 
1786. 136 8. & (Io gr.) . 
Den Anfang machen Lucubrationen über die with- 
tig/len Monate des Jahres 1786. Das ift über die 
fechs erfien. Warum fie hier die wichtigiten hei- 
plz `> f fsen, 


I 


fsen, davon giebt der Vf. die Urfach felbft an: 
„Die fechs letzten liegen uns weit mehr ferne, gehn 
uns noch gar nicht zunächft an, befchäftigen uns 
noch gänzlich nicht fonderlich, wenigftens in Ver- 
gleichung mit den erftern weit-hin nicht fo angele- 
gentlich, gefchweige dann vorzüglich.“ Was nun 
hier bey Gelegenheit der wichtigiten Monate diefes 
Jahres gefchwatzt wird, ift erfchrecklich unwich- 
tig, und käme, wenn es auch etwas bedeutete, nach 
der eignen Vorausfetzung des VE dato nunmehr zu 
fpät. Der zweyte Abfchnitt über die neuelten Sen- 
‚Jationen im Reich unfrer Philofophie find eben fo iiber- 
flüfsig, und die kritifche Revifion der neueften Ta- 
fchenalmanache — das entbehrlichffevon allen, Das 
Motto auf dem Titel aus Juft. Novell. 94. Multa qui- 
libet cogitans inveniet foll doch wohl nicht heifsen 
Allhier wird jeder Denker viel finden! Vielerley ha- 
ben wir zwar hier gefunden, dennoch aber in Sum- 
ma weniger als Nichts. 


Laırzıs, bey Weidmanns Erben und Reich: 4f- 
gemeine Damenbibliothek, eine freye Ueberfe- 
tzung des franzöfifchen Werkes dieles Namens, 
mit zweckmäfsigen Veränderungen und Zu- 
titzen und einer Vorrede von Hrn. Hofrath 
Wieland. Erfter Band 3325, Zweyter Band 
3748, 8. 1786. (x Rthlr, $ gr.) 


Es ifteben fo fchwer für Frauenzimmer als für 
Kirder brauchbare Bücher zu fchreiben, fchon aus 
siefem einzigen Grunde, weil es nichts leichtes ift, 
den Kreis der Leferinnen recht zu beflimmen, für die 
man eigentlich fchreibt. Was für alle gefchrieben 
wird, taugt eigentlich für gar keine. Die Verfaf- 
fer der franzöfifchen Bibliotheque univerjelle des Da- 
mes [cheinen bey ihrem Werke auf Damen zu rech- 
nen, die einen eigentlichen Beruf zur Gelehrfamkeit 
haben; und diefer find immer nur fehr wenige, ja 
ihrer dürfen auch nur fehr wenige feyn, wenn die 
natürliche Beflimmung diefes Gefchlechts im Gan- 
zen nicht noch ärger verrückt werden foll, als he 
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bey dem. männlichen Gefchlechte. wiirde verrückt 
werden, wenn man auch nur die Hälfte deflelben 
zu Gelehrten machen wollte, Indefs war voraus- 
zufehn, dafs diefes Werk, brauchbar oder nicht für 
das Frauenzimmer, dennoch würde fürs Frauen- 
zimmer überfetzt werden; und es war daher ein 
Glück, dafs fich diefer Unternehmung ein Marin be. 
mächtigte, der den Willen und die Kräfte hat, ihm 
wefentliche Verbefferungen zu geben. Vieles was 
in dem Original fteht, foll ganz weggelaffen, man- 
ches andre umgearbeitet, oder durch etwas Beffe- 
res ergänzt, auch foll der Seelenlehre ein eigener 
Platz eingeräumet werden. Denn diefe haben, wor- 
über man erftaunen mufs, die franzöfifchen Urhe- 
ber in ihrem Plane völlig übergangen: Sie lehren 
das fchöne Gefchlecht alte und neue Gefchichte, 
Geographie, Mathematik, Phyük und Aitronomie, 
und wer weils was fonft noch mehr, aber von der 
Kenntnifs der Seele kein Wort. Schon die Ergän- 
zung einer fo beträchtlichen Lücke wird der deut- 
fchen Ueberfetzung den wichtigften Vorzug geben, 
wenn die Güte der Bearbeitung, wie zu hoffen fteht, 
dem Werthe des erften Gedankens davon entfpricht, 
Auch in den beyden erften Bänden find Spuren von 
der verbeffernden Hand des Ueberfetzers fichtbar, ob 
wohl unterer Einficht nach die erte Abtheilung im 
eriten Bande oder die Erd- und Völkerkunde eine 
gänzliche Umarbeitung verdient hätte. .Denn für 
Damen die auf Gelehrfamkeit Anfpruch machen wol- 
len ift hier viel zu wenig, für andre bey weitem 
zu viel, und das Brauchbare mit dem Unrützen 
noch allzu fehr vermengt. Wie viele Damen mag 
es wohl geben, diez. B. an den Meinungen über 
den Fontus Euxinus 5. 120 Interefle haben könnten ? 
Die witzigften und geittvolllten möchten allenfalls 
einmal folche Fragen mit der Laune einer Mufarion 
zu ihrem Tifchconfeete machen, Der zweyte Band, 
welcher einen Theil der alten Gefchichte enthält, ift 
fchon ungleich lesbarer, Den Vorbericht des Ue- 
berfetzers fowohl als die Vorreden des Hn. Hofr. 
Wieland werden auch Männer mit Vergnügen lefen, 


——— 


KURZE NACHRICHTEN. 


Perise. Die medichnifche Facältät zu Paris hat den 
Preis wegen der Aufgabe: Deerire Piere des nonveaux nés 
et dilinguer les eirsonflunces où cet itere exige les fecours 
de PArt et celles où il faut tout attendre de la Nature. 
Ha, D. Baumes, Apgregd au Collöge des Medecins de Nif- 
nes, und das Acceflüt Hn, D, Bertrand, Penfionnaire de 
ja Verrerie Royale de Ste. Catherine en Niverzois eta 
theil. — Sie hat zugleich nochmals bekannt gemacht, 
dafs fie in ihrer öffentlichen Sitzung im Junius 1787 den 
Preis von 200 Liyres, der auf die Aufgabe: Z’hifeire de 
sette maladie du nıefentere, que Pon nomme valgairement 
Carreau, und den Preis von 300 Livres, der auf: L'Ain 


Noire des diferentes maladies de la moëlle gefetzt ift, ver- 
theilen werden. Die Abhandlungen zu beiden müffen vor 
dein letzten März 1787 eingefchickr werden. 


ANKÜNDIGUNG. Im Verlage der Lagardfchen Buch- 
handlung in Berlin erfcheinen künftige Jubilate-Mefle 1787 
Nouveaux Synonimes français, ouvrage dédié a Pasademie 
françaile pr. By. Abbe Ronbaud 4 vol, 8, Der Verle- 
“ger hoft den Liebhabern der franzöfifchen'Sprache cin an- 
genehmes Gefchenk zu machen, wenn er ihnen eine wohl. 
feile Ausgabe diefes nützlichen Werks in die Hände 
giebt. 


£ e Jena, gedruckt bey Sohann Michael Menkp, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Macprsure : Matthaeus und Veit Konrad Schwarz 
nach ihren Lebensumfländen und Kleidertrach- 
trachten — von E. C. Reichard Prof, und 
Rector des St. Gymmal.; ein Beytrag zur Ge- 
[chichte der Kieidermoden , Men/chenkunde und 
Kenntri/s der deut/chen Sprache des ıöten Jahrh. 
1786. 226 S. 8. (10 gr.) 


[M +» Schwarz,Bürger und Fuggerfcher Buch- 
halter in Augsburg, hatte 1520 aus Veranlal- 
fung eines Gefprächs von Veränderung der Klei- 
dermoden feit 30 bis so Jahren nach Bildern den 
Einfall, fich in den vornehmiten, die er getragen, in. 
ein pergamentenes Buch mahlen zu laffen, Er ging 
nach feinem Gedächtnifs und mit Hülfe feines Va- 
ters Ulrich bis 1497 zurück und es wurden bis 1560 
überhaupt 137 Figuren. Sein Sohn- Veit Konrad 
verfolgte die Idee, ift aber nur feine Jugend bis 
1561 in 41 Bildern durchgegangen, ohne dafs fich 
der Grund des baldigen Aufhörens findet. Diefe 
beiden Bücher waren fonft aufder Herzoglichen Bi- 
bliochek zu Wolfenbüttel und find nun im Kunftka- 
binet zu Braunfchweig, Herr R. hat fie über Jahr 
und Tag in Händen gehabt und {chon 1745 und 1436 
in den Braunfchweiger gelelırten Anzeigen eine kur- 
ze Nachricht davon gegeben. Hier aber befchreibt 
er fiezum Beiten zweyer hoffnungsvoller, aber dürfti- 
ger, Waifen feiner Enkel ausführlich, und diefe gu- 
te Abficht haben über soo Subferibenten begün,®- 
get, io dafs er wohl Urfach haben wird, zufrieden 
zu feyn, wenn fich noch eine verhältnitsträfsige 
Anzahl Käufer findet, woran der modiiche Gegen- 
ftand kaum zweifeln läft. 

Nach einer genauen Befchreibung von dem Acu- 
fsern beider Bucher und allgemeinen Nachricht von 
der Schwarzifchen Familie werden umitändlich die 
einzelnen Bilder durchgegangen. 
die Kleidertrachten befchrieben und die Bevfchriften 
zur Erklärung der mancherley Levensauftritte und 
Abentheuer angeführet. Auch hat Herr R. darüber 
recht artig commentiret, Vergleichungen mit an- 
dern Zeiten und Gegenden angeftellet aus Bilderbi- 
bein des i6ten Jahrhunderts, Reifebefchreibungen, 
Landesverordnungen u. d. g. bis auf das Modejour- 


nal mancherley gefammelt und hin und wieder die 
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Rey jedem find, 
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nöthigen Spracherläuterungen gegeben , fo dafs mae 
fich recht freut zu fehen, wie er bey der Weltkennt- 
nifs, die ihm fein Alter giebt, fich zugleich noch 
zu jugendlicher Munterkeit zwingen will Zuletzt 
hat er noch in einem eigenen Anhang von der Ver: 
änderlichkeit der Moden überhaupt gehandelt, eini- 
ge auffallende Beyfpiele des ausfchweifenden Luxug 
und der Moden in alten und mittlern Zeiten ange-. 
führet und endlich mit einem befondern Regifter. 
der altfchwäbifchen und fremden Wörter befchlof- . 
fen. Daher kann nun diefes Buch in der That, fö ; 
klein es ift, in Ablicht aller drey auf dem Titel an- : 
gegebenen Endzwecke mit Nutzen und Vergnügen. : 
gelefen werden. > 

Liebhaber befonderer Moden können von einem: 
Manne viel erwarten, der wie Schwarz der jüngere 
fagt, dafs wir Theut/chen mit Kleidung je und all- 
wögen nie ander} geweft fein als wie die Affen g. 
die Welt ye länger ye närrijcher und noch kein Aufo 
hören mit felzamen Gebreuchen der Klaidung fey und. 
der felbft geftehet: mir kann funfi kainer kain zu 
ebenteurijche Furm ains Klaids aufbringen, ye Jebe. . 
zamer, ye eber ichs trag, ich hab gemeiniglich ah 
Schnitt an Holen, Wams, Schuchund Cappen felbs 
erdicht, auch mermals felbs erfchaitten. Daher kome 
men denn viel fchöne Sachen vor z, B. lederne 
Beinkleider mit Taft überzogen, tuchene mit einem 
Ge/ä/s von Atlas oder mit fo viel Bäufrken (Wul- 
iten) fie rund zu machen und metallenenen Herzen 
dafs fie 30 Pf. wogen, ein wällingefleppt Leibröck.. 
liu (Weite) mit acht Tuzet Knepfeln u. d. g. Bey: 
Schlittenfahrten erfchien er in einer hohen Zobelmü- . 
tze, blauem Wams und rechten Holenbein, gelben- 
Aermeln, linken Bein und Strüumpfen, falt wie jetzt 
die WaldheimerZüchtlinge. Eben fo fonderbar ind 
auch die Nippes z. B. ein Dirkes ( Türkis) und ein 
deemant Ring, beide am Zeigefinger, ein Dolch : 
an der rechten Hüfte und ein andermahl gar über 
der Wade am Fufs ein guidia Zanflirer (Zahnfto- 
cher) auf der Bruit hängend, auch trug der Vater . 
eine Sanduhr von 8 Minuten am Schenkel, der 
Sohn aber fchonain klein jchlagende Uhr am Hals, 
Wer alfo Luft hat den Kreislauf der Mode fördern 
zu helfen, bekomint hier eine reiche Fundgrube zu 
Wiedererfindungen, denen der Preis der Öriginali- 
tät doch nicht entitehen wird, weil nach dem felbft 
im Weimarfchen Journal bisweilen angenommenen 

Mm Grund- 
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Grundfäatz der Modewelt fchlechterdings immer nur 
das heutige fiir zweckmäfsig, bequem und gefchmack- 
voll anerkannt wird. Manche Sittenrichter aber kön- 
nen daraus wenigftens zugleich die Lehre ziehen, 
dafs ausländifcher Luxus und veränderliche Mo- 
dei. nicht fo gar nen und am wenigiten nahe Vor- 
boten des Unterganges der Welt ind. 

Für Menfchenkenner und Beobachter der Sitten 
eben die beiden Schwarz auch manches zum Be- 
en. Denn fie fchildern’ mit aller fchwäbifchen OE 

fenherzigkeit ihre Denkart und verrathen fie in der 
Manier ihrer Schilderungen. So läfst fich z. B. der 
ältere in der erften Kleidung in Mutterleibe abbil- 
gen und als Mann in der Tracht des Standes der 
Unfchuld vorwärts und hinderwertlingen, um zü 
zeigen, wie er adi ı Fulü, 1526 faift und dick ge- 
worden. Er befchreibt die Tracht, worinn er Carl 
V. bey dem Reichstag 1530 mit eingehohlet, ohne 
ein Wort von der Reformation zu gedenken, weil 
fie feine Galanterien und Contoirhändel nicht ftörte, 


Er erzählt, wie er, 1542 mit zwey Freunden ein Ge-. 


Jübd machte, fich ein Jahr lang weder einen hal- 
ben noch ganzen Raufch zu trinken, nach deffen Ab- 
lauf er delto fröhlicher mit dem Glafe erfcheinet. 
Befonders enthalten die Schilderungen auch manche 
Jugenditreiche, die lich in folchem Bekenntnifs oder 
eignen Lebensbefchreibung wenigftens viel befer 
ausnehmen, alswenn, wie in der Lobfchrift: Kiop- 
flock Er und über ihn grofse Geiftesthaten dar- 
aus gemacht werden, So erzählt der Vater adi T 
Septembrio 1505 /chickt man mich auf Haiden- 
haim unter die Rut, dan Cong von der Rofen 
hat gar einen bejen Strick aus mir gezogen. Er 
fprang vom Wagen, aber der. Pfaff und feine 
Magd erwifchten ihn wieder und banden ihn feft 
darauf; bald aber wegen harter ‚Schläge entlief 
er doch, fang um das Bro und hütete Kühe; adi 
20 Fearaio 1520 flach mich der Narr mit eyner nie- 
deriendifchen . Juskfraw; adi ı Agofto 529 gieng 
er in einerifpani/ch Kapp mit feidi Schnier göbrembt 


cofl das Macheriohn mehr, wann (als ) die Kapp,) 


fenferntd.i. zur Schau feiner Schöne,) es fteht aber 
zum Fenfter heraus, if nix mer und über der Thür 
ein: goldnes Hirfchgeweih; 1538 aber hat er der 
Welt Lauf, das Bubenlehen, von fich geworfen und 
ericheint hernach immer als bärtiger Mann ganz gra- 
vitätiich. Der liebe Sohn Veitli Kunz fchlug na- 
türlicher weife nicht weit aus der Art. Schon als 
Kind was /ein Freud zu thuen was wider dit Leut 
was oder das Jys vertrofs, da muf alles herfürzo- 
gen werden, jo vor 10 garen nit an Tag kumen 
was, alsdann zerri ffen, zerjchleppt, zum Fenfler hin- 
aus gewerfen — uad ander bosheif meer fliftet er, 
fo dafs ihn die Mutter von hinten fläupte, welches 
auch nach dem Leben in Contrafact abgemalt ift. 
Als Knabe ward er zur Schule gefchickt, dafs ich, 
wie er fagt, ollt lernen Lefen Schreiben und rechnen, 
das thet ich aufs allrfchlechtef, dann die bosheit 
lag mir mer in Sinn als Lernung , dafs ich phanta- 


firi; was ich nach der Schul ausrichten wollt, ob.. 
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ich wollt [chleifen, ( auf dem Eife glitfchen }: [chnee- 
ballen oder ainem ain Kampf aufbieten, der mich 


etwa gögen meinen Schulmefler meiner Bosheit hal- 


ben dargöben. Als Jüngling ward er nach Botzen, 
Venedig und Verona gefchickt. Da mufst er feines 
Herren Cafalo Tochter Honeita zu lieb wai/s Tafet 
tragen, das fiind jungen Gr/ölles am beten. Hey 
diefem Gemälde hat der ältere Bruder angemerkt: 
und da ich Matth. Huldreich S. ainsmals von Vene- 
dig gen Bern fpaciret, meinen Bruder zu befuchen, 
befand ich, dafs die Sra, Honelta umb ihn bulet, das 
Schaf was aber fo einfältig das ers nit verfund. 
Doch mufs ers hernach fehr gelernt haben, weil, 
wiees heifst, zur Zeit des fcheidens auch lang her- 
nach noch ain gro/se Menge Zeher von baiden Tai- 


len ift vergojfen. Nach feiner Rückkehr machte er- 
nun auch zu Haufe den Stutzer, doch mit einer. 
Mäfsigung,, die man noch jetzt vielen feiner Brüder: 


wünfchen möchte. Er fagt: adi ro SJenner, 1560 


fung ich an das erfimalen wöhren (einen Degen): 


begm Tag zu tragen und nachdem ich auf viel fur- 
nem Hochzeiten geladen was, dafs ich mich mit dem 
Tanzendarob mil den Jchönen Jungfrawen fux tibet,- 


da raizet mich voliet der Planet Venus.darzu, dafs. 
ich mich auch unterflund im Gficht zu bulen wie ein; 
Efel um ein Bund Hew, doch luejs ich mich nit zi- _ 
weit hinaus, denn ich gedacht umb kein Kind mag : 
ich nicht löffeln,, Jo if auch verloren dafs ich mich. 


um die Zunckfrawen, fo fchon zu verheiraten find, - 


reijs , mit Bedenken, dafs ich noch nit hairate,. Jo 


würden diefelsen auf mich nit warten und ich hefte-. 


Mue und Arbeit umbfunfl gehabt. Uebrigens. lebte.. 


er luftig und guter Dinge was Hen/slin frijcher.: 


Knecht, Jorang über all Miflhaufen, führte mit: 


fchwarzem Wams und Baret Bräute zur Kirche; 
warf die Klase (Trauer über feinen gnädigen Her- 
ren Ant. Fugger) auf den Boden, weil ein Hochzeit 
und Tanz was; liefs lich in Gefellichaft mit drey 
Freunden ein Kleid machen auf Weib nehmen, das 
mit Wöhr und Ring bey 290 El, koflete mit der Bey- 
fchrift /y mu/s es wol galin (wer zuer(t heirathete, 
follte nach einen fchriftlichen Contract allen die 
Hälfte bezahlen ; ) liefs 1551 bey der treflichen Schlit= 
teipan als in vil Faren nit gewäji die Beckenrofs 


und Weiberfchlitten viel leiden, und da verbotien o 


was das niemant Jolit in dw Mummerey gen, da 
fueren fie drein mit Stadtpfeifern und 4 Kn:cht mit 
Fackeln, kamen zu etlichen Funkfrawhöfe: , ( Non- 
nenklöftern) tanzten und fprangen wie die Köiber, 


dam. es wajen belle figlie da, die ihnen nit nbi ge- . 


fuelen, meinten fie wollten fich halten damit fie nit 
kannd: wurden und zedackien den Reinen auszuls- 
fchm: vier Ding tafi fich wit verbergen nen:lichen, 
die Lieb (roth pefchrieben) der Huefi, Fewr oder 


Wafer und Schmerz, aber er was von Haus aus . 


furt/ch (es milslang) . > 
Sprachkundige und Førfeher endlich finden Stoff 

zu artigen Bemerkungen über die fchwäbifche Mund. 

art und welfche Galanteriefprache des Zeitalters. 


Viel und das meifte davon hat Hr, R. -gut-enträth- - 


felt 
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felt und richtig gedeutet... Mit noch mehr Nach- 
fchlagen, aufmerkfamen Forfchen und Sinnen aber 
wäre doch noch manches zu erklären und einige 
Unrichtigkeiten zu vermeiden gewefen. So heifst S. 6. 
in der Pet/chen nicht der Wiege, fondern in den Win- 
dein. Der Welt Gagglfark S.14 ft der Inbegrifi der lä- 
cherlichen Poffen und Eitelkeiten von gacheln, ki- 
chern, und die Azanı S. 67. der Vorrath an Eken. 
Wenn S. 99. der junge Schwarz Mazjoiefer und Ra- 
tzen an Jeden band und fluegen oder kreifen liefs, 
fo ift die Muthmafsımg auf Raupen ganz unnöthig 
und gar keine Schwierigkeit Ratzen im Kreis lau- 
fen zu laffen. Eggeti S. 104 it ein lufliger Ausruf 
wie Eggo beym Ötifried Joh. 24, 24. Das itali- 
nifche Zeug mochaiaro oder muchaiaroS. 120. iit ei- 
ne Art Felp oder Plifch, die Camoiardo oder Mocai- 
ardo heifset, die Hofen a ia marcharonca aber find 
gefleckte, gewürfelte, vonmarca. Die Gaffenbuben 
S.ı12 zu Verona, davon er je ainem ein Maulta- 
fihenoder 2 gab, wollten ihn erzobein d.i. aushöh- 
nen vonzabeln, (cherzen beym Chänzler in Maneffis 
Minnefingen 2 'Th. 5.246. und fagten: Todefco 
mangia zun/a, Deutfcher frifs Schwarte, (ein lom- 
bardifches Wort und dort gewöhnlicher Spott ge- 
gen Deutfche) worauf er überderb erwiederte: man- 
giate merda frefca, und denn naif hinzufetzt: das 
was mein erflss Wel/ch. Hernach aber lernte er es 
fo gut, dafs er fogar S. 116 feine Honefta in Ver- 
fen befang. Hier aber hat der Hr. R. ganz unrich- 
tigüberfetzt: fi ala noftra refta, wenn uns noch et- 
was aufhält (für: fo ruhet mein Fhrgel) und ħer- 
nach: la fefta fenza te honefta, a me triflizia prefla, 
das. Felt ift für mich plötzliche (für: bringt mir) 


Traurigkeit, 
FRETMAURERET, 


Lxrwzig, bey Jacobäer: Archidrmides, oder des 
Anti- Saint. Nicaife zweyter Theil. Mit der 
. Silhouette des Verfaflers. 1786. 9. 235 S. 
{ 

Unter diefem Titel fetzt der Verf. des Anti - Saint- 
Nicaife dies Werk fort, das durch.die von ihm 
beygebrachten Documente, worunter auch ein An- 
hang, unter der Rubrik: Dokument ate Kluminaten 
in Bayern betreffend, gehört, in diefem Theile eine 
dehr wichtige Schrift wird, Schon die Berliner Ephe. 
meriden der Litt. und des Theaters lieferten dem 
Publico ein noch weitläuftigeres Akteuftick davon, 
und es fcheint ¿mmer wahrer und bewiefener zu 
werden, dafs eine gewiffe Menfchenforte, welche 
bisher im finftern fchlich, vorhanden feyn müfe, 
die, ohne fich zum Namen der jeluiten zu bekennen, 
den Jefuitismus mit feiner ganzen Abfcheulichkeit, 
doch unter der fchönften philofophifchen Aufsen- 
feite, unter der ganzen befleren Menfchheit verbrei- 
ten; und fich dazu auch des Vehikels des unichul- 
digen und ehrwürdigen Freymaurer - Ordens bedie- 
nen wolle, Die neueften Ordensfchriften pro und 
conira {ind voller auffallender Winke und lauter Be- 
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hauptungen davon. Es mufs daher jedem recht- 
fchaffnen Manne, er fey Fr. Maurer oder nicht, jede 
neue Spur, jeder Fingerzeig, der auch, ohne wei- 
tere unbekannte Data zu liefern, nur aufmerklam 
machen will, fehr willkommen feyn, da ein Theil 
der Nation dadurch aus einem forglofen Schlummer 
erweckt, und in den Stand gefetzt wird, über ihr 
Schickfal nachzudenken. Dafs in folch einem Chaos, 
und fo lange man über diefen Gegenfland nicht ganz 
volles Licht erhält, zuweilen Fehlgriffe unvermeid- 
lich find; dafs bis dahin mancher Gefellfchafk, 
manchem Ordensfyfteme, ja fogar manchem einzel- 
nen redtichen Gliede deffelben, (welches Licht anf- 
zuftecken fucht, und von der. Gegenparthey, der 
damit nicht gedient it, dafür. felbit verdächtig, 
das Publicum aber dadurch irre gemacht wird,) wehe 
gefehieht, kann nicht fehlen. Aber dies iit unver- 
meidliches Uebel. Endlich wird es dann doch Tag 
und das Publicum ehrt dafür den Menfchenfreund, 
der um Wahrheit willen etwas wagte, defto lauter, 
je mehr es fich vorher in diefer täufchenden Dime, 
merung an feiner Perfon und Schrift geirrt hatte. 
Der Verf. des zweyten Theils des Anti. St. Ni- 
caife macht nach einer energifchen Apoftrophe an 
den Lefer, und einer lefenswerthen Vorrede, dem 
Necerfenten des ıften Theils in der A. L. Z. Vor- 
würfe, dafs er jenen Theil ganz unrichtig beurtheilt 
habe. Er hält denfelben entweder für den Verfaf-. 
fer des St. Nicaife felbft, oder für deffen vertrauten, 
Freund, und für den T— y in.der Berl, Mon, 
Schrift. Doch nimmt er am Ende des Buchs ge- 
wiffermafsen diefe Meynung zurück, und ift zwey- 
felhaft, ob der Recenfent aus Tücke (von der wır: 
doch keine Spur in feiner Recenfion gefunden haben 
oder nur aus Prädilektion für den St. Nicaife (eine 
Schrift, welehe wahrfcheinlich mehr als einen Le=' 
fer für den damals ganz unbekannten, und jetzt nur 
muthmaafslich bekannten Verfaffer eingenommen 
haben würde) gefehit habe. Die unbewiefene Vor» . 
ausfetzung, der Schreiber des St. N. oder ein inti- 
mer Freund deffelben, oder T— y, fey Recenfent 
des ziten Theils des Ant. St. N. gewefen, dürfte, 
wahrfcheinlich das meifte zu der Aufwallung beyge- 
tragen haben, in weicher der Verf, die Zufchrift am 
feinen Recensenten» und eine Menge Zurechtwei- ` 
fungen deffelben, (wozu doch anch mancher Mis- 
verftand feiner Seits Anlals gab,)niederfchrieb, Wir 
wollen nicht mit ihm rechten, aufserdem wir noch .- 
Manches mit Grunde zur Rechtfertigung ‚unfers Hn. . 
Mitarbeiters, der jenen 'Fheil anzeigte, fagen könn- . 
ten. Wenn es ihm inzwifchen gefällig wäre zu be~ 
denken, dafs Anonymität beider Verfaffer und des 
Recenfenten gar keine wefentliche Perfönlichkeit zu- 
läfst; dafs ferner in der ganz unabhängigen litera- 
rifchen Republik es einem jeden Lefer — und was- 
ift ein Recenfent mehr? — eben fofreyftehen mußs, :: 
fein Privat- Urtheil über ein Buch laut zu fagen, *: 
als es dem Verf. deffelben frey itand es zu fchrei- 
ben, und in demfelben die — in Rückficht auf das 
Publikum — myflifche Perfon feines Gegners auch 
Mm 2 nach 
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nach feiner Finficht zu behandeln; und endlich, 


dafs die A. L. Z. über geheime Ordens - Gefchätte nicht, 


erade eine Einzije Hypothefe durchzufetzen befugt 
f; fo wird hoffentlich , und zumal nun daer fich ganz 

egen feinen erten Recenfenten expectorirt hat, kein 
Groll mehr im Herzen zuriickgeblieben feyn. Im 
Uebrigen würde es in der That einen Defpotismus 
in der literarifchen Welt einführen heifsen, wenn 
Schriffteller oder Recenfent fch eine Obnfehlbar- 
krit anzumafsen gedächten. Wir, unfers Orts, ge- 
denken eben fo wenig denfelben einzufuhren, als 
einführen zu laffen. Bey fo mannichfaltigen auffal- 
lenden Widerfprüchen der in der gröfsten Gährung 
ftehenden Fr. Maur. Syfteme ift es aber doch immer 
möglich, dafs Lefer, welche hier nicht vollkommen 
ünterrichtete Richter feyn können , die Parthey ei- 
ñes oder des andern der ftreitenden Theile nehmen. 
Die Natur diefes Ordens, (und wahrfcheinlich auch 
fein Unglück: it Geheimni/s. Warum er nun felbil, 
oder doch viele feiner Glieder zuerft das zneinge- 
teeihte Publikum zum Richter feiner Streitigkeiten 


—— 
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machte, darüber urtheilen wir nicht; aber er follte 
es dann auch nicht übelnehmen, wenn bey fo ge- . 
ftallten Sachen der mögliche Fall eines Urtheils ein- 
tritt, das dem erfahrnen Kenner unrichtig dünkt. 
Die Möglichkeit eines folchen Urtheils aber macht 
es uns auch diesmal zur Pflicht, es bey der blofsen 
Anzeige diefes 2ten Theils des A. St. Nic. feiner. . 
Wichtigkeit halber, und da er meilt innere Ordens. 
Verhandlungen, davon wir nicht genug unterrichtet 
find, enthält, bewenden zu laffen. Wichtig wird, 
er darum, weil er fowohl eine ganze Reihe Briefe 
des, Hn. Dr. Starck im Jahre 1767 aus Wismar an 
den fel Hn. v. Hund, damaligen Provincial des Tem-. 
pelherrn-Syftems, über die Vereinigung der fo.. 
‚genannten Cleriker mit dieiem Syfteme, welche man. 
damals für gefährlich hielt, liefert. Wir überlalfen. 
es Ho. Dr. Starck lich gegen die ihm darüber ge- 
machten Vorwürfe zu rechiertigen, und find über- 
zeugt, dafs dieie Schrift felbit forfchenden Freymau- 
rern in der Ordens-Geichichte manches Licht ge- 
währen wird.. i 
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Nevas MusıxaLiem, Dreisden, bey Hilfcher : Sinfonia 

o: Arie Jeielte ag, iuftate per il Cembalo dell Opera Tutto 
ger Amore di Nauman Dedicato alle Dame T. I. It. 
(1 Rehir. 8 gr.) Diefes Werkchen ift ein Auszug aus einer 
Opera Buffa von 3 Acten. Wer mit Bewunderung hören 
will, wie ein deuefcher Componitt einen elenden italiäni- 
föhen Text dennoch ganz vortrefflich componiren könne, 
der fpiele die in diefer Sammlung enthaltenen Arien, die 
hier, nicht fowohl als die vorzüglichften Stücke diefer 
in Anfchung der Mufik durchgängig fehönen Oper, fon- 
dern als die gemeinnützigften, als die dem Publikum 
brauchbaren, ausgewählt find, Von der Güte der Com- 
ofition zeugen in diefer Sammlung die Sinfenie und be- 
Enders deren Gefangreicher Mittelfatz p. re Tom, 1., die 
pathetifche Arie Ramenta il giuramento etc. p, l, T. 2, 
und das Ausdruck -und Gefchmackvolle Rondo Fida guef’ 
alma'ok Die! p. 10. T.2. Von der Magerkeit des Textes, 
der ein unfchiackhaftes, aus den Dame invifible, verleg- 
nen Ritter - Gefchichechen und abgenurzten italiänifchen 
Pollen zufammengefchnittnes Ragout ift, kann unter an- 
dern die Arie, Son Cavalier anchio, e fe Fonor m'invita 
io pronto fò la vita per lai fagrificar etc, zum Beweis die- 
nen. 


den eingerichteten Notenitecherey hoffen. 


— 


THRENBEZEUGUNGEN. Diet Kaiferinn von Rufsland - 


hat den Hn. Hofrath und Leibarzt Zimmermann in Ran- 


nover zum Kitter des Wladimir -Ordens von der dritten, 


4 rnanne, und ihm Kreurz und Band, nebit dem 
Pf und den Statuten des Ordens durch den Fürften 
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N.B. 8.235. Z 11. v.u {tatt Nachbar lies Nachfolger. 


undankbaren. N. 187. S. 249, Z 12: V.U ftare gänzlich lies fümtlich. — 
Z. a1. v.u, lies den Charakteren itart dam Charakter. 
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nus Itair Pontassmes. 


Die Schönheit und Deurlichkeit des Norenflichs . 


Jafst den beiten Fortgang der von dem Verleger zu Drefs- . St k 
, die Pränumerationsgelder anzunehmen. 


von Wiafemskay, rul, kaif. wirklichen Staatsminifter, über-- 
fchickt. 


ANKÜNDIGUNG, Hr, Buchhändler Rothe in Gera läfse‘ 
eine Usberfetzung des Numa Pompilius par M, Florian‘ - 
beforgen, weiche zur Michaelismelle fertig wird, 


Um die geehrteften Pränumeranten auf die von mir in. 
Mulk gefetzte deutfche Oper Orpheus nicht_ länger warten‘ 
zu laffen, mache ich hiedurch bekannt, dafs gegen Weih- 
nachten d, J. die Herausgabe des erften Acts im Clavier 
Auszuge zuverläfsig erfolgen foll. Da aber die zur Be- 
ftreitung der Koften erfoderliche Anzahl von Liebhabern 
noch nicht vollftändig ift, fo erfuche ich alle diejenigea , wel- 
che noch zu pränumeriren gedenken, oder meiner beion- 
ders erlaffesen Bitte gemäfßs die Sammlung gürigit über- 
nehmen wollen, ihre Namen und Gelder mir gleich nach 
Michaeli d, J. gefälligft zu überfchicken, auch {e 
dann Gelegenheit nachzuweifen, womit fie die Be, 
itimmten Exemplare gieich auf Weinachten zu erhalten > 
wünfchen; widrigenfalls folche, wegen der Portokottenerft > 
zur Leipziger Olfermeffe ihnen abgeliefert werden können, 
Die Herren Kantoren und Organisten jeder beträchtlichen . 
Stadt Deutfchlands werden die Gefälligkeit für mich haben, _ 
Der Pränumers- ' 
tionspreis bleibt bis dahin 22.gr., aufserdem 1 rthl. 8 gr; 
Auf 10 Exempl. wird das 11te und auf $ die Hälfte ge- . 
geben. Briefe und -Gelder erbitte mir franco, Potsdam um . 
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Franksunr und Lezie: Tableau von Frey. 
berg entworfen von Heinrich Keller. 1786. (5 gr.) 


De Verf. hat fcilicet, wie Mercier, fein Tableau in 


gewilfe Rubriken vertheilt; z. B, Pöbel, „Pöbel- 


heifst überhaupt diejenige Klaffe, welche zunächft 
an das Piek gränztz aber hter ilt er fogar unter 
diefen, und nur mit gefräfsigen, reifsenden Wölfen 
und Ungeheuer zu vergleichen. — Sie find mit 
feheufslichen unnatirlichen Mulatten - Gefichtern 
bezeichnet, denen der Stempel unbezwinglicher 
Dummheit auf die Unmen/chen - Stirne gemünzt ift, 


„Frauenzimmer. Ich komme, fagt-der Verf., zu 
dem fchönen, dem göttlichen Gefchlechte! — Wie 
könnte ich hier gleichgültig bleiben! Ich habe mei- 
ne Feder tiefeingetaucht, fo fieht es auch in mir 
aus — ich mu/s fie wieder aus/pritzen! — O über die. 
Kleckfe und Schweine!‘ — „Eben fe kann ich hier 
nicht alle die fülsen Empfindungen zugleich aus/chät- 
ten, die mir das füfse, [chöne, holde Grazien Ge- 
fchlecht eingellöfst hat. Ueberhaupt ift es fchwer 
über einen fo zärtlichen Punct zu fchreiben.‘“ — 
Vollkommen wahr! und der Verf, hat es'für den, 


der auch nur diefes gelefen, hinlänglich bewiefen, - 


dafs es für ihn nur allzufchwer war, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Dasspen, bey Walther: Theatrali/che Belufigun- 
gen von A. F Gr. v, B(rühl) Dritter Theil.. 
1786. 8. 342 S. (20 gr.) 

Was wir von des Herrn Gr. v. Brühl theatrali- 
fchen Talenten im Ganzen denken, habep wir fchon 
im vorherigen weitläuftiger angezeigt, und diefer 
dritte Theil beftätigt uns noch mehr in diefer Mei- 
nung. Uebcrall ftofsen wir auf die nemlichen Feh- 
ler und Vorzüge: Jene zwar reichlich von den letz- 
tern überwogen, jedoch deshalb nicht minder ficht- 
lich; ja, wenn wir aufrichtigreden wollen, beynah 
noch fichtlicher, in diefem dritten, als in den bei- 
den erten Theilen; denn 
jüngern Bruder doch nicht neben feine ä!tern ftel- 
len. Am beiten gefällt uns der Zürgermeißer, 
ein Luftfpiel_ in 5 Aufzügen. Zwar find die 

d. Lı Z. 1786. Dritter Band, u 


ganz möchten wir den 
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Charaktere in demfelben nicht neu, aber fie find unter- 
haltend; die Situationen find von glücklich gemifch- 
ter Art ; und die Fabel felbit (fo abgenutzt auch die 
rückkehrenden Blütsverwandten feyn mögen) interef- 
fant und gut durchgeführt. Aufden Schaubühnen hat 
dies Stück fchon oft Wirkung gethan. — Schon min- 
der behagt uns: der feltfame Spiegel, ein Luftfpiel 
in einem Aufzuge, Hier hat Hr. Gr. Brühl fich 
fichtlich den Gozzi zum Mufter gefetzt, Gern ver- 
zeihen wir ihm diefe Wahl feines Mufters; aber ge- 
fährlich wars immer gleiche Situationen mit diefem 
wirklich originellen Italiener zu bearbeiten. Der 
Spiegel, der ein fchuldlofes ` Mädchen fucht, die 
zehnte Bildiäule, die erfetzt werden foll, befinden: 
fich beide in Gozzis König der Genien; und find 
dort mit einer fo glücklichen Keckheit bearbeitet, 
dafs unfer Landsmann durch den Vergleich noth- 
wendig verlieren mufs. Freylich ift von beiden 
Dichtern die taufend und eine Nacht die erfte Quelle; 
doch Gozzi war auch der Zeit nach. der erfte Be. 
mutzer, und dies entfcheidet gewöhnlich fchon vor- 
theilhaft. — Gleichwohl gefällt diefer feltfame 
Spiegel uns noch bey weitem beffer, als das dritte 
Stück: Bald klein, bald grofs, Auch dies ilt Fee- 
rey; aber ganz von der Älltagsart, fo leer an In- 
terefe, an Wahrheit und komifcher Stärke, dafs 
höchftens einige einzelne Einfälle den befern Dich- 
ter verrathen. Gerasmin ift der leibhaftige Sancho, 
Huniwald ein widerwärtiger Geck, Oberon eine’ 
langweilige Perfonnage. Auch für den Effekt kann 
es nicht vortheilhaft feyn. Viel befler ift hingegen 
der Ei/ferne Mann in einem Aufzuge. Diefem ‚geht nur 
wenig an Feileund Wahricheinlichkeit ab, umes tadel- 
frey zu machen; ja auch felbft mit feinen Flecken 
wird es feinen Endzweck, Beluftigung, nicht ver- 
fehlen. Die Zufchrift, die ihm vorfteht, Soll allzu. 
oft witzig feyn; und unter fo gehäuften Luftfeuern 
zerplatzen manche zur Unzeit. 


Berlin, bey Maurer: Crebillon des Süngern vor- 
ztiglichfle Werke, Ilter Band oder auch: Tan- 

zai und Neardane, oder der Schaumlöffel, 1785. 
3728. $ ' 

Da Schaumlöfk! ift bekanntermafsen die zügel- 
lofefte Geburt von Cr. zwar reizenden, aber auch 
nur zu fchwelgenden Mufe. Wenn uns daher jemand 
auf unfer Gewiflen befragte: Ob es uns nöthig fchei- 
' N no ` ne, 
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ne, denen, die den Dichter nicht im Franzöfifchen 
lefen könnten, zum Heil ihrer Seelen eine Verdeut- 
{chung davon zu liefern? fo würden wir diefe Noth- 
wendigkeit, felbft die Nützlichkeit wahrfcheinlich 
wohl verneint haben; und doch ift Bigotterie war- 
lich das Kräutchen nicht, das in unfern Garten 
wächft. Doch da es hun einmal in des Schaumlöf- 
fels Conftellation fand, noch einmal überfetzt zu 
werden (denn eine elende alte Verdeutfchung ift 
vorlängft fchon da); fo freut es uns, dafs er in die 
Hände des Hn. Mylius fiel, der feine bekannten Ta- 
lente zur Uebertragung auch hier mit einem Bey- 
fpiele mehr bewährte, 


. NorpnHAusen, bey Grofs: Ferdinand von Soto, 
oder Ertter Kriegszug der Spanier durch Flo- 
tida, aus dem Spanifchen des Ynka Garcilaffo 
de la Vega, ins franzöf, und daraus ins deut- 
fche überfetzt von Goti/r. Kour. Böttger. 1783. 
Iter Th 304 S. 2ter TI. 255 S. 8. (1 Rthir. 
8 or 

Son pflegt es Mode zu feyn, dafs die Schrifthel- 
ler, zumal die angehenden, in ihren Vorreden, mit 
tieffter Verbeugung vor den Kunftrichtern erfchie- 
nen. Jetzt fcheint eine Renomiften Miene, oft 
gar eine Hand voll Sand und Steine, Handwerksge- 
brauch zu werden, und Hr. Böttger hat ihn treulich 
befolgt; denn er weiht in dem Vorbericht feinen 
künftigen Recenfenten fechs ganze Seiten, um ih- 

nen eine Menge Ungezogenheiten zu fagen, die im 

Voraus ihn vertheidigen /olen, und unmöglich ver- 
theidigen können. So etwas ift eine Unart, durch 
deren Abgewöhnung Hr. B. mehr als durch ihre 
Annahme gewinnen wird. — Die Wahl feiner Ue- 
berfetzung tadeln wir keineswegs. Zwar kennt man 
Garcilaffos Glaubwürdigkeit in der Gefchichte fchon; 
ihm gilt oft Schmuck für Würde; wer ganz auf fei- 
ne Treue baute, würde oft unfichern Sand zum 
Grunde finden; wer ihm nachahmte, würde zuwei- 
len Romanen -Schreibart gegen der Gefchichte edle 
Einfalt vertaufchen; aber fein Sujet ilt glücklich ge- 
wählt, und feiner Erzählung mangelt es an Intereffe 
nicht. Denn der Stof derfelben ift reich an Ab- 
wechslungen, Begebenheiten, Charakteren und Si- 
tuationen; fein Hauptheld, Ferdinand von Soto, hat 
viele von des untterblichen Kortes glänzendilen Ei- 
genfchaften, und doch wenige von den Felılern der 
damals unmenfchlichen Spanier. ` Ihm mangelt um 
jenem grofsen Eroberer Mexikos an die Seite geltellt 
zu werden, nur der glückliche Erfolg feines gleich 
kühnen Unternehmens.” Verfchiedne von den unter- 
geordneten Helden find nicht minder merkwürdig, 
und die eingewebten lipifoden geben Mannichfaltig- 
keit ohne allzufichtliche Erweiterung. Kurz, das 
Ganze macht ein Lefebuch aus, das mancher kleinen 
Flecken ungeachtet, befsre Bekantwerdung ver- 
dient, und felbft demjenigen Theil des Publikums, 
der nur nach Zeitvertreib und nicht nach Unterricht 
dürftet, behagen kann, Der Stil des Ueb.rfetzers 
it eben nicht vortrefllich, doch auch nicht fchlecht, 
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Mehrere Gleichheit zu erlangen follte künftig fein Be- 
mühen feyn. Dafs es übrigens befer wäre, wenn 
er aus der fpanifchen Urfchrift, und nicht aus der 
franzöhfchen Dolmetfchung zu übertragen vermocht 
hätte, das fpringt (mit feinem franzölifchen Autor 
zu reden) von felbft in die Augen; doch die Offen- 
herzigkeit feiner Angabe ift löblich. 


PHILOLOGIE. 


Haxsurs ‚bey Hofmann: A fhort Grammar of 
the German Tongue by H. Chph. Aibrecht. 
2548. 8. (16gr.) 

Herr A.,der uns erft vor einigen Jahren mit ei- 
ner fehr guten und kritifchen englifchen Sprachleh- 
re, vorzüglich nach Lowth befchenkt hat, liefert 
nun auch umgekehrt eine deutfche für Engländer. 
Da die ältern Werke diefer Art von Edler und Offe- 
len ganz und gar, von Beiler und Bachmair aber 
wenigftens beynahe unbrauchbar geworden find, 
fo hatte Hr. A. nur mit /Fendeborn’s Elements of 
german grammar. Lond. 1774 zu wetteifern, follte 
aber denn doch nicht fagen, dafs überhaupt Man- 
gel daran gewefen. Er hat feine Anweifung zu- 
nächft für Gefchäfts - und Handelslente beftimmt 
und deswegen mit Vermeidung weitläufiger und 
fpitzfindiger Regeln meiftens die Adelungifchen 
Grundfätze angenommen. Diefes it fehr zu billi- 


gen und giebt ihm fchon den Vorzug vor Wende- 
born, der nur Gottfcheden und Aichingern benutzte. 


Aber eignes kritifches Studium beider Sprachen 
und darin gegebener Unterricht hätte ihn doch noch 
manches felbit bemerken laffen follen, das für An- 
finger belehrend if. Davon findet ich nur wenig 
Spur; nnd überhaupt ił wider die genaue Kritik 
der Sprachkunft nicht felten angeftofsen. 

Den Anfang macht eine kurze Einleitung über 
Sprache, Wörter und Redetheile und dann wird 
zuerft von den Buchftaben gehandelt, Es find 3%: 
angenommen mit ä, ö, ü, j, ch, fch, fs,- hinge- 
gen y und s nur als Endbuchftaben bemerkt, wel- 
ches doch die Wörter Yfenburg, feyn, Weisheit 
wiederlegen. Die Ausfprache ift meiftens nach Ade- 
lung in Vergleich beider Sprachen angegeben. Doch 
ift manches unrichtige eingefchlichen z.B. j laute 
wie im englifchen nur weicher, da es doch ganz 
anders klingt, und vielmehr dem englifchen y gleicht; 
auf r folge nie in der Sylbe d, welches doch oft 
vorkommt wie in Pferd, wird; Scepter laute wie 
Ceptre oder Tfeptre, da es doch wie Stirptre hei- 
{sen müfste; ow in Güitrow fey fäckfilcher Ab- 
kunft und laute wie im englifchen, da es doch eben 
fo flawilch ift als in Romanzcw. Sehr unrecht ift 
die Lehre vom Ton ausgelaffen, da beide Spra- 
chen darin, beionders in fremden Wörtern, fo fehr 
voneinanderabweichen. Auch über die Rechtfchrei- 
bung bedurfte es vorzüglich einiger kurzen Erinne- 
rungen fiir Ausländer, damit fe fich durch die gro. 
fse Verfchiedenheit, befonders der Neuern, nicht ver- 
wirsen lalen; aber fie ilt ier gin uch Übergangen. 

Beym 
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Beym Artikel [wird zugleich’ der Gebrauch des 
beftimmten und unbeftimmten gezeigt. Es ift aber 
unrichtig, dafs man nicht der Doctor Johnfon fa- 
gen dürfe und eben fo fehlerhaft ift Frau Doctorin 
Johnfon für Frau Doctor Johnfonin. Die Declina- 
tion der Subftantive ift ganz nach Adelung in acht 
Arten getheilt, bey den eignen Namen aber find 
feine vier in zwey zufammen gezogen, In Ablicht 
der Adjective und Zahlwörter wird bey der gemei- 
nen Lehre in andern Sprachen geblieben und die 
von Adelung der deutfchen befonders angepafste 
Theorie von den Bellimmungswörtern vernachläßsi- 
get. Bey den Pronominibus aber find von den perfön- 
lichen überfpitztindig durch alle Perfonen und Ge- 
Schlechter die relativen unterfchieden, da doch ei- 
gentlich allein fich von ihr, fie, ihm und fhn abweicht. 
Die Conjugation iit durch Vermehrung der Hulfs- 
wörter haben, feyn und werden mir mögen, dür- 
fen, können, lalfen, follen und wollen verlängert, 
und die unregelinälsigen Zeitwörter werden einfa- 
cher aber auch nicht fo unterrichtend als von Ade- 
lung nur blofs nach dem Selbftlaut des Imperfects 
in funf Klaffen gerheilt. Von den Partikeln find die 
Vorwörter mit den Endungen, welche fie erfor- 
dern, am umlländlichiten abgehandelt. 


Die Syntax it ganz kurz zulammen gezogen, 
welches überhaupt der guten Methode in eincr kur- 
zen methodifchen Sprachlehre ertipricht. Aber doch 
hätten wohl einige Punkte genauere Erwägung ver- 
dient, darin gerade beide Sprachen fehr verfchie- 
den find. Dahin gehören befonders die Participia 
und die Wortfolge, zumal bey den uneigentlich fo 
„genannten zulammen gefetzten Zeitwörtern. Fer- 
ner wäre noch etwas von den Adelungifchen Leh- 
ren über die Endungen und Zufammenfetzung dien- 
lich gewefen, weil es Anfängern in Erlernung der 
Wörter fehr forthili. Endlich follte ihnen auch 
durch einigeBemerkungen überFiguren und luverlio- 
nen und einen kurzen Begriff derProfodie und ver- 
‚Ichiedenen Sylbenmafse der Weg zu Lefung der 
Dichter gebahnet feyn. 


Der Anhang zur Uebung im Lefen ift hier zu 
einförmig und klein. Er enthält nur einige Auf 
triice aus der Stutzerlift englifch und deutfch. Aber 
die Ueberfetzung ift nicht recht genau und rein 
deutich z. B. Z have heard your town much famed 
for ale, ich habe das Litchfielder Ale (Bier) febr 
rühmen gehört (hören; that Lady, yon mentiond, 
die Lady (Dame) wovon Sie /prachen (die Sie er- 
wähnten;) has fhe been ufefuli in her geveration, 
kat fie ihrer Familie genutzt (genützt, Vortheil 
gebracht;) What Jort of aman is he? was für eine 
Art von Mann if er? (was ift er fur ein Mann. ) 
Darauf folgen ein Paar deutiche Erzählungen und 
Brieieund ein Stück aus Göthens Stella. Uebrigens 
hat der Verleger zwar den Prefs nach engliichen 
Reichthum» aber nicht das Aeuisere des Buchs nach 
engliichem Geichmack eingerichtet, Das Papier ift 
grau und der Druck Ichlecht und voll Fehler, die 
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bey einer Sprachlehre vorzüglich vermieden wer- 


-den follten. 


Bertin, bey Wever: Engäfche Sprachlehre für 
die Deutfehen von K, P. Moritz Prof. a. B. u. 
K. Gymnaf. Zweyte verbefferte Auflage 1786. 
253 S. gr. 8. und 4 Bog. Vorrede und grofse 
Tabellen, (I6 gr.) 

Die nach zwey Jahren fchon wiederhohlte Aufla- 
ge diefer Sprachlehre bey der Concurrenz fo viel an- 
derer ift ein, Zeichen des vorzüglichen Beyfalls, 
welchen fie gefunden hat, aber auch durch innern 
Werth verdienet. Herr Prof. M. hat darin unftrei- 
tig die befte kurze Anleitung für Anfänger gelie- 
fert, welche wir haben. Denn er führet überall 
den kürzeilen Weg in Vergleichung mit dem Deut- 
fchen und hat dadurch manche unnütze Weitläufüg- 
keit und Grübeley der gemeinen Sprachmethode 
vermieden. 

Die neue Auflage heifst zwar mit Recht verbef- 
fert, in fofern einzelne entfchlüpfte Fehler forgfäl- 
tig besichtigt iind. Aber es fcheint doch fat, dafs 
fie zu fehr nur das Werk des Verlegers und diefer 
dabey ein wenig karg gewefen ift, Es ift zur Ver- 
theidigung die Recenfion der Bergfchen Verbeffe- 
rungen aus der A. L. Z. Nr. 143. ve J. vorgedruckts 
dafür aber des Verf. Verrede und Gefchichte der 
englifchen Sprache zur Ungebühr weggelaffen, 
Die Tabellen find eben die, wie bey der erften Auf- 
lage, von der Ausfprache die dritte. Aber die 
Verfchrift, fie nach der Ordnung zu binden, wie fie 
auf dem Titel tehen, trift nicht mehr zu, weil fie 
hier jetzt gar nicht erwähnt find, und bey der Wort- 
fügung der Participien Nr. 7. paffet auch die An- 
führung 8. r5. nicht zur neven Auflage. Denn 
dutch einzelne kleine Abkürzungen, die allen Beyfall 
verdienen, find etliche Blätter im ganzen erfparet. 

Uebrigens kann die Einrichtung des Buchs aus 
der eriten Ausgabe als bekannt voraus gefetzt wer- 
den und verdient im Ganzen mehr Lob als eben 
deswegen hier Raum Anden kann. Wenn inzwi- 
icken das Urtheil der A. L, Z. dem Verfafler felbft 
für fo wichtig gilt als dem Verleger, fo könnte er 
doch bey einer hoffentlich bald nöthigen dritten 
Ausgabe feinem Buch durch Befolgung einiger wohl- 
gemeinten Erinnerungen vielleicht noch mehr Voll- 
konmenheit geben. Befonders ift die Ordnung 
darin gar feltfam, dafs erit ganz hinten von der 
Ausfprache und dann vom Accent befonders gehan- 
delt wird, anftatt dafs beides genau in Verbindung 
und gleich zu Anfang ftehn follte. Dabey könnten 
zugleich die Bemerkungen über die Abkürzungen 


‘und faft gleichen Wörter folgen; auch wäre wohl 


etwas weniges von der alten Rechtfchreibung nitz- 
lich hinzuzufügen. Eben fo gehörte das Verzeich- 
nifs der Zahlen, fo wie die Ableitung der Wörter 
und ihre Uebereinkunft mit dem Deutfchen und La- 
teinifchen eigentlich vor und zu der Beugung hin. 
In den Anhang von Lefeiibungen aber verdienten ftatt 
der gar zu vielen über zwey Bogen einnehmenden 
Maxiiren aucn noch, einige dramatifche Gefpräche, 
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hiftorifche und dogmatifche Stücke, Gefchäftsauf- 
fätze und leichtere Gedichte aus den beften Schrift- 
ftellern aufgenommen zu werden, um die Anfänger 
recht mannigfaltig üben und vom leichten zam 
fchweren führen zu können, 


Frankrurr am Mayn, beyBrönner: Gründjiche 
und deutliche Anlsitung zur Compofition der 
Iateinijchen Sprache in hiflerijchen, phyfikah. 
chen, und moralifchen Unterhaltungen, nach 
der beliebten Schelkri/cken Sprachlehre für un 
tere Klajlen, von oh. Gotifr, Rüshling, Con- 
rector am Gyınn, zu Worms. 369 S. 8. (12 gr.) 


Fbendafelbft: Zehrreiche und angenehme [yutak- 

 tifche Vorübuagen nach der beliebten Schelleri- 
chen Grammatik den Aufängern der lat, Spro- 
che gewidmet von Je G. Rüchling — 3698, 
ing. (12 gr.) l 


Fbendafelbft: Gründliche und deutliche Anwti/ung 
zum richtigen und guten Ausdruck der lateini- 
fehen Sprache für obere Klajfen, zur Vorbe- 
reirung auf die Stilübungen für diefelben, von F, 
G., Röchling — 367 8, 8. (12gr,) 


Ebendafelbft: ZLehrreiche und angenehme ebun- 
gen des lateinifchen Stils für untere und mittlere 
Kliaffen von 5. G. Röchling. Zweyte verbel- 
ferte Auflage, 1786. 376 S. 812gr.) 


Mannuzım, bey Sehwan: Lehrreiche Unterhal- 
tungen den erfien Anfängern der lateinifchen 
Sprache gewidmet von 5. G, Röchling. 174 
S. 8.1786, (6 gr.) 

Unter den beiden eritern Titeln wird ein und eben- 
dafelbe Buch verkauft. Auch flehtes unter doppel. 
tem Titel im Mefskatalog, Wirkönnen davon keine 
Urfache errathen, der Verleger müfste denn Leute 
verführen wollen, einerley Buch zweyınal zu kau- 
fen. Es werden hier Regeln und Beyfpiele vom 
Gebrauch der Nominum und Verborum, der Parti- 
keln, und Texte zu Ausarbeitungen gegeben. Das 
dritte der genannten Bücher enthält eine ausführli- 
che Sprachlehre; das vierte kürzere Texte zu Ue- 
berfetzungen aus dem deutfchen ins lateinifche, mit 
untergefetzten lateinifchen Wörtern ; das fünfte aber 
lateinifche kurze Auffätze mit darunter \gefetzten 
deutfchen Erklärungen der vornehmiften Wörter und 
Redensarten, Die Texte find meiftens zweckmälsig 
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gewählt; kleine Stücke phyfikalifchen und morali- 
{chen Inhalts, zum Theil aus dem hallifchen Ele- 
mentarwerk entlehnet. 


Daespen, bey Gerlach: Sammlung deut/cher Auf. 
Jätze von Fabeln, — Begebenheiten, — Brie- 
Jen und Betrachtungen — nach Art des Franz. 
Chapufet zur Ueberjetzung ins italiänijche mit 
Phrajeologie von Ferd. Bibiena, 2488. 8. (6 gr.) 
Bey fremden, befonders lebendigen, Sprachen, die 
man nicht nur verftehen und lefen, fondern auch 
fprechen und fchreiben lernen will, erfordert die 
gute Methode des Unterrichts Uebungen im münd- 
lichen und fchriftlichen Ueberletzen nicht nur ins 
deutfche, fondern eben fo nothwendig auch aus 
diefem in die fremde Sprache, Sammlungen von 
der Art der gegenwärtigen find daher für Schulen 
und Sprachmeifter fo nützlich als Chreitomathien, 
Für das Italiänifche befonders fehlte es noch, da 
das Müchlerfche Handbuch zu klein und die unter- 
geietzten Redensarten nicht zuverläffig find, Die 
Abiicht des Hrn, B. war alfo recht gut, und bey der 
Anführung eines guten Lehrers wird fein Buch auch 
mit Nutzen gebraucht werden. Aber in der Aus- 
führung felbi find noch zu viel Fehler begangen, 
als dafs fie eigentlich Beyfall und Lob verdienen 
könnte, Die Auswahl der Stücke, deren etwan 50 
von jeder der 4 Arten ünd, ift noch nicht mannich- 
faltig genug und befonders fehlt es ganz an erhabe- 
nern reduerifchen und Gedichten, die doch für Ge. 
übtere auch nöthig wären. Ja die Schreibart ift 
nicht einmal rein und originell deutfch, und bes 
{onders die Briefe find fait in Menantes Gefchmack 
abgefafst, Anftart aus guten Schriftftellern zu [chö- 
pfen hat Hr, B. vermuthlick (elbft aus dem italiäni- 
{chen und franzöfifchen überfetzt: Daher ift alles 
voll grober und auffallender Barbarismer und Pu- 
rismen, fo dafs Anfänger unmöglich den Genius 
beider Sprachen daraus unterfcheiden lernen kön- 
nen, 2. B. der Affe wollte einen Theil vom Schweif 
des Fuchfes haben, der Fuchs aber wollte derglei- 
chen nicht thun, der Grofsvezier wiederfetzte fich 
mit jeinen Vorjiellungen diefer Entjchlie/sung, der 
Generalfinanzgegenjchreiber Pelletier. Endlich find 
auch felbft die untergefetzten Wörter und Redens- 
arten gar zu häufig durch Druckfehler entitellt und 
verfälicht, fo dafs es die Anfänger irre machen 
muls, z. B. Egizy für Egizj, des Kaifers Theodo/y x 
Feuersbrünfte incendy ; bedecken couprirfi und cou- 
prire für coprire. 
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LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den ı2ten Auguft 1786, 


GESCHICHTE. 


Hannover, bey den Gebrüdern Helwing: Recher- 
ches hifloriques et philo/ophiques far les cuufes 
de la grandeur et des revers de Henri le Lion. 
Difcours prefente á P Academie roy. des Scien- 
ces de Goettingue par Mr. Patje. 1786. 1288. 
8. (8 gr) 


U diefem Titel liefert Hr, P. die gut ab- 
gefafste Gefchichte diefes wegen feines Cha- 
rakters, feiner Thaten und feiner Unglücksfälle 
gleich merkwürdigen und berühmten Fürtten, der 
"unftreitig zu den gröfseften Männern feines Jahrhun- 
derts gehört. Der Vf. hat die meilten von den 


zur’ Bearbeitung feines Gegenftandes erfoderlichen' 


Quellen und Hülfsmitteln gekannt, hat fie mit Kri- 
tik benutzt, und der Erzählung hin und wieder 
kurze Reflexionen eingewebt, welche in den Bege- 
benheiten felbit und den damaligen Zeitumftänden 
ihren Grund haben. .Heinrich der Löwe erfcheint 
hier in feinem Benehmen gegen den Kaifer Friede- 
rich I weniger fchuldlos, als andere Schriftfteller 
ihn fchildern ; und man mufs gefiehen, dafs Hrn. 
pP. Neynung vieles für fich hat. Dennoch bleibt ei- 
niger Zweifel übrig, ob nicht in Anfehung des 
wechfelfeitigen Verfahrens beyder Füriten gegen ein- 
ander der Kaifer zu gelinde, und der Herzog viel- 
leicht etwas zu ftrenge beurtheilet fey? Kock fagt 
im Verfuche einer pragmat. Gefchichte des Haufes 
Braunfchweig S. 36, dafs der Kaifer viele Lift an- 
gewendet habe, um das wider den Herzog gefpro- 
chene Urtheil zur Vollziehung zu bringen. Wir 
wünfchten,, dafs Hr. P. die Zeugnife , auf welche 
K. diefe Behauptung gründet, näher geprüft hätte. 
Was S. 34 und 84 von den Urfachen dies Haffes der 
vornehmen Geiftlichkeit gegen Heinrich den L. be- 
rührt ift, konnte unter andern aus ‚Stangefoi Annal, 
circuli Weftphalici etc. Lib. III. p. 318. 319. trefii- 
che Erläuterung erhalten. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hamszuns, bey Herold: König Lear, ein Trauer- 
jpiel nach Sihake/pear von Schröder. 1785. 8. 
128 $. (3 gr.) 

Ein ganz unveränderter Abdruck diefes bekann- 

ten Meilterflücks der Brittifchen Mufe von deutlicher 
A. L, Z, 1786. Dritter Band, 


Hand hier und da befchnitzelt, ja zuweilen auch 
glücklich zufammengedrängt. Schröder it als Schau- 
fpieler unendlich gröfser denn als dramatifcher Be- 
arbeiter; doch hat er auch als folcher Kopfund Ge- 
fchmack gezeigt, und was auf der Bühne wirken kön- 
ne, glücklich vorhergefehen. Im Hamburgifchen 
Theater wird dies nebft mehrern, des merkantili- 
{chen Nutzens wegen, einzeln abgedruckten Stücken, 
zufammengefafst. 


LITERARGESCHICHTE. 


Lonnon. Im unius des diesjährigen Month- 
iy Review find folgende Bücher beurtheilt: I. Dr. 
Gillies's Hiflory of ancient Greece; eine fortge- 
fetzte empfehlende Recenfion. I. Efays Hiftorical 
and Moral; by G. Gregory, 8vo. 5 S. Hohnfon. 
Sie verrathen einen ausgebildeten Verftand, ‘und 
ein für Tugend und Menfchenglück erwärmtes Herz. 
Nur ift die Einkleidung etwas trocken, und nicht 
anziehend genug, um die von dem Verf. gefuchte 
Popularität zu bewirken. II, An Appeal to Scrip- 
ture, Reajon and Tradition, in Support of the 
Doctrines contained in a Letter to the Roman Cå- 
tholies of the City of Worceßer — — in a Letter 
to W. Pilling; by the Rev. John Hawkins. 
8- 4 S. ó d. Gardner. Pilling’s Brief, der diefe 
Schrift veranlafste, und wider Hrn. Wharton ge- 
richtet war, erfchien im vorigen Jahre; die darin 
enthaltnen Vertheidigungen des Katholicismus find 
hier von Hrn. Hawkins umftändlich geprüft und wi- 
derlegt. IV. ÆA Differtation on Elective Aitracti- 
ons; by Torbern Bergman — — transla:ed 
from the Latin by the Translator of Spallanzani’s 
Differtations. 8. 6 S. Murray. Das fchätzbare 
Original ift den Chemikern bekannt; die Weberfe- 
tzung ił mit Einficht nnd Sachkunde verfertigt, 
und mit Anmerkungen begleitet, . welche einige 
nenere chemifche Unterfuchungen und Theorien be- 
treffen. V. The Tajk, a Poem in fix Books, by 
Wiiliam Cowper, of the Inner Temple, Ej. 
etc. 8. 4S- Jokafon. Eigentlich der zweyte Band 
von Hrn, Cowper’s Gedichten, der, aufser dem 
gröfsern Stücke, the Ta/k, noch andre von klei- 
nerm Umfange enthält. Die Talente des Verf, wer- 
den geriihmt; fein Genie hat viel Originalität, viel 
Reichthum derldeen, und viel Fähigkeit, fie neu 
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und reizend einzukleiden. Auch befitzt er ein felt- 
nes Nlaafs fatyrifcher Laune, die aber von aller Bit- 
terkeit entfernt ift, und durch das überall durch- 
fcheinende Gefühl des Wohlwollens fehr gewinnt. 
Dem gröfsern Gedichte, das hier am umftändlich- 
len beurtheilt wird, fehlt nur die Einheit des Plans; 
ciefer Fehler iit allerdings wefentlich, VI. Moral 
and Sentimental EjJays on Mifcellaneons Subjects — 
— by... C.t-/s of R-/-g r2mo 2 Vols. 5 S. 
Robjon. Auch im Franzöfifchen find diefe Verfuche 
unter dem Titel, Pieces Morales et Senti- 
mentales in Einem Bande herausgekommen. Ihre 
Verfafferin ift eine geborne Engländerin, die aber 
den gröfsten Theil ihrer Jugend in Venedig lebte, 
‘und dort mit dem verftörbnen Grafen von R-/-g 
verheyrathet wurde, der einige Jahre dafelbft Ge- 
fandter des Wiener Hofes war. Sie ift beyder Spra- 
chen, der englifchen, und franzöfifchen, mächtig, 
‚und lieferte daher diefe mit vielem Gefchmack und 
feinem Gefühl gefchriebenen Auffätze in beyden 
Sprachen zugleich. Die hier gegebene Probe, toer 
Convulfionen, erweckt von dem Buche einen fehr 
vortheilhaften Begrif. VIL Afay IH on the Na- 
ture and Principles of Public Credit — — 8. 2 S. 
White. Der Recenfent beantwortet die Einwürfe 
‘des [Herrn Gale, Verfaffers diefer Verfuche, wi- 
der die Beurtheilung der beyden eriten in diefem 
"Review. VIII. Dijguifitions on the Influence of Soil 
and Climate, in improving the nourifking Quality 
of Pıgetabes. — — By William Mackie, Far- 
mer at Ormijlon. 8. 6d. Creech. Edinburgh. Eine 
von den vielen Schriften die feit einiger Zeit in 
Schottland durch die wegen Diltillirung des Korn- 
braunteweins gemachten Verordnungen veranlalst 
find. Der Verf. zeigt, dafs Boden und Klima in 
Schottland zur Hervorbringung des Roggens weni- 
ger gefchicktlind, als in England, wo daher auch 
das Malz befer ausfallen mufs. IX. Medical fketches 
“in two Parts; by John Moore, M. D. 8. 7 S. 
Cadell. Von dem bekannten Verf. der Reifen durch 
Frankreich, die Schweiz, Deutfchland und Italien, 
die auch unter uns fo gern gelefen wurden. Als 
Arzt untericheidet er fich nicht gar vorzüglich; fein 
Buch enthält nichts neues, und ilt meiftens Compi- 
lation; aber die Schreibart, und die eingeftreuten 
Anekdoten machen es ganz unterhaltend. X. Dr. 
GoJeph Butler s Charge delivered to the Cier- 
gy at the Primary Vifitation of the Diocefe of Dur- 
ham, in the Fear 1751. — — 2d. Edition — by 
Samuel, Lord Bifhop of Gloucefer. 8. 
2 S. 6.d. Cadell. Wegen der Seltenheit diefer 
` Schrift, und der mit Unrecht daraus gezogenen 
Folgerung, dafs Bifchof Butler zum Katholicismus 
geneigt gewefen fey, verdiente fie diefen neuen 
Abdruck, Seine Grundfätze werden von dem Her- 
ausgeber in der Vorrede fehr gut gerettet und in 
ein vortheilhaftes Licht gefetzt, XI. Æ Sermon 
preached -- on Occafion of a new Academical Tafti- 
tution , 
6 d. Cadell: Der Inhalt diefer Predigt betrift die 
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Pflichten einer vernünftigen und chrifllichen Erzie- 
hung; und ihre Veranlallung war eine zum Beiten 
der diffentirenden Proteftanten neu errichtete Firzie- 
hungsanitalt, von welcher der Verf. nähere Nach- 
richt giebt. XII. A Tranflation of the Memoirs of 
Eradut Khan — — by Jonathan Scott, Eq. 
to. 4 S. 6d. Stockdale, Eine fehr intereffante 
und von einem Augenzeugen ertheilte Nachricht 
von dem Verfall des mogulilchen Reichs in Indien, 
aus dem Perfifchen überletzt. Sie betrift hauptläch- 
lich den Kaifer Aulumgir Aurungzebe, und feine 
Nachfolger Schach Aulum und Jehander Schach. 
Der Ueberfetzer hat noch mehrere Materialien zur 
indifchen Gefchichte in Händen, die er, wenn diefe 
Probe Reyfall findet, nach und nach bekannt zu 
machen denkt. XUI. Thoughts on the Properties 
and Formation of the different Kinds of Air, ete. 
8. 5S. Murray, Für den Verf. diefes Buchs hält 
man Hrn. Harrington, der vor etwa vier Jahren 
eine Unterfüchung über die Lebenstriebe der Thiere 
und Pflanzen herausgab. Beyde Bücher aber find 
gleich unbedeutend. XIV. The /dolatry of Greece 
und Rome diflinguifhed from that of other Heathen 
Nations. By John Fell 8. 2 Sh. 64. Dilly. 
Ein erneuerter heftiger Angrif auf Hrn. Farmer wi- 
der feine Schrift über den Geifterdienft. Hr. F. ver- 
theidigt fich zugleich wider den ihn gemachten Vor- 
wurf des Ausfchreibens. XV. The Nature and 
Dejtest of ancient Peera;:es connected with the Siate 
of Scotland — — by George Wallace, Efq 
2d. Edition. 8.6 S. 6 d. Cadeil. Ein für das fchot- 
tifche Staatsrecht wichtiges, und mit vielem Fieifs 
ausgearbeitetes Werk, welches in diefer neuen Aus- 
gabe beträchtlich vermehrt it. XVI. Efays on the 
following Subjects — — By Charles WKin- 
non, & 4 S. Cadel. Die in diefen Verfu- 
chen abgehandelten Materien find: Reichthum 
und Stärke der Nationen; Oflian’s Aechtheit; muf- 
kalifche Begleitung; Exiitenz des Körpers; Befefti- 
gungskunft; Schlacht. Alles mit vieler Selbftge- 
nügfamkeit, aber äufserlt feicht und mangelhaft vor- 
getragen. XVIL Dr. Tho, Skeete s Experi- 
ments and Objervations on Quilled and Red Peru- 
vian Bark. 8 5 S. Murray. Eine fehr genaue 
und aus wiederholten Erfahrungen abgeleitete 
Unterfuckung der rothen Fieberrinde, ihrer Na- 
tur, und ihrer itzt ziemlich allgemein anerkann- 
ten Vorzüge. 


Die im Critical Review eben diefes Nonats 
angezeigten Bücher find: I. Zhe Epiftles of L A, 
Seneca, with large Annotations. 2 Fols, By Tho- 
mas Morell, D. D. 4 IL. 10 S. Robinfons. 
Die Uekerfetzung ift genau, deutlich, und von eben 
der charakteriftiichen Kürze, wie das Original. Nur 
in wenigen Fällen it diefe Kürze der Deutlichkeit 
nachgeletzt, ohne jedoch den Styl der Ueberfetzung 
weitichweifig zu machen. Die Anmerkungen find 
gelehrt, und meiitoirheils Vergleichungen des Se- 
neca mit andera alten Philofophen, und feiner 
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Grundfätze mit den Lehren der Offenbarung. I. 4 
Syfiem of Surgery, by Benj. Bell — Vol. IP. 
8. 6 S. Robinfons. Diefer vierte Band enthält die 
Krankheiten der N fe, des Schlundes , der Lippen, 
des Mundes und der Ohren. Auch wird Pelher’s 
Methode, den Staar zu operiren, gelegentlich er- 
örtert und empfohlen. II. Æ Narrative of the De. 
ath of Capt. James Cook; by David Sam. 
well, Surgeon of the Difcovery. 4.2 9.6 d. Ro- 
binfons. Zugleich einige Umitände, die Cooks Le- 
ben und Charakter betreffen, den der Verf. von aller 
Veranlaffung feines unglücklichen Todes durch Un- 
befonnenheit oder Tollkühnheit frey fpricht. Es 
find Anmerkungen über die Einführung der Luh- 
feuche auf die Sandwich - Infeln beygefügt, die hier 
nichtden englifchen Schiffen, fondern anderweitigen 
Urfachen zur Laft gelegt wird. IV. Æ Treatife on ihe 
Fenereal Dijeaje. By Hohn Hunter. 4. iL. 
1S. Der VE verläfst die gemeine Bahn, und trägt 
über die venerilche Krankheit manche Grundfätze 
vor, die theils ihrer Neuheit, theils ihrer guten 
Ausführung wegen, alier Aufmerkfamkeit würdig 
find. V. Medical Sketches; in two Parts. By 
ohn Moore, M, D. 8. 65. Cadel. Diele Skiz- 
zen werden auch hier, befonders ihrer Einkleidung 
wegen, gelobt. VI. The Perfian Fieroine;s a Trage- 
dy. By Richard Paul Jodrell, Efq. 4.68. 
Faulder. Die Schaufpieler beyder Theater verfag- 
ten dem Verf. die Aufführung feines Trauerfpiels, 
welches er daher nun, fehr anfehnlichı gedruckt, 
dem Publikum zur Beurtheilung vorlegt. Wahr- 
Tcheinlich timme es diesmal den Schaufpielern bey; 
denn alle in den Anmerkungen ausgelegte Gelehr- 
Jamkeit hält uns nicht fur den Mangel dichterifcher 
Talente fchadlos. VI. 4 Difertation on the Sexes 
of Plants; tranflated from the Latinof Linnazens. 
By James Edward Smith, F. R. S. 8.25. 
Nicol. Das Original war bisher in England wenig 
bekannt, und die meiften Exemplare davon find 
neulich erit mit der Linneifchen Bibliothek dorthin 
gekommen; durch die Ueberfetzung gefchieht alfo 
jedem Botaniker ein wichtiger Dienft. Sie jt mit 
einigen Anmerkungen begleitet. VII, De l'Eco- 
nomie Politigue Moderne. Difcours' Fondamental 
fur la Population. 8. 68. Hookham. Am Ende 
der Zuichrift an den König von Frankreich nennt 
` fich der Verf. diefer feicht und flüchtig hingefchrieb- 
nen Abhandlung, Zerren/kwand, und it vermuth- 
lich ein Deutfcher, der aber als Schriftftelier feinen 
Landsieuten keine fonderliche Ehre macht, 1X. An 
Enguiry into the original State and Formation of 
th: Earth, deduced jrom Facts and the Laws of Na- 
ture. Second Edition, confiderable eniarged, By 
Jyhın Whitehwurfl. ı L. 18, Bent. Diefe Aus- 
gabe hat nicht nur mehrere Kupfer, fondern auch 
beträchtliche Zufätze, n. Verbeilerungen der Schreib- 
art erhalten, wodurch der Vortrag aber oft allzu- 
gefeilt und gefchmückt geworden if. Uebrigens 
verdient des Verf. Syftem von der’ Geogenie defto 
mehr Aufmerkfamkeit, weil es fall durchgängig 
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auf Thatfachen und Wahrnehmungen gegründet ift. 
X. Tolondron. Speeches to Sohn Bowle about his 
Edition of Don Quixote; together with Jome Ac- 


‚count of Spanifh Literature, By Jofeph Baretti 


8. 4 S. Faulder. Zum Verttändnifs des Titels mufs 
man willen, dafs tolondron eigentlich eine Beule 
vom Schlagen oder Geiffeln, metaphorifch aber ei- 
nen Dummkopf bedeutet, der auf Einfichten An- 
{pruch macht. Baretti zerhiel mit Bowle, als die- 
fer eine prächtige Ausgabe des fpanifchen Don Qui- 
xote veranftaltete, und zeigt ihm nun ziemlich un- 
glimpflich die Nachläfsigkeiten in der Accentuation 
und Rechtfchreibung, die er in diefer Ausgabe auf- 
gehafcht hat. XI Audre/s from Sir John Dal 
rymple, Bart. to the Landhoiders of England, 
upon the Interefi which they have in the State of 
the Diftillery Laws. 8. 2 S. Cadell. Diefe Schrift 
bezieht fich auf ejne über diefer Angelegenheit durch 
einen Plan des Verf. veranlafste Berathichlagung der 
fchottifchen Stände, deren Refultate hernach dem 
Parlamente vorgelegt wurden, Er zeigt hier die 
Vortheile bey der Ausführung feines Plans, und 
begegnet den dawider möglichen Einwürfen, XI. 
An Efay on the Popuiction of Ireland. By the 
Rev, Z. Howlett, 3. ı S. Richardfon. Nach des 
Verf. Berechnung beläuft fich die gegenwärtige Be- 
völkerung Irlands auf zwey und drey Viertel Mil- 
lionen; und nun fteht durch den Einfiufs der Unab- 
hängigkeit und freyen Handiung noch eine weit 
gröisere Volksmenge für die Zukunft zu hoffen. 
XII. The Hijlory and Antiquities of the County Pa- 
latine of Durham. By William Hutchianfom. 
Vol TI. 4. 1 L. ı $. Robinfons. Bey diefer Pro- 
vinzialgefchichte macht der Verf, allzuoft Auswei- 
chungen in die allgemeine englifche Gefchichte, 
und wird dadurch oft viel weitläuftiger, als es fein 
eigentiicher Gegenitand erfordert hätte. Die Ge- 
fchichte der Pfalzgraffchaft Durham felbit hat wenig 
Intereffantes. XIV. Sixteen Difcourfes on jeveral 
Texts of Scripture. By Robert Robinfon. 9. 
68. Dilly. Durch das Locale, und andre äufsre 
Uinflände, haben diefe an die diffentirenden pro- 
teitantifchen Dorfgemeinen in der Nähe von Cam- 
bridge gerichteten Predigten viel Eignes und Merk- 
würdiges erhalten, Auiserdem haben fie das Ver- 
dienft der Fafslichkeit und Popularität. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin, bey Unger: Denkwärdigkeiten aufge- 
zeichnet zur Beförderung des Edien und Schö- 
nen. Herausgegeben von Cur/Pkilipp Moritz, 
Erftes Vierteljahr 1786. 2068. 8. (12 gr.) 

Was von dem, was ift und gewefen iit, auf den 

eigentlichen Punkt der Vervollkommung unfers 
Wefens am meilten abzweckt, oder abgezweckt hat, 
und was diefen Zweck am meilten zu verhindern 
fcheint, oder zu verhindern gefchienen hat, foll 
der Gegenitand diefer Blätter feyn, und alfo will 
fich Hr. M. über alle Beyfpiele, öffentliche und Pri- 
002 o- vat- 
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vaterziehung ‚fchöne Künfte, Theater, Kenntniffe, 
die zum Umlauf reif find, nützliche Erfindungen, 
Handhabung der Gerechtigkeit, Predigtwefen, re- 
lioiöfe Schwärmerey, Volksvorurtheile, Veolksirr- 
thiimer, menfchliches Elend im Verborgenen, merk- 
würdige Miffethäter, Induftrie, unerkanntes Ver- 
dienft u. d. g. m. verbreiten. Der Anfang erregt 
gegründete Erwartung und läfst eine gleiche Fort- 
jetzung wünfchen, die jedoch [chwer werden dürfte, 
wenn diefe Denkwürdigkeiten, wie es fcheint, als 
Wochenichrift in einzelnen Blättern herauskommen 
follen. Von biographifchen Stücken waren uns hier 
. vorzüglich die Nachrichten aus Mendelsfohns Leben, 


und von dem General von Holzendorf angenehm. 


Neu war uns folgende Anekdote, die dem Vf. ein- 
mal der fel. Mendelsfohn von fich erzehlte. Er war 
nemlich einmal auf einer Reife begriffen. Eines 
‚Abends wurde er durch einen Umftand genöthigt 
in einem kleinen Dorfe zu übernachten, wo kein 
ordentlicher Gafthof war. 
freundlich. Hr. M. erfuhr, dafs ein Prediger im 
Dorfe wohne, er fchickte alfo zu diefem, und liefs 
lich bey ihm als einen Gelehrten aus Berlin an- 
melden, und um ein Nachtlager bitten. Der Pre- 
diger liefs fich willig finden, mochte aber doch fich 
einige Bedenklichkeiten machen,- da er hörte, dafs 
der Gelehrte aus Berlin ein Jude fey. Da alfo Hr. 
M. auf das Haus zukam, fah er den Prediger, der 
ihn erwartete, einen ehrwürdigen Greis, fchon vor 
der Thüre ftehn, Ehe nun aber diefer alte Mann 
Herrn M. unter fein Dach nöthigte, wollte er ert 
einige genauere Erkundigung einziehn, und fragte 
mit gegen ihn hingeftreckten Arm, und auf ihn 
hingerichteten Zeigefinger: Quid eji Ontologia? Hr. 
M. tagte ihm die Wolfifche Definition in lateinifcher 


Sprache und jener fragte weiter bis auf den Begriff - 


von Gott als dem höchften Wefen, und da nun Ar, 


M. feine Beantwortung und Erklärung des Begriffs . 


von Gott, mit den Worten ens fummum, optimum, 
maximum fchlofs, fo fiel der Greis gleichfam wie 
in eine ihm bekannte Melodie mit Entzückung ein: 
ens [ummum, optimum, maximum — und nun erft 
bot er Hv. Niendelsfohn die Hand, und fagte: feyn 
Sie mir herzlich willkommen. — Eben diefer Pre- 
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Das Wetter war fehr un- - 


: des diefer Verfuche machen. 
` Beobachtungen ift dies: Die T/chuden find eine aus 
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diger hatte, da ihm fein Hausabbrannte, eines pohl- 
nifchen Juden ihm anvertrautes Vermögen zuerlt 
gerettet und darüber das feinige. verloren. Es traf 
ich, dafs Hr. M. grade mit diefem den Prediger 
noch einmal befuchte, und von ihm fehr freund- 
fchaftlich aufgenommen wurde. Die philofophi- 
fchen Auffätze, z. B. über das menfchliche Elend, 
die Vergleichung zwifchen der phyfikalifchen und 
moraliichen Welt, find nicht minder lefenswürdig, 
und was fonft noch diefe Schrift vor fo vielen an- 
dern, die zur Unterhaltung des lefenden Publikums 
gefchrieben werden, rühmlich auszeichnet, ift -— 
correcte Sprache, 


Rıca, bey Hartknoch: Perfuche in der livländi- 
Jchen Gejchichtskunde und Rechtsgelehrfamkeit. 
Von Fried. Konr. Gadebu/ch. Zweyter Band. 
Erftes, zweytes, drittes Stück. 1785. Zufan- 
men 17 Bogen $. . 

Drey nützliche Auffätze: I, Eine Lebensbejchrei- 
bung Georgs Fahrensbach, Woiwoden von Wenden, 
und Oberfien der liefländi/chen Adeisfahne, geboren 
im Jahr 1552, geftorbenam 8.Mai 1602. Il, Fort. 
gejetzte Nachricht von den Tfchuden ; von Hrn. Pre- 
diger Trefurt zu Narva, deffen erfte Bemerkungen 
über die Tfchuden das fünfte Stück des erften Ban- 
Das Refultat feiner 


Karelien oder Finnland gekommene PA; j 

fich zuerft längs der Luga Miedergelaffen e d {ae 
nächft uber die Narwa gekommen ift und fich dann 
bis an den Peipus verbreitet und um diefen See 
herum feitgefetzt hat. — Das hiebey befindliche 
illuminirte Kupfer ftellt ein tfchudifches Weib in fei- 
nem Anputze vor. Ill. Ver/uch einer Ge/chichte der ` 
Rigijchen Stadtrechte. In. diefer von guter Belefen- 


- heit und Beurtheilungskraft. zeugenden Abhandlung 


ift dargethan, dafs die Rigifchen im 13ten Jahrhan- 
dert, zwifchen den Jahren 1238 - 1290 entworfenen 
niederdeutfchen Stadtrechte bis auf die um das:J. 
1680 gelchehene Einführung der jetzt noch ihli- 
chen hochdeutfchen Stadtrechte bey der Aburthei- 
lung der Rechtshändel zum Grunde gelegt wurden, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Tonpssrättr. Vor kurzem if zu Sz, Domingo ein fehr 
verdienter Naturkenner, Hr. Chevalier des Hayes aus der 
Normandie gebürtig, geftorben. . 

Den 23ften junius ftarb zu Zonden Miltrefs Chariotte 
Smith, eine gute engliiche Dichterinn. : 

Den 1 Jul. ftarbebendafelbft Hr, Henry Smeathman, der 
eine Zeitlang Secretair bey dem Londner Commerzcolle- 
gium war und fich durch naturhiftorifche und polititche 
Auflätze in den Philofophical Transastious u. f. W. bekannt 
gemacht har. 

Den 3 Julius ging cbendafelbfi Hr. William Rofe mit 


Tode ab, von dem wir eine. Ausgabe, des Sallal u, am, 
haben, 


u — 

Ankünpisung. Auch zu Mailand in Italien foll 
itzt ein Giornale delle Dame et delle Mode di Francia ber- 
auskommen, welches Novelle morali et dilettevoli, Ifirk- 
zioni al bei feo, Poefie, Varietà galanti, und Mode cor- 
renti di Francia nach dem Pariler Cabinet des Modes ent- 
halten foll, Das erfte Heft follre im Julius d. fe erfche.- 
nen , und fechs Monate des Journals 22 Zire kolten, 
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Montags, den ıgten Auguft 1786. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrincen, bey Vandenhöcks Wittwe: Chriflli- 
cher Trofi am Grabe eines einzigen Kindes, ge- 
[ehrieben beym Abfierben feiner Tochter, Doro- 
thee Salome Lefs- Imlin, von D, Gottfried Le/s. 
1786, 38 S. 8. (3 gr.) 

. Leipzig, bey Ad. Friedr. Böhmen: Der Land- 
prediger bey den Gräbern von M. Samuel Ebert. 
1786. 474 3. 8. (21gr.) 

- Hannover, in der Schmidtifchen Buchhandlung : 

Etwas für Traurende bey dem Tode ihrer Lie- 
ben, von Friedrich Burchard Beneke. 1786. 372 
S, 8. (16 ar.) 


He D. Lefs macht fich durch den wiederholten 
Abdruck feines bereits 1778. herausgege- 
benen und an feine Gattin gerichteten Auflatzes, 
worinnen er die Frage: ob wir dereinft unfere Lieb- 
linge wieder kennen werden? befriedigend bear«- 
wortet, um alle diejenigen Eltern verdient, die am 
Grabe ihrer hofnungsvollen Kinder Troft fuchen, 
und denen die füfle Erwartung einer feligen Wie- 
dervereinigung mit ihren veritorbenen Lieblingen 
heilender Balfam für ihre tiefverwundete Herzen ift. 


Herrn Zberts Landprediger bey den Gräbern zer- 
fällt in zwey Theile. Zuerit ‚giebt er einen ziem- 
lich weitläuftigen Unterricht über alles das, was 
mit der Beerdigung in Verbindung fteht, und zu- 
gleich auf das Amt des Predigers eine Beziehung 
hat. Angehende Prediger werden daraus vieles ler- 
nen können, das ihnen zu wiffen nöthig ift, wenn 
fie zweckmäfsig diefes wichtige Stück ihrer Amts- 
führung verwalten wollen, Der zweyte Theil ent- 
hält Auszüge aus verfchiedenen vom Verf. gehal- 
tenen Leichenpredigten und Abdankungsreden, wel- 
che freylich nach ihrer Beftimmung und der Fafimgs- 
kraft des Auditoriums, das der Verf. hatte, beur- 
theilt werden müffen. u 

Herrn Beneke veranlafste zu feiner Schrift ein 
fchmerzhafter Todestall in feiner Familie: er ent- 
warf daher telbige, um dadurch feine Eltern und 
Schwelter aufzurichten: und die Hofnung, dafs fie 
auch vielleicht andern Traurenden nützlich werden 
könnte, bewog ibn, fie dem Druck zu übergeben. 
Voran Leht eine Skizze aus dem Leben und Cha- 

4. 1. Z. 1790. Dritter Band, 


rakter des guten Mädchen Dorothea Beneken. Hier- 
auf folgen: 1. einige Predigten und Betrachtungen 
über verfchiedene, der Abfıcht angemeflene Ge- 
genftände; 2. eine Reihe Briefe des Verf. an feine 
Schwelter über die Wohlthätigkeit menfchlicher Lèi- 
den überhaupt, und der Todes - Trennungen unfe- 
rer Lieben infonderheit; und 3. Sammlung einiger 
Lieder, zur Beruhigung beym Tode unferer Freun- 
de. Die beygefügte Predigt von Herm Protzen in 
Züllichau: Gedanken über die Abfichten Gottes beym 
Tode hofnungsvoller Kinder, zeichnet fich vorzüg- 
lich aus. Doch wird auch das ganze Buch von folchen 
Trauernden, die in Anfehung ihrer Lage und Her- 
zensfiimmung mit dem Verf. fympathifiren, . mit 
vielem Nutzen gelefen werden, ` 


PHILOLOGIE, 


ALTENBURG, bey Richter: Caii Cornelii Taciti da 
fits, moribus et populis Germaniae libellus, ex 
recenlione Ernelti et Gruteri cum verfione Ger- 
manica, annotationibus et indice geographico. 
1786. 157 5. 8. (ı1ogr.) 


Blos den Schwachen eine Hülfe zu geben fetzte 
fich der Ueberfetzer bey feiner Verdeutfchung vor; 
und diefen befcheidnen Vorfatz hat er erreicht. Man 
darf alfo nicht fragen, ob es ihm gelungen fey, 
die gepriesne Kürze des Tacitus zu erreichen. Fi- 
ne Stelle wird die Manier des Ueberfetzers bezeich- 
nen. c. 20. fera juvenum Penus, eoque inexhaufla 
pubertas. Nec virgines feflinantur. Eademjuventa, 
fimilis proceritas. Pares validigue mifceniur. Ac 
robora parentum liberi referunt. „Der Gefchlechts- 
trieb wird fpät befriediget, deito länger dauert da- 
her die Mannbarkeit. Die Mädchen läfst man zur 
völligen Reife kommen, fo dafs die Eheleute von 
gleichem Alter, gleicher Statur und Stärke find und 
die Aeltern kraltvolle Kinder zeugen.“ Wir wür- 
den diefe Stelle fo gegeben haben: Spät erit erlau. 
ben fich die Jünglinge den Genuis der Liebe; darum 


. bleibt ihre Mannkraft unerfchöpflich.“ Auch die Mäd. 


chen übereilt man nicht.  Aehnliche Reife der Ju- 
gend, gleich [chlanker Wuchs bey den Bräuten. "So 
vermählen fie fich in gleichem Alter, und in voller 
Stärke des Körpers, und die Kräfte der Aeltern bil- 
den fich in ihren Kindern ab. c. 23. bey dem Aus- 
druck in vini [peciem corruptus macht der Ueberf 
' Pp die 
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die Anmerkung: „Diefes Wort kann hier unmög- 
lich durch ein Wort überfetzt werden, ohne viel 
vom nachdrücklichen und vielfagenden Begriff, den 
es enthält, zu verliehren. Wenn ich den Tacitus 
nicht ganz falfch verftehe, fo fagt er damit ohnge- 
fähr diefes: die Deutfchen machen fich einen Trank, 
der unferm verderblichen Wein beykommen foll, aber 
es bleibt doch immer ein gefälfchter.‘“ Aber Taci- 
tus wollte, wie wir überzeugt find, mit corruptus 
nichts weiter als die Gährung andeuten, wodurch 
das Bier der Deutfchen eine Art von Wein werde, . 


FRETMAUREREFT. 


FRANTURT und Leirzig, in der Grattenauerifchen 
Buchhandlung: Apologie der Illuminaten. 1786. 
3748. 8. (1 Rthlr) 


.. Ebendafelbit: Yolfländige Gefchichte der Verfol- 
gung der Illuminaten in Bayern. — Erfter 
Band — nebit Beylagen und Materialien für den 
folgenden Band. 1786. 3735 8. (1 Athlr. ) 

Hier find endlich ein paar Schriften, die volles 
Licht über die Illuminaten und die Bayerifche Ver- 
folgung gegen fie verbreiten, und jedem die Au- 
gen öfnen müffen, der wirklich, felbit fehen! und 
nicht etwa heimlichen Sagen, mit der myftifchhämi- 
fchen Nine der Verläumdung vorgebracht, lieber 
als gedruckten Actenftücken, die von allen Seiten 
das Gepräge der Wahrheit tragen, Glauben bey- 
meffen oder wohl gar mit Vorfatz und gegen belie 
res: Wiffen feine Augen dagegen verfchliefsen will. 

Die Verfafler diefer Schriften find nichti etwa mehr 

anonym; nein, zu der erten wenigftens bekennt 

fich der itzige Herzogl. Sachfen - Gothailche Hofrath 

Hr. Weishaupt ausdrücklich, und wer kann hier 

beffer als er das Wort führen, da er eins der erften 

Opfer der Verfolgung war und im Orden felbft Pro- 

vinzialoberer gewefen it? Aufser ihm lernen wir 

das dirigirende Kapitel der Münchner Loge ( Apolo- 
gie 5.239.) und die fogenannten grö/sern Ilumina- 
ten in Baiern (Ebend. 5. 183. )namentlich kennen. 

Letztere find: „Se. Excellenz der Herr Graf von See- 

„feld und Seinsheim, Gr. Coflanza, Gr. Savioh, 

„B. v. Monjellaz, B. v. Ecker, Profejjor Baader, 

„Canonicus Hertel, Major von Ow, die Nevifions- 

„räthe v. Wernher und Berger, der Hofrath und 

„Pifcal von Zwack, die Schulräthe Socher, Fron- 

„hofer und Bucher, B. v. Meggenhofen, der Hr. 

„Apotheker Wörz und Schulinfpector DrexI, Hr. 

„Prof. Grünberger, und Zeh“ (Weishaupt. ) (Die mit 

andrer Schrift gedruckten haben alle in der Verfol- 

gung gelitten.) Noch mehrere findet man an andern 
Orten (z. E. Gelchichte 5.369) angegeben. Was 
aber das wichtigite ift, fo enthalten diefe Schriften, 
befonders die zweyte, mehrere Actenflücke, die fo- 
wohl über das Innre des Ordens als über die Ver- 
folgung, die durch jedes neue darüberzumVorfchein 
kommende Document noch gefetzwidriger rfcheint, 
viele und genaue Nachrichten geben. Der Ge/chichte 
der Verfolgung find die allgemeinen Ordensflatuten, 
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57 den Zöglingen von Zeit zu Zeit aufgegebne 
Fragen, ein Zirkelbrief der Obern in der Baierjchen 
Provinz, der ganze dritte Grad, die Anrede an 
die Schottilchen Ritter oder dirigirenden Ilumina. 
ten, das Frankfurt. Wexlar/che Conjlitulionspatent 
der Miinchner Loge, eine merkwürdige Correfpon- 
deng zwilchen den Rofenkreuzer- Obern, (die im 
Stil „eines angehenden Mufterfchreibers oder Stadt- 
„precurators aus dem vorigen Jahrhunderte“ fchrei- 
ben ,) und Hn. Prof. Baader, (der ihnen äufserft der- 
be Wahrheiten fagt, ) undmehrere Inguifitionsproto- 
colle beygefügt. 

Was die Schriften felbit betrifft, fo ift die po- 
logie der Jiluminaten gegen drey von Hn, Utjchnei- 
der herausgegebne Bekenninifje gerichtet, die er und 
feine Gefellen einige Zeit vorher NB. heimlich über- 
geben hatten, und wovon er das feinige be/chworen 
hat. Nach kurzen Erzählungen von den Verfol- 
gungen der Pythagoräer, des Sokrates, der Stoiker 
unter Nero, der erlten Chriften, und der Freymäu- 
rer, in denen man die auflallenditen Parallelen mit 
der Verfolgung der Aluminaten antrifit, geht Hr. 
W. zur Widerlegung des Ut/chneiderifchen Bekennt- 
niffes, das er lich, weil alle auf eins hinaus laufen, 
allein zum Gegenftande gewählt hat. Er beleuch- 
tet daffelbe im Ganzen und in einzelnen Stellen von 
allen Seiten, wobey er immer den Tacitus und'AZon- 
tesquien , die Hr. U, einmal für feine Lieblingsfchrift- 
{teller erklärt hatte, meiftentheils auf eine aufläl- 
lend paflende Art citirt, und befriedigt den Lefer, 
der unbefangen Aufichlüffe über diefe Sache fucht, 
vollkommen. Diefer erfährt hier viele nene That- 
fachen über die Verfolgungen; unter andern wird 
Hn. Ut/chneiders Charakter durch feine Aufführung 
gegen leinen Vater, wobey Hr. Hofrath von Eckarts- 
haufen und Hr. Buchhändler Strobl zu Zeugen auf 
gerufen werden, ( Apol. S. 110. flg.) und durch fein 
Betragen gegen den Hu. Grafen Coffanza, über wel- 
ches Hr. W. fich auf das Zeugnifs der damals an- 
wefenden Hofkammerräthe beruft, i(S. 185. ) deut- 
lich genug geichildert. Ferner ift hier der Vorfall; 
der Hn. Ütj/chneider zuerlt gegen den Orden auf 
brachte, (S. 63-68) ausführlich erzählt, Auch hö- 
ren wir über das Verfahren gegen die Illuminaten 
noch manches, worüber lich jeder Edeldenkende entfe- 
tzenmußs; z. E. (S. soflgg.) „Als Weishaupt nach Re- 
genspurg kam, um fich dort auf einige Zeit mit fei~ 
ner Familie niederzulaffen, fo fah man diefes als 
einen Trotz gegen die Regierung an, man wulste 
gewiß, dafs er die alten Ördensconnexionen unter- 
halte. Der Magiltrat des Orts wurde erfucht, ihn 
aus der Stadt- zu fchatten; und als diefes nicht ge- 
lang, fo bewirkte man, wie es licher verlauten will, 
Lettres de Cachet, ihn insgeheim aufzuheben, fo- 
bald er den Bayerifchen Boden betreten würde. Al- 
len feinen Freunden wurde bey Catlationsitrafe ver- 
boten, mit ihm einen Brietwechfel zu unterhalten. — 
Als Weishaupt nach teiner Ankunit in Regenspurg 
von einigen feiner vorigen Freunde. dem Baron 
von Frauenberg, dem ptadtoperrichter Filcher, dem 
l chui- 
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Schulinfpeetor Drexl und ‚dem ’Oberlieutenant von 
Kaltner einen Befuch erhielt, fo wollte man gewils 
. wiffen, dafs fie in Regenspurg Loge gehalten, und 

auf dem Rückweg in einem Gafthaus an einem 
YFafttag Fleifch gegeffen, Die Sache wurde in Mün- 
chen angezeigt; fie verfelen fämtlich in eine Inqui- 
fition, die feh damit endigte, dafs Kaltner in eine 
andre Garnifon verfetzt, Drexl und Fifcher ihrer 
Aemter entfetzt, und letzterer mit feiner ganzen Fa- 
milie brodlos gemacht, Baron Frauenberg im Gegen- 
theil von der Univerität zu Ingolitadt verwiefen 
und feiner Penfion als kurfürftlicher Idelknab ver- 
lulis wurde. — Als Baron von Frauenberg die 
Univerfität verliefs und von 15 Akademikern zu 
Pferd begleitet wurde; fo wurdenfäntliche Beglei- 
ter auf ausdrücklichen kurfürftlichen Befehl relegirt; 
denn. man vermuchete nichts gewilfer, als dafs fie 
fchon bereits von dem Gift der Illuminaten ange- 
fteckt wären, — Als die Begleitung vor dem Haus 
des Oberftadtpfarrer und Profefior Wibmers vorbey- 
ritt, diefer ans Feufter kam und die Verbeyreiten- 
den grüfste, fo wurde er durch einen’ eignen Kür- 
fürftlichen Befehl darüber zur Verantwortung gezo- 
gen. — Als der Münchner Stadtracth von Deling 
das Unglück feines Freundes, des Stadtoberrich- 
ter Yifchers, bedauerte; fo wurde dies angezeigt, 
Deiling zur Verantwortung gerufen, feines Amts 
entfetzt, caflirt, und vorher drey Tage hindurch 
eingelperrt, — Allen Verertheilten wurde unter 
der jchärfjten Ahndung verboten, Gegenvorfellm- 
gen zu machen, und Jeine kurfürfläche Durchlaucht 
ferner zu beusruhigen; u. d. gl. m. — Wen ge- 
iuftet nicht nach diefer per[önlichen Sicherheit und 
Freyheit? Doch wir müffen unfern Lefern felbit 
überlaffen, die weitere Gefchichte in diefer Schrift, 
wenn fie wollen, zu lefen. Nur eine Stelle it noch 
zu wichtig, als dals wir fie übergehen könnten: 
„Alles, was Sie in diefer Apologie lefen,“ (fo redet 
Hr. W. den Hno. U. S. 171 an) würden wir nicht 
im öffentlichen Druck, fondern vor den öffentlichen 
Gerichtsftühlen vorgetragen haben, wenn fie uns 
nicht verichloffen wären, Oefnen lich diefe wieder, 
fo wie tie jedem Miffethäter ofen ftehen; kann man 
fch dereinit wieder kaltblütige Unterfuchung Ihrer 
Anklage verfprechern; und wollen Sie fodann hin 
unter die Augen der Gefetze treten, und Ihre An- 
klage behaupten: fo hören Sie, was ich fage: Ihr 
vormahliger Lehrer, Weishaupt, erbietet fich mit 
Ihnen zu erfcheinen, und die Beweife Ihrer aben- 
theuerlichen Innzichten zu vernehmen, und fodann 
die Genenbeweife zu führen, Er glaubt dieies der 
guten Sache, fich felbft und feinen wegen feiner 
verunglückten Freunde fchulaig zu feyn. 
fodann, wemi es nöthig ift, feinen Schwur gegen 
den Ihrigen ftelleı; er wird zu dem Gott, zu dem 
Sie fülichlich gefchworen, nicht in einem Winkel, 
fondern, wenns feyu foll, vor den Augen einer gan- 
zen Welt, rufen, und ihn zum Zeugen auffordern, 
dals ie cin falfcher Ankläger und Verläumder find. 
Aber diele Bethenrungen werden überlüffig feyn, 
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denn es fehlt nicht an andern Beweifen aller Art, 
die allen Zweifel benehmen, wenn die hier ange- 
führten zu fchwach find.“ — Wer alfo nicht nach 
Gründen, fondern nach Autoritäten entfcheiden. 
will, der wäge den heimlich gethanen Schwur eines 
Utfchneiders, der feinen wackern, aber armen iVa- 
ter darben läfst und verachtet, (Apol. S, 110 fig.) 
der fich gegen feinen Wohlthäter auflehnt, (S. 155) 
und der nur im unterften Grade des O. war, alfo 
wenig wiffen konnte, gegen den öffentlichen Eid 
des feiner Kenntniffe und Rechtfchaffenheit wegen 
allgemein gefchätzten Weishaupts, der Provinzial- 
Oberer war, und allo vom Ganzen unterrichtet feyn 
mufste, und Ütjchneiders, Cojaudeys, Renners 
heimliche Angaben, deren juriltifchen Werth; Hr. 
W. (S. 159 fgg.) fehr wohl beitimmt und mit Stel- 
len aus dem Bairifchen Criminal- Codex belegt, ge- 
gen'die gerichtlichen Aufagen des bey allen, die 
ihn in Baiern kannten, fo beliebten Baron von Meg- 
genkofen, des biedern Baaders, Drexis, Fifchers 
und mehrerer andrer, und entfcheide dann. ‚In der 
Beylage A. an den Herrn Abbe Cofandey verthei- 
digt ich Hr. W. gegen Vorwürfe, die ihn befon- 
ders betrefien, und die ihm Hr. C in dem Wach- 
trag zu der’ Schrifis Gro/se zlhjichten der Ilumi- 
naten etc. gemacht hat. Beylage B. enthält den 
Porfihlag und Plan emnes hijflori/chen Mu- 
[eums für bayern und unzränzende Gegruden, 
das 1784 erichien, und ein Werk der Uluminaren 
war. Heylaye C enrhölt ervas aus der Gefchichte der 
Verfolgung mit Acteniiücken, Beylage ZA die fontit 
fchon gedruckte Anzeige eines aus drh: O, den. der 
Freymaurer und Illuminaten geivelenen »liigkeds, 
mit Anmerkungen, wo die bekannte’ Anzeige des 
Hn. Cofandey noch genauer als in den in N. 164. 
der A. I. Z. angezeigten nöthigen Aufjchlüffen be- 
leuchtet ift, und die alle diejenigen lefen und NB. 
wohl beherzigen müffen, die das Document im Ar- 
chidemides und die aus eben diefer Quelle durch 
einen andern Weg ausgelloffene Nachricht in den 
Ephemeriden der Literatur und des Theaters irre 
gemacht hat. Beylage Æ, endlich liefert eine lefens- 
wäürdige Rede über die Schrecken des Todes von 
Hno. Weishaupt, die auch befonders für 6 gr. zu 
haben it. Hr. W. fagt davon; der Lefer mag dar- 
aus fchliefsen, „in wie fern folche Grundfätze, die 
von Cofandey und feinem Anhang, als meine uud 
der Illuminaten Grundlätze, angegeben werden, in 
einem confequenten und fyltematiichen Kopfe lich 
mit den hier (und in andern meiner Schriften) geäu- 
£serten Grundfätzen vertragen oder auf einige Art 
vereinigen lafen.“ 

in der vollländigen Gefchichteder Verfolgungens 
wird nach der Einleitung, worinnfich der V f über die 
Wichtigkeit diefer Vorfille erklärt, und ($. 11-13.) 
ein merkwürdiges, politifches Glaubensbekenntnifs 
hinzufügt, zuerjl von geheimen Verbindungen diber- 
haupt gefprochen. Wir müffen geitehen , dafs wir 
über diefe Sache noch nichts gedrucktes gelefen 
haben, das ung fo Beiriedigt hätte, als das hier 
Ppa vorge« 
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vorgetragene, Es wird über die Urfachen, die 
Nützlichkeit, Zuläfsigkeit der geh, Gefellfchaften, 
über das Verhältnifs des Staats gegen hie, über das 
Geheimhalten derfelben, und über ihre mögliche 


Schädlichkeit viel lefenswürdiges gefagt, und es. 


war uns fehr unangenehm , dafs diefe Mlaterie hier 
abgebrochen, und die Fortfetzung ert im folgen- 
den Theile zu erwarten ift, Doch das gefchieht 
bey jeder der folgenden Rubriken; von allen foll die 
Fortfetzung ert künftig folgen. Unter der Auf- 


fchrift: Nationalzufland Bayerus zur Zeit der Ver- 


Jfolgung,wird vomN ationalcharakter, von der Aufklä- 
rung der Bayern, yon den Grundfätzen der Hiuminaten 
über Aufklärung, von der Religion, und vom Ver- 
halten der Freymäurer und Lluminaten im Punkte 
der Religion gehandelt. — Die Abtheilung: A 
gemeiner Gang der Gejchichte, redet erttlich von 
der alten Gefchichte der Preyumäurerex in Bayern, 
woraus die meißen Freymaurer, wenn fie Winke 
veritehen, viel werden lernen können, Der Verf, 
{pricht noch von manchen andern geheimen Gelell- 
fchaften, die in Baiern noch fort exiltiren, z. E. 
yon den Rofenkreuzern u. a. m. Folgende Stelle 
it daraus merkwürdig: (3.72.73.) „Auch die Jefuiten 
haben feit ihrer Aufhebung einen geheimen Orden un- 
ter ich errichtet, odervieimehr beybehalten, welcher 
in München feine Provincialloge hat, wo ihre Häup- 
ter zu beilimmten Zeiten zufammenkominen, Rela- 
tionen abflatten, Promemorias ihrer Mitglieder vor- 
Jegen u. L w. Vebrigens find auch ihre aufseror- 
dentlichen Convente, wie 2. B, letzthin zu Neuburg 
und Wemding, die ihre Häupter fleißig bereifen, 
die Geldzuflulfe, die ein Deputirter fallt alle Viertel- 
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jahre für fie und ihre Gönner von Augfpurg abho- 
let, und foandre Sachen, weniger Geheinnißs, als 
fie wohl glauben. — Noch letzthin fahe ich ein 
Patent in Form eines päbfllichen Breve, wodurch 
der Gro/sherr der Altchriften einenjungen Menfchen 
in feinen Bund aufnahm, mit Fertigung feines gro. 
fsen Siegels u. d. m. Dasneuefteiit, dafs auch das 
bekannte Rofendamen - Syflem in Bayern Eingang 
gefunden, viele Mitglieder von beiden Gefchlech- 
tern zählt, und mehrere fehr thätig anwirbt, fo 
dafs man bald von feinem Fior das nähere verneh- 
men wird.‘ — Dann folgt Ge/chichte der Loge St, 
Theodor vom guten Rath in München vor der Per- 
folzung ;, und Privatkläger , erfie Feinde der Illumi- 
naten in Bayern; wieder voll neuer merkwürdiger 
Thatfachen. Die wichtigften Beylagen diefer Schrift 
find fchon oben genannt worden. 
(Der Befchlufs imnüchflen Stück,) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


ALTENBURG, bey Richter: Unterhaltungen des Chris 
fien mit Gott von der Verfafferin des Buchs 
für Weiber. 1786. 147 5. 8. (9 gr.) 


Selbitbetrachtungen und Gebete, voll guter Ge« 
danken und Empfindungen; nurzuweilen zu gedehnt, 
und zu wortreich. 


Lrirezis, bey Heinfius it von Jok, Cafp. Lava- 
ter’s Morges und Abendgebeten auf alle Tage der 


Woche die fechite Aulage erichienen, 1786. 113 
Seiten 8. (4 gr.) 


KURZE NACHRICHTEN. 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR, Zu den neueren däni- 
fchen Produkten gehört: 1) Hvorfor [hilfe vi onfke Land- 
vnjenets - Syflemets Forandring? — vom Hn. Etatsrath 
Rothe, als Zten Bandes x Stück von feinem Anhanze zum 
Landwefens Syftene. — Voll Kennrnifs der Sache und 
Patriotismus, 2) Maaneds- Shkriflet Minerva, 1786. Eine 
Monatsfchrift, weiche neben ihren beften Schweftern in 
Deutfchland zu itehen verdient, und immer noch an Voll- 
kommenheit zunimmt. Nur dem hittorifchem Artikel wä- 
re vielleicht etwas von dem Geifte zu wünfchen, wonnit 
2. E, Becker in Gotha feine deutfche Zeitung fchreibr, 3) 
Religionens Tröft imed Döden. Et Oratorium 44 S. gr. 8 
Diefem mufikalifchen Gedichte des Hn, D. Jens Sandöe, 
eines ältern gefchätzten dänifchen Dichters, wird der Com- 
ponitt mehr, Kürze und der Lefer weniger gereimte Profe 
wünfchen. 4) Zommebag for Skuefpil - Indere for 1786. 
Ungeachrer dieles Tafchenbuch des Schaufpiclers, Hn, 
Schwarz, ein weit kleineres Publicum har, fo ift es indem 
Yerhältmiffe doch intereffanter als das ähnliche gothaifche, 


Neue Musikanten, Paris, bey le Duc: Partition 
de Nina, ou la folie par amour, Comedi? en un acte er 
en profe, mife en mufique par M. Daleyrac Oeuvre sme 
(18 Liv. Die Partien befonders 9 L.) o 

Bey demfelben: Romances tirées da Roman de Caroli. 


ne par M, L, dediées à Mine In). 


mee e e 


_ Bey demfelben gehen aufser den fchon angezeigten pes 
riodifchen Mufikalienfamınlungen noch folgende fort: 1) 
Soirées de ta Comeilie Jtalienne ou Recueil d'airs d’Operas- 
Comiques, Vaudevilles, Rondeaux, Ariettes frangoifes er 
italiennes, Duos, Romances ete. avec accompagnement 
de clavecin par les meilleurs Auteurs, 2) Airs d'Operas 
Comigues, en quatuor concertans, pour deux violons, al. 
to et bafe, arrangés par Alexandre, 3) Pieces dharmo. 
nie, contenant des Ouvertures , Airs et Ariertcs d’Ope- 
ras - Comiqucs, arranges pour deux clarinettes, deux cors 
et deux ballons par Amand Vanderhagen, Muĥcien de la 
Garde françoife du Roi. Von der eriten ilt das 5te Recneih, 
von der zweyren die 27te Suite, und von der dritten die 
No. 17 herausgekommen. jede derfelben kotter 6 Livres 
poltfrey durch Frankreich, 

: Bey Sieber, Boyer, Coufineau, etc; Symphonie pour 
le clavecin cu forte piano, à grand orcheftre, dediéc aM, 
le Dus ds Chabot, par M. Kon- Efih, Oeuvre zme (9 
Liv.) —  Oswvres champêtres pour une harpe, une clas 
rinette, un bafon, deux cors et contrebäfle, dédiés à S. 
A. Mad. da Comitefje de Brionne, par M, Pon-E/ch. Ocuvre 
ame C6 Liv.) — Une fonate pour la harpe et fortepiano, 
avec accompagnement de flüte er cor, dediće a Mlle, de 
Verneiile, par M. Von-Efch, Qeuvre sine (6 Liv.) — 
Petits Airs pour Je clavecin on piano-forte, avec accom- 
pagnement de violon er baffe, dedies a Mad. la Comtefe 
d’Ufun, par M, Von-Efeh. Oeuvre 6me. 


ALLGE 


Numero 


. 306 


194. 


MEINE 


LITERATUR- -ZEITUNG 


Dienstags, den ı5ten Auguft 1786, 


FREYMAURERET. 


FRANKFURT und Leipzig, in der Grattenaueri- 
{chen Buchhandlung: Zpologie der Iilumina- 
ten, etc, 

Ebendafelbft; Pollfliändige Gefchichte der Ferfol- 
gung der Iiuninalen in Bayern. etc. 


C Befchluß des in Nro. 193. abgebrochnen Artikels, ) 


D: fehr ' genauen Nachrichten, die in dielen 
Schriften über die Verfolgung ertheilt were 
den, müffen wir unfern Lefern zum eignen Nach- 
lefen überlaffen; nur einige Stellen, die den Geit 
des Ordens vorzüglich darlegen, wollen wir aus- 
zeichnen, und das Urtheil dann dem unbefangnen 
Lefer überlaffen; folgende fcheinen uns dazu die 
gefchickteften; (Apologie S. 88. flag.) „Es ift 
wahr, man follte glauben, die Menge der beiten 
und auserlefenften Schriftiteller mache alle übrige 
Anftalt zum Guten überflüfsig und entbehrlich; aber 
unterluchen Sie die Sache näher und fagen Sie fo- 
dann: Welchen Vortheil für die Welt, für die Sitt- 
lichkeit kann der befte Schriftfteller erwarten? wie 
viel hat die Moralität bey diefem Veberfiufs der 
beften Schriften gewonnen? wie viele lefen, um fich 
an den vorgetragenen Lehren zu erbauen, Íe in 
eigene Grundfätze zu verwandeln? bey wie vielen 
entitehen wirkliche Entfchlüffe, dasGelefene in Aus- 
übung zu bringen? bey wie vielen werden diefe 
Entfchlüffe in Handlungen fichtbar? — Kalter Bey- 
fall ift das höchtte, was ein Schriftiteller erwarten 
kann. Und dann vollends Tadel- und Receulirfucht, 
die durch Flecken ynd Mängel, die fre.aufdeckt, 
gen gröfsten Eindruck fin das Gute fchwächt, Streit- 
fucht und Widerfprechungsgeift, diedas Gute zwei- 
felhaft machen, und Eitelkeit, die liet, um gele- 
fen zu haben, die nur aushebt, womit fie in Gefell- 
‚fchaften glänzen kann; diefe find beynahe die einzi- 
gen Triebfedern unfrer Lefer, Seibit yon diefen, 
wie viele lefen ganz, ohne Zerftrenung, mit gehö- 
riger Vorbereitung? wie viele lefen zweymal, um 
in den innern und wahren Sinn einzudringen? Auf 
diefe Art bildet unfre Lectüre Tadler oder Schwä- 
tzer! Diefer Eindruck ilt zu vorübergehend, er be- 
friedigt nichts weiter, als die Langeweile, den 
Vorwitz, die Eitelkeit. Das Innre des Geitts bleibt 
ungebeffert. — Aber geheimer Unterricht dringt 
A L. Z. 1786. Dritter Bend, 


tiefer in die Seele. Ein Unterricht, deffen eigentli. 
cher Urheber unbekannt, vorgetragen von Männern, 
welchen wir unfre ganze Achtung und Vertrauen 
gefchenkt, an einem Ort, von welchem alle Zer- 
fireuung entfernt it, zu einer Zeit, wo wir das Be~ 
dürfnifs darnach fühlen, das man unmerklich in 
uns erweckt; ein Unterricht, deruns gegeben wird, 
nachdem man vorher alles forgfältig entfernt, was 
eine günftige Wirkung erfchweren könnte, ganz 
nach un/erm dermaligen Fajlungsvermögen einge- 
richtet, vorgetragen im Mittel gleichgeflimmter von 
uns verehrter Menichen, is einer feyerlichen Stille, 
dargeflellt als Mittel, um an das Ziel unfrer ei- 
frigften Wünfche zu gelangen, und eben darum zum 
Gefchäft, zur eigenen Lebensangelegenheit gemacht, 
durch häufige zweckmäfsige Uebungen beltändig er- 
neuert, und noch vollends uns allein, aus blo/sem 
Vertrauen, Liebe und Wohlwolleu mitgetheilt, allen 
übrigen verborgen und unbekannt -— wenn ein fol- 


‘cher Unterricht, ein folcher efoterifcher Vortrag, 


nicht unendlich allen öffentlichen übertrift; wenn 
diefer nicht das befte Mittel it, nützlichen Wahr- 
heiten Intereffe, Neuheit, famt dem nöthigen Reiz, 
zu geben, und den fo nöthigen Grad von Aufinerk- 
famkeit und Forfchungsgeiftzu veranlaffen, den Wil- 
len zu beitimmen und gute Handlungen hervorzu- 
bringen; fo kenne ich keine Menfchen; ihre Natur 
ift mir ein Räthfelund meine Erfahrungen find falfch, 
Es mag feyn, dafs ich mich irre; aber ich glaube, 
es würde eine Wohlthat für die Menfchheit feyn, 
wenn Gelehrte fich doch einmal in etwas vereinis 
gen und ihrer Fitelkeic entfagen könnten, wenn fie 
anfingen, fich an einander zu fchliefsen, und ihre 
willfenichaftlichen Entdeckungen mehr efoterifch zu 
benandeln, Sie erhielten dadurch eine Macht und 
einen Einflufs auf die übrige Welt, die nur einem 
Utfchneider und feines gleichen gefährlich fcheinen 
könnte, Aber tröften Sie lich, Herr Utfchneider, 
diefe Gefahr iù nicht fo nahe; Gelehrte find zum 
Streit gefchaffen und fie vereinigen fich nicht, — 
Vielleicht bey einem reifern Menfchenalter kommt 
noch die Zeit, wo der wiffenfchaftliche Geift der 
Sittlichkeit zu Hülfe kommt, wo höhere Kenntnifs 
zur Belohnang der Tugend gebraucht wird, um 
empfängliche Menfchen zum Guten zu beflimmen. 
Und wenn dies einer von den Zwecken des Ulumi- 
natismus gewefen wäre, fo war vielleicht diefer 
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Gedanke zu früh, aber kein Verbrechen, um Ehre 
und Unterhalt zu verlieren. Oder man fage mir, 
warum jene Menfchen allein, die ihre Gewalt am 
wenigften misbrauchen, deren Finflufs der reelfte 
von allen ift, weil er fich auf Wohlthun und Ueber- 
iegenheit des Geiftes gründet, kelne Anfprüche 
auf Macht machen follen? welches Gefetz fie ver- 
hindere, fich einander zu nähern und durch diefen 
Weg zu verftärken? Es gehört mit unter die Kunft- 
grifte der Böfen, eine folche Vereinigung zu hin 
dern, zu verfchreyen, verdächtig zu machen, fie 
als Hochverrath darzuftellen; denn fie bemerken 
beffer, als jeder andre, wie viel fie dadurch ver- 
-lieren würden.“ -— In der Folge ( Apologie 5. 
124 — 130.) ift das Syltem der Illuminäten darge- 
legt, un! dies it unftreitig voll fehr richtiger und 
-treficher Grundfätze über Gott und das Verhält- 
-nifs des Menici:en zu ihn und der Welt. Wir kön- 
nen daher wegen der Länge deffelben nur den 
Schlufs hier auszeichnen: „Auf diefe Art läuft 
‚das ganze fo fehr verichriesne Neformationsge- 
fchäft der iNluminaten auf folgende fehr einfa- 
che, und, wie ich denke, felır wahre Sätze hin- 
aus: Mache dich innerlich fo vollkommen als da kannfi; 
‚ver/uche das nemliche bey andern, und lehre fie ein 
gleiches zu thun, Verlange nichts mehr und fey 
ruhig, betrachte ailes Ubrige als Gewinn, und über- 
la/s es der Forficht und dem Gange der Zeit. Die 
Folgen werden fichtbay werden, wenn die Zeit daru 
gekommen ifl. Im Ganzen des Weltalls fammein 
jich diefe einzeisen Tropfen in ein Meer und bezeich- 
nen dort einen jehr merkichen Grad von den Vor- 
‚Schritten des ganzen Gefchlechts. Damit berukige 
dich und fey gut. Wenn das mehrere zugleich than, 
Jo kann diefer gute Erfolg auch im Ganzen wie er- 
mangeln — S. 195. 196. fagt Br. W.: Vor die- 
dem unparteyifchen Gericht, (vor dem fich Hr. 
W., wenn man ihn gerichtlich hören will, zu ftel- 
len verfpricht,) werde ich fodann ohne Bedenken 
frey erklären, dafs Sie recht haben, Herr Cofan- 
dey, dafs Sie mich als einen der eriten Hluminaten 
in Bayern angeben; dafs ich es mir zur Ehre ge- 
rechnet, Mitglied eines Inftituts zu feyn, dellen 
einziges Verbrechen darinn befteht, dafs es das ein- 
zige gewefen, welches den Hang der Mentchen nach 
geheimen Gefellfchaften auf eine Für die Wißenfchaf- 
ten und Moralität fo vortheilhafte Art benutzt; dafs 
ich es mir zur Ehre rechne, ein Verbrecher zu feyn, 
wenn es ein Verbrechen feyn foll, Menfchen vor 
Irrwegen zu bewahren, flatc ihren Verftand, Herz, 
und Beutel mit Theofophie, Geifterfeherey, Cabala, 
Alchymie und andern Thorheiten zu verblenden 
und zu misbrauchen,“ — Hiezu noch einige Stellen 
aus den Ordensfchriften: (Gejchichte S. 119.) „Die 
ganze Bemühung des Ordens geht blos allein dahin, 
den Menfchen die Perbeflerung ihres moralifchen 
Charakters intere/fant und notlwendig zu machen ; 
‚ menfchliche und gefelifchaftliche Gefinnungen einzu- 
. flöfsen ; boshefte Äbjichten zu hindern; der brdräng- 
ten und nothleidenden Tugend gegen das Unrecht 


-denken , 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG 308 


beyzufichn, auf die Beförderung würdiger Per/osen 
zu denken, und noch meiflens verborgene nützliche 
Kennini[fe aligemeiner zu machen“ — (S, 232-235) 
„Wenn nun alfo die Lage der Umftände und befon- 
ders Mangel von Sicherheit auch die beften Füriten 
hindern, auf Verbreitung höherer Sittlichkeit !zu 
wenn es aber doch dabey nicht minder 
nothwendig it, dafs folche um fich greife, wenn 
diefes Mittel zur Ruhe und Seeligkeit aller Erdbe- 


` wohner ift; fo find hier andre Mittel und Anftalten 


nöthig, um diefe Lücke zu füllen, der anderswo 
zu fehr befchäftigten Regierung unter die Arme zu 
greifen, einen Theil der Sorgen auf fremde Schul- 
tern zu laden, zu forgen, dafs jeder Staat unter 
der Sonne vernünftige, aufgeklärte, redliche, ehr- 
liche, treue, arbeitlame, iittliche Unterthanen er- 
haite. Wenn nun geheime Verbindungen dazu die 
Hände bieten, fie allein, durch den Reitz des Yer- 
borgenen, durch die Aufmunterung, und das ge- 
meinichaftliche Interefie, das fie erwecken, durch 
die Multer, fo da gebildet werden, das zu leiften 
im Stande find, fo verdienen fie von jeder Regie- 
rung nicht Verfolgung; fie verdienen Ermunterung, 
Dauer, Unteritützung; oder es müfste Staatsver- 
brechen ieyn, dafs bey uns Lieblofigkeit und Un- 
dank entehret, dafs bey uns Wort und Handichlag 
ftatt aller Eide find, dafs Wahrhaftigkeit den Be- 
trug, die Lüge, die Argliit verdrängt; dafs Eigen- 
nutz, Corruption, Zügellofigkeit und Ausfichwei- 
fung vermindert, Sitten hergeltellt, die von der 
Erde .beynahe verbannte Treue und Glauben beför- 
dert werden; dafs eheliche Treue befelligt, und die 
Bande der Freundfchaft vervielfältiget, veritärket, 
io wie die Urfachen der Trennungen, der Spaltun- 
gen, des Menichenhafles dadurch vermindert wer- 
den; dals die Menichen gegen engere Bande gleich- 
gültig gemacht, ihre Gemüther nur gegen das gro- 
ise allgemeine Bele empfindlicher werden, da wir 
die Kanit verftehen, alle Intereile der Menfchen in 
einem höhern, allgemeinern, lebhaftern zu vereini- 
gen, Mätsigkäit, Genügfamkeit, Häuslichkeit, 
Wohlwollen zur allgemeinen Sitte der bürgerlichen 
Geftellichaft zu machen; oder wenn dies alles Ver- 
brechen it, was wäre fodannın Tugend? Welcher 
vernünftige Mann würde und müßte fich nicht be- 
{treben ein Verbrecher zu feyn? — In dem Sit- 
tenregimente allein find Unmöglichkeiten, alle bis- 
her verlachte politifche Träume, und platonifche 
Ideale möglich Wo esan Sitten, Treue und Un- 
eigennützigkeit der Untergebenen mangelt, find 
die möglichtten Dinge unmöglich, Umwege, Cau- 
telen, Verlicherungen nothwendig. Die io gemis- 
brauchte Gewalt, der fo allgemein herrfchende Ei- 
gennutz der Neufchen haben allgemeines Mistrauen 
erweckt, haben die Herzen der Menfchen fo gegen 
einander verichloifen, dafs num jeder dem andern 
die Ehrlichkeit feiner Ablichten beweifen mufs , da- 
bey felten im Stande ift, den Beweis fo nachdrück- 
lich zu führen, dafs alle Zweifel und Bedenklich- 
keiten verfchwinden, Alle unke Handlungen nad 
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Einrichtungen beynahe tragen das fichtbare Geprä- 
ge diefes allgemein herrfchenden Mistrauens. Die 
Sittenlehre ganz allein ift im Stande, diefes Mis- 
“trauen unter den Menfchen zu vertilgen; denn fie 


lehrt den Menfchen Mäfsigung und Mäfsigkeit, fie. 


lehrt fie, fich mit wenigem zu begnügen, die Be- 
dürfniffe des Körpers zu vermindern, um jene des 
'Geiftes zu erhöhen; fie lehrt Menfchen die Einficht 
von ihrem wahren Intereffe; und ein Menfch. der 
diefes kennt, kann kein unruhiger, ungearteter, 
gefährlicher Menfch feyn. — Unfre Abficht ift, die- 
fes Sitten- Regiment herbeyzuführen, aus Wilden, 
aus fittlichen Wilden wahre Menfchen zu machen, 
den von der Regierung vernachläfligten ungebrauch- 
ten Antheil zu bearbeiten, Mängel zu heben, wel- 
che der Tiegierung über den Kopf gewachfen und 
durch keine Staatsklugheit zu heben find, es mit 
Sitten und Meinungen aufzunehmen, fchlechte Sit- 
ten durch wahrhattere, nutzbarere Meinungen zu 
verdrängen, die Quellen des menfchlichen LElends 
zu vermindern u £ w.“ — (5. 245.) „Damit du 
aber wiffeft, wohin du unire Leute zu fuhren halt, 
fo höre: fie follen nichts anders wollen, als was 
jede vernünftige auf Welt- und Menfchenkenntnifs 
gegründete Sittenlehre von ihnen fodert. Diefe 
Focerung haben nicht wir, fondern Gott, die Ein- 
richtung ihrer eigenen Natur, ihres fühlenden, ent- 
pfindenden Wefens, ihr eigner dauerhafter Vortheil 
hat diefe an fie gemacht, hat ihnen diefe Verbindlich- 
keit aufgelegt, es giebt keine Macht der Erde, wel- 
che tie von diefer heiligften aller Sanctionen losfagen 
kann.“ Doch das it genug,um unfre Lefer in denStand 
zu fetzen, ihr Urtheil zu beftimmen; fie werden, 
wenn fie das Buch felbft lefen wollen, vielen neuen 

tof'zur Beftärkung, aber keinen zur Aenderung ih- 
rer.Urtheilefinden. — Auch von der Einrichtung im 
Orden felbf findet man hier viel Nachricht; man 
fieht, wie jedes Mitglied unter der Auflicht eines 
höhern geftanden, (Beylage B.) wie noch höhere 
ganze Klaffen unter fich gehabt haben (Beylage D.), 
wie einige fich ganz vor den niedrigern Klaflen ver- 
borgen haben, um unbemerkt beobachten zu kön- 
nen, die (Apologie S. 153.) Per/chwundene genannt 
werden, wie durch viele Mittel, z. E. genaue Beob- 
achtung, Aufmunterungen, ‚Sutgaben, wovon (Ge- 
fehichte 8. 135 — 143.) 57 zur Probe angeführt find 
u. L w., Selbitdenken, (befonders über die Gegen- 
finde, die ihnen am nächften liegen z. E. geheime 
Gefeilfchaften) und willenfchaftlicher Geift erweckt 
und Moralität befördert worden u. dgl. 

Ferner lalen fich aus diefen Schriften mehrere 
dem lil, Orden aufgebürdete Befchuldigungen beur- 
theilen. So mögen z. E. die politifchen Grundfätze 
deffelben, die man fo verdächtig zu machen gefucht 
hat, aus folgenden Stellen beilimmt werden: ( Ge- 
lichte S. 231.)' „O ibr alle, die ihr fo gerne die 
Gebrechen jeder Tiegierung und die Fehler der Mo- 
narchen rüget, fchauet doch dabey nicht fo fehr auf 
das, was fie thun, fondern auf das, was fie thun 
müllen, Ungünllige Umftände, nahe drohende Ge 
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fahr machen oft zu ihrer und eurer aller Sicherheit 
hart, fehr hart drückende Verfügungen nothwen- 
dig. Tihut alfo auf eure Sicherheit Verzicht, oder 
billigt auch die Mittel,. welche dazu ergriffen wer- 
den müffen,‘“ — (Apologie S. 54 55.) „Und.Sie, 
Herr Utfchneider! Sie klagen die Illuminaten ar, 
dafs fie alle Stellen mit den Ihrigen befetzt, alle 
Gewalt an fich geriffen, die Jultitz gekränkt, all- 
gemeines Mistrauen erweckt, Aeltern gegen ihre 
Kinder, den Fürften gegen feine Unterthanen, jeden 
Freund gegen feinen Freund aufgebracht und ver- 
dächtig gemacht? Was haben Sie gethan? Wasthun 
Sie nun wirklich? Wenn die Tiluminaten je eine Ge- 
walt gehabt, wo haben fie folche auf diefen Grad 
gemisbraucht? Wer it der Unglückliche, der es 
durch fie it? Wen haben diefe feines Amts entfetzt, 
mit ganzen Familien ins Elend gebracht? Gegen 
wen haben diefe Machtiprüche und lettres de Cachet 
bewirkt? Wen haben fie aufser Lands vertrieben 
und mit grenzenlofer Bosheit in feiner Heymath be- 
unruhigt? Reden Sie, führen fie ein einziges Fa- 
ctum an; etc, etc, ~- Dazu fetze man noch das 
oben fchon gedachte pelitifche Glaubensbekenntnifs 
(Gejchichte 5. IT — 13.) 

Endlich geben auch diefe Schriften Stof an die 
Hand, um über die erft feit kurzem den Hlumina- 
ten mehr durch Hindeuten als ausdrücklich gemach- 
te, aber doch deutlich und veritändlich genug vor- 
getragene, Befchnldigung, das Endurtheil zu fare- 
chen, als bedienten {ie fich der Aufklärung, um 
den Jefuitismus bey den beffern Menfchen einzufüh- 
ren. Wenn diefe Befchuldigung einigen wahrlchein- 
lichen Sinn haben foll; fo mufs fie foviel heifsen; 
Sie fuchten durch vorgebliche Erhöhung und allge- 
meine übertriebene Ausbreitung der Aufklärung die 


‚deutlichen Begriffe zu verwirren, um nachher die 


Verblendeten, die nicht wülsten, woran fie fich 
halten follten, leiten zu können, wohin fie wollten, und 
fie dadurch der Alleinherrfchaft jener berüchtigten 
Väter zu unterwerfen. Man urtheile, ob folgende 
Grundfätze in Anfehung der Aufitlärung und ihrer 
Verbreitung mit dem gedachten Vorhaben beitehen 
können: (Grfckichte N. 54 — 56.) „Nach dem 
Syftem der Iiuminaten find Aufklärung und Gelehr- 
famkeit {ehr verfchiedene Sachen ; „jene mufs inSa- 
„chen, nicht in Worten beitehen,. Aufklärung if}, zu wit 
„fen, wasicixbin, was andre find, was ich vonihnen, 
„was fie von mir fodern können; zu wiffen, dafs 
„ich ohne Hülfe ıneiner Mitmenfchen nichts vermag, 
„dafs ich fie alfo als welentliche Theile meiner 
„Glückfeligkeit zu betrachten, zu lieben, zu fuchen 
„hübe, zu wiffen, dats ich folche nicht erhalte, ay- 
„fser durch Eigenfchaften und Handlungen, welche 
„ihnen nutzbar find; zu wiffen, dafs Gemeinmnützig- 
„keit das ficherfte Mittel zur Beförderung eigner 
„Glickfeligkeit fey; dafs, wenn ich nichts für an- 
„dre leifte, fie auch nichts für mich übernehmen; 
„zu lernen, feinen Foderungen zu entlagen, nach- 
„fichtig gegen F ehler, duldend gegen die Meinun- 


„gen anderer, und mit feinem Schickfal zufrieden 
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„leben; trauren mit dem Leid des andern; ihm hel- 
„fen, wo man kann; über anderer Glück fich freuen, 
„wie über eigenes, feinen Veberflufs, zum Nutzen 
„anderer verwenden.“ So definiren die Illuminaten 
die Aufklärung nach ihren Wirkungen. — „Allge- 
„meine Gelehrfamkeit wäre wirklich allgemeines Un- 
„glück. Hätten die Menfchen nur fo viel Veritand 
„als nöthig ift, feinem freyerwählten unaufgedrun- 
„genen Stand mit Freude, Anltand, und Nutzen 
„gehörig vorzuftehn, und nach einem gegehnen 
„allgemeinen leicht begreitlichen Zweck ihre Hand- 
„Jungen einzurichten — keine thepretiiche Specula- 
„tionen, fondern praktifchen Verftand, der fich in 
„den wichtigften Verfallenheiten des Lebens fo zu 
„helfen weils, dafs die Glückfeligkeit feiner Mit- 
„imenfchen hiebey keine Gefahr leide! ‘““— „Jeder 
„kläre zuerft fich felbit auf; dann die ihm am näch- 
„lten find; das übrige überlaffe er dem Ganzen der 
„Natur,“ — Gefunde Kenntniffe, Aufklärung, Ge- 
lehrfamkeit zur Quelle der Sittlichkeit zu machen, 
war Zweck der Illuminaten; daher empfahlen fie 
jedem Mitgliede vor allen, fich in den Kennt- 
piffen. feines Amts und Berufes zu yervollkommen; 
darum wiefen fie jeden an, fich eine Wiflenfchaft 
als den befondern Gegenitand feiner Bemühungen 
auszuwählen, darum unterflützte einer den andern, 
und die Kenntniffe des einen wurden die Kenntniffe 
aller; und der ganze Reichthum yon Kenntnifleu 
wurde für dieNachkommen aufbehalten, damit die- 
fe nur dort anfangen dürften, wo ihre Vorführen es 
welaffen hätten. — „Meufchenliebe, Tugend und 
Rechtfchaftenheit fodert man yon allen Mitglie- 
„dern; Künfte und Wiffenfchaften von denen, die 
„Natur und Fleifs damit verfehen haben.“ — nje- 
„des Mitglied mufs daher Induftrie, Gelelligieit 
„und Tugend; die, fo deffen fähig find, anch Kün- 
„te, Wifenfchaften und guten Geichmack verbrei- 
„ten,“ — find zwey der allgemeinen Statuten, 

Sind diefe Grundlätze etwa die gefährlichen, ver- 
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abfcheuungswürdigen, die die Illuminaten haben 
follen! oder ftimmen fie nicht vielmehr mit den 
lauterften, die man jiber Aufklärung haben kann 
aufs genauefte überein? Dafs die mit Citations- 
zeichen belonders ausgezeichneten Stellen aus den 
Schriften des Ordens feibft genommen find, lehrt 
der Zufammenhang und man findet fie auch zum 
Theil in den Beylagen wieder, und durchaus in diefen 
nichts was jenen Grundfätzen widerfpräche. Glaubt 
man nun etwa, dafs, wenn in den untern Graden 
folche gefunde Grundfätze eingeprägt werden, 
fich in den höhern diei® fo leicht wieder ablegen, 
und die gerade entgegengefetzten annehmen laffen? 
Oder wenn einige davon auch in Schriften der hö- 
hern Grade ftehen follten, kann eine Gefellfchaft 
fchändliche Grundfätze in ihren Thaten befolgen, 


die in ihrem Innern die untadelhafteften lehrt? 


‚Oder glaubt man gar etwa, daß alle diefe Grund- 


fitze mit dm Jefuitismus beitehen können; nun 
fo lafst uns den Jefuitismus mit offnen Armen auf- 
nehmen, fo ift er nicht verabfcheuungswerth, fon- 
dern liebenswürdig, fo haben wir uns blos vor Na- 
men, nicht vor der Sache gefürchtet; allein leider? 
fo (ehr wird nie diefe Brut ihren Charakter ändern. — 
Nun glauben wir den Lefer durch Fingerzeige auf das 
wichtigfte in diefen Schriften aufmerkfam gemacht 
zu haben, um das übrige feiner eignen Beherzigung 
überlaffen zu können. Zu diefer weitläuftigen An- 


zeige haben wir uns, der guten Sache diefes wohl 
offenbar ungerecht verichrieenen Inftituts und des 


ehrlichen Namens feiner, zum Theil fonlt fehr vor- 
cheilhaft bekannten, Mitglieder wegen, verbunden 
gehalten. Doch können wir auch Lefern, die alle 
diefe Vorfälle nicht interefürey, dennoch diefe Bü. 
cher empfehlen ; fie werden. darin gewifs über man- 
che Punkte, deren Berührung fie hier gar nicht er. 
warten, wichtige Gedanken und Betrachtungen an- 
tretten, 


KURZE NACHRICHTEN. 


ToprsraLp, Den 3 Julius ftarb zu Amflerdam Hr, 
Jacgues George de Chaufepie, reformirter Prediger dafelbft, 
durch feine Fortferzung des hiftorifch-kritifchen Wörter- 
buch ven Bayle u, a. Schriften bekgart. Er war den 9 
November 1702 zu Leuwarden geboren, 
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NEUE Kursenstiche, Paris, bey Chereau: Profet 
de deux Toilettes, veprefentanr toutes les pieces qui en de- 
pendent, ornées de figures, de fujers allegoriques er des 
attributs qui leur font propres, par Forty 1 Cahier. --— 
Diele Toiletten können in Gold, Silber oder Porcellain 
verfertigt werden. Die Sammlung wird aus 48 Kupfern 
beitehen und in 12 Hefte gerheilt leyn, . 

Bey Simon et Coiny: Figures des Fables de Lafontaine, 
gravées par Simon et Coiny , d'après les Deffeins de Vivier; 
jgme Livraifon compofée'de fix Eftampes, 

Bey Le Beau, Graveur: La foidie Refifiance ou le Vega 


roux et PAmant victorieux; deux Eltampes fäifant pen- 
dant, coloriges au pinceau (jedes Stück 2 L. 8 S.) 

Bey Chereau: Vue de Ia ville de Cherbourg, prife du 
Fort Gallet, defünde par 4, J. Pelletier en Jun 1786. 
(1 L. 105.) j ` 

Bey Efnaut er Rapilly: Socrate prononçant fondifeonrs 
Jar Timmertalit£ de Fame à fes amis, après avoir bu la ci. 
gue, Pitampe gravée par Danzes, Graveur de $. M. je 
d'après Saze (12 Liv.) 
~ Hr. Luigi dAgoty, Mahler und Kupferftscher in Aai- 
land, will eine prächtige Sammlung von farbigten Au- 
pferjlichen liefern, worinn erdie Meitterlfücke von Ka- 
phael, Correggio, Tetian, da Vinci, Guercino, del Sarto, 
Tintoretto u, 1. w, liefern will, und die er mit dem Abend- 
mahi von L, da pinci in dem Dominikanerklofter zu Mai- 
land eröfnen wird. Jedes Stück wird etwa3 Zeechinen ku- 
iten, Für Ausländer ilt die Subifcription bis zu Ende die- 
fes Jahrs offen, 
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Numero 195. 


MEINE 


TERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den ı6ten Auguft 1786» 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nürnserg, bey Grattenauer: Deutliche Erklä- 
rung aller Sonn-und Feflagsevangelien in Ge- 
fprächen, zum Gebrauch für Hausväter und 
Privatinformatoren, Ein Beytrag zum Wachs- 
thun der ugend in chrifllicher Erkenntni/s 
und Recht/chajfenheit. Eriter Theil. 334 S. & 
ohne Vorrede ı Rog. 1726. (16 gr.) 

Wıryv, bey Wappler: Johann Klapfia, Paftor 
in Ernfldorf in Schleifen, Sieben Predigten zur 
Beförderung des Reicks Jen Chrifi, an ver- 
fchiedenen Orten gehalten, und nun zum Befen 
der BaukajJe des Bethaufes Augfp. Confej}. in 
Ernfidorf im Fürfltenthum Bieltæ herausgege- 
ben. 264 5. 8. 1786. (14 gr.) 

Drespen, bey Waltern: M. Chrifii, Gotil Berg- 
manns , Pfarrer in Altbelgern, zwey Predigten 
nebfi einer Fahnenrede, im Lager bey Nähl- 
berg 1785 gehalten. 48 S. 8. 1786. (2 gr.) 

Leipzig, bey Crufiuus: Johann Erdmann Rathe, 
Pfarrer zu Alt-und Neaenfalza, zwo Predig- 
ten, von der firafberen Verachtung der Rim 
der, und dem Goltgefäiligen Danke jr erhal. 
tene Wohlthaten. 45 5. 8. 1786. (2 gr.) 

Ausssung, bey Riegers feel, Söhnen: Leonard 
Bayrers, Priefter ii Collegio zu St. Salvator, 
Sonn-und Fefitägliche Epifielsund Evangelien, 
mit einer kurzen Erklärung. Nebi beygefüg- 
ten Katechifimus, Gebeten für die Kreisen, und 
Auslegung der Kirchenseremenien. 531 S. $ 
1785. (16 gr.) l ' 


De ungenannte Verf, der deutlichen Erkliyung 
. u. £. w it, foviel man aus der langen, gris- 
tentheils überfüfsigen, Vorrede erfehen kann, ein 
Landgeiftlicher, der durch diefe Gefpräche den hius- 
lichen Gottesdienit zu befördern fucht. Rec. zwei- 
feltnicht, dafs er dadurch unter dem gemeinen Mann, 
‚wenn die Schrift häufig in defen Hände kommen 
follte, vieles Gute werde iliften können, da er 
fich alle Mühe giebt, manche alte, verjährte Vor- 
urtheile zu zerftreuen, und Aufklärung in Religions- 
begriffen auszubreiten. Er hat diefe Gefpräche zwar 
auch Hausiniormatoren zum Gebrauch beitimmt, 
allein da der Stott dazi gröftentheils aus Lellens 
dA. L, Z. 1780. Lritter Band, g 
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Erklärung der Sonn -und Fefitags - Evangelien ge~ 
nommen ift: fo möchte Rec. lieber letzteres Buch 
Privatlehrern zu diefem Zweck empfehlen. Sie wer- 
den mit wenigerm Zeit- Aufwand daraus ihren Lehr- 
lingen die Evangelien erklären, und auf ihre, oft 
fehr verfchiedene Fallungskraft, Alter und äufsere 
Lage felbige anwendbar machen können. Diefer 
erjie Theil erftreckt fich über die Evangelien vom 
ı Advent, bis auf die Hinmelfarth unfers Herrn. 

Zur Beförderung des edlen Zwecks, welchen 
Herr Klapfia bey Herausgabe diefer Predigten hat, 
wünfchen wir ihnen recht viele Käufer. Mufterfind 
fie zwar nicht: aber doch fo ausgearbeitet, dafs fie 
mit Nutzen und Erbauung gelefen werden können, 
Die zwo erftern, welche er zur Einweihung des 
Bethaufes zu Biala in Gallizien gehalten, find der 
Verantaflung und dem Zwecke ganz angemeflen. 
Ein gleiches Urtheil müffen wir von. der 4ten und ` 
sten Predigt: Veber die Perföhnlichkeit, und über 
die Perwahrungsmittel wider die unvorfichtige und 
lieblofe Beurtheilung anderer Menfchen, fällen. Die 
der Beylage von 1786, welche zwo Gaftpredigten 
enthält, beygefügte herzliche Bitte an das vermö- 
gende Publikum um milde Beyträge zur Vollendung 
des angefängenen Kirchenbaues it mit‘ ‚vieler Wär- 
me gefchrieben. Rec. wünfeht, dafs fie bey Vielen 
den erwarteten Eingang finden möge! 

Herr Bergmann fpricht in [einen.Predigten: von 
der Vorbereitung zur Ewigkeit aus der Betrach- 
tung unferer künftigen Gefahr des Todes: und von 
den göttlichen Abfichten bey Berufung der Menfchen 
zu ihrer künftigen Lebensart in einer beftändigen 


und fchicklichen Anwendung aufden Soldatenftand. 


Nur verfchiedene Ausdrücke hätte Rec. wegge- 
wünfcht: z.B, „Die Welt Aäxgt {ich gleich einer 
Drafilia gern am Arm. — Der Jüungling flolpert über 
feine Jngendfünden ins Grab hinab. — Der Menfch 
baue: ich mit kühner Hand eine Pagode der Ehren. 
Gott kommandirt Sieg und Flucht, Leben und 
Todt— 

Herr Rothe hätte wohl gethan, wenn er etwas 
mehr Fleifs auf feine Predigten verwendet hätte. 
Für das Publikum find fie nicht. Weder in der er- 
fteın, über die firsfbare Ferachtung der Kinder: 
noch in der zweyten, welches eine Aerntenpredigt 
ift, hat Rec. etwas, das fich nur einigermalsen über 


das ganz Gemeine erhübe, finden können, 
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Herr Bayrer wird fich durch feine Schrift weni- 
ge Verdienfte um die Aufklärung feiner Mitbrüder 
erwerben! Rec. fühlt allezeit das innigfte Vergnü- 
gen, wenn er Gelegenheit hat, ein 'katholifches 
Lehr-und Erbauungsbuch bekannt zu machen, wor- 
in der Vf. als ein vernünftig. denkender Mann 
Spricht, edle Ablichten offenbaret, und auf eine 
gute, wen igftens erträgliche, Art fie zu beför- 
dern fucht, Allein, weder von dem einen noch 
dem andern hat er in diefem Unterricht einige Spur 
finden können, fo mühfam er fie auch auf- 
sefucht hat. ‘Von der Erklärung der Evangel. 
tälle der Verf. felbft in der Vorrede das Urtheil: 
„ich [chmeichie mir nicht, dafs ich bey Erklärung 
der Stellen des Evangel. allzeit das gefagt ha~ 
be, was am natürlichfien darüber zu fagen if“ und 
Rec. mufs freylich leider dies eigne Urtheil für völ- 
lig wahr erklären. Und welcher vernünftig den- 
kende Katholik wird nicht erröthen, der in der Eir- 
leitung, wie die Evangelien gelejen werden mäüjen, 
noch det die Anweifung findet, dafs es gefchrehrn 
snije mit einer vollkommenen Unterwerfung des 
Verflandes, Jo dafs man alies nach dem Stun und 
Verfland der Kirche auslege?" In der Auslegung 
der Kirchenceremonien ift der Vf. vornemlich fehr 
‘weitläuftig. Zur Probe nur etwas von der Glocken- 
weihe: Diefe gefchieht nach Pag. 479 zu dem En- 
de auch, damit der Ton folcher Glocken alle Nach- 
ftellungen der böfen Geifter entkräften, auch die 
fchädlichen Gewitter von uns abwenden möge. Wird 
felbft von Lehrern noch 1785 dergleichen unfeliger 
Aberglaube geprediget und ausgebreitet, fo wird 
wohl noch lange auch die wohlthätigfte, auf die 
Erhaltung des Menfchen - Lebens abzweckende, Ver- 
‘ordnung der beften Regierung fruchtlos bleiben 
mufen ! 

Zürıcn,, bey Joh. Cafp. Füfsly: Der Chriftenich- 
rer über die Apoflelgefchichte. Predigten von 
Joh. Jac. Hejs, Diakon. am Frauen- Münfter 
in Zürich. Dritte und vierte Dekade. 1786. 
622 S. gr. 8. (16 gr.) 

Kopentasen, bey Faber und Nitfchke: D. Bal- 
thafar Münters öffentliche Vorträge über die 
Reden und Begebenheiten Sefu nach den vier 
Evangeliften. Erfler Theil. 1786. 400 S. 8. 
(ı Rehlr. 4 gr.) 

Härıe, bey Joh. Jac. Curts Wittwe: Abriffe der 
Vormitttagspredigten an den Sonn - und Fefi- 
tagen im Kirchenjahre 1785, gehalten von Car! 
Fıtedr. Senff, des Stadtminifterii Infpector und 
Paftor zu St. Moriz in Halle. 1786. 232. S. 8. 
(12 gr.) 

Die fortgefetzten Predigten des Herrn Hefs haben 
zur Grundlage Apolt. Gefch. II. 14 — 47. und find 
färatlich des Namens ihres Verfaffers würdig. Man 
kann daraus lernen, wie ein hiftorifcher Text gut 
zu bearbeiten fey: wie die gemeinnütziglten Lehren 
daraus hergeleitet, und auf die eigne Lage und 
Umitinde der Zuhörer zweckmäfsig angewendet 
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werden können, zumal wenn man damit diejenigen 
Anmerkungen vergleicht, welche der Verf. in dem 
beygefügten Anhange über die rechte Behandlungs- 
art der biblifchen, befonders hiflorifchen Texte an- 
gegeben hat, 

Auf gefuchte und erhaltene Königliche Erlaub- 
nifs, die gewöhnlichen Sonntagsevangelien zurück- 
legen zu dürfen, hat Herr D. Minter im vergange- 
nen Jahre den Anfang gemacht, die gefammten 
Nachrichten über die Begebenheiten und Reden Je- 
fu nach und nach im Zufammenhange nach den vier 
Evangeliiten vorzutragen. Von diefen gehaltenen 
Vorträgen übergibt er itzt dem Publikum den er- 
fien Theil. Er enthält 25 Predigten, und geht 
von der Ankündigung der Geburt Johannis, bis 
auf das erfte Wunder Jefu aufder Hochzeit zu Kana. 
Was die Behandlungsart betrift, fo hat er zuerft 
den jedesmaligen Text deutlich erklärt, und dann 
daraus praktifche Folgen fowohl zur Berichtigung 
und Vermehrung der Erkenntnifs, als auch zur 
heilfamen Beförderung eines rechtfchatffenen Sinnes 
und Lebens hergeleitet. Wir freuen uns, dafs von 
den vielen piis defideriis gutdenkender Volkslehrer 
abermals £ins erfüllt wird, und wünfchen von Her- 
zen, dals der Vf. auch in andern Gegenden gleich 
glückliche Nachfolger haben möge! 

Herr Senjf zeigt fich in den Abriffen feiner ge- 
haltenen Predigten alsein Mann, der feine Religions- 
vorträge nach den Bedürfniflen feiner Zuhörer ein- 
zurichten weils, und das Gute thätig zu befördern 
fuacht. Mufter der Kanzelberedfamkeit lafen fie 
zwar freylich nicht vermuthen: allein dies giebt 
Rec. kein Recht zum unbilligen Tadel, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


WINTERTHUR, b. Steiner und Compagnie: Diehin- 
nihan, oder auserlejine Feen- und Geifler-Mär- 
chea theils neu erfunden, theils neu überfetzt 
und umgearbeitet, Ærfler Band. 1786, 3225. 
8. (ı Behl, 12gr.) 

Die Bemerkung des ungenannten, auch uns bis 
itzt nicht zuverläflig bekannten, Herausgebers, dafs 
die grofse Sammlung von Feenmärchen, welche un- 
ter dem Namen: Æ Cabinet des Fees, ou Collection 
choifie de Contes des Fies et autres contes \merueil. 
lux, zu Paris herauskömmt, nicht wenige Erzäh- 
lungen enthalte, die entweder durch Nonctonie, 
gemeine Erfindung, und zu wenig Kunft in der 
Compolition unintereffant, oder durch Mangel, an 
Imagination, Witz und Salz ungeniefsbar find, 
gab die Veranlafung eine mit firengerer Auswahl 
gemachte Sammlung in deutfcher Sprache zu befor- 
gen. Er fchrieb fich dabey, wie er felbit anführt, 
das Gefetz vor, von jeder Gattung Mährchen die 
artigften, fnnreichtten und intereflintelten auszuhe- 
ben und fò auf einander folgen zu laffen, dafs der 
Lefer auch durch Verfchiedenheit der Gattungen 
und Abwechslung in der Manier des Vortrags un- 
terhalken würde, Zwar foll fich die ganze Samm: 

ung 
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Jung auf die Klaffe wunderbarer Erzählungen ein- 
fchränken; dennoch giebt es in diefer Klafle mans 
cherley Gattungen. „Einige erfodern ihres Inhalts 
wegen ein ernfthafteres, andre ein munteres und la- 
chendes Colorit; einige find mehr aufRührung des 
Herzens, andre mehr auf Schilderung von Charak- 
teren und Sitten, noch andre mehr auf Beluftigung 
des Witzes abgefehn; einige laffen mehr feine Zü- 

e von Menfchenkenntnißs, Kritik und Satire zu, 
andre empfehlen fich durch Anfpielungen und eine 
Art von feiner Allegorie, die der Erzählung aufser 
dem fo gleich in die Augen fallenden materiellen 
Sinn einen geiftigen unterlegt, welchen der Lefer 
felbft zu finden das Vergnügen haben kann, noch 
andre wollen blos in dem naiven Mährchenton er- 
zähle feyn.“ Man hört hier einen Mann fprechen, 
der feine Bekanntfchaft in diefer Provinz der fabel- 
haften Welt, fchon durch die allgemeine Ueberlicht 
ihres verfchiednen Terrains, zu Tage legt. Auch 
darf man diefen Band nur durchlefen, um lich zu 
überzeugen, dafs hier nicht leere Veriprechungen 
gethan worden. Wie fehr verfchieden in Inhalt und 
Form it z. B. die Erzählung Nadir und Nadine, 
von der Gefchichte des Königs Mark, der den Stein 
der Weifen fucht, und darüber in einen Efel ver- 
wandelt wird. Jene ift blos mährchenhaft, diefe 
hingegen leidet in unfern Zeiten eine vielfältige An- 
wendung, wenn es gleich nicht Könige find, wel- 
che fich von betrügerifchen Goldmachern anführen 
lafen, zum Theil auch Leute, die nicht nöthig ha- 
ben, erft in Efel verwandelt zu werden. 

. Die Grundfätze der Ueberfetzung verrathen 
nicht minder, als jene bey der Wahl beobachteten, 
einen Mann von feinem Gefchmiacke, einen in fol- 
chen Arbeiten verfuchten und im Nachdenken dar- 
über geübten Mann. Die Ueberfetzung ift von der 
freyeften Art. In allen Stücken diefes Bandes it 
manches weggelaffen, verändert, zufammengezo- 
gen, hinzugethan worden, „Oft gewinnt eine 
Stelle, fagt der Herausgeber, durch einen einzigen 
Zug, der hinzukommt, fehr viel; oft ift eine kleine 
Wendung hinreichend, einen Gedanken fein, cder 
treffend, oder naiv, oder zu allem, was er font 
feyu foll, zu macher. -— Zuweilen fcheint der erfte 
Erfinder nicht recht gefehen zu haben, was er aus 
feinem Einfall machen konnte; zuweilen ift das 
Original mit Wunderbarem bis zum Eckel überladen, 
oder es thut keine Wirkung, weil der Verfaffer, 
durch irgend eine falfche Idee verführet, es gar 
zu begreiflich machen wollte. Es fcheint einer der 
feinften Kunitgriffe in diefer Gattung von Dichte- 
rey zu feyn, dafs man die Genin und Teen als 
Wefen einer höheren Ordnung und Bürger einer an- 
dern Welt einführt, deren Natur, Wirkungsart und 
Gefchichte für uns immer etwas räthielhaftes, ge- 
heimes, undunerklärbares hat, auch alsdann wenn 
unfre Begebenheiten durch eine noch höhere und 
geheimere Ordnung der Dinge (das was man Schick- 
dal nennt) in die ihrige eingellochten , und wir, 
eiine zu willen, wie und warum, Werkzeuge abge- 
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ben, wodurch das Schickfal ihnen Gutes erweifet.“ 
Diefemnach hat der Herausgeber die. Entwick» 
lung und das Wunderbare in der Erzählung: der 
goldne Zweig , auf feine eigne Art behandelt, und 
in der Gefchichte: Timander und Meliffa, blos die 
Grundlinien der Fabel aus einem Mährchen der Grä- 
fin d’Aulnoy genommen, das Ganze aber völlig um- 
gearbeitet, und etwas neues daraus gemacht. 
Wenn alfo auch nicht verfprochen würde, dafs 
auch Stücke von ganz neuer Erfindung in diefer 
Sammlung erfcheinen follten, fo würde eine folche 
Umarbeitung, worinn die Originale nichts an Schöne 
heit verlieren, wohl aber gewinnen, fchon den vor- 
züglichen Beyfall der Lefer und Leferinnen verdie- 
nen, denen es nicht gleichgültig if, ob man ihnen zur 
Erholung oder Zeitkürzung das Bełe oder das 
Schlechteite anbiete. 

Da wir die folgenden Theile diefer Sammlung 
nur ganz kurz anzeigen dürfen, fo können wir uns 
eher verftatten eine Stelle aus der Gefchichte: der 
Stein der JFeifen, hier einzurücken, welche die 
Schilderung des Königs Mark enthält und von den 
Eigenfchaften der Schreibart für das Ganze unftrei- 
tig einen vortheilhaften‘Begrifl' zurücklaifen wird. 

„König Mark hatte viel von feinem Grofsvater ; 
er war hoffärtig ohne Ehrgeiz, wollüftig ohne Ge- 
fchmack, und geizig ohne ein guter Wirth zu feyrı, 
So bald er zur Regierung kam, welches fehr früh 
gefchah, finger damitan, fich feinen Leidenfchaften 
und Launen zu überlaffen, und auf einen Fufs zu le- 
ben, der ein weit gröfseres undreicheres Land, als 
das feinige, hätte zu Grunde richten müflen. 
Wie feine gewöhnlichen Einkünfte niche mehr zu- 
reichen wollten, drückte er feine Unterthanen mit 
neuen Auflagen, und als fie nichts mehr zu geben 
hatten, machte er fie felbft zu Gelde und verkaufte 
fie an feine Nachbarn. Bey allem dem hielt König 
Mark einen glänzenden Hof, und wirthfchaftete, 
als ob er eine unerfchöpfliche Goldquelle gefunden 
hätte. Nun hatte er fie zwar noch nicht gefunden, 
aber er fuchte fie wenigitens fehr eifrig, und fo 
bald es ruchtbar wurde, fteilten fich allerley fon- 
derbare Leute an feinem Hofe ein, die ihm fuchen 
helten wollten. Schatzgräber, Geitterbefchwörer, 
Alchymiften, und Beutelfchneider, die fich Schüler 
des grofsen Hermes nannten, kamen von allen En- 
den herzu, und wurden mit offnen Armen aufge- 
nommen; denn der arme Mark hatte zu allen fei- 
nen übrigen Untugenden auch noch die, dafs er 
der leichtgläubigite Menfch von der Welt war, und 
dafs der erite befte Landflreicher, der mit gehei« 
men Wiflenfchaften pralte, alles aus ihm machen 
konnte, was er wollte. Es wimmelte alfo an fei- 
nem Hofe von folchem Gefindel. Der eine gab vor, 
er hätte eine natürliche Gabe alle Schätze zu wit- 
tern, die unter der Erde vergraben lägen, ein an- 
drer wufste fie mit Hilfe der Wünfchelruthe zu ent- 
decken, ein Dritter verficherte, dafs das eine und 
das andre vergeblich fey, wenn man nicht das Ge- 
heimniis beiitze, die Geifter, die in Geftalt der Grei- 
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Jes, oder unter andern noch fürchterlichern Lar- 
ven die unterirdifchen Schätze bewachten, einzu- 
Ichläfern, zu gewinnen, oder fich unterwürfig zu 
machen, und er liefs fichs auf eine befcheidene Art 
merken, dafs er im Befitze diefer Geheimuifle fey, 
Wieder andre fahen auf alle magifchen Künfte mit 
Verachtung herab: bey ihnen ging alles natürlich 
zı. Sie verwarfen alle Talismane, Zauberworte, 
Kreife, Charaktere, und was in diefe Rubrik ge- 
hört, als eitel Berrüigereyund Bleudwerk, Was jene 
durch übernatürliche Kräfte zu leitten vorgaben, 
das leifteten fie, wenn man ihnen glaubte, durch 
die blofsen Kräfte der Natur, Wer in das innerfte 
Heiligthum derfelben eingedrungen ift, fagten fie, 
wer ‚in diefer ihrer geheimen Werkflätte die wah- 
rex Elemente der Dinge, ihre Verwandfchaften, 
Sympathieen, und Antipathieen kennen gelermet hat; 
wer den allgeftaltigen Naturgeiff mit dem alles 
auflöfenden Naturjalze zu vermählen weils, und 
durch Hülfe des alles durchdringenden Aflralfeuers 
dieen Proteus felthalten und in feiner eignen Urge- 
ftalt zu erfcheinen zwingen kann, der allein ilt der 
wahre Weife. Er allein verdient den hohen Na- 
men eines Adepten, Ihm if nichts unmöglich, denn 
er gebieter der Natur, weicher alles möglich ift. 
Er kann dje geringern Metalle in höhere verwan- 
sein, er befitzt das allgemeine Mittel gegen alle 
Krankheiten, er kann, wenn es ihm und den Göt» 
tern gefällt , Todte ins Leben zurückrufen, und es 
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“fteht in feiner Macht felbft fo lange zu leben, bis 


es ihm angenehmer ift in eine andre Weit überzu- 
gehn. König Mark fand dis zwar alles fehr nach 
feinem Geichmacke, aber weil er fich doch nicht 
entichliefsen konnte nur Einen von feinen Wunder. 
männern beyzubehalten, und die übrigen fortzu- 
fchicken, fo behielt er fie alle, und verfuchte eg 
mit einem nach dem andern, Der Tag wurde mit 
Laboriren, die Nacht mit Geifterbannen und Schatz- 
graten zugebracht und wie die Beirüger fahen , dafs 
er kein Freund von Monopolien war, fo vertrugen 
fie fich zu feiner grofsen Freude gar bald fo gut 
zulammen, als ob alles in Einen Beutel ginge,“ — 

Die Verleger haben Sorge getragen, die Außere 
gute Gealt des Werkes noch durch angenehme 
Vignetten von Hn. Schellenberg’s Hand zu verichö- 
nern, 

Und fo wird wohl niemand feyn, der den An- 
fang diefer Sammlung nicht mit günfligen Augen 
betrachten und ihre Fortfetzung wünfchen follte, 
es mülsten denn Perfonen feyn, welche gegen die 
ganze Gattung von Feen- und Geiftermährchen ej- 
ren unüberwindlichen Abfcheu hätten, die aber 
zum Glücke, wie der Herausgeber gleich zu Anfange 
der Vorrede bemerkt, eben fo felten find, als die- 
jenigen, die keine Rofe riechen können, ohne in 
Unmacht zu fallen, oder keine Sackpfeife hören, 
oiue Wafer zu machen, 


KURZE NACHRICHTEN 


BEröRpERUNGEN. Hr, Prof, Schraudert in Helmftädt 
geht als Profejfar des Lehn- und Staatsrechts mit dem Cha- 
rakter eines Hofraths nach gena. 

Herr Profeflnr Lefke in Leipzig it von dem regierenden 
Landgrafen. von Hefiengaliel, als ordentlicher Profeffor der 
Kamerslwiffenfchaften und der Ockonomie, mit einen 
jährlichen Gehalt von 1200 Rıhlr., einer Penfion voa 300 
{rhlr, für feine Gatrin, wenn diefe ihn überleben follte, 
init Sitz und Stimme im akademifchen Senar, und einem 
anfehnlichen Aequivalent der Reifekoften nach Marbürg 
‚berufen worden. Zugleich geniefst er alle Jura realia 
und perforalia der dortigen Profefloren. Es ftehet zu 
vermuthen, dafs Herr Profeflor Leske diefem Rufe folgen 
werde, 

— 

ANKÜNDIGUNGEN, Der Herzog von Meklenburg- 
Schwerin har dem Hno. Domherrn #, W C. Grafen von 
Schmettau, zu Berlin, (von dem wir fchon eine fehr gute 
Kare von den Meklenburg-Sırelitzifchen Landen haben) 
aufgerragen, aus den zum Behuf des Wirtchfchaft yorhan- 
denen Vermeffungskarten jeder einzelnen Feldimark, eine 
topograshifch - Ökonomifche und militärifche Karre des 
Herzogthuns Meklenburg -Schwerin auszuarbeiten. Das 
ganze Werk wirdin 16 Blättern erfcheinen, die von Hn, 
äech geftochen werden, und für welche die Subferibenten 
1% Thir, 16 gr, zahlen.‘ Bey der Ablieferung eines jeden 
Blatis werden 16 gr. gezahlt, Emballage und Porro tra- 
gen die Sublsyibkenten. Nachher wird das Werk 16 Rrhir, 
kulten, Eine ausführliche Nachricht davon giebt die be- 


fonders gedruckte Ankändizurg in Folio, welcher auch 
zwey Probeblärter beygefuzt find, von denen eins das 
graduirte Tableau des ganzen Werks, -das. andre die Aus- 
arbeitung einer Quedrarneile (die Gegend um Parchim) 
daritelit. Der Maasitab it zu 4 Decinalzollen für eine 
Meile von 2090 Rheinländifchen Ruthen gerechnet. Der 
Hr. Graf fodere 300 Subferibenten; wenn diefe zufammen 
gekommen feyn werden, wird er die Zeit der Ablieferung 
u l w, durch die Hamburger und Berliner Zeitungen be- 
kannt machen, 

Die typographifche Gefellfchaft in Modena will von 
Cer beruhmren Sroria della Letteratura Italiana von Hn., 
Abb. Firabofsäi eine vermehrte und verbeflerte, aber zu- 
gleich auch verfchönerte, Ausgabe beforgen. Das Papier full 
gröfser und die Lettern von befierm Schnitt feyn. Be- 
trächtliche Zufätze,. Verbefferungsn und Anmerkungen 
werden fie von der vorigen unterfcheiden , wodurch dann 
jeder Band flärker, und fogar der şte Theilin zwey Bände 
zertheilt, werden wird; die Zahl der Theile aber wird 
nicht vermehrt warden. Der Preis jedes Theils bey der 
Subfeription, die bis zu Ende des laufenden Jahrs ¿ñen 
feyn wird, it 8 Paoli Florentini, nachher wiri er auf ro 
fteigen. Die Zufätze werden auch befonders gedruckt wer- 
den, aber den Preis diefes Bandes kann man noch nicht 
beitisimen, 

Von der Befehreibung der dritten Cookfchen Reife win 
die Heip uk zu Livorno eine italiänıfche UVebsrletzui y at- 
gekündigr, die dem Verfprechen nach dem Original nichts 
an typographifcher Schönheit nachgeben foll, 
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Leiezie, bey Weygand: Joh. Frid, Dufours 
Verfuch über die Verrichtungen und Krankhei. 
ten des menjchlichen Verfiandes. Aus dem 
Franzöfifchen. Nebft einigen Betrachtungen 
über die Hypochondrie vom Herrn D. Ernft 
Platner. 1786. gr. 8. 338 Seiten ohne Vorre- 
den. (22 gr.) ` 


Je habe, fagt der Vf. in der Vorrede, gegenwär- 
tigen Verfuch unternommen, um das Wichtigfte, 
was die Weltweifen einerfeits, und die Aerzte an- 
drerfeits, über diefe Materie gefagt haben, zu- 
fammen zu tragen, und eine Art von pathologi- 
fcher Phyfiologie des menfchlichen Verftandes zu 
entwerfen. Vorerft betrachtet der Verf. den Kör- 
per nach feinem Stoffe, infofern diefer zu dem Zu- 
ftande der Seele mitwirkt. Dann redet er von den 
Sinnen. Bey der Unterfuchung, ob noch andre 
Sinne, als unfre, ftatt finden, bemerkt er, dafs 
die Thiere vermuthlich dergleichen haben, die wir 
nicht kennen ($. 59.) Denn, fagt er, warum zit- 
tert das junge Huhn vor dem Habicht, und nicht 
vor dem Truthahn oder der Gans, wenn es folche 
zum erftenmal fieht? Es mufs einenuns unbekann- 
ten Sinn haben, wodurch es die Schädlichkeit und 
Unfchädlichkeit jener Thiere unterfcheidet, §. 57. 
eine merkwürdige Betrachtung! „Brennbare Stotte 
„entzünden fich leicht, fagt der Verf., je nachdem 
„die Theile, in welche fie gehüllt find, der Gewalt 
„des Feuers längere oder kürzere Zeit widerftehen; 
„eben fo verwandeln fch unfre finnlichen Einpfin- 
„dungen leicht in Ideen, und prägen fich in das Ge- 
„dächtnifs, je nachdem die Sinneswerkzeuge, 
„mehr oder weniger geübt und empfindlich find. 
„Je dichter und elaftifcher die brennbaren Körper 
„find, defto lebhafter und durchdringender if} ihr 
„Fener; eben fo auch die Sinneswerkzeuge, — Je 
„gefpannter und reitzbarer fie ind, delto flärker 
„und die finnlichen Empfindungen, und delto voll- 
„itändiger werden fie bis zum Sitze der Seele fort- 
„gepflanzt. Weiche Körper hingegen, die wenig 
„oder gar keine Elatticität haben, brennen {ehr 
„übel, und geben ein fchwaches Licht; eben fo 
„ift ein erfchlafites und zufammengefällenes Werk- 
„zeug weniger empfindlich, und die Rührung def 
d, L. Z. 1786, Dritier Band, 


„felben giebt der Seele wenig Licht.® Nun betrach- 
tet der Verf. die Affectionen der Eindrücke, Ver- 
gnügen und Schmerz. Die Gefetze der Empfindun- 
gen find fehr fruchtbar. Sie werden in drey Claffen 
getheilt; I) die die Werkzeuge der Sinne, 2) die 
den Gegenftand, und 3) die Fähigkeit der Seele be- 
treffen. — Vorftellungen und Gedanken, die aus 
den Empfindungen entftehen. — „Die Ideen, heifst 
„es $, 95, tehen zwifchen der Seele und den Sin- 
„nen gleichfam in der Mitte. Denn font müfsten 
„— wenn die Seele ohne Ideen wahrnehmen foll- 
„te, entweder die Körper felbft unmittelbar auf 
„die Seele wirken; oder es müfste die Seele be. 
„‚ftändig umherfchweifen, um felbft alles dasjenige 
„woran fe denkt, zu erforfchen.“ Etwas fonder- 
bar machen hier die Ideen ein Mittelding zwifchen 
Seele und Körper aus — fie find dech keine Sub- 
ftanzen, fondern Modalitäten der Seele, welche fie 
vom Körper veranlafst hervorhringt. Es find keine 
felbftitändige Simulacra. Den Beweis diefes Satzes ha- 
ben wir nicht gefunden, Eben fo dunkel fcheint uns $ 
96, warum wir die Natur der Ideen nicht begreifen 
können. — Von den Irrungen durch die Sinne. Hier 
hätte wohl follen beftimmt werden, was Irrungen 
der Sinne find; — denn jeder Eindruck in die Sinne 
it immer das wahre Verhältnifs der Gegenflände 
zı den Sinnen, Wir sennen aber Irrung‘der Sinne, 
entweder falfche Schlüffe aus wahren Empfindungen 
oder auch Empfindungen, die uns die Gegenftände 
unter einem andern als dem gewöhnlichiten Ver- 
hältniffe zeigen. Wären unfre Augen, z. B. immer 
fo, wie etwa bey der Gelbfucht, fo wären die Sen- 
fationen die wahren — (für uns) — und die Sen- 
fationen gefunder Augen falfch. — Vom Ge- 
dächtnifs; es ift eine finnliche Empfindung; unter 
Bedingungen unwillkührlich. $. 169, gibt einen Auf- 
fchlußs zur Erklärung der Träume. — Vom Ur- 
theilsvernögen — Die Urtheile find nicht frey, 
weil fie auf Vorftellungen, und diefe auf den nicht 
freyen Sinnen beruhn, $.183. (Inder Note nimmt 
der Ueberfetzer die abltracten Urtheile aus.) Die 
Urtheile hängen alfo von den Organen ab, €, ı 
wäre für die Intoleranten eine vortrefliche Lehre — 
von der Mangelhaftigkeit unfrer Kennzeichen der 
Wahrheit. Unferfubjectives Kennzeichen der Wahr- 
heit ift unfre Gewöhnung zu gewiffen Vorftellun: 
gen. — „Das it wahr, denn es pafst in meine 
Ss ideen. 
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Ideenreike“ — ift die allgemeine Formel unfrer Ur- 
theile. — Von der Vernünft. — Diefe it dem Vf. 
das Vermögen zu fchliefsen. Andre, wie noch 
neulich Hr. v. Rochow, beflimmten das Wort anders 
— Vernunft ift ihnen die Anlage, und Verftand die 


entwickelte Kraft. — Es wäre zu wünfchen, dafs ` 
wir unfern Worten einen beftändigen und beftimm- . 


ten Sinnn geben könnten. — Krankheiten der Seele, 
Aberwitz, Melancholie, Wahnfinn; der V£ fucht die 
Urfachen dertlelben-in dem Körper, und befonders in 
dem Unterleib. Eben dies lehrt er vonder Hypochon- 
drie; und Hr. Kämpf, .der durch fein Werk lo grofses 
Auffehen macht, findet in dem Unterleibe den Sitz 
‚oder. doch die Hauptquelle faftaller wichtigen Krank- 
‚heiten — Eine Lehrg, die uns dieMläfsigkeit in demGe- 
nufs körperlicher Freuden fehr wichtig machen ınuf. 
Der VE gibt $. 241 ff; eine Curinethode für jene 
Krankheiten an. 

Herrr D. Platner zeigt in feinen Zufätzen 
über die .‚Hypochondrie, dafs diefe Krankheit 
auch zum grofsen Theile von der Einbildung ab- 
hangt. Er bringt alle Leiden der Hypochondriften 
in drey Klafen; es find übertriebne Empfindungen, 
‚entweder von der Unvollkommenheit des körperli- 
‚chen, oder des geilligen, oder des äufsern Zu- 
dtandes. Um die erften, auf die er fich eigent- 
lich hier einläfst, zu erklären, bemerkt er mit 
Nückficht auf fpeculative Phyfiologie drey Arten 
ihierijcher unangenehmen Empfindungen. Nieder- 
gejchlagesheit, Unruhe und Angfl.  „Thierifche 
Niedergefchlagenheit it das Gefühl des Mangels 
der Lebenskräfte; thierifche Unruhe ift das Gefühl 
‘von Reizen, welche die Lebenskraft an fich felbit 
zwar nicht unterdrücken, aber doch ihre Thätig- 
keit in Unordnung fetzen; thierifche Angh ift ein 
ans jenen beiden Empfindniffen zulammengefetzter 
Zuftand, eine theils niedergefchlagne, theils unrahi- 
ge in undeutlichen Gefühlen enthaltene Ahndung 
des Todes. In allen diefen Empfindungen nun be~ 
hauptet die Hypochondrie ihren Charakter, ungleich 
mehr thierifches Misvergnügen zu leiden, als wirk- 
liches Uebel in den Körper vorhanden ift. Der Hy- 
pochondrift fühlt fich, ungeachtet er eine reichliche 
Fülle von Lebenskraft befitzt, auf Veranlaflung je- 
des unbedeutenden Krampfes, fo fchwach, wie ein 
Sterbender, der Reiz einer blofsen Unverdaulich- 
keit erfchüttert fein ganzes Nervenfyitem zu den 
gewaltfamften Verzuckungen, und wenn etwa eine 
Blähung den Umlauf des Bluts durch die Lungen 
erfchwert, fo leidet er fchon die Beklemmung des 
Steckfluffes, und fchwitzt den eiskalten Schweils des 
Todes.“ Hier find alfo dreyerley Täufchungen der 
Hypochondrie: 1) die Aypochandrijche Niederge- 
fchlagenheit oder das täufchende Gefühl körperli- 
cher Schwäche. Aus der gegenwärtigen [chwachen 
"Wirkfankeit feiner Kräfte fchliefst er aufgänzlichen 
Mangel.Oft fieht man auch einen Hypochondtrilten bey 
einem muntern, ftarken, vollen Puls über die äufser- 
fie Entkräftung klagen. Alfo fühlt er die’Thätigkeit 
der Lebenskräfte nicht, entweder weil fein ganzes 
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Bewuflfeyn von dem Druck oder Schmerz, den er 
fühlt, eingenommen ift, oder weil dieeinbilderifche 
Vorftellung von Schwäche der Lebenskräfte lebhaf- 
ter it, als das Gefühl ihrer Wirkfankeit. 2) die 
hypochondrifche Unruhe. Es ift hier nicht davon 
die Rede, wenn reizende 'bösartige Schärfe in den 
Gedärmen , oder-bedeutende Verltopiungen der Ein- 
geweide, oder gar Skorbut und Gicht, Krämpfe, 
Schmerzen und Zuckungen hervorbringen; fondern 
davon, dafs, obgleich des Hypochondriften ganzes 
Uebel oft weiter nichts ift, als der Reiz einer Un- 
verdaulichkeit, oder der Drang einer ausgedehnten 
Luft in dem Grimmdarme, er doch die gröfste Un- 
ruhe dabey empfindet. Hr. Platner findet eine Ur- 
fache diefer hypochondrifchen Täufchung in dem 
ausnehmenden Grade der Reizbarkeit der Nerven. 
Denn diele. macht allenthalben und in allen Sinnen, 
dafs ungleich mehr in der Empfindung als in dem 
Gegenitande der Empfindung ift. Hr. P. fetzt hin- 
zu, dafs man. night geradezu einen jeden höhern 
Grad der Empfindlichkeit von Nervenichwäche her- 
leiten müfle. Ein andrer Grund der täufchenden 
hypochondrifchen Unruhe liegt in der Sympathie 
der Nerven, diefe macht, dafs eine übertriebne 
Verftellung von der Gröfse und dem Umfange der 
Reize, die den Körper beunruhigen, entfteht: und 
zu einer folchen Nervenfympathie find die Hypo- 
chondriiten in einem vorzüglichen Grade aufgelegt, 
wovon Hr, P. die Urfach mehr in der Lebhaftigkeit 
und Reizbarkeit der Seele als des Nervenfyltems 
fucht. “Endlich mufs auch die Idiofynerafie, d. i. 
die hefondre Empfindlichkeit einer Seele gegen ge- 
wifle befondre Arten des Reizes in Änfchlag gebracht 
werden. 3) die Aypochondrijche Angfl. Da die 
thierilche aus dem Gefühl der Niedergefchlagenheit 
und der Unruhe zufammengefetzt ill, fo erklärt Ar. 
P. auch die hypochondrifche Täufchung dabey aus 
den Gründen, welche das täufchende Gefühl von 
Niedergefchlagenheit und Unruhe bey den Hypo- 
chondriten erklärten, Die bisher angeführten Er- 
fcheinungen betrafen die übertriebnen Vorttellun- 
gen, weiche Hypochondriften von der Unvollkom- 
menheit des körperlichen Zuitändes haben. Nun 
beweifet Hr. P. auch kurz die Täulchungen, die 
der Hypochondrie in Beziehung theils auf den gei- 
ftigen , theils auf den äufserlichen Zuftand des Men- 
fchen eigen zu feyn pflegen. Was in den Empfin- 
dungen des thierifchen Misvergnügens der Seele 
Niedergeichlagenheit, Unruhe und Angft ‚hiefs, das 
ift hier Mutluofigkeit, üble Laune, und Purchtjam- 
keit. Diefe Gemüthszuftände werden hier nur in fo 
weit betrachtet, als fie von jenen thieriichen Em- 
plindniffen veranlafst werden. Nur in diefem Fall 
können fie hypochondrifch heifsen, und es gibt frey- 
lich eine Muthlofigkeit, üble Laune, und Furcht- 
famkeit, die aus ganz andern Urfachen entipring’, 
als aus Hypochondrie. Hr. P, erklärt mit dem glei- 
chen Scharfünn, der in der ganzen Abhandlung 
herrfcht, zuförderft,, wie der Hypochondrift in den 
Zeiten, in welchen er feine thierifchen Kräfte (chwach 

gê- 


325 


fühlt, auch mit ein tänfchendes Gefühl von geifti- 
‚ger Schwäche haben, und ein kleinnüthiges Selbit- 
inistranen in alle feine Fähigkeiten empfinden kön- 
ne. Schalkhaft fetzt er hinzu: „Sollte man doch 
beynahe glauben, die Hypochondrie fey unter den 
Celehrten nicht fo gewöhnlich, als die Leute fagen.“ 
Die péz Laune erklärt Hr. P. durch die Stimmung 
‘der Seele zu Empfindniffen des Murriinnes und Ver- 
druffes. (Beyläufig erinnern wirnur, dafs das Wort 
Murr finn nicht aralogifch richtig gebildet ift, da Sinn 
fonft nur mit Nenn- und Beywörtern zufamnıengefetzt 
wird, wie in Scharffinn, Trübfnn, Tiefinn u. £ w. 
Es it daher beffer, den Ausdruck: mürrifches Wefen, 
beyzubehalten.) Das mürrilche Ween alfo erklärt 
Hr. P. durch ein unwilliges Gefühl von der Unvoll- 
kommenheit unfers Zuftandes, ohne Bewuftfeyn 
einer befondern ‚Urfache, Zerdru/s aber durch 
ein unwilliges Misvergrügen über einzelne Bege- 
benheiten, welche die Vollkommenheit unfers 
Zuftandes hindern. Sofern nun die üble Laune 
aus Hypochondije entiteht, fo ift fie nichts we- 
niger als ein wahres Gefühl einer wirklichen Un- 
vollkommenheit des Zultandes. Meiftentheils wird 
fie blos durch körperliche Urfachen erregt, ohne 
dafs wenigftens itzt eine verdrüßsliche Begebenbeit, 
oder das dunkle Andenken an verdrüfsliche Bege- 
benheiten vorangegangen wäre, und wenn dis 
auch der Fall ift, fo wird doch das Mifsvergniigen 
durch den Einfußs körperlicher Urfachen allzufehr 
übertrieben. Hier find allozweyerley Täulchwsgen, 
die eine in Anfehung der Uriache des unangeneh- 
men Limpfindniffes, die andre in Anfehung des Gra- 
des der Urfache. Auf ähnliche Art verhält fichs 
endlich mit der hypochondrifchen Furchtfan:keit. 
Jedermann, dem es darum zu then ift, cine 
richtige Idee von dem Menfchen, von feinen Vor- 
ftellungen und von feinem’Thun und Lafen zu ha- 
ben, wird diefes Werk mit Nutzen und Vergnügen 
lefen, und der Zufatz des Hn. Prof. Platner giebt 
bey feiner Kürze fo viel Stof zu weiterm Nachden- 
ken, dafs durch ihn der Werth des Buchs wenig. 
ftens verdoppelt worden ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Türıxazn, bey Heerhrandt: Anleitung zu Erler- 
nung des Würtembergifchen Rechnungsterjens, 
infonderheit zu Pflegrechnangen, 1538. 8. (3 gr.) 

Pfiegrechnungen heifsen im allgemeinen deutfchen 

Dialect Vormundichaftsrechnungen. Der VE oe. 
fteht zwar, dals Hr. Hochitetter zu diefen und an- 
dern Arten von Rechnungen zum Gebrauch der 
Würtembergifchen Rendanten ichon gute Anleitung 
gegeben habe; er meynte aber doch , dafs cine wej- 
tere Ausführung für Anfänger nicht unnütz feyn 
würde. Manche Provinzialausdrüicke kommen hier 
freylich vor, die unfern Ohren fremd klingen; z, B. 
wnsandre das Manual, Memorial, oder auch die 
Kladde nennen, heifst hier das Rapiat. Aber des- 
halb darf der Vf. nicht getadelt werden, da er kei- 
ne auweirung zur Verbefferung des würtembergi- 
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fchen Rechnungstftils fchrieb. ‚Aber Summarum 
ftatt Sunma. Summarum oder Haupt/umme zu 


fchreiben, it auch gar‘zu unfchicklich, und follte, 


wie das Remenet, ‚für Reff w d. gl. m. billig ab- 
gefchafft werden 


Lerezig, bey Weygand: Auswahl der beflen\Zer- 
freuten projaifchen Auffätze der Deutjchen, 
Achter Band. 1786. 447 5.8. (1 Bthlr. 4gr.) 

Hierinn find enthalten: r. Ueber den Heldenmuth 


im Kriegs- und Civilitande mit Beyfpielen aus der 
ältern und neveri Gefehichte, 2. Von der Beratli- 


fchlagung und den rzchtmäfsigen Abfichten bey der 


Auswahl eines Ehegatten. 3. Von Beftrafung der 
Verbrechen von Corrodi 4 Ueber gute Handlun- 
gen und gute Werke. 5. Ueber die beitimmte Noth- 
wendigkeit der menfehlichen Handlung und der 
Gerechtigkeit Gottes. 6. Ueber Deutichlands Frey- 
heit und Wohiftand, ein Fragment. 7. Engels Lob- 
rede auf den König. 8. Denkmalam Lebenswege. 
9. Von den Verdienften der Malerey um die Tu- 
gend. 10. Ueber die Laune. — Wir erinnern’ den 
Sammler und den Verleger künftig anzuzeigen, wo 
jeder diefer Auffätze zuerft erfchienen, und zugleich 
die Namen der Verfafler, wo es möglich it, anzi 
geben; deren viele nachher bekannt geworden find, 
wenn fie auch den Auflätzen nicht gleich bey der 
erften Erfcheinung vorgeletzt waren. 


Ebendafelbft: Auswahl der nützlichflen und us- 
terhaltenden Auffätze aus den neueflen britti- 
Fehen Magazinen. Dritter Band, (21 gr.) 


Folgende meift angenehme und lehrreiche Auf 
[itze werden in diefem Bande geliefert: 1, Ueber 
die Andacht. 2. Einige Auszüge aus Hn. Stuarts 
Gefchichte von Schottland, die Schickfale, den 
Tod und Charakter der Königinn Maria betreffend, 
3. Das Schlofs von Coftanzo und 4. die tugendhafte 
Familie; zwey Erzählungen. 5. Ueber wahren und 
falfchen Gefchmack, 6. Lobreden auf Sterne und 
Garrik von I. S. Prati. 7. Kurze Ueberficht der 
Litteratur und des Gefchmacks in England von der 
Eroberung der Normänner bis zum NRegierungsan- 
tritt K, Eduards I. 8. Noch etwas von den Sitten 
und dem Nationalcharakter der Ruffen von Ha. Ri- 
chardfon, o. Ueber die Sitten der ältelten Griechen 
10. Ueber die Urfachen und Wirkungen des Natio- 
nalgeiftes und Naticnalgefühls von Ehre. 11. Ver- 
fuch über die alten. Amazonen. ı2. Nachricht von 
den Buchaniten , einer neuen Religionslecte in weli- 
chen Theile von Schottland. 13. Einige Nachrich- 
ten von Peter, dem fogenannten wilden Knaben, 
14. Don Juan, ejne wahre Gefchichte. 13. Befchrei- 
bung der Nordlichter in den höhern nördlichen Brei- 
ten. 16. Befchreibung der Eisberge im gefrornen 
Ocean, 17. Weber Betrug und Wiedervergeltung. 
Der letzte Auflatz befchliefst mit folgender Anek- 
dote, veranlafst durch eine ftrafende Erinnerung 


wider diejenigen, welche Advocaten und Aerzten 
553 zamu. 
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‚„umuthen, dafs fe ihnen umfonft dienen und hel- 
fen follen: „Ein reicher alter Landjunker in der 
Nachbarfchaft des verftorbnen Hn. Fazakerley, der 
{chon oft feinen Rath zu ftehlen gefucht hatte, nahın 
auch eines Morgens, da fie zufammen {pazieren 
ritten, Gelegenheit, ihn über eine Sache von ziemli- 
cher Erheblichkeit um feine Meynung zu fragen, 
und er fagte fie ihm fehr volliländig, entfcheidend 


und ausführlich. Einige Zeit nachher kam der Land- 


junker ganz aufser fich in des Rechtsgelehrten Zimmer 

erannt. „Der Teufel! Herr Fazakerley, rief er, 
da hab ich vier bis fünf taufend Pfund durch Ihren 
Rath verloren!“ — „Durch meinen Rath, Herr 
Nachbar? wie fo?“ erwiederte Fazakerley. — „Ey 
ja! Sieirrten fich in ihrer Meynung, die Sie mir über 


—— E. 
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die und die Sache? fagten.“— „Meine Meynung, 
fagte der Advocat, und langte eines feiner Bücher 
herbey ; ich erinnere mich nicht Ihnen über diefe 
Sache irgend eine Meynung gegeben, oder irgend 
eine folche Sache unter Händen gehabt zu haben, 
auch finde ich nichts davon in meinem Buche, — 
Buch! Buch! fagte der Landjunker, ey es war, 
als wir den und den Morgen zufammen fpazieren 
ritten!-— So! erwiederte der Advocat, nnn erinnere 
ich mich; aber das war nur meineiSpazier - Mey- 
nung, und Ihnen die Wahrheit zu fagen, Herr Nach- 
bar, man kann, fich auf meine Meynung nie verlaf- 
fen, wofern nicht die Sache in meinem Delerviten- 
Buche fteht, 


KURZE NACHRICHTEN 


AusLänpiscHhe Lireratun. London, Gulliver 
vevived; or the fingular Travels, Compaigns, Voyages 
and Adventures of Baron Muni Éh oufen, commonly 
called Munckhanfen. 12. 3d, Edit, confiderabiy eniara 

ed and ornamented with a Number of Views, engraved 
From the original Defigns, 2 S. Kearlley. 1786. 12. 
Gangbar genug find auch in Deutfchland die Vebertrei- 
bungen und Aufichneidereyen des noch lebenden Barons 
v. Münchhaufen s; aber gefammelt und in Druck gegeben 
Gnd fie noch nicht, indefs dies in England fchon dreywal, 
und vielleicht etwas auf Unkolten der ganzen Landsmann- 
fchaft ihres Urhebers, gefchehen ift. Vermuchlich gehen 
auch hier manche Rodomontaden für feine Rechnung, an 
denen er ganz unfchuldig it. Sehr gut hätte diefe Samm- 
lung wunderlamer Wunder, wie der Herausgeber bemerkt, 
auch: The Lyar’s Monitor, heilsen können. 


Zu Edinburg iit vor einiger Zeit eine neue verfificirte 
Veberfetzung von Horazens Epiflel an die Pifonen heraus- 
gekommen, die nicht ganz fchlechr ilt, obgleich fie den 
ichon ‚verhandnen beyden Weberfetzungen von Trans 
und Colnar nicht gleich kowmt, Es iit auch eine gure 
Auswaht von Anmerkungen dabey, worunter einige den 
ungenannten Ueberferzer zum Verf, haben, und feinen 
Kenntaiffen Ehre machen. . 

Unter der Auffchrift: Anecdotes of a Learned Pig; with 
Notes, critical and explanatory, and /Hluffration from 
Bozzi, Piọzzi, ete. 4. (1 S, 6 d.) ift abermals eine Satire 
auf Dr.tJaknfon, der hier das gelehrie Schwein it, und 
feine Lebensbefchreiber, herausgekommen. Freylich ha- 
ben gie letztern nicht viel zum Nachruhm des Doctors 
beygerragen ; und er hätte Recht, fie anzureden: 


paanan 
Non fervaflis! 


Aber der Unfug in diefer, und ähnlichen grofchüren geht 
doch wirklich zu weit. 

Von den auch in Deutfchland beliebten Paten und Ab- 
güffen antiker und moderner Gemmen , die von Hn, Taffie 
in London verfertigr werden, ift ein neues Verzeichnils 
von dem ehemaligen heflencaffelifchen Rath Rafpe unter 
folgendem Titel herausgegeben: Aerormt of the prefent 
Arrangement of Mr. James Ta/fie’s Collection of Pa- 
Res and Imprefious from ancient and modern Gens, By 
R. E, Rafps. 8. Die Anzahl beläuft fich auf zwälf pau- 
fend. Zuerft ftehen hier die Nachahmungen ägyptifcher, 


dann grieshifcher und römıfcher , und zuletzt moderner 


Pol! me gicidiflis, amici, 


Stücke, Jede Klaffe hat ihre Unterabtheilungen, die mir 
Sachkenntnifs geordnet find. . 

Die bekannte, von Le Grand veranftaltete, Sammlung 
altfranzöfitcher Fabliaux et Contes it zu London in Profe 
überferzt worden; ein nicht übler Gedanke, da diefe Er- 
zählungen fehon an fich meiftens intereflant und naif, und 
aufserdem redende Gemälde vormaliger Denkungsart und 
Sitten find, Der Titel heifst; Takes of the Twelfth and 
Thirteenth Centuries, 2 Vols. 8. 68. Egerton. 

. Eine der unterhaltendften Sammlungen witziger Auf- 
fätze in Englifcher Sprache: The New Foundling, Hofpi- 
tal for Wit, ift neulich bey Debrett zu London, in fechs 
kl. Octavbänden wieder aufgelegt, und vermehrt worden, 

Von‘dem in unfrer A. L. Z. ausführlich recenfirten 
Effay on oid Blaids wird itze der beruhmte enzlifche Dich- 
ter William Hayley, delen Werke wir gleichfalls ange- 
zeigt haben, als Verfäffer genannt, 

Ein ungenannter Engländer hat unlängft den Telemach 
in gereimre Jamben überfetzt, und zu London, bey Be- 
cket, in einem Ocravbande herausgegeben, weil er die 
Profe des Originals und jede profaifche Ueberfetzüng def-. 
felben der Würde des epifchen Gedichts nicht gemäfs fand, 
Leider! goer ift feine vertneynte Poelie fchaale Profe; und 
die Profe des Originals edle Pocfie. 


Die vier neueften englifchen Romane find: 

Love in a Cottage; written by B. Walwyn, Author 
of the Errors of Nature. 12, 2 Vols. $ S. Shepperfon, 
Der Stof ilt einfach, aber nicht ohne Intereffe, Im criten 
Bande fteht ein entbehrliches langes Lehrgedicht, Die 
Scene liegt in Amerika, 

Corqueflsof the Heart; by a young Lady. 12, 3 Vols. 
9 S, Baldwin, Kein fonderliches Werk des Genies; aber 
doch über das Mittelmälsige hinaus, und nicht ohne Spie 
ren genauer Welrkennenifs, In den Begebenheiren ift 
übrigens viel unwahrfcheinliches; und die Manier if ọf- 
fenbare Nachahmung der Cäcilia und Evelina von Mifs 
Burney, 

Şuliana; a Novel; by the Author of Françis the Phi- 
lanthrepifl. 3 Vols, 12. 7 S. 6d. Lane, Niche fehr zu 
empfehlen, weder von Seiten der Erfindung, noch der 
Ausarbeitung, . 

Ihe Hiflory of Sandifort and Merton, A Work inter. 
ded for the Ufe of Children. Vol, Il 12, 38. Stockdale, 
Ein ganz angenehm erzänlter Kinderroman, deffen zwey. 
ter Band aber doch demicriten_an Werth und Intereile 
nicht gleich kommt. 
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 GOTTESGELAHRTHEIT. 


BerLın, bey Maurer: Sechs Reden über die Fort- 
dauer des Afeafchen nach dem Tode von «Joh, 
Hih. Barz, Prediger bey der Marienkirche in 
Kolberg. 1756, 133 S, 8. (9 gr.) 


Es find Reden bey Gelegenheit einer wohlthätigen 
As Stiftung, nach der Vorfchrift der Stifterin. Der 
Verf, fagt in der Vorrede , dafs er aufser den Ver- 
heifsunpen Jefu keine Vernunftgründe gefunden, 
die ihn von der Untterblichkeit überzeugt hätten. 
Diefe Reden beruhen alfo blofs auf dem Glauben. 
Es kann niemand wegen feines Glaubens oder Nicht- 
glaubens getadelt werden, weil diefe ganz unwill- 
kührlich find. Allein follte es wohl gut feyn, wenn 
man, . wie Bafedow, die Offenbarung auf Kolten 
der Vernunft zu erheben fucht? Wir wollen beide 
zu erhalten fuchen, und nach Würden ehren, Denn 
es könnte gefchehen, dafs man auch die Offenba- 
rung mangelhaft fände, wenn man die Vernunft 
verworfen hat. Die Vernunftgründe überzeugen 
nicht. — Was heifst das? Sie find keine mathe- 
matiliche Demonftrationen; — wer kann aber fol- 
che verlangen? — und — foilte der Glaube folche 
mathematifche Gewifsheit gewähren? Die ertte 
Rede handelt von dem Einflufs der Lehre von der 
Untterblichkeit in Cauf) unfern Wandel. — Gleich 
im Eingange fagt der Verf: Es if das ficherfle 
Kennzeichen der wahren Religion, dafs der Menjch 
durch fie wahrhaftig und möglichfi glücklich wer- 
de. — Doch wahl in diefem Leben, denn fonit 
kann diefer Charakter nichts beweilen, weil man 
ihn vor jetzt nicht fehen kann. Dann aber bewei- 
fet er die Wahrheit aler Religionen, — denn alle 
Tieligionen können fich riihmen, dafs fie ibre eifri- 
gen Anhänger heglücken. Die Reden alle find falt 
lauter Declamationen, ohne Gründlichkeit, 


PHILOLOGIE. 


Srurroarn, bey Mezler: Einkituag in die See 
lenlekre von ak, Fridr. Abel, Profefior der Pfy- 
chologie und Moral an der hohen. Karlsfchule. . 
1786. 459 S. aufser der Vorrede 32 8. gr. $ 
(1 Atılr 8 on) on 

Etwas weitläuftig it das Werk für ein Compen- 

diun gerathen; denn es foll nur ein Çompeydum 
A Lr £. 1785. Drüter Bend, 


‚wichtigiter Zweck.“ 


feyn. Es find darinn manche vortrefliche Blicke, 
die dem Pfychologen fehr willkommen feyn müffen. 
Wir haben es mit Vergnügen durchgelefen. Einige 
Anmerkungen wird uns der Hr. Verf, erlauben. 
Sein Plan ił etwas verwickelt und nicht ganz 
leicht zu überfehen; der Student mufs gelchick 
feyn, der ihn falst. Auch die Sprache ift zuweilen 
ein wenig dunkel. (9.231 -234.) Hin und wieder ik 
uns etwas aufgefallen. $. 4. „Die Seele erzeugt, 
vermittelt der Sinne etc. in fich felbft eine Empfin- 
dung.“ Es ift noch nicht ausgemacht, ob fie erzeugt, 
oder nur empfängt. Da der Verfaffer die Pfycho- 
logie blofs empirilch behandeln wollte, konnte er 
diefen Zweifel vermeiden. Aber er geräth manch- 
‚mal in die Aetaphyfik. $. 57. „Diele Gefühle find 
ohne Werkzeug“ {oll wohl heifsen: ohne befanders 
Werkzeug. Eine fchöne Stelle können wir nicht un- 
bemerkt lafen: $, 133, „Da Erhaltung des Lebens 
auf eine leichtere und angenehmere Art, wie bei 
Thieren etc. wirklich gefchieht, gewirkt werden 
konnte; und doch die Natur immer zu einem mn- 


-der leichten und mit fo vielen Schmerzen verbun- 


denen, aber zugleich Geift und Herz bildenden, Weg 
nöthigt; fo it weder Erhaltung des Lebens, noch 
Vergnügen, fondern Entwickelung der Seele ihr 
$. 146. „Wenn dem Heite- 
ren ailes heiter zidiefst, fo kann die Aehnlichkeit 
nur inder Seele, nicht in dem Aörper liegen.“ Uns 
deucht, der Beweis davon möchte fchwer feyn.$. 231. 
Ton oder Stimmung der Seele — kann man die 
Stimmung feiner Seele wählen? $. 263. „Tugend 
„befteht nur in der Beflimmung nach dem Belter- 
kannten,“ Das Beiterkannte kann zufällig mit mei- 
ner Leidenfchaft karmoniren — ilt es denn auch 


Tugend? §. 458. Es thut weh, wenn man lieht, dals 


ein Philofoph Alındungen annimmt. Diefe Lehre 
ift ja noch fehr zweifelhaft, verdient alfo in einem 
blos empirifchen Compendium keinen Platz; und fie 


:mufste um fo 'mehr weg, da unfre Welt tch fo 


fehr auf die Seite der Schwärmerey neiget. 6, 709, 


-„Es gefälltalles Natürliche.“ Dem Gebildeten? Ja; 


dem Ungebildeten? Nein. Die Bildung des Ge. 
fchmacks geht von dem Gefchmack am Zierrathe, 
zum Gefehmack sn der Natur. $. 763. Hier fcheint 
noch ein Schritt zu fehlen, die Reducirung auf ein 


‚einziges Princip — Pergnügen ifi Perhältni/s der 


Tiätgkeit gur Kraft, $. 897, Giebt es denn Nei- 
Ti gun- 
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gungen in der Seele, die einander gar nicht berüh- 
ren? Das it wohl nicht denkbar. $. 925. „Der 
Wille ilt ein flets wirkfames Streben.“ Ein fteres 
Streben, eine Tendenz, gut; aber immer wirkfam? 
Auch im Schlafe, in der Ohnmacht, in der Lethar- 
gie? Wie kann ich da feine Wirkfamkeit erken- 
nen? 6.050-934. Hier fcheint uns der VE eine wich- 
tige Diftinction überfehen zu haben, nemlich, die 
Willensbeflimmung nach Einjicht; und die nach Ge- 
fühl. Da der Verf. von elterlicher und kindlicher 
Liebe fpricht, fagt er nicht, warum die Liebe nicht 
fo ftark afcendirt als defcendirt. Zu dem, was man 
hierüber fagt, müfste man hinzufetzen, 1) dafs der 
schwächere ;/Theil allemal den flärkeren intereffirt. 
Kinder find immer gegen kleiriere gütig und manch- 
mal zärtlich. Umgekehrt nicht fo, es war zur 
Erreichung der göttlichen Abfichten nicht näthig. 
2) Leiden und Bedürfnife verfchliefsen das Subject 
in fich; Mitleiden und Hülfsleiftung ziehn das Sub- 
ject aufser fich, und fixiren es auf ihren Gegen- 
itand. Unter den Reitzen zur Thätigkeit, welche der 
Verfaffer aufzählt, vermifen wirzwey fehr wichtige: 
ıD/den Trieb oder das Bedürfnifs der Kräfte felbft, 
welche eben deswegen Uebung fodern, weil fie 
dazu tüchtig find. 2) Das Bey/piel, als Reiz und 
als Befiimmmung der Nahrung fuchenden Thätigkeit, 
Der $. 1308. it gewifs nicht blos empirifch. „Die 
„Seele, die von den Sinnen einen Eindruck empfan- 
„gen, wirkt in denfelben Theil des Hirns, der ihr 
„den Eindruck mitgetheilt hat, von da in den aus 
„diefem Punkt des Hirns entipringerden Nerven, 
„yon diefen in die Muskeln etc.“ 1f das ganz er- 
wiefen? gehört eine Hypothefe in die empirifche 
: Pfychologie? §. 1227. „Die Begierde nach 'Thätig- 
keit it fets beitimmt gegen einen Gegenfland; nur 
fellen fcheint fie unbeilimmt nach irgend etwas zu 
feufzen.“ Sie ilt in der That oft unbellimmt — 
Daher Sehnfucht, Langeweile, Muthwillen. Eine 
Begierde feufzt, iit eine Wendung, die dem Dich- 
ter noch wohl, nieaber dem Philofophen in einem 
Compendium aniteht. Manchmal ił der 
Verfaffer aus feinen Schranken gekommen und 
it in ein Detail gerathen, welches in die Logik, 
in die Moral, in die Phyliologie gehörte. In der 
Lehre von den Trieben erwartet man billig. etwas 
über die Entltehung der Triebe, die fich nach ihrer 
‚Entftehung füglich in drey Claffen theilen! 1) Na- 
türliche Triebe, die dem Menfchen angeboren find; 
folche fuchen ihren Gegenltand, ob fie ihn gleich 
nicht kennen. 2) Abgeleitete Triebe, die eine Be- 
ftimmung der erften auf befondre Gegenftände find, 
und nur durch die Gegenwart ihres Gegenftandes 
erweckt werden. Z.B. der Trieb zu herrichen, die 
Liebe zu einer befondern Perfon. 3) endlich künft- 
liche Triebe, welche nur durch Gewöhnung und 
Kunft entftehen, z. B. Patriotismus. Manchmal ift 
ein folcher Trieb nur aus Zwang und wider die Na- 
tur entitanden. Z. B, der zum Gebrauch des Tabacks, 
der anfänglich Ekel erweckt. Auch bey der Lehre 
von den Wirkungen der äufserlichen Eindrücke 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 32: 


352 
fcheint eine nicht unwichtige Bemerkung überfehen 
worden zu feyn. Wenn die Urfache des Eindrucks 
von uns abhängt, ift der widrige Eindruck auf uns 
jederzeit flärker, wenn wir ihn nicht wollen; der 
angenehme, wenn wir ihn veranftalten, — wenn 
übrigens alles gleich it. Wenn meian Kind raich 
mit femem Gepolter tört, fo it mir das emplind- 
licher, als wenn auf der Strafse ein gleiches Ge- 
polter entiteht. — Der Eindruck von Menfchen 
geht tiefer, als von andern Gefchöpfen,. Auch hät- 
ten in einer Pfychologie die drey merkwürdigen 
Phänomene, der Traum, das Irrereden — wozu 
der Wahnwitz gehört — und die Nachtwandle- 
rey, wenigftens hiftorifch bemerkt werden follen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Baarın, bey Wever: Theodor; oder über die 
Bildung der Fürftenföhne zu Fürflen, von M. 
ı Theil 593 5.2 Theil 490 5. 8. 1786. (2 Rthl, 
3 gr) 

Es ilt eigentlich ein Educationsroman. - Theodor 
ift der einzige Sohn eines gutdenkenden und er- 
leuchteten Füriten. Er wird von feiner zarteiten 
Jugend an vor Seelenverderben bewahrt, und 
kommt nach dem fechen Jahre in die Hände eines 
vortreflichen Hofmei‘ters, der ihm die erwinfchte 
Bildung mit dem gehofiten Erfolg giebt. Bafedow 
fodert für die Erziehung eines Prinzen, wenn fie 
gelingen foll, viele Anitalten, viele Menfchen und 
grofsen Aufwand. Der VE hatfeinem Theodor nur 
einen Hofmeilter und Lelirer, der alles in einer Per- 
fon ift, und einen einzigen, aber wohlgewählten, 
Bedienten gegeben. Der Prinz lebt von dem Ge- 
räufche des Hofes fern; was fehr nöthig il. Seine 
ganze Lebensart ift fimpel, man darf ihm nicht alle 
die Ehre erzeigen, die font Fürftenföhnen zu Theil 
wird; man neunt ihn fchlechtweg: Prinz. Seine 
erite Bildung it ganz moralifch, wie fie für fein 
Alter pafst, gelegentlich nur und immer mit Be- 
ziehung auf die Bildung des Herzens geniefst er 
einen anfchaulichen Unterricht, — keine förmliche 
Lehrftunden, im neunten Jahr erft lernt er lefen, 
und dann bekommt er Bücher; doch nur wenige. 
Dabey wird aber die Bildung feines Verltandes nicht 
verläumt, Vortreflich ift die Art, wie er zur Men- 
fchenliebe, zur Werthfchätzung der Menichheit, auch 
in ihren niedrigen Ständen, angeführt wird. Die 
Moral lernt er durch Beyfpieie. Der Hofmeifter 
braucht dazu die Bilder von noch lebenden ver- 
dienitrollen Untertbanen des Fürften; z. B. eines 
Heifsigen Bauers zur Erweckung der Arbeitfamkeit. 
Diefes nebit Naturgeichichte, Erd-und Himmels- 
kunde und Religion tisa alles, was bis zum drey- 
zehnten Jahre den Prinzen und feinen Hofmeifter be- 
fchäftigt. Nach diefem ert, und als der Jungling 
durch Wahrheit, Religion und Tugend befeelt ift, 
entdeckt ihm fein Hofmeier, dais er ein Fürft 
feyn wird. So weit der erite Theil. Er ilt prak- 
tich, gar keine Theorie, und it daher gemein- 

. nützi- 
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nütziger. Die Hauptfachen find ganz ausgeführt, 
(und manches wird nachher noch mit dem Vater wie- 
derholt,) daher etwas lang; manches hätte kürzer 
gegeben werden können. Schade, dafseinige ziem- 
lich. widrige Flecken den Nutzen diefer Schrift 
verhindern können, Vie Grofsen find ekel, fie 
fcheuen lange Lefungen; und manche Züge kön- 
nen fie gar abwendig machen. Z. B. in der 
Vorrede: „Ueberallift viel brennbare Materie indie- 
„fem Buche; weshalb du wohl thun wirt, es 
„nicht zu nah am Kamin zu lefen.‘ Was foll das 
heifsen? Auch führt der Vf. einen alten Präfiden- 
ten ein, der der Luftigmacher im Stücke ilt; er 
fchüttelt die Perücke in einer Unterredung mit dem 
Fürften, und rückt folche wieder zurecht, einmal 
verliert er fie ganz. Das ift nichtim Hofgefchmack. 
Auch möchten lich fromme Seelen an den unnützen 
gezerrten Scenen mit dem Präfidenten und der Prin- 
zefüin Anna ftofsen. Der zweite Band fetzt die Er- 
ziehung fort mit genauerer Beziehung auf den Für- 
ften — Menfehlichkeit, ausübende Gerechtigkeit — 
von den Vergnügungen der Fürlten; vom Theater, 
und der Jagd, welche beide fehr mäßsig gebraucht und 
nie zur Leidenfchaft werden müffen. Der Prinz bezieht, 
die Akademie, geht aufReifen; vorher hat er fchon 
unter den Augen feines Vaters ein Dorf regiert. 
Ueber die Liebe findet man wenig in diefer Schrift; 
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eine einzige Unterredung von dem Vater — man 
wünfchte aber auch die Lehren des Hofmeifters über 
diefen Punkt zu lefen. Die ganze Erziehung ift 
vortreflich., Der V£. hält fich bey dem wiffenfckaftli- 
chen Unterricht nicht auf. Es war nicht nöthig. 
Der Prinz hat auch eine Liebfchaft, die ihn in feiner 
Erziehung, "in feinen Studien, auf feinen Reifen 
nicht fört. Er heirathet feine Geliebte. Es ill, 
wie man denken kann, ein vortrefiliches Mädchen, 
aber aus dem Bürgerftande. Dies wird wieder ein 
Anftofs feyn. Unire Welt ift dazu nicht reif — und 
dann möchte manchem Bürgermädchen auf dem 
Throne der Kopf fchwindeln, und aus einem vor- 
treflichen Bürgermädchen könnte eine närrifche Für- 
ftin werden. Der Catharinen giebt es wenige. Das 
Buch verdient gelefen zu werden, und vornemlich 
von Fürften und Fürftenerziehern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bazsıau und Brige, bey Gutfch: Amaliens Kräm- 
chen zu einer angenehmen und nützlichen Un- 
ter taltung für ihr Ge/chlecht. 1786. 1893. G gr.) 

Was ilt denn in dem Krämchen? Aromatifch bal- 

famifche Vegetabilien, allerley Verfe, zufammen- 
geitoppelte Anekdoten, u. (.w. Kaufe wer, Luft 
hat! Wir find fchon verfehen. 
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NACHRICHTEN. 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR. London. Zu derdiefsjährigen Geburtsfeyer des Königs, am sten Ma ` hat Herr 
Thomas Warton folgende Ode verfertigt, die von dem feitdem verftorbenen Herrn Stanley k Mufik gefetzt Yarde, 


I, 


When Freedom nurs’d her native fire 
In ancient Greece, and rul’d the lyre; 
Her bards, disdainful, from the tyrants brow 
The tinfel gifts of Rattery tore 5° 
But paid to guiltlefs power their willing vow s 
And to the throne of virtuous Kings 
Tempering the tone of their vindictive flrings, 
From Truths improflituted flore 
Ihe fragrant wreath of gratulation bore. 


I. 


Twas thus Altens fmote the manly chord; 
‚And Pindar on the Perfian lord 
His notes of indignation hurl'd, 
“And [purn d the minfirel- Slaves of eaflern fway, 
From trembling Thebes exorting conftions fhame s 
But o'er the diadem, by freedoms flame 
Illum’d, the banner of renown unfurt d: 
Thus to his Hierg decreed, 


L 
Als Freyheit noch ihr angebornes Feuer 
In Griechenland nährte, und die Leyer regierte, 
Da riffen ihre Dichter von des Wütrichs Stirn, 
Höhnend der Schmeicheley Flittern herab; 
Schuldlofer Macht aber zollten fie ihre willige Huldigung z 
Und zum Throne tugendhafter Könige . 
Brachten fie, mic gemildertem Ton ihrer racherfüllren 
Saiten, 
Aus dem unentweihten Kranze der Wahrheie 
Den duftenden Lorbeer glückwünfchender Freude, 
IL 
So fchlug Alcäus feine männlichen Saiten; 
So zifchten Pindar’s zürnende Töne 
Auf den perfifchen Regenten zu; 
So fpottete er der Dichterfklaven der öftlichen Machr, 
Und zwang das zirternde Theben zur Befchänung über 
bewufste Schuld. 
Aber über das Diadem, von der Freyheit Flamme 
Erleuchtet, fchwang er das Panier des Ruhms. 
So weihte er feinem Hiere; 
Tt 2 x 
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"Mongf! the bold chieftains of the Pythian game, 
The brighteft verdure of Caflalia’s bay; 
And gave an ampler meed 
of Pifau palms, than in the field of fane 
Were wont to crawn the cars vistarious [peed g 
And hailfd his fcepter d Chanıpion’s pairiot zeal, 
JFho mix’d the monurch’s with the people’s weal; 
From civil plans w‘o claind applaufe, 
Aid irand obedient realms to Spartan laws, 


FIT, 


And he, Jweet mufler of the Doric oat, 
Theocritus , forfook awhile 
The graces of his pafloral ifie, 
The lowing vale, the bleating cote, 
The ciuflers on the Janny fleep, 
And Pars own umbrage, dark and deep, 
The caverns hung with ivy „twine, 
The cliffs that wav’d with oak and pine, 
And Etna’s hoar romantic pile; 
„Ind caught the beld Homeric note, 
in latety founds exalting high 
The reign of bounteous Ptolemy : 
Jike the plenty -teeming tide 
Of his own Niles redundant flood, 
O'er the cheer’d nations, far and wide, 
Difufog opulence and public good: 
While, in the rich -waxbled iays 
Woas blended Berenices name, 
Pattern fair of female fame; 
Softening with donieflic life 
Imperial Jplendour’s dazzling vays, 
The queen, the mother, and the wife! 


IP, 


To deck with honour due this feflal day, 

, Jor a firain from thefe fublimer bards! 
Who, free to grant, yet fearle/s to vefufe 
Their awful fuffrage, with impartial aim 
Tuvoka the jealous panegyric Mufe; 

Nor, but to genuine worik s feverer claim 
Their proud difinction deign’d to pay, 
Stern arbiters of glars bright awards?, 
For peerlefs bards like thefe alone, 
The bards of Greece, may befl adorn, 
With [eeniy Jong, the Monarch’s natal morn; 
Who, thron’d in the magnificence of penis, 
Rivals their richefl regal theme ; 
Who rules a people, like their own, 
ann, Fri polifhd arts Jupreme; 
Hs Britain vie with Greece, 


Unter den kühnen Kämpfern der pythifchen Spiele, 


` Den fchönften, grünendften kaftalifchen Kranz ; 


Und gab weit reichern Lohn 
In Pifa’s Palmen, als im Felde des Ruhms 
Die fegende Eile des Wagens zu bekrönen pflegte; 
Und pries feines königlichen Mirwerbers patriotifchenEifer, 
Der das Wohl feines Volks mit dem Wohl des Monar- 
chen vereinte, 
Der nur durch patriotifghe Entwürfe Lob zu verdienen 
fuchte, 
Und foigfame Reiche zu fpartanifchen Gefetzen gewäöhnte, 
IM. 
Und Er, der liebliche Meifter der dorifchen Flöte, 
Theokrit, entzog fich eine Zeitlang 
Den Fremden feiner Hirteninfel, 
Dem brüllenden Thal, der blökenden Külte, 
Dem traubenreichen fonnigen Hügel, 
Den dunkeln, tiefen Refchartungen Pan's, 
Den mir Epheuranken behangenen Höhlen, 
Den von Eichen und Fichten wallenden Klippen, 
Uad dem romantifch gethürmten Aerma; f 
Und ftimmte den kühnen homerifchen Ton, 
Der prächtig fehallend die Regierung 
Des wohlthärigen Ptolemäus erhob, 
Der, gleich der fegenfchwangern Tlut 
Seines ihm unterwürfigen Nilfltroms, 
Ueber feine geliebten Völker, nah und fern, 
Reichthum und allgemeines Wohl ergoßs: 
Indefs in die volltönenden Lieder 
‘Berenices Name gewebr ward, 
Diefes holden Mutters weiblichen Ruhms, 
Die durch häusliche Freuden die biendenden 
Stralen des Fürftenglanzes milderte, 
Königin, Mutter und Gattin! 
IV, 
Um mit gebührender Ehre diefen feftlichen Tag zu 
x fchmücken, 
Wünfchr ich mir den Gefang diefer erhabren Dichter, 
Die ihr ehrwürdiges Lob willig ertheilten ; aber © 
Auch dreift es verweigerten, und ohne Nebenabfiche 
Die ciferfüchtige panegyrifche Mufe anriefen ; 
Die keinen anders, als firengen Anfprüchen ächten 
Werths, 
Ihre ftolze Ehrerbietung zellten, 
Ernfte Schiedsrichter der Belohnungen des Ruhms! 
Denn nur unvergleichbare Dichter, wie diefe, 
Wie Griechenlands Dichter, find würdig, 
Mit edelm Gelange den Geburtsmorgen des Monarchen 
zu grüfsen, 
Der, in der Pracht des Friedens thronend, 
Den Rang ihres fchönften Königslobes ftreitig macht; 
` Der eine Nation , gleich der ihrigen, 
In Waffen und Künften die gröfste, regiert, 
Der fein Britannien mit Griechenlaud wepteifern heisst, 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Görrinesn, bey Dietrich: D. &o. Pried, Bhi- 


menbachii introducko in hifioriam medicinae 
litteraviam. 1786. 8,4625. (1Athlr. 4 gr.) 


Es war ein wefentlicher Mangel, dafs die Aerzte 
bisker einen Leitfaden in der Literargefchichte 
der Medicin entbehren mufsten, welchem der Ar. 
V£. durch diefe Einleitung recht gut abgeholfen hat. 
Er hat mit der Literargeichichte, nach Hallers Ma- 
nier, dem er überhaupt, fo wohl in der Einrichtung 
des Werks, als auch in der Art, die Schriftfteller 
anzuführen und ihre Verdienfte zu beilimmen, {ehr 
gefolgt ift, die Gefchichte der Schickfale der Arz- 
neygelahrcheit verbunden, fo dafser, wie die übri- 
gen Schriftiteller von der Gefchichte der Medicin, 
die Arzneygelahrheit der Aegypter, der Ebräer und 
anderer Völker des Orients erit kurz abhandelt und 
dann zur Medicin der Griechen übergeht. Die Ord- 
nung it natürlich chronologifch, doch find, be- 
fonders in den Jahrhunderten nach der Wiederherttel- 
lung der Wiffenfchaften, immer die Männer, die in 
einem Fach gearbeitet hatten, zufammengelteilt wor- 
den. Schwer it denm V£ die Auswahl gewelen, 
weil er nur die verdientellen Männer aufnehmen 
wollte und das Urtheil über Verdienit fo oft dem 
Zweifel unterworfen ift. Doch hat er die Alten, 
wie billig, faft alle aufgenommen und unter diefen, 
nach dem Haller, auch die, von denen uns keine 
Schriften mebr übrig find, zum Beyfpiel die vielen 
Aerzte, deren Lehrlätze uns zum Theil Coelius Au- 
relianus aufbewahret hat. Einige Alte find. falt zu 
weitläuftig, im Verhältnifs zu der übrigen Einrich- 
tung des Werks, behandelt, z. B. Galenus, defen 
Eintufs auf die Denkungsart der Aerzte in den fol- 
geriden Zeiten doch zu wenig bemerktift, Von den 
Arabern find nicht mehr als acht angeführt und von 
den Arabiłen viele übergangen worden, welches 
wir fehr billigen. WVeberhaupt hat der VË im Ver- 
folg des Werks am meilten auf die Aerzte gefehen, 
die die Kunit. mit Erindungen bereichert haben, 
aber freylich am aliermeiften auf Zergliederer, we- 
niger auf folche, deren thecretifche Lehren die 
Deakungsart der Zeitgenofien anders beitimmten 


und deren Einfluls auf dieausübende Arzneygelahrtz 


<l, Le Žo 1786, Drüter Band, 


heit grofs war. So ift bey dem Paracelfus S, 140 
nicht viel weiter bemerkt, als dafs er die flärken 
mineralifchen Mittel angerathen habe ünd als Schril- 
fteller über die Luftfeuche wichtig fey, auch von 
dem ältern van Helmont gerad das wenigite, wo- 
durch er fich auszeichnete und auf die Le:rart der 
Aerzte Einflufs hatte. Es war wirklich. nicht fo 
nothwendig, dafs bey dem Galenus die Ader an- 
geführt wurde, die von ihm den Namen hat, und 
bey dem Helmont die ofa: dies ift in einer Literarge- 
fchichte, die zugleich Gefchichte d.rSchickfale ent- 
halten foll, doch gewifls nicht fo wefentlich, als 
die unaufhörliche Bemerkung des Fortgangs der 
Kunft und der Linflüffe, die gewiffe Theorien und 
Meinungen auf Unterricht und Ausübung hatten.. 
Auch find dergleichen Umftände nicht überall be- 
merkt, beym Paracelfus z. B. werden die Bereitun- 
gen nicht angeführt, die von ihm noch jetzt den Na- 
men haben. Das Werk gehtbis auf das Jahr 1785, 
doch mit der Einfchränkung, dafs nur die bis da- 
hin verftorbenen Aerzte genennet werden, denn mit 
den Lebenden hatte der Vf. gute Urfache fich nicht. 
zu befaffen. Die übrige Einrichtung des Werks if 
wie in den gröfsern Werken des Herrn von Haller. 
nur dafs nicht alle Ausgaben, oft auch nicht alle 
Schriften, der angeführten Aerzte angezeigt werden: 
bey den Alten find aber immer die eriten und die 
beiten Ausgaben forgfältig bemerkt worden. Meh- 
rere einzelne die medicinifche Literatur und Ende- 
ckungen, vornemlich in der Zergliederungswiifen- 
Schaft und Kräuterkunde,: auf welche der VÉ, im- 
mer weit mehrere Rückficht genommen hat, als 
auf die übrigen Theile der Arzneywifßlenfchaft, be- 
treifende Bemerkungen heben den Werth diefes nütz- 
lichen Buches fehr, z. B, 5. 113uber den Zeitpunkt, 
wenn zuerft Abbildungen von rilanzen, Thieren und 
zur Zergliederungswilfenfchaft gehörige Holzfchnit- 
te vorkommen, Š. 307 von Sebaft, Albin, Prediger. 
zu Dittersbach, den V£. der erten zum gemeinen 
Gebrauch gefchriebenen Schrift, wie im Walfer Ver. 
unglückte wiederherzuftellen feyn, S. 357 von der. 
Einführung der Einpfropfung der Pocken in England 
und Hannover. Auch ilt es fehr nützlich, dals der 
Zeitpunkt der ‚Entitehung der berühmteften gelehr- 
ten Gefeilfchaften in. Europa und ihre Schritten ane 
gegeben find, , 
Uu ` 
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Prac, bey Schönfeld: Difpenfatorium oder Arz- 
neyverzeichni/s für Arme, zufammengeiragen 
von der medicini/chen Fakultät zu Prag. Her- 
ausgegeben von Jofeph Gottfried Mikan — 
erten Lehrer der Arzneywiflenfchaft und Vice- 
directör — Kaiferl. Königl, wirklichen Gefund- 
heiterath. 1786. 8. 6.Bogen.). (6 gr.) 

Es ift diefes Verzeichnifs in der Abäicht aus der 
Oeftreicher Provinzialpharnracopöe, aus dem Schwe- 
difchen Apothekerbuch und aus der Hamburger 
Pharmecogoea pauperum zufammengetragen wor- 
“en, damit bey der Auswahl wohlfeiler und zugleich 
wirkiamer Mittel die unentgeldliche Heilung fo vie- 
ler Kranken in Spitälern und anderswo dem Staat 
nicht fo gar läftig würde. Manche Einrichtungen 
zu diefem Zwecke find wirklich recht fehr gut, z.B. 
die Verbannung aller ditftillirten Wafer aus Kräu- 
tern, ftattwelcher den Aerzten anbefohlen wird, den 
weit wohlfeilern und wenigftens gleich wirkfamen 
Aufgufßs zu verordnen, auch dafs man, aufser dem 
Ichwarzen Zuckerfyrup, keinen Syrup beybehalten 
hat. Sebit der Hoifmanmifche verfüfste Vitriolgeift 
it dem Vf. zu theuer, er wählt dafür den wohlfei- 

‚len verfüfsten Salz -und Salpeter- Geift, Auch der vi- 
triolifirte Weinftein ift verbannt und ftatt deflen das 
wohlfeilere Doppelfalz beybehalten, dem man aber 
doch in den neuern Zeiten zu viele befondere Wir- 
kungen, (die wir aber bey gut bereitetem Doppel- 
falz nie beftätiget gefunden haben,) zufchreibt, als 
dafs es überall allgemein gelten könnte. ‚Statt aller 
antiicorbutifchen Conferven it nur der Meerrettig- 
foft mit Honig und der Malzabfud aufgenommen, 
Wir fügen noch einige Bemerkungen über diefes 
wirklich fehr vereinfachte Arzneybuch, befonders 
über die einfachen Arzneyen, bey, zu denen überall 
der wohlfeile Preis gefetzt iit, Diele beftehen aus 
fait lauter wirklamen und bewährt erfundenen, doch 
mit vieler Rückücht auf die zum Theil etwas zwei- 
felhaft gewordenen Wiener Entdeckungen: wir ha- 
ben in dem ganzen Verzeichnifs nur zwey Pflanzen- 
gewächfe gefunden, dieüberfüfsig find, die'Scabiole 
und die Fäonie. Unangenehm war es uns, dafs 
die Kiifepappel blos als einfaches Mittel da (tehet, 
welches nur zu zufammengefetzten gebraucht wird, 
da doch die Baummalve als einfaches Mittel vor- 
kömmt. Zwey Zufammenfetzungen vonPeltefüig kom- 
men auch noch vor, von den Extracten fehlen aber 
mehrere bewährte, z.B. dasLöwenzahnextract. Der 
Klatfchrofenzucker follte auch in einem folchen Arz- 
neybuch nicht ftehen; desgleichen das veraltete 
Marggrafenpulver und die Salbe von den Blüten 
des Wuchkrautes, Die übrigen befchriebenen zu- 
fammengefetzten Arzneyen find meiltens fehr ein- 
fach, von beilimmter Wirkfamkeit und wohlfeil, 
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Staaten, in Anfehung ihrer Gröfse und, Bevölße- 
rung ihres Finanz - und Kriegeszuflandes ; mit ei- 

nem Ashange gleichen Inhalis über den Nord- 
amerikanifchen Ereyfinat. 1736. 8.(1 Bthl. 13 gr.) 

Die Befimmung der Grö/se und Bevölkerung der 
Länder, ift in der That ein wichtiger Theil der 
Staatskunde, ohne welchen alle übrigen Beitand- 
theile und Verhältniffe eines Staats unerklärbar blei- 
ben. Der Staatsmann kann von dem Ertrag eines 
Landes, von feinem intenfiven Werth, und von dem, 


„was es würklich produciren kann, felbit bey man- 


chen vorhandenen Datis, nie richtig urtheilen, wenn 
er die Ausdehnung deffelben nicht weils, er kann 
die Induitrie einer Nation, auch alsdenn, wenn die 
Hauptbeweife davon ihm vor Augen liegen, nie 
richtig taXiren, wenn er die Anzahl der. arbeiten- 
den Hände nicht kennt! — Alle Vergleichungen 
zwifchen den verfchiedenen Staaten Europens, in 
Betreff ihrer Stärke und ihres Wohlftandes fallen 
weg, bey der gänzlichen Unbekanntfchaft mit der 
Gröfse und Volkszahl der Länder; da der wahre 
Wohlttand wrid die innere Stärke eines Staats, le- 
diglich auf die richtige Vertheilung ider thätigen 
Kräfte der Einwohner, und aufdas Verhältnifs der- 
felben zu dem Raum, welchen fie einnehmen, beru- 
hen. Und doch. wurde diefer Theil der Staatenkun- 
de grade, bisher fo wenig bearbeitet! — 

Wer wägt die Summe der Kräfte des tärkifchen 
Staats z. B. gegen die öüfßerreichi/che Monarchie 
ab; da man von dem .erftern fo wenig die Gröfse, 
als die Volkszahl, fo wenig die verfchiedenen Volks- 
klaffen, als ihre Induftrie, und wie viel fie zur Ex- 
haltung ’des Staats beytragen, genau anzugeben im 
Stande it? — Die Wallachey z. B. eine fruchtbare 
Provinz des osmanwifchen Reichs, gewinnt jährlich, 
(nach ‚Swizers treflicher Befchreibung des transalpi- 
nifchen Dasiens B. 3.) 5,000,000. Eymer Wein — 
ift dies viel, oder wenig? — Dies heurtheile der, 
welcher die bisher unbekannte Anzahl der Einwoh- 
ner diefes Fürftenthums, ihre Induftrie u. £ w. 
kennt, — Dafs aber das kleine Städtchen Apolda 
im Fürftenthum Weimar, mit feinen umliegenden 
Dörfern, jährlich 53,000 Duzend Paar wollene 
Strümpfe liefert, wovon allein 40,420 Duzend in 
der Städt verfertiget werden, das iit vie. — Denn, 
von den 3,412 Linwohnern, welche das Städtchen 
zählt, waren allein 2,447 für diefen einzigen Nah- 
rungszweig thätig. — Dals in Schweden ferner 
die Bürger fich zu den Landleuten, wie x. zu 13, 
verhalten; dafs der I5te Bürger ein Höker it, u. 
d. m. Das giebt Stoflzu wichtigen Betrachtungen. 

So wichtig indefs die Berechnungen von der 
Gröfse, Bevölkerung und Induftrie der Staaten in 
der Statiffik wirklich find, fo unbrauchbar bleiben 
fie doch, wenn fie ohne Beweis, und ohne Anzei- 
ge der Quellen und Autoritäten, woraus fie ges 
fchöpft wurden, angegeben werden: eine, Wahr- 
heit, welche von unfern mehreiten ftatiftifchen 
Schriftftellern noch immer nicht genug beherzige 

` - ` - wird. 
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wird. Wie fchwer es aber fey, jedesmal fichere 
Quellen nachzuweiien, da diefe durchgängig nur 
in den Cabinettern , in den Archiven und bey prakti- 
fechen Staatsmännern, welche gewöhnlich geheim 


damit thun müffen,, zu fuchen find, wie widerfpre- . 


chend folche Nachrichten oft ausfallen, wie viel 
Einficht und Sorgfalt es erfordert, fie genau zu 
prüfen und gegen einander abzuwägen; dies alles 
weifs Rec. aus eigener Erfahrung. Ohne folche 
Hülfsmitte! aber follte fich doch Niemand an der- 
gleichen Arbeiten wagen! — 

Der ungenannte Vf. der vor uns liegenden fla- 
tifiifchen Tabellen wollte fein Buch, nach dem er 
es 4 Jahre lang bearbeitet hatte, ganz unterdrü- 
cken, da Hn. Cromens Werk über die Gröfse und 
Bevölkerung erfchien. Dies wäre aber für diefe 
fchwierige und wohlgerathene Arbeit Schade ge- 
wefen; zumal er aufser der Gröfse und Bevölke- 
rung der Staaten, auch ‘den Zuftand der Finanzen 
und des Militairs jedesmal mit angiebt; zwey Ge- 
genftände, worauf Cromenach feinem Plan fich nicht 
einlafen konnte, j 

Den Anfang diefer ftatiftifchen Tabellen macht 
eine allgemeine Ueberficht, von der Gröfse und 
Polkszahl der mehreften Staaten und Städte Deut/ch- 
lands, die jedoch hinterher noch volifländiger auf- 

eführt, nnd mit Autoritäten belegt werden. Als- 
dann folgen die Oeflerreichifchen Staaten vollifän- 
dig und detaillirt, nach ihrer Gröfse und Vi oikszahl, 
Einkünften und Hausmacht, in vier Colonnen ta- 
bellariich geordnet. Der Vf. hat, aufser feinen eige- 
nen Berechnungen, auch viele Varianten, von Lel- 
biger, Herrmann, Bülching, Crome, de Luca u. 
f. w. leifsig aufgeführt, und alles mit den ange- 
führten Schriften diefer Männer aufs genaufte be- 
legt. Doch fcheint uns die öfterreichifche Staats- 
einnahme von 115 Mil. Fl. etwas zu grofs ange- 
geben zu feyn, fo wie die Kriegesmacht zu 364,000. 
Köpfen angefchlagen, ebenfalls übertrieben ift. 

Die Preufsifchen Staaten find äufserft detaillirt 
und richtig angegeben, doch hat der König wahr- 
Icheinlich mehr, als 22 Millionen Rthlr. jährliche 
Tinkünfte. Bey diefen Staaten, fo wie bey den 
anehreften nachfolgenden, find die Anzahl der 
‚Städte und Dörfer, die adelichen Güter und Kiöfter, 
die verfchiedenen Religions Parteyen, die Menge 
der Gebornen und Geftorbnen von den letztern 
Jahren, ebenfalls angegeben. 

Die mehreften deutjchen Staaten werden hierauf 
fo detaillirt, als wir fie, aufser in Cromens oben- 
befagten Werk, noch nirgends gefunden haben, 
abgehandelt, Bey Churfach/en letzt der Vf. 1,870,006 
bis 1,895,000 Seelen, alfo beynahe 1,900,000 See- 
jen an. Hier fufset er wahrfcheinlich auf die An- 

abe des berühmten Oberrechnungsraths Canzler : 
eine Quelle, die bey der Staatskunde von Char/ach- 
fen, fo viel auch feit einiger Zeit darüber deraifo- 
niret worden, wahrlich die einzige fichere bleibt. 
Die Summe von 1,750,000, ilt augenfeheinlich viel 
zu klein, und die Mei/sneri/chen Tabellen ; in defen 
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Quartalfchrift beweifen dagegen nichts, da die 
darinn vorkommenden Berechnungen, blos auf die 
Verhältniffe der Gebornen und Geitorbnen zu den 
Lebenden beruhen, mithin nur Schätzungen find. 
Bey Chur - Hannover ift die, freylich nochnicht 
genug bekannte, neuere Vermeflung fo wenig be- 
nutzt, als die Schätzung der Volkszahl, von den 
letztern, welche ficher über 850,000, Seelen fteigt. — 
Es ift auffallend, dafs man von den Churtrierijchen 
Ländern auch nicht einmal eine Folksfchätzung 
hat! -— Die Herzogl. Mecklenburg - Schwerinfchen 
Länder S. 46. find nur 220 Q. Meilen grofs , nicht 
240, und die Graffchaft Lippe - Detmold, weiche 
S. 58. nicht angezehen ift, hält nach genauen und 
fichern Berechnungen 26 Q. M. Die Einkünfte von 
beyden Grafichaften Lippe S. 59. überlleigen die 
Summe von 200,000 Rthlr. gewifs. - 
S. 75. Island hatte im Jahr 1783 nach angeftell- 
ten Zählungen 48,000 Seelen; wovon aber in den 
verfioffenen epidemifchen Jahren, ein paar Taufend 
geftorben feyn mögen: da diefe Infel bekanntlich, 
theils durch verheerende Naturbegebenheiten, theils 
aber durch das fchreckliche Monopolium einer Han- 
delscompagnie, welche feit 180 Jahren allein das 
Recht hatte, die armen Isländer auszuplindern , 
und ihnen nur fo viel von den nothiwendigften Le- 
bensbedürfniffen zuzuführen, als ungefähr zu ihrer 
Erhaltung erfordert wurde, unbefchreiblich gelitten 
hat. Uebrigens foll diefe Infel nach newern Be- 
rechnungen nur 1,400 Q. Meilen enthalten. In 
dem Fall find freilich alle bisherige Karten von 4s- 
land grundfalfch. 
Bey Schweden S, 76. hat'der V. die von Cro- 
me in dem oben angeführten Werk ausgemittelte 
Volkszahl von 2,850,000 Seelen angenommen; 
die gleichwohl etwas gros zu feyn feheint; 
Rufsland ift fehr vollftändig abgehandelt. Statt 
24 Millionen, hätten wir 25 Millionen Einwohner: 
angefetzt, dahingesen die Staatseinnahme von 
35 Millionen Rubel auf — 30, erniedriget. Die 
Armeen fowohl, als die 42 Statthaiterfchaften, 
welche im Jahr 1784 von diefem Reiche bekannt 
waren, find fehr ausführlich befchrieben. Alle 
Städte der Statthalterfchaften, deren aber nur 2,3 
bis 4 in einem jeden Gouvernement zu finden find, 
werden aufgeführt, und ihre Einwohner, wenn die 
Zahl irgend bekannt war, angefetzt. Man eritaunt, 
in dem ganzen ruffifchen Reiche nur 540 Städte. au 
305,000 Q. M. (follte 325,000 Q. M. heifsen} 
zu finden; wovon die mehreften überdem nur 2,3 
bis 4,000 Einwohner enthalten. Es kommt alfo 
für i Städtchen auf einen Raum von $66 Q. M. 
Eben den Raum nehmen die 7 vereinigten Provine 
zen (ohne die Generalitätsländer) ein, und diefe 
enthalten 113 Städte, wovon die mehreften mit 
10,000, bis 46 und 60,000, Einwohnern befetzt 
find. Der Staatskundige lächelt daher, wenn un- 
kundige Gelehrte die Cultur in Rufsland fo fehr 
erheben, wie neulich Hr, Bufe in einem Briefe aus 
Petersburg, der auch in diefen Blättern abgedruckt 
Vua if, 
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it, zu thun fich beflifs. Befteht denn allgemeine 
Volks- Cultur etwa darinn, wenn einige wenige 
Mönche etwas Latein und Griechi/ch verltehen, und 
diefe Sprache in den ungemein wenigen Schulen 
diefes ubermäfsig grofsen Reichs wieder vortra- 
gen? Allerdings mufs mit dem Schulwefen der An- 
fang zur Aufklärung eines Volks gemacht werden; 
aber die fo äufserft wenigen lateint/chen Schulen in 
Kufsland follen dies doch wohl nicht bewirken ? 

Polen hat über o Millionen Menfchen, nicht 84 
wie S, 88 fteht, — Frankreich ik fait zu weitläuf- 
tig behandelt; wenigftens hätten wir die Bevölke- 
rungs- Liften, welche in Schlözer und Necker be- 
reits abgedruckt find, nicht aufs neue copirt. 

Warum der VE S. 108. die Volkszahl von Gros- 
brittanien und Irrland nicht auf 12 Millionen an- 
fetzt, begreifen wir nicht; da Sprengel und Crome 
diefe; Angabe zur höch/ten Wahrfcheinlichkeit er- 
hoben haben. Uebrigens ift diefer Staat, fo wie 
die Schweitz, Italien und das Osmannifche Reich, 
fehr ausführlich dargeltellt, 

S. 136 folgt der Nordamerikanifche Freyfiaat, 
der auf 40, bis 45,C00 Q. M. mithin um mehrere 
Taufend gevierte Meilen zu grofs angegeben ift, 
Die Volkszahl aber ift jetzt wahrfcheinlich viel 
gröfser, als 2, 363,300 Seelen. 

Die folgenden 5 Tabellen, über die Geburts- 
Sterbe- nnd Ehe- Liflen der vornelimilen Earopäi- 
{chen Städte, von den Jahren 1780 bis 1783, find 
theils unvolliländig, theils deswegen nicht brauch- 
bar genug für den politifchen Arithmetiker, weil 
die Anzahl der wirklich lebenden Einwohner in je- 
dem Jahr und in jeder Stadt, nicht zugleich mit bey- 
gefetzt find. , no . 

Bey der Kecapitulation im Sten Abjchnitt S. 153 
haben wir unten, in der 2ten Colonne bey der Ge- 
neralfumme aller Menfchen in Europa, einen gro- 
{sen Druckfehler gefunden. Es mufs dafelbft nem- 
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lich 146,362, 300 ftatt 246 Millionen u. f£ w, ge- 
fetzt werden. Die nachfolgenden 4 Fabellen, wel- 
che die Verhältniffe des Flächenraums und die Be- 
völkerung aller europäifchen Staaten darltellen fol- 
len, hätten füglich wegbleiben können. Denn diefe 
müffen ganz anders eingerichtet werden, — wenn 
fie eine nützliche und bequeme Ueberlicht gewäh- 
ren Hen. f 

Wahrfcheinlich ift der einfichtsvolle Verf. ein 
Mann, der in einem praktifchen Amte fteht, und 
deswegen feinen Namen nicht nennen durfte: bey 
einem Werke, welches ihm gleichwohl Ehre macht. 
So viel erfehen wir aber aus dem Mefskatalog, 
dafs der Buchhändler Vieweg in Berlin der Verle- 
ger ik 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


HaLsenstapr und Lerrzic, bey Grofs: Anek- 
dotijche Infirustionen eines Freygeifis an feine 
Partey; aus dein Italiänifchen überfetzt von 
goa, Chrifioph Dreyfig Referendarius der 
magdeb. Regierung. 1786. 185 S. 8. (To gr.) 

Der Beyfall, den ein Recenfent in den göttingi- 

fchen Zeitungen diefem Buche, welches 1779 zu 
Rom zum drittenmal ohie Namen des Vf. unter dem 
vollitindigen Titel: Plan um dem nıodernen plülofo-. 
phijchen Geijie ein ordentliches Syfliemzu geben, oder 
anekdotijche Infiructionen cines freygeijles nebfl einer 
in einer Ferfammlung der Liebhaber des guten Ge- 
jehnacks gehaltnen Leichenrede herauskam, feiner 
gegen die der geoffenbarten Religion ungünfligen 
Philofophen gerichteten feinen Satire halber ertheil-. 
te, veranlafste Hn. D. diefe Ueberfetzung davon 
zu unternehmen, an deren Tone wir nichts erhebli- 
ches, hingegen den unmäfsigen Gebrauch auslän- 
difcher Wörter, als Vigueur, ajeriren, effectuiren,. 
perjuadiren, u. f. w. deito mehr zu tadeln finden. 


mean mania 


KURZE NACHRICHTEN 


OErFFENTLICHE ANSTALTEN., Der König von Frank- 
reich har einen befondern Arzt beftellt, der in den Vor- 
ftädten von Paris und den umliegenden Gegenden unent- 

eldlich bey allen Zufällen von Wuth, Rath und Hülfe 
Eehafen foll. Für itzt ift diefe Vorforge Hn, Andry über- 
tragen. 


BEFÖRDERUNGEN. Hr, Hofrach Fritze in Halberftadt 
it zum Oberfeldjlabsmediceus mit einem jährlichen Gehalt 
von soo Thalern in Friedens-, und 1000 Thalern in 
Kriegszeiten ernannt worden. 

Hr. Rath und Profeffor Starke in Jena hat vom Herzoge 
von Weimar den Hofrarhscharakter erhalten. 

Hr. D. Will. Gottlieb Tafinger, ein Sohn des bekann- 
ren ehemaligen Tübingifchen Rechtslehrers diefes Namens, 
it zum aufserordentlichen Lehrer der Rechte in Tübingen 
ernannt worden, , 

Der bisherige aufserordentliche Profeflor der Philofo- 
phie zu Upfala, Hr. J. N, Hagemann, ift Profefor der 
Urientalifchen Sprachen, und Hr, F. 4. Tingfladins Ad- 


junet in der griechifchen und orienr, Literatur, anfseror. 
dentlicher Profejfor der Philofophie dafelbit geworden. 

Hr. Prof. Retzius zu Lund it von der Akademie dev 
Wif. zu Padua zum Mitgliede und von der zu Tarin zum 
Correfpondenten erwählt worden, 

Toprsrärte. Den 13 Juniusiftzu Heidelberg Hr, D. 
Karl Büttinghaufen, eviter ordentlicher Profeflor der Theo- 
logie und Pfarrer bey der Peterskirche dafelbit, mit Tode 
abgegangen. . 

Den 15 Junius ftarb zu Pia, Hr. D, Domeniso Bro- 

giani, Profeffor und Mitglied der Facultät oder des Col- 
legio Medico Florentina dafelbfi, im 71 Jahe feines Alters. 
Er har fich durch mehrere naturhiltoriiche und medicini- 
{che Schriften bekannt gemacht, 
“ Den 27 Junias tarb zu Ferrara Hr. Girolamo Ferri, 
Profeflor der Beredfamkeit und Alterthümer dafelbit, cin 
gefchätzter lareinifcher und iraliänifcher Dichter, im 73lten 
Jahr feines Alters. 
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D- fiebzehnte Auguft diefes Jahres, an welchem 
der Held des achtzehnten Jahrhunderts 


FRIEDRICH der ZWEYTE 


‚KÖNIG, AN PREUSSEN 


farb; wird nebi dem24 Januar 1712 Seinem Ge- 


burtstage, und dem 31 May 1740, an welchem 
er den Thron beftieg, wie in den Jahrbüchern 
der Weltgefchichte, allo auch in den Annalen der 


Literatur ewig denkwürdi g bleiben, 


Selten war’ Schriftftellerruhm Beruf der Kö- 
nige; feltner das Glück den Kranz Apolls mit dem 


Lorbeerzweige der Helden, und. dem. erhabeniten 


Schmucke der Fürften, der ‚Krone.ob tives ferugtos 
zu verbinden, Friedrich der Zweyte thats! Seine 
Gedichte, für ihn zwar nur Spiele eines auf grofse 
Thaten Gnnenden, oder Erholungen eines von gro, 
{sen Thaten ausruhenden Geiftes, würden manchem 
Dichter als Merke Ruhm gebracht, und mancher 
würde für fie lebenslängliche Mufse als Spielraum, 
oder als Belohnung gefodert und erworben haben, 
Dennoch unendlich erhaben über die Eitelkeit man. 
cher in der Gefchichte berüchtigter Monarchen, 
(deren Namen hier neben dem Seinigen zu nennen, 
‘eine Entheiligung für ihn wäre,) die jeden der fich 
- erkühnte an ihrem poetifchen Talent zu zweifeln für 
: A. L. Z. 1786. Dritter Band. 


Majeftätsverbrecher 'erklär ten, fetzte er felhft feine 
Verfe gegen Voltair's Gedichte‘ tiefer herab, als 
gewöhnliche Befcheiderheit ihm nachthun, oder 
das Ihn lefende Publikum gerecht finden konnte, 
Selbft die fchnöde Undankbarkeit, wodurch Voltaire 
fich felsft entehrte, konnte den Philofophen von 
Sansfoucinicht bewegen, deshalb von des Dichters 


‘von: Ferney Talenten geringer zu ‚denken, Be: 


Seine profaifchen Werke, um welche ihn feb 


Ci ihr, bey aller Unfterblichkeit feiner Conmentarien, 
bi neiden würde, verrathen alle, wie tief Er darür 
ber nachgedacht hatte, was Königen, die fchrei. 
ben wollen und können, zu fchreiben geziemte, Eine 
fallche Staatskunft zu widerlegen, die Denkwürdig. 
keiten feines Haufes zu befchreiben, grofse Talente 
von Feldherrn, von Staatsmännern , von Schriftftel. 
lern, durch Lobichriften der Nachwelt zu empfeh, 
len, — nur folche Gegenfände waren werth, wenn 
Friedrich den Regentenftab , oder den Degen ne- 
ben fich legte, den Griffel in feiner Hand zu befchäf. 
tigen. Seine Zeichnung ft frey und fiüchtig, nicht 
pünktlich in Kleinigkeiten, kühn und treffend im 
Ganzen: das Colorit feiner Schreibart fimpel, doch 
immer lebhaft und kräftig, l 


Seine Schriften hätten auch als Werke eines Pri. 
watmanns gewirkt, aber als Geiftesfrüchte £ines 
Jolchen Königs flifteten fie eine Revolution, Unter 
der Regierung feines Vaters ward Autorfchaft und 
Pedanter ey unter den G rofsen fo ziemlich für Eing 

Xx gehal- 
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gehalten, und ein Ignorant zu feyn, war ein Ge- 
fländnifs mit dem fich wenigftens ein Officier, wie 
Marius mit feinem: Graecas literas non didici, brü- 
ften konnte. Aber diefes Königs Beyfpiel, der un- 
ter fo viel glorreichen Thaten im Feld und im Ka- 
binette noch Zeit genug behielt zu lefen, was die 
beiten Schriftfteller gefagt, noch Luft behielt feiner 
Vorfahren Gefchichte, und feiner Freunde Verdienft 
zu befchreiben, diefes verfchaffte dem guten Schrift- 
fteller in den preufsifchen Staaten, und dadurch 
in ganz Deutfchlaud den ihm gebührenden Rang, 
und die Befehlshaber feiner Heere hielten es nicht 
mehr für unverträglich mit dem kriegerifchen Gei- 
fte, den Mufen und Grazien zu opfern. Sein feiner 
und richtiger Gefchmack für das Grofse und Schöne. 
drang bis in die Schreibart der Kabinette und Ge- 
richtsftühle ein, und wenn die Staatsfchriften eines 
y, Herzberg und derer die init ihm genannt zu wer- 
den verdienen, englifche Freymüthigkeit mit franzö- 
fifcher Urbanität verbunden, unbedeutendes Wort- 
gepränge, fteifes Ceremoniel, und Sprachmengerey 
verbannt, und dafür Deutlichkeit, Ordnung, Ue- 
berredungskraft und Annehmlichkeit in die Hof 
und Staatsfprache eingeführt, wenn fie rihmliche 
Nacheiferung bey andern Höfen Deutfchlands er- 
wecket haben, wer anders als Friedrich der Zweyte 
hat den Ton dazu angegeben? Er, dem leerer 
Klingklang in Thaten und Worten gleich verhafst 
war, Er, der Titelgepränge und äufsern Glanz ohne 
innern Gehalt fo wenig achtete, dafs er feines Va- 
ters biedre, kernhafte, firenge Denkart, auch in 
ihrer harten und rauhen Bekleidung ehrte, fo fehr 


fie zuweilen fein Herz verwundet hatte, ‚hingegen 


feines Grosvaters Eitelkeit und Prunkliebe, ohne: 


die der Enkel, obgleich mehr als einer Krone werth, 
doch vielleicht. nie die Krone getragen hätte, 
fchärfer als irgend ein andrer Gefchichtfchreiber ta- 
delte! Daherift kein Zweifel, dafs nicht auch fein 
. Beyfpiel auf die beffern deutfchen Gefchichtfchreiber 
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gewirkt, mehr Adel in die hiftorifche Schreibart, mehr 
Freymüthigkeit in die Beurtheilung verftorbner und 
lebender Fürften gebracht habe, Gleichwohl zeigte 
er in der Gefchichte feines Vaters, welche Scho- 
nung die Mängel grofser Fürtten, entweder um hers 
voritechender Tugenden willen, oder durch perfön- 
liche V’erhältniffe des Gefchichtfchreibers erfordern. 
Kann ein Lefer, der denkt und fühlt, ohne die 
höchfte Rührung jene erhabne Stelle lefen, mit der 
er die Gefchichte feines Vaters befchliefst, um zu 
feiner kurzen und wahren Charakteriftik überzu- 
gehn: Nous avons. de méme pafjé Jous Silence les 
Chagrins domefliques. de ce grand Prince — On 
doit avoir quelque indulgence pour- la faute des En- 
Jons en faveur des vertus d'un tel Pere. Und mufs 
nicht der geiftvollfte Gefchichtfchreiber, wenn er 
dabey an die Erziehung des Königs und die Ge- 
fchichte feiner Jugend zurückdenkt, in Verfuchung 
gerathen die herrlichften und feltenften Schriftiteller- 
talente für diefen einzigen Zug von Gröfse des 
Herzens hinzugeben? Wer die Befchaflenheit der 
{chönen Literatur in Deutfchland in den Jugendjah- 
ren Friedrichs des Zweyten erwäget, wird feine 
Vorliebe für die Franzofen. vollkommen gerecht, 


und feine fortdauernde Unbekanntfchaft mit den 


.nachherigen Fortfchritten der Deutfchen, zwar. be- 


.dauernswerth, aber in Betracht der Lage des Kö. 


nigs fehr natürlich finden. Wie viele, die keine 
andre Profeffior, als die, zu ftudiren haben, wer- 
fen fich noch nach dem dreyfsigften Jahre in die 


Kenntnifs einer. ausländifchen Sprache, um Werke 


des. Geiltes darinn lefen- und richtig fchätzen zu kön- 


nen! Und man follte den König, der die fchönften 
Producte des franzöfifchen Witzes kannte und zu 
'geniefsen verftand, darüber tadeln, dafs er, um 
fich von Gefchäften' der Regierung, von Gefahren 
und Sträpazen des Krieges zu erholen, nicht eine 
nene Arbeit unternahm, eine ihm in ihrer jetzigen 


Vollkommenheit fremd gebliebne Sprache, ob es 
` l wohl 
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wohl die Sprache: feines Vaterlandes war zu Audi- 


ren? Und wie viel waren denn bey Antritt feiner 


Regierung deutfche Schriftfteller, denen er, wenn’ 


er fie auch: gelefen hätte, wie Ludewig XIV. den 
beften Autoren feiner Zeit, Penlionen geben konn- 
te, für das Vergnügen das ihm ihre Werke ge- 
macht hätten? Offenbar hat indefs fein Beyfpiel die 
Schätzung der beften Werke der Franzofen, und 
mittelbar auch der Engländer und Italiäner in 
Deutfchland mächtig befördern und ausbreiten hel- 
fen; und feine Prädilction für die franzöfıfchen 
Beaux Efprits hat nicht wenig dazu beygetragen, 
die Eiferfucht des deutfchen Genius zu erregen, und 
feine bisher fchlummernden Kräfte aufzuwecken. 
Wnd fo haben déutfche Dichter diefen König obwohl 
üngedungen und unbelohnt,. und von ihn fogar 
üungehört, würdiger und wahrer befungen, als Lu- 
dewig den XIV. feine für ihre Schmeicheleyen 
reichlich befoldeten Sänger! 
Die Betrachtung der Verdienfle des Königs, 
die er fich alsSchriftlteller, was nur wenige Fürften 
feyn dürfen, erworben, führt auf die gröfsern die 
er fich als Schutzherr und Beförderer, was alle Re- 
genten feyn follten, um die Wiffenfchaften gemacht 
hat, 
‚ren, nicht z. B. die Wiederherftellung der berlini- 
fchen Akademie der Wiffenfchaften, die immer 
wichtig bleibt, wenn er es gleich feinem erhabnen 
"T'hronfolger überliefs, ihr erlt volle deutfche Kraft, 
und ächtes deutfches Anfehn zu geben; nicht die 
ehrenvoile Zurückberufung des Philofophen Wolf 
nach Halle, welche mehr dem gekränkten Verdien- 
fte Genugthuung , als der Wiffenfchaft felbft Vor- 
Nur eine Ueberficht der grofsen 


Wir wollen hier nicht einzelne Facta anfüh- 


theil verfchafte. 
Gruppen, daraus dis Gemälde beftehen müfste, it uns 
‚hier vergönnt. Denn wer vermag die herrlichen 
Früchte alle zu zählen, die er durch feine Achtung 
‚für die Philofophie, und durch die Befchützung der 
ihr gebührenden Freyheit zu denken, nicht nur ja 
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feinen Staaten, fondern in ganz Deutfchland her- 
vorgebracht hat! Wenn feit dem Jahre 1740 vor- 
züglich in Preufsifchen und: dann auch in andern 
Staaten die Gefetzgebung menfchlicher, weifer, 
und zweckmäfsiger geworden; wenn die Rechts- 
wiffenfchaft vaterländifcheres Anfehn gewonnen, und 
wenn fie zufammenhängender gelehrt und itudiret, 
und fruchtbarer, kürzer, vortheilhafter für Clen- 
ten von Richtern und Anwälden angewandt wird; 
wenn feit 1740 vorzüglich in preufsifchen Staaten 
die Fackel der Vernunft erhoben worden, . die Ne- 
bel der Schwärmerey und des Aberglaubens 
zu zerftreuen, und wenn ihr wohlthätiger Schim- 
mer die Theologie der Proteftanten aufgeklärt, 
und felbft in die Finfternifs der katholifchen 
gebracht. hat, - wenn ge- 
nauere Landesbefehreibungen und Topographieen 
die Kenntnifs der preufsifchen Staaten berichtigt, 
und überhaupt die Statiflik pragmatifcher behan- 
delt worden; wenn praktifche Arzneywiffenfchaft 
und Chirurgie hauptfächlich durch berlinifche An- 
ftalten grofse Fortfchritte gemacht; wenn preußi« 


Morgendämmerung 


{fche Kriegskunft und Taktik itzt alle vorigen Me 
thoden verdrängt hat; wenn Kameralwiffenfchaften 
undPoliceykunde itzt fo vollfländig, fo philofophifch 
bearbeitet werden ; wenn man in den Vortrag gründli- 
cher Wiffenfehaften mehr Ordnung und Anmuth, 
wenn man die fchönen Künfte auf richtigere und 
feinere Grulndfätze gebracht hat, fo kann in allen 
diefen und mehretn für die Gelehrfamkeit und Auf- 
klärung fo wohlthätigen Bewegungen niemand die 


Triebkraft des grofsen Geiftes verkennen, defen 


mächtiger Einflufs fo viele trefliche Genien in fei- 


nen Staaten belebte, oder aus andern Ländern her- 


‚beyzog, oder in freyere Wirkungskreife verfetzte! 


Wer nun noch erwäget, wie fehr diefer erhabene 
Monarch die Freyheir der Preffe begünftigte, wie 
weit er entfernt war feine Privatmeynungen in der 
Theologie,und andern Theilen der Literatur irgend je- 

Xx2 manden 


sst. 


manden aufzudringen, wie äufserft felten es Ihm 
begegnete in Sachen , die nicht in dem Kreife feiner 
Einfichten lagen, durch Machtfprüche zu entfchei- 
den, wie wenig Ihn Widerfpruch in Druckfchriften 
fo gar von feinen Unterthanen, und nicht blos über 
gelehrte Materien, fonderà felbft über Regierungs- 
ängelegenheiten beleidigte, der mufs mit einer Art 
des frohen Erftaunenis fich felbft geftehn, dafs man 
der Menfchheit nicht mehr fchmeicheln kann, als 
wenn man in einem Geifte von fo wunderbarer und 
aufseroördentlicher Gröfse und Güte, nach miühfa- 
men Suchen glücklich einige kleine Fehler findet, 
die die Menfchlichkeit dieles 'grofsen Charakters 
beftätigen? 


So gewaltigen und allgemeinen Eindruck. das 
Inde Friedrichs des Grofsen gemacht hat; fo hohe 
und allgemeine Erwartung erregt der er Regierungs: 
antritt Seines Nachfolgers 


K ö NIG 
FRIEDRICH WILHELM 
des ZWEYTEN. 


Schon haben fo manche. Aeufßserungen- fei- 
ner grofsen Denkart, und feines menfchlichen 
Herzens, fein Volk zu den ficherften. Hoffnun- 


Er werde als König nichr min- 
noch herzlicher 


gen berechtigt, 
der verehrt, und, wo möglich , 
‚geliebt werden, als fein @rcwigfer Oheim. 
Und was dürfen fich die deutfchen Mufen nicht 
.yon diefem Monarchen verfprechen, der nun Ge- 
legenheit gehabt hat fein Vaterland auch in diefer 
Rückficht von der beffern Seite kennen zu ler- 


nen, der nicht mehr den Wetteifer der Deut- 


rn ne, enter 


Besörperung, Seine Majeflät der König von Preufsen 
haben den Staats - und Cabinets - Minifter Freyheren von 
- Herzberg gleich nach Antritt Ihrer Regierung mit den In- 
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fchen mit ihren Nachbärn erh Ntzitiden. darf, 
fondern die Aufmerkfamkeit der 
zur Eiferfucht zu erhöhen vermag, 
die erften Tage feiner Regierung mit Handlun- 


Ausländer bis: 


der fchon 


gen bezeichnete, welche das werkthätigfte Wohl-. 


wollen für die vaterländifche. ‚Literatur ver- 


rathen ! 


Wenn die lauten Klagen an Friedrichs Gra-: 
be nun verflummen, und der fegnende Zuruf 
an feinen Nachfolger fich in Dankgebete verwans 
Gefchicht- 
Po- 


lybius, cines Livius Eleganz und cines Taci- 


delt, fo erwecke die Vorfehung: einen 
fchreiber, der mir der Staatskenntnifs eines 
tus philofophifchen Geit, und edle Freymüthig- 
keir.verbinde, um die Gefchichte Friedrichs des 
Zweyten und feines nach ihm genannten Jahr- 
hundeşts zu fchreiben,, und hat er dann mit, 
Ablauf deffelben fin grofses Werk vollendet, 

fo zweille er ob Friedrich dep Zweyte mehr 
‚durch feine T’haten oder durch das Beyfpiel das 
er feinem Thronfolger gab, gewirket habe; nur 
das bezweifle er nicht, dafs unter Friedrich Wil- 
Glückfeligkeit des Volks 
gewachfen, Anfklärung und Wiffenfchaften mit 
Religion und Tugend ia fieter ‚Verbrüderung 
zuge nommen, und Preufsens Ruhm und durch 
ihn die Ehre der ‚deutfchen Nation neue Knofpen 
gewonnen håbe, die auch für das kü: aftige Se- 
culum die ' Berrlichften ‚Früchte verkündigen! 


heim dem Zweyten 


Wer hätte mehr innerlichen Beruf zu einer fol. 
chen Gefchichte, 


Ehrenbelohnung 


als. der grolse Staatsmann, def- 
Wilhelm dei 
Zweyten in den eriten Augenblicken feiner Regie: 
rung befchäftigte, und den er bald darauf zum 
Pfleger feiner Akademie der Wiflenichaften er- 
nannte i TE 


fen Friedrich 


Saame 


ne 
a 


fignien des. fchwarzen Adler Ordens bekleider, und ihn 
` hiernächft zum Curator der Akademie der Wäßenfehafes tón 
zu Berlin ernannt. 


en enay 


Jena, gedruckt bey Johann Michaël Mauke. 
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Dienstags, den 22ten Auguft 1786. 


Schreiben vom Niederrheine, die deut/che Gefell- 
% Jchaft zur Beförderung reiner Lehre und wah- 
rer Gottjeligkeit betreffend, 
Sie wünfchten diefe Gefellfchaft, die Auffehen 
macht, nach’ ihrer innern Zufaminenfetzung 
und die Art kennen zu lernen, wie fie zufammen- 
gehalten und gelenkt wird. Ich glaube nicht, dafs 
ich Ihre Neugierde ganz werde befriedigen können; 
was ich aber weifs, follen Sie auch wiffen. Ich ha- 
be verfchiedene Protocolle in Händen, in welchen 
der Geift diefer Conföderation unverkennbar ange- 
troffen wird; gefetzt aber, dafs die Particulärge- 
fellfchaften von weiten von unbekannten Oberin auf 
die Jefuitifche Religionsvereinigung follen gefüh- 
ret und vorbereitet werden; fo mufs ich Ihnen ge- 
itehen, dafs die Protocolle hievon nicht allein gar 
nichts verrathen, fondern das Gegentheil beweiten, 
wenn ich diefen Beweis in den Aeufserungen ver- 
fchiedener untergeordneten Privatgefellfchaften 
auffuchen dürfte, Aber ich weifs auch recht wohl : 
dafs die Mitglieder, gefetzt, die Jefuiten hätten die 
Finger mit im Spiele, vor allem Argwohn forgfäl- 
tig bewahrt und langfamer Hand vorbereitet wer- 
den müffen, ehe man fie mit dem Netze ganz um- 
fpinnt, und ich mufs Ihnen geftehen, dafs mir die 
Bafeler Freunde nicht ganz fo verdachtlos vorkont- 
men, als verfchiedene Unterfocietäten, die am wei- 
teften von der Quelle entfernt find, 

In Bafel hatte man ein kritifches Journal wi- 
der die Neologen auf Angeben des Hn. G. S. Silber- 
fchlag vorgefchlagen, um fich allen denen furcht- 
bar zu machen, die anders glauben , fchreiben und 
beicennen, als die Gefellfchaft will, dafs man glauben, 
fchreiben und bekennen foll. Die Wernigeroder und 
NürnbergerGefellfchaft und derHr.Generalfüperinten- 
dent Silberfchlag unterftützten diefen Vorfchlag aus 
allen Kräften; jedoch wigerfprach der gröfste Theil 
der Particulargefellfchaften aus Gründen, die in ihrer 
Lage fehr vernünftig waren. Um diefe Bedenklich- 

keiten aus dem Wege zu räumen, liefs man einen 
Auffatz; „herzliche und beftgemeinte Gedenkfchrift 
„an fämtliche theure Gefellichaften in Gott wohl- 
„gefällig. ja pflichtmäßsig Plus ultra derfelbep zum 
„Zweck habend, von einemunbekanntbleiben wol- 
„lenden Mitgliede derfelben“ circuliren, wovon 
‚man die Aufichrift eben nicht einladend Anden und 
AL, Z, 1786, Dritter Baud, ` 
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die Anonymität nicht fo allerdings billigen, kann. 
Doch ift der Styl in der, Abhandlung feloft weniger 
pedantifch , als die Aufichrift. Der Schriftfteller 
facht zu beweifen: dafs jetzt nach 5 Jahren die 
Urfächen nicht mehr da wären, zurückzuhalten und 
im Stillen zu wirken, als2 Jahr vorher, man müffe, 
als ein ächter Nachfolger Jefu, feine Ehre retten, 
und den Neologen zu Leibe gehen. _ Schriftftellen ` 
zur Schau zu ftellen, die dielfen Eifer zu. beginfti- 
gen fcheinen, it keine Kunlt, befonders wenn man 
fie aus dem Zufammenhangeherausreiist, und nicht 
bedenken will, dafs nicht alles, was in jenen Zei- 
ten und Situationen gut und recht war, es nicht 
auf immer bey veränderten Umiftänden bleiben 
kann.. Die Stelle: lafst das Unkraut mit dem Wei- 
zen. wachfen bis zur Aernte, worauf fich gemäfsig- 
tere Particulargefeliichaften berufen, verdiente doch 
mehr Erwägung, als ihr der Auffordrer zum offen- 
fiven Kriege widmer, dem die anders denkende 
Particulargefellfchaften mit Klugheit nicht trauen 
konnten, weil fie ihn nicht kannten. Er hat es an- 
änglick mit einem gewiffen Recenfenten zu thun, 
und eine Stelle war mir merkwürdig, die ich Ih- 
nen, da ich Ihnen die fchönen Sächelchen nicht im 
Original mittheilen kann, abfchreibe. 

- „Aber wenn das nicht gefordert, ja herausge- 
„fordert-heifst, fo weißs ich nicht, was es denn ift; 
„weni der Rec. fagt: Die Gefeilfchaft halte noch 
„velt und treibe itark die Unterfcheidungslehren 
(der Religionsparteyen) und durch diefen fleifen 
„Zwang hindere man näheres Zufammenkommen 
„und Verbindung u. f w, Diefe grobe Lüge wäre 
„durch etliche Worte zu widerlegen, da ja Joge- 
„nannte Lutherane@und Reformirte bey unferer Ge- 
„felllchaft vollkommen gleiche Rechte und Liebe wech- 
„felsweife ausäben und genie/sen und von keiner Un- 
„terfcheidangsiehre nur einige Erwähnung gefchie- 
„hei. Ja [o gar ein katholi/cher Geifllicher,, der 
„bekannte Franciscaner, als Bruder im Glauben und 
„der Liebe behandelt wird — indem (da nur ein 
„wahrer Glaube an SJelum ift) auch aller wefentli. 
„che Unterjchied unter Chriften, die folchen. haben, 
„aufgehoben ifl.“ etc. Sieht das nicht der Religis 
onsvereinigung fo ähnlich, als ein Ey dem andern ? 
In diefen grofsen Plan liefsen fich doch auch wohl 
Socinianer mit gleichem Rechte aufnehmen, als 
man ihn für Wiedertäufer und Herrohuter bereits er. 
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weitert hat: und wie fteht es da um die reine Leh- 
re? oder was {oll reine Lehre denn eigentlich feyn? 
Darf dabey der Francifcaner feinen Glauben aneine 
unfehlbare Kirche und der Neformirte an das ab/o- 
lutum decretum beybehalten? Sind alle Parteyen 
über die Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti 
iin Abendmal einig? oder fchadet etwa die Trans- 
fubftantiation der reinen Lehre nichts? Es läfst.fich 
freylich eine Gefellfchaft zur Beförderung wahrer 
Gottfeligkeit aus allen Confeffionen gefammlet den- 
ken, aber keine zur Beförderung reiner Lehre, oder 
es müßte heimlich (chon mehr gefchehen, mehr 
vermittelt und mehr von allen Seiten zufammen- 
gerückt und nachgegeben feyn, als die Gefellfchaft 
bekannt zu machen für gutgefundenhat. Und wer 
fetzte die Gefellfchaft zum Richter über die von ihr 
fogenannten Neologen? Haben: diefe nach dem 
Weftphälifchen Frieden keine Gefellfchaftsrechte, 
Cund wer kann fie uns Proteftanten abfprechen, da 
wir eben durch die Reformation ein "wohl erwor- 
benes Recht haben, felbit zu prüfen, felbit zur 
Quelle zu gehen, und unfere Einfichten zu ven 
beffern;) fo hat es eine vor 6 Jahren erk entftan- 
dene Ecclfiola in ecclefia noch weniger; und doch 
ftellen fich die Herrn im frommen Wahne an, als 
hätte Gott fie auf feinen Richtituhl gefetzt, allen 
Völkern das Verdammungsurtheil zu fprechen , die 
nicht dem Urlfpergerfchen Panier nachtreten. Herr 
Urliperger hat den Fehdebriefdes Ungenannten iibri- 
gens ganz vortreflich gefunden, urd wünfcht das 
orthodoxe Streitjournal zu Stande zu bringen. Aber 
auch er trägt Bedenken, dem Verfafer den anony- 
mifchen Mantel abzunehmen, der, bey den der Ge- 
fellfchaft gemachten Vorwürfen und Warnungen, 
dafs Jefuiten die ganze Mafchine hinter der Wand 
ienken, eine verdächtige Perfon verräth, wenig- 
ftens den einmal gefafsten Argwohn rechtfertigt. Die 
Correfpondenz der Gefellfehaft wird, wie bekannt 
it, durch (ogenannte Protocolle geführt; jedoch mit 
Auslafung des profanen Actum den und den, Jede 
Particulargefellfchaft verfammiet fich monatlich an 
einem gewiflen beltimmten Tage, fängt ihre Sef- 
fion mit Gebet, Ablefung eines Auffatzes, oder 
mit einer Rede an; wenn ein Hedner da ift, und fo- 
dann werden die von Bafel etwa eingelaufenen 
Protocolle verlefen, worüber nachher deliberirt und 
difeurirt wird. It die Gefellfchaft ftark genug; 
und hat fie Männer, die das Ruder führen können, fo 
wird ein engerer Ausfchufs gewählt, der fich be- 
fonders verfammelt, So verfammlet fich z. B. der 
engere Ausfchufs in Frankfurt am Main den eriten 
Mittwoch im Monat, und die ganze Gefelifchaft 
am nächften Sonntage, Ah werden bey den Sef- 
fionen Briefe der verbrüderten verlefen, darüber 
Anmerkungen gemacht, man fügt Abfchriften der 
erheblichften dem Protocolle bey; und läfst es 
dann fortwandern. Jedes Protocoll einer Particu- 
kargefellfchaft geht nicht allein nach Bafel, dem 
Centro der ganzen Societät; (o weit man fie hat, 
fondern auch an benachbarte Oerter. So circulirt 
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z. E. das Frankfurter Protocoll zunächft nach Mül- 
heim, Elberfeld, Düffeldorf und Amfterdam, 

Sie wiffen: dafs Dreykorn in Nürnberg Zirkel- 
director it, oder war. So hat jede Untergefell- 
[chaft die ihrigen, und in Frankfurt ift es eingewic 
fer Paftor Samm, Wollen Sie fich von dem Corre- 
fpondenz - Anhange der Protocolle einen Begriff ma- 
chen; fo will ich Sie damit bekannt machen. Im 
Frankfurter Protocolle der dritten Verfammlung des 
dritten Jahrs, gehalten am Sonntage Lätare, den 
6ten März 1785.. kommen zwey Briefe vor. Der 
erite d. d. Halle den 22 Febr. 1785 it von dem Hn. 
Infpector Fabricius, in welchem er dem Hn. Doct. 
Urlsperger den Tod des {el Freylinghaufen bekannt 
macht, wie auch: dafs Hr, Doct. Schulze nunmehr 
das Directorium des Waifenhaufes antrete, und das 
Privilegium habe fich einen Condirector zu wählen, 
Herr Doct. Urlsperger empfiehlt diefe wichtige Sa- 
che der Fürbitte der Gefellichaft, und erzählt: dafs 
der fel. Hr, Direct. Freylinghaufen ein aufrichtiger 
Freund der Gefelifchaft 'gewefen fey. Der zweyte 
Brief it von dem Hn, Paftor Uhrland in Gera. Er 
beklagt es, dafs er um der vielen Verbindungen 
willen der Gefellfchaft nicht als Mitglied beytreten 
könne, lobt fie aber dienftfreundlich, und feufze 
über D. Bahrdt und über befondere Prüfungen 
der Kirche Gottes, die er im prophetifchen Gei- 
fte vorher fieht. Andere Correfpondenzanhänge find 


weitläuftiger, und werden auszugsweife mitgetheilt, 
Dafs es gröfstentheils elende Mikrologien und mit 


unter Geichwätz und Verläumdungen find, mag ich 

nicht ahnden. l 
Die Bajeler Gefellfchaftsberichte enthalten das 
Welentliche aller eingegangenen Protocolle in ei- 
nem oft fehr vollftändigen Auszuge, nebit andern 
Neuigkeiten, Empfehlungen, Anfragen u. f w, 
Ich habe ihrer acht Stücke vor mir, und kann alfo ` 
auch in diefer Rücklicht Ihre Neugierde befriedigen. 
Das erite if vom 2 März 1785 und fängt mit dem 
Auszuge des Mindener Protocolls vom 6 Oct. 1784 
an Die Nürnberger fowohl, als die Magdeburger 
find mit dem Hn. Grafen von Lynar, der der Gefell- 
{chaft in einer Druckfchrift, alfo vor aller Welt Au- 
gen, den Rath gegeben hatte: „wenn die Gefell 
„Ichaftszufammenkünfte verboten würden, man lie 
„laffen folle,“ (ehr unzufrieden. Denn, meynen fie, 
„Ob gleich mit Aufhörung der Seflionen, die Exi- 
„Itenz der Gefellfchaftnicht aufhören würde, weil an 
„einem folchen Orte,wo die Verlammlungen verboten 
„würden, dennoch die Circulation der Gefellfchaftsfa- 
„chen fortgehen und man da fchriftlich dasjenige mit 
„einander reden könnte, was fonit in den Verfammlun- 
„gen mündlich geredet wird; (ütein wenig Jefuitifch) 
„fo hätte man doch nicht nörhig gehabt, der Welt 
„die Nachgiebigkeit der Gefellichaft in einem erft 
„möglichen Falle zu erkennen zu geben, und man 
„hätte es auf die Probe ankommen laffen follen.“ 
Herr Profeffor Aind aus Chur, dem Anfcheine nach 
ein correfpondirendes Mitglied der Gefellfehaft, ift 
in feiner. Vergleichung des Chriftenchums mit den 
ten 
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alten Ifraeliten nicht glücklich, defto mehr verehre 
ich feine Gedanken über die Toleranz, fo weit fie 
wahr find. „Ueber die Toleranz denke ich, die 
„Schrift lehre 2 Stücke: 1) Wer im Grunde mit uns 
„eins iit, den follen wir als- einen Bruder lieben, 
„ohne aber an feinen Nebenmeinungen Theil zu 
„nehmen, noch ihin unfere beilfere Einficht gerade 
„zu aufzudringen, fondern mit Gedult zu warten, 
„da der Herr Gedule hat. 2) Werim Grunde von 
„uns abweicht, mufs weder gehaffet, noch verfolgt, 
„fondern der. göttlichen Barmherzigkeit empfohlen 
„werden. Wer nach Gewiffen handelt, verdient 
„Refpect, wenn er auch irrt. Die allgemeine Fo- 
„leranz der offenbar Gottlofen mitten in der Kirche 
„ift fchädlicher, als die politifche der Irrenden und 
„weit unfchriftmäfsiger: (bis hieher alles gut.) 
„Aber ein proteftantifcher Prediger oder Lehrer, der 


„gegen das Bekenntnifs der evangelifchen Kirche 


reitet, (it die etwa auch unfehlbar?) iit ein Be- 
„trüger, undfollte deswegen nicht geduldet werden.“ 
Wie aber wenn der Mann nach Gewifen handelt? 
Kömmt denn der hinkende Bote immer hinten nach !- 

Aus dem Stuttgardter Protocolle vom 12 Jan. 
:1785 lernt man verfchiedene Prediger kennen, die 
um die Aufnahme in die Gefellfchaft gebeten haben, 
und ein wirkliches Mitglied, den Hu. Vicarius Conz 
zu Gaildorf, der die Frage: „Ob die Lehre von 
„der Exiftenz des Teufels fo unentbehrlich fey, als 
„man bisher in ünferer Kirche geglaubt habe? und 
„ob man nicht aus Liebe zum Frieden den heutigen 
„Neologen fein Nichtfeyn zuitehen könne?“ altor- 
thodox beantwortet, und den Frieden in der Kirche 
nicht uw einen fo hohen Preis erkaufen mag. Der 
Teufel macht in diefer Beantwortung, eine grofse 
Figur und Hr. Conz verfichert: dafs mit der Lehre 
vom Teufel das ganze Chriftenthum falle, und ihn 
läugnen der erfte Schritt zur Atheilterey fey. Das 
ift befcheiden, denn vormals hielt man denjenigen, 
der dem Teufel nur ein Haar zu nahe trat, ohne 
weitere Umitände für einen ausgemachten Atheiften, 
fo weit er warm war. Die Wirteinberger Herrn, 
die fo feft an der Apocalypfe kleben wie eine Aufter 
an ihrer Bank, haben doppelte Urfache, den Teufel 
beyzubehalten, weil dies myftifche Buch ohne ihn 
vollends leere Schale feyn würde, 

Herr Pfarrer Hartmann zu Dietlingen im Ba- 
difchen berichtet ein neues Wunder. © Ein Spiel- 
mann, der übrigens ein guter Chrift zu feyn 
fchien, wollte doch das Aufgeigen zum Tanz nicht 
laffen, (vielleicht: weil er nicht graben konnte und 
fich des Bettelns fchämte,) Er geht über Feld, um 
in einem benachbarten Orte aufzugeigen, fällt, guod 
bene notandum, mit dem panzen Körper auf feine 
Bafsgeige, diezugleich zu Trümmern ging, und war 
mauletodt. Sie haben die Auszüge ja felbit im Dru« 
cke gelefen, und in ihnen viele ähnliche läppifche 
Wunder, Sie erftaunen alfo nicht. Was fich diefe 
Männer für linke , elende Begriffe von der Vor- 
fehung des Weltbeherrfchers machen! Sind die Mit- 
glieder der deutfchen Gefellfchaft etwa famt und 
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fonders "vor einem plötzlichen Tode ficher? Haben 
fie etwa mehr Wirbelbeine im Halsknochen, als die 
Heterodöxen? Und gefetzt ein Mitarbeiter an dem 
projectirten Journale ftürbe bey einer Recenhion am 
Schlage, oder ein Zirkeldirector in der Seffion; 
woliten fie uns eben die Folgerungen erlauben, die 
fie fich erlauben? Die Auszüge aus der folgenden 
Correfpondenz, dem Frankfurter, Halberflädter ynd 
Altonaer Protccolle, find zu unerheblich, als dafs 
man Papier damit verderben dürfte, Ganz befon- 
ders unbedeutend find die Flensburger Proto- 
colle, aufser dafs die dafige Geiellfchatt (chon um 
Jefu willen glaubt, Leiden errungen zu haben, und dem 
Confiftorio und dem Hofe ini Namen des Herrntrotzer. 

Im Berliner Protscoll vom ı Dec. 1784 gefchieht 
zu Anfange eines Briefes des Hn. Grafen von Lynar 
Meldung, „deffen Inhalt einige Verbefferungen in 
„der Befchaffenheit der Gefellfchaft zur Abficht hatte, 
„worüber der Hr. O. C. Rath (Silberfchlag) fich äu- 
„fserte: dafs mancher Vorfchlag in unirer gegen- 
„wärtigen Landesverfaffung fich nicht wohl werde 
„ausführen lafen.“ Das gegenwärtig ift im Origi- 
nale nicht unterftrichen, ich hab es felbft gethan, 
um den Sinn begreificher zu machen. Zu Proto- 
coll ward noch folgende frommtönende Stelle gege- 
ben: „Ich glaube, der feligite Zuftand eines Chri- 


 '„iten beitehet wohl darinnen, wenn er das übet, 


„was Johannes feinen Jüngern von dem Herrn Jefu 
„bezeugete: Er, — der Herr Jefus, mufs wachfen, ich 
„aber mufs abnehmen, So lange noch immer bey 
„unfern Handlungen, die den Endzweck haben fol- 
„len, zur Ehre Gottes, etwas von unferm flinkenden 
„/ch mit unter läuft, fo lange können wir nicht den 
„grofsen Endzweck erreichen, und unfer Herr kann 
„uns zu nichts gebrauchen; fo bald wir aber bis da- 
„hin gekommen find, dafs wir nicht allein es fagen, 
„fordern auch üben, nemlich: ich bin ganz nichts, 
„bu aber o Hert bit alles, alsdann können wir 
„wohl etwas.durch den Herrn zu feiner Ehre ver- 
„Tichten.“ Die Vernunft, dies unfchätzbare Ge- 
fchenk der Vorfehung, gehört doch wohl mit zu 
unferm .Zch ; ift fie etwa eine Mispel, die man nicht 
eher genieisen kann, bis fie fauk it? Die Prenz 
lauer Gefellfchaft tritt am z Sept, 1784 den Wün- 
ichen des Hertn Gen. Sup. Silberfchlag wegen des 
zu unternehmenden Journals von Herzen Ley, und 
freuet fich über die Schrift des reformirten Predigers 
Becker bey Potsdam über 1. Cor, 1, 23, 24, diedem 
Kronprinzen zugeeignet ift, 

Zu Ende eines jeden Bafeler Berichts wird den 
Brüdern Auskunft gegeben: woher die gedruckten 
Auszüge find, und welche Particulargefellfchaft fie 
eingefandt habe. Den gegenwärtigen Berichten iit 
auch folgendes Poftfeript angeklebt: „Es ift ung ein 
„Ssendfchreiben an die Chriftenheit — der Vereini- 
»gung aller chriftlichen Religionen betreffend , von 
„dem Correfpondenten der Gelehrten zu Leipzig, 
„Malus, dem Auctore der. Ausfichten der Seele 
„zugekommen, Wir erfuchen unfere Gefellfchafts- 
„freunde, welche näher bey dem Druckorte find, 
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„fie möchten uns ihre Gedanken darüber ertheilen, 
„und zugleich auf diefe Erfcheinung aufnerklam 
„feyn.“ Sollten die Herrn in Bafel oder Augsburg 
auch wohl die Abficht haben, durch diefen unbe- 
ftiimmten Auftrag den Brüdern auf den Zahn zu füh- 
len? Denn dafs Meifter Mafius mit geheimen Ge- 
fellfchaften fo wie der Stock mit dem Manne, der 
ihn führt, zufammenhange, ift fo ziemlich gewifs erra- 
then, und dafs man ilnin Bafel und dortigen Gegenden 
genauer kenne, als es das Poflfeript Wort haben will, 
.weifs man. Hand auts Herz: ob ich Unrecht habe? 

` Der zweyte Bafeler Gefellfchaftsbericht, denich 
vor mir habe, it vom 6ten April 1785, und ent- 
hält zuerft das Nürnberger Protocoll vom 6 Febr, 
1785: Die Nürnberger iind fehr für mehr Thätig- 
“keit in der Gefellfchatt, alfo auch für das Journal, 
zweifeln nicht an Kraft dazu, da Bruder Trefcho 
doch allein fchon fo viel gethan habe, und fuchen 
alle Einwürfe zu beantworten, die diefem Projecte 
gemacht find. Doch laffen fie fich auch gefallen, dafs 
‘das Journal nicht im Namen der Gefellfchaft heraus 
komme, fondern nur durch fe befördert werde; und 
hoffen, dafs es jeder Particulargefellfchaft und jedem 
einzelnen MNitgliede eben fo frey ftehen werde, et- 
was drucken zu lafen, ohne erft beym Centro an- 
zufragen, als es dem Herrn Q. C. R, Silberichlag 
über die Lehre von Gottes Dreyeinizkeit frey ge- 
flanden habe. Ein andres Nürnberger Mitglied ift 
nicht fur das Journal , alle freuen fie fich aber über des 
Hn Vicarii Conz Vertheidigung der Exiftenz etc. des 
-Teufels. Herr D. Urlfperger theilt einen Rriefdes Hn. 
Infpector Fabricius in Halle mit, worinn ein tüch- 
tiger Prediger für Ebenezer und noch ein paar Män- 
zer für die oflindifche Mifion gelicht werden. 

Im Ravensberger Prot. vom 22 März 1784 ilt 
nichts erhebliches, aufser dafs die Freunde über 
die in Altona aufgeworfene Frage: „wie ein wahrer 
„Chrift in dem, was ihm in feinem Berufe vor- 
„kommt, überzeugt werden kann, dafs folches 
„gem Willen Gottes gemäfs ift?“ noch keine be- 
friedigende Antwort gefunden haben, Herr Profet- 
for Grimm und Herr Pfarrer Vogel hätten zwar et- 
was darüber gefagt, doch fey es nicht allgemein 
befriedigend. Weil die Vernunft bey diefen Herren 
mit zu dem flinkenden Ich gehört, und folglich bey 

- Verheirathung, Annehmung eines Amtes oder Er- 
wählung einer Lebensart nicht befragt werden dart, 
Gott auch meines Wiffens nirgend mehr durch Träu- 
me oder das Urim und Tummim antwortet; fo 
bleibt den Ravensbergern und ihren Freunden, mei- 
nes unvorgreiflichen, jedoch profanen, Dafürhaltens, 

. wie ich mich in aller Demuth befcheide, nichts 
mehr übrig, als das Loos oder Bogatzki Schatzkält- 
„lein. In Heyrathsfachen ilt das erlte längt, wo 
nicht probat, doch gebraucht, und ich glaube nicht, 
dafs der Hr, Graf v. Lynar eine andere Hinterthür 
wird zu öfnen wifen Im Stuttgardter Protocoll 
yom 9. Febr, wird erzählt; dafs der Hr. Stiftspre. 
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‘heiten nicht nöthig zu haben aufzufpielen. 
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diger Rieger die Sefion mit einer Fortfetzung' des 
Vorlefens einer Betrachtung über 2 Tim, 3, 1.13, 
eröfnet habe. Für das Journal wider die Neo!o- 
gen find diefe Freunde eben nicht, und einer ihrer 
Mitglieder führt unter andern Gründen auch diefen 
mit an: „Weil einzelne Mitglieder und Gefellfchaf- 
„ten felten verfchieden denken, und befonders in 
„Anfehung des prophetifchen Wortes, vornemlich 
„der Offenbarung Johannis, nicht einerley Grundfä-" 
„tzen folgen.“ Diefe abfchlägliche Antwort mil- 
derten indefen die Stuttgarder durch Beylegung von 
z2 neuen Louisd’ors für die Bafeler Freunde zur 
Beitreitung der Unkoilen. Jede Particularzefell- 
fchaft contribuirt nach ihrem Vermögen, und ob 
ich gleich in meinem Protocollen keine Rechenfchaft 
finde, wozu die Beyträge verwandt wären; fo kann 
man doch dabey ganz ruhig feyn, fo lange es die 
Contribuenten lelbft find, und die Cameralilten, 
über die Rom Urfache hat, zu feufzen, Die Mag- 
deburger Freunde melden unter dem $ Jan. 1785, 
dafs es zwar, zur Zeit des Abts Steinmelz in Klo- 
fterbergen und des jetzt im Meklenburgifchen leben- 
den Hn. Sup. und Conf. Kesler um das Reich Got. 
tes beffer in Magdeburg ausgefehen habe, als jetzt; 
doch habe der Herr noch ein grofses Volk dafelbit 
— denn es befiünden 7 bis $ Conventicula allein 
von Marnsperionen. Des Montags komme der Hr. 
Paltor Pappe aus Pechau, 2 Stunden weit herein 
eine Erbauungsftunde zu halten. In eben dem Er- 
bauungshaufe hätten auch ledige Handwerkspurfche 
eine Stube gemiethet, fich zu erbauen, Ich gebe 
es zu: dafs dies befer fey, als wenn andere Hand- 
werkspur[che fich in der Herberge lultig machen; 
noch beffer gher wäre es, wenn der blaue, Montag 
ganz ausfiele. Von der eigentlichen deutfchen Ge- 
tellfchaft exiftiren in Magdeburg fchon zwey Unter- 
gefelifchaften, und die zweyte oder jüngfte beiteht 
bereits aus 56 Perfonen. Noch itt die Magdebur- 
ger Gefellfchaft durch den Hautkoiiten Kollmann 
vermehrt worden, der nach feiner Erweckung fei- 
nen Abfchied nahm, um bey fündlichen Gelegen- 
Man 
empfahl ihn Sr. Durchlaucht. dem Herzoge von Me- 
klenburg, der ihm eine Organiitenftelle zuficherte 
und bis dahin monatlich 5 Rthl. Wartegelder gibt, 


Das Berliner Protocoll vom 5ten Jan. 1785 ilt (ehr 


mager, und enthält weiter nichts, als was Herr 
O. C. R. Silberfchlag gefagt hat, und das ift wenig. 
Im Prenzlauer Prot. von eben dem dato fpricht vor- 
züglich Hr. Paftor Flitt und unter den Neuigkeiten 
it eben nichts merkwürdiges, aufser dafs in Schwede 
eine grofse Erweckung durch den merkwürdigen 
Tod des Hofichneiders verurfächt worden fey. In 
Wernigerode war es am 5 Jan, fchlimm Wetter, die 
Sellion unterblieb alfo, fo wie fie auch in Frank- 
furt, vieler Gefchäfte der Mitglieder und der Krank- 
heit des Hn, Paftor Samms wegen, unterblieb. 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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Mittwochs, den 23ten Auguft 1786. 


Pei zu nn nn nF 


Schreiben vom Niederrheime, die deutfche Gefell- 
jchaft zur Beförderung reiner Lehre ete. 
( Fortfetzung des in. Nro. 200, abgebrochnen Artikels, ) 


De Altenaer fagen am 6 Febr., nachdem fie für jetzt 
noch nicht für den offenfiven Krieg .itimmen ; 
„follte uns künftig die Kriegespofaune den Wink 
„zum Aufbruch geben, fo wird das unfere einzige 
„Zuflucht bleiben: hie Schwerd des Herrn und Gi- 
„deon. Der Feind foll denn doch an feinem armen 
„fchwachen Häuflein zu Schanden werden und fe- 
„hen, dafs uniere Wehrund Waften heil find.“ Uebri- 
gens hatten fie im vorigen Jahre von der Piece: 
Wege und Werke Ge ttes in der Seele etc. 2000 Exem- 
plare ausgetheilt, felbft nach Siberien und Amerika 
find einige verfchickt worden. Das Flensburger 
Pr. vom Sten Jan. will nicht viel fagen. Diefen Leu- 
ten wäre fehr mit Verfolgungen gedient, undnach 
der Phyfiognomie ihres Protoc. dürften fie nicht 


eher ruhen, bis fie es dahin gebracht haben. „Das 
„Lob und den Beyfall der Welt haben wir nicht. er- 
„wartet und Gottlob auch nicht erhalten, fondern 
„vielmehr ihren Spott und Schmach tragen müffen. 
„Befonders hat uns ein Feind des Kreutzes Chritti,. 
„ger auf Motis Stuhl fitzt, ein Verehrer der Neolo- 
„gie it, und glaubt, er müfste viel zuwider- 
„thun dem Namen Jefu von Nazareth, hart gedro- 
„het, aber damit nicht gefchadet.‘“ Das hätte der 
Mann nicht thun follen, denn Schwärmer kann nur 
die Zeit und Gedult curiren. Doch kann fich die 
Sache auch wohl anders verhalten, und fchief vor- 
geftellt oder verltanden feyn, . 

Der dritte Bafeler Gefellfchaftsbericht von de- 
nen , die ich in Händen habe, it vom 4 May 1785 
und fängt mit dem Stuttgardter Pr. vom 9 März an, 
Der Hauptinhalt ift Verbitten des Journals. — Nürn- 
berg, den 6 März. “Die dafige Gefellfchaft will das 
Journal noch nicht aufgeben, wohl aber den Plan 
ändern, und wünfcht monatlich von Bafel aus ein 
Thema aufgegeben, worüber jedes geiftliche Mlit- 
glied (eine Meinung fagen fol. Dann könne der Se- 
kretär in Bafel die Ouintellenz herausziehen und 
drucken laffen, wodurch der Wahrheit geholfen wür- 
de, ohne dafs man die Neologen directe angrift, 
mit denen die wenigften Gefellfchaften Luft haben, 
fich einzulaffen. D. Urlfparger hatte der Gefellfchaft 
das Abfterben des Prof. Freylinghaufen gemeldet, 

A. L, Z. 1786, Dritter Band, 


in 


roto 


und die Fürbitte fiir eine glückliche Wahl eines Con- 
directors empfohlen. Den nunmehrigen Director 
Schulz rühmt er als einen wahren Chrilten. Hr, Pa: 
Ror Kraft in Ortenburg empfiehlt einen gewiffen M. 
Gieifner aus dem Wirtembergifchen für einen allens 
falfıgen Pfarr- oder Schuldienft. Die Gefellfchaft 
macht alfo {chon den Patron, und was man feyn 
müffe, fich ihr zu empfehlen, läfst fich bald erra- 
then. Doch was fie jetzt als Societät thut, that fie 
ja vormals, als Pietiiten; die lüderlichften, unwif- 
fendften Candidaten durften lich nur an fie anfchlie- 
fen, fich in ihre Grimaflen und gefalbte -prache 
hineinftudiren — und ihnen war geholfen, An Bep- 
fpielen fehlt es uns hier am Niederrheine nicht, Die 
Frankfurter Freunde hatten am 6ten März noch zum 
Theil keine Mufse; auch fehlte ihnen noch der lie- 
be Paftor Samm. Wegen des Journals konnten fie 
{ich auch noch nicht erklären. Den M. Mafius hal- 
ten fie unmafsgeblich für einen Verbündeten der 1781 
durch einen Entwurf zur Religionsvereinigung be- 
kannt gewordenen Gefellfchaft, und finden eine Stelle 
beym Mafius p. 19. bedenklich. Hr. Graf v. Lynar 
fandte den Frankfurter Freunden das 7te Stück 
feiner Leipziger Wochenblätter, in welchem die Nach- 
richt von der deutfchen Gefellichaft fehr gefallen hat. 
Freund Pertfch,ein Schuhknecht, reift ab. — Die Wer- 
nigeroder beftehen mit Hn, Gen. Sup. Silberfchlag 
am 2ten Febr. noch immer darauf, dafs das anti- 
neologifche Journal zu Stande kommen müle, und 
fchlagen , falvo meliori, zu Mitgliedern an der Ar-. 
beit vor: Den Hn. O. C. R. Silberfchlag in Berlin, 
Gen. Sup. Silberfchlag in Stendal, Prälat Roos, D. 
Urlfperger, Paftor Köppen, Trescho, die Herrn Ba-. 
feler, Scuttgardter u. f. w. ; auch könnte der Hr. Graf 
v. Lynar der Gefellfchaft mit feinen Talenten dienen. 
Auch erbieten fich die Wernigeroder ad gusrcunque 
und fchlagen folgende Vertheilung der Arbeit vor: , 
der eine nimmt die allgemeine deutfcheBibliothek, der 
andere wieder ein ander Buchu. f w. An Arbeit wiir- 
dees den Herrnfreylich nicht fehlen, denn da find die. 
Berliner Monatfchrift, Nicolai Reifen, befonders B,. 
7. 5.91. £f. und vielleicht befchäftigte die A, L, Z. 
auch noch ihren Mann. — Die Prenzlauer brachten am 
2 Febr. nur frömmelndes Gefchwätz zur Welt. — In 
Halberitadt wird am 9 Febr. über ein nicht exempla- 
tifches Mitglied geklagt. — In Dresden ward ama Jan. 
über Neujahrwünfche gefchwatzt! und, über den 
Z2 Spruch; 
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. Spruch: das Blut Jefu Chrifti. Am 2ten Febr, als am 
Tage Mariä Reinigung meinten die Brüder, dafsdie 
unmittelbaren Antworten vom heil. Geift, dergleichen 
Simeon gewürdigt ward, jetzt wohl nicht zu erwar- 
ten wären, und doch wüfste man auch jetzt noch gern 
den Willen Gottes bey gewiffen Gelegenheiten. Treu- 
diges Gefühlnach dem Gebet, aufs gerathewohl auf- 
gefchlagene Sprüche aus der Bibel, die Träume und 
das Loos könnten trügen; am beiten fey es alfo, fich 
vom eigenen W illen loszumachen und die Griinde pro 
et contra wohl abzuwägen. Wie man beides ver- 
einigen könne, wird nicht gefagt. Zum Abwägen 
braucht man Vernunft undzum Wählen den Willen, 
und da beide bey der deutfche.. Gefellfchaft Con- 
trebande find, fo hat die Sache mehr Schwierigkei- 
ten, als man denken follte. -- Das Mindenfche Pro- 
toc.;vcm 12 Sept. 1784 hatte fich verfpätet, und 
konnte erft hier mit eingeriickt werden. Die Brü- 
der ventilirtendiesmal die Frage: „wie ein Schwach- 
„glänbiger ohne befonderes Gefühl feines Gnaden- 
„itandes verfichert feyn könne?“ und beantworten 
fie auf ihre Weife. Die wahre’ Armuth des Geiltes, 
das erite Requifit, leuchtet flark durch. Am I Dec, 
1784 nahmen die Freunde Anlafs über eine im Ra- 
vensbergifchen fabricirte Poelie über die falfche Fo- 
leranz auch ihre etwas vernünftigeren Gedanken zu 
fagen. Ich habe diefen elenden Wifch gelefen, eine 
wahre Satyre auf die Gefellfchaft, den, wo ich nicht 
irre, die Bafeler drucken und circuliren liefsen. 
Nach der Verfichegung eines Freundes in Osnabrück 
{oll dies elende Ding den Paftor Hambach in Hoyel, 
Hochftifts Osnabrück, zum Verfaffer haben, einen 
Mann, der nicht auf den Kopf gefallen ift, — weil 
er keinen hat. — Aus Flensburg, den 6 Febr. Schul- 
wmeifter Hans Thams berichtet ein Wunder, Ein ar- 
mer, frommer, kranker Mann, der aber noch Ap- 
petit hatte, bat feine Frau um etwas zu efen. Sie 
hatte nichts und fchmollte, aber fiehe! gleich kommt 
ein Brief mit einem Bancozettel und das Wunder war 
fertig. Auch folgt die Bekehrungsgefchichte eines 
Mädchens von ihr felbft befchrieben und von Hans 
Thams mitgetheilt. Von S. wird gefchrieben: „Die 
„Scarteke von einem gewiffen Mahus in Leipzig, der 
„fich einen Correfpondenten der Gelehrten nennt, 
„die an der Religionsvereinigung arbeiten follen, ift 
„auch hieher gekommen, man erkundigte fich bey 
„dem vornehmften Buchhändler allhier, der alle Jahr 
„auf die Mefe geht, was er für ein Mann fey, er 
„‚wufste aber nicht einmal, dafs ein Menfch diefes 
„Namens in Leipzig exiftire. Man hält ihn für ei- 
„nen hüngrigen Autor, oder verdorbenen Buch- 
„händier, der durch einen folchen Knitf von dem 
„neugierigen Publico, — das fich gern betrügen 
„läßt, — wieder ein Stück Geld zu erhafchen fuchte, 
„das fey nimmermehr zu erwarten, dafs Pr. und Oe, 
„‚hierüber jemals eines Sinnes werden könnten, weil 
„das Intereffe. der Religion mit dem Intereffe ihrer 
„Staaten, — das bekanntlich einander entgegen ftehe, 
„allzugenau verbunden fey.“ Für fo ganz unbe- 
deutend Sollte man M, Maus nicht halten; ich 
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„zu Gefichte, gekommen, 
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fürchte, dafs er mit der deutfchen Gefellfchaft nä- 
her affocürt ift, als viele Mitglieder denken. Noch 
ein anderes Mitglied äußert über MziRus und fein 
Unternehmen iehr vernünftige und der Sache ange- 
meflene Zweifel, die gewiffen Leuten nicht behagen 
mögen. „bie Vereinjgungsfchriit iit mir noch nicht 
Ich habe fchlechte Hof 
„nung von dergleichen Bemühungen. Wir Prote- 
sitanten kögnen nichts nachgeben, und unfere Wi- 


‚„derfacher wollen nichts nachgeben. Alle bisherige 


„Veränderungen, fo in der römiichen Kirche vor- 
„gegangen, betrafen blos Difciplin - und Ceremo- 
„nienfachen, und alfo lauter aufserwetentliche Din- 
„ge. Ihre eigentliche Glanbensfätze find noch im- 
„mer unangetaltet geblieben und werden fobald kei- 
„ne Veränderung zu befahren haben. Man fucht 
„uns blos einzufchläfern und ficher zu machen, 
„durch Vorfpiegehmg der Toleranz, und uniere ei- 
„gene Glaubensverwandten rauben uns den Grund 
„des Glaubens, oder, wie der f. Bengel fagt, ite- 
„chen dich und andern die Glaubensaugen aus, um 
„durch Anatomirung des Auges zu tehen, wie man 
„fehen muis, man wird laulich, leichtfinnig und 
„gleichgültig gegen alle dem (das), wovor der hei- 
»lige Geift im Worte der Weifsagung warnet. Für 
„meinen Theil bin ich fchon viele Jahre her auf die 
„J (efuiten) aufmerkfam, und vermuthe, dafs fie 
„durch ihre Emiffarien hie und da, wo man ihre 


„Griffe am wenigiten vermucthen follte, in der Stille 
„grofse und wichtige Vorbereitungen machen p. das 


„mit das Thier aus der Erden, oder der falfche 
„Prophet delto. ungehinderter Eingang bey uns un- 
„beitändigen Seelen finden möge.“ Sollte diefe War- 
nung eines Mitgliedes die Gefellfchaft nicht ein we- 
nig beunruhigen ? Herr Erdle aus Nürnberg fchreibt:; 
„Von diefem Sendfchreiben etc. haben wir noch nichts 
„gefchen, (Herr Dreykorn auch nicht?) — Dafs 
„es die nach den Zeugniflen der Schrift ı Arokalypfe) 
„erwartete Religionsvereinigung feyn foll, kann ich 
„mich nicht bereden, vielmehr befürchte ich, es 
„möchte folches «ie Grundlage zu dem gleichfalls 
„vorher verkündigten grofsen Abfall von Gott und 
„Chrifto abgeben, und wäre dies, wie forgfältig 
„hätte da die kleine Heerde auf ihrer Hut zu feyn ?* 
Herr Apitich räfonirt über das Blut Chrifti im ge- 
falbten Tone, Wenn die Gefellichaft fremde War- 
nungen hören wollte; fo würden wir fie vor diefem 
fchlechten Menfchen gerne eben fo freundlich war- 
nen, als vor Mafius und den Jefuiten. Ich mag . 
diefe Warnung nicht belegen; — aberich kenne den 
Menfchen, und bin erbötig, ihn abzuconterfeyen, 
wenn er unverfchämt genug feyn follte, mich beym 
Worte zu nehmen. Ausforderung in fremden Na- 
men nehme ich nicht an, Die Baleler laffen tich auf 
die anders denkende Prot. wegen des von dem Hn. 
G. S. Silberfchlag projectirten Journals zwar mit vie- 
ler Vorficht ein, aber doch mit Eifer fur daffelbe; — 
aber von Mafius und feiner Schrift kein Jota. - Son- 
derbar ! Der neue Gefellfchaftsfekretär, Hr. M. Lempp, 
war in Bafel angekommen, Ich wünfchte den Mann 
. näher 
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näher zu’ kennen, da er als Secretär eine wichtige 
Perfon ilt. 

Der vierte Bafeler Bericht vom 1. Jun. 1785 
fängt mit dem Altonaer Prot, vom 6ten März an, 
das nur ein paar Stofsfeufzer über Matth. 9, 37. 38 
enthält. Wenn die Brüder doch nur fein in ihr 
Kämmerlein gehen undim Verborgenen beten woll- 
ten; denn wozu das Prunken auf öffentlichen Gaf- 
fen und Strafsen? Das ertte Oftfrichifche Protok. 
it vom 26, Sept. 1784. Die fich nach und nach 
fanmeinden Mitglieder wurden mit Gebet empfan- 
gen, und auch ein Fremdling, der hospitirte. Dann 
ward die Bemerkung gemacht, dafs das in Leer 
gralfirende Purpurfriefel fich zwar auch bis Timmel, 
und felbft bis in des lieben Bruder Taute Haus ge- 
wagt habe, aber dem lieben Gott ward gedanket, 
dafs er hier der Wuth der Krankheit engere Gren- 
zen gefetzt. In Leer fcheint die deutfche Gefell- 
fchaft noch nicht Wurzel gefehlagen zu haben, in 
Timmel ift aber der Hauptlitz; was Wunder, dafs 
da die Krankheit befcheidener war! Mich wundert 
nur, dafs fie den ketzerifchen O. C. R. Coners zu 
Efen verfchont hat. Herr Paftor Tamling verfügte 
{fich nach der Mahlzeit ans Clavier, und befang in 
einer, wie gefagt wird, wohlgefetzten Ode des Hn. 
Paftor Taute Zhundertjähriges Amitsjubiläium. Die 
Gefetze der Oftfriefifchen Gefellfchaft, nach welchen 
die reine Lehre geprüft wird, find fo hyperortho- 
dox, dafs kein räudiges Schaf in diefen Schafttall 
kommen kann; zur Beförderung wahrer Gottfelig- 
keit finden fich keine Gefetze. Vermöge erhalte- 
nen Auftrages iIchickte Palt. Taute den Tagelöhner 
Gerd Rolph nach der Infel Baltrum, fich nach dem 
Befinden des dafigen Paft, Eden zu erkundigen, 
der eben auf einen Mittag bey ihm eintraf, Zum 
Mittagefen ward ein Waflerbrey, fchimlicht Brodt 
und alte Butter aufgetragen, welches kaum zu ge- 
nielsen war, doch war Rolph zu hungerig, um 
fich den Wallerbrey nicht fchmecken zu lafen. 
„schneidet den Schimmel ab, {prach der Alte, denn 
„ihr feyd nicht gewohnt, folchen zu effen, und 
„Butter kann ich jetzt nicht anders fehaffen, weil 
„ich erft über etliche Tage neue bekommen werde.“ 
Bey der des andern Tages erfolgten Abreife des Bo- 
ten gab ihm der theure Eden 2 Piftolen für ei- 
nen verlegenen Bruder, (der vielleicht keinen Waf 
ferbrey mochte, ) ı Thaler für einen gläubigen Chri- 
ften und 2 Gulden zur Dankbarkeit für Rolphs Be- 
fuch. Mit Gewalt drang Eden dem fich weigern- 
den Bruder Rolph diefe Geichenke auf, fprechend i 
„was foll ich mit dem todten ‘Gelde thun? ich will 
‚lieber davon an meine Brüder, Chrifti Glieder, aus- 
‚theilen, als meinen ungläubigen Verwandten nach 
„meinem Tode noch mehr Gelegenheit zu fündigen 
„geben.“ Diefe blendende Handlung richtig zu 
beurtheilen müfste man den Paft. Eden und feine 
Lage beffer kennen, als ich, und willen: ob die 
Befchenkten es verdienten, und feine Erben wirk- 


lich gottlofe Leute find. — Im Oftfriefifchen Protok. 


vom 25. Oct, 1784, werden befonders der Herr 
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Haúptmann v. Stechbart in Königsberg und der Hr. 
D. Reccard dafelbft als Chriiten gerühmt. Aufser 
diefem giebt es noch zwey rechtfchaffene Prediger 
in Königsberg, die im grofsen Seegen arbeiten, 
‘fo dafs unter den kleinen Kindern fogar eine Erwe- 
ckung if. Diefe zuverläfige Nachrichten hat mañ 
in Oltfriesland aus den Briefen des Sohns des Hä. 
Paft. Kirchhefer, der in Königsberg fludirt, und 
aus der Relation des frommen Candidati Becker, 
der dort ftudiert hat. Diefe werden es alfo wohl 
wilen: warum in Königsberg aufser dem D. Rec- 
card nur noch zwey Prediger rechtichaffen und die 
übrigen es nicht find. Ein holländifcher Kaufmanh 
und Materialift befuchte die Hn. Pred, Taute und 
Hagius und fchilderte das Chriftenthum in Holland 
fürchterlich. „Nicht Chriftus und fein Evangelium, 
„fondern Liebe für Vaterland und chimärifche Frey- 
„heit ift die Hauptfache, die von vielen Kanzelt 
„angepriefen wird.“ Diefe Klage mag fo ungerecht 
nicht feyn, und wahr ift es leider, dafs ein Predi« 
ger die aufrührifche Amfterdammer hochdeutfche 
Zeitung fchreibt. Aus dem Oftfriefifchen Prot 
vom 22. Nov. wüfste ich kein Oelzu preffen. — Näch 
Anlafs des sten Frankfurter Prot. des 2ten Jahrs 
„kann die Gefellfchaft bey aller Entfernung . vöh 
„Zauberey dochnicht gegen alles gleichgültig feyn." 
Auch wünfchten die Öitiriefen die Stelle Matth. 7; 
16,: „Anihren Früchten folit ihr fie erkennen,“ den 
Neologen aus den Händen zu winden, und für die 
Gefellfchaft allein zu behalten, wicht etwa zum Ge: 
brauch, denn fie haben am Glauben genug, fondern 
aus Vorfiche. — Das Ravensberger Prot. vom 24; 
Jan. it mager. Vom 21. Febr. wird der Tod eines 
Osnabrückfchen Mitgliedes, des Hn. Hauptmänn 
Meyer zu Schledehaufen, gemeldet. Die Ravens- 
berger Brüder wollen fich auf das Journal noch 
nicht einlaffen. Die Stuttgardter und Tübinger 
Freunde find am 6ten April auch dawider, und‘ 
wollen lieber die Büzower kritifchen Sammlungen, 
im Gange erhalten, als ein neues Werk unternehz, 
men, wodurch die Gefellfchaft compromittirt würde, 
Damit das Büzower Werk fortgefetzt werden körs 
ne, wird unvorgreifiich vorgefchlagen: dafs die Ge- 
felifchaft es fleiisig kaufen folle. Die Bafeler laffen 
fich, rebus finiftre fic jtanlibus, den Vorlichlag ge- 
fallen, — Auch die Berliner finden in einem Circular- 
fchreiben die Journalfache fchwierig und. wollen 
lieber im Mfpt. fchimpfen , und thun es von ganzen 
Herzen. Berliner Prot. d. d. 2. März. a)„Hr. Hers 
„mann machte einen Brief aus Altona bekannt, der 
„fie zur Demuth und Armuth am Geifte ermunterte.‘* 
Das letzte war überflüfig. b) „Herr O. C. R. Sil- - 
„berfchlag erzählte eine Gefchichte aus feiner Amts-. 
„führung und zog Lehren heraus. c) Ift die Nach.’ 
„richt aus einem benachbarten, grofsen Lande ein- 
„gelaufen: dafs Gch die Neologie dafelbft ausbreite, 
sünd des Guten immer weniger werde,“ Geduld! > 
Hr. Silberfchlag wird fchon Rath fchaffen, wenn 'er- 
es erlebt. — Wernigerode den 2, März. Das Jour- 


“nal bleibt dortigen Freunden eine Herzensangelegen- 
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heit. — Prenzlau zodem. Herr Altmann in Penkum 
fchreibt: „Bey uns und in Glogau, 9 Meilen von 
„bier, ift feit Weihnachten’ ein Gnadenfeuer ausge- 
, brochen. Ein Schneidergefell aus Penkum bekehrte 
„fich in Glogau (fine die et confale) kam mit vieler 
Anoit hieher, (alfo nach feiner Bekehrung noch?) 
als i Re 
„weil er, bis er Arbeit bekam, bey feinem Schwager 
„bleiben mufste, der ein Säufer und Spieler war. 
„Diefer fuchte ihn auch wirklich von feinem falfehen 
„Glauben, wie er meinte, abzubringen ; aber hier 
„würde erfüllet: ehe du follft zu ihnen fallen., follen 
„fe zu dir fallen. Der Schwager wurde gleich 
„überwunden, konnte die ganze Nacht nicht fchla- 
„fen, ftund des Morgens früh auf, und warf einen 
„feiner Götzen, das Kartenfpiel, in den Ofen, und 
„fucht jetzt ernfllich felig zu werden.“ Die Gefell- 
fchaft wirft fo manche Frage auf, wie wär es, wenn 
fie auch einmal die Frage beantwortete: Woher 
kommt es: dafs Schufter, Schneider und überhaupt 
Teute, die eine firzende Lebensart führen, fich auf 
ihre Art weit rafcher bekehren, als andere? — Herr 
Roos will feine apokalyptifche Betrachtung der Zei: 
chen der gegenwärtigen Zeit felbfti drucken laffen, 
worauf fich Hr. Hermann in Berlin freut — ich bin 
auch neugierig darauf, doch ohne mich zu freuen, 
dafs man den Verftand der Menfchen fo herzlich ver- 
krüppelt, wozu ich kein wirkfameres Mittel wüfste, 
als die mit:Recht fo äufserft verdächtige Apocalypfe. 
"Auch follen die Wirtemberger Theologen eine neue 
Bibelüberfetzung mit kurzen Erklärungen ausarbei- 
ten, die den Gemeinen Sonntags vorgelefen werden 
fol, Ob die Oftfriefen mit diefer Neuerung wer- 
den zufrieden feyn, fteht dahin. Palt, Taute et 
Conforten verlangen ja von einem Candidaten der 
Gefellfchaft: dafs das Wort Gottes nicht accomo- 
dirt, fondern buchftäblich genommen werde, es 
wäre denn, dafs fich der buchttäbliche Sinn, d. i 
eine Stelle der andern widerfpräche. Hoffentlich 
werden fich die Friefer, die immer ein tapferes Volk 
waren, auch der Lutherifchen Ueberfetzung anneh- 
men, und den Würtenbergern ihren Vorwitz ernit- 
lich verweifen. Zwar fteht von den Würtenberger 
Theologen nicht zu erwarten, dafs üe die Bi- 
bel zu Cunften der Neologen accomodiren werden; 
es könnte aber leicht gefchehen, dafs fie es zu Gun- 
ften ihres eigenen Syitems thäten, und dann hätten 
fie es wieder mit Männern aufser der Gefellfchaft 
zu thun, die viele Codices kennen, verglichen ha- 
ben, und in der heil. Sprachkunde weiter feyn dürf- 
ten, als Roos und feine Landsleute. — Magdeburg 
am 2 März. Frommes Gefchwätz. Hr. Paft. Schulz 
fchreibt noch: „Letzthin wurden von Mlagiltrats- 
„wegen mit vieler Drohung die Erbauungsitunden 
„— nicht unfere Gefellfchafts Seflionen — in dem 
„Haufe, wo fie gehalten worden find, verboten. 
„Ein paar Bürger aber gingen mit vielem Muthe zu 
„einem Bärgermeilter und thaten Gegenvorttellun- 
„gen, und lie erhielten gleich ihre Freyheit wieder, 
„die Stunden fortzufetzen. Der Satan tobt, — aber 
„Jefus errettet und erwecket noch eine Seele nach 
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„der anders,“ Her Paft. Schultz mag es felbft ver- 
antworten, fo unehrerbietig von feiner Obrigkeit 
gefprochen zu haben, die nach Landesgefetzen ein 
Recht hat, die Gonventicula zu unterfagen und wi- 
der den Geift der Schwärmerey zu wachen » der faule 
unnützeBürger macht. — Dresden den 6 März. Ge. 
wöhnliche Asketik, — Nürnberg den 9 April. Herr 
Dreykorn hielt eine Tiede über Gal. 3, 17. „von 
„dem immerwährenden Kampfe zwilchen dem Flei- 
„fche und dem Geifte.“ Wider das erfte wird Hr. 
Dreykorn ja wohl Abtödtung und geiftl. Exercitia 
empfohlen haben. Herr Expeditionsrath Eifenlohr, 
der oft vorkommt, erinnerte die Freunde in einem 
Schreiben: „dafs alles Gute erft durchs Gedränge 
„gehen müle. Ehemals warens Scheiterhaufen, Raub 
„der Güter u. f. w. nun ift die Welt manierlicher, und 
„läfst es beym Hohngelächter und bey der Narrenkaps 
„pe bewenden.“ Dergleichen Beftärkungen im Schwins 
del machen es jedem Menfchenfreunde unmöglich; 
die armen Leute zum Befinnen zu bringen. Alles 
ift den Herren Ketzer, Neuling, Welt und gottlos, 
was nicht zur Fahne der Gelellfchaft gefchworen 
hat, oder die myitifche, tändelnde Sprache nicht 
fpricht, die das Schiboleth der Societät ift. Wie 
kann ein am Geifte armer Schwärmer wider die eben 
fo fchwärmerifche Beredfamkeit Eifenlohrs bey Sin- 
nen bleiben, als folgender Brocken it? „Laffet euch 
sallo Schwärmer, Dummköpfe, Tollhaus - Candida- 
„ten u. £ w. ichelten, und fahret ruhig fort,. euren 
„alten Glauben zu bekennen! - Lafsts gefchehen, 


„wenns auch eych bey derWelt eine fette Pfründe fcha- 
„det, feyd froh, dafs ihr bey der Welt nicht im 
„Credit fteht. Euer Lohn wird deflo gröfser im 
„Himmel feyn. - Dem Verderben in unferer Kirche 
„kann im Ganzen nimmer gefteuert werden, es feye 
„denn, dafs man die falichen Propheten bey Uni- 
„verfitäten verbanne ;“ (Semler und Hufnagel, wes 
he Euch!) „und wahrhafte Männer Gottes” (Herr 
Eifeulohr wird fie fchon ausfuchen, und Hr. Drey- 
korn wird Kanzler werden, ) „an ihre Stelle fetze — 
„oder aber ein Mittel erfinde, Prediger aufser den 
„Univertitäten zu bilden,“ Hr. Paft. Hahn zu Ke- 
mathen freuete lich fo fehr über die Aufnahme in 
die Gefellfchaft, dafs erausrief: Fox Ecclefiae, vox 
Dei! Herr Hahn fcheint der Mann nicht zu feyn, 
der die wahre Kirche Gottes auf Erden kenne. — 
Osnabrück den 9 Jan. Eine Bekehrungsgefchichte 
des Wundarztes Joh. Herm. Koentgshafen in Ippen- 
bühren, dem bey Bereitung einer Medicin der Stöf- 
fel in der Hand zerbrach, und eine geheime Stimme 
ins Herz raunte; fo folle auch fein (fchon kränkli- 
cher) Körper bald zerbrochen werden, welches 
auch geichah. Man follte den Hn. Infpect. Rump. 
zu Ippenbühren, der dies einfäkige Hiftörchen er- 
zählt, wieder in die Schule fchicken. — Flensburg 
den 6 März. Herr Haas aus Altona, ein ganz un- 
reines und leeres Gefäfs, wie er fich felbit nennt, 
beweift durch einen nach Flensburg gelchriebenen 
Brief: dafs fein Kopf das letzte Beywort verdiene. 
(Der Bejchlufs folgt.) 
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Donnerstags, den 24ten Auguft 1786, 


Schreiben vom Niederrheine, die deutfche Gejel- 
fihaft zur Beförderung reiner Lehre etc, 
( Befchlufs des in Nro. 207, abgehrochenen Artikels.) 


De Ravensberger nahmen fich am 21 März vor: 
„das nächte mal durch ihren engern Aus- 
„fchufs Grundzüge von einem Plan zu machen, nach 
„welchem fie fich zweckmäfsig verbinden wollen, 
„reine Lehre und wahre Gottfeligkeit zu befördern,‘ 
Etwas fpät und zugleich, etwas beleidigend für ih- 
ren Meifter Hr, Urlfperger, wenn nicht etwa eine Ac- 
comodatien für die dortige Polhöhe zum Grunde 
liegt, und der Privatendzweck, das Berliner Ge- 
fangbuch mit Gewalt auszurotten. „Den Reifebe- 
„richt des Hn. Apitzfch nach Mecklenburg wünfcht 
„die Ravensberger Gefellfchaft communicirt zu er- 
„halten.“ Konnte Nicolas Reifebefchreibung nicht 
einftweilen Diente, und vielleicht beilere thun? 
Die Altonaer freuten fich am 3 April über des Pfr. 
Hahns, Vorfchlag; „dafs jedes Mitglied der Gefell- 
fchaft, welches könnte und wollte, feine Lebens- 
und Bekehrungsgefchichte kurz auffchriebe, und 
befeufzt es: dafs fo manche gute Vorfchläge unge- 
prüft und unbe£elgt bey Seite gelegt worden,“ Die- 
fer Vorfchlag gefällt auch mir; aber ich würde fehr 
auf die itrenglte [öhrlichkeit, ungeblendete Selbft- 
kenntnifs und alle Entfernung vom Schwindel- 
geifte beftehen, und mir würde es nicht gnügen, 
wenn fich Hr. Haas in Altona ein ganz unreines und 
leeres Gefäfs , oder Hr, Apitzich einen eingefleifch- 
ten Teufel nennt, gefetzt auch, ihre Behauptung 
wäre nicht übertrieben; fondern ich würde dies Be- 
kenntnifs mit Thatfachen und aus fich felbft heraus» 
gehohlten Beweifen belegt wünfchen. Bey fo billi- 
gen Foderungen dürfte es doch wenige Biographien 
und noch weniger geben, die die Kritik der gefun- 
den Vernunft aushielten. Merkwürdig ift der Bey- 
fall S. 31, den der Verf, weis nicht wer, der Berli- 
ner Monatsfchriit, und zwar den Äuflätzen über ge- 
heime Profelytenmacherey , giebt, Dürfen gewiflen 
Leuten noch weniger gefallen, als dern Ha. Prof. 
Garve in Breslau. S. 32. „Ein ficherer Freund hat 
pden M. Mafius felber gefprochen. Es ift ein ver- 
„gorbener Student, der das vorwitzige Publikum 
„um ein Stück Geld bringen will. — Es ift aber 
„unbegreiflich, dafs man ihn in Leipzig io ‚handeln 
(X) Etwa yon Angefchoffen? 
A. L. Z, 1786, Dritter Band, 
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„lälst. Ueber der Hausthür, wo er wohnt, befin- 
„det fich eine Tafel, worauf mit grofsen Buchfta- 
„ben gefchrieben fteht: Comtoir der Correfpondenz 
„der Gelehrten, die an der Religionsvereinigung ar- 
„beiten. Die Leipziger halten ihn für einen Schufs (*) 
„und die dortigen Gelehrten verachten ihn als einen 
„Ignoranten, Sein Aflocie ift ein armer Edelmann 
„von gleichem Sehlage wie er, Und diefe fitzen 
„beyfammen in Comtoir und arbeiten mit einander 
„an dem wichtigen Werke, das bereits angekün- 
„digtilt. Man fieht hieraus, dafs das Refultat nichts 
„als leerer Wind und Betrug feyn wird.“ Und doch 
weifs Mafias mehr, als die meitten Particulargefell- 
fchaften, und wirkt auch anf dies Inftitut, ohne dafs 
fich die meiften Brüder es träumen laffen, Es mufs 
einem ehrlichen Manne nahe gehen, Leute, die fich 
aus rechtfchaffenem Gewiffensdrange auf etwas ein- 
laffen, das fie nicht kennen, oder für etwas anders 
halten, als es ift, nicht warnen zu können, Die 
Bafeler lafen fich auch diesmal auf Meifter Meefen 
garnicht ein. Sapienti fat, 

Der fünfte meiner Bafeler Berichte ift vom 6 Jul, 
1785. Die Nürnberger laffens fich unter dem 1 Mas 
mit den Bafelern gefallen: dafs einige Mitglieder 
das Journal unternehmen, ohne die Gefellfchaft na- 
mentlich zu compromittiren. (In Bafel giebt man 
das erfte Project ungern, doch überftimmt, auf. ) 
Die Correfpondenz liefert wenig und magere Ge- 
sichte, Hr, Erdle fchreibt; „Gut möchte es feyn, 
„wenn alle Anfehen und Stimmen habende Gefell- 
„{chaftsglieder fieh mehr rnit der Apocalypfe und 
„überhaupt mit dem prophetifchen Worte einliefsen, 
„da könnte man die Zeichen unferer Zeit beffer Iprü- 
„fen und unfer muthiges Verhalten dagegenrichtiger 
„beftimmen.* Wenn Hr. Erdle tief genug inirgend 
einen geheimen Plan eingedrungen ilt, fo hat er 
Recht, denn durch die Apocalypfe kaun man am be» 
iten den Menfchen verkrüppeln und für alles han- 
delbar machen, was man etwa nach und nach aus 
ihm machen will. Frankfurt den 3 May. Ein Mit- 
glied erbietet fich zu 2 Carlsd’or und ein anders 
zu 4 Gulden Beytrag: wenn einzelne Mitglieder für 
eigene Rechnung und Gefahr das Journal unterneh- 
men wollen. Für die Bafeler beitimmt Frankfurt 
100 Gulden. Wäre damit nicht etwa einer nothlei. 
genden Familie geholfen? Herr Kern in Düffeldorf 
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wird als fehr wirkfam gepriefen. Hr, Trefcho fin- 
det fich durch die Protocolle fehr geltärkt, und Ar. 
Prof. Schmid in Heidelberg (fonft in Lautern) fpür- 
te bey einer Feuersbrunft in der Nachbarfchaft Got- 
tes wunderbare Rettung, Vielleicht thaten gute 
Poöliceyanflalten das belte.” Der werthe Hi. Del- 
keskamp in Bielefeld fchimpft in einem Briefe an 
die Frankfurter Freunde auf den Herrn Paftor 
Schwager, Einige Freunde aus Bilitz in Schlefien 
wünfchen Nachricht von’ der Gefellfchaft, die ihnen 
willfahren wird. Ein Freund hats der Welt abge- 
merkt: dafs fie auf die deutfche Gefellfchaft auf- 
merkfam ift. Ueber 20 Jahre, fieht er im Geit 
voraus, wird man Noth und Elend erleben, wie 
es noch nie da gewefen ift. Wenn die Freunde es 
nicht mit der Toleranz muthwillig verderben, und 
jetzt andern keine Grube graben, indie fie nachher 


felbft ftürzen; fo hat es, denk ich, nichts zu fagen.: 


In der Berliner Seflion am 6ten April führte, wie 
gewöhnlich, der Hr. O. C. R. Silberfchlag das Wort. 
Auch war ein Schreiben von dem Hn. Prälat Roos 
‘eingegangen: „dafs die Gefellfchaft wohl thun wii 
„de, bey dem Gange, den fie bisher gehabt hätte, zu 
„bleiben, und froh feyn könnte, wenn die Welt 
„nicht viel von ihr weils.“ Dies wird in Bafel fehr 
approbirt. Die Wernigeroder thates am 6ten April 
den Vorfchlag, den lieben Bafelern viele Mühe zu 
erfpareti: „nichts aus den Protocollen in den Bafe- 
„ler Bericht aufzunehmen, als Erweckungen und Be- 
„ftrafungen.“ Halberftadt den 2 März. Afketik, 
Åm 6ten April. Einer der vornehmften der Stadt 
hatte fich vorgenommen, die Gefellfchaft zu zer- 
Atören; aber ein Geiltlicher wiederrieth es: weil 
die Gefellfchaft zum Theil aus einfäktigen Leuten 
und Fiferern beftehe, die ihr Leben dafür laffen 
würden. Magdeburg den 6ten April, Die dortigen 
Freunde wollen noch immer das Journal, worauf 
“ich die Bafeler nicht weiter einlaflen. Seufzer 
über das Unwefen der Neologen und dafs fie 
die beften Bedienungen an fich ziehen, Die Cor- 
refpondenz bedeutet wenig. Die Altonaer feulzten 
am I May mit den Magdeburgern „über die Neolo- 
gen, und dafs fie Aemter bekommen, meynen auch, 
die meilten würden es aus Interefle und Menfchen- 
'beyfall.“ Sobald die goldene Zeit kommt, wovon 
Hr. Silberfchlag in Berlin träumt, werden diefe Män- 
‘ner fämmtlich zur Deutfchen Gefellfchaft überge- 
hen, wenn fie wirklich aus Interefie und um Men- 
fchen zu gefallen fo handeln, ja es wäre möglich, 
"dafs fchon jetzt viele aufhörten, Neologen zu feyn, 
wn lich für die Zukunft fanft zu better, 

Der 6te Bafeler Bericht vom 3 Aug. fängt mit 
‘dem Nürnberger Prot. vom 5 Jun. an. Die Nürn- 
berger freuen fich über die Aeufserungen der Min- 
‘dener Freunde über die Toleranz und fetzen noch 
hinzu: „Wenn man die Ausbreitung des Irrthums 
„und die Unterdrückung der Wahrheit durch gute 
„underlaubteßittel mit Klugheit zu hindern fucht, — 

fich keine Schimpfworte, Verfolgungen, Spötte- 
” eyen und dergleichen erlaubt u. £ w.“ „ ‚Recht 
„reyen und aerzleichen erlaubt U L Wr, 
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"Timmel den 29 März. 
"herzlich iiber die Acquifition des fo fehnlich erwar- 
-teten Paft. Riefe, vormals Afü:ient in Güterslo, jetzt 
‘Prediger zu Marienhafen. 


:Glauben ihr Gehör wieder. Mirakel! 
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gut! Kann aber jeder befiimmen, was Wahrheit 
fey? und laffen fich gute und erlaubte Mittel nicht 
misbrauchen? Sie find-es doch nur nach der Mey- 
nung derer, die dem Irrthum zu begegnen fuchen, 
und dann hält man auch wohl Feuer und Schwerdt 
für erlaubte: und gute Mittel, Von M: Malus mey- 
nen die Nürnberger; „dafs fein. Project wohl kein 
„Unding fey. Vielleicht kommt mit diefer, oder 
„wenn das Project fcheitern folite mit einer andern 
„künftigen Teligionsvereinigung, das andere Thier, 
„Apoc. T3, II. zum Vorfchein, und vielleicht ift 
„der Beytritt zu folcher die Annahme des Mahlzei- 
„chens des Thiers, wofür der Geift der Weifsagung 
„Apoc. 14, 9- II fo nachdrücklich warnt.“ Herr 
Prälat Roos wird vielleicht Auskunft über diefe 
Vielleichts geben können. Auch treten die Nürn- 
berger den Stuttgardter Freunden bey: itatt des ge- 
fcheiterten Journals das Büzower im Gange zu er- 
halten, und dazu beyzutragen. Bravo! Die jGe- 
fellfchaft verliert dadurch nichts, und hat künftig 
die Hände mit im Spiele. — Ein Schreiben aus 
Ungarn über die traurige Verfaffung der proteitan- 
tifchen Gemeinden und die Noth der Prediger, be- 
fonders in Böhmen und Mähren, hat mich gerührt, 
und die Gefeilfchaft verdienet Dank und Achtung, 
dafsjfie fich der Unglücklichen annimmt. Aber die 
fo fehr gepriefene Toleranz im Oeftreichifchen ? 
Gott! wie äufserltunvollkommen ilt ñe! — Fleus- 


burg den 3 April. Hans Thams der Schulmeiiter 
führt wieder-das Wort, einSchufter, ein Schneider 


und ein Lieutenant follen geübte Sinnen haben, 
und die Correfpondenz gibt einen neuen. Beweis, 
dafs man mit vielen gefalbten Worten wenig fagen 
kann. ‘Doch fcheinen die Fleusburger vorzüglich 
mit fieh zufrieden zu feyn, und esauch treu zu mey- 
nen, ob fie gleich herzlich fchwärmen. Grofse Pla- 
ne find freylich ihre Sache nicht, beym gefcheiter- 
ten Journale hätten fie auch wohl nicht angeletzt 


-werden können; aber fie fcheinen doch für Gottfe- 


digkeit zu glühen, und auch das, und das befon- 
Um defto mehr möchte 
ich fie warnen, auf ihrer Hut zu feyn, befonders 
‘vor dem andern Thiere und dem Nahlzeichen des 
Thiers — Magdeburg den 4 Nay. Nichts befon- 
ders, — Wernigerodeeodem. Dito. — Oitfriesland, 
Die Gefelltchaft freuet fich 


Die Oitfriefen bemerken 
bey diefer Gelegenheit, dats der Herr über ihr Zion 
befonders wache. „Merkwürdig iltes, dafs da, wo 
„vor 40-50 Jahren kein pieriitüich gelinnter Candi- 
„dat fein Unterkommen finden konnte, nun beyna- 
„he kein anderer unterkommen kann.“ — Amiter- 
dam den 13 April. Die Gelellfchatt vermehrt fich. — 


"Altona den 4 Juni. Geichwätz! In London hat man 


Hoffnung, auch eine Particulärgefellfchaft entitehen 
zu fehen. Eine taube Frau bekömme durch den 
Die Bafeler 
theilen bey diefem Berichte !die Namenlilten der 
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fämmtlichen Gefellfchaften mit, die gegen 800 
Perfonen ausmachen, empfehlen aber die gröfste 
Vorlicht, Profane nicht hinein fehen zu laffen. 


Der erfte Gefeilfchaftsbericht des 6Jahrs, bey 
mir der zte ift vom 7 Sept. 1685 und hebt fich mit 
Lobpreifung an: dafs derHerr bis hierhin geholfen 

abe. 
h Das Flensburger Prot. vom 3 Jun. enthält ein 
Schreiben des Hn. Paft. Johanien zu Wallsbill und 
wieder eins von Hans Thams zu Fahrenitädt, 


Die Ravensberger befpracken fich am 23 April 
über eine fehlerfreye und nützliche Einrichtung ih- 


rer Seffionen, und der von einem ältern und ertahr- . 


nen Bruder zu dem Ende mitgetheilte Plan ward 
genehmigt, Am 23 May ward befchloffen, dafs 
ein jedes arbeitende Mitglied Abfchrift von dem Pla- 
ne nehmen folle, Am 21 Jun. befprachen fie {ich 
über das Gebet, wie es nicht blos nach pfychologi- 
fcher nnd logifchmoralifcher Kraft wirke, fondern 
dafs fich die groisen Verheifsungen des Gebets viel 
weiter erftrecken. Doch wollen lie ihm auch keine 
magifche Kraft beylegen. Uebrigens wünfchen bie: 
dafs bey den Protocollen und Gefellichaftstachen 
eine weife Verfchwiegenheit und Vorficht möge 
beobachtet werden, und das wünichen die Bafeler 
mit ihnen von Herzen. Aber wozu? IJitihre Sache 
nicht, ihrer Meynung nach, die Sache der Nenich- 
heit? Laffen fe nicht ihr Licht, oder fo etwas, leuch- 
ten? Was foll denn geheim gehalten werden? und 
warum? Der Hr. Pafl. Raufchenbufch rühmt die 
häufigen Erweckungen in feiner Gemeine Man 
weifs, nach welchen Principiis diefe Herren ihre Con- 
trolle führen. — Berlin den 11 May. Hr. Silber- 
fchlag fetzt feine Gedanken über den moralifchen 
‚Vertrag fort, vorzüglich über den Unterichied 
der natürlichen und chriftlichen Moral. Den ı juni 
beantwortete er zwey Fragen: 1) „lit die Lehre 
„vom Teufel eine nothwendige Lehre des Chriften- 
„thums, und darf Ge nicht übergangen werden? *“ 
'„2) In welcher Verbindung ftehet fie mit der Lehre 
„von der Rechtfertigung des Sünders vor Gott und 
„welchen Einflufs hat Ge aufdielelbe ? Ich würde auf 
die erte Frage Nein und auf die zweyte: in gar 
keiner geantwortet haben, und gewifs nicht mit un- 
erheblichen Gründen, ich glaube aber: dafs Herr 
Silberfchlag den Teufel im ganzen, weiten Umfan- 
ge wird beybehalten, und in der Oekonomie Got- 
tes unentbehrlich gefunden haben. Ich laffe ihm 
feine Freyheit und behalte die meinige. — Wernize- 
rode den 1. Jun. Man glaubt hier: dafs der guaef, 
Vorfchlag im Nürnberger .Protocolie: „dafs Predi- 
„ger bey dem Verderben auf Univerktäten ihre Söh- 
„he felbit zum Predigtamt würden vorbereiten müf- 
„fen, wohl nicht durchgehen könnte, wenigitens 
„nicht ohne obrigkeitliche Bewilligung; doch wür- 
„de ein Jahr auf Univerfitäten hinreichen.“ In bey- 
den’ Fällen. würde der fo häufig gevrünfchten Bar- 
barey treflich nachgeholfen werden, der aber auch 
andere Urfachen Thür und Thor öfnen. 
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Die meiften Pfarren find nämlich nicht mit Na- 
turalien, Ackerbau, Zehnten u. f w. fondern mit 
kärglichen Geldpräftandis dotirt Ein Pfarrer der 
vor 100 Jahren ein behaltener Mann war, ift jetzt 
bey uns ums alterum tantum und mehr erhöhten Pre- 
tüs:rerum ein Bettler, der feine Söhne nicht ftudi- 
ren laffen kann, ja der nicht einmal daran denken 
darf Vater zu werden. Nicht einmal ein wohlfte- 
hender Handwerker kann mehr den Ehrgeitz haben, 
einen Sohn ftudiren zu laffen, da ihn die Fufstapfen 
abfchrecken müffen, vielweniger ein hungernder 
Prediger, und ich darf, ohne die Apocalypfe zu 
Hülfe rufen, prophezeyen: dafs in 50 Jahren ein 
völliger Mangel an Candidaten feyn werde Die 
Oeconomie der Fürften leiftet meiner Befürchtung 
die Gewähr. Halberitadt den 4. May. Gefchwätz. 
Am I. Jun. dito, 

Frankfurt den 5. Jun. Aufgewärmter Kohl. 
Nürnberg den 9. Jul. Herr Diac. Dreykorn hiele 
eine Rede iiber den imnerwährenden Kampf zwis 
fchen dem Fleifche und Geifte. Den Nürnbergern 
gefallen die Cautelen der Oftfriefen bey Aufnahme. 
eines Gefellichattszliedes und fetzen 2 Joh. 10. hin~ 
zu: So jemand zu euch kommt und bringet diefe 
Lehre nieht, den nehmet nicht zu Haufe Die 
Nürnberger haben an dem hochwohlgebohrnen Herrn 
von Oclhafen ein Ehrenmitglied verlohren und 
die Lücke mit dem Zeugmacher Georg Mat- 
thäus Stolch aus Obernzenn wieder ausgefüllt, — 
Die Magdeburger find am I Jun. den Andersdenken- 
den noch gar nicht gut, und erlaubens, dafs Gott 
fie in ihren Dünkel dahin gebe. Warum gehen“auch 
Teller, Spalding, Jerulalem, Semler und alle die 
Verwerfenen nicht bey dem Herrn Pait, Schulz in 
gie Schule? Einen folchen gottlofen Mann rührte 
in Magdeburg in der Kirche unter dem Verfe: 
Wenn ich vor Gericht foll treten etc. der Schlag. 
Wieder ein Straigericht! — Prenzlau den 4. May., 
Der Schullehrer Pätich in Engelsburg bey Grau- 
denz beklagt es, dafs das wahre Chriftenthum dort 
fehr unbekannt fey, dach habe er einen wahren 


‚Berzensfreundan dem Hn. Paftor Madicke in Grau- 


denz, der ein Licht im Herrn fey, aber wie Loth 
in Sodom lebe. Der Herr Landküfter urtheilc fehr 
vermellen! — Stettin vom 6, April. Nichts von 
‚Erheblichkeit, — Vom 4. May. Gebetserhörungen. 
Ein Bruder hatte das Fieber mit heftigen Kopf- 
fchmerzen, bat den lieben Gott, nur die Kopffchmer- 
zen wegzunehmen, das Fieber wolle er gem be- 
halten. Aber beydes blieb aus, und der gute Bru- 
der, der von der-Fieberlehre wohl nichts vergeflen 
hat, befindet fich wohl. Dem Herrn Protocolliften 
winfch ich, nie ein Fieber zu bekommen, fein ar- 
mer Kopf mögte noch mehr leiden. 

Frau F. bat beym Eintritt ins Klofter um eine 


Freundin, mit der fie von Jefu und ihrem Seclenzu- 


ftande reden könnte, — und fand fie. Ein paar Ehe- 


-leute wollren in Geldesnoth gerne etwas von ilırem 
"Hausgeräthe 'verftöofsen, wuisten aber keinen Ab- 


nehmer. Sie baten Gott, und: fchon des andern 
Tages 
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Tages kam ein Käufer. Auchin Beggerow ift eine 

Gefellfchaft zu Stande gekommen. — Amtteraam 
g 


den 13. Jul. Gefalbte Tirade! — Altona den 3. Jul. 
fimiliter, — Röcknitz und Dargum vom 5. May bis 
s, Sept. Sie exiltirt, und redet die Sprache Canaans 
— Minden den 12, Jan. Klage über die Laulich- 
keit im Chriftenthum; doch gibts noch einige from- 
me Soldaten. Am 2. Febr. war es fchlimm Wetter 
und die Verfammlung incomplet, Am 2, März, 
„Da noch viele redliche Seelen um Minden herum 
„find, fo wurde befchloffen, auch diefe inunfere Ge- 
„tellfchaft zu ziehen, welches Herr Franke auszu- 
„führen übernahm.“ Aber wenn diefe Seelen 
{chon aufser der Gefellfchaft redlich find, warum 
will man fie anwerben? Den 2. April wurden ei- 
nige Fragen beantwortet, — Köthen den 6. April. 
Lohnt des Abfchreibens nicht, — Osnabrück. Von 
keinem Belang. — Frankfurt am Io. Jul. Herr D. 
Urlsperger war felbft gegenwärtig, verrichtete ftatt 
des abwefenden Hn. Palt. Saams oder Samms das 
Anfangs -und Schlufsgebet und hielt eine Rede über 
die Speifung der 4coo Mann mit Anwendung auf 
die Gefellfchaft, Wer künftig was vorzutragen hat, 
foll es privatim nach Bafel fchreiben, Die Gefell- 
ichaft wird geheimnifsvoller, 

Mein achter und letzter Bafeler Gefellfchaftsbe- 
richt it vom 5. Oct. 1785. Frankfurch den yten 
Aug. Ein recht theurer Prediger aus Weltphalen 
fchreibt einen gefalbten Brief, keines Auszugs fä- 
kig. Der theure Hr. Schuppius, Gefellfchaftscorre- 
{pondent ‚in Amfterdam, theilt manche frohe Nach- 
richt aus Holland mit, z. E. dafs Herr Paf. Scholten 
in Rotterdam den Auszügen feinen Beyfall fchenkt, 
und daß Hr. Paft, Bofch zu Diemen furch Krank- 
heit etc, angeflamnit fey, fo dafs [eine Predigten 
jetzt Geift und Leben feyn. Ich befitze eine Lifte 
aller denkenden Prediger in Holland, auf welcher 
diefe beyden Namen nicht flehen, — Wernigerode 
den 22. Jun. Nichts für den Geit. — Nürnberg 
den 7, Aug. Der Hr. Diac. Schöner präfidirte, übri- 
gens finde ich nichts merkwürdiges. — Stettin den 
8. Jun. Nihil, — Köthen den 5. May. Eine armfe- 
lige Allegorie. — Die Magdeburger fanden am 6. Jul. 
auch weife Vorficht nöthig und das Geräufchma- 
chen zweckwidrig. — Prenzlau den 13. Jule Die 
Gefellfchaftskaffe befand fich in fchlechten Umftän- 
den, der Bruder Threforier bat Gott um Zufchufs, 
und er kam. 
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Permijchte Nachrichten. Eine nene Rubrik fürs 
künftge. Hr. Schuppiusin Amiterdam giebt die Adrel- 
fe: bey Hn. Stuve in der Voetboogfftraat find die Ger 
fellichaftsglieder alle Mitwochen Abends um 6 Uhr 
zu finden, Die Nürnberger verlohren an dem Kauf: 
mann Joh. Georg Fleifchhauer ein beytragendes Mit. 
glied, und die Magdeburger ein arbeitendes an dem 
Prediger Pappe zu Pechau. Auch wollen die Mag- 
deburger eine gewiffe Anzahl Exemplare des Büzo- 
wer Journals nehmen. 


Die Bafeler bemerken hiebey noch, dafs das 
Bizower Journal den Weg alles Fleifches gegan« 
gen. Der bisherige Herausgeber, der theure iir, 
D. und Prof. Müller, will aber bey Hertel in Leip- 
zig ein neues Journal herausgeben, fab titulo: Kri- 
tilche Beyträge zur Gefchichte der Gelehrfümkeit, 
und die Bafeler wünfchen: dafs die Freunde fleifsig 
fub[cribiren und auch Hecenfionen beytragen möchten, 


Seyn fie froh, liebfter Freund! dafs Sie Sich bis 
hierhin durchgearbeitet haben, und ich bin es zehn. 
fach,denn es jit wahrlich kein Spafs, ein fo ungeheures 
Paket durchzulefen, alsich gethan habe, Immer ift 
es falt diefelbe Leyer, immer das eintänige Gewinfel, 
und immer guckt, bey aller Zerknirfchung, der 
Pharifäer durch, der andere neben fich verachtet, 
Pietismus ilt die ganze Sache mit herrenhutifchem 
Getändel durchwirkt, Pietismus, aber nicht der 
fanfte eines Speners und Franken, die doch noch 
dabey dachten und es nicht verfchworen hatten, 
beffern Einfichten Platz zu geben, Unfere Socii das 
gegen wollen die Welt mit Brettern zunageln, allem 
Forfchen ein Ende machen, und die unfehlbare 
Kirche feyn. Iites wahr, (behaupten will ich es 
nicht; aber widerlegen kann ich die Männer auch 
nicht, die es hehaupten) dafs Jefuiten mit im Spiele 
find; fo ift die Vorbereitung zum großen Werke 
die ausgedachtefte, die nur feyn kann. Denn Men- 
fchen, denen man Kopfund Sinne läfst, gehen nicht 
fo leicht in die Schlinge, als folche entmenfchte 
Menfchen, dergleichen die Deutfche Gefellichaft 
macht, Dafs die Deutfche Gefellfchaft was grofses, 
wenigftens in gewilfen Staaten, im Schilde führt, 
weils ich ohne Protocolle, und kann fie dazu kom. 
men, zufichten; wehe dann den ehrlichen Forfchern, 
die den Colofs nicht anbeten wollen, 


— ERREREHR TE Zen 2 


KURZE NACHRICHTEN. 


OEFFENTLICHE ANSTALTEN. Hr. Prof. Jode in Aopenha- 
gen hat dafelbi eine Gefellfchaft für die Nachwelt ge- 
ftifrer, die fich Verbreitung einer beffern Erziehung zum 
Ziel gefetzt har. Ihre Geferze find gedruckt unter dem li- 
tel: Love, fom Seifkabet for Efterfingten har antaget. 
Feftina lonte. 63 $. 8, ` 


Die Kurf, Mainzifche Kammerdepuration in' Erfurt hat 
dafelbit eine Zeschenfchule nach dem Plan der Mainzifchen 
anlegen laffen, wo täglich Mannsperfonen und Frauenzim- 
mer 2 Stunden “nentgeldlich Unterricht erhalten follen, 
und deren Direction dem Zeichendirector Hn. Wende $ 
ehemaligen Architecten in Leipzig, anvertraut, it, 
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Barıın, bey Himburg: Rudimenta pyretologiae. 


methodicae, austore Ch. G. Selle, M, D. et pro- 
feffore et charitatis nofocomii Berolinenfis me» 
dico. Editio altera priori auctior ct emenda- 
tior, 1786. ing. I Alph. 2 Bogen. (1 Rthlr. $ gr.) 


D: neue Ausgabe diefes nützlichen Werks hat 
beträchtliche Zufätze und Verbefferungen er- 
halten, indem der beriihmte Verf. fein ganzes Fie- 
berfyftem von neuem durchgearbeitet und das Feh- 
lende überall forgfältig beygebracht hat. Von S. 
162 an find falt auf jeder Seite Zufätze, theils aus 
neuern Beobachtern, theils, aber doch feltener, 
aus eigener Erfahrung des Verf, dazugekommen ; 
weil aber diefe den Erläuterungen über die Fieber- 
arten beygefügten Zufätze meiltentheils nur in Er- 
läuterungen einzelner Bemerkungen und Heilungs- 
vorfchläge beftehen, die ihrer Erheblichkeit wegen 
aufgenommen worden find, fo begnügen wir uns 
die în diefer Ausgabe zuerft in das Syftem gebrach- 
ten neuen Fiebergefchlechter und Arten kürzlich 
anzugeben. Zu den örtlichen Entzündungen, un- 
ter das Gefchlecht des anhaltenden Entzundungs- 
tiebers ift die häutige Bräune und die Brultbräune 
gekommen, Erftere hält der Verf. , wider die Meinung 
einiger Neuern, für eine wahre Verdickung und 
Lostrennung der innern, die Luftröhre umkleiden- 
den Haut, weswegen fie auch nicht durch Entzün- 
dung, fondern durch Erflickung und Erregung der 
Krämpfe tödte. Die Krankheit unterfcheide fich alfo 
durch eine befondere Schärfe von andern, fey viel- 
leicht ferophulöfer Natur und könne durchQteckfilber 
bekämpft werden. Von der letztern, dieer oft bey 
Kindbetterinnen gefehen hat, meint er, fie habe 
jenen beriihmten Streit über den Sitz des Seitenfti- 
ches veranlaffet, weil mit der fie beftimmenden Ent- 
zündung der Aefte der Luftröhre immer harter Puls 
verbunden fey. Die Kennzeichen der Entzündung 
der äufsern Oberfläche der Leber und der Gebärnmut- 
ter find 'fehr verändert und aus neuern, bey der 
letztern Krankheit aus eignen, Beebachtungen 
vermehrt ‘worden. ` Die falfchen Pocken find als 
eine neue Art, gleich nach den wahren, S, 167 
aufgeftellt. Sie feyen eine leichtere Art der nemli- 
chen Krankheit und blos dem Grad nach von ihr 
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unterfchieden', können auch die Anlage des Körpers. 
zur Aufnahme des Giftes der wahren Pocken nicht 
auslöfchen. Die Gründe, die für die Behauptung 
angegeben werden, find aus dem Werk des Sarco- 
ne meiftentheils entlehnt: wir glauben auch gern, 
dafs das Gift der falfchen Pocken mit dem Gifte 
der wahren Analogie habe, zweifeln aber doch fehr, 
ob es ein und das nemliche Gift fey, da feine Wir- 
kungen fo charakteriltifch von denen des wahren 
Pockengiftes verfchieden find und die Seuchen, die 
ven ihm erregt werden, ihren eigenen Gang und 
Ablauf haben. Wir würden eher die Rötheln, die 
in diefer Ausgabe erft als Art aufgeführt find, für 
eine Spielart des Scharlachfiebers halten, da fie dies 
fem, bis auf die kleine Abweichung in der Ge, 
ftalt der Ausfchläge, an Zufällen und Folgen fo 
ganz gleich find. Zu dem Gelchlecht der anhalten- 
den Faulfieber find als neue Arten hinzugekommen der 
gutartige, mit geringem Fieber und einer grofsen 
Neigung zum Brand verbundene, Carfunkel und die 
fäulichten Rötheln, zu den entzündlichen nachlaf- 
fenden Gallenfiebern das Blafenfieber, zu den fiu- 
licht gallichten die Entzündung der Gebärmutter 
diefer Art, und die Kennzeichen des gelben Weft- 
indifchen Fiebers find aus den angeführten Beobach- 
tern Falt gm verändert aufgeltellt worden. Einer der 
wichtigiten Zufätze betrife die nachlaffenden Fieber, 
die mit Verfetzung der Milch auf die Eingeweide 
des Unterleibes verbunden find, oder die in unfern 
Zeiten fo berühmt gewordenen Kindbetterinnenfke- 
ber. Diefe find Fieber eigener Art und machen alfg.. 
befondere, zur Ulaße der nachlaffenden gehörende, 
Fieber aus, welche von allen Krankheiten der Kin- 
betterinnen, auch von der Entzündung der Gebär- 
mutter, charakteriltifch verfchfeden find. Die ma- 
terielle Urfache des Kindbetterinnenfiebers fey An- 
häufung oder vielmehr Verferzung der Milch und 
Iyinphatifchen Feuchtigkeit auf die Theile, die bey 
der Schwangerfchaft und Geburt am meilten leiden, 
alfo anf die Eingeweide des Unterleibes, und die 
Veranlafung zu diefer Verfetzung fey Krampf. Die 
gewifs unrichtige Meinung der meiften, die noch im- 
mer von vielen als die wahre behauptet wird, dafs die 
eiterhafte Ankäufung im Unterleib, die man nach dem 


"Tod folcher Kranken findet, von der Entzündung der 


Gedärme und des Netzes veranlaffet werde, beltreitet 
der Vf. durch (ehr wichtige, anch anderwärts von ihm 
Bbb ausge, 
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ausgeführte Gründe, weil nemlich die Entzündung 
mit der Eiterung niemals im Verhältnifs flehe, diefe 
Entzündungen oft von den ergoffenen Feuchtigkei- 
ten erreget werden und aufser dem Kindbett folche 
eiterhafte Anhäufung im Unterleib taft nie angetrof- 
fen wird. Auch die vom Hn. Walter angenommene 
Entzündung des Darınfells komme als Urfache nicht 
in Betracht, fie fey entweder gar nicht zugegen, 
oder biofs zufällig, doch fchwitze die Materie aus 
der Oberfläche des Darmfells heraus. Die Gründe 
für den Satz, dafs die im Unterleib abgefetzte Ma- 
terie Milch fey, find aber zum Theil noch zweifel. 
haft und der Schhufs, dafs die Krankheit von Milch- 
verfetzung entflehe, weil wenig oder keine Milch 
in den Britten abgefondert werde und weil fie un- 
mittelbar auf diefen Mangel der Abfonderung folge, 
zu gewagt: denn es giebt Fälle genug, wo die Ab- 
fonderung der Milch bey Kindbetterinnen der Na- 
tur der Krankheit nach gehemmt wird und doch 
keine Verfetzung derfelben erfolgt. Wichtiger ift 
der Grund, dafs die im Unterleib ergoffene Materie 
mit der in den Brüften verdorbenen Milch fo auffal- 


lende Aehnlichkeit hat, und die bekannte Sympa- - 


thie der Brüfte mit den Geburtstheilen: auch der 
lange daurende Ablauf der Krankheit ift der Ver- 
zmuthung, dafs eine Entzündung die Verfetzung 
veranlaffe, allerdings entgegen. Eine Bemerkung, 
die auch wir beftätiget gefunden haben, ift, dafs 
diefes Fieber meiftens epidemifch herrfcht und dafs 
es am liebiten fich einfindet, wenn gallichte Fieber 
gemein find. Die Arten, die der VÉ aufiteilt, find: 
Kindbetterinnenfeber mit gallicht entzündlicher Con- 
ftitution, von Leidenfchaften, von Erkältung und 
von Entzündung abhangende. Dieletztern drey find 
fporadifch. — Die Verbindungen der Mafern, des 
Friefels, Scharlachfiebers, Blafenfiebers und derRuhr 
mit dem langfamen Nerventieber find als Verwicke- 
lungen des Nervenfiebers neu aufgenommen wor- 
den. Die wenigften Zufätze hat das Gefchlecht der 
Wechtfelfieber erhalten, doch find auch da, wie 
überall, neuere Schriften und Erläuterungen aus den- 
felben beygefügt worden. 


Ein Anhang, der diefer nenen Auflage eigenthüm- 
lich it, ftellet die natürliche Ordnung der Krankhei- 
ten dar, die der V£ in der Folge weiter auszufüh- 
ren verfpricht. Er begreift alle Krankheiten unter 
folgenden, von den ihnen eigenen Zufüllen herge- 
nommenen, Claflen: I) morbiinflammateril. 2) mor- 
bi putridi. 3) biliofl. 4) piiuitofi. 5) verminofi. 
6) Iactci, 7) nervofl. 8) periodici. 9) emphrackid, 
10) arthritic. y1} rackiliei_ 12) feropkalofi. 13) 
cancrofi. 14) venerei. 15) feabiofl, 16.) foorbutii, 
17) venenofi. 18) morbi organici, Die unter diefe 
Claifen gehörende Gefchlechter find kurz, nebit ih- 
ren Unterfcheidungskennzeichen, angegeben. 


Hamsurg, im Herrmannifchen Zeitungscomptoir x 


Die Aerzte, cin medieimijches Wochenblatt. 
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enthält. Zweyter Theil, von n. 26 bis $2. 
1785. in 4. 52 Bogen. (2 Rthlr.) 

Die Verfafler diefer Wochenfchrift, welche erft 
in der Oftermefiè d. J. in den Buchhandel gekommen, 
da im Jahr 1785., nach Art des Unzerifchen Arztes 
und vieler andern Blätter diefer Art, wöchentlich 
ein Bogen davon herauskam, fcheinen einige, aber 
gewifs nicht die beften und einfichtsvollften, Ham- 
burger Aerzte zu feyn, die fich unter dem allge- 
meinen Namen: die Aerzte, mit dem auch ihre 
Antwortsbriefe unterzeichnet find, auf eine etwas 
prunkhafte Art veriteckt haben. Die Einrichtung 
diefer Wochenfchrift it von der Unzerifchen ganz 
unftreitig cepirt, nur dafs Unzers munterer Geiit 
nicht auf den Verfafern zu ruhen fcheint, und dafs 
ke mit ihren verfteckten Abfichten gar zu bald ans 
Licht kommen, ehe fie noch das Publicum genug 
für fich eingenommen haben. Auch find die Ge- 
gentlände, die fie behandeln, bey weiten nicht fo 
allgemein nützlich und unterrichtend, als die, die 
Herr Unzer wählte und in der Ausführung it denn 
auch natürlich ein grofser Unterfchied. Zum Bey- 
{piel können das Schreiben eines Käfehökers $. 21., 
das Schreiben des Herrn Phlebotomus S.43., iber- 
haupt die meiften Briefe in witzigem Ton, der ih- 
nen am meiften verunglückt, vormemlich aber .die 
zum Theil fchmuzigen Anekdoten S. 10r. ,:dienen. 
Die Ablicht der Verfaffer fcheinet die zu feyn, ihre 
Mitbürger über die ihnen am häufigiten beichwerli- 
chen Krankheiten zu belehren und ihnen wider die- 
felben wirkfame Rathfchläge zu geben. Auch aus- 
wärtigen Kranken, die fich Ichriftlich an fie wenden, 
veriprechen;fie mit Rath beyzuftehen, und von 
diefen kommen in beiden Theilen viele, ver- 
muthlich aber erfonnene, Briefe vor, deren Beant- 
wortung nebit Recepten und andern Heilungsvor- ~ 
fchlägen die Aerzte immer zeitig genug ihrer Wo- 
chesichrift einverleibet haben, fo da fie em 
miedirinifches Comptoir errichtet zu haben fchienen, 
wo die Kranken auf ihre Anfragen öflentlicke und 
unentgeltliche, auch auf Verlangen handfchriftliche, 
Ratchichläge erhalten. Das 32fte Stück aber erö 
net ihre Abfichten näher. Da (sgen fie, weil ihre 
Blätter zu einem allgemeinen Briefwechfel fur lang- 
wierige Kranke beflimiut feyn, und lie nicht fo gern 
ihre Formeln bekannt machen möchten, auch die 
Apotheken nicht überall in guten Stand wären, fo 
hätten fie einen Vorrath von zufammengeleizten 
hiitteln aus England kommen lafen, die ächt, von 
guter Bereitung feyn, deren Mifchung fie aber 
zugeben Bedenken finden. Diefe find gewille 
len, die für ale Krankheiten des Magens und des 
Unierleibes i f. w. helfen follen, und mehrere an- 
dere Mittel, die, wie von den ärgiten Quackfalbern 
und Arzneykrämern, allgemein gegen die entgegen- 
gefetzteiten Krankheiten ewptohlen werden und mit 
ihrem Petfchatt verbegelt und eivem gedruckten Ge- 
brauchszettel ver/ehen, bey dem Apotheker Thorey 
und in dem Comptoir dieler Blätter zu haben find, 
Wir verinutheren Schon vorher, dals die Verh fo et- 

was 


is“ 


Fii- 


28: AUGU 
was abzweckenmöchten: denn fie fprechen in einem 
Auffatz mit unftreitig zu grofser Schonung ven den 
in Zeitungen von Zeit zu Zeit angepriefenen gehei- 
men Arzneyen; das aber hätten wir doch nicht vermu- 
thet, daß fe fo ganz auffallend und völlig nach 
der Weife der Quackfalber ihre Abfichten verrathen 
würden. Natürlicher Wejfe ermangrln fie nicht im 
Verfolg diefer Blätter ihre Arzneyen immer fo vor- 
theilhaft, obgleich zuweilen nur beyläufig, aufzu- 
ftellen und vorzufchlagen, damıt fie Käufer finden 
mögen und rühmen fie wider viele befondere Uebel 
einzelnen Kranken, deren Briefe abgedruckt find, 
an, z. B. St. 33. 36. 39. 41. 45. 48. Auch etliche 
andere Abhandlungen, z. B. die St. 32. und folg. 
von fpecififchen Mitteln, find fo abgefafst ‚dafs der 
unkundige Lefer für diefe Englifchen Mittel ein gu- 
tes Vorurtheil fchönfen, alfo zu unfern unter dem 
Deckmantel der uneigennützigften Menfchenliebe auf- 
tretenden Arzneyhändlern zum Markt kommen mufs, 


OEKONOMIE. 


 Tüsıncen, bey Heerbrandt: Von Verediung der 
Wolle und Verbeflerung des Schafftandes zum 
Befien der: Herren Schafhalter von Dr. Wilh. 
Gottf. Ploucguet, Prof. der Med. 17854 86 8. 

8. (4 gr.) 
` Herr Pl., der feine Hauptwiffenfchaft mit Nutzen 
fchon in verf[chiedenen kleinen Schriften auf ökeno- 
mifche Gegenftände angewendet hat, verfuchet hier 
ein gleiches in Abficht der neu verbeflerten Schab 
zucht, befonders für Oberfchwahben, welches dazu 
von der Natur fowohl verfehen und doch fo weit 
zurück it, dafs es die feine Wolle aus Sachfen und 
Böhmen ziehen mufs. Hauptfächlich folget er dem 
Daubentonfchen Schafestechismus, doch fiud auch 
eigene Vorfchläge und Bemerkungen einheimifcher 
Wirthe mit beygebracht. Er handelt in $ Haupt- 
flücken und 44 Paragraphen von fehr ungleicher Län- 
ge von denScha fen überhaupt, von ihrem Unterfchied, 
Gröfse, Menge und Feinheit der Wolle, dem freyen 
Aufenthalt in Hürden oder einem Schopf (Schup- 
pen), der nöthigen Vorlicht beym  Kleefut- 
ter, es zu trocknen und mit Stroh zu vermi- 
fchen, dem öftern Gebrauch des Salzes mit Schwe- 
fel, Spiefsglas, Wacholderbeeren und bittern Wur- 
zeln und Kräutern vermilcht, der reinen Tränke und 
gehörigen BeWegung. Befonders wird Terpentinül 
wöchentlich 2, bey naffem Wetter bis 4 mal,im g- 
10 Tropfen aufs Stück unter das Salzfutter als ein 
geheimes Mittel gegen das Änüzwerden (die Lun- 
genfäule) empfohlen. Damit die Lämmer nicht eer- 
butten und hinterlittig feyn, foll man den Ritt (die 
Begattung) fo veranftalten, dafs fie im Sommer nach 
der Schur fallen. Bey der Raude diene Salbe von 
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Fett und Queckfilber zum Schmieren, und wenn fie 
weit gekommen, auch innerlich Spiefsglasfchwefel, 
Sublimat und Alant. Die Veredlung zu feinerer 
Wolle endlich foll durch ausgefuchte allenfalls fremde 
Stäre (Böcke) gefchehen, indem man fie immer zu 
andern Mutterfchafen bringt, und auch bey den 
jungen abwechfelt, die männlichen aber alle ver- 
Ichneidet. 


Ebendafelbft: Nachtrag zu der Abhandlung von 
Verediung — 1785. 55 5. 8. (3 gr.) 

Er ift vorzüglich durch Einwürfe des Hn. Hofrath 
Autenvieth in Stuttgard veranlaffet, von welchen die 
vornehmilen folgende find: 1. behanptet er nach fei- 
ner Erfahrung , wo es auf den Schwabenalpen kein 
anderes Wafer als trübes und unreines in Hulen 
(Pfützen, Lachen) gebe, müffe man die Schafe gar 
nicht tränken oder nur in der Kühle, da es von Un- 
geziefer frey fey. Aus diefer Veranlaflung redet 
Hr. Pl. umüändlich von den Egelfchnecken, und 
weil er glaubt, fie konmen von aufsen in die Schafe, 
fo räth er die Tränke zu pflaftern oder das Wafer- 
in Buten durch Sand in einen Frog zu feigen. 2. 
hielt Hr. A. und geh. R. Schwalb das Wafchen und 
Scheeren den trächtigen Schafmüttern gefährlich und 
Hr. Pl. ändert feine ‚Vorfchrift fo weit, dafs die 
Lämmer vor der Schur, aber doch erf im Sommer, 
fallen follen. 5. zeigt Hr. A. den Nutzen der Som- 
merweide und Brache für die Feinheit der Wolle, 
fo wie felbft in England die Gegenden ohne Weide 
meittens nur Schlacht- und Maltfchafe haben. Hr. 
Pl. erwiedert aber richtig, dafs die Neuerung nur 
nicht unvorbereiter grefchehen, nicht zu weit getrie- 
ben werden müffe, auch nicht überall dienlich fey» 
fo wie z. B. auf der Alp die Weide nützlich bleibe. 

Beige kleine Schriften werden immer etwas zt 
Ausbreitung der Kenntnifs einer beffern Behand- 
lungsart der Schafe beytragen, und Schwaben mufs. 
unfehlbar gewinnen, wenn das von Hn. Pl. und 
den übrigen Patrioten vorgefchriebene fleifsig_zur 
Anwendung gebracht wird. Nur der einzige Vor- 
fcldag in der Verrede, für ein ganzes Land einen 
eignen Schäfereyauffeher anzunehmen, der in ihrer 

titte bey einer herrichaftlichen Bücherfammlung 
wohnen, unverheyrathet feyn, fie alle bereifen, 
pro Cente von dem reinen Gewinft geniefsen und 
nach 20 bis 30 Jahren auf Penfon gefetzt werden 
folle, möchte gar zu idealifch und felbt von nach- 
theiliger Wirkung feyn. Denn aus jeder Verthei- 
lung der Landes verwaltung nach den Arten der Ge- 
fchäfte erwächft fait unvermeidlich eine Menge von 
Colliionen und Widerfprüchen zwifcken den Depar- 
tements, wodurch nur die Gefchäfte aufgehalten 
und oft gute Einrichtungen gar verhindert werder. 


KURZE NACHRICHTEN. 


PEEISAUFGABEN. Die Rönigl. Kurfürfll, Landwirthi-. 
Schafts »Gefellfehaft zu Celle Leitimumg cine Prämie von 25 


Ducaten für die vollftändigfie und am zwekmäfsigften eire 
gerichtete Aödundlung über die vortheilhaftefie Methode, 
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din Flachs- und Hanftau in den Braunfchweigifchen Chur. 
anden za betreiben. Diele Abhandlung muls darlegen ı) 
cie Verfchiedenheit der Vortheile bey dem Flachs- und 
Hanf au wuter fich felbft berrachter, 2) den Nutzenund 
Schaden des Flachs- und Hanfbaues in Vergleichung mit 
andern Ackeryerzeichniflen, 3) welche Länderey zum Flachs- 
und Hanfoau am wählbarlten fey, 4) wie der Acker yor- 
zubereiten, 5) was in Anfehung desSaamens zu beobach- 
ten fey, dafs man folchen ankaufe, oder felbit crzicle, 
6) die befte Beltellungsart nach Verfchiedenheit des Lan- 
dcs, 7) das Verfahren beym Ausfäen, 8) die Wartung des 
Flachfes und Hanfes auf dem Zande in Rückficht auf den 
Boden, die Witterung und Jahreszeit, 9) die übrigen 
Verarbeitungen des Fiachfes und Hanfes bis zum Spinnen, 
Sowohl was die Arr der Verarbeitungen felbft, als die dazu 
dienenden Initrumente angehet, Die Schriften, welche 
auf obizen Preis Anfpruch machen wollen, werden ohne 
Benennung ihres Verfällers, mit verfiegelten Namen, /pä- 
gefiens in der nächflen Woche vor Oflern 1787 bey der Land- 
wirthfchafts-Gefellfchaft erwartet, a: ` 

" Die Fürfll. Jablonowskifche Societät der Wijfexfchaf- 
tan in Leipzig hat den Termin für die 3 erken in N.7. 
der A, L Z. v. J angezeigten und eigentlich auf das Jahr 
1785 felgeferzten, nachher aber weiter hinausgefchobnen 
Aufgaben nochmals bis zu Ende diefes Jahrs verlängerr, 
weil nur eine einzige Schrift über die phyüilche Frage ein- 
gelaufen war. Von der drey übrigen dort eiigeruckten 
Fragen verfpri.ht fie fich in deinfelben Termine die Beantwor- 
tungen. -— Für das Jahr 1787 werden von diefer Gefeil- 
fchaft folgende neue Tragen vorgelegt: 1) Aus der Mathe- 
matik: r) Eine diutliche Auseinanderfetzuag der wichtig- 
fien entfcheidenden Verfuche, die Prittion der Körper und 
worauf man dabey zu Jehen hat, betreffend, mit Beybrin- 
gung der Gründe für oder wider die Behauptung: die 
Gröfse der veibenden Unterfläche komme dubey gar nicht 
in Betrachtung; und im bejahenden Falle, mit beffüminter 
unter was für Umflünden man darauf Kückjiche 


f: ‚ge, - Ba a - 
Sa neuh habe, und wie grofs ihr Einfisfs auf das Rei- 
ben Jey? 2) Aus der Naturlehre: Eine auf Perfuche ge- 


e Prüfung der Hypothefe, die elektrifchen Erjohei» 
durch die wechfeljeitige Wirkung zweyer einander 
entgegengefetzten elektrifchen ‚aterien und ihr ver fhiedenes 
Verhaiten gegen verfchiedene Körper zu erklären. Vera 
gleichung diger Hypothefe mit andern, vornemlich der 
Franklinifchen. 3) Aus der Gefchichte:' ie if das Lehns 
recht nach Pohlen gekommen ? Waren es Deutfche oder Lonia 
gobardifche Lehnsgewohnheiten, die man dajelöfl bey der 
Beurtheilung und. erfien Beflinmung der Rechtsverhäitni fe 
zwifchen dem Lehnsherrn und Vofalien zum Grunde legte? 
Und welches ifi die erfle Eposhe polnifcher Lehne? Die 
darüber zu verfertigenden Abhandlungen müffen, vermö- 

e der Stiftung, alle lateinifch gefchrieben und vor Ablauf 
des Jahrs 1787 an den diesjährigen Secrerär der Gelellfchaft, 
Hn. Prof, Aug, Wilh., Ernefli in Leipzig, eingefandt werden. 
Der Preis für jede Frage ift eine goldne Medaille von 24 
Ducaten, f K 


gründet 
nungen 


BER HEISE RER BEE 

Preise, Ueber die zweyte Abtheilusg von dem Zutwur- 
fe eines allgemeinen Gejetzöuchs für die preufsifchen 
"Stasten, welche im vorigen Jahre ans Licht getreten, it 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Schriften und Ab- 
handlungen eingelaufen. Da aber die Verf. dgrfelben beyna- 
he durchgehends nur einen oder etliche eınze/ne Titel des 
Werks zum Gegenftande ihrer Arbeit 0 fo ilt 
nach dem Vorbehalt, welcheh man fich auf dieien Fall in 
der Vorerinnerung! vom 20 März 1785. gemacht hatte, be- 
fehloflen worden, für diesmal ftatt eines grölsern und eines klei- 
nern Preites, drey kleinere zu vertheilen, Den eriten Preis 
hat der kurtünttl, Sächfifche Appellations - Rath, Hr. von 
Glokig zu Dresden ,eshalten, Seine Abhandlung befchät 
tigt mit dein erften, zweyten und vierten Titel der gedach- 


ven Abtheilung. 


A. I; Z. AUGUST 1736. 


Der zweyte Preis ift Herrn Lesers, Brg- 
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feflor der Cameralwiffenfchaften zu Kopenhagen, der zu 
allen Titeln viele gute einzelne Bemerkungen geliefert, 
aber vorzüglich auf die Materie vom Bauernftande viel 
Fleifs und Aufmerkfamkeit gewandt hat, und der dritte 
Hn, Regierungsfecretär Gundeln-s zu Callel ercheiit wor- 
den, unter deffen über das ganze verbreiteten Bemerkun- 
gen fich doch die Beyträge zum Kirchenrecht am meitten 
auszeichnen. Herrn Confiltorialrach Brüggemann und 
Herrn Profcflor Hecker zu Stettin, die gemeinichaftlich ei- 
nen Nachtrag brauchbsrer Bemerkungen zum erften Theile 
und erhebliche Zufätze zu den Titeln vom geittlichen 
Stande und von Schulen und Univerfitäten geliefert haben, 
Herrn Oberamtmann Röfslin zu Gochsheim im Wirtenber- 
gifchen, Herrn Regierungsadvocaten Schneider zu Darni- 
Stadt, in deren bejden Abhandlungen gründliche Erinne- 
rungen über den Titel von Gefelifchaften gegeben find, 
und Herra Hofrath Fender/in zu Grüftau in Schlefien, der 
über den Titel vom Bürgerftande viel gründliches bemerkt 
hat, find zum öffentlichen Beweife der Achtung und des 
Danks Silberabdrücke der Preismedaillen zugeftelle wor- 
den. Mehrere haben mit Nennung ihres Namens Bey- 
träge eingelandt, unter denen der Kurfächfifche Appella- 
gtiongrath Hr. voz Lindenau und der marggräfl. Anfpachi- 
{che Jultitzrach, Hr. Ceja, als befonders vorzüglich ge- 
nannt werden. Unter den von Königl. Landes- Juttitz- Colle- 
gien eingefchickren Erinnerungen haben fich verzüglich dieje» 
nigen, welche das Kammergericht und die Glegauifche 
Oberamtsregierung eingefandt hat, ausgezeichnet, — 
Die dritte Abrheilung des Entwurfs, in welcher das Per- 
fonenrecht gefchloflen wird, ift in der letzten Oitermeile 
erfchienen, Da in derfelben das Vormundfchafts - und 
das Criminal - Recht —- zwey fo äufserft wichrige Mete- 
rien — abgehandelt werden; fo darf man einer beträcht- 
lichen Anzahl gemeinnütziger Beyträge mit vorzüglichem 
Rechte entgegen fehen. Nur wünfcht man, dafs diejeni- . 
gen, weiche lich zur nähern Prüfung der Criminal-Ge- 
fetze entichliefsen, zuvor die Note S, 220 in genauere Er- 
wägung ziehen, und den darinn deutlich angegebnen fpe- 
eiellen Plan, wię die zur peinlichen Legislation gehörende 
Marerien zwifchen dem allgemeinen Geferzbuch und der 
zugleich eine nähere Inftruction für den "Richter enthalten- 
den Proceisordnung vertheilt werden follen, nicht aus 
den Augen verlieren möchten. Die Preisfchriften über 
diefe Abtheilung werden bis zuw letzten May des küntti- 
gen Jahrs angenoinmen, ` 


EHRENBEZEUGUNGEN, Man hat in London eine Sub. 
feripeion zu einer Bildfänle eröfnet, die dem bewunderns- 
würdigen Menfchenfreund, Hn, Howard, errichtet werden 
foll, der mir unermüderem Eifer Europa durchreift if, um 
die Gefängnilfe zu befuchen und zu ihrer Veibellerung 
Vorfchläge zu thun und Anftalten zu treffen, und der 
fch jerzt auf einer Reife nach der Türkey in Abficht auf 
die Pefthäufer dafeibit befindet. Mehrere würdige Männer 
haben fich zu Sawmlern erboten, unter denen wir hier 
nur den gelehrten Buchhändler, Hn. F. Nichols nennen 
wollen. Es find fchon beynahe 100 Pfund Sterl, zu die- 
{fem Behufe eingegangen. f f f 


Neus KurrERSTICHE, Paris, Hifloire d'Angleterre, rer 
prefentée par figures, accompagnées d'un Prëc:s hiftoriquz; 
gravée pat F. 2#. David, Grayeur de la Chambre et du 
Cabinet de Monfieur. Tome Il gme Livyaiton; compofée 
de he huit Eitampes. — (15 Livres) Die begebenhei- 
ten gehen von p415 bis 1549. 

Ebendafelbit, bey Couché und Eonilliard: Galerie du 
Palays Koyal, gravée d’apıes les Tablenux des ‚difierentes 
Ecoles qui lacompofent, aveg un abrégé de la vie des Pein- 
tres et une defcription hiftörigue ‘de chaque Tableau; 
3me Livraifon (12 Liv. ) enthält'6 Blätter. 
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GESCHICHTE. 


STENDAL, auf Koften des Verfaflers : Anmerkun- 
gen über die Siegel zum Nutzen der Diploma- 
tik, von Philipp Wilhelm Gerken. lIter Theil, 
1786. XXXI und 288 Seiten. 8. (1 Rthir.) 


y V armen Dank dem verdientvoilen Verfafer für 

dies neue Produkt feines glücklichen Fieifses, 
Folgende Abhandlungen machen den Inhalt des 
lehrreichen Buchs aus: I. Äritifche Unter/fuchung 
‘tiber die Siegel der erflen [echs deut/chen Könige und 
Kaifer, Ludewig des Kindes, Konrad des I, Hein- 
rich des I, umd der drey Ottonen. Das Hefultat 
läuft auf nachftehende Sätze hinaus: nur zweymal 
erfcheint Ludewig das Kind auf feinen Siegeln mit 
"einer Art von Krone, font im blofsen Kopfe; daher 
denn die beiden Siegel, welche ihn mit der Krone 
zeigen, noch immer einige Bedenklichkeit gegen 
fich haben. Seine fränkifchen Vorfahren, auch fein 
Vater Arnulf, hatten nie auf ihren Siegeln die Kro- 
ne, fondern das Diadem und den Lorbeerkranz, 
Ludewig zeigt fich zuerft in halber fiehender Pojitur, 
feine Vorfahren erfcheinen nur im Brufibilde. Er 
it auch der erfte, der fich mit einer Lanze und ei- 
nem Schilde hat abbilden lafen, wenn man Karl 
den Dicken und Arnulf ausnimmt, auf deren Sie- 
geln beides, Lanze und Schild, aber auch eine ganz 
andre Figur vorkommt. Die Lanze führt Ludewig 
noch ohne Fähniein; die Umfchrift auf feinen Sie- 
gelu iit fchlechtweg: Aludovicus Rex, ohne den 
Beyfatz: Dei Gratia. König Konrad der I führt 
eine offene Krone, die J,anze mit einer kleinen Fah- 
ne, den Schild, hat auch den Gebrauch, ch fte- 
hend in halber Pofitur vörftellen zu laffen, beybe- 
halten. Heinrich der 7 erfcheint fait auf allen von 
ihm bekannt gewordenen Siegeln mit einer offenen 
Krone (nur einmal mit dem Diadem), nie in blo- 
{sem Kopf, und ift der erite, der bisweilen einen 
königlichen Stab ftatt der Lanze führt; allezeit aber 
hat er eiis von beyden, und zwar die Lanze immer 
mit einer kleinen Fahne, Ein Siegel der jetzt ge- 
nanncen drey eriten deutfchen Könige, auf welchem 
die Curialien D-i Gratia fländen, ift für verdächtig, 
und, wenn noch mehr Data hinzukommen, für 
falfch zu halten. Eben das würde von cinem Sie- 
gel gelten, auf welchen fie mit einem wirklichen 

A Lo Z, 1786. Dritter Band, © Hg 


Zepter vorgetellt wären — Die flehende Stellung 


in halber Politur it von diefen Königen die ges 


wöhnlichite, doch zeigen zwey unverdächtige Sie» 
gel den K. Ludewig das Kind, und eins Heinrich 
den I im Bruftbilde Von den königlichen Siegeln 
Otto des I, gelten diefe Regeln: Gelichtsbildung, 
Bart, Haare, Gewand etc. können bey ihm, wie 
bey anderen, nie zum Mafsftabe der Beurtheilung 
dienen. Diefe Dinge machen nichts wefentliches 
aus, und hangen zu fehr von der Willkühr, Un- 
wiffenheit etc.: der Stempelfchneider, Zeichner und 
Kupferftecher ab. Man hat unverdächtige Siegel 
von Otto, auf welchen er in jungen Jahren mit ei- 
nem alten Geficht und ftarken Bart, und: in höhe- 
rem Alter jung und ohne Barterfcheinet, Ein Siegel 
von ihm als König ohne Krone, und Binde oder 
Diadem mufs allemal genau geprüfet werden. Lan- 


‚ze und Schild it ein charakteriflifches Kennzeichen 


auf feinen königlichen Siegein. Einen Zepter hat 
er der Regel nach nicht, nur zweymal etwas dem 
ähnliches, was doch eigentlich für einen Stab zu 
halten it. Fehlen in der Umfchrift die Worte Dei 
Gratia , fo hat das Siegel flarken Verdacht gegen 
fich. Die kaiferächen Siegel diefes Fürften zeichnen 
lich ; bis mehrei® Entdeckungen aus den Archiven 
gemacht werden, dadurch aus, dafs er auf denfel- 
ben nicht mit Lanze und Schild, wohl aber mit der 
Krone, nie im.blofsen Kopf, erfcheinet, und dafs 
man aufihnen die Umfchrift liefet: Otto Imperator 
Auguftus, Kennzeichen der SiegelOito des II: Das 
Bild des Monarchen mit der Krone auf dem Haupt, 
in der Rechten ein gewöhnlich oben mit einem 
Knopfe verfehener Stab, noch kein wirklicher Zep- 
ter, in der Linken der Globus, meiftens mit dem 
Kreuze, (den auch fchon fein Vater als Kaifer, doch 
gemeiniglich ohne das Kreuz, führt,) Umfchrift wie 
auf den kaiferlichen Siegeln Otto des L; übrigens 
noch ftehende Stellung in halber Pofitur, wovon 
jedoch zwey Siegel eine Ausnahme machen, auf 


‘welchen man nur das Bruftbild fieht. Diefe Siegel 


hat aber Otto IE als König bey’ Lebzeiten des Va- 
ters gebraucht, Otto II war in Anfehung der 
Stellung auf feinen Siegeln veränderlich, Erit fin- 
det man ihn fehend in halber Pofitur, hernach f- 
tzend wie feine Nachfolger}, endlich wiederum fte- 
hend, aber in ganzer Politur, Zr hat zuer den 
Gebrauch eines fürmlichen Zepters eingeführet; 
"> Cec i i doch 
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doch wird ein Siegel von ihm, auf welchem ftatt 
defelben ein Stab ift, hiedurch nicht verdächtig, 
Die Krone und die Kugel oder der fogenannte Reichs- 
apfel, mit und ohne Kreuz, gehören noch zu den 
ficheren Kennzeichen der Siegel diefes Monarchen, 
Die Umfchrift heifst auf feinen königlichen Siegeln : 
Otto Dei Gratis Rex, auf den kailerlichen: Otto 
Dei Gratia Romanorum Imperator Auguftus. Kei- 
ner feiner Vorfahren hat fich Romanor, Imperatoy 
auf den Siegelin genannt. Alles jetzt angeführte 
ift von dem Verf. durch hinreichende Beyfpiele mit 
der ihm eigenen kritifchen Gründlichkeit und Bele- 
Tenheit erwiefen, und man fieht ohhe unfer Erin 
nern ein, wie wichtig diefe Bemerkungen für den 
Diplomatiker, Hiltoriker und Rechtsgelehrten fmd, 
-um über die Aechtheit oder Falfchheit der Urkun- 
den der fechs eren deutfchen Könige und Kaifer 
ein richtiges Urtheil zu fällen. Einen uns aufgelto- 
{senen Zweifel wollen wir nicht zurückhalten; viel- 
leicht gibt er dem Verf, Anlafs, die Sache näher 
zu prüfen, Herr G. nimmt S. 8 mit manchen ande- 
ren das Jahr 912 für das Erwählungsjahr Konrads I, 
und das Jahr 918 für fein Todesjahr an. Sollte 
diefs wohl richtig feyn? Strebel liefert in feiner 
Franconia illuftrata etc. (Schwabach 1761,4.) $. 
221 ein Diplom, welches König Konrad I, unterm 
10. Novemb. (ILL Id. Novembr. ) gr 1 für das Klo- 
fter Onolzbach zu Forchheim hat ausfertigen laflen, 
und zeigt S. 225, dafs eben dieler König un- 
term 9. Septeniber 9:9 dem Bifchof Udalfrid zu 
Eichftedt ein gewifles Privilegium zu Forchheim be- 
flätiget habe, welcher Beltätigungsbrief durch Fal- 
kenflein zuerit bekannt gemacht worden. Nimmt 
man hiezu, was Ditmar. Merfeburg. von Konrads 
Tode fagt und Strebel aus ihm S, 226 anführt; fo 
Tcheint es uns, bis diefe Gründe und Zeuaniffe durch 
flärkere entkrüftet werden, gewifs, dafs Konrad L 
fchon im angehenden Herbite des Jahrs 911 gewäh- 
let, und am Igten October 919 geftorben fey. Sehr 
richtig bemerkt Hr, G., dafs von den Urkunden 
Konrads I wenige gedruckt find, Dafs ihrer aber 
nur „kaum 18 bis 20 überall“ wären, ilt doch et- 
was zu wenig, da fchon Georgifch deren 25 aufge- 
zählet hat, wie Strebel am angeführten Orte 5. 223. 
erinnert. 8. 9 — 11 führt unfer Verfaffer drey Ab- 
iliche von einem und demfelben Siegel an, deren 
Herausgeber alle drey verfichern, fie vom Original. 
fiegel mit aller Genauigkeit geliefert zu haben, und 


die gleichwohl fo fehr von einander abweichen, dals 


die Wahrheit diefer Behauptung unmöglich ill, wenn 
der Zeichner und Kupferitecher fich genau, jener 
nach dem Originalfiegel, diefer nach der Zeichnung, 
gerichtet hätten, Fin Beweis, wie fehr man manch- 
mal Urfach hat an der Richtigkeit des Siegels zu 
zweifeln, wenn die Gelegenheit mangelt, Original 
und Abflich gegen einander zu halten, Eben das 

ilt, wiewohl in geringerem Maafse, von den r- 
kunden felbft, auch von folchen, die durch ferg- 
£iltige und der Sachen kundige Gelehrte zum Druck 
befördert And, Hl man nicht verfichert, dafs der 
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Herausgeber felb die Correctur der abgedruckten 
Urkunden gehabt habe, fo bleibt Grund zum Zwei- 
fel an der vollkommenen Richtigkeit, Recenf. hat 
mehrere fehlerhaft abgedruckte: Documente gefun- 
den, von denen man in Rückficht anf ihren Heraus- 
geber hätte giäuben follen, dafs fie der Urichrift` 
ganz genau eiitfprächen; und Hn, G. werden der- 
gleichen Fälle auch oft genug vorgekommen fevn, — 
II, Anmerkungen über die goldinen und bieyernen 
Bullen diefer erflen jechs deutfchen Könige und Kai- 
fer. Die Könige Ludewig dus Kind, Konrad I 
und Heinrich I haben, fo viel man weis, weder 
bleyerne, noch goldene Bullen gebraucht, Ob Ot- 
to I. und Otto Z fich ihrer bedient haben, ift un- 
gewils, wenigitens noch nicht befriedigend erwie- 
fen, Otto Ill hat aber bleyerne Bullen oft an feine 
Urkunden hängen laffen. Sie zeigen der Regel nach 
auf der rechten Seite das Bruftbild des Kailers, def- 
fen Kopf mit einer flachen Krone, oder mit einer 
Binde gezieret if. Auf der Rückfeite fieht man ei- 
nen geharnifchten Mann in ftenender halber Pofitur, 
mit weibilchen Geücht, der in der Rechten eine 
Lanze, und mit der Linken den Schild hält. Die 
Umlchrift ift: Renovatio Imperii Romanorum, Ge- 
gen diejenigen, welche die Auffchrift Asrea Roma 
haben, bleibt gegründeter Verdacht übrig. Dafs 
Otto III auch geidene Bullen gebraucht habe, ift 
noch immer einigem Zweifel unterworfen. Ein paa 
überzeugende Beyfpiele von ganz unverdächtigen 
Urkunden mit Angabe der Archive, wo fie aufbe- 
wahret werden, könnten hierinn den Ausfchlag ge- 
beni ZT Aasführliche Nachricht von den Sigiliis 
nedetribus, woriun zugleich erwiefen ift, da/s fie 
an Anjfehn, Würde und Bedeutung den figiläs egue- 
Aribus völlig gleich find. Dieie Abhandlung leiter 
ihrer Aufichrift Genüge, und der Verf. hat feinen 
Satz überzeugend dargethan, auch durch viele Bey- 
fpiele erwiefen, dafs die Sigilla pedeitria bey wei- 
tem fo felten nicht find, als manche, und zum Theil 
groise, Diplomatiiten behauptet haben. Die fchätz- 
baren Anmerkungen von den Sigillis pedefiribus des 
fe Geh, Raths v, Praun, und die treffliche Ge- 
fikichte von Brefslas haben ihm hiebey vorzüglich 
gute Dienite geleitet. Die Abhandlung wird yie- 
len um fo willkommener feyn, da man bisher in 
unfern diplomatifchen Werken diefer Gattung der 
Siegel, die doch eine befondere und ganz anfehnli- 
che Klafe ausmacht, gar nicht, oder nur wie im 
Vorbeygehn erwähnet und fie nirgends gründlich 
und vollländig genug erkläret indet 27. Kriti~ 
fehe Unterjuchung der Siegel des Herzogs Heinrich 
des Löwen, wobey zugieich der Zeitpunkt unter- 
facht wird, wo die weltlichen Fürften angefangen, 
wirkliche Woapenbild:r auf ihren Siegen zu führen. 
Aus dem Iiten Jahrhundert ilt kein ächtes Siegel 
mit einem Gefchlechtswapen vorhanden, Die letzte 
Hälfte des 12ten Jahrhunderts dürfte wohl uberhaupt 
genommen die Epoche feyn, wo nach und nach 
die Geichlechtswapen auf den Siegeln der weltlichen 
Fürlten üblich geworden find; und in Beutfchlard 
l ` l l i efons 
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befonders gefchahe 
fes Jahrhunderts. 


das etwa im letzten Viertel dies 
Das wird hier durch mehrere 
Beyfpiele deutlich bewiefen Von den Siegeln des 
Herzogs Heinrich des Löwen vor feiner Entjeizung 
find dem Verf dreyzeln bekannt geworden, die fich 
an Urkunden von den Jahren 1146. 1154. 1157. 
1160. . ı161. IX66, 1168. 1169. 1170. 1172, 1175. 
und an einer undatirten befinden. Auf dem Reuter- 
Liegel vom J. 1146 foll nach Meiboms Angabe, wie 
Hr. G. fagt, der Herzog einen Löwen im Schilde 
führen. Ällein damals, fährt Hr. G. fort, als Mei- 
bom fchrieb, glaubte man noch, dafs der Löwe 
nothwendig auf dem Schilde feyn müfe, wenn 
gleich der Schild davon leer war, Die Zeichner 
bildeten fich unter den Zierrathen des Schildes Wa- 
penfiguren ein, die ihnen als nachherige Wapen der 
Familie bekannt waren, und fetzten fie hin; wozu 
noch kommt, dafs fie die Gewohnheit hatten, (und 
leider zum Theil noch haben, ) ihre Zeicunungen 
zu verichönern, wodurch fie oft Schöpfer von Wa- 
penbildern auf Siegeln geworden find. Sehr wahr; 
allein. Mribomen thut der Hr, Verf. in dielem Valle 
zu vie. An dem von Hn G. S. 233 angeführten 
Orte fagt ja Meibom gar nicht, dafs auf dem Sigillo 
equeltri an der Urkunde vom J. 1146 der Herzog 
einen Löwen im Schilde führe. Seime Worte find: 
„Llopenfum ef Sigillum, in quo vir armalus equo ın- 
det cum vexillo et circumfcriptum Deinricas Dei 
Gracia Dux Bawarie et Saxomie‘ Ments von el- 
nem Löwen. Dafs inzwifchen Herr G in der 
Hauptfache Recht habe, können wir fehr zuver- 
läfig bezeugen. Wir haben die gedachte Urkunde 
vor uns, zwar nicht im Original (wer weils, wo- 
hin das gekommmen ift?) aber duch in einem Kus 
pferftiche, der, wie der Augenfchein lehrt, mit 
sröfsten Fleifse und genau nach dem Originale ver- 
fertiget, allo faft fo gut als diefes felbft if, Hier 
ift denn auch das Siegel deutlich abgeftochen. Auf 
demfelben fieht man den Herzog zu Pferde, ohne 
Sporen, aber mit Steigbügel, Zügel und Sattel. 
oder vielmehr Reitkiffen. Er hat ein Kasket auf 
dem Kopfe. In der Rechten hält er eine lange, 
fchmale Fahne mit drey Streifen; vor der Bruft hat 
er einen Schild, auf welchem nichts als ein geitreif 
ter Zierrath zu fehen it. An dem Bruflriemen des 
Pferdes hangen Schellen, : Die Umfchzift lautet fo, 
wie fie Meibom angiebt. Diefer hat unflreitig das 
Original gefehen; denn er fchreibt ausdrücklich: 
„Drjeriptum hoc a me eft ex Autographo Gleich- 
wohl iit die Urkunde nicht vollkommen richtig ab- 
gedruckt, So fteht z B. im Abdruck: impervefli 
gabitis ftatt invefligabiiif, in der dritten Reihe find 
zwey Worte ausgelalfen, am Ende fehlt: Regnante 
Conrado XI anno regni eiuf; der häuligen Unrich- 
tigkeiten in Anfehung der Interpunction und Ortho- 
graphie nicht zu gedenken, Hat Meibom vielleicht 
die eben angeführten Worte am Schluffe des Di- 
ploms mit Vorlatz weggelaffen aus Beylorge,; es 
möchte hiedurch Einigen verdächtig werden, weil 
nach ‚der gewöhnlicheren Rechnung das Jahr 1146 
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nicht das 12te, fondern das ote oder Jote Regie- 
rungsjahr Konrads HI it? — Sonderbar it es 
dals Scheid, welcher eben diefe Urkunde in den 
Origg, Guelf. T. II, pag. 426. 427, und zwar aus 
dəm Meibom, liefert, diefe letzten in feiner Quelle 
fehlenden Worte, obgleich nicht ganz richtig, hat. 
Da fteht nemlich: Regnante Conrado, VIII. anne 
regni eius, Woher Scheid diefe Worte habe, läfst 
„fich nicht anders erklären, als dafs man annimmt, 
er habe aufser dem Meibomfchen Abdrucke noch 
eine Kopey gehabt, in welcher vielleicht durch ein 
Verfehen des Abfchreibers anftatt XZI anno, IIX 
anno ftand. — Von den übrigen hier bemerkten 
Siegeln Heinrich des Löwen zeigt Hr. G. völlig be- 
friedigend, dafs auf ihnen ebenfalls kein Wapens 
bild im Schilde zu fehen it. Ueber das 8.239 er 
wähnte, vom fel. Scheid angezeigte, aber unbe- 
fchrieben gelaffene Reuterfiegel könnte Hr. Rudloff 
in Hannover dem VE Auskunft geben. Denn dort 
it wahricheinlich die Urkunde noch, an welcher 
dies Siegel lich befindet. Wenigitens willen wi 
von licherer Hand, dats fie im Füritl. Braunfchweig» 
{chen Archive, woher Scheid fie bekommen haben 
foil, jetzt nicht vorhanden ift _ Nach feiner Enta 
fetzung hat der: Herzog: Heinrich der Löwe aller- 
dings einenl.öwen, und zwar jehreitend frey, ohne 
Schild, im Wappen geführet, wie hier $, 253. 234 
durch feine Siegel dargethan wird. V. Furlänfige 
Asswrkungen über Sättel, Bruflriemen, Steigbügel, 
gel und herabhangende Pferdedeckern auf Sie- 
gilu, Bey BRitterhiegeln aus dem riten Jahrhundert 
hat der Mangel des Sietie/s und Züzels, eben fo 
wenig als das Dafeyn von beiden, hicht den ges 
ringfien Bezug auf die Aechtheit oder Falfchheie 
der Siegel Man kann auch diefe Dinge nicht eins 
mal als Kennzeichen vom ızten Jahrhundert anneh- 
meh, weil inan aus dem r2ten Jahrhundert ebenfalls 
Pferde ohne und mit Sattel und Zügel auf Siegeln 
antrifit, Steigbägel find auf den älteften Reüter- 
fiegeln des titen Jahrhunderts fehr felten, Im era 
ften Viertel des ı2ten Jahrhunderts kommen noch 
einige Siegel vor, auf welchen die Ilerren ohne 
Steigbügel reiten; nach diefem Zeitpunkt aber if 
der Gebräuch der Steigbügel auf den Siegeln allge- 
meiner, doch noch nicht ganz allgemein, gewpr- 
den. Denn man hat Siegel aus dem 13ten, ja fo- 
gar aus deim täten Jahrhundert, auf welchen der 
Keuter ouneStefgbügel reitet, Aus dem titen Jahr- 
hundert und dem eriten Viertel des r2ten hat àr 
kaum drey Siegel, auf welchen die Herren mit Spo- 
ren teiten. Bisweilen fehlen die Sporen, wie die 
Steigbügel, noch im işten Jahrhundert Es ift alfo 
ohne Grund, wenn man von dem Dafeyn und Nichts 
daleyn der Sporen und Steigbügel auf das Alter« 
thum der Siegel fchliefsen, oder hieraus fonft eta 
was welentliches in Anfehung derfeiben beweifen 
will, Nichtigaber it es, dafs man aus dem izten 
ünd r3ten Jahrhundert weit mehr Reuterliegel fin- 
det, auf denen die zu Pferd abgebildeten Terren 
ohne Sporen vorgeltellet find, als folche, auf wèl- 
ge 3 u awo aN Hoa chen 
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chen fie mit Sporen erfcheinen. Wo man auf den 
älteften Siegeln etwas von Form eines Sattels oder 
Reitkiffens gewahr wird, da findet man auch einen 
Bruftriemen. Den Gurt trifft man wohl kaum vor 
der Mitte des ızten Jahrhunderts, und doch 
nur fparlam, an. Der Bruftriemen war in diefem 
Jahrhunderte fchon bisweilen ausgezackt, oder 
mit kleinen Quaften geziert, auch mit kleinen 
Schellen behangen. Noch ganz fpät fieht man 

rofse Schellen an dem Bruftriemen des Pferdes, 
welches der Herzog Maximilian I von Oeftreich auf 
einem prächtigen Siegel vom J. 1477 reitet, Der 
Schwenzriemen-ift etwas fpät bey den Pferden auf 
Siegeln, wohl nicht vor dem Anfange des r3ten 
Jahrhunderts, gebraucht. Er wird nicht gar lange 
hernach unfichtbar, weil ungefähr um diefelbe Zeit 
die herabhangenden Pferdedecken aufkamen. Der 
Gebrauch von diefen Decken mit Wappenbildern 
fängt auf den Neuterliegen der dentfchen Fürjien 
um die Hälfte des rz3ten Jahrhunderts, auf franzö- 
fifchen, niederländi/chen u. T. w. Siegeln aber früher 
an. Ein Reuterfiegelaus dem 12 Jahrhundert, auf wel- 
chem das Pferd mit einer folchen Decke behangen er- 
£cheint, ift für fehr verdächtig zu halten, — Von den 
drey merkwürdigen Siegeln , welche diefem Buche im 
Kupferfliche beygefügt find, ift das auf dem Titelblatte 
"befindliche dem Hrn, Verfaffer aus dem Archive des 
St. Georgs - Stifts zu Limburg an ‘der Lahn mitge- 
theilet worden. Es if vom K, Ludewig dem Kinm- 
de an einer Urkunde vom Jahre 907, und beitätiget 
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verichiedenes vom demjenigen, was Hr, G. als cha- 
rakteriftifich von den Siegeln diefes Königs ange- 
geben hat. Die zwey übrigen find Fufsßegel aus 
dem I2ten und Igten Jahrhundert von dem Pom- 
merfchen Fürlten Ka/fimir, und dem Brandenburgi- 
fchen Markgrafen Johann dem IV. In dem Por, 
berichte find gewille fphragiftifche Behauptungen 
und Erklärungen des Hn. von Kang gründlich un- 
terfucht und widerlegt. Dem Vorbericht i ein 
Verzeichnifs der bey der Ausarbeitung des Buchs 
gebrauchten diplomatifchen, zum Theil koftbaren 
und feltenen Werke angehängt. Dies würde weit 
nützlicher feyn als es Kis , wenn es dem fonlt fo fors- 
fältigen Hrn, Verf. gefallen hätte, etwas mehr Fleits 
auf daffelbe zu verwenden, Niemals ił weder der 
Ort, noch das Jahr des Drucks angegeben, und die 
Schriften find nicht chronologifch, wie wohl billig 
hätte gefchehen follen, ja nicht einmal nach dem 
Alphabete, fondern in einer, wie es fcheint, ganz 
zufälligen Ordnung aufgeführet. — Der Stil in die- 
fem Buche ił, wie in den übrigen Schriften des 
Hna. G., nicht fchön, manchmal nachääfsig, doch 
überhaupt deutlich und nicht wideritehend.. Hr. 
G. pflegt mehr auf die Sachen als auf den Vortrag 
zu fehen. Auch ift es fchwer, Gegenflinde von 
der Art in ein gefälliges Gewand zu kleiden. Dals 
es aber möglich fey, davon hat unter andern der 
Verfaffer der Nachricht von einigen Hüufern des 


Gejchiechts der von Schlieffen überzeugende Beweile 
gegeben. e : 


KURZE NACHRICHTEN. 


Die Böhmifche Gefelifshaft der 
fe ften zu Prag hat ihrem Präßdenten, Kari 
hen von Fürflenberg, in ihrem akademifchen 
Saale eine Ehrenfäule von fchwarzem Marmor, mit defen 
Bruitbilde geziert, fetzen laffen. Die Infchrift darauf ift: 
Carolo Egon, Prinsipi a Fürflenberg Praefidi [ao primo 
Soc. Scient. Bohem. M.D.CC.LXXAPZ, Sie ward durch 
eine aufserordentliche und öffentliche Verfammlung, in 
welcher der Präfident gegenwärt!g war, eingeweiht. 


EHRENBEZEUGUNGEN. 


BErÖRDERUNGEN, Hr. M. Stemier it von Nifka nach 
Waarenbrück unweit Cofıdorf', als Öberpfarrer und er- 
Jier Adjunt der Liebenwerder Ephorie yerfetzt worden. | 

Hr. Corrodi, bekannt durch feine Ge/chichte des Chi- 
kiafmus u. f We ift Profeffor des Naturrechts und der 

14 Gymnafum in Zürich geworden. f o. 
Morel Ar. lirarach und Profaffor Hirfehfeld in Kielift 
nach Caflel als Infpector über die Gärten auf dem weifsen 
Stein mit 800 Rthlrn Gehalt berufen worden. 


Neuer Ersinpungen, Hr. Planaza in Paris hat eine 
Mafchine erfunden, um das Getreide zu drefchen, ver- 
mitteilt welcher zwey Männer fo viel Arbeit in eben der 
Zeit machen können als font 64. Das Modell dazu ko. 
ftet 36 Livres oder 1 1/2 Carolinen, . 


Hr, Bonlanger, Strumpfftricker in Paris, hat eine 
Verbefferung an dein Strumpfitrickerftuhle angebracht, wo- 
fur er eine Belohnung’ erhalten hat. i oo ` 

Die Gebrüder Charton, Zeichner und Fabrikanten zu 
Lyon, haben einen leichten und einfachen Weg entdeckt, 
die Zeichnungen oder Mahlereyen in die feidenen Stcffe 
einwirken zu können, ohne fie erit durch eine fo lange 
und mühfame Arbeit in Karten zu ferzen, die oft die 
Zeichnungen zu verderben zwingen und niemals wahre 
Copien des Originals find. Durch diefen Weg aber kön- 
nen’ die Arbeiter über das Gemählde felbft arbeiten, und 
die Copie erhält eben die Gröfse als das Original, 


Ankünpisung, Eine Gefellfchaft von Männern zu Pa- 
via, die, wie die gedruckte Anzeige fagt, vermöge der 
Einrichtung ihres Inttirues die ernfthaften und angenehmen 
Wiffenfchaften bearbeiter, will eine periodifche Schrift, aber 
von befonderer Arr unter dem Titel: Giornale Letteraria 
di Pavia herausgeben. Es follen darinn die Urtheile der 
itahänifchen Jourmäle geprüft und mit den Büchern, word- 
ber fie gefälle find, verglichen werden, und überdem follen 
yon wichtigen iraliänifchen und ausländifchen Werken, die 
gar niche oder nicht hinlänglich angezeigt worden find, 
Auszüge geliefert werden,“ Vom Anfang des Decembers 
an foll alle 2 Monate ein Band von ungefähr 24 Bogen in 8 
erfcheinen, der zur Stelle 3 Mailändifche Lire koiten wird. 
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Montags, den 28ten Auguft 1786. 
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ARZENETGELAHRTHEIT. 
Wins, bey Gräffer: Jofepki Quarin, Sacr. Caef, 


Reg. majelt. confil. aulic, etarchiatr. in nofocom. 
general. Vindohon. infpectoris fupremi, anin- 
adverfiones practicae in diverfos morbos, 1786, 
338 9. 8. (20 gr.) . 


De von dem Verf. {chon vor vielen Jahren 
verfprochene Werk enthält einzelne patholo- 
gifch praktifche Bemerkungen über einige wichtige 
langwierige Krankheiten, die er in den Kranken- 
häufern in Wien gefammlet hat, von keiner aber 
eine vollkommene pathologifch praktifche Abhand- 
lung, Vom Schlagflufs. in häufiger Schweis fey 
gleich nach dem Änfall tödlich und die Wirkfam- 
keit des Fiehers zur Hebung | 
fchränke fich ganz darauf ein, wenn es das Athem- 
holen zugleich erleichtere. Die gewöhnliche Ein- 
'theilung diefer Krankheit in die blutige und wäfe: 
richte billiget der Verf.; doch komme letztere febr 
felten vor, und die andern Arten diefer Krankheit 
feyen unheilbar, Die Aderlaffe aus den Droffeladern 
muffe erft nach der Äderlaffe an andern Theilen vor- 
genommen werden: ein während der Aderlaffe ftär- 
kerer und zuweilen ausfetzender Puls zeige den Tod 
an. 
dem blutigen Schlagfufs ift der Verf. fehr: er þé- 
fürchtet, fie möchten Blindheit und unheilbare Läh- 
nung erregen. Wider die Brechmittel bey diefer 
Krankheit, fehr gute Bemerkungen. _Callichtes Er- 
brechen fey fehr oft Folge der Ueberladung der Ge- 
fäfse mit Blut, alfo Folge der Krankheit. Im Fall 
ja Erbrechen nothwendig fey, müffe es durch Rei- 
tzung des Rachens erreget werden, auch das Nach- 
trinken fey fchäglich, weil es den Magen ausdehni, 
Zuweilen gefelle fich zum Schläg ein nachlaffendes 
Gallenfieber, welches man möglichit bald, nach 
Abführungen, durch die Chinarinde hemmen müffe, 
In dem Anfall der fallenden Sucht fah der Verf. in 
kurzer Zeit zwey Weiber terben: bey beiden wur- 
den Knochenauswüchte im Kopf gefunden. Von 
den Pomeranzenblättern hat er nie den gewünfch- 
ten Erfolg gefehen, die Ochfengalle aber hat meh- 
rere von Uuwirkfamkeit ind Verderbnifs der Galle 
abhangende Fallfuchten gehoben. Kupferbereitun- 
gen haben nie etwas geleitet, Der Bicfamı hebet 
die nach den Anfällen oft fortdaurende Sinnlofigkeit ; 
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des Schlagfluffes ` 


Wider die kalten Umfchläge auf dem Kopf bey 


Dippels thierifches Oel hob mit Wirkfamkeit neue, 
von der Hemmung der Mongtszeit entftandene, Fall- 
fuchten. Lob des Baldrians, mit dem der Vf, auch 
Fallfuchten bey Säuglingen geheilet hat, indem er 
ihn der Amme gab. Der Sabadillfaamen errege bey 
der von Würmern abhangenden Fallfucht zu heftige 
Reitzung und feine wurmtreibende Kraft fcheine 
nicht fpecififch zu feyn. Wider diejFallfucht von 
Selbftbefleckung half Baldrian, in Verbindung mit 
andern ftärkenden Mitteln; kalte Bäder machten, 
wenn Zärtlichkeit der Nerven vorhanden war, die. 
Anfälle beträchtlich heftiger und der V. ift ihnen übez- 
haupt nicht günftig. — Den Keichhuften mache ein zy- 
fälliger Blutlufs meiftens (unfrer Erfahrung nach , fel- 
ten) gelinder, Brechmittel verlange er nicht, weil das 
von dem Hulten erregte Erbrechen den Unrath [chon 
ausfihre. Die Heilart, die als die befte angerüh- 
met wird, ift die nach unten abführende, mit be- 
ftändiger Rücklicht auf Beförderung des Auswurfs 
und Linderung der Schärfe Die Zinkblumen ha 
ben faft nie etwas geleitet. Das in Wien wegen 
des Treppenlteigens fchon an fich häufige Blutfpeyen 
werde durch den Gebrauch des Sublimats oft erres 
get, auch in den kalten Wintern 1783 und 1784 fah 
der Verf. das Blutipeyen weit häufiger, als fonft, 
Bey dem habituellen Blutfpeyen finde man meift nach 
dem Tod Polypen in den grofsen Gefäfsen. Der 
Salpeter hat oft die gefährlichften Folgen gehabt, 
wenn er bey zu grofser Entkräftung gegeben wur- 
de, beffere Dienite hat in diefem Fall die Vitriol- 
fäure geleiftet, fo wie in dringendem Fail auch von 
andern heftig zufammenziehenden Mitteln, dem 
Alaun, Eifenvitriol, u. f, w., grofse Hülfe zu er» 
warten ift. Auffallend ift die Bemerkung, dafs der 
Verf. faft alle, denen man kaltes Waller eym Blut- 
fpeyen zu trinken gegeben, an der Lungenfucht 
fterben gefehen hat, fo wie auch die durch That- 
fachen erwiefene Bemerkung für die Heilung des 
Blutfpeyens {ehr wichtig it, dafs es nicht felten 
von zu dickem Blut entitehe und in diefem Fall nur 
auf verdünnende und fchmelzende Mittel weiche, 
Die anfteckende Eigenfchaft der Lungenfücht fey 
nicht zu läugnen, doch auch nicht fo allgemein, 
als {ie angegeben wird, Vonfolchen Lungenfüchti- 
gen, welche Steine aushuften , hat der V, keinen heilen 
Können, fo wie auch diejenigen alle fterben, in de- 
ren Auswurf gleichfam !eiterhafte Infeln in vielem 
fehäumichten Speichel fchwimmen, “Wenn die 
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Kranken fehr gefchwächt find, fey das von den 
Engländern febr oft empfohlne Aderlaffen unnütz, 
auch mit den fo gepriefenen Mineralfäuren hat der 
Verf, in dreifsig Jahren nicht einen Lungenfüchti- 
‚gen heilen können:, fie bewirkten' nichts weiter, 
„als einen unerträglich flinkenden Auswurf. Die 
eingeathmete fixe Lift fchadete und das Bergöl 
nutzte nichts, auch Kalkwaffer mit Milch erregte 
fchlimme Zufälle, ob es fchon anfänglich die Krank- 
heit zu erleichtern fchien. Die Polygala amara hei- 
lete zwar die Krankheit nicht, verdünnte aber doch 
den zähen Äuswurf und ftärkte den Magen. Voll- 
kommene Eiterungen heilete das Isländifche Moos, 
welches der Vf, in Wien zuerit gebraucht hat, nicht; 
es ift aber, als bequemes und heilfames Nahrungs- 
mittel, fehr empfehlungswerth., Auf die Chinarin- 
‘de verläfst er fich, wider die Meinung mehrerer, 
"am meiften und verlichert von diefer noch die 
beiten Wirkungen gefehen zu haben. Der Bal- 
fam von Mecca, den er Acht zu erhalten Ge- 
legenheit hatte, bewirkte nichts! mehr und nichts 
“weniger, als der gekochte Terpentin. Die tro- 
ckene Engbrüftigkeit gieng bey dem Gebrauch 
“abführender und harntreibender Mittel in die Bruft- 
wafferfucht über, Mohnfaft erreget bey allen Ar- 
ten diefer Krankheit, die kraınpfhafte ausgenom- 
men, Verdickung des Auswurfs und Gefahr der 
'Erflickung. Wider die Erfahrung des Carrere {und 
unfere) will der VE, dafs man die Stiele des Bitter- 
füles nicht lang kochen foll, weil der Abud fontit 
zu bitter würde: dann ift er eben recht wirkfam. 
Die Breckwurz in kleinen Gaben entfprach doch 
öfter nicht, als fie half; freylich ift aber auch die 
Art der Enghrüftigkeit nicht angegeben. Das Ta- 
backsextract leiftete bey keiner Engbrüftigkeit et- 
was. Wider die Scrophelu fey der verbrannte Meer- 
fchwaının immer noch das wirkfamfte Mittel, frey- 
lich aber nicht in alien Fällen, und es wird mit 
Recht erinnert, dafs die üblen Wirkungen, die man 
davon gefehen haben will, wohlvon den fcrephu- 
löfen Anhänfungen felbft abgehangen haben möch- 
‘ten. Der Saft des rothen Fingerhuts leiltete in den 
allermeiften Fällen bey der Schmelzung der Scro- 
pheln grofse Dienfte, nur bey einigen erregte er nach- 
theilige Fieberbewegungen, oft eine gute Vereite- 
rung der Gefchwülite. Schierlingspflaiter , mit dem 
Extract der Pflanze vermifcht wirkte langfames, 
doch fichtbar. Die Bruftwaferfucht entftand oft, 
wenn bey ftarkfliefsenden Hämorrhoiden und keiner 
gegenwärtigen Vollblütigkeit den Kranken zur Ader 
gelaffen wurde; auch von dem Gebrauch der Quecke 
und des Löwenzahns in grofsen Gaben und der Ex- 
“tracte davon entltand fie bey veralteten Geichwül- 
ften und feirrhöfen Verhärtungen der Eingeweide, 
(warum aber gerad von dem Mittel, da die Urfa- 
che, die es wegnehmen follte, zur Erzeugung wäf- 
ferichter Anhäufungen wirkfam genug it?) Die 
Kennzeichen (der Bruftwafferfucht fmd fehr gut an- 

egeben. Das Schlagen auf die Bruft können die 
wenigften Kranken, fo wie es Hippokrates vorge- 


“mifchten Laugenfälz aufgegoffen wurden. 
Schwertelwurzel fchade meilt wegen der zu ftarken 
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fchlagen, vertragen, weil es den Athem hemmt, 
auch das in einem Sack eingefchloffene Waffer zeigt 
der dunpfe Schall nicht an. Die Wafferfucht der 
Lungen fey leichter heilbar, niemand aber genefe 
von der Bruftwafferfucht, wenn vieler dem natür- 
lichen ähnlicher oder bleicherer Harn gelafien wer- 
de, da dagegen weniger Harn, der aut harntrei- 
bende Mittel ffärker fliefst, ein güniliger Zufall fey. 
Das Tabacksextract fey ganz unwirkfam, auch die 
Wolferley: eine lange Erfahrung hat den Vf. ge- 
lehrt, dafs der einzige Weg zur Heilung die Erre- 
gung des Harns und zu diefem Zweck die Meer- 
zwiebel das befe Mittel fey. Das Extract derfel- 
ben wirkte am üicherften, der Wein davon aber gar 
nicht. Erfteres hob, im Fall es die Genefung nicht 
bewirkte, doch wenigftens die Beängfügungen und 
machte , dafs die Kranken ruhig ftarben. Die Durch- 
bohrung der Brult könne, wegen der ungewiffen 
Anzeigen, nur bey vorhandener oftenbarer Pluctua- 
tion vorgenommen werden; wider die Ocfiung 
des von Waller widernatürlich ausgedehnten Herz- 
beutels it der Vf. ganz. Auch bey der Bauchwat- 
ferfucht fey die Erregung des Harns der licherite 
Weg zur Heilung, diefpanifchen Fliegen aber haben 
den Harn nicht erregt, beffer die Latwerge von 
Maykäfern. Auch in den Kellerefein liege fo viele 
Wirkfanikeit, als man glaube, nicht. Der Sauer- 
honig von den Herbftzeitlofen ift oft, aber allemal 
vergebens, gebraucht worden; beffer nutzten ge- 
würzhafte bittere Kräuter, die in Wein mit zuge- 
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eitzung, die fie erreget, und der Extract des gifti- 
gen Lattichs, ftatt defen aber oft die Apotheker die 
Saudiftel nehmen, fey unwirkfam, und wenn es et- 
was geleitet habe, fo komme die Wirkung von 
der beygemifchten Meerzwiebel her. Das allerwirk- 
famite Mittel bey der Waflerfucht von verftopften 
Eingeweiden fey Weinfteinrahm mit Borax. Bachers 
Pillen feyen fchädlich, wenn zu grofse Reitzung 
vorhande.ı it, wirkfam aber bey der von Schlaffheit 
abbangender Verdickung der Säfte Sehr viele 
Wahnlinnige find, nach vorhergegangenen Abfüb- 
rungen, in Wien mit diefen Pillen geheilet worden. 
Wider die Wafferfucht leiftete der Aufgufs der 
fchwarzen Nieswurz mit bittern Kräutern mehr, als 
diefe Pillen. So fer gefährlich ift das Blutbrechen 
doch nicht, als der Vf. glaubt: wir haben viele be- 
handelt, die die Anfälle glücklich überftander ; weit 
fchwerer ił es die Wiederkunft derfeiben zu ver- 
hüten. Mit Wahrheit wird der Nachtlieil der Ader- 
lafe bey diefer Krankheit gezeigt und der Nutzen 
derfeiben auf wenig Fälle richtig eingefchränkt. 
Krämpfe [pielen bey diefem Uebel eine grofse Rolle: 
wenn diefe gehoben find, fo it meift das Blutbre- 
chen vorüber. Des wichtigften innerlichen Mittels 
wider die Anfälle, der Vitriolfänre, ił nicht ge- 
dacht, fo wie überhaupt die Abhandlung über diefe 
wichtige und noch nicht genug erläuterte Krank- 
heit zu unfruchtbar ausgefallen it. Die Cholera, 
wider 
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wider welche jedes vorgefchlagene Mittel, den Mohn- 
faft ausgenommen, unnütz fey: denn das Uebel 
tödte fo fchnell, dafs Keine andere Arzney zu wir- 
ken Zeit habe. Wenn fich die heftigen Zufälle auf 
das Laudanum gelagert haben, dann könne man er 
der Schärfe entgegen gefetzte Mittel geben. Wider 
die allgemeine Erregung des Erbrechens bey der 
Ruhr hat der Vf. viele wichtige Gegengründe bey- 
ebracht, desgleichen wider die gewils fchädliche Ge- 
wohnheit, nach dem Brechmitiel immer ein Opiat 
zu geben. (Bitterfalz it bey der Ruhr gewifs fchäd- 
lich, es befördert, nach ` Begeivals gegründeter 
Beobachtung, die Fäulnifs.) Das befte einwickeln- 
de Mittel bey der Ruhr fey die Salicaria, die keine 
zufammenziehenden Kräfte befitze und bey dem 
Ichmelzenden Bauchflufs der Lungenfüchtigen von 
grofser Wirkung fey. Mlohnfaft fey dann ange- 
zeigt, wenn, bey vorhandenen wenigen ‚Unreinig« 
keiten, die einwickeladen Mittel die Abfälle durch 
den Stuhl vermehren. Von der Gelbfucht, deren 
Arten nach der Verfchiedenkeit der Urfachen, aber 
freylich nicht alle, durchgegangen werden. Scir« 
rhen in der Leber find oft die Urfachen der keinem 
Mittel weichenden Gelbfucht und die Beobachtun- 
gen, welche beweifen follen, dafs folche Verhär- 
tungen geheilet worden, feyen alle zweifelhaft, 
denn auch die itärkiten Mittel, z. B. die Belladonna, 
haben in diefeın Fall nichts, und bey vorhandenen 
hartnäckigen Verltopfungen der andern Eingeweide 
des Unterleibes nur felten genutzet. Das in Wien 
aus den Kernen geprefste Ricinusöl war bey einem 
hlagenfchmerz fehr wirkfam, von den Kaufleuten 
in die Stadt gebrachtes aber hatte vor dem Man- 
delöl keinen Vorzug. Auch in Wien find die Hä- 
morrhoiden weit häufiger, als ehedem, wo man 
noch mehr Wein trank. Die Urfache wird dem 
Genufs des Gewürzes und dem häufigen Kutfchen- 
fahren zugeichrieben, Es folgen mehrere, aber ge 
wöhnliche, Bemerkungen über die güldne Ader, und 
der davon handelnde Abfchnitt iit in dem ganzen 
Werk der fchlechtefte. Wichtiger find die zwey 
folgenden Abichnitte von der Gicht und dem Poda- 
gra. Wider die langwierige Gicht hat Spiesglas 
mit Schwefelblumen und der Abfud der Saffaparille 
mit Spiesglas fich {vor allen andern Mitteln am 
wirkfamften bewiefen. Der herbe Wein trage zur 
Erzeugung des Podagra nichts bey: der gemeine 
Mann um Wien herum, der folchen Wein trinkt, fey 
von diefer Krankheit fat ganz frey. Wahrfchein- 
lich entftehet fie von Ueberladung, Mangel der Lei- 
besübung und zu häufigem Beyfchlaf; Enthaltfam- 
keit vom Fleifch trage nichts zu ihrer. Verhütung 
bey, da Karthäufer und andere Mönche, die kein 
Fleifch efen, oft graufam von ihr geplaget wer- 
den. Von der Guajacharzauflöfung mit Taffia hat 
der V£ keine guten, oft fchlimme, Wirkungen ge- 
fehen. - Von der Luftfeuche. Jenäher der Trip- 
per dem Blafenhals fitze, delo fchlimmer fey er; 
der in der Voriteherdrüfe und den Saamenbläschen 
üitzende fey unheilbar.: Die eingefprizten Bley- 
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mittel haben oft die heftigften Schmerzen in dem 
ganzen Körper erregt, die in unheilbare Nerven- 
krankheiten übergiengen, wenn die Aerzte, um fie 
Der tro- 
ckene Tripper itt der, wenn die Harnröhre, unter 
dem unerträglichften Schmerz beym Harnen, rauh ift 
und die Wände derfelben zufammenzuwachfen anfan- 
gen: Bey den von derLuftfeuche abhangenden Haute 
krankheiten fey der innerliche Gebrauch eines ftar- 
ken Aufguffes von Lachenknoblauch ganz vorzug* 
lich wirkfam. . Bey der Heilung der allgemein ge- 
wordenen Krankheit ift der Vf. ganz für das Ein- 
reiben des Queckälbers, doch mit Verhütung des 
Speichelfluffes, nur unter gewifen Umiländen er- 
laubt er die Plankifche Auflöfung. Von dem Subli- 
mat hat er felten gute Wirkungen gefehen, wohl 
aber Nervenkrankheiten und die Lungenfucht, fö 
dafs auch auf feine Veranlaflung diefes Mittel in 
dem allgemeinen Krankenhaus nicht mehr gebraucht 
wird. Der Freyherr von Störck bat den VE, die 
radix afragali ex/capi, die in Ungarn als ein wirk- 
fames Hausmittel gegen die Luftieuche gebraucht 
wird, im Krankenhaus zu verfuchen. Sie zeigte 
fich bey Kranken, die von der Luftfeuche abhan« 
ende Knoten und mit heftigem Schmerz verbun- 
dene Verhärtungen und Gelchwüre hatten, fehr 
wirkfam und die vier Kranken, für welche er von 
dem Mittel Vorrath hatte, genafen vollkommen, 
ohne alle Beyhülfe des Quecklilbers, Es wirkte an- 
fänglich auf.die Stühle, inder Folge aber beförder- 
te es den Harn und den Schweis, 
Dies find die erheblichfien eigenen Bemerkun- 
gen des Vf., von denen unftreitig viele für den aus- 
übenden Arzt wichtig find. Aufserdem aber haben 
wir in diefem. Werk Ordnung im Vortrag, richtige 
Veberficht des Ganzen, genaue Beilimmung der 
Fälle, wo ein Mittel genutzet oder gefchadet haty 
oft vermißst, fo wie uns auch die ganz gemeinen, 
befonders pathologifchen, Bemerkungen verdrüfs- 
lich gewefen find. 


Harte, bey Henimerde: Mikeln Xaver Janj)en, 
der Arzneygel, Dr, phyfiologifcheund pathoio- 
gifche Avhandiung von dem thierifchen Fettes 
Aus dem Lateinijchen überfetzt und mit Ar- 
merkungen verfehen von I. Cs Jonas, 1786, 
in.8. 9 Bogen. (8 gr.) 

Es ift des Verf, Probefchrift, die eine genaue, 

befonders phyfiologifche, Unterfuchung des Fettes 
enthält. Nach mehrern Verfuchen, die der Verf. 
nach Mufchenbroek angeftellthat, gerinnt das Schaaf- 
fett am eheften und bey dem ftärkiten Grad von Hi- 
tze, Butter am fpäteften, doch find mit den noch 
feinern Fettarten keine Verfuche angeftellt worden. 
Weitläuftig ift diechemifcheZerlegungdes Fettes ver- 
geiragen,auch mit vielen eigenen Verfuchen des Vf, 
erläutert,doch mit grofser Rückficht auf die Verfuche 
des Herrn Bergraths Crell. Von der von fich felbft 
erfolgenden Verderbnifs des Fettes, Aus demran- 
zig gewordenen Fett entwickelt fich phlogitlicirte 
Ddd mit 
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mit etwas Luftfäure gemifchte uft, und die höch- 
jte Verderbnifs fey die, wo es ganz in Schleim aut- 

elöft und feifenartig werde, wohin es dach der 
DE nicht ganz gebracht hat. Diefe ranzige Ver- 
derbnifs verhiiteten, nach eigenen Verfucken, die 
Mittelfälze überhaupt am färklfen, und keines fchien 
in diefem Betracht. vor dem andern den Vorzug zu 
haben. Vegetabilifches ausgeprefstes und thieriiches 
Oel fey ganz einerley, erlteres fey das Fett der 
Pflanzen. Von dem Sitz des Fettes, dem Zellge- 
webe. Es fitze in Zellen, die nicht immer viele 
Gemeinfchaft mit andern haben, daher es z. B. aus 
den Fufsfohlen keine Gewalt zu prelen vermöge; 
in andern Theilen hat das Fett enthaltende Zellge- 
webe mehrere Giemeinfchaft. Recht (ehr gut find 
die Umftände angegeben, unter denen fich das Fett 
in dem Körper der Thiere am meilten erzeugt: doch 
ift es falfch, dafs das Geiftige dem Fettwerden fo 
ganz und allgemein entgegen fey, denn es giebt 
viele recht fette Brandteweintrinker und einen kunft- 
mäfsig ausgedachten Weg, durch den Genufs ganz. 
geiftiger Mittel fett zu werden. Auch ift es nicht 
Io ganz dem Ungefähr zuzufchreiben, wenn fich in 
einen Theil mehr Fett, als in dem ändern, anhäuft. 
Schon der Landmann weils, dafs gewille Arten der 
Nahrung bey dem Maftyieh mehr Talg, als andere 
bewirken. Ueberhaupe hat der Vf. den gefunden 
Zuftand hier zu weit ausgedehnt: das Dickwerden 
fehr erfchlaffter Körper hält er für eine dem gefun- 
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Auküypisuns. Die Kunt und Kupferftichhandlung 
von Johann Morino et Comp. in Berlin kündigt eine Sammi- 
lung der [chönflen und interejjantfien Ausfichten der Stadt 
Berlin an. Die erite Lisferung diefer Sammlung enthält 
zwanzig grofse Blätter, welche der in diefem Fache ge- 
fchickte Mahler, Herr Johann Rofenberg zu verfchiedenen 
Zeiten in den Jahren 1773 bis 1785, nach Art des Cana- 
fetto, von verlchiedenen Gegenden diefer Refidenzftadt 
gezeichnet und geftochen har, Diele Sammlung wird 
für die Liebhaber, welche die Blätter nicht eben in Rab- 


-men fallen laffen wollen, wie ein Kupferftichwerk mit ei- 


nem Tırelblatte und einer zweckmälsigen Refchreibung der 
Gegenden, in deutfcher und franzöfifcher Sprache ausgege- 
ben werden, In den künftigen Lieferungen, welche, wenn die 
erite Beyfall findet, unverzüglich folgen werden, wird 
man fich noch mehr bemühen, fehöne und intereflante 
Plätze der Stade darzuftellen; zumahl von denen erit nen- 
lich durch die Pracht des jüngftverftorbenen grolsen Kö- 
nigs verfchönerten Plätzen‘ Der Koften wegen aber kann 
dic Handlung nicht mehr Abdrücke yon den vom Künftler 
erkauften Kupferplstren auf feines, ffarkes und groises 
Papier machen laffen, als fich Liebhaber und Unterzeich- 
ner finden werden; und fic fchlägt daher den Weg der 
Subfeription ein. Der Preis der eriten Lieferung, oder 
der gedachten zwanzig grofsen Blätter, it fur die Subferi- 
benten, bey deriAblieferung, in fehwarżen Abdrucken zu 
drey Louisdor fehr fauber nach der Natur illumi- 
niit aber Zu vier und einen halben Lonisdor A 5 Rıbl, 
beftimmt. Aufser diefem geringen Preife, der nach der 
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den Zufand angemeffene natürlich vermehrte Er- 
zeugung des Fettes. In Rückficht auf die Abfon- 
derung des Fettes pflichtet er dem W. Hunter bey, 
dals nemlich überall, wo Fett abgeiondert werd», 
Drüfen über der Zellhaut liegen, die das älichte 
Wefen aus dem mit dem Blut vermifchten Milchfaft 
abfondern, Die Einfaugung fey das Gefchäft lym- 
phatifcher Gefäfse, die Blutadern haben keinen Theil 
daran. Eine fehr unnütze Unterfuchung iit es, 
ob das Fett bey Fiebern als Zufall, oder wegen 
Wirkung der Heilkräfte der Natur eingefauget wers 
de, hier hat die Theorie des Gaubius den V£, offen- 
bar irre geführt. Der wichtigfte Zweck der Abfon- 
derung: des Fettes fey, dafs das Blut von den zu 
vielen nährenden Theilen befreyet werde, die die 
Natur zu ihren vielleicht künftigen Bedürfniffen an 
einen fichern Ort abietzet. Eine wichtige widerna- 
türliche Veränderung, die das genoffene Fettin dem 
Magen erleidet, ift fein Uebergang in gallenartiges 
Wefen, unter welchen er jede fcharfe, der Galle an 
Confiltenz und Farbe ähnliche, aber nicht in der Le- 
ber abgefonderte, Flüfsigkeit verlteht, doch laffe 
fich diefes Wefen leichter ausführen, als der von 
ranzigem Fett in den erften Wegen entftandene Un- 
rath lich verbeflern und ausführen laffe. — Am 
Ende handelt der Vf. von den Folgen des in zu 
grofser Menge angehäuften Fettes und vornemlich 
von den diätetifchen Hülfsmittteln denfelben zu be. 
gegnen. 
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Zeit für Alle, welche nicht unterzeichnet haben, beträcht- 
lich wird erhöhet werden, genicfsen die Subfcribenten 
auch noch den Vortheil, die eriten, beften und fchönlten 
Abdrücke auf feines Papier zu erhalten ; auch werden ihre 
Namen den Werke vorgedruckt, daher man um deutliche 
und ganze Unterfchrift erfycht. nt f 


AKADEMISCHE SBHRIFTEN, Göstingen. Phil. Henr, 
Cafpari Gill, inaug. de feilla, 1785. 4. $ Bögen. Sie ent- 
hält zwar nichts, als dasjenige, was von der Meerzwiebel 
bekaunt it, zufammengetragen, doch war es uns ange- 
nehm, das Wiffenswerthefte von diefem Heilmirtel hier kurz 
zufammengezogen zu lefen. Es wird erft beranifch be- 
fchrieben, dann werden die Präparate daraus, die Gabe, 
Cie giftigen und aryneylichien Eigenfchaften und nachher 
die Krankheiten, wider welche es fich arn wirkfamiten ge~ 
zeigt hat, angegeben, 


Neue Musıxarıen, Paris, bey Sieber, Beyer, Cou- 
finean u. a.: Deux Quatuors, posr un clavecin et piano- 
‚Forte, diux violons et une baffe, deux cors ad libitum, par 
Fon-Efeh. Qeuvre me (7 Liv. 43-) — Airde Lirdor, 
varié poup le clavecin ou le fortepiano aveg accompagne- 
ment Ce deux violons et baffe obligee, cors ad libitum, 
par Yon-Ejch, Oeuvre 8me (6 Liv.) . 

Bey Mad, Baillon und Porro: Symphonie à grand Or- 
chejlre pour violon, alto , baffe, deux cors, Baflon et tim- 
bale ad libitum; compofée par Morlot de Montillot (4 L, 
4 S, poltfrey durch Frankreich, ) 
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. Münster und OsnAsrück, bey Perrenon: Theo- 
retilche und prakti/che Bemerkungen über das 
Mujkeivermögen der Haargrfälschen, nebh èi- 
nigen Anwendungen de/leiben zur Erklärung 

einiger Erfcheinungen in dem gefunden und 

kranken thierifchen Körmr, von H., van den 

Bojch, 1786, 1 Alph. 2 Bogen in 8. (18 gr.) 


hne eben neue und bisher bekannte Gründe 

darzubringen, behauptet der Verf. die den 
Haarfchlagadern eigenthümliche, vom Herz unab- 
hängige, Mufkelkraft und erweift das Dafeyn der- 
felben aus Erfcheinungen, befonders am kranken. 
Körper. Auch die kleinen Blutadern haben eine 
folche ofsiliirende reitzbare ‚Kraft, denn fonft wür-, 
den fie nichts einfaugen und in die Blatmafle zurück-. 
führen. können. Die Theorie der, Entzündung aus 
der vermehrten oscillatorifchen von den gereitzten 
Mufkelfafern der kleinen Gefäfse abhangenden Be- 
wegung wird nun vorgetragen, und aus der Wir- 
kung auf diefe Ofcillation werden die vornehmiten. 
Urfachen der Entzündung ziemlich bequem und. 
weitläuftig erklärt, doch wird nicht ausführlich 
dargethan, was die Nervenkraft zur Entzündung 
beytrage, auf die fich der Vf, doch immer beruft. 
Dann gehet er auf die Erklärung der mit der Ent- 
zündung verbundenen Erfcheinungen über, und 
da wundern wir uns fehr, dafs die den kleinen: 
Blutadern oben zugefchriebene ofzillatorifche Bewe- 
gung und Mufkelkraft S. 65., um Röthe und Ge- 
fchwullt des eutzündeten Theilszu erklären, gerade 
zu abgeläugnet wird. Ueberhaupt it der Vf. in 
feinen Verausfetzungen viel zu voreilig: die Na- 
tur wirket nicht allemal fo, wie er es fch auf fei- 
nen einfamen Spaziergäugen erfonnen hat: um die 
Gelchwulit zu erklären, iäfst er die Fafern fogleich 
recht fehr fchlaff werden, vornemlich aber die 
Wände der kleinen Gefäfse, deren Reitzbarkeit und 
Thätigkeit doch fo vermehrt von ihm vorgeftellt 
wird: denn er fetzt die Entzündung ganz in die klei- 
nen Gefälse, erkläret Röthe und Geichwullt ganz 
von der Ausdehnung deifelben und hält die Ergie- 
fsung des Blutes in das Zellgewebe für zufällig, 
ohne anzunehmen, dafs fie bey jeder etwas ange- 


wachfenen Entzündung ‚#efetzt auch nur als Folge, 


4. L. Z. 1786. Dritter Band, 
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wie doch ganz nothwendig ift, vorhanden fey. Die 
Wirkungen der Heilmittel bey Entzündungen wer- 
den nun nach der Theorie, und meiftens genug. 
thuend , erklärt: nur wird der Gegenreiz bey Entzün- 
dungen viel zu allgemein empfohlen, denn hey 
Bruffentzündungen, wo die Blafenpflaiter, und zwar 
einen grofßsen Theil der Brut bedecken.e, ganz 
unbedingt und ohne auf Veranlafung und Zeitpunkt 
der Krankheit zu fehen, vorgefchlagen werden, 
find fie doch unftreitig nur felten, nur in gewiffen 
Zeitpunkten der Krankheiten und rur bey gewiflen 
Urfachen derfelben wirkfam, oft aber fehr [chäd- 
lich, befunden worden. Auch!die zufammenziehen- 
den kalten Mittel find nicht fo allgemein nützlich, 
befonders nicht bey Entztindungen durchs Verbren- 
nen, wenn die befchädigte Fläche nur etwas grofs 
und von. dem Gberhäutlein entblößst it. Sie erre- 
gen du fo heftigen Reitz, dafs wir tödliche Ver- 
zuckungen von ihnen entitehen gefehen haben. Vona 
den Ausgängen der Entzündung. Die Zertheilung. 
hange von der durch die verftärkte Bewegung ali- 
mählig gefchwächten Muskel- und Nervenkraft ab, 
die Erzeugung des Eiters aber von den durch den 
wiederhohlten und gefchärften Reitz zerrilfenen 
kleinen Schlagadern, aus denen dann Äbfonderungs-. 
werkzeuge gebildet werden, um diedurch die Zer- 
reifsung entitandene Höle wieder zu erfetzen. Was 
diefe Gefäfse abfondern, fey Eiter. Man fieht, dafs 
der VÉ mit feiner Theorie leicht fertig wird, aach. 
die Beftandtheile des Eiters machten ihm keine ‚müs 
he, er befteht aus ausgegoffenem Blut oder Lym- ı 
phe, welche zum Eiter fermentiren. : Die Beluaup- 
tung 5. 133., dafs keine Wunde ohne einige Entziin- 
dung und Vereiterung heile, ift auch zu allgemein:. 
denn bey der gelchwinden Vereingung der Wun- 
den wird die Eiterung verktitet. Die Cungexionen 
des Blutes nach einem Theil feyen nichts weiter, 
als höchit leichte Grade einer Entzündung und wer- 
den auf die nemliche Art, wie die Entzündung, be- 
wirket. Auch bey den Gichtfchmerzen fey ver-. 
mehrte Thätigkeit der Haargefälschen, alfo örtli-. 
che Congeltion und anfangende Entzündung, zuge- 
gen. Es werden mehrere Arten der Anhäufungen. 
des Blutes nach den Lungen, dem Kopf und dem Un- 
terleib durchgegangen und der Theorie angepaist. 
Auch die Blutlluffe insgefammt, vornemlich die me- 
natliche Reinigung, werden daraus erkläret. Die. 
"Eee biut- 
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blutlofen Haargefäfschen, von welchen von S. 230 
an geredet wird, feyen noch reitzbarer, als die 
kleinen Blutgefäfse, deren Empfindung fich immer 
vermehre, fo wie ihr Durchmefler abnehme, und 
mit diefer Vorausfetzung redet der VE von der 
Einfaugung vnd Ausdünftung, von verfchiedenen 
Hautkrankheiten und den einfaugenden und ansdün- 
ftenden kleinen Gefäfsen in den innern Eingewei- 
den, um ihre Wirkung aus ihrer befländigen Ofcil- 
lation und der leichten Neigung, in gröfsere Thätig- 
keit verfetzt zu werden, zu erklären; auch die meh- 
reften andern thierifchen Verrichtungen werden von 
diefer durch die Nervenkraft erregten Thätigkeit 
der kleinen Gefäfse hergeleitet, Diefer ohne allen 
Ruhezunkt fortgehenden, und auch der Einfeitigkeit 
der zwar nicht ganz fchlecht ausgeführten, aber 
fcl.on vorher bekannten, Theorie wegen befchwer- 
lichen, Abhandlung find mehrere Gefchichten von 
Krankheiten und Erläuterungen aus andern Aerz- 
ten, doch nicht immer mit der vorzüglichflen Aus- 
wahl, beygefügt, 


Strassurg, in der akademifchen Buchhandlung : 
De figeis mortis diagnoflicis, auctore Jacobo 
Gothofrede Camerer. 1785. in 4. 30 9. (4gr.) 

Der Vf. befchweret fich, dafs man bisher die 
Fäulnifs nebit ihren Folgen allein als die gewiffen 
Kennzeichen des Todes angefehen und hat aus den 
Beobachtungen der Aerzte die andern Kennzeichen 
des Todes, die, befonders zufammengenommen, 
den Tod gewifs anzeigen, erörtert. Erft fpricht 
er von folchen Fällen, wo Kennzeichen des wah- 
ren Todes da waren, die Menfchen aber doch wie- 
der zum Leben gebracht wurden, vornemlich von 
flarkea Ohmmachten, Mutterbefchwerungen und 
Hypochondıie, Schlagfiufs, Verzuckungen, der 
Starrfucht, Schlafiucht und andern Krankheiten, wo 
zugleich einige eigene merkwürdige Beobachtungen 
beygebraeht find. Hr. Siegwart brachte eine nach 
einem Blutflufs aus der Gebärmutter 38 Stunden lang 
fcheinbar todte Frau, nach einer eben fo langen 
anhaltenden Bemühung, zum Leben. EineSchwan- 
gere verfiel nach vom Schreck erregten Verzuckun- 
gen in eine fechs Tage lang daurende Afphyxie. 
Die Aertze, und unter diefen Mauchard und Elias 
Kämmerer, hatten keinen 'Theil des Körpers unge- 
reitzt gelaffen, auch das glühende Eifen mehrmals 
gebraucht, da endlich die Kranke zu athmen an- 
fieng. Noch im Jahr 1780 wurde im Wirtember- 
gifchen die an Verzuckungen fcheinbar verftorbene 
"Tochter eines angefehenen Mannes nach dreyfsig 
Stunden begraben. Das heftige Gepolter im Sarg 
machte, dais das zugefchüttete Grab wieder geöf- 
net wurde, wo es fich dann offenbar zeigte, dafs 
die Begrabene einen Anfall von Zuckungen gehabt 
hatte: nun aber war fie wirklich tod. Diele Ge- 
fehichte bewirkte mit, dafs dieZeit, wie lang man eine 
Leiche über der Erde behalten müfie, wenigltens 
auf 48 Stunden von der Regierung beftimmt ward, 
Von den Kennzeichen des Todes im Ganzen ge, 
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nommen, die doch geltend find, wenn fie nur in 
ihrer Verbindung und in Rückficht auf die vorher- 
gegangene Krankheitsart und die Zeit erwogen wer- 
den; denn die einzeln vorhandenen Kennzeichen find 
freylich insgefammt ungewifs, doch eins. mehr als 
das andere. 


GESCHICHTE. 


Paris, beyder Wittwe und de Bure dem Aeltern: 
Recueil general des Pieces obfidionales et de ne- 
cefite — — par feu Tobie/en Duby, Capitaine 
d'une Compagnie d’Invalides, interprète de 
la Bibliothèque du Roi et del’ Amirauté. 1786. 
gr. 4. 1465. nebit 27 Kupfertafeln mit Bela- 
gerungs und Noth - und 6 Kupfertafeln mit 
andern Münzen. 


Wirklich für die neuere Numismatik, man mag 
fie als Wiffenfchaft für fich, oder als Hülfswiffen- 
fchaft für die Gefchichte betrachten, ein wichtiges 
Werk, weil es eine neue Lücke in derfelben ausfüllt. 
Der eigentliche Numismatiker fieht nicht fo {ehr 
darauf, was etwa die Kunft, als was vielmehr die 
Gefchichte und das Münzfludium überhaupt mit der 
Bekanntmachung der Münzen gewinnen möchte, er 
beurtheilt und fchätzt fie melir als Dokumente für 
die Gefchichte, denn als Denkmale der Kunft, fieht 
zunächft auf ihre Veranlaffung und fucht den Geift 


der Kunft und der Erfindung nicht eher, als wann 
er ihn der Epoche und allen Umitänden nach füchen 


kann und darf. Eine Bemerkung, die wir hier 
machen mülfen, weil man hie und da anfängt, den 
Werth der Minzkenntnis nur nach dem Maafse zu 
fchätzen, als hie für die Gefchichte der Kunt vor- 
theilhaft und zuträglich wird; dadoch in diefer Rück- 
ficht nur ein ganz kleiner Theil der antiken und mo- 
dernen Numismatik, die Kenntnifs nur weniger 
Epochen undeiniger Völker, einer genaueren Beur- 
theilung und Mittheilung würdig feyn würde. Das 
vor uns liegende Werk, aus diefem Gelichtspunk- 
te betrachtet, wird allemal für jeden Kenner 
und Liebhaber der Münzwillenfchaft eine angeneh- 
me Frfcheinung feyn, weil es die bis jetzt vollftän- 
digte Sammlung aller Belagerungs -und Nothmün- 
zen, alfo eine ganze Suite einer gewiffen, ihrer Vera 
anlaffung und ihrem Gebrauche nach wirklich wich- 
tigen, Münzgattung, in fich fafst. Der VÉ, ein 
Schweitzer, itudierte zu Kopenhagen, gieng in 
franzöfifche Dienfte, verlor in der Schlacht bey 
Fontenay ein Bein, kam in das Hote! royal des Tn- 
valides und widmete fich da der Münzwißenfchafe 
und dem Studium der auswärtigen Sprachen mit fo 
glücklichem Fleifse, dafs er Znterpröte à la Biblio- 
theque du Roy et de’ Amirauté wurde und mehrere 
Theile der neueren Numismatik zu bearbeiten im 
Stande war. Diefe Sammlung von Belagerung-und 
Nothmünzen it, was die Vorltellung der Munzen 
betrift, mit vielem Fleifse gemacht. Der V£ hat. 
nicht allein die unvolllländigen Sammlungen des 


Budelius, Crufius und Kz genutzt, nicht allein 
andre 
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andre numismatifche Schriftfteller, den Köhler, van 
Loos u, £, w. zu Rathe gezogen und. die von ihnen 
befchriebenen Münzen gefammilet, fondern die Mün- 
zen in den Nünzfammlungen, wozu er in Paris 
Gelegenheit hatte, felbit aufgefucht, um fie defto 
vollifändiger und richtiger angeben und befchreiben 
zu können. Das Kabinet des Hn. von Bouilogne 
hat ihm die meilten Münzen zu diefem Werke ge- 
liefert. Zum Vortheil der Lefer hat er die Münzen 
in der Befchreibung und auf den Küpfertafein an- 
ders, in der erftern nach dem Alphabete und auf 
der zweyten nach der Chronologie, geordnet; in der 
erilern find fie nach ihrer Veranlaffung, nach dem 
Metalle oder anderen dazu gebrauchten Materialien, 
als Papier und Spielkarten, nach dem ihnen beyge- 
legten Werthe, befchrieben und auf der zweyten 
nach ihren verfchiedenen Stempeln und ihrer ver- 
fchiedenen Gröfse vorgelegt. Es würde fehr un- 
nöthig feyn, hier ein Regifter aller von dem Vf. 
befchriebenen Belagerungs -und Nothmünzen zu 
geben, wir wollen alfo nur eines und das andere 
aus dem Werke ausheben, was bemerkt zu wer- 
den verdiene. Die älteiten Belageruugsmünzen 
find die von Tournay von 1521, von Pavia von 
1524, welche Anton de Leva aus feinem Sil- 
*bergefchirr fchlagen lies, und von Cremona 
von 1526. Von den aus Spielkarten verfertig- 
ten Belagerungsmünzen find nur die in der Belage- 
rung von Bouchain 3711, und von Quesnoy 1722 
aus Noth erfundenen Münzen bekannt. Von der 
bekannten papiernen Belagerungsmünze der Stadt 
Leyden von 1573 und 74 hat der Vf. eine Beobach- 
tung mitgetheilt, die wir hier mit feinen eignen 
Worten herfetzen wollen. Conformement & cette re~ 
Jolution, fagt er, lon fit frapper au commencement 
de cette annee les deux Jortes de pieces de neceffité, ; 
et’ pour cct ejfei on fe fervit des litanies de U Eglife 
Romaine , que le changement de la religion publigue 
avoit rendues inutiles, I ai decouvert ceite particu- 
larite par le moyen de quelques - unes de ces pieces, 
dont le papier collé infembie etoit detacké. Die ein- 
zige mit dem Bildniffe des Commendanten geftem- 
pelte Belagerungsmünze ilt die Münze von Tournay 
von 1709 mit dem Bildniffe des Herrn von Surville, 
der fein Silbergeichirr dazu hergab. Der Hofnahm 
esihm fehr übel, aber die Academie des Inferiptions. 
die deshalb zu Rathe gezogen wurde, erklärte, dafs 
folche Münzen gar nicht als eigentliche Münzen, 
fondern nur als geitempelte Stücke Metall angefehen 
werden und alfo auf keinerley weife präjudieirlich 
feyn könnten. Die Belagerungsmünze von Deventer 
von 1672 war noch in der Arbeit, als fich die Stadt 
an den Bifchof Bernhard von Galen ergab und es 
wurden die Stücke, welche fertig waren, für die 
Bedürfniffe der Stadt ausgegeben und berechnet. 
Karl! von England und KarlXII von Schweden 
haben die meiften Nothmünzen zur Bezahlung ihrer 
Armeen fchlagen laffen. Der Verf. hat auch die 
Münzen, welche Clemens VIH für die Löfungs- 
fumme gegen die aufgehobene Belagerung der Fine 


406 


gelsburg und dann die Stadt Regensburg zur Be» 
zahlung der von Guflav Adolph geforderten Contri- 
butionsgelder fehlagen lafen, unter diefe Noth- 
münzen gefetzt. So forgfältig er auchiin der Samm- 
lung aller der Belagerungs-und Nothmünzen, fie 
mögen ein Vaterland haben, welches fie wollen, ge~. 
wefen ift, fo find ihm doch verfchiedene entgangen, 
von denen wir nur einige anzeigen wollen. Von 
Braunau hat er die von dem Prinzen Ludwig Frie- 
drich von Sachfen Hildburghau/en, der damals in 
Carls VII und nachher in Holländifchen Dienften 
ftand, gefchlagene Münze nur in Zinn jangeführtz 
es ilt aber auch eine gleiche filberne achteckigte 
Nothmünze von I Loth und dem Recenfenten fo gar 
aus einem gewiflen Kabinette eine goldene, I Du~ 
caten fchwer, von ihm bekannt, Von Briefach hat 
er nur die Nothmünze von 48 Bzn. befchrieben. Es 
exiftirt aber noch eine, die ven diefer ganz ver- 
fchieden ift. Zwifchen den drey Wapen von Oefter- 
reich, Elfafs und Briefach fteht ein Reichsapfel und 
in diefem I, nämlich I Speciesthaler. Die Umfchrift 
ift diefelbige. Auch ift die auf den Entiätz der Ve~ 
ftung gefchlagene vierlöthige Klippe ausgelaflen, 
welche Köhler Th. I. S. 425. und Madai Th, U. S. 
740. befchrieben haben. Von Frankenthal ift nur, 
die 15 Bzn. Klippe mit der Umfchrift, Frankenthal, 
Noti IM. wit platter Reversfeite angezeigt, Der 
Becenfent kennt aber nicht nur ein ähnliches 7 
Dzn. Stück, fondern auch noch folgende in dex 
Belagerung von Frankenthal geltempelte Klip- 
pen: I) eine 4 Thlr. Klippe mit der Umfchrift Drus 
petra nofira angularis und auf der Nückfeite mit 
den Worten Frankenthal ob/ejJa; 2.) eine Thalerklip- 
pe mit derfelben Hauptfeite und Umfchrift, aber glat- 
ten Rückfeite; 3.) eine 5 löchige Klippe mit der 
deutfchen Umfchrift: Gott if un/er Eckflein, und 
mit glatter Rückfeite. Unter den Landauer Bela- 
gerungsmünzen von 1702 ift die Klippe von ı Livre: 
I Sou, die beynahe ganz rund und ringsum an dem 
Rande mit den franzölfchen Lilien geftempelt ift, 
ganz vergefen, und bey den Nothmünzen derfelben 
Stadt von 1713 nicht bemerkt worden, dafs das 
2 fl. 8 Xzr Stück unter zweyen verfchiedenen Stem- 
peln vorkommt; auf der einen Gattung, die auch 
der Vf. im Abdruck geliefert hat, ift der verzoge- 
ne Name C. A. ganz oben in den Achtecken, auf 
der andern aber ganz dichte am Rande des Wür- 
tembergiichen Wapens eingeftempel. Von den 
IMagdeburgijchen Klippen ift noch aufser den vom 
VF. angeführten Stücken eine kleine von 2# Quent- 
chen bekannt. Sie hat über dem Stadtwapen micht 
das blofse M., fondern die Sylben Magde. , jund die, 
Jahrzanl 1551 unten zu beiden Seiten. Auch von 
den Wisner Belagerungsmünzen von 1529 hat der 
Recenfent eine filberne vor fich, die dem Vf unbes 
kannt geblieben ift. Sie ift viereckigt, ein Loth 
fchwer, hat auf der Hauptfeite die Innfchrift: Turck 
blegert. Wienn, den XXUl. Tag September. Anno 
D. 1529. und auf der Rückfeite das ganze Oeiter- 
reichifche Wapen mit den auf ‚der andern Klippen 
Eees voty 
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yorkommenden kleinern Wapenfchildchen zu den 

eiten. 
In der Befchreibung der Münzen zeigt fich frey- 


lich der franzöfifche Schriftfteller hie und da. Sie 
hat in fo fern unfern Beyfall, dafs immer nur die 


nächte Veranlaffnng, nur die zur Kensntnifs der 
Münze nothwendigiten hittorifchen Data, ohne weit- 


läuftige und eckelhafte Belagerungsgefchichte, aus- 
einander gefetzt worden find; aber es fehlt ihr durch- 
aus an hiftorifcher Präcifion und Richtigkeit. An 
einem Orte S. 114. fagt der Vf., dafs die von dem 
Johann Sobiesky zum Entfatz von Wien herbey- 
geführte Armee 74000 und an einem andern Orte 
S. 144., dals fie 50000 Mann ftark gewefen fey. Der 
Kaiferliche General, Graf von Seckendorf, heifst ein 
Duc de Seckendorf und der Prinz Ludwig Friedr. 
von Hildburghaufen ein Herzog zu Sackisen. Viele 
Gefchichtserzehlungen find mit zu vieler Flüchtig- 
keit Bingefchrieben. So fchreibt er von der bekanı- 
ten Liebesgefchichte des Gebhard von Cölln: Hy 
wit Agnes de Mansfeld — de la quelle il fut telle- 
ment epris, qil Fepoufa publiguement. Cette con- 
duite indijpo/a les Comtes de Mansfeld; des Murmu- 
res s'elevent dans toute l'Allemagne, Das forder- 
ten ja die Grafen von Mansfeld, dafs er fich mit 
der Agnes vermählen follte! Die Namen der deut- 
{chen Schriftheller find faft gröfstentheils verunftal- 
tet worden, So liefet man Kohler ftatt Köhler, 
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Hartieder Ratt Hortlede, Beffelmäyer Natt Beflel-- 
meyer u. f m. lefen. Des Madai Thalerkabinet 
fcheint der Vf. gar nicht gekannt zu haben und 
doch hätte mancher fchöne Beytrag aus demfelben: 
genommen werden können. 

Das Werk ift und bleibt indeffen das vollftändig. 
fteiin feiner Art, Es iftmit vielem Luxus gedruckt; 
der berühmte Münz[ammler, Herr Michrlet d Enne- 
ry, hat die Ausgabe derfelben beforgt und er ver- 
fpricht noch zwey vom veritorbenen Düby verfer- 
tigte Werke zu liefern; eine Sammlung der Mün- 
zen aller grofser Herren von Frankreich fo wohl 
geiftlichen als weltlichen Standes und eine Samm- 
lung der Münzen der Könige aus den drey erftern 
Häufern. Die angehängten Kecreations numisma- 
tiques enthalten auf 6 Kupfertäfeln verfchiedene 
feltene und minder feltene, inn - und ausländitche, 
befchriebene und nicht befchriebene Münzen, Mün: 
zen des Mittel - und des neueften Zeitalters unter» 
einander. Allemal wird das Werk von den Bela- 
gerungs-und Nothmünzen das wichtigfte bleiben, 
Einem deutfchen Kenner würde es möglich feyn; 
deinfelben durch eine gute Ueberfetzung fo wohl} 
in Rücklicht der Münzen als der Befchreibung der- 
felben die letzte Vollitändigkeit zu geben. Und 
wir wünfchen diefes um fo mehr, weil das Werk 
zu koftbar veranftaltet worden ift, als dafs es fich 
jeder Liebhaber anfchaften könnte, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Beröaneruneem, Zu Halle if der Herr C. C. 
Hofmann, bisheriger Kammerdirector des Prinzen Hein- 
rich von Preufsen, zum Kanzler der Univerfität ernannt 
worden, mit dem Anftrage, gute Sitten unter den Studi- 
renden zu befördern, und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Man hat große Urfaeh auf den Erfolg diefer neuen Ein- 
richtung begierig zu feyn, da wohl nicht zu fäugnen ift, 
dafs die Mängel der Difeiplin auf Univerfitäten oft in der gro- 
{sen Anzahl und Abwechslung ihrer Auffeher gegründet 
And Rector Gei/sier in der Schulpforta it andie Stelle 
des verftorbenen Hn. Geh, Hofrath Schläger zum Herzogl, 
Überbibliothekar in Gotha mit 800 Rthlr. Gehalt ernannt 
worden, Die Aufficht, über das Münzkabinet aber hat 

lofrath Rouffeau erhalten, 
Br M. PR Rector in Schlaitz, hat das Reäoras 
an der Stadtfchule in Naumburg erhalten, 


Toprsrärız. Vor kurzem ift zu Paris der Hr, Bailli 
du Roullet geltorben, der Verfalfer der beliebten Opern: 
Iphigewie en Anulide, Alcefte u. f. w., die Hr, Rirter Göush 
durch feine Compofitionen {fo berühmte gemachr har, 


Axzeıce. Die Hofnannifche Hofbuchhandlung in 
Weimar hat von der Expedition des Weimarifchen Maga- 
zins den Verlag und die vierteljährige Verfendung über- 
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nommen, und bietee daffelbe bis Oftern 1787 um den Prä- 
numerationspreis zu 2 Rthlir, r2 gr. in Golde, an, Auch 
wird diefeibe die wöchentliche Verfendung durch die Poft 
für 3 Reblr, jahrlich beforgen, j 


NEUE Kuprerstiche, Paris: Le Triomphe de Mi. 
nette, gravé par Fidal d'après le Tableau peint par, Mlle: 
Girad, Elève de M. Fragsnard (6 Liv.) 


Neue MUSIKALIEN, Paris, bey Lawalle l’Ecuyer: 
Partiion du Pouvoir de la Nature, ou la fuite de /a Rufe 
damour, Comg.ie en vers et en deux actes, mêlée d'a- 
tiettes par M. Maillé de Marencour, mife en mußque pat 
M. Chardiny, de l'Academie Royale de Mufique. Oeuvre 
I1me (24 Liv,; die Partien beionders 12 Liv.) 


AUSZUG EINES BRIEFES Aus KARLSRUHE. Auch un. 
fer Land har kürzlich durch die weite Voranitaltung unfers 
geliebten Furften ein senes verbeffertas Gefangbuch erhalten, 
wobey Hr, Hofdiakonus Walz die Sammlung und Verbef 
ferung der Lieder übernommen und welches nachher von 
den Herrn Hofräthen vor Drais und Brauer und dem Herrg 
Oberhofprediger Walz durchgefehen werden, Es har un- 
ftreitig von Seiten der Voliltänaigkeit, der Reinigkeit der 
Sittenlehre, der Güte im Ausdruck u, f w. keine geringen 
Verzügs. - . 
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Mittwochs, den 30ten Auguft 1786 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lonvon, bey Nichols; Novum Teflamentum grae- 
cum, e codice Mj. Alexandrino, qui Londini 
is bibliotheca mufei britannici ajlervatur, de- 
feriptum a Car. Godofr, Woide, S. Th. D. Soc. 
Reg. et Antiq. Lond. Reg. Gotting. et Phyf. 
Ged. Socio, Ecclef, Unit. Conf. Bohem. in Pol. 
Maj. Seniore, Saceili Regii Belg. et Prot. Ref. 
Germanici Miviftro, Mufei Britannici Bibliothe- 
cario. 1786. 2alph. 20 Bogen Text, und 1 alph. 
10B. Vorrede und Anmerkungen. Fol, (Sub- 
Icriptionspreis 2 Guineen ) 


[iee prächtige Abdruck einer der älteflen und 

merkwürdigften griechifcehen Handfchriften 
des N. Teltaments ift von dem gelehrten und bereits 
durch andre Verdienfte um die Literatur berühmten 
Herrn Herausgeber mit folcher Genauigkeit und 
Sorgfalt veranitaltet und ausgeführt worden, dafs 
er beynahe gänzlich die Stelle der Handfchrift felbit 
wertreten kann. Der ganze Text ił mit Typen, 
welche befonders dazu verfertiget worden find und 
die Züge der Buchitaben des Örigmals genau nache 
ahmen, foabgedruckt, dafs Blatt cuf Blate und Zeile 
auf Zeile paffet. Sowehl die gräfsern Buchftahen, 
welche jedesmal den Anfang eines neuen Abfchnitts 
andeuten, als auch die kleineren, deren fich der Ab- 
{chreiber häufig am Ende der Zeilen aus Mangel 
des Raums bedient hat, fnd gleichfalis nachgentacht, 
-Jede Abbreviatur, jeden Punkt oder kleinen Strich, 
jede Rafur, jafogar die Spiele der Feder und Schnör- 
kel am Ende eines jeden Buchs, findet man mit 
möglichfter Treue dargeitellt. Es leiltet daher die- 
fes Meifterflück der Buchdruckerkunft eben die 
Dienfte, als wenn der ganze Codex in Kupfer ge- 
ftochen worden wäre, Um den Gebrauch noch mehr 
zu erleichtern und ihn noch ficherer zu machen, 
hat Hr. W, in einem Anhang, welcher ein ganzes 
Alphabet füllet, noch eine befondere Collation des 
Codex mit der Millifchen Ausgabe geliefert. Diefe 
übertrift an Vollftändigkeit alles, was man bisher 
von diefer Art hatte, und giebt jeden abweichen- 
den Buchftaben und Punkt mit ängftlicher Gewiffen- 
haftigkeit an. Hier werden auch alle Correcruren, 
deren es viele in diefer Handichrift giebt, fehr ge: 
pau befchrieben und jedesmal angegeben, was Ùr- 

A, In E, 1789. Dritter Bang, 


fprünglich da geftanden habe oder da geftanden zu 
haben fcheine, und ob die Aenderung von demLi- 
brarius felbft, oder von einer andern faft gleich al- 
ten, oder von einer dritten jüngern Hand herrühre, 
Aufserdem wird bey jeder Variante angezeigt, ob 
diejenigen, welche den Alex. Codex vorher confe- 
rirt hatten, vom Junius an bis herunter auf Wet- 
ftein, fie angeführt oder übergangen, oder gar falfch 
angegeben haben. Und hier hat man eine aberma- 
lige Beftätigung von Wetiteins Genauigkeit und 
Treue. Nimmt man die fatt in jeder Zeile wiederholt 
vorkommenden Eigenheiten‘ der Orthographie 
das weggelaffene oder hinzugefetzte v isar, und der- 
gleichen Kleinigkeiten (welche in Wetfteins Varian- 
ten» Sammlung nicht gehörten) aus, fo findet man 
kaum einige wenige unbedeutende Verfchiedenhei- 
ten, die er ausgelallfen hat, ünd noch feltner ( wel- 
ches wirklich zu bewundern ift) find feine Anga- 
ben unrichtig. Das auflallendite Verfehen, welches 
wir bemerkt haben, iftbey Marc. 13, £4., wonach 
Wetitein die Worte ro inder vmo’dauna Tou meodnrev 
felilen follen , die der Codex doch ganz deutlich hat. 

Wir wenden uns zu der lefenswürdigen, acht 
Bogen ftarken, Vorrede, welche in 7 Abfchnitte 
zerfällt, Sect.I erzählt die Veranlaffting zu diefer 
Ausgabe. Nach des Dec, Urtheil beiteher der Haupt- 
nutzen, den fie gewähret, nicht [owohl darin, dafs 
man nun alle Varianten des cod. alex: auf das ge- 
nauelte und zuverläffigfte kennet: — denn die neue 
Ausbeute, welche der Kritiker hier findet, ift in 
der That nicht fehr beträchtlich, und die nur er- 
wähnte Abficht wäre eben fo gut erreicht worden, 
wenn Hr, Woide feine in dem vorhin befchriebenen 
Anhang enthaltene Collation allein hätte drucken 
lafen; — als vielmehr darin, dafs 1} diejenigen, 
welche dergleichen Handfchriften felbft zu fehen 
keine Gelegenheit haben, fich nun völlig richtige 
und genaue Vorltellung von ihnen machen, und die 
jedem Kritiker. (ehr nöthige Uebung im Lefen fol- 
cher alten mit grofßsen Buchftaben und unabgetheil- 
ten Worten geichriebenen Manufcripte fich verfchaf ` 
fen können; und 2) dais man noch nach Jahrhun- 
derten, wenn die Zeit oderZufälle die älteften und 
ehrwürdigften unter den jezt noch vorhandenen 
Manufcripten vollends zernichtet haben werden, ein 
treues und Ichrreiches Bild von einem folchen Co- 
dex in diefer Ausgabe; wird antreffen können. Hr. 
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Woide äufsert an einem andern Orte weiter unten, 
dafs, da man einmal die Typen dazu habe, nun 
auch andre alte Handfchriften auf ähnliche Weife 
abgedruckt werden könnten, Wenn dem Rec. hier 
ein Wunfch erlaubt wäre, fo würde er wünfchen, 
dafs man auf diefe Art die fchätzbaren Ueberhleib- 
fel des berühmten Codicis Ephrem referipti zu Paris 
von dem ihnen nahe bevorltehenden gänzlichen Un- 
tergang retten möchte, Denn diefer biblifche Co- 
dex giebt nicht nur an Werth und Alter dem Ale- 
xandrinifchen nichts nách, fondern er beftehet auch 
aus lauter Bruchitücken, die fo fehr fchen verbli- 
chen find, dafs man auf vielen Blättern kaum noch 
einzelne Zeilen, ja wohl gar m&r einzelne Worte 
und Sylben lefen kann; weswegen denn keine Col- 
lation, fey fie gleich noch fo genau, einen recht 
fichern Gebrauch geftattet. Durch den Abdruck 
‘ diefer Fragmente würde daher der Kritik ein noch 
“weit reellerer Dienĝ geleiftet werden, als durch die 
Ausgabe des cod. alex. Mehrere andere Codices 
aber, von welchen eine gute Collatien hinreichend 
‘feyn kann, ganz abzudrucken, ilt kaum rathfam, 
indem ein Kritiker, der einen vollitäindigen Appa- 
rat fich anfchaffen will, ohnehin fchon koftbare Wer- 
ke genug fich zu kaufen hat. 

Sect. li. enthält die Gefchichte des Codex. Kö- 
nig KarlI von England erhielt ihn vom Patriarchen 
Cyrillus Lukaris gefchenkt. Nach der eigenhändi- 
gen Verlicherung des Patriarchen foller in Aegyp- 
ten gefchrieben feyn. Zwar will Joh. Rud. Wet- 
Rein von einem Diakonus gehört haben, die Hand- 
{chrift fey vielmehr auf dem Berg Athos gefunden 
worden, wo Cyrill, eheer Patriarch wurde, gelebt 
hatte, Aber Hr. W. hält den Patriarchen für glaub- 
‘"würdiger als den Diakonus oder Wetfteinen, und 
um fo mehr, weil eben diefer Wetftein auch erzählt, 
er habe den Codex bey dem Patricius Junius gefe- 
hen, auf defen Zimmer bey einem entitandenen 
Brand der Codex beynahe mit verbrannt wäre, als 
Junius die Briefe des Klemens daraus ediren wollte: 
volumen ambujlum lacunas accepit, et vix flammis 
ereptum perque feneflram projectum, hactenus ferva- 
tum eft etc. Das fey aber unrichtig, (Wir fincen 
doch Wetfleins Erzählung fo unglaublich‘ nicht. 
"Wirklich it doch der Codex, und namentlich der 
‚zweyte Brief des Klemens, defect, und Fir, Woide 
“meldet felbit, der obere Rand fey fehr befchädiget, 
hie und da von Feuchtigkeit verdorben, und fo 
‘ftark befchnitten, dafs ganze Zeilen von den ehedem 
da gewelenen UVeberfchriften, und auch zum Theil 
die Zahlen der foliorum, welche Junius erft bey- 
gefshrieben hatte, weggefchnitten feyen, Das pal- 
fet fehr gut zu Wetfteins Nachricht.) Dafs Aegyp- 
ten das Vaterland des Codex fey, foil ferner beitä- 
tigt werden durch die beobachtete Orthographie, 
‘(welche man aber auch in andern Handfchriften, 
die nicht in Aegypten gefchrieben find, eben fo an- 

rifft, ) durch die häufige Uebereinftimmung mit an- 
dern Aegyptifchen Handfchriften , (die ‚nicht in al, 
- len Büchern des N. T. gleich grofs itt,) und durch 
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andere Umftände, (die fch aber“auch erklären laf- 
fen, wenn man annimmt, dafs bey diefem Codex, 
oder bey demjenigen, deffen Copie er ift, ägyptifche 
Handfchriften mit gebraucht worden feyn, Hier 
wäre es fchicklich gewefen, fich auf die Eigenhei- 
ten des Alexandriniichen Dialekts, und auf die Fra- 
‚ge, wie viel oder wenig davon in dem Codex vor- 
komme, einzulaflen.) Da auf einem papiernen 
Blatt mit alter Dinte gefchrieben fehet: Donum da- 
tum cubiculo Patriarchali, anno 814 martyrum d, i 
A.C. 1098. fo wird daraus gefchloffen, der Co- 
dex fey von diefer Zeit an ein Beltz der alexandri- 
nifchen Patriarchen gewefen. (Schade nur, dafs 
der Name des Patriarchats nicht angegeben ift. Und 
wie konnte der ehrliche Cyrill einen Codex nach 
Konitantinopel mit fich wegnehmen, der feit Jahr- 
hunderten ein Pertinenzitück der Alexandrinifchen 
Patriarchal - Bibliothek gewefenwar?) Hierauf fol- 
gen Nachrichten von den bisherigen Befchäftigun- 
gen der Gelehrten mit diefer Handichrift, 

Sect, III. liefert eine fehr genaue Beichreibung 
des Codex, aus welcher wir nur einiges auszeich- 
nen können. Der mittlere Theil des Bandes ilt von 
einer andern Hand geichrieben, als der Anfang und 
das Ende. (Beide Schreiber miiffen aber doch zu 
gleicher Zeit gelebt haben, und einerley Originale 
zum Kopiren vor fich gehabt haben.) Zuweilen 
wird das Ende eines Worts oder auch einer Syl- 


be durch ein Häkchen, das mejit wie ein fpiritus le- 
nis ausfieht, angedeutet. Der Abfchreiber verwech- 


felte « und 4, «a unde, «und», x und ye Nur 
felten werden Zahlen durch die Zahlbuchftaben aus- 
gedrückt. Der Brief an die Hebräer ftehet vor 
denenan den Timotheum, Hier wird auch von den 
vorkommenden Lacanen und Emendationen geredet. 
Sect, IV. Vom Alterdes Codex. Er fey in der zwey- 
ten Hälfte des vierten Jahrhunderts gefchrieben. Wir 
find nicht mitVorurtheilen gegen diefeHandfchrift ein- 
genommen, und glauben, dafs einige Gelehrte fie für 
jünger ausgegeben haben, als fie ift. Jaes würde uns 
felbit angenehm feyn, wenn ein hinreichender Beweis 
geführt werden könnte, dafs wirklich eine Hand- 
fchrift des N. T, aus dem vierten Jahrhundert noch 
übrig fey. Gleichwohl aber müllen wir geftchen, 
dafs die hier angefiihrten und mit vieler Gelehrfam- 
keit aus einander gefetzten Gründe uns nicht ganz 
überzeugt haben. So lang Hr. W. gegen andere dif- 
putirt, fo giebt man ihm meittens gern Beyfall; wenn 
‘er aber feine eigne Meinung beweiien will, fo merkt 
man bald’, dafs nicht fichere Data genug vorhan- 
den find, um über das wahre Alter des Codex mit 
Zuverläfsigkeit zu entfcheiden. Er urgirt befon- 
ders das Zeugnifs des Cyrills, nach welchem eine 
gewifle Thekla bald nach dem Nicäifchen Concilio 
den Codex gefchrieben haben foll. Allein diefes 
Zeugnifs gründet fich, nach Cyıills eigner Angabe, 
lediglich auf Tradition. Und was kann Tradition 
für ein Factum, das vor taufend Jahren gefchehen 
feyn foll, beweifen, zumal, wenn diefe Tradition 
eine ofleıbare Ungereimtheit enthält? Oder iits 
etwa 
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etwa nicht lächerlich, wenn man uns erzählt: als 
die Muhammedaner das Chriftentkum in Aegypten 
ausgerottet hätten, (?) und eben fo auch mit den 
Büchern der Chriften umgegangen wären, fo hätten 
fie auch aus dem Alexandr, Codex — den Namen 
.der Thekla herausgeriffen! Hiernächft legt Hr. W. 
ein grofses Gewicht darauf, dafs die Buchftaben im 
Alex. Cod. mehr zufammengefetzt, und daher min- 
‚der fimpel und fchön find, als die im Wiener Co- 
dex des Dioscorides, welcher im Anfang des fech- 
ften Jahrhunderts gefchrieben ift- Weil man nun 
in den Künften immer von dem gekünftelten zu dem 
fünpleren und natürlich fchönen fortfchreite, fo 
foll daraus gefchloffen werden können, dafs der Alex. 
„Codex um ein merkliches älter fey, als der Wiener, 
Allein hiebey müfste vorausgefetzt werden, dafs alle 
zu gleicher Zeit, wenn gleich in verfchiedenen Län- 
dern, lebende Kalligraphen genau einerley Hand 
fchrieben; nicht zu gedenken, dafs bey einer Ver- 
gleichung der Handifchriften des achten und nevn- 
ten Jahrhunderts mit den älteren der Augenfchein 
lehrt, wie man mit Beyfeitfetzung des alten iimpeln 
Charakters auf einen mehr gekünftelten und ver- 
fchnörkelten verfallen it. Die übrigen Argumen- 
te, welche Hr. W. vorbringt, find alle fchon oft 
vorgetragen, aber auch beantwortet worden. Da 
fie alle nicht zureichen, das Alter der Handfihrift 
zu beflimmen, fo hätte billig um fo mehr das Àl- 
ter des Textes genau unterfucht werden follen, auf 
welches am Ende doch alles allein ankommt. Aber 


darauf hat fich der Herausgeber gar nicht einge- 
laffen, ob gleich dies die befte Vorbereitung aufden 


nächllfolgenden Abfchnitt geweien ‚wäre. 

Sect. V. Von der Vortrefiichkeit des Codex. 
Hier hat es Hr. W, allein mit Wetftein zu thun, auf 
deffen unbedeutende Anklagen leicht etwas geant- 
wortet werden konnte. In Deutichland kat man 
diefen und ähnliche Gegenftände, nachdem Hr. Sem- 
ler fchon vor 20 Jahren in feiner hermeneuti/chen 
‚Vorbereitung die Bahn gebrochen hatte, weit ge- 
‘nauer unterfucht. Allein von diefen neuern Fort- 
fchritten der Kritik in unferm Vaterlande fcheint 
Hrn. W. nichts bekannt geworden zu feyn, das -we- 
nige ausgenommen, was Hr. Michaelis in feiner 
‚Einleitung berührt hat. Man vermiffet daher fogar 
‚die bey der Beurtheilung und dem Gebrauch diefes 
Codex unentbehrliche Bemerkung, dafs fein Text 
nicht in allen Büchern des N. F, gleichen Werth 
hat, und nicht allenchalben aus einerley Quellen 
gefloffen itt. 

Sect. VI. ift überfchrieben: de Latinizatione co. 
dicis, und ift unter allen die weitlänktigfte, Wet- 
ftein ift hier abermal der Gegner. Im allgemeinen 
wird gegen ihn erinnert, dafs im vierten Jahrhun- 
; dert eine Verfälfchung griechifcher Handfchriften 
aus der lateinifchen Ueberfetzung fehr unwahrfchein- 
lich fey, dafs Wetftein nur eine Uebereinfiimmung 
des Codex mit der Ueberfetzung , aber keine Inter- 
polation, erwiefen habe, dafsin den für iuterpolirt 
ausgegebenen Stellen meiftentheils die lateinilchen 
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Codices" felbft fich einander widerfprechen, und dafs 
die Lesart des Alex. Cod. meiftens durch die Bey- 
fiimmung mehrerer griech. Handfchriften und Kir- 
chenväter vertheidiget werde, Aufserdem gehet 
Hr. W; das erfte Kapitel der Apoftelgefch. und eini- 
ge Kapitel des Matthäus, auf welche Wetftein fich 
berufen hatte, durch, und zeigt, dafs nichts inih- 
nen vorkomme, was den Verdacht des Latinifirens 
erregen könne. Kürzer und doch befriedigender 


‚wäre es, unfrer Meinung nach, gewefen, wenn 


nur die wenigen Stellen, wo die Anklage wirklich 
einigen Schein hat, ausgehoben und gehörig be~ 
antwortet worden wären. Gelegentlich werden 
hier auch Unterfuchungen über den cod. Landianus 
Actorum, der auch latinifiren foli, angeltellt. 
Sect. VIIL giebt von der Einrichtung diefer Aus- 
gabe Nachricht, rühmt den Beyftand einiger engli- 
fchen Gelehrten, bemerkt, dafs auf den verlor. 
nen gegangenen Blättern, welche das achte Kap. 
Johannis enthielten, die Gefchichte von der Ehe« 
brecherin nicht geltanden haben könne, und fucht 
endlich zu behaupten,- dafs in der famofen Stelle 
x Tim. 3, 16. der Codex nicht os habe, fondern Osos, 
Hr, W. geftehet zwar, die Stelle fey durch häufiges 
Betaften fo unleferlich geworden, dafs jetzt keine 
Entfcheidung mehr möglich fey; aber er beruft fich 
anf die Ausfagen älterer Gelehrten, welche dem 
Codex die Lesart ®tes zugefchrieben haben, als die 
Schrift noch leferlicher gewefen feyn müffe, und 
verlichert, der von ihnen und felbit von Wetitein ge- 
fehene Strich in dem © könne unmöglich, wie Wet- 
ftein vorgab, von dem auf der Rückfeite des Blatts 
ftehenden E durchgefchimmert haben, Dies zu un- 
terfuchen und zu beurtheilen müfen wir Augenzeu- 
gen überlaflen. Was aber über eben diefe Stelle 
neuerlich in den Griesbachifchen Symbolis criticis 
gefchrieben worden ift, war dem Hn. Herausgeber, 
wie er fagt, noch nicht zu Gefichte gekommen, 
Zum Befchlufs meldet er noch, dafs er die Colla- 
tion des Vatikanifchen Codex, die ehmals Bentley 
befafs, jetzt in Händen habe, Sollten die Lefear- 
ten diefes Codex in der kritifchen Ausgahe des N. 
T., welche gegenwärtig in Dänuemark beforgt wird, 
nicht mitgetheilt werden, wie doch zuerwarten ift, 
fo würde fich, Hr. W. ein neues und grolses Ver- 
dient durch Bekanntmachung derfelben erwerben. 


SCHOENE KUNSTE. 


Sroexnorm: Catalogue d'une Collection de Taa 
bleaux et Portraits, tant a l'huile qu'an paftel, 
en minialure et en émail; de Cofiumes peints en 
gouache et en miniature; de Dejjein à la main 
et originaux des plus fameux Mares des Eco- 
les velöbres, encadrés et en feuilles; d' Eflam- 
pes, faifant partie des Oeuvres des Artifies les 
plus renommes; de Portraits gravés de Souve- 
rains et d'autres Princes regnans et de Particu- 
lers ilfuftres dans tous les etats et'conditions; de 
Fites et de Cercmonies publiques ; de Statues, 

Fffz Bufles, 


4:5 


Buftes; Basreliefs, Pierres graves, Medailles et 
Eimblömes, Thefes et Dedicaces; d’Efiampes 
fur toutes Jortes de Sujets, Satyriques, Panes 
gyriques, diligoriques, Hifloriques, Grotesgues 
et Libres; de Batailles, Sièges, Combats Jur 
mer et [ur terre, d Habillemens et de Scènes de 
Theatre, de Modes, de Mafques et Majcarades, 
de Proverbes, Rébus, Titres de Livres, Vig- 
nettes, Cuis de lampe, Lettres grijes, etc, 
d'Efiampes fus les Artset Sciences, fur la chaf, 
le Manège etl Hifloirenaturelle, de Payjages et 
vues, de Bätimens divers, Maijons Royales, 
Chöteaux, Hótels de Particuliers, Edifices pu- 
blics, avec leurs Plans et £levations, et Deco- 
yations interieures; de Jardinage, Bosquets, 
Parterres, Boußugrins, Labyrinthes, Ther- 
mes et Treiliages; de Cartes Topographigues 
et Giographiques, de quelques Marbres, Bron- 
zes, Jafpes et Agathes. 1785. 378 5. 8. 

Ein prächtig in der Königi. Druckerey gedruçktes 
Verzeichnis von Gemälden, Statuen, Kupferitichen 
u. f. w., die leider im Junius d. J. in Stockholm öf- 
fentlich ausgeboten worden, und von dem verftorb. 
Renhier, Grafen von Teflin, einem Herrn, der fo 
vielen Gefchmack und eine fo feltne Kenntnifs in 
allen fchönen Künften befafs, gefammelt worden. 
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Der gröfste Theil der Zeichnungen war aus der Au- 
ction der vortreflichen Samunlung des Hn. Crouzat, 
wovon Mariette ein Werzeichnils geliefert, gekauft. 
Die ganze herrliche und koftbare Sammlung ift in 
5 Hauptabtheilungen und jede wieder in kleine Am 
fehnitte getheilt, I. 2. Tableaux 6 St. 2 Gemälde 
in Oel und Paftel, 17. 3 Gemälde in Miniature und 
Email 6, 4. Coftumes 4. II. De/feins a la main, in 
allen 692, nach den verfchiedenen Schulen vertheilt, 
und bey jeder Schule nach alphabetifeher Ordnung 
der Meifter und Künftler. III. Zflampes, in allen 
1905, auf gleiche Art rangirt, worunter 119 von 
Schwedifchen Künftllern. IV. Portrait et Eflamzes 
fur diverfes fujets, als 595 Gemälde von Perfonen, 
77 Statuen und Büften, 173 Basreliefs, 114 hilto- 
rifche Kupfer, 359 Kleidungen, 250 Ausfichten und 
Gebäude, 285 Plans und Rife von Häufern und Pal- 
läften, 427 von inwendigen Decorationen derfelben, 
134 geograph. Charten und Riffe u. v. a. m., inal- 
len 3665 St. V. Marbres, Bronzes, Qafpes, Aga- 
thes, die kleine Abth. von allen, worin nur 7 St. 
befindlich find, Die hier aufgeführten Stücke find 
oft mit einer Befchreibung und dem Urtheil eines 
Kenners begleitet, und dadurch wird dies Verzeich» 
nifs um fo fchätzbarer. Schade, dafs eine fo präch- 
tige Sammlung auf diefe Art getrennt werden müffen, 
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KURZE NACHRICHTEN 


Berörperungen, Herr D, Gro/chke aus Kurland ik 
zum Profefor am Gymnafum in Mietau mit 1200 Rehir, 
Gehalt an Hn, Ferbers Stelle, welche feit dem Abgange 
diefes Naturferfchers unbefetzt geblieben if, ernanrt wer- 
den; doch wird er vorher nochmals eine Reife nach Eng- 
land und Schottland machen. 

Hr, Rector Gottlieb Erdmann Gierig zu Lennep im Ber. 
gifchen ift als Profeflor der Philofophie und Prorector des 
Archigymnafiums nach Dortmund berufen worden und hat 
fein Amt dafelbit fchon iin May angetreten. 

Dem Hn. Kammerfekretär Schneider zu Merfeburg ift 
die ordentliche Profeffur der Kameralwillenfchaften,, da 
Hr. Schlettwein abgegangen, und Hr, Lamprecht in Halle 
diefen Ruf CA. L, 2. d. J. N. 129.) ausgefchlagen, ange- 
tragen worden, er hat aber auch diefe Stelle verbeten. ` 


Ankünnpısung, Hr. Sehreiber, Prof. der fchönen 
Wiffenfchaften in Baden, hatein Journal für Frauenzim- 
mer angekündiget, worinn Abhandhmgen, —— vornemlich 
Über einzelne Zweige der Frauenzinmermoral, angenehm 
und populär vorgetragen; Biographifche Nachrichten von 
merkwürdigen Frauenzimmern ; Gedichte, zuweilen in Mu- 
fik gefetzr, Erzählungen, Nachrichten aus der Erd- und 
Völkerkunde, und Naturgefchichte, Blumen aus klafıifchen 
Schrifeflellern, Anekdoten, u. L We, und Listerarifche 
Nachrichten Platz finden follen. Sein Zweck ilt Verbrei- 
tung nützlicher Kenntniffe für das rhätige Leben , Bildung 
des Herzens, Unterricht im angenehmen, gefälligen Ge- 
wande, Er wird dabey van Männern unterllützt, die 
Deurfchland unter feine guten, zum Theil vortreflichen, 
Schriftftelter zähle. Auch find feiner Mitarbeiter fo viele, 
dafs es ihm nie an zweckmäfsigen Materialien fehlen kann, 


Monatlich erfcheinet ein Heft von s — 7 Bogen im blauen 
Umfchlage, und das erfte wahrfcheinlich zu Anfang des 
künftigen Odtobers. Der Subferiptionspreis Ht r Duka- , 
ten, Das Werk fall auf Schreibpapier gedruckt, und je- 
dem Heft eine Singcompofition und ein Kupferltich von 
einem berühmten Meifter beygefügt werden, 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Leipzig: So. Goftlich 
Burckhardt, Palit. ad aed, S. Marize Londini, diff. inaug, 
theol, Vindicige lectionis 9s05 r Tin. 3, 16.e codice alexandri- 
no Novi Teft.nuper alFoidio Londini edito. § Bozen ing. Nach 
einer vorausgefchickten kurzen Nachricht von derWoidifchen 
Ausgabe des Alex. Cod. liefert der durch andre Schriften bez 
reits bekannte H. Vf. eine hiftorifche Befchreibung des Co- 
dex, oder bringt vielmehr das, was Woide davon gefagt 
har, in einen kurzen Auszug, Im nächften Abichnitt be- 
haupter er mit Hn. W. , sss fey in der angeführten Stelle 
die wahre: Lesart des Codex, und fucht fie zu vertheidi- 
dafs wir hier nichts 


gen. Wir müffen aber geftehen, 
neues und dem Vf. eigenes gefunden haben. Auch ift die 
Untrerfuchung nichts weniger als vollfländig. H. B. ent 


fchuldigt fich aber deswegen mit den Zerftreuungen feiner 
Reife und mit der Kürze der Zeit; und das mufs man denn 
gelten lafen, Das letzte Kapitel enthält eine genauere 
Auslegung der ganzen Stelle. Auch hier ift alles ganz wid 
gewöhnlich. . 

In dem zu diefer Inauguraldiffertation gehörigen Pro- 
gramm har H, D. Burfener Spicilegium Fl, autographo- 
rum, illufirantium rationem, guae intersefit Erafino Ros 
ter, cum aulis et hominibus nevi Jui praecipuis, auf 21/a 
B. abdrucken laffen. Es find diesmal 6 Briefe des Joh. Fa, - 
ber, der zulerzt Bifchof zu Wien ward, an Erafmug, 


nn 


Numero 208a. 
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PHILOLOGIE. 


Paris, bey Demonville: De l'autorité de l'ufage 
fur la langue, Difcours lu dans la feance pu- 
bligue de Académie Frangoife, le 16 Juin 
1785. par M. Marmontel, Secretaire perpetuel 
etc. 1785. 36 8. 4 


De Umfange nach nur wenige Bogen, die aber 
ein Beyfpiel find, wie glücklich fich bey Unter- 
fuchungen über Sprachgegenftände Prüfungsgeift mit 
Gefchmack, und Gründlichkeit mit Anmuth verbin- 
den lälst. Auffätze diefer Art gehören, dünkt uns, 
noch immer zu den feltenen Erfcheinungen; und 
die vorliegende Narmontelfche Abhandlung würde 
daher fchon in diefer Rückficht Aufmerkfamkeit ver- 
dienen, wenn fie auch nicht ihrem Inhalte nach mit 
einer ohnlängft in Deutfchland rege gewefenen Strei- 
tigkeit fo nahe verwandt wäre, Zwar wird die 
Frage über das Anfehn des Sprachgebrauchs hier 
eigentlich nur in Beziehung auf die Franzöfifche 
Sprache erörtert; allein der Gelichtspunkt , auf wel- 
chen der Verfafler diefelbe zurückführt, und der 
grüfste Theil der von ihm gebrauchten Entfchei- 
dungszründe find fo befchatien, dafs die gewon- 
nenen Nefultate auch auf andere Sprachen anwend- 
bar find. Der Ideengang des Verf., auf welchen, 
wo wir nicht fehr irren (denn Hr. M. feibft giebt 
wns hierüber, die Form und Auffchrift der Titel- 
Vignette ausgenommen, keine nähere Auskunft) 
einige launige Verfe von Deftouches über die Fran- 
zößfche Sprache (im vierten Theil feiner Werke, Am- 
Lerdam. Ausgab. S. 550) merklichen Einfluis gehabt 
haben, ift folgender. Jede lebende Sprache ilt ver- 
änderlich, und kann, fo lange fie noch nicht den 
höchften Punkt ihrer Vollkommenheit erreicht hat, 
bey diefen Veränderungen gewiinen oder verlie- 
ren. Welches von beiden der Fall feyn foll, das 
will Vaugelas, und mit ihm noch fo manche ande- 
re Sprachlehrer in und aufser Frankreich, einzig 
und ailein den uneingefchränkten Entfcheidungen 
des Sprachgebrauchs überlaflen wiffen. Der Ge- 
brauch, der aber etwas anders ift als die Mode, hat 
allerdings auch in der Sprache feine unleugbaren 
Rechte. Er it ja den meiften Fällen nicht fo will- 
kürlich, als man glaubt; und fchon die lang er- 
haltene Beitätigung macht, dafs man ihn ir dem, 

ALS. 1786. Dritter Band, oi 
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was er ausdrücklich beftimmt hat, oder wie es der 
Verf. nennt, in feinen pofitiven Geboten, befolgen 
mufs. Wie aber in dem, was er unterfagt, oder 
zu unterfagen fcheint, — Bildung neuer Wörter, 
Abweichung vor der eingeführten Bedeutung der 
alten, Verknüpfung von Ausdrücken, die fich noch 
nie als Redensarten beyfammen fanden, und .der- 
gleichen? — Hier würde man dem Gebrauche zu 
viel einräumen, wenn nıan auf die Freyheit, die ver- 
neinenden Ausfprüche deffelben zu prüfen, fchlech- 
terdings Verzicht thun wollte Beide Fälle find 
merklich von einander verfchieden. Erftlich: die 
pofitiven Beftinmungen des Sprachgebrauchs fchrän- 
ken die Freyheit des Schriftitellers zwar ein, aber 
ohne fie ganz aufzuheben. Er kann derungefchmeidi- 
gen Redensart, der fchwerfälligen Wendung, der abge- 
nutzten Metapher — denn von grammatifchen Ue- 
bertretungen, die ein für allemal Schnitzer bleiben, 
ilt hier die Rede nicht — ausweichen, indem er 
fich einer andern gleichbedeutenden bedienet, die 
feinem Gefchmacke oder dem Geifte der auszu- 
drückenden Idee angemefsner ift, Nicht fo in-An- 
fehung jener Verbote, durch welche man Alles in 
der Sprache fogleich für Contrebande erklärt, was 
nicht mit dem Siegel des Gebrauchs geftempelt 
it. Zweytens: geletzt auch die pofitiven Beftim- 
mungen find hier und da wirklich mangelhaft, fo ift 
das Uebel gefchehn. und jene durch fo manche andere 
Schönheiten überwognen Mängel gehören nun ein für 
allemal mit zu dem unabänderlichen Genie der Spra- 
che, da hingegen die negativen Entfcheidungen 
blos auf einem fchwankenden und willkürlichen 
celane fe dit point; cela ne fe dit plus, beruhen, und 
der Sprache nicht nur allen künftigen Zuwachs ab- 
fchneiden, fondern ihr fogar das einzige Mittel 
nehmen, den Verluft, welchen fie täglich leidet, 
wenigftens einigermafsen zu erfetzen. Endlich — 
und diefes ift die Rückficht, bey deren Erörterung 
der V£ am längften verweilt — wer find denn die- 
jenigen, welche fich das Recht anmalsen, über das, . 
was der Gebrauch zulaffen, oder nicht zulaffen foll, 
zu entfcheiden? Nach Vaugelas, der nüchternfle 
Theil des Hofs, und der Schriftiteller des Zeital- 
ters (la plus [aine partie de la Cour, und la plus 
faine partie des auteurs de tems ) ; alfo eine Arifto- 
‘kratie, die aus zwey verfchiedenen Mächten zufam- 
mengeletztift, und deren oft wideriprechende,und faft 
uüsg immer 
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immer parteyifche Ausfprüche 'dem Genie die will- 
kürlichften Feffeln auflegen, indem fie von jeher dar- 
auf ausgingen, den glücklichfien Wendungen und 
Ausdrücken die verdiente Aufnahme zu verweigern. 
Der V£. legt hiervon eine Menge treffender Beyipiele 
vor, und zeigt, was einer-unferer beruhmteften 
Sprachforfcher noch neuerlich zu bezweifeln fchien, 
dafs es unläugbar die grofsen Schriftfteller find, 
welche Gefchmack, Geift und Sprache einer Nation 
bilden. Nur durch fie erhält der Gebrauch eine 

eprüfte Feftigkeit, und ein rechtinäfsiges Anfehen. 
Man fieht hieraus, in wie fern die urfprünglich in 
jener Schule gekildete feine Welt, als ungezweifelte 
Richterin der Sprache des Umgangs, fich auch über 
Schriften und Schriftfprache ein Urtheil anzumafsen 
berechtiget ift, und dafs diefes durch Lefen und 
Gefchmack erworbene Recht fich wenigftens nicht 
jo weit erftrecken kann, dem Schriftfteller jede Art 
von Neuerung zu unterfagen; weil fie — Neuerung 
it; weilman das neugeprägte Wort, die jetzt zuerlt 
verfuchte Wendung, noch nicht in demjenigen Zir- 
kel gehört hat, deffen Mundart man als das höch- 
fte Mufter des guten Tones anzufehen gewohnt ift. 
Allein die Bedürfnife der Sprache des Hofs, und 
der fogenannten feinen Welt, find offenbar von den 
Bedürfniffen des Schriftftellers ; die Sprache des Um- 
gangs von der Sprache der Daritellung, zu ver- 
ichieden, als dafs beide nach einem und demfelben 
Alaasftabe gemeifen werden könnten. Die Ausfüh- 
sung diefes fo wahren und fruchtbaren Gedanken, 
von deffen (Entwicklung die Entfcheidung der Fra- 
ge über das Anfehn des Sprachgebrauchs, in fo- 
fern fie praktifch ift, vornemlich abhängt, ift vor- 
treflich gerathen; aber auch nicht wohl eines Aus- 
zuges fähig. Ueberhaupt würde man beynahe den 
sröfsten Theil der Abhandlung überfetzen müfen, 
wenn es darum zu thun wäre, alle die mannichfal- 
tigen eben fo fein gefafsten, als glücklich vorge- 
tragenen Bemerkungen auszuheben, welche der 
geiltvolle V£ in einen fo engen Raum zufammen- 
gedrängt hat. Da wir indeffen wenigftens einige 
Proben zur Beitätigung unfers günftigen Urtheils 
fchuldig find, fo wählen wir hierzu ein Paar Stel- 
len, die zum Theil fchon darum merkwürdig find, 
weil fie Grundfätze und Aefserungen enthalten, 
welche man nur felten aus der Feder franzöltfcher 
Kunitrichter zu lefen bekommt. Hieher rechnen 
wir zum Beyfpiel folgendes Urtheil über die Fran- 
zöfifche Sprache, und den Gang ihrer Bildung: 
„Wir find,“ heifstes S. 7, „was die Bearbeitung unte- 
rer Sprache betrift,mit weniger Kühnheit (als die Eng- 
känder,) aber detto gröfserer Sorgfalt zu Werke gegan- 
gen; und wennes nicht erlaubt gewelen ift unfereSpra- 
che ganz umzufchmelzen, fo hat man doch wenig- 
ftens gefucht, ihr mehr Ründung, mehr Biegfam- 
keit, einen leichteren und Aiefsenderen Gliederbau 
zu geben; auch hat fie zu eben der Zeit, da lie an 
Gelchmeidigkeit und Anmuth gewann, zugleich 
einen höheren Grad von Anftand und Würde er- 
halten. Aber wie fehr lich auch die Sprache eines 
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Fefiigkeit erhalten mu/s. (doit fe fixer).“ 
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Racine und Fenelon von der Sprache des Baif und 
Dubartas unterfcheidet fo ift es doch noch immer 
möglich, diefelbe, wenn auch nicht fanfter und wohl- 
klingender, wenigftens reicher und nachdrucksvol- 
ler zu machen, ihr neue Farben zu verleihen, und 
die Abftufungen derfelben zu vervielfältigen. Inder 


‘That je mehr man fich mit ihr be/chäftiget,jemehr wird 


man überzeugt, dafs fie fich keinesweges auf derjeni- 
gen Stufe der Vollkommenheit befindet, wo eine Sprache 
Ueber 
Pascal urtheilt der Verf. folgendergeftalt: „Dafs 
von Pascals Sprache nichts, oder doch nur äufserit 
wenig veraltet it, beweiit allerdings den reinen 
und ffrengen Gefchmack diefes Schriftitellers; aber 
es ift auch zugleichein Beweis, dafs fein Gefchmack 
zu ftreng, und zu forgfältig war. Pascal bediente 
fich, wenn ich mich fo ausdrücken darf, bey der 
Reinigung der Sprache eines allzufeinen Siebes. Er 
hat zu wenig von der Kernfprache (de la fuhflance) 
eines Montagne beybehalten. Diefe letztere befitzt 
eine gewiffe Kraft, ein gewiffes Mark (une faveur), 
das der Reinigkeit {elbit noch vorzuziehen ift. Ich 
will damit nicht fagen, dafs Montagnes altes Fran- 
zölifch nicht gar fehr einer Läuterung bedurft hätte, 
oder läugnen, dafs unfere gegenwärtige Sprache 
unendlich viel vor jener voraus hat. Sie befitzt el- 
nen ungleich höhern Grad von Deutlichkeit, Leich- 
tigkeit, Anftand und Würde, von Feinheit und 
Anmuth, von Harmonie und Kolorit: aber fie hat 
diefe Zierlichkeit auf Koiten ihres Nachdrucks er- 
halten; ihre Verfeinerer haben fie matt gemacht; 
fie hat von ihrer Naivität, von ihrer bedeutungs- 
vollen Kürze, von ihrem Nachdrucke verloren : 
und doch dünkt mich, war es möglich, ihre For- 
men zu verfchönern, ohne den Grunditoff derfelben 
fo merklich zu verändern u. f w.“ Wir wiffen 
diefe Anzeige nicht beffer zu befchliefsen, als mit 
der trefienden Schilderung gewiffer Köpfe, die 
durch den Mifsbranch, welchen ihr verkehrter Ge- 
{chmack von jenen dem Schriftiteller von Geilt fo 
unentbehrlichen Vorrechten gemacht hat, zuerft 
Anlafs gegeben haben die Grundfätze felbft, auf 
welchen diefe Vorrechte beruhen, in Zweifel zu 
ziehen. „Mag denn immerhin einer jener feichten 
und verworrenen Köpfe auftreten, die, um ihre 
Schwäche und Leerheit zu verbergen, alle ihre 
Kräfte aufbieten, Worte nach Art der Gedanken 
hervorzubringen; Köpfe, die, um fich das Anfehn 
von Sonderbarkeit zu geben, ihre gemeinen und 
alltäglichen Ideen durch die abentheuerlichite Schm’n- 
ke und Farbeniifchung aufputzen. Niemand foll 
dergleichen Köpfe hindern lich einer eignen eben 
fo willkürlich zufammengefetzten, als mühfam 
verkünftelten Sprache zu bedienen. ~ Immerhin 
mag fich eines jener Kruftgenies hervordrängen, 
deren unfruchtbare, alles Lichtes beraubte, Einbil- 
Aungskraft einer brennenden Sandwülle gleicht; 
die, ohne den geringften Funken von Talent zu be- 
fitzen, durchaus als Schriftlieller vom eriten Ran- 
ge glänzen wollen. Nichts foll dergleichen After- 
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enies hindern, fich eine Schreibart zu fchaf- 
fen, die fo dunkel, eben fo unzufammenhän- 
gend, eben fo chactifch it, als ihre Gedanken. 
Ein Stümper diefer Art wird, bey aller Oberfläch- 
lichkeit und Verworrenheit feiner Vorftellungen, 
es doch darauf anlegen, tieffinnig zu [cheinen, bey 
der entfchiedenften Geiftesfchwäche fich einer kräf- 
tigen und kühnen Manier befleifsigen,, bey dem gänz- 
lichen Mangel an Phantafie und Empfindung von 
nichts als Wärme und Begeifterung fchwatzen. Sein 
Beftreben, neu, kühn und nachdrucksvoll zu feyn, 
wird ihn zu ungeheuern Verknüpfungen von unver- 
träglichen Worten und Bildern verleiten; und, da 
er fich um fo mehr Original dünkt, je tollere Niis- 
geburten er hervorbringt, fo kann es nicht fehlen, 
dafs er fich vom Herzen Glück wünfcht eine Sprache 
zu fchreiben, die nur ihm allein angehört.“ Wer 
follte bey Lefung diefer Zeilen nicht glauben, Hr, 
IMarmontel habe mitten in Deutfchland gefchrieben, 
oder fich doch wenigftens tröftend zurufen c'eft tout 
comme chez nous ! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Hannover: Beyträge zu einer Bibliothek fürs 
Folk, Fierter Band, (Auch unter dem Ti- 
tel: Calender fürs Folk aufs Jahr 1786.) Her- 
ausgegeben von «Joh. Chrif- Fröbing, Conr. an 
der Neuf. Schule, Mit einem Kupfer. 324 
S. 8. (I6 gr.) 


Wie fonft, werden hier Erzählungen von guten 


Menfchen, vermifchte moralifche Züge und Betrach-. 


tungen geliefert. Die Auswahl finden wir in die- 
{fem Bande der Abficht ganz gemäfs. Das Kupfer 
ftellt einen Wilden vor,i der in der merkwürdigen 
Gefckichte des Peter Fibud vorkömmt. 

Bertin, bey Hefe: Forlefungen über die Ge- 
Schichte fürs Fraucnzimmer. Sechfter Band. 
1786. 3845. 8. (20 gr.) 

Fängt mit dem Feldzuge des Severus gegen die 
Parther an, und geht bis auf des Attila Eroberung 
von Mailand und Valentinians mit ihm gefchlofs- 
nen Vergleich, 

Berlin. Bey Himburg it von der praktifchen 

und brauchbaren Anweifung zum Brieifchreiben, 
welche den Titel führet: Berlinifcher Brieffleller für 
das gemeine Leben — die dritte verbefferte Auflage 
erfchienen. 1736. 408. S. 8. (13 gr.) 

Harz, bey Hendel: Zn den keligionsvereiniger 
M. N. Mafius in Leipzig von £*** 1735. 
5B.8. (3 gr.) 

‚Die fchwärmerifchen Grillen von Religionsver- 
einigung werden hier gut abgefertigt. Wer das 
neue Teftament gründlich fludiret, findet keinen. 
Befehl darinn, alle Chriften in ihren Meinungen un- 
ter Einen Hut zu bringen, und wer die Gefchichte 
der Glaubenslehren kennet, wird von’ der teten 
Abwechfelung dogmatiicher Beitimmungen fo feft 
überzeugt, dafs er eine daurende Vereinigung in 

eligionsmeinungen für unmöglich halten mufs. 
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Wer endlich auf die Umflände unfrer Zeiten Ach- 
tung gibt, wird eine Vereinigung der Katholifchen 
und Proteltanten am allerwenigften itæt für rathlam 
und ausführbar halten, und fich damit begnügen, 
an feinem Theile die Verträglichkeit und Liebe un- 
ter verfchiedenen Glaubensgenoflen zu befördern. 
Harz, bey Hendel: Des Pater Abraham von 
St. Clara Etwes für alle; das ifl eine kurze 
Bejchreibung allerley Standes Amts und Ge- 
werksperfonen mit beygedruckter fittlicher Leh- 
re und bölifcken Concepien, durch welche der 
Fromme mit gebälrendem Lobe hervorgeftrichen, 
‚der Tadelhafte aber mit einer mä/sigen Er- 
munterung nicht verfchonet wird, Allen und 
jeden heillam und leıt/am, auch Jegar nicht uu- 
dienlich denen Predigern. Aufs neue herausge- 
geben und mit Anmerkungen ¡vermehrt 612 5. 
8. 1785. (I Rthlr. 16 gr.) 

Des Pater Abraham von St. Clara Manier ift ja 
wohl bekanntgenug; auch hätten wir keineneneAuk- 
lage dieles Etwas für alle vermuthet, Die Noten 
find ein Gemengfel, worinn gegen die Allg. deut- 
{che Bibliothek, berlinifche Monatfchrift, auch gegen 
die Allg. Lit. Zeitung mancherley Ausfälle vorkom- 
men, und beionders die Jeluiten häufig gelobt und 
vertheidigt werden. Man hat Hn. Dir. Heineke für 
den Vertailer dieier Noten, und Herausgeber des 
Buchs ausgegeben; da aber häufig auf die Recen- 
fenten mit der Mafke gefchimpft wird, und fich 
doch der Notenmacher felbft malkirt, fo trauen wir 
Hn. Heineke diefe Inconfequenz nicht zu. Denn 
wennjemand Noten machen darf, worinn er [chimpft, 
ohne fich zu nennen, fo mufs es ja wohl auch er- 
laubt feyn, Bücher zu tadeln, ohne feinen Namen 
zu unterfchreiben. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzıs, bey Hilfcher: Freuden aus der Reli- 

gion. Dritter Theil 415 S. 3. (1 Rthlr.) 

Die Einrichtung diefes nützlichen Erbauungs- 
buchs im Ganzen ift fchon aus den beiden eriten 
Theilen bekannt. Der Verf, hat fich aber mit lo- 
benswürdigem Eifer bemüht, in diefem Theile noch 
palfender für feine Lefer zu fchreiben, und hat da- 
bey auf einige ihm gemachte Erinnerungen Rück- 
licht genommen. Die Betrachtungen betreffen gröls- 
tentheils die Perfon, Würde, 'Thaten und Lehren 
Jefu Chrifti, und aus dem gewöhnlichen Lehrbe- 
grite werden Lebenspflichten und Troflgründe, 
ganz ungezwungen und olme in Schwärmerey zu 
fallen abgeleitet, 

Surzsach und Nürnsers: Allgemein chriftliches 

Erbauungsbuch über die Bibel mit Stellen aus. 
dem heil. Chryfoflomus. Fir Laien wie für 
Priefier. ı Alph. 4 Bogen gr. 8. (28 gr.) 

Der Vorredenach, die fich hierüber ziemlich dun- 
kel ausdrückt, ift dies kein neues Werk, fondern 
Scheint ein blofser Nachdruck zu feyn. Es HE nur 
der erte Theil über das erle Buch Motis. 

Ggg2 KIN- 
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KINDERSCHRIFTEN, 


1) Nünnsers, bey Weigel und Schneider: Al. 
manach für Kinder und Kinderfreunde anfs 
Jahr 1786. 8. (6 gr.) 

2) BresLau, bey Korn dem ältern: Abwechfe- 
lungen für Kinder zu einer angenehmen und 
nützlichen Selbfibefchäftigung. 4. Theil 1786. 
8. (12 gr.) 

3) LünzsuRG, bey Lemke: Augenehme Befchäf- 
tigungen für kleine Kinder zur Bildung. des 
Herzens und Fer laades. 1oter und letzter Theil, 
1786. 154 5. 8. (8 gr.) 

4) QveoLingung, bey Ernft: Ze/ebuch für meine 
Kinder von 3 bis 7 Fahren. 3tes Bändchen. 
1786. 3. (8 gr.) 

.5) Rica, bey Hartknoch: Lefebuch in drey Spra- 
chen zum Unterricht der Jugendim Ruff/chen, 
Deutjchen, und Franzöfifchen, Neue verbel- 
ferte Auflage. 1786. 1308. 4. (I Rthlr.) 

6) Müncneım am Rhein: Neueingerichteies Lr 


Sebuch für deut/che Schulen. Zweyte verbeflerte' 


. Auflage. 1786. 8. (I2 gr.) 

7) BresLau, bey Korn dem ältern: Zefsjlücke 
fir Kinder auf das Gahr 1785. (12 gr.) 

- $) Ebendafelbft, bey Gutfch: Kleine Lejereyen 
für Knaben und Mädchen. 1786. 8. (10 gr.) 

. 9) ALTENBURG, bey Richter: Sammlung [chöner 
Abhandlungen zur Bildung eines edien Herzens 
in der Jugend. 4 Theil. 1786. 268 S. 8. (12 gr.) 

10) Hor, bey Vierling: Zejebuch für Landkinder 

von I. Er, Walther. 56 8. 3. (2 gr.) 

.ır) Münster, bey Perrenon: Sittenfcenes für 
die Jugend beyderley Gejchlechts in angenrh- 
men moralifchen Porflellungen zum nützlichen 
Gebrauch für Eltern, Hofmeifter und ihre Lehr- 

~ linge. 1786. 8. (16 gr.) 


KUNZE 


VERMISCHTE ANZEIGE., Hr. Prof, Moritz in Berlin 
hat feine Stelle freywillig niedergelegt, und iĝ itzt auf 
einer Reife nach Italien, ` 

ANZEIGEN. Da der Herr Profeffor Moritz nach Italien 
gereift ist, und ich mit ihm die gemeinfchaftliche Heraus- 
gabe feines Magazins zur Erfahrungsfeelenkunde, und fei- 
ner Denkwürdigkeiten zur Beförderung des Edeln und 
Schönen übernomunen habe; fo werden die Freunde der 
Wahrheit, welche allgemeine und befondere Menfchen- 
kenntnifs auszubreiten wünfchen, ergebenft gebeten, ihre 
Beyträge zu oben genannten Büchern, bis der Herr Pro- 
feflor Moritz von feiner Reife zurückkommt, an mich gü- 
tigit zu uberf[chicken, 

C, F, Pockets. 
Lehrer der Herzoglichen Prinzen 
zu Braunfchweig. 


— 


N. 190. S. 280. Z. ıı. 
flatt exorting. S. 336. Z. ig. v. © 
Heeresmacht itate Hausmacht. — S. 343. 
lies z800 Athirn, 


A. L. Z, AUGUST 1786. 


e 


v. o muß fowohl ausgeftrichen werden, 
lies Freuden itart Fremden, 
Z. 26. v, o, lies 2,383,300 Selen, "N, 204. $. 395 Z 6. y. 
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12) Lünzsure, bey Lemke: Sitten- und Unter 
haltungs/thriftea für Kinder. Zweyte viel yer- 
mehrte Auflage. 1786. 330 8. 8. (14 gr.) 


13) STRASBURG, in der akad. Buchh.: Tafchen- 
buch für Kinder und junge Leute, Fünfter 
Theil. 20 S. g. (6 gr.) 


14) Giessen, bey Krieger dem ältern: Unter. 
haltusgsbuch für Knaben und Mädchen. Zwey- 
ter Theil. 1786. 3748. 8. (12 gr.) 

15) Wien, bey Stahel: Der neue Kinderfreund 
herausgegeben von P. A. Winkopp. 1. 2. Heft, 
248 S. 8. 1786. (das Heft 8 gr.) . 

16) Tüsınsen, bey Heerbrandt: Ze/ebuch für 
Land/chulmeifter, Viertes und fünftes Bänd- 
chen. 156 S. 8. (jedes 6 gr.) i - 

17) Hamzurs, bey Matthielsen® Der fanftmü- 
thig iehrende Kınderfreund. 1786. 1845. 8. 
(12 gr.) 

Von diefen Kinderbüchern find die Numern T. 7. 
8. 9. 10. II. Sammlungen von gewöhnlichem Schla- 
ge. Doch zeichnet fich die Altenburgifche Samm- 
lunge N. 9. und die Münfterfche N. IT. aus. Nr. 2, 
3. 4. 13. 14. find Fortfetzungen, bey denen wir 
uns, wie bey den neuen Auflagen von N, 5. 6. 12. 
begnügen können, fie nahmhaft gemacht zu haben. 
- Der neue Kinderfreund N. 15. enthält eine An- 
zahl ganz guter theils neuer, theils entlehnter Auf- 


fätze in Profa und Verfen; als Erzählungen, Fabeln, 
Stücke aus der Naturgefchichte u.. f. w. 


Das Lefebuch N. 16. erhält fich in feiner bisheri- 
gen Einrichtung. Im fünften Bändchen ift der Auf. 
fatz von den Somntagsfchulen im Wirtembergilchen 
und von Errichtung einer Schulcaffe das vorzüg- 
lichte. 

N. 17. it ein Wochenblatt, gröfstentheils aus Ge- 
fprächen beitehend. 


NACHRICHTEN 


Mein Vorhaben, bis Ofern 1787 den ten Nachtrag 
zur ten Ausgabe des gelehrten Deutfichlandes zu liefern, 
mache ich bald bekannt, damit Gönner und Freunde, die 
mir bey diefer dornichten Arbeit die Hände bieten wollen, 
ihren Beyitand zur rechten Zeir mirangedeihen laffen kön- 
nen. Jeden Zufatz, jede Berichtigung, folite fie auch nur 
in einem Worr oder in einer Jahrzahl beftehen, bitte ich 
auf ein befonderes Zettelehen, nach der bekannten Ein- 
richtung des Werks, zu fchreiben, und fo alles, wenn 
nicht fonft ein Koften erfparender Weg often feyn follte, 
der Meyerfchen Buchhandlung zur Michaelmefle nach Leip- 
zig zu uberfenden, -— Gleiche Unrerftützung erbitte ich 
mir zu dem Nachrrage, den ich fur mein deutiches Künft- 
lerlexicon und zu dem angehängten Verzeichnifs fehens- 
würdiger Bibliotheken, Kunft - und Naturalienkabinere 


beitimmt habe. 
i F. G. Meufel. 


——— 


— 


N. 197. 5.333. Z, 4. v. u. lies exlorting 
N. 198. S. 341. Z. 30. V O. lies 
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MATHEMATIK. 


Leirzıs, in der Müllerfchen Buchhandlung: Die 

Elemente der Mathematik in fechs Büchern von 
Johann Friedrich Lorenz. Zuveyter Theil; 
die mechanifchen, optifchen und altronomifchen 
Wiffenfchaften. 1786. 598. und ı Bogen Vor- 
rede und Verbeflerungen. Neb g Kupfer- 
tafeln. 


W as auch diefen Theil für den vollfländigern 
Unterricht auf Schulen empfehlungswürdig 
macht, it wieder die richtige Zufammenordnung 
Ber Sätze und die Fafslichkeit der Beweile, wobey 
der Hr. Vf. forgfältig dahin gefehen, die Grenzen 
der Elementarmathematik nirgend zu überfchreiten, 
Sind manche Dinge nicht wohl ohne Analylıs zu be- 
weifen, und gleichwohl als Vorkenntniffe nöthig: 
fo macht er fie durch Exempel und Inducrionen be- 
greiflich. Uebrigens wird nur fo viel vorgetragen, 
als zur vollkommenern Veberficht des Ganzen ge- 
hört, ohne fich in die fpecielle Behandlung einzel- 
ner Theile einzulaffen. "jedesmal ift der Satz von 
dem Beweife und der weitern Ausführung abgefon- 
dert, und, weil aufserdem noch fowohl ein allge- 
meiner als befonderer Entwurf aller hier vorgetra- 
genen Wiflenfchaften dem Buche vorangefetzt iti 
fo kann es dem Anfänger nicht fchwer werden, fich 
itberall zurecht zu finden. Er überfieht bey jedem 
Schritte, den er thut, was er gelernt hat und noch 
lernen muffs, : 

Aufser den auf dem Titel genannten Mechani- 
fchen, Optifchen und Altronomifchen Willenfchaf- 
ten befindet fich am Ende noch ein Abrils der Feld- 
mefskunft, Markfcheidekunft, der gemeinen Bau- 
kunft, Artillerie und Fortification, welche wegen 
der damit verbundenen heterogenen Dinge von den 
eigentlichen Marchematifchen Wilfenfchaften al,gefon- 
dert, und als ein Anhang unter dem Namen der 
technifchen Mathematik abgehandelt find, Die Sta- 
tik wird in Geoftatik, Hydroftarik und Aeroltatik, 
und eben fo die Mechanik in die Geodynamik, Hy- 
drodynamik und Aerodynamik eingetheilt. Auf djete 
folgt in einem befondern Abichnitte die praktifche 
Mechanık: oder die Mafchinenlehre., Dafs der Hr. 
VE die Namen Geoflatik und Geodynamik eingeführt, 
wird vermuthlich nicht überall Beyfall Anden, weil 
die Statik und Dynamik dertelten Körper die allge- 


s 


A. L, Z. 1756. Drüter Band, 


meinen Grundfätze enthält, welche auch bey flüff- 
gen Körpern gelten, und daher die Einfchränkung 
durch jenes Beywort nicht wohl ertragen können, 

Weil hier Vorkenntnifle von allen einzelnen Thei- 
len diefer weitläuftigen Wiflenfchaften gegeben wer 
den follen: fo fehlen zwar manche wichtige Aufga- 
ben, die man wohl in einigen neuern guten Hand- 
büchern findet; dagegen aber ift hier vieles mitge- 
nommen, was in jenen übergangen ift; z. B, in der 
Geoftatik die Beftimmung des Schwerpunkts, wo- 
durch nachher auf eine ungemein leichte Art die 
Friction lothrecht ftehender Zapfen, (auch des Läu- 
fers inder Mahlmühle, ) gefunden wird. Auch das 
Mufchenbröckfche Maas der Veltigkeit, befonders des 
Holzes in verfchiedenen Lagen, ift hier gut vorge- 
tragen, und in der Folge eine Anmerkung davor 
bey den Triebftöcken gemacht, In der Hydrody- 
namik find Formeln für den Lauf des Waflers fowohl 
in Gefäfsen und Röhren, als auch in Flüffen; und 
in der Aerodynamik die für die Gefchwindigkeit ei- 
ner bewegten Luftmaffe in und aus nicht gar ho- 
hen Gefäfsen bey gleichem Grade der Wärme, in 
der Mafchinenlehre aber aufser der Frictionsbeftim- 
mung an der Rolle, dem Flafchenzuge und der 
Winde u. £ w, eine befondere Unterfuchung über 
die Steifigkeit der Seile angebracht. Uebeshaupt 
findet man in diefem Abfchnitte aufser einer guten 
Claffitication und kurzen Erklärung der Mafchinen, 
darunter die gemeine Stubenuhr, und die bey uns 
noch nicht häufig bekannte Dunftmafchine keines- 
weges übergangen find, fait alle die allgemeinen 
Grundfätze, worauf die nähere Kenntnifs und Be- 
rechnung der Mafchinen beruhet. Auch die Haupt- 
formel für das Maafs der relativen Kräfte P = z 


pi > 
( = ) » worauf die gute Anordnung der 


Mühlen und anderer Mafchinen fo wefentlich berus 
het, ift hier fo kurz und fafslich gelehrt, als Re- 
cenfent fie noch nirgendswg gefunden hat. 

Unter den neuen Arten des Beweifes, die der 
Hr. Verf. gewählt, verdient hier vorzüglich die 
völlig geometrifche Entwickelung der Theorie vom 
Hebel aus dem Parallelogramme der Kräfte genannt 
zu werden. Die am Parallelogramme fich im 
Gleichgewichte erhaltenden Kräfte werden hier 
fo zerlegt, dafs man immer 2 gleiche gerade 
entgegengefetzte Kräfte bekömmt. Hieraus wer- 
den alsdenn auf eine finnreiche Art die ftatifchen 

Hhh ` l u Mo- 
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Momente am Hebel hergeleitet. Recenfent wünfchte 
nur dabey 1) {tatt des Ausdrucks, Maffe, der hier 
immer gebraucht ift, den Ausdruck; körperlicher 
Punkt. Diefer Begriff wäre befonders im Ioten $ 
nöthig gewefen, um unrichtige Vorftellungen zu 
verhüten. 2) Er vermifst hier den bekannten Ver- 
fuch mit 3 Gewichten an einem über 2 Rollen ge- 
zogenen Faden, davon das 3te, welches zwifchen 
den Rollen hängt, die Diagonale des Paraltelo- 
gramms beflimmt. Diefs it, wie er aus eigener 
Erfahrung weifs, ein nothwendiger Verfuch für 
Anfänger, wenn fie diefe wichtige Lehre recht faf- 
fen follen, . E 
In der Aeroftatik find die Formeln für die Hö- 
‘henmeffung durch das Barometer in einem eigenen 
Abichnitte durch mehrere Exempel erläutert. Un- 
gern aber vermifst Recenfent den Beweis des Ma- 
riottifchen Lehrfatzes $. 70, worauf fich diefe Rech- 
nungen gründen, in der Art, dafs Anfänger da- 
‚von überzeugt werden könnten, Statt der hier ge- 
brauchten allgemeinen Sätze, die leicht unrichtige 
Begriffe veranlaffen könnten, würde durch wirkli- 
‚che Proportionen der Satz ihnen viel deutlicher und 
überzeugender geworden feyn.. S, 128. ift vielleicht 
ein Schreib- oder Druckfehler ftehen geblieben. Die 
Gefchwindigkeit einer fich bewegenden Kugel ift 
‚nach dem Stofse für einerley Richtung 
= 2M.(C--c) +c und für entgegengefetzte 
—. Lo Richtung 


M + m. m 
= 2M. (C+c) — c Im Buche fteht für beide 
Msn Fälle grade umgekehrt 


2M. (Co) te l 
Die'übrigėn Wiffenfchaften find zwar nicht fo aus- 
führlich abgehandelt, als die erfterwähnten mecha- 
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nifchen; indefs ift doch in keiner etwas Wefentli- 
ches übergangen. Die optifchen Wiffenfchaften ent- 
halten wirklich alle Grundbegriffe, deren ein An- 
fänger nur bedarf, um die gröfsern Schriften mit 
Nutzen ohne fonderliche Schwierigkeit zu lefen. 
Die aftronomifchen find zwar verhältnifsmäfsig 
noch kürzer; zber es ift auch nicht rathfam, bey 
einem ganzen Curfus fich mit Anfängern weiter 
darauf einzulaffen. Indefs hat der Hr. Vf. doch das 
Verdienft, manches recht fafslich gemacht zu ha- 
ben. Dahin gehört z. B. inder Aitronomie die Ver- 
wandelung der Sternzeit in mittlere Sonnenzeit, und 
umgekehrt, auch die Verwandelung derfelben in 
Grade des Aequators; und in der Geographie der 
zur Beftinmung der Figur der Erde fo nöthige 
Satz, dafs in einer kleinern krummlinigten Figur 
für gleiche Grade da, wo fie weniger gekrümmt 
it, längere Bogen, und für flärkere Kriüummungen 
kürzere Bogen erforderlich find, auch das Wenige, 
was Er von Laùd- und Seekarten gefagt hat. Die 
Feldmefskunft ift aber wirklich zu kurz gerathen, 
und bedurfte fo, wie lie da {teht, keines befondern 
Kapitels. Vielleicht erfetzt Hr. L. diefen Mangel 


“in den Beyträgen, dazu er uns Hoffnung gemacht 


hat. In diefen wünfchten wir noch manche hier 
fehlende oder zu kurz abgehandelte Materie, (z. B. 
die Theorie der Windmühlenflügel, der oberfchläch- 
tigen Wafferräder nebft wirklicher Berechnung einer 
Mühle, die Lehre von den Centralkräften, dem 
Pendul u. f. w., die gröfstentheils auch ohne fon- 


derliche Weitläuftigkeit aus der reinen Elementar- 
mathematik fich erklären laffen,) für diejenigen 
Anfänger, welche gern weiter wollen, aber doch 
nicht Zeit haben, gröfsere Werke zu lefen, fals- 


"lich vorgetragen zu f[ehen, 


er ne RER Gen SEES 


KURZE NACHRICHTEN 


OFFFENTLICHEÄNSTALTEN. Der Hr, Director Neuen- 
‚dorf, welcher dem Philantropin und der Stadtfchule in 
-Delfau fo beträchtliche Verbefferungen gegeben hatte, hat 
nun auch, auf Befehl des Fürften, eine neue Töchter- 
‘fchule in Defau angelegt, und fie unrer dem Titel: 
Nachricht von der neuen Tüchterfchule in Defan, 1786. 
1 B. angekündigt. 


NEUE KUPFERSTICHE, Bey den Herren Artaria et 
"Comp. zu Wien und Frankfurt a. M. find zwar felion 
im vor, ‚Jahre folgende fehr fehöne Blätrer erichienen, von 
uns aber noch nicht angezeigt worden; 1) Jupiter und Jo; 
2) Amor der feinen Bogen fehnitzt; beide 14 Zoll hoch, 
8 Zoll breit, nach Corregio von Bartolozzi ın London in 
punktirter Manier "geftochen und braun gedruckt, zwey 


en ng nn nee 


liebliche Blätter; 3) Ein Wiener Stubenmädchen, 20 Zoll 


"hoch, 14 breit, ein fchwarzes Kunftblart von Jacob& nach 


Oeilenhainz ; 4) St. Ambrofius und Kaifer Theodofius der Gro- 
fse, von Schmurzer nach Rubens geftochen. Diefs höchft 
vortreliche Blatt, welches den Pendant zu Hn. Schmurzers 
2. Scaevola macht, ift 24 Zoll hoch und rọ breit, und 
ein neuer Beweis, wie flolz Deutfchland auf diefen grofsen 
Künftler feyn kann. Rubens großer Geilt, der ganz in 
diefem Blatte erhalten ilt, der meifterhafte, markige Stich, 
der fchöne Ton im Gänzen, die höchft delicate Haltung, 
und Harmonie, und die unendlich fleifsige Ausführung 


- des Einzelnen, ohne dem Efecte des Ganzen dadurch zu 


fchäden, dies alles, das Hr, Schmuzer in diefem fchönen 
Bla:te fo glücklich zu vereinigen gewulst har, mufs die Be- 
wunderung jedes Kunftliebhabers ficher gewinnen. 
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N. 206, S. 406. Z, 27. V. 0. ftatt platter lies glatter. 
— 5408. Ze 2 Y O fatt mf. m. Jefen lies t, fi we 
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der im Auguft 1786 


der 
Allgemeinen Literatur-Zeitung 


recenfirten Schriften. 


varmana DEREN =. 


Anm, Die erke Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


A. 
A. Einleitung in die Seelenlehre, «= 197, 329 
Abwechfelungen für Kinder, IV Th, - 2084, 420 
Adolf Selwart.  - - = 182, 212 
Aemilie Wertheim. 20. - 184, 231 
Aerzte, die. Th. T. IE. - - 203, 379 
Albrecht Grammar of the german tongue, - 191, 284 
Almanach. für Kinder auf d, J. 1786. - 2c$a, 421 
Amaliens Krämchen ~- - 195 334 
An den Religiansvereiniger Manius - 2084, 419 


Anleitung zuErlernung des Wirtemb, Rechnungswef. 194, 325 
Apotheofe des Gener. v. Ziethen - 188, 264 
Archidemides 190, 277 
Auswahllder beiten Auffätze der Deutfchen, VLIB. 196, 326 
— der nützlichiten Auffätze a. d. britt. Mag. IIB. — 


B. 

Baden oratio in 'mem. Com, Thotii - 186, 247 
Bald wäre aus dem Scherze Ernit worden, Lftfp. 184, 232 
Barz fechs Reden üb. d, Fortdauer des Menfchen. 197, 329 
Bayrer Epifteln und Evangelien mit Erkl. - 195, 3'3 
Beantwortung der Schnepfenth. Preisft, von e. Roftock. 

Eürger. - - - 186, 245 
Beneke Etwas für Traurende, - 193, 297 


Bengelerkl. Umfchreibung der 4 Evang. u. Ap. Gefch. I Th. 


186, 241 
Bergmann zwey Pred, im Lager bey Mühlberg. 195, 313 
Befchäftigungen „.angen., f, kl. Kinder. X Th. 208a, 421 


Bibiena Samml, deutch, Aufl. zu Ueb. ins ital. 191, 238 
Blumenbach introd, in hift, med. literar, - 198, 337 
Borheck Addrefscomtoir. N, 1. -. 1821$ 
v, d, Bofch Bemerkungen üb. das Mufkelverimögen 


der Haargefafschen. - - 206, 401 
Bretzner das Räufckgen, Liftp. . ~. 188, 262 
Brieffteller , Berlinifcher, fürs gem, Leben. - 208a, 419 
Brükl theatralifche Beluftigungen, II Th. - 191, 28! 
Burckhardt Vindiciae vocis ©sos- - 307, +19 
Burfcher Tpecim, 6. autographor, Erafmi. - 207, 416 

C. 
Camerer de fignis mortis diagnofticis = 206, 403 
Camille, überf, v. Jünger, I. II B, a 188, 260 


Cafgari üM. de fcilla o- -. ....205, 408 
Catalogue d'une Collection.de Tableaux. - 207.414 
‚von St. Clara, Abrah., Etwasfüralle;n, A. - 2089, 420 
Collection of moral Tales, by Schiller, Voll. 182, 213 
Cotta Einleitung in das allg. Staatsrecht d.d. L, 183, 2 7 
Crebillon d, J. vorzüglichite Werke, III B, - 191, 282 
D. o - 

Damenbibliöthek, allgem. ; T. II B. aa 189, 271 
'Denkwürdigkeiten zur Bef, des Edlen, her, v. Mo- 

ritz. I Viertelj, - - 192, 294 
Didot Efai de fables nouvelles. - 189, 267 
Dfchinniftan. IB. - - 195, 316 
Duby Recueil des pieces obfidionales - 2306, 494 
Dufour Verfuch üb, d. menfchl, Verfand - 196,321 
Ebert , Landprediger bey den Gräbern = 193, 297 
Eggers über dänifche Staatskunde o 187, 254 
Eintiedier, der - - 189, 266 
Erbauungsbuch, allg. chriftl. über die Bibel - 202a, go 
Erdbeben, Litfp. - - 183, 22 


Eıklärung , deutl., aller Sonn- und Fefttage I Th, 195, 3 
Erzählungen , moralifehe; a. d. E. v. Schiller. TB. 132, 213 
Etwas für alle, denen Erziehung am Herzen liegt. 182, 212 


F. 
Ferdinand von Soto, überf, v. Böttger. I. II Th. - 191, 283 
Freuden aus der Religion, ill Th. ~ 2082, 420 
Fröbing Beyträge z. e ibi. f. Volk. IV B. - 2084, 419 


Calender fürs Volk auf d. J. 1786. 


G. 
Gudebufch Verfuche in der livl. Gefch. IIB. 1-3 St, 192, 296 
Gerken Anmerkungen üb. die Siegel, II Th. - 204, 385 
Gefchichte,vollit,, der Verfolg. derillum, 193, 299. 194, 305 


H. 

'wd: Hagen Befchreib. d, Kalkbrüche b. Rüdersd, 183, ary 
Hans von Hobald. - - 186, 246 
Haushaltungskunft des menfchl. Leb., a.d, E 182, 212 
Hawkesworth Almoran and Hamet - 182, 213 
Herrmann Riedefel, Schip, - 185, 247 
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Hefs der Chriftsalehrer üb. d, Apoftelgefch. - 195, 315 
Hofmann Abentheuer des Herzens, Lip, - 183, 223 
ganffen Abhandlung vom thier. Fette, a. d, lat, 205, 398 
Inftruetionen, anekdot. eines Freygeiftes. - 198, .34+ 
Infulaner, die; Drama - = 189, 269 
Julchen Silheim - - 188, 263 
` l ; K. 
Karl Blumenberg, I. II Th, ~ 188, 2 
Keller Tableau von Freyberg - 191, 28I 
Kinderfreund,der neug,herausg.v. Winkopp. I.2. H, 2083, 424 
= der fanftmüthige lehrende - 208a, 424 
Klapfia heben Pred, z, Bef, des Reichs Jefu. - 195, 313 
Koch fuccelfio ab inteftato; Ed. VI. Š 183, 217 
Kretfohmanns Werke, MI P, - - 183, 22I 
Kretzfehmar Beytrag einer Lehrart in Delitzfch, 187, 253 
Kumberland der Kolsıifche, Lip, a d. E. - 187,355 
L, 
Lavater Morgen- und Abendgebere 6 Aufl. - 193, 304 
Lefebuch für Fandfehulmeitter, IV. V B. + 2088, 424 
Lefebuch für meine Kinder, MI B. + . 2088, 423 
Lefebuch in drey Sprachen; n. A, - 2094, 423 


Lefebuch, neu einger., f. dentfche Schulen, 2 A. 2083, 423 


Lefereyen, kleine, für Knaben u. Mädchen, 2094, 423 
Lefeftücke für Kinder auf d. J. 1785. s 2084 , 423 
Lefs Troft am Grabe ein, einz. Kindes - 7193, 297 
Louife von Bardenau, . - > 189, 255 
Lorenz, Elemente der Mathematik -. 203b, 425 
a M. 
Marie y. Bismark ; I Suite. - 188, 261 
Marmontelide l'autorité de lufage fur la langue. 208a, 415 
Riikan Difpenfatorium - 2 198, 329 
Moritz engl. Sprachlehre; 2 Aufl. - 191, 286 
a Denkwürdigkeiten. ı. Viertel, - 192, 294 
Mofche Erklärung der’Leidensgefch., H Th. - 137, 249 
Münter öffentl, Vorträge üb. d. Reden Jefu; I’Th,195, 315 
N. 
Naumann opera; tutto per amore - 190, 279 
0. 
Oeconomy of human life = 182, 213 
Oeniler Repertorium f, Paft, theol, u. Ca. I Th, 188, 257 
Originalromane, neue, XXII B. - 189, 266 
— XXII B, ~ 186, 246 
XXV.XXVIB - 188, 259 
P. 
Patje Recherches fur Henri le Lion - 192, 289 
Ploucgu:et von Veredlung der Wolle - 203, 38I 
Nachtrag dazu . r —, 382 
Prefer Arthur, Monodr, -> 187, 256 
= der Page, Luftfp, = 189, 270 
Auarin animadverf, pract, in diverf, morbos. 205, 393 


En es 4 


32 
R, 
Reichard Matih, u, Veit Kenr.' Schwarz, Igo, 273 
Reinhold Gibraltar und die Karaib. Intelin HB, 188, 262 
Review, Monthly; Jun. - - 162, 299 
» Critical - - —, 293 
Röchling, Anleitung zur Compof. in d. lat, Spr. 191, 287 
= fyntaktifche Vorübungen, - — 
Anweifang zum Ausdruck d. lat, Spr, — 
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SEPTEMBER 1786 


JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung 
und LEIPZIG | 
{a der Churfürftl, Sä chfifchen Zeitun ogs - - Expedition. 


IO 


t 


1. Die Allgemeine Literaturzeitung , davon wöchentlich 6 Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl. Poflämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
löbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet. Wer baiti- 
fche oder andere Conventionsthaler zahler, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 


Spedisionsgebühren für. den Jahrgang’ zu zahlen. 
a 


=. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnere oder 
“an eins der folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann, den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis um Acht Thaler gehalten werde, zu er- 


fahren: 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena 

das fürttl. fächf. Poflamt dafelbft 

die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 

das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 

die herzogl. fächf, privilegirte ZeitungsExpedition oder Tel, Hrn. Mevius Erben zu Gotha 

das königl. preufs. Grenz- Poftamt zu Halle 

das königl. preufs. Hofpoftamt in Berlin 

die kaiferlichen ‚Reichsoberpoftämter zu Nürnberg , Augspurg,. Frankfurt am Mayr, Ham- 
burg, Cölln 

das kaif. ReichsPoftamt in Bremen 

das kaif. ReichsPoftamt zu Durlach 


Ws 


\ 


3. Wir eıfuchen demnach nochmals alle und jede anfag gechrteften Lefer;: dafern ihnen ‚innerhalb 
" Diutfehland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde; folches fogleich”an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und wo ihnen darauf wicht bald‘ geantwortet 
werden follte , an uns hicher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewiß fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, F u 

4. Es verfichet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deuffch. 

land gehalten werden kann; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich 

Unrgaın, Polen , Curland,’ Freufeg,  Rufsiand, ‚Dänemärk, "Schwedtn, England und Hol 

land ‚naeh Proportion ihrer Entfernüing ven Deutfcklands Grünzen "etwas zu legen furen, 


wenn fie die A. L.: Z. wöchentlich erhalten wollen, 


3. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 proCent vom Laden. Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Churf. Sächf, Zeitungs-Expedi- 
. tion .dafelbit geliefert ‚und fre find dadurch ebenfals in Stand gefetzr, dis Journal für Acht Tha. 
ler‘ innerhalb Deutfchland zu liefern, Sie werden aber erfucht , ihren Herren Commillionärs ih 
Leipzig Auftrag zu thun, folche je nachdem es ihnen beliebiger, wöchentlich oder monatlich bro- 
fchirt von der Churf. Sächf. Zeitungs- Expedition abholen zu lalen; es wäre denn dafs fie die. 
heitellten Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Poft, zu 
 gefendet. wünichtea, Zu Erlaichterusg der Fracht für die fimtlichen Buchhandlungen, welcheu 
Frankfurt am Mayn näher liegt als Jena, ift dig Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermann 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden, \ 
6. Für ganz Frankreich und den Elfa/s hat die löbl. Akademifeh Buchhandlung zu Strasburg die 


Haupt Commifion übernommen. 


Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Wintertkur. 


Aus Ungarn und den oeflerreichifchen Ländern kann man fich an. die von Ghelenfche, Hörling/che, 
Stahslfche, Gräjer/che, Wappler ehe Buchhandlung zu Wien, auch zu Presburg an die Herra 
Bencdi u. Comp., wenden, 


Für Polen beforgt den Debit Hr. Michael Gröl in Warfchau. 


"Aufserdem kann man fich 
zu Amfteıdam an Ho. Peter den Hengfl 


t3 : 
zu 


"u Kopenhagen an Hn, Proft imd Mn. PO 
‘= London an Hn, Rivington 
-< Riga ` an Hn. Hartknoch 
‘Stocklrolm an Hu. Nordfttöm 

= St. Petersburg an Hn. Logan 

= Venedig an die Herren Gebrüdere Colet} 
"dieferhalb wenden. 


L 


w, Der Preis von Acht Tholern wird entweder 'ganz zu Anfange ‘des. s Jahrs, oder ih zwey ritis 
à 4 Thir. den ıften Dec. und :ıften Jun. voraus bezahlt. Män macht ‘fich jedesmal auf ejüca 
"ganzen Jahrgang’verbindlich, - : . 


ANZEIGE 
Von dem Repr torium oder Regiferbande zum vorigen Jahrgänge Wird nunmehr die erite 


tn verfendet. 


Desgleichen von der neuen Auflage des vorigen Jehrgangs die drey eriten Monate, denen die 
‘übrigen auch’ vor Äblauf diefes Jahres folgen werden. . 


Die zur Erfüllung des vorigen Johr; gatigs nach fehlende Recenfionen werden einen eignen Sup- 
plementen - - Band "ausmachen, welcher 'mit Ablauf des Decenibers diefes Jahres ebenfalls Verfendet 
wird. 
Jena den -ıten Septemb l u Expedition 
1786. der Allg. Lit. Zeitungs 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den ıten September 1786. 


VO 
MATHEMATIK. 


Barrin, bey Himburg: Johann Elert Bode, 
Afvonomen der Kömigl. Preufsi/cheu und Korre- 
Jpondent der Ruffijch Kaiferiichen Akademie 
der Wiffenfchaften ete., Anleitung zur allgemein 
men Kenntnifs der Erdkugel. Mit einer Karte 
und 6 Kupfern. 1736. gr. 8. 3368. (Lrtlr. 4gr.) 


H: Bode erwirbt fich durch dies Buch auch bey fol- 
chen, die entweder gar keine, oder doch 
nur wenig Mathematik verftehen, das nicht gerin- 
ge Verdienft, ihnen eine an fich fehr fchwere. Wif- 
fenfchaft bekannt zu machen ; freylichnicht fo, dafs 
fie felbft die Gründe derfelben erweifen, oder die 
dabey erforderlichen Ausmeflungen vornehmen 
könnten; dazu gehört immer viel Mathematik: 
aber das können fie doch wenigftens hiftorifch voll- 
ftändig lernen, was zur mathematifchen Geogra- 
phie gehört. Es fehlte diefer Klaffe von Lefern bis 
dahin wirklich ein folches Buch, das fie in ihren 
Zenntniffen fo weit brachte. Zwar finden he vie- 
les nicht darin, was man fonft gewöhnlich damit 
verbindet, als die Lehre von Ebbe und Flut, von 
der Abweichung und Neigung der Magnetnadel, 
von den Höhen der Berge, Gefällen der Flüfe, 
von den Mouffons und Paßatwinden,' von den Be- 
wegungen und Wirkungen des Dunttkreifes; aber 
diefe Naterien gehören meiftentheils für die phyfi- 
fche Erdbefchreibung, und würden das Buch zu 
weitläuftig gemacht haben. Zur Schadloshaltung 
find dagegen manche andere Sachen und Vorftel- 
lungen angebracht, wovonbisher wenig oder nichts 
in der mathematifchen Erdbeichreibung vorgekom- 
men ift. 

. Das Buch befteht'aus 7 Abfehnittenund 2 Nach- 
trägen. Im ’erften von der Kugelgeftait der Erde 
wird gezeigt, wie man zu diefem Begriff komme, 
was die Alten davon gedacht, und was für Beob- 
achtungen die Neuern darüber angeltellt haben. 


Der zweyte handelt von der aftronomifch ma- 
thematifchen Abtheilung der Erdkugei in Bezichung 
auf die fcheinbare Himmelskugel, und von der 
täolichen Umwälzung der Erde. Hier lind die vor- 
nehmften Punkte und Linien am Globus, und un- 
ter andern die übereinftimmenden Grade der Mor- 

A, L, Z, 1786, Drüter Band, 


do e a e A nn 0, OEA Ot 


gen- und Abendweite mit dem Azimut, der Däm« 
merungszirkel u. f. w. erklärt, 
Der 3te Abichnitt enthält eine nähere Unterfu- 


-chung über. die eigentliche Geftait der Erde und 
:zuerft eine Erklärung der Gefetze der Schwere und 


Fliehkraft, nach welchen Richers Parifer Sekunden- 
pendel in Cayenne verlängert werden mulste, wors 
aus Newton und Huyghens fchon die plattgedrukte 
Geftalt der Erde unter den Polen erwiefen. Weil 
die Meffungen der Gröfse eines Grades in Frank- 
reich dem zu widerfprechen fchien: fo erwarben 
fich die Franzofen das bekannte grofse Verdienft 
um die Geographie, folche Gradmeflüngen an ver- 
fchiedenen Orten der Erde anzuftellen, wodurch 
jene Theorie ihre völlige Beftätigung erhielt, Weil 
fich diefes auf den Satz gründet, dafs die Länge 
eines Grades da kleiner feyn müffe, wo der Krüm- 
mungshalbmefler kleiner ift: fo hat der Hr. Verf. 


‘ihn durch eine Figur erläutert, die aber fchon 


Kenntniffe vom radius ojeilli vorausfetzt, und, da 
nichts davon gefagt it, dem Anfänger wohl weni» 
ger verftändlich feyn möchte, als der blofse Satz. 
Bey unferer ‘Erde ift diefe Abplattung nur zwar 


noch fo gering, dafs man fie an ihrem Schatten im 


Monde nicht bemerken kann; aber am Jupiter und 
Mars ift fie fchon fo ftark, dafs Caffini 1691 an je- 
nem das Verhältuifs der Axe zum Durchneffer wie 
13: 14, und Herfchel daflelbe an diefem wie 15: 
36 fand, 

Der 4te Abfchnitt von der Gröfse der Erde 
enthält eine ausführliche Gefchichte von ältern und 
neuern Meflungen, und eine gute Erklärung der 
Methode , welche bey den neueiten Meflungen ge- 
braucht it, eine Tafel über die Länge aller bisher 
gemellenen Grade des Mittagskreiies in Toifen, 
zwey andere über die Pendullängen unter verfchie= 
denen Breiten, woraus zugleich der Unterichied in 
der Befchleunigung der Schwere nach Huyghens 


"Lehre für eine Kugel beftimmt, und weil damnit die 
- Verfuche nicht übereinltimmen, 


die Abweichung 
derfelben von der Kugelgeftalt erwiefen wird. Mab 
let fetzt das Verhältnifs der Erdaxe zum Durch- 
mefler des Aeguators, wie 199:200, nnd nach dies 
fem Verhältniffe wird die Gröfse eines Grades der 
Länge in den verfchiedenen um 5 Grad von einan- 
der aitehenden Parallelen angegeben. Hr. Prob 
Kiigel hat ihre Geltalt nach dieien Meflungen noch 

lii ge 
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genauer zu beftimmen gefucht. Ihm fcheint die 
füdliche Halbkugel der Erde, nach dem am Vor- 
gebirge der guten Hoffnung gemeflenen Grade zu 
urtheilen, von der nördlichen in der Geftalt merk- 
lich abzuweichen. Ob man aber aus der einzigen 
Meffung einer gebirgigten Gegend der Erde von 
einem Manne fogleich fchliefsen könne, dafs ver- 
muthlich die füdliche Hälfte der Erdaxe, von der 
nördlichen verfchieden, und die Erde überhaupt 
keine elliptifche Sphäroide fey, oder dafs, wenn 
fie es ift, die Axe derfelben von der Axe der Um- 
drehung vielleicht feit einer uns unbekannten gro- 
{sen Revolution verfchieden fey, überläfst Rec. An- 
dern zu beurtheilen. Nach feiner Rechnung ver- 
‚hält fich der Halbmefler des Aequators zur halben 
Erdaxe, wie 187:186. Ein Grad auf dem Aequa- 
‚tor hält 57247 Toifen, ein mittlerer Grad der Breite 
-57100 Toilen, eine geographifche Meile aber, als 
-der ıste Theil eines Grades auf dem mittlern Um- 
fange der Erde 3811, 6 Toifen oder 23661 Rheinl, 
Fufs. Nach diefer Angabe hat der Umfang der 
Iphäreidifchen Erde in einem Meridian 5393 und im 
Aequator 5407 geographifche Meilen. Weil indefs 
‚diefer Unterfchied fo fehr grofs nichtift, und wahr- 
-Scheinlich nie mit völlig geometrifcher Gewifsheit 
und Genauigkeit wird angegeben werden können: 
fo thut man in den mehretten lällen am beiten, 
Sich die Erde als eine vollkommer.e Kugel vorzu- 
dtellen, auf welcher ein Grad des gröfsten Kreifes 
. 3811, 6 Toifen enthält, woraus man denn die fchon 
lange bekannten Ausmeflungen der Erde wieder 
erhält. 
- Im 5ten Abfchnitte wird eine Anwendung der 
mathematifchen Abtheilung der Erdoberfläche auf 
‘die Zonen der Erde und Lagen der fcheinbaren 
Himmelskugel in denfelben gemacht, auch die Er- 
leuchtung der Erde durch die Sonne, die Klimata, 
‚Jahrszeiten, geographifche Länge und Breite, und 
‚der Unterfchied der Mittagszirkel erklärt. Zugleich 
findet man hier die dazu nöthigen Tafeln. 

Der 6te Abfchnitt begreift das Uebrige der ma- 
-thematifchen Geographie, als die verfchiedenen Vor- 
ftellungsarten der Erdoberfläche auf Karten und 
‘Globen, wobey etwas über die diefem Buche bey- 
‚gefügte fchöne Weltkarte in 2 kleinen Planifphären 
gefagt ift, die loxodromifchen Linien, die geogra- 
phifchen Maafse der verfchiedenen Meilen auf einer 
‚Tafel, Abftand der Oerter, Flächeninhale der Län- 
der und verfchiedene andere geographifche Be- 
‚merkungen. 

Der 7te Abfchnitt endlich giebt einen Begrif 
‘von unferm ganzen Sonnenfyftem und dem Ver- 
hältnife unferer Erde fowol mit diefem, als auch 
‚mit dem gefammten Weltbaue, alles fo befchrieben, 
dafs auch blofse Liebhaber, die nichts von der Ma- 
thematik verftehen, in diefem Abfchnitte, fo wie in 
den übrigen,die angenehmite Unterhaltung finden 
‚werden. 

Von den beiden Nachträgen enthält der erfte 
‚ein Verzeichnifs der Schriften über die mathemas 
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tifche Geographie und der 2te ein Verzeichnifs von 
einer kleinen, aber auserlefenen, Kartenfammlung 
aus des Hn. Oberkonältorialrachs Büfching wöchent. 
lichen Nachrichten, welches derfelbe feiölt durch- 
gefehen und im nöthigen Falle verheflert oder er- 
gänzt hat, Bey den Karten ftehen auch die Preife. 


GreirswAaLoe: bey Röfe: Auszug aus den An- 
Jfangsgründen unddem Lehrbegriffe der mathe- 
malifchen HWiffenfchaften. Aufgejetzt von Wen- 
zelaus Johann Guftav Karfien, der Phil, Doct. 
Hofrath und Profeffor der Mathematik und Na- 
turlehre auf der Univerfität in Halle etc, Die 
zweyte Auflage. Eriter Band 1785. 456 5. 
und ı Bogen Vorrede nebft ro Kupfertafeln. 
Zweyter Band. 445 S. mit 25 Kupfertafeln. 8. 
(2 Rehl.) 

Bei diefer zweyten Auflage hat der Hr. Verleger 
für gut gefunden, das Buch in zwey Bände zu thei- 
len, davon der erfte die reine Mathematik und die 
mechanifchen Wiffenfchaften, der zweyte aber die 
übrigen Theile der angewandten Mathematik be- 
greift. In Anfehung der hier abgehandelten Mate- 
rien hat der Hr. Verf. zwar nicht nöthig gehabt, 
grofse Veränderungen zu machen. Wem das ganze 
Feld diefer Wiffenichaft fo bekannt ift, als dem Hr. 
Hofr. Karften, der kann leicht eine folche Auswahl 
treffen, die Beftand hat. Indefs find doch manche 
kleine Zufätze und Veränderungen in den Beweifen 
angebracht, die hier kürzlich mülfen angeführt 
werden. 

Im erften Theile nemlich hat der Hr. Verf. den 
Satz, dafs der Winkel an der verlängerten Seite des 
Triangels fo grofs ift, als die beiden entgegenge- 
fetzten. den er in der erften Ausgabe fchon fur fich 
allein zu beweifen fuchte, ohne ihn nach Euklids 
und Anderer Methode auf die Theorie der Paralle- 
len zu bauen, auf eine noch etwas geänderte Art 
vorgetragen: Rec. mufs indefs geltehen, dafs doch 
auch bey diefer Vorftellungsart fo gut wie vorher 
der Begriff der Parallellinien zum Grunde liegt, und 
£olglich der Satz doch immer hinter demfelben fei- 
nen Platz behauptet; nicht zu gedenken, dafs der 
Beweis des Hn. Verf. weit umitändlicher, alfo für 
Anfänger nicht fo gut ift, als der gewöhnliche. In 
der Lehre von der Kreismeffung ilt die Auflöfung 
der ııten Aufgabe $.213, die Grenzen des Flächen- 
inhalts deflelben allgemein zu heftimmen, auch der 


` Zufatz §. 228 und die Auflöfung der 14ten Aufgabe 


$. 230. etwas geändert; und im 251 $. find itatt 
der in der vorigen Ausgabe blos angegebenen Cen- 
triwinkel die Seiten und Durchmefler des innern und 
äufsern Polygons für den Kreis bis auf eins von 
1536 Seiten in Zahlen angegeben, welches aller- 
dings den Anfängern, die fich in diefer Rechnung 
üben wollen, weit fchätzbarer und zugleich eine 
überaus nützliche Vorbereitung zur Kenntnils der 
trigonomietrifchen Linien ift. Auch findet man die 
bequeme Formel, durch Winkel und Hil,meffer 


den Bogen, oder erftern durch das Verhaltnifs der 
i beiden 
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"beiden letztern auszudrlicken. Die meiften Zufätze 
hat die Trigonometri erhalten. Hier it unter an- 
dern ein Weg vorgefchlagen, die Briggifchen Loga- 
rithmen der Primzahlen aus einer Reihe Quadrat- 


wurzeln von I0, 10%, 10% und fofort bis zur 24ften 
Stelle, wobey jedesmal ihre Logarithmen ftehen, 
durch Näherung fo genau, als man will, zu finden. 
zs ił aber doch immer ein fo befchwerlicher Weg, 
ja Rec. fich eher getrauet, einen Anfänger mit 
iulers Formeln für die Logarithmen, als der hier 
gelehrten Methode, fo finnreich fie auch font if, 
bekannt zu machen. Endlich ił auch die ganze 
fphärifche Trigonometrie hinzugekommen. Sie fülle 
etwa ein Blatt mehr, als die ziemlich weitläuftige 
Anführung der Fehler, welche von Hn. Polhem, und 
andern, die ihm gefolgt find, in der Theorie der 
Schwungräder gemacht find. Hr, K. hat diefe in 
diefer 2ten Auflage weggelaffen, und in ein paar 
Anmerkungen fo viel von den Schwungrädern ge- 
fagt, als für diefe Anfangsgründe gehört. Andere 
‚Aenderungen betreffen nur wenige einzelne Stellen. 
Der 3te Lehrfatz der Aerometrie iit nun der gte Lehr- 
{atz im 34ften $. der Hydroftatik geworden, wo er 
‚allerdings richtiger fteht, weil eben dafelbft der Be- 
.weis des roten Lehrlatzes im, 35iten $. darauf bẹ- 
„ruhet. 
Der 2te Theil, welcher die optifchen, aftrono- 
-mifchen und architektonifchen Wifenfchaften ent- 
‚hält, hat verhältnifsmäfsig die wenigften Zufätze 
‚bekommen. In der. Dioptrik ift. blos der Beweis 
des zten Lehrfatzes abgekürzt und deutlicher ge- 
macht. In der Aftronomie aber find aufser einigen 
andern Zufätzen hauptfächlich die den Uranus be- 
‚treffenden Nachrichten und Ausmeflungen ange- 
‚führt. Die beträchtlichften Zufätze aber kommen 
in der Mathematifchen Geographie vom 2ıften bis 
36iten $. vor. Sie betreffen die Auflöfung der vor- 
‘nehmflen geographifchen Aufgabe, wie die Gröfse 
des Halbmeflers der Erde gefunden werden könne, 
wenn man vorausfetzt, dafs fie eine Kugel fey: 
. denn von der fphäroidifchen Geftalt der Erde konnte 
hier nur eine hiltorifche Nachricht gegeben werden. 
Uebrigens it diefe ganze Betrachtung bey Höhen- 
meffungen in grofsen Entfernungen auch für den 
Feldmeffer höchit wichtig, und er lernt wenigftens, 
wie nöthig es fey, feine gemeflenen Winkel wegen 
der Stralenberechnurg zu berichtigen. 


Doch man weifs fchon aus der erften Ausgabe 
diefes vortrefflichen Lehrbuchs, was für eine Menge 
nutzbarer und wichtiger Materien darin enthalten 
ift, die der berühmte Hr. Verf, bey aller Kürze doch 
fo vorgetragen hat, dafs der Anfänger ihm folgen, 
und gröfstentheils durch eigenen Fleifs {ich von 
den einzelnen Sätzen überzeugen kann, 


PHILOLOGIE, 


Könsgseers, bey Dengel und Kanter: Preu/si. 
jihes Wörterbuch , worin — die eigenthämliche 
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Mundart — in Schrififizllern, Urkunden — vor. 
kommende veraltete Wörter — und Alterthü. 


mer erklärt werden — von G. E., S. Hennig 
K. Pr. Kirchen und Schulrath — 1785. 3565. 
8. (13gr.) 


Die Preufsifche Mundart hat vorzüglich viel ei- 
genthümlichesund merkwürdiges. Denn fie ift aus 
den Sprachen der fchon unter den Kreuzrittern aus 
allen Gegenden dahin verpflanzten Deutfchen, der 
unter Alba geflüichteten Niederländer und der nach 
der Peft aus Salzburg und fonft dazu gekommenen 
Neuanbauer zufammen gemifcht, wozu noch ein be- 
trächtlicher fremder Zufatz von polnifchen und be- 
fonders lithauifchen Wörtern der alten Einwohner 
kommt. Gleichwohl hatte man bisher darüber faft 
nichts als Bocks Idioticon oder Entwurf eines Pr. W. 
1759, das aber nur 6 Bogen ftark und fehr fehler- 
haft ift. Es gereicht alfo der Königsberger - deut- 
fchen Gefellfchaft zu einem Verdient, dafs fie die- 
fe vollitändigere Sammlung veranitaltet. hat. Sie 
ift fchon von dem Kirchenrath Lindner bis zum Buch- 
{taben F. bearbeitet, nun aber von Hrn. H. als je- 
tzigen Director im Namen der Gefellfchaft heraus- 
gegeben. Auch find Materialien von dem fel. Quandt 
"benutzt und einzelne Beyträge von Hrn. von Bacz- 
ko, Bolz, Oftermayer und Pifanski eingefendet. 
‘Doch hat das Werk einer zwey Jahr zuvor gefche- 
henen Ankündigung ungeachtet kaum 200 Pränu- 
meranten erhalten und aufser Preufsen fo wenige, 
dafs es ein trauriger Beweis vom Kaltfınn gegen 
vaterländifche Literatur ift, wofern fich nicht noch 
hinterher mehr Liebhaber finden. 

Ueberhaupt hat zwar Hr. H. mit feinen Gefell- 
fchaftern diefes Preufsifche Wörterbuch weder fo 
gut gefammelt und ausgewählt, noch fo kritifch 
und richtig bearbeitet, als Richey das Hamburgfche, 
Strodtmann das Ofnabrückfche und Tiling das Bre- 
mifche. Aber es hat doch immer einen beträchtli- 
chen Werth und übertrift zum Beyfpiel das Pom- 
meríche von Dähnert noch in vieler Abficht, Von 
der Vollfländigkeit kann in andern Provinzen am 
wenigften geurtheilet werden, und fie ganz zu er- 
reichen erfordert fo viel Zeit, dafs in der Vorrede 
die Mängel mit gründlicher Befcheidenheit entfchul- 
diget werden. In Vergleich mit dem Bockifchen 
Idioticon enthält diefes Wörterbuch nach dem Au- 
genfchein viel, auch überhaupt einen beträchtlichen 
Reichthum eigentlich Preufsifcher Ausdrücke, Aber 
doch hätte man ohne Unbilligkeit noch mehr fo- 
dern und erwarten können. Denn es müfsten. we- 
nigftens keine von denen fehlen, welche täglich 
vorkommen und alfo von jedem aufmerkfamen 
Beobachter leicht bemerkt werden müffen. Von 
diefer Art find der in Preufsen übliche Wunfch: ge- 
Jund (wohl) zu fchlafen, Äofchchen, ein verklei- 
nerter weiblicher Name für Concordia, Peike ein 
Knabe, Bube, Junge, vom lithauifchen Waikas, 
welche man hier vergebens fucht, fo wie auch ei- 
nige Kunftwörter ze B. die Königsberger Gro/sbür- 
ger und Elter lute, welche 8.47 erwähnet find, und 
lii 2 Natur- 
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Naturprodukte wie Kroftüceren, Heidel oder Preifsel- 
beeren, Pomuchel der Dorfch u. f. w. Auf der 
andern Seite dagegen ift doch auch wieder in der 
Ausfchweifung weiehlet. Es find nemlich zuviel 
auch in andern Provinzen gangbare Wörter mit auf- 
genommen z. B, Bocksbeutel, Harke, Krackeel, 
Mahr für Alp, quantsweife, Schabernack, Wafel 
die fchon in andern Idiotiäis genug erklärt find und 
alfo höchftens nur kurz anzuführen gewefen wären, 
Noch mehr endlich hätte wenigltens die Aufnahme 
deffen verhütet werden follen, was allgemein ver- 
ftändlich und hochdeutfch it und in Preufsen gar 
keinen befondern Nebenbegriff oder Beilimmun 
hat z. B, Abdecker, Äuerochs, Böhnhafe, Elend- 
thier, Karbatfche, Neunauge, Steinbfi, Währ- 
wolf und viele andere, die gar nicht in ein Provin- 
zjalwörterbuch gehören, 

Die Erklärung der Wörter it meiftens beftimmt 
and kurz, mit gehöriger Unterfcheidung der Bedeu- 
tungen und hinzugefügten eigenen Redensarten und 
Sprüchwörtern. Ein Hauptffück:derfelben und das 
fchwerfte bey einem Idioticon ift immer die Ablei- 
tung der belondern Wörter, weil fie iiber die Ana- 
logie der Sprache und mancherley Sachkenntnifs 
Licht giebt, oft aber durch die Verderbung der 
Wörter oder Untergang der alten Wurzeln verhin- 
dert wird. Am intereflantelten ift fie natürlich hier 
dem :Wortforicher bey den altpreufsifchen urfprüng- 
iich fremden Wörtern, wo man mit Recht von de- 
nen, welche der Quelle näher find, das meifte er- 
wartet, Viele derfelben findet man auch hier recht 
gut erläutert z. B. Margelle von litthauifchen Mar- 
gele, Mädchen, Mogilie, Begräbnifsplatz im Felde, 
von dem pohlnifchen Mogila, der Todtenhügel, Pa- 
veschen, gelochtene Schuhe oder'Socken, vom Dorfe 
Paris, wo fie zuerft vorzüglich von Baft gemacht 
find, Pirfchlis, der Freywerber, vom litthauifchen 
Pirfelys, Schimke,ein Ruderknecht, vompohlnifchen 
Ziemek, Landmann, Wibranzen, Landfoldaten, von 
wybrany, ausgefucht, Zarm, die Trauermahlzeit, 
weder von Cserimonie noch Zähre oder Harm, fon- 
dern vom litthauifchen Szermens. Doch liefsen fich 
hin und wieder noch dergleichen fremde Ableitun- 


gen ergänzen, wo fie ausgelaffen oder verfehlet find . 


z, B. Forduz und Porduzen mit Geräufch umfallen, 
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ift vom lettifchen pardauzu, niederfchlagen ‚Zoch, der 
Päug, kommtnicht von ziehen, fondern iit eine alte fla- 
wilche Wjirzel, die noch im Ruflifchen übrig it, wo 
Soc! a eine eigne vom deutichen Plach verfchiedene 
Art angezeigt undeher zu dem deutfchen Sech, dem 
latemifchen fecare, und dem celtifchen Soc gehören 
möchte. Noch öfter find die urfprünglich deutfchen 
Wöiter wnrichtig, gekünftelt und aus zufälligen Ne- 
benbegritten erkiäret und abgeleitet, z, B. Drojfel 
von dem erdroffeln derfelben in Dohnen, Fikfacker 
von Ficke, die Tafche, Tafchenfpieler, da es viel- 
mehr ein blofses I'requentativum ift, wie Mifch- 
mafch, Äitiler, eine Art geringerer Fleifcher, ift 
wohl nicht von Keflel, die fie zufällig in Königs- 
berg verwahren, fondern vielmehr von Kuttel, Ein- 
geweide, fo wie es auch im Reich befondere Kutt- 
ler giebt. Das Fluchwort Kramber oder Krankert 
wird von Krankheit hergeführet, es bedeutet aber 
nach der Verbindung vielmehr den Teufel, der auch 
in Niederfachfen Krambeker heifst. Mäfeln von 
Mundvoil abzuleiten ift äufserft gezwungen, da es 
offenbar den Schall des Kauens ohne Zähne aus- 
drückt. 

Endlich wäre bey diefem Wörterbuch noch eine 
Zugabe zu wünfchen gewefen, nach Art der Richeyi- 
fchen Dialektologie für Hamburg, nemlich eine zu- 
fanımenhängende Ueberficht der grammatifchen Ab- 
weichungen der preufsifchen Mundart in der Aus- 
{prache, Bengung, Gefchlecht und Verbindung der 
Wörter, wovon hier nur ganz einzelne Bemerkun- 
gen vorkommen. Denn diefes giebt oft über die 
Analogie und Ausnahmen der Sprachkunit die beften 
Aufichlüffe und dienet zugleich den Einheimifchen’ 
zur beffern Anleitung die Provincialfehler zu ver- 
meiden. Auch würde es dem Liebhaber der Sprach. 
gefchichte angenehm gewefen feyn, die in der Vors 
rede erwähnten Verfchiedenheiten der Preußifchen 
Mundart, ihrem Urfprung, Ausdehnung und Befchaf- 
fenheit nach, etwas genauer beilimmt zu finden. 
Aber freylich find diefes Stücke, die weder Ankün- 
digung noch Titel verfprochen hatten und deren 
Mangel alfo dem Ganzen fo wenig zum Tadel ge- 
reichen kann, als die oben bemerkten einzelnen Uns 
richtigkeiten, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Anzeıce. Die Frau Dosterin Reiske zu Bornum hat 
in einer ihrem Herzen viel Ehre bringenden Erklärung 
an das Publikum ihren verftorbnen Ehegatten gegen die 
von dem Hn. HefR. u. Ritter Michaelis zu Göttingen wi- 
der ihn angebrachten Befchuldigungen vertheidigt. Diefe 
Erklärung, welche fie auf ihre Kolten befonders abdrucken 
hufen, wird mir diefer Numer der A, L, 2. verfender. 


Kunstsacnen. Die Akademie zu Upfala hat auf die 
von dem Kronpiinzen überuommene Kanzlerwürde von 
Hn., Liungberger eine grofse Medaille fchlagen laffen, An 


der rechten Saite das Bildnifs des Kronprinzen mit der 
Uimfechrift: Guflavas Adolphus Princeps Her. Regni Svec, 
und auf der Rückfeite Minerva, die lich mit der Rechten 
auf das Walafche Wapen ftürzt. Vor ihr liegen eine Men- 
ge Infignien der Witllenfchaften und Kuntte; hinter ihr 
geht die Sonne auf, und wirft ihre Strahlen aufeinen Theil 
des Akadeinilshen Gebäudes in Upfala, Die Unfchzift ift : 
‚Agnofco Veteris Fefligia Flammae; und die Unterfchrift: 
Sereniffimo Patris Avique ad Exempt, Cansellar. Suo dia. 
demia Upfal, M.DCCLXÄAP, 
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Sonnabends, den 2ten September 1786. 
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MATHEMATIK. 


Pirmasens, gedruckt bey Seelig, und zu haben 
in der akademifchen Buchhandlung zu Strafs- 
burg und bey dem Verfaffer: Der Einleitung 
in die mathemalifchen Willenfchaften, zum Ge- 
brauch des Buchsweiler/chen Gumnafiums s Vier- 
ter Curs. Von Joh. Schweighäujer, Prof. am 
gen. Gymn, 1786, 325 S. 8. (16 gr.) 


D- Inhalt diefes Curfes ift felbł auf dem Ti- 

teiblatte angezeigt. Er begreift die Lehre 

von den Decimalbrüchen, die Lehre von den Po- 

tenzen und der Extraction der Quadrat- und Cu- 

bikwurzeln, die Lehre von den Verhältniffen und 
den Proportionen, und der Geometrie erften Theil, 

die Euthymetrie. Dar Hr. Vf. ftrebt fichtbarlich 

- nach der beften Methode, und hat darüber [ehr gute 
Grundfätze. Hoffentlich wird es ihm daher nicht 

zuwider feyn, wenn ibm Rec., der mit ihm nach 
einerley Ziele firebt, und feit 15 Jalıren und drüber 

tagtäglich Kinder und Erwachfene, einige wenige 

und Haufen von 30 bis 50, privatim und öffentlich 

in der Mathematik unterrichtet hat, feine Gedan- 

ken, nicht als ausgemachte Wahrheiten, fondern 

zur Prüfung mittheilt. Die Lehre von den Deci- 

maibrüchen hat hier zwar die gewöhnliche, aber 

‘wie Rec. fcheint, nicht ihre natürliche Stelle. Um 

jede Menge durch die bekannten 10 Zahl- Begriffe 

und Zeichen fich vorftellen und ausdrücken zu kön- 

nen, mufste man aus der erften und abfoluten Ein- 

heit durch die Wiederhohlung andere höhere Ein- 

heiten ableiten, und man erwählte dazu die Zeh- 

‘ner, Hunderte, Taufende u. f. w, Diele Einheiten 
werden nebit den Zahlen, welche fich auf fe be- 

ziehen, durch den fleten Gebrauch einem jeden bald 

fo geläufig, dafs er nicht nur jede lich ohne dhe 


voritellt, fondern auch, fo oft es nöthig it, mit. 


der grölsten Leichtigkeit Verwandlungen mit den- 
felben vornimmt. Nun fetzt der Begriff eines 
‚Theils immer den Begriff eines Vielfachen voraus; 
‚und was ift daher natürlicher, als dafs man, wenn 
man fich an die ganzen Decimalzahlen gewöhnt hat, 
und nun das Bedurfnifs von Zahlen, die fich auf 
:niedere Einheiten beziehen, fühlt, zu diefen Ein- 
heiten‘ die Zehntheiler, und zu diefen Zahlen die 
Decimalbrüche wählt? Um fich von jeder im ge- 
d. Le Z, 1786, Dritter Band, 
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meinen Leben vorkommenden Gröfse den möglich 
leichteften und deutlichften Begriff machen zu kön- 
nen, werden freylich auch die ubrigen Brüche erfor- 
dert; allein der Grund, welcher die Betrachtung 
diefer Brüche nothwendig macht, zeigtauch, dafs fie 
von mehr befonderer Art find, als die Decimalbrüche, 
und dafs alfo ineinem wiffenfchaftlichen Unterrichte 
die Lehre von den Decimalbrüchen gleich nach der 
Löhre von den ganzen Decimalzahlen, und dann 
erft die Lehre von den übrigen Brüchen_ folgen 
müffe. Bey diefer Ordnung geht man flufenweife 
von dem Leicktern zum Schwerern, und von dem 
Allgemeinen zum Befondern fort, und bedarf es 
mehr, um derfelben vor allen andern den Vorzug 
zu geben? Die Lehre ferner von der Formation 
des Quadrats und des Cubus, und von der Aus- 
ziehung der Quadrat- und Cubik-Wurzel fcheint dem 
Rec. zu mangelhaft, und demungeachtet für An- 
fäng-r zu fchwer vorgetragen zu feyn. Denn ein- 
mal kommen darinn viele Behauptungen vor, die 
zwar durch einzelie Beyfpiele erläutert, aber nicht 
bewiefen werden, und ein Schüler der Mathematik 
follte doch billig nichts lernen, wovon er nicht 
einen gewifien Grund anzugeben im Stande wäre, 
Zum andern käme es auf einen Verfuch an, wie 
vielmal ein Anfänger diefen Abfchnitt überlefen und 
durchdenken müfste, ehe er eine deutliche und 
leichte Ueberficht des Ganzen bekäme? Periode 
vor Periode wird er bald verflehen, allein das ift 
das Wenigfte. Nec. ift font eben den Weg gegan- 
gen, aber fcit geraumer Zeit trägt er die Lehre 
von der Erhebung zu Dignitäten und von der Ex- 
traction der Wurzeln fogleich in der gröfsten Allge- 
meinheit und in aller erforderlichen Strenge vor, 
beweifet bey der Erhebung zu Dignitäten den bi- 
womifchen Lehrfatz für ganze politive und negatiye 
Exronenten, und bey aer Extraction der Wurzel 
für porive und negative gebrochene Exponenten, 
und kommt erft am Ende diefer Betrachtung auf 
die Erhebung zum Quadrat und Cubus und auf die 
Extraction der Quadrat - und Cubik- Wurzel; und 
alles das wird wirklich, wie er aus fichern Proben 
weile, in kürzerer Zeit und leichter gefafst, 
als des Verf. Unterricht gefafst werden würde, 
Auch hat er nicht nöthig, das, wasfeine Schüler 
lernen follen, in fie hinein zu lehren; er kann es ih- 
nen bey der Ordnung, welche erbeobachtet, abfra- 
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gen. Dafs Hr. S. in dem folgenden Abfchnitte von 
den Verhältniffen ert mit einiger Ausführlichkeit 
gefprochen hat, ehe er zu der Betrachtung der 
Proportionen und Progreflionen fortgeht, verdient 
Beyfail; dafs er aber auchin diefem Abfchnitte man- 
ches vorgetragen hat, ohne es zugleich’ ftreng zu 
beweifen, kann Rec. nicht billigen. Der Einwurf: 
Man habe für Anfänger gefchrieben, entfchuldigt 
in der Mathematik diefen Mangel nie, So lange 
man bey dem Vortrage diefer Wiffenfchaft auf etwas 
ftöfst, wovon der Beweis für diejenigen, welche 
maħ unterrichtet, zu fchwer ilt; fo lange darf man 
ficher annehmen, dafs man in der Stellung der Ma- 
terien einen Fehler begangen habe. Doch genug 
von der Arithmetik. Bey der Geometrie, fagt der 
Hr, Vf, in der Verrede, habe er es vorzüglich für 
nöthig gehalten, den Gang der Erfindung zu neh- 
men, und dann feine Sätze mehr aus den Urbe- 
griffen, als, aus den mit ihnen wefentlich verbun- 
denen Nebenbegritfen, herzuleiten. Hierauf fetzt 
er hinzu: dafs diefe Methode überhaupt jedem Leh- 
rer {chwer fallen müffe, will ich nicht behaupten; 
allein auch mich nicht fchämen, zu geftehen, dafs 
fie mir bisweilen ziemlich fauer wurde , und nicht 
felten — für mich — ganz unüberwindliche Schwie- 
rigkeiten zeigte. Doch beffer ift es immer, das 
Gute! zum Theil, als — aus Muthlofigkeit — gar 
nicht erreichen. Welch eine liebenswürdige, be- 
'{cheidene Sprache! Mit einem Manne, der fo fpricht, 
anterredet man fich gern. Sollte es alfo wohl in 
der Geometrie vorzüglich, und nicht in der Arith- 
metik eben fo nothwendig [eyn, den Gang der Er- 
findung mit Anfängern zu gehen? Zu wünfchen 
wäre es, dafs man darauf mehr bedacht gewefen 
wäre, Vielleicht hätten wir denn auch fchon ein 
Syflem der Arithmetik, das diefen Namen verdiente, 
und wir leider! noch nicht haben. Der Verftand 
des Schülers der Arithmetik und Geometrie wird 
weder mit fo guten und fo vielen Kenntniflen be- 
reichert, noch auch feine Kraft fo gebildet und ver- 
itärkt, wenn man ihn anfänglich einen andern, als 
wenn man ihn den Gang der Erfindung nehmen 
läfst, In der Arithmetik ift folches fchwerer als in 
der Geometrie; dafs es Mn, S. auch in der Geo- 
metrie fo fchwer geworden it, rührt, Rec. Mei- 
ung nach, vorzüglich aus einem zwiefachen Grun- 
de her, der allenfalls auch auf den einzigen Ka 
rückgeführt werden kann, dafs fich Hr. $, nicht 
genug an das Mufter gehalten hat, welches 
wir vom Euclides haben. Um dies etwas deutli- 
‚cher zu fagen, fo ift in dem eriten Buche der Eu- 
clideifchen Elemente alles fo nach dem Gange der Er- 
findung geordnet, dafs man, die zweyte Aufgabe 
allein ausgenommen, einem gänzlich ununter- 
richteten Schüler diefes ganze Buch, ohne jr- 

end etwas dazu zu fetzen, oder davon wegzuneh- 
men, ja ohne, fo zu fagen, ein Jota zu verfetzen, 
eben fo abfragen kann, als Plato in feinem Menon den 
Socrates einem Sklavenkinde den Satz abfragen läfst, 
dafs die Seite eines zweymal fo grofsen Quadrats 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG. 


244 
die Diagonale des einfachen fey. Bie Elementari- 
fche Anordnung der Gegenftände, worinn Euclides 
fait einziges Mufter ift, hat H. S. nicht genug beob- 
achtet, und aufserdem auch nicht gehörig bedacht, 
was Hr. P. Kant in feiner Kritik der reinen Vernunft 
fo fchön auseinander gefetzt hats dafs die mathe- 
matifche Kenntnifs eigentlich nichts anders als reine 
Vernunfterkenntnifs aus der Conftruction der Be- 
griffe ift. Die ganze Einleitung des Hn. Verfaffers 
S: 129 — 145 fcheint Recenf. für Anfänger ganz 
und gar nicht zu gehören; die darauf folgenden 
Erklärungen find oft viel zu weitläuftig, und mit 
zu vielen aufserwefentlichen Dingen verbunden, 
die Lehrfätze und Aufgaben nicht fo behandelt, als 
mathematifche Lehrfätze und Aufgaben behandelt 
werden müllen, d. h. der Gebrauch der 'Conitru- 
ctionen ift dabey öfters vernachläffiget worden, 
und auch das it wider die gute Methode, dafs 
die Erklärungen und Sätze unter einander gemifcht, 
und die Foderungen und Grundfätze, diefe einzi- 
gen Hülfsmittel zu Erfindung der Conftructionen 
der gegebenen Begriffe, und der Beweife und Auf- 
löfung der gegebenen Sätze, ganz übergangen 
worden find. Hr. S, handelt übrigens im erflen Ka- 
pitel, von der Figur und den Eigenfchaften einzel- 
ner Linien, der Richtung, dem Zirkel; im zweyten 
von der Lage, welche verfchiedene Linien zu ein- 
ander haben können, ohne einen Raum einzu- 
fchliefsen, von geradlinichten Winkeln, den Per- 
pendikeln, den Parallelen, den Sehnen, den 
Tangenten, den Winkeln in und am Zirkel; im 
dritten von der Lage der Linien, infofern fie ei- 
nen Raum einfchliefsen, oder von der Figur der 
Seiten, die den Körper umgeben, vom Dreyecke, 
vom Vielecke, von {ymmetrifchen Vielecken, von 
regulären Vielecken, von irregulären Vielecken ; 
im vierten von der Achnlichkeit der Figuren, der 
Dreyecke, der Vielecke; im fünften von dem Ver- 
hältnifs der Linien. Was den Ausdruck betrifft, fo 
zieht H. 5. fehr oft das Ungewöhnliche dem Gewöhn- 
lichen vor. So findet man z. B, Antecedenten und 
Confequenten der Rationen, anftatt vorhergehende 
und nachfolgende Glieder der Verhältniffe, und Term 
anftatt Glied. !Man. kann alfo, heifst es S. 97., die 
Confequenten zu Äntecedenten und die Antecedenten 
zu Confequenten machen, und die 4 Gröfsen ftehen 
noch in Proportion, Diefe Art, die Ferme einer 
Proportion zu erfetzen, heifst man Umkehren. Nicht 
glücklicher ift H. S. bey der Wahl der Zeichen. Eine 
arithmetifche Proportion z.B. will er fo: 4 7:6. 
9, und eine geometrilche auf diefe Art: 2:4::7: 
14 geichrieben haben. Wie vielleichter und zweck- 
mäfsiger it es, wenn man jene, 4 — 7 = 6 —9, 
und diefe, 2: 4 = 7: 14 fchreibt? Ueberhaupt 
fcheint H. S. die Gabe feinen Sachen und Worten 
ohne die Gründlichkeit und VolHtändigkeit aus den 
Augen zu fetzen, den möglich höchiten Grad der 
Leichtigkeit zu geben, noch nicht vollkom- 
men zu befitzen. Man urtheile darüber aus fol- 
genden: „Eine Art von regelmäfsig krummen Li- 
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nien kömmt vor andern häufig vor, die krumme 
Linie nemlich, die uns allen längft unter dem Namen 
des Zirkels bekannt il. — Lafst uns verfuchen, 
ob wir uns die Gefetze ihres Banes , oder ihrer Ent- 
Rehunga erklären können! — Gleich der erfie An- 
blick des Zirhels Jagt uns, dafs er eine krumme Li- 
nie fey, die wieder in fich felbft zuriickläuft, und 
deren Theile die gleiche Krümmung nach einer und 
derfelben Seite haben. Wie kann nun eine krumme 
Linie bey ihrer Entitehung immer die gleiche Krüm- 
mung kriegen? Lafst uns die befagte krumme Linie, 
da fie regelmäfsig wird, aufeinen ihrer Nebenpunkte 
beziehen. Die obige Frage heifst dann: „Welches 
wird das allgemeine Gefetz feyn, nach welchem 
der Zeugungspunkt der krummen Linie in jedem 
Schritte, in dem einen wie in dem andern, feine 
Richtung zu diefem feinem Nebenpunkte wenden 
mufs? Bleibt der Zeugungspunkt immer in gleicher 
Entfernung von dem befagten Nebenpunkte; fo be- 
fchreibt er gewifs eine krumme Linie: denn in der 
geraden Linie können nur zwey Punkte feyn, die 
in gleicher Entfernung von einem andern Punkte Ite- 
hen. Nun da in jedem: Schritte des Zeugungspunk- 
tes die Urfache immer die nemliche bleibt, warum 
er eine krumme Linie befchreibt, und gleich ftark 
wirkt; fo folgt, dafs die krumme Linie in jedem 
ihrer Theile die gleiche Krümmung Kriegen müfe. 
Der Zirkel alfo entfteht, — kann man fagen — wenn 
ein in einem und eben demjelben Planum bewegter 
Punkt in jedem Augenblicke feiner Bewegung in 
gleicher Entfernung von einem gewiffen andern 
Punkte bleib. Nun da der bewegte Punkt alle 
möglichen Richtungen zu dem einen feiner Neben- 
punkte annimmt; fo mufs er, wenn feine Bewegung 
immer fortgefetzt wird, endlich wieder eben die 
Richtungen annehmen, die er fchon gehabt hat, und 
alfo, weil er immer in der nemlichen Entfernung 
zu dem befagten Punkte bleiben foll, wieder in die 
Orte zum zweitenmale kommen, in welchen er fchon 
gewefen it, d. h. der Zirkel mufs in fich felbft zu- 
rücklaufen.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Gorna: Deutfche Zeitung für die Jugend und 
ihre Freunde — oder meoralijche Schilderungen 
der Menjchen,, Sitten und Staaten unfrer Zeit. 
1785. 4. Vierteljahre. 1786. I- 36. Stück, 
( Der Jahrgang koftet 2 Rthlr.) 


Wir halten es für unfre Pflicht, diefer periodi- 
fchen Schrift wieder einmal in nnfern Rlättern zu 
gedenken, um das ihr fchon in N. 12. der A. L. Z. 
v. J. von einem andern Necenfenten ertheilte Lob 
nochmals zu wiederhohlen. Uns ift durchaus kein 
‚Inftitut bekannt, das in einer fo deutlichen und 
fafslichen Schreibart fo wohl gewählte Nachrichten 
mitteilt, mit fo viel Freymüthigkeit, (die auch der 
Cenfur in Gotha grofse Ehre macht,) vorträgt, 
und zur Ausbreitung gemeinnütziger Kenntnille, 
richtiger Grundfütze und einer reinen Moral fo 
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‚auch manche neue Blume entdeckt. 
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zweckmälsig benutzt, als diefe Zeitung, die auch 
fchon dadurch, dafs fie nur wichtige politifche Nach- 
richten, und zwar nicht abgebrochen, fondern in 
einem gewiffen Zufammenhange, erzählt, den ge- 
wöhnlichen Zeitungslefern angemeffener als irgend ei- 
ne andre ift. Wir wünfchen fehr, dafs erwachfene 
Kinder und Leute vom Mittelftande fie fleißig le~ 
fen; fie werden dadurch, befonders wenn fie die 
häufig angeführten Stellen aus den frühern Bänden 
mit den neuern verbinden, auf eine leichte Art viel 
wichtige und angenehme Kenntniffe erhalten. Be- 
fonders wird fie in Schulen fehr vortheilhaft ge- 
braucht werden können, wenn man vorzüglich das 
vom Hn. Herausgeber in der auf dem blauen Um- 
fchlage zum 2ten Quartal d. J. abgedruckten Aure- 
de eines L:hrers vorgefchlagene Verfahren anwen- 
det. Ja felbft Männer von Gelehrfamkeit und hö- 
herer Aufklärung werden manche Stellen, wie z- 
E. die Betrachtungen über Leopolds Tod im 3ten 
Stück, oder die wirklich vorzügliche Charakteri- 
itik Friedrichs Il im 33 und 36ten Stück d. J.» 
mit Vergnügen lefen. . Wir wünfchen dem Hn. 
VE fortdaurende Unterftützung, und befonders 
auch in Anfehüng der N. 36 gethanen Bitte um 
Materialien zu Schilderungen von jedem deutfchen 
Regenten, unter denen doch itzt mehrere leben, 
die durch ihr Beyfpiel Nationalgeift und Eifer für 
Menichenwohl wecken und unterhalten können. 


UrsaLa: Strödda Samlingar utur Naturkumighe- 
ten til den Heliga Skrifts uplysning. Förfta Flo- 
chen, af Sam Oedmann, Led. af Kgl Vet. 
Acad. hos Edmann, 1785. 1268. 8. 

Der Hr. Vf, den man fchon aus einigen andern 


‚Abhandlungen als einen fcharffinnigen Naturforfcher 
‚kennt, betritt hier die Bahn eines Bochart, Celfus 


des ältern und Michaelis, die Naturkunde zur Fr- 
klänıng der Bibel anzuwenden. Dies Feld ift fo 
grofs und noch fo wenig durchfucht, dafs er darauf 
nicht nur manches unbeflimmte näher beflimmt, 
manches Wahrfcheinliche mehr beftärkt, fondern 
Die gute Be- 
kanntfchaft mit den beffen philologifchen, phyfika- 
lifcnen Schriftftellern und Reifebefchreibern,, wel- 
che die Vorrede verräth, fetzt ihn dazu vorzüglich 
im Stand, und die Zoologia Jacra, die durch For- 
fkals Tod in Arabien fo viel verloren, hat Urfache 
von ihm hinwieder manche Aufklärung zu erwarten, 
Die in diefem erften Heft diefer vermifchten Samm- 
lungen aus der Naturkunde zur Erläuterung der 
h. Schrift behandelte Gegenflände find: 1) tbi. 
Luther und Michaelis geben es durch Rehe. Eigent- 


‚lich ift es die Capra Gazela L. oder Rufsels Berg- 


gazelle. Die Befchreibung in der Bibel kommt da- 
mit überein, wo deffen Schnelligkeit und Schönheit 
gerühmt wird. Die Vergleichungen, welche die 
Bibel von diefem Thier hernimmt, werden {ehr er- 
läutert, und die Stellen, worin folche vorkommen, 
erklärt. Wenn im Hohen!. 2,7, die Töchter. Jeru- 
falems bey den Hehen (Zebaoth) und Hinden be- 

Kkk2 8 fchwo 


. fett, dafs der Eber oft bj zu goo Pf. wiegt. 
.cock fand ganze Heerden wilder Schweine unter dem 
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{chwsren werden, dafs fie. die Liebfte des Bräu- 
tigams oder vielmehr den Liebfien der Braut nicht 
aufwecken oder beunruhigen follen, fo heifst: bey 
einem geliebten Gegenitande befchwören, in der mor- 
genländifchen Sprache eben fo vieläls: aufeine ver- 
bindliche Art um etwas anhalten. Die Hebräer 
fetzten auf dies Bild der Schönheit, in der Sprache 
der Liebe einen grofsen Werth. 2) Di/chon. Es 
kömmt 5B, M. 14, 5. vor, und ift eigentlich eine 
Antilope, die Capra Dorcas L. die Antilope Por- 
cas Pal. und Ruffels Feldgazelle, die in Afrika, 
Syrien und Mefopotamien fo häufig angetroffen wird. 
Sie trinken felten und können fich weit entfernt 
vom Waffer aufhalten, welches fich aus dem reich- 
lichen Thau erklären läfst, der dafelbit zur Som- 
‚merszeit den Mangel an Regen erfetzt. 3) Hach- 
mur, 5B, Mof. I4, 5. und I Kön. 4,23. Es ilt 
weder ein wilder Efel, noch Büffel, wodurch es 
Luther überfetzt, noch eine Antilope, wofür es Pal- 
Jas und Michaelis halten, indem es nach den arabi- 
{chen Reifebefchreibern die Hörner abwirft, welches 
die Antilopen nicht thun, Seine Hörner find platt, 
wie eine Sägeklinge (cornua ferrata) Es war in 
Syrien und Palältina ein fehr gemeines Wildpret, 
und ił nichts anders als unfer Damhirfch Cervus 
Dama 1. 4.) das Thier im Rohr, Pf. 68, 31. 
Es ift nicht das Seepferd, wie Bochart, nicht der 
Krokodill, wie Michaelis mit Geiern annimmt, fon- 
dern das wilde Schwein Sus aper L., das fich fo ger- 
ne im Rohr aufhält und in Alien fo gemein ift, 
Dief Thiere, erzählt Pallas, leben blos von den 
Wurzeln des Rohrs, und werden davon fo grofs und 
Po- 


Rohr des Jordans. DasiRohr felbft, Kaneh, fey Arun- 
do Donax L, welches allenthalben verftanden werde, 
wo die Bibel von Rohr fpricht, Viele Stellen der 


- Bibel als Jef. 19,5. 35, 7. 36, 6. 42, 3. 2 B.d, Kön, 


18, 21. Hel.’40, 3 nehmen ihre Vergleichungen 
von diefem Rohr her, das die eigentliche Hohrart 
in Paläftina it. 5) Nefcher. Es it nicht der Adler 
Falko Chryjaltes L., fondern ein Raub- und Aasfre- 
fsender häfslicher Vogel, der Vultur barbatus. 
Der Adler frilst kein Aas, wie diefer Spr. Sal. 30, 
77 ift nicht kahl am Kopf, Mich, x, 16 Das erfte 
thut aber diefe grofse Geierart, die dem Adler nicht 
nur an Gröfse vorgehet, fondern an Geftalt gleich 
kommt, und deren nähere Befchreibung aus Cetti, 
Peiroufe, Gmelin und Andreä angeführt wird. Auch 
wird gezeigt, dafs alles, was die Schrift vom Ne- 
fcher anführt, auf diefen Geier palst, als Jer. 49 
16. Sprüch. 30, 19. Dan. 4, 30. Hef. 17, 3. 3B. 
M. 32, II. PL 103,5. 6) Kinnim. Die dritte un- 
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ter den Aegyptifchen Plagen. Luther hat es durch 
Läufe überfetzt, 2 B. M. 8, 17, und die meilten 
Lexicographen und Europäifchen und Arabifchen 
Ueberfetzer mit ihm. Andere Veberfetzer und Phi- 
lologen, welche fich eigentlich in Aegypten aufge- 
halten und aus dem Grunde fcheinen beffer im Stan- 
de gewefen zu feyn, darüber zu urtheilen, als die 
Juden drücken Kinnim durch Seniphes, eine Art 
fliegenden Ungeziefers, aus. Hr, Oed. macht fehr 
wahrfcheinlich, dafs Kinnim die fo beichwerlichen 
als plagfamen Mufquitos, Culex reptans et pulicaris 
L., gewefen feyn, deren Biß, wie Haffelauift be» 
merkt, höchit fchmerzhaft ift, und fowohl fehr infigm- 
miret, als länger daurende Beulen als die gewöhn- 
liche Mücke gibt. Sie kriechen in die Augen, Oh- 
ren und Nafenlöcher und lafen fich nicht vertrei- 
ben, man mag fie mit dem Munde von fich blafen, 
oder mit den Händen um fich fchlagen, Sie waren 
zwar keine ungewöhnliche Plage in Aegypten, fan- 
‘den fich aber nur, wenn der Nil floßs, im May und 
Junius ein, diesmal aber ungewöhnlicher Weife 
[chon im Februar. 7) Copker. Es fey allerdings 
die Blüthe der Alhenna, und der Griechen Cyprus 
die Law/onia inermis L. Das, was Luther Hoh. T, 
14 durch Traube giebt, müffe durch Blüthenbufeh 
überfetzt werden. Diefe lieblich düftende Blume 
forderte viel Wärme, wenn fie zeitig blühen follte 
und daher war das warme uud fruchtbare Erdreich 
der Weingärten von Engeddi der befte Platz, wo 
fie gezogen werden konnte und mufste, Die pul- 
verifrten Blätter davon werden im Orient zur 
Schminke gebraucht. 8) Hiobs Krankheit, Er 
zeigt deren Aehnlichkeit mit der von Gmelin be- 
fchriebenen Krimmilchen Krankheit oter der Ele- 
pliantiafis, wobey manche Stelle im Buch Hiob ein 
Licht bekommt, 9) Der Nil. Was er hier anführt, 
iit gröfstentheils ichon bekannt, Hr. Oed. wendet 
es aber zur Erläuterung verfchiedener Schriftftellen 
an, als z B. Amos 8, 8. 9, 5.2 B. M. 7, 10, wo 
das was Luther Waflerfümpte nennt, eigentlich 
Cifternen find, Jer. 2, 13. 18. 4 B. M. 34, 5.» 
wo er unter Bach Aegypti, ein niedriges Thal, das 
jetzt Al Gauf heifst, veriteht. Die Verwandlung 
des Waffers in Blut war ein roth und ftinkend wer- 
dendes Waffer, das dort nicht immer, aber zu der 
Zeit im Februar ungewöhnlich war, Das Wunder- 
bare in Anfehung der Plage der Fröfche foll darin 
beftanden haben, dafs folche ihr naifes Element ver- 
liefsen. Schade, dafs diefe Sammlung, wovon fo 
eben auch fchon Hr. D. Groning in Wismar eine 
deutfche Ueberfetzung zu liefern angefangen hat, 


nicht mit einigen Kupfern verfehen ift, 


an meet 


KURZE NACHRICHTEN 


Preisaurgans, Die Société Academique et Putrioti- 
ne zu Falence en Dauphine hat den Eınfendungsterwin 
über die Frage vom Wortherl und Nachtheil der Eiektrici- 


tät in medieinifcher Räckficht (S. A. L, Z, v. J. N. 170.) 
‚bis zum ı November d. J. ausgefetzt; der Preis wird daną 
am 22 January 1787 vercheilg werden, 
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Montags, den ten September 1786. 


"ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


© Pavia, bey Peter Galeati: Delectus opusculorum 
medicorum antehac in Germaniae aiverfis aca- 
demiüs editorum., Quae in auditorum commos 
dum collegit et cum notis hinc inde aucta recue 
di curavit. Jo. Peirus Frank M, D. etc, Vol I 


1785. 348 5. 8 


H: fängt der verdienftvolle und gelehrte Herr 
Fr. an, eine Auswahl akademifcher Schrif- 
ten nach dem Plane der Herren von Haller, 
Sandifort, Gruner und anderer herauszugeben und 
hiedurch ein commercium litterarium  zwifchen 
Deutfchland und Italien zu erriehten, um feinen 
Schülern die brauchbarften und beften Kenntniffe 
der deutfehen Aerzte bekannt zu machen. 
{onders wird er gern Abhandlungen aus der ige- 
richtlichen Arzneykunde, die er felbft mit fo au- 
{serordentlichem Eifer, Gelehrfamkeit und philofo» 
phifchem Geifte bearbeitet hat, in diefe Sammlung 
aufnehmen, auch eigne neue Auffätze liefern und 
den gefammelten Schriften dann und wann einige 
Anmerkungen beyfügen. Gegenwärtiger Band ent- 
hält folgende Schriften; 1) Georg Matth, Gattenhof 
de Fiypochondriafi. Heidelbergae, 1769, Hiezu hat 
Hr, Fr, einige Zufiitze gemacht, Der Koth der Hypo- 
chondriften gleiche dem Ziegenkothe und der Krampf 
fey bisweilen fo grofs, dafs man das Klyftierröhrgen 
nicht hineinbringen könne, er habe ftarke Bayern und 
Landleute als Hypochondriften gekannt, Ein Hy- 
pochondrift bekam einen Ausfchlag und feine Krank. 
heit vergieng; fo oft jener eintrocknete, fieng diefe 
wieder an. Neue Beftätigung , dafs die arthritifche 
Materie mit der hypochondrifchen in Verbindung 
ftehe, Er beobachtete in Pavia viel Milzverftapfun- 
gen und doch nicht mehr Hypochondritten, als in 
mehreren Gegenden Deutfchlands. 2) Franc, Schön- 
mezel an fectio anatomica in cadaveribus de auto. 
chiria [ujpectis? Heidelbergae, 1766, 3) Chrift, Frid, 
Ludwig de Juffufionis per acum curatione. Lipfiae, 
1783. Die Ausziehung des grauen Staars werde, 
wie Hr. Fr. bemerkt, von den Augenärzten der 
Niederdrückung vorgezogen, weil ` jene beffer 
als diefe belohnt würde. 4) Arnoldi Wiehholt de 
infammationibus visterum hypochondriacorum occul- 
tis in febribus biliofis putridis. Gottingee, 1772, 
d. L, Z, 1786, Dritter Band, 


Be 
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Diefe Schrift hat noch viele fchöne Zufätze bekom« 
men ; wir wollen hier nur auf das aufmerkfam machen, 
was von den Entzündungen der Wöchnerinnen, von 
der Verbindung der gaftriichen Fieber mit den Entzün. 
dungen, von den faulichten Nervenfiebern; davon dafs 
man aus dem heftigen Schmerze des Magens nicht alle- 
zeit auf eine Entzündung deflelben [chliefsen dürfez 
von der;Magenentzündung überhaupt; vondem Ges 
brauche der Brechmittel, der Aderlaffe und den Blafen- 
pflaftern gefagt ift. 5) Jo. Petri Frank de larvis morboa 
rum biliofis, Gott, 1784- ©) Jo. Jac, Schärtlich 
de ufu opii in febribus intermittentibus. Gott, 1783. 
Der Gebrauch und Nutzen des Mohnfafts in der 
Luftfeuche müffe noch mehr beitätiget werden, 7Y 
Burch, Frid. Münch de Belladonna eficaci in vabie 
canina remedio. Gott, 1781, 8) Jo, Petri Frank 
Epifl. ad eruditos de communicandıs, quae ad Po. 
litiam medicam, [pectant Principum et legislatoruns 
decretis, Bruchjaliae 1776. Wer wird nicht der 
baldigen Fortfetzung diefer Sammlung mit Ver 
gnügen entgegen Yehen ? ü 


MATHEMATIK, 


Leipzie und ZITTAU, bey Spiekermann: Chr, 
Pelchecks anfahender Rechenfchlier, 1418 Aufl. 
‚1786. 215 S, 8. 

Dies ift .der Rechenfchüler von Pefcheck, den 
Hr. R. Heynatz kürzlich durchgefehen, verbeffert 
und vermehrt, zu Küftrin bey Oehmigke herausgege- 
ben hat, und den wir zu feiner Zeit mit den vera: 
dienten Lobe angezeigt haben, in feiner alten un- 
veränderten Geftalt, Schade wäre es freylich gewe- 
fen, wenn Hr, Spiekermann nicht durch eine neue, 
aber unveränderte Auflage diefes Buchs für die Er- 
haltung folcher fchönen Aufgaben gelorgt hätte, als 
folgende find : „Jungfer Margaretchen kaufte vor fich 
17 Ellen Spitzen, hiervon verkaufte fie ihrem J unga 
fer Mühmchen & Ellen hinwiederum, wie rielwird 
fie noch vor fich behalten haben? Antw. 9 Ellen.“ 
und: „Hört! drey Bauren nicht weit von Lauben 
die hatten drey gebratene Tauben, Feder afs die 
feine vollkommen, wie man vom Wirthe hat vernom- 
men; und dennoch find zwey übrig blieben, als Ye. 
der feine aufgerieben. Könnt ihr diefes Hächfel er 
rathen, fo wird man eucheine Tauben braten.“ Aber 
was frägt der Kaufmann nach der Befchaffenheit fei 
ner Waare, wenn be nur abgeht? 

Lil VE R- 


ast 
VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


SrocknoLm: Kongl. Prtenfkaps Academiens Nya 
Handlingar, för Mänaderne aJelins, Augaflus, 
September, Âr 1785. 5 Bog. in gr. 8. mit drey 
Kupferpl. ` 

In diefem Quartal hat Hr. Leijenmark feine im 

erften Quartal des v. J. angefangene Abh. von den 
pofitiven und negativen, auch fogenannten irratio- 
nalen Wurzeln cubifcher und biquadratifcher ‚.equa- 
tionen foıtgefetzt. Von dem neulich zu früh ver- 
dtorbenen berühmten Chemiker Hn. Scheele folgen 
zwo Abh. aufeinander. Die eine von der Gegen- 


wart der Rhabarbererde, (eines im Waffer nicht auf- 


zulöfenden Salzes, das aus Sauerklee - Säure und Kalk 
befteht, und das der Verf. in der Rhabarberwurzel 
gefunden „2 noch in mehrern Vegetabilien, nemlich 
n 22 hier angegebenen Wurzeln und in 16 Rinden. 
Die zwote, eine Anmerkung bey Bereitung der 
Mognefia alba, und der dabey anzuwendenden 
Vortheile. Hr. D. Odhelins befchreibt eine feltene 
Misgeburt, die auch abgezeichnet ift, von einer 
Länge von 14 Fufs, ohne Gehirn, Nerven, Herz 
und edlere Eingeweide , die gleichwohl Haut, Bruft, 
und Bauchhöle, einige Gedärme, Füfse, und fo wei- 
ter, hatte, füreine mola alfo zu organifch war. Sie 
war vermuthlich aus zwey befruchteten in einander 
wermifchten Eiern entitanden. iir. D. Hellenius be- 
Ichreibt einen Eingeweidewurm in der Leber der 
Quappe ( Gadus Lota), der in einer doppelten ku- 
gelrunden Hülfe fitzt und der Taenia hydatigena 
Pall. amnächiten kommt. Hr. Dedmann befchreibt 
die Lebensart und Oekonomie der Anas fufca L. 
und Hr. Paijkull die Verpuppung der Phalaena no- 
ciua Parthenias, welche de Geer fo ausführlich be- 
ichrieben hat. Es ill eine Larva ıöpoda, pilis ra- 
rioribus, viridis, albo tenue lineata, pedibus in- 
zermediis inaequalibus. Sie gräbt fich bey ihrer 
Verwandlung in die Rinde von Birken. Hr. Ni- 
«ander hat die fünfte Fortfetzung feiner Abhand- 
lung von der Spiralpumpe abdrucken laffen, und 
darinn befonders Tabellen und Ausrechnungen über 
die Wirkung einer folchen Mafchiene mitgetheilt. 
Hr. D. Hellenius hat Muftela nivalis L. befchrieben, 
and folche folgendergeltalt fyltematifch beftimmt: 
Muftela nivalis canda truncato-abbreviata, corpori 
concolore. Man findet fie oben in Finnland. Hr. 
D. Bonsdorf hat von der Gattung der Schröter (Lu- 
canus), davon Linne nur drey Arten’angiebt, noch 
zwey neue in Schweden gefundene Arten, die 
eine, die auch Fabricius hat, Paralliopipedus, 
und die zweyte ganz neue Piceus, ater, glaber, 
Jriatus, antennis, abdomine et pedibus piceis. Hr. 
Paijkall beichreibt einen neuen Nachtvogel, Pha- 
laena Tinea Grandaevella, Hr. Odhelius zeigt den 
grolsen Nutzen vom äufserlichen Gebrauch des 
Flauerpfefters, Sedum acre, in {ichwer zu heilenden 
feorbutifchen Wunden. Hr. Blom giebt eine Be. 
fchreibung von einem ganz hellgrauen, ja fait wei- 


fsen Birkhulin, Tetrao Tetrix fem, Hr, Hoggflrom 
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giebt Nachricht 'von einem ungewöhnlichen Beinfrafs 
in der untern Kinnlade. Und zuletzt beiiimmt Hr, 
Björkmann die Zeit, wenn in ein paar Kirchfpielen 
in Geftricien das Eis aufgeht, und die Brachfen 
leichen. 


Srocknoım: Kongl. Vetenskaps Academiens Nya 
Hindlingar fü: Mänaderwr October, Noveirber, 
December, Är 1785. Alle 4 Quartale ein 1 Alph, 
2 Bog. mit Kupf. 


Den gröfsten Platz in diefem Quartal nimmt die 
hier noch nicht geendigte Fertetzung der Abh. 
des Hn. Leifonmark über die pofitiven und negati- 
ven, auch irrationellen, Wurzeln cubifeher und biqua- 
dratilcher Gleichungen ein. Hr. Profperin hatte 
vor IOoJahrenin die Abhandl. der Acad. der Wiffen- 
fchaften eine Berechnung von dem geringiten Ab- 
ftand der damals bekannten Kometen von der Erd- 
kugel eingerückt. Diefe fetzt er jeizt fort, und 
berechnet auf eben die Art die feit der Zeit bis 
jetzt mehrentheils, doch nur von den Aftronomen in 
den füdlichen Theilen von Europa, beobachteten 8 
Kometen. Die meiften u:ter ihnen find der Erde 
nicht näher gekommen, als Venus, wenn fie ihr anr 
nächften if, Nur der Komet im J. 1779 ilt nicht 
mehr als 6 mal fo weit wie der Mond von der Er- 
de entfernt gewefen, und Hr. Proiperin macht 
wahrfcheinlich, dafs er nicht weniger als 1700. 


Jahr zu feinem Umlaufe gebraucht. Hr. Bange be- 
{timmt die Heliocentrifche Länge des aufiteigenden 
Knoten des Mars, beobachtet im Dec. 1783, und 
beftätigt dadurch den Vorzug der de /a Lundejchen 
Tafeln, die fich auf Tycho Brahes Obfervationen 
gründen. Hr. Prof. und Secretär Mikke hat das 
vierte Stück feiner Verfuche über die Luftwirbel, 
Wolkenzüge und Wafferhofen abdrucken lafen. Er 
betrachtet hier befonders die Urfachen und Entftes 
hungsart diefer Luftwirbel, Hr. Wilcke zeigt bis- 
her nur noch, dafs weder Wind und Windwirbel, 
noch Kälte und Regen diefe furchtbaren Phänomene 
eigentlich erregen, wohl aber dazu beytrag:n kön- 
nen. Die allgemeine Urfache derfelben mufs von 
der Art feyn, dafs auf und niederlteigende Wirkun- 
gen, ftreitige und gegenfeitige Anziehungen, hefti- 
gere und ınächtigere Luftitröme dadurch bewirkt 
werden können, als durch die angeführten Urfa- 
chen gefchieht und gefchehen kann. Hr. Oed- 
mann befchreibt die Oekonomie und Lebensart der 
Täuchergans, Mergus Merganser, und macht 
einige allgemeine Anmerkungen tiber diefe Vogel- 
gattung, wovon er die Linneiichen 6 Arten nur 
auf vier reducirt. Ein Auszug aus dem Journal der 
Akad. ift angehängt, worin die der Akademie ge- 
fchenkten Naturalien, Inftrumente und Bücher an- 
geführt imd. 


Srocrsom: Kongl, Vetenjkaps  Academiens 
Nya Handlinger. T, VII för Ar 1786, för 
Minaderne Januarius, Februarius, Martius. 
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tryckte hos &. G. Lange. 78 S. in 8. mit Ku- 
pfern. l 

An der Spitze diefes neuen Jahrganges der Abh. 
der- Akad. der Wiffenfchaften fteht das letzte Stück 
der Verfuche des Hn. Prof. W. über die Luft- 
wirbel und Waflferhofen. Hr. Wilcken hatte fcon 
im vorigen Quartal die Unzulänglichkeit aller andern 
Kräfte und Erklärungsarten gezeigt. Hier aber 
zeigt er nun, dafs die Electricieät eine folche Kraft 
fey, die allerdings dergleichen Phänomene bewir- 
ken könne. Ganz neu ilt diefe Meinung nicht, der 
Verf, hat fie {chon felbft vor 30 Jahren in feiner Abh. 
de Electr. Contr. und Beccaria, Briffon und Reimarus 
haben daffelbige behauptet, allein-niemand hat die 
Sache bisher fo entwickelt und bewiefen, als hier 
gefchehen ift, wo wman allenthalben den fo auf- 
merkfamen als fcharflinnigen Naturforfcher erkennt. 
Hr. Scheele handelt vom Sal effentiale Gallarum, oder 
Galläpfel-Salz, das er chemifch unterfucht. Hr, 
Bergmeilter Geyer zeigt, dafs man bey Cimbris- 
hannem Anleitung zu Flafsfpat und Bleyglanz finde, 
und erläutert überhaupt die mineralogiiche Befchaf- 
ferheit diefer Gegend. Hr. Hagftröm befchreibet 
ein bey einem Weibe von 40 Jahren bey der Zer- 
gliederung ihres Körpers gefundenes oflenes fora- 
men ovale in fept. auricular. cordis, ein Fall, der 
vielleicht öfter vorkommt als man wohl glaubt, und 
den Hr. v. Acrel in dem beygefügten Zufatze als 
eine Urfache fo manches chronifchen Herzklopfens, 
und eines fchwachen und ungleichen Pulfes anfieht. 
Hr.Bjerkander liefert einen Blumenkazlender von Weft- 
othland, vom J. 1757 bis 1785 incl. Tuffilago. 
jarfara verkündigte die Ankunft des Frühlings, und 
Colchicum autumnale die des Herbites. Hr. Thun- 
berg giebt- neue Zufätze und Befchreibungen eini- 
er Arten der Albucae zu der von Hn. Dryander 
im letzten Quartal diefer Abh. v. J. 1784 einge- 


rückten Befchreibung diefer Pflanzengattung. Hr: . 


Paijkull befchreibt einen neuen Schwedifchen Nachts 
falter, Phalaena Noctua Telifera, und beffimmt 
ihn folgendergellalt: Phalaena noua Spirilinguis, 


criflata, alis deflexis juperioribus rubro, flavo brun-. 


neoque variegatis, telo longitudinaäter fijo, albo, 
Hr. Euphrafén befchreibt zween Schwedifche Fifche, 
Gobius Ruuthenjparri, pinna dorfali Jecunda radiis 
3, macula nigra utrinque aa bafin caudae, und Cot- 
tus Bubalis capite Jpinofo jeabrogue, bicorni Herr 
Sparrman liefert einige zoologiiche Anmerkungen 
iiber Viverra Genetta und Oriolus Galbula. Hr, 5d- 
mann unterfucht den.Catarrhactes der alten Autoren, 
welchen er, für den Pelecanus Baffanus des Linné 
hält, wobey er die Nachrichten der ältern und neuern 
Naturtosfcher davon mit einander vergleicht, und 

feine Meinung dadurch beflätigt. ` 
Paris, bey Barrcis und Royez: Choix de petits 
Romans, imités dè P Ailemand. Suivis de quel- 
ques effais de poéties lyriques dediés à la Reine, 

par N. de Bonnevnle. 3238.8. (10 gr.) 
Die Nachahmungen find gröfstentheils nach Hn. 
Meifsuer, Voran geht aber Sturzens Gelpräch fur 
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les François et für les Allemands. Unter den klei” 
nen Gedichten ift manches ganz artige; z.B. fol- 
gende zwiefache Befchreibung des Streitroffes , die 
eine nach einer Stelle des Buchs Hiob, die andre 
nach Young. 


“ * 
+ 


‚Defeription d'an cheval de bataille 
imités du livre de Job, 


Fois ce vourfier fouguens, dreffant [a téte alið 
Secouer , dansiles vents Ja [uperbe crinière, 

‚Nerveux et fouple, il fent Ja grace et Ja vigueur ` 

De fes nazeaux brüälans il fouffle la terreur. 

Son coeur J'en rejouit, et Jon oeil fen allume! 

Sur fon poitrail gonfle [on fang bonillonne et Jume 
Dois » le rongeant Jon frein, et, par bonds, f’ dlanzang 
Dans fa bouche agiter Jon mors, en fremiffant, _ 
Avide il Je confame et flaire au loinila guerre, 

Et de joie et de rage il devore la terre, 

L enfonce, en fait jaillir des Jens dtincolans, un 
JI ne [ent pas le trait, qui tremble dans fes fanes 
Et fier de partager tes dangers et ta gloire 

Par fes hennifemens il ehante [a vistoire, 


* x . 
+ 


Autre defcription d un cheval de bataille 
imitte de Young. 


Vois ce cheval [uperbe en Ja courfe arrite 

Jlronge, en henniJunt, fon mors enfanglante 

Et couvrant fon poitrail de longs fots de fumée, 
Sous fes nazeaus il roule une haleine enflammée 

Sur fon dos fait former le harnois des combats 

Et g écume il blanchit la terre Jous Jes pass 

-Vois fon oeil reflechir des éclairs de ta lance? 

Plus léger que les vents fur la plaine il f diance 

Et [’enfonsent, par bonds, daus tes vangs effrayds 
Les frappe et les wenverfe , et les foule à fes pieda.. 
Cependant il chancelle dpuife de sarnage l 
Ii fe relève encore! ~ ~ - et bondifjant de vage 

Va tomber dans le fang qw it fait, au loin, jaillir, 
Le foupir de la mort efl [on premier Joupir. 


Auch le bonheur champetre, wozu Hn. Marmontels 
Erzählung: le Anfontrope corrigé, Stoff gab, hat 
fchöne Stellen. Es ilt ein Gefpräch zwifchen einem 
Edelmann und einem Bauer, von dem folgende 
Stelle S. 268. auf die übrigen fchliefsen läfst: 


Helas! fi vous Javier, 
Quand les [ables ardens vous ont bräle les pieds, 
Quand le dos tout courbd fur des roches brülahtes- 
A£ chaque flant frappé de vapeur s [uffoguantes 
Ou [jef vu tont le jour an Joleil expofe, 
Que trempe de JUEUrs , haletant, opprejfd | 
© Pour cacher au midi fa tte Jous l ombrage 
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En vain P on a cherche' quelque leger fenilinge. 

An’ on na pu découvrir un feul petit ruiflean, 

Ah! quel pläifivr alars, quand une goutte d'ean 
` Vient humecter la langue dpailfe et dejfechte 

Qui lon voit d une eau vive une fource cachee? 

OA lorfqw on a fouert ces eruelles chaleurs, 

Quel plaifir de goúter les doux parfums de fleurs! 

De refpirer le frais aux bords d une fontaine? 

sdu murmure des eaux gui conlent dans la plains, 

Qn ferme Ja paupière, on cherche & fommeitles 

En pafant Jous fa tête un bras pour oreiller 

Et quand la nuit brillante en deployant fes voiles 

Nous ofre un beau Ciel blen tous parfeme d’ dtolles 

Quand la lene fe lève et roule dans les airs 

Qua tout efl pur, fersin, calme dans FẸ Univers, 

Qu une douse fraicheur penstre jusq À f ame 

Apres fouper on prend fes enfans. et fa fenme 

On va chanter Jous È orme aves tout le hameais 

Et toute la jenneffe m [on da chalumean 

Danfe for des tapis de mouffe et de verdare, 


Noch: verdient die poetifche Paraphrafe der Stelle 
im Buche Hiob, in welcher Gott redend eingeführt 
wird, und eine Stelle aus dem Jefaias v. 23. ange- 
führt zu werden. 


Leircıc.. Hier wirdin des Hn. Banqufer, Zöhr’s 
Haufe verkauft: Etwas zur richligen Beur- 
theilung der Theofophie, Cabbala, Magie und 
andrer geheimen übernatüirlichen. Wijfenfchaf- 
ten, — herausgegeben von Johann Gottlieb 
Stoll =. nebit einem Kupfer. 1736. 174Sei- 
ten $. ` . 

Unftreitig it des Hn. Verf. Abficht bey diefem 

Buch fehr löblich. Er fetzt von allen verfchiede- 
nen vorgeblichen geheimen Wiffenfchaften den Bes 
griff aus einander und fucht dann durch Gründe, 
die aus der Sache felbft genommen find, das lächer- 
liche und ungereimte derfelben zu zeigen; und fo 
fol! fein Buch ein Antidotum gegen. das fchädliche 
Gift derfelben werden, Da er fehr viel Nachrich- 
ten aus ältern und neuern Zeiten und fogar eigne 
Erfahrungen hier meittens glücklich. zufammenttellt, 
zum gröfsten Theil gründlich, zweckmäßig und 
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deutlich über diefe Sache fpricht‘: und vorzüglich 
handgreifliche Ungereimtheiten darzulegen fucht; 
fo hoffen wir, dafs es feinen Zweck hie und da 
nicht verfehlen wird. Nur ein Beyfpiel von feiner 
Behandlungsart: (S, 126.) „Ziehen führt zum Be- 
weis der Richtigkeit feiner Prophezeihung unter an- 
dern den Spruch an: Des Herren Tag wird kommen 
wie ein Dieb in der Nacht. Mein Gott; das heifst 
doch wohl nichts anders, als er wird wider Ver- 
muthen aller Menfchen kommen. Wie kann es alfo 
Ziehen willen? Seine gläubige Anhänger antworten: 
durch göttliche Offenbarung. Aber kann fich denn 
Gott widerfprechen? Ift wohl der fromme Zie- 
hen noch ein rechtfchaftener Mann, dafs er anver- 
traute Geheimniffe ausplaudert und gemein macht, ‘€ 
-— Auch unferm Hn. VÉ hat die Bemerkung nicht 
entgehen können, dafs diefe fogenannten geheimen 
Wiflenfchaften fo geneigt zum Katholicismus ma- 
chen, „Selbft Proteltanten,“ fagt er unter andern 
5. 16, „fchreiben den Katholifchen Geiftlichen die 
Kuni der Verwandlungen zu. Zum Beweis, dafs 
man die unedlen Metalle in edlere verwandeln kön- 
ne, führen fie die Verwandlung des Brodtes in 
Fleifch und des Weines in Blut beym heil. Abend- 
mahl an.“ —- So auffallend es auch dem unbefangenen 
redlichenMenfchen feyn mufs: fo fcheint es doch täg«. 
lich unwiderfprechlicher bewiefen zu werden, dafs 
alle diefe Wege nach Rom führen. — Wenn übri- 


gens unfer Hr. Vf, fich nicht zuweilen in Ausdrücke, 
und Betrachtungen verlöre, die für die meiften Mens. 


fchen zu abftract find, und feinen Vortrag durch». 
aus gleich lebhaft erhielte; fo könnte er vielleicht 
noch auf mehr Lefer und belere Erreichung feiner 
Abficht rechnen, l 


. Ansternam und Paris: Oenvres de Madani 
de la Fayette, Tome L- VIII, 1786. auf kleinen 
halben Bogen.. (3 Rthl. 12 gr.) 

Eine neue Ausgabe der Werke diefer berühmten 
Gräfin, deren ıfter, zterund 3ter Band die Zayde, der 
4te und 5te die Prince/le de Clöves, der fechite die 
Prince/je de Montpenfier, die Briefe an Mad. de 
Sevigné und die Schilderung derfelben, der fiebente 
die Mémoires de la Cour de France pour 1688 et 
1699, der achte die Hifloire de Mad, Henriette @ 
‚“Angieterre enthält, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Neye Kerrenstiehe. Paris, bey Panferon: Troi- 
neme Volume, fecond Cahier, contenant en fix Planches 
des Jardins Anglo-Chinois, avec des Embelliffemens tant 
exécutées qu'à executer. (2 Livres, et 4 Livres lavé,} 

Bey Lenojr: Vue du Palais Royal, des Galeries et du 

ardin, gravée d’après les deffeins de M, le Chevalier de 
PEI/pinafe, fait fur les plans er élévations communiqués 
par M. Loris, Architecte de Mgr, le Duc d'Orleans ;, par 


les Sieurs Varin, des Académies Royales de Caen et de 
Chalons. (6 Livres.) . 


Neue MusiraLien, Paris, bey Wenk: Six Sonales 
peur le fortepiano ou clavecin, avec accompagnement de 
violon; dedié?s à S. A, R. Mme, la Princefle Therefe, in- 
fans ainée de Sicile, par M, Sterkeé. Oeuvre 18me (9 
Liv. ‘ 
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GOTTESGELAHRTHEIT- 


Haııs, im Verlag des’ Waifenhaufes: Perglei- 
chung der chriftlichen Religion mit der maho- 
metanifchen in ihrer Gefchichte, ihren Beweis- 
gründen und Wirkungen von Jofeph White, 
Königlichem Prediger zu Whitehall, aus dem 
Englifchen überfetzt, und mit Anmerkungen 

begleitet von Johann Gottlieb Burkhard, Pre- 
diger in London. 1736. 3885. 8, (20 gr.) 


othoi 


I» hat die Ausarbeitung und Herausgabe die- 
fes vortreflichen Buchs des Herrn hite der 
Bamptonifchen Stiftung zu Salisbury zu verdanken; 
und Hr. Burkhard verdient Dank, dafs er felbiges 
für feine Landsleute, die der englifchen Sprache 
unkundig find, durch eine gute, fliefsende deut- 


fche Ueberfetzurg gemeinnütziger gemacht hat. Es 
befleht aus zwey T'heilen, davon jeder fünf Reden, 


nebft den vom Hn. Wh, beygefügten gelehrten An- 
merkungen enthält, Nach vorausgefchickter alige- 
meinen Betrachtung über die Vertkeidigung der 
chriftlichen Religion, vergleicht Hr. Wh. die Aus- 
breitung des Mahometanifmus mit der Ausbreitung 
des Chriltenthums: das Leben und den Charakter Ma- 


homets mit dem Leben und Charakter Jefu Chrifi: 


die Mangelhaftigkeit der äufserlichen Beweisgründe 
für den Mahometanifmus in Abfafung des Korans 
mit dem Zufammenharge und der Beweiskraft in 
den Wuuderwerlken und Weiflagungen der h. Schrift: 
den Inhalt des Korans mit den Lehren und Vor- 
{chriften des Chriftenthums: zeigt hierauf den ver- 
fchiedenen Eintlußs beider Religionen auf den Ver- 
fand und die Sitten der Nenfchen: zieht aus die- 
{em allen die wichtigiten Folgen für die Vortref- 
lichkeit und Cöttlichkeit der chriftlichen Religion, 
und fchliefst mit einer Betrachtung über die Aus- 
breitung des Evangeliums unter den Mahometanern 
und Gentoos in Oftindien. — Hr. Burkhard hat 
feiner Ueberfetzung ein Sendfchreiben an den Lord 
Bifchof Butler vorgefetzt, darinnen er zur beffern 
Einrichtung der Englifchen Miffion in Bengalen Vor- 
fchläge thut, von denen zu wunfchen ilt, dals fie 
nicht blofs Vorfchläge bleibenmögen. Seine eignen 
Anmerkungen hat er mit haushälterifcher Spartam- 
keit angebracht; fie enthalten aber manches Gute, 
Rec, will daraus eine ein:ige Anekdote von dem 
d, L, É. 1786, bruter Band, 


I DA. 


berühmten Hume anführen, weil fie vielleicht Sir 
viele unfrer Zeitgenoffen eine Gewilfensrüge feyn 
kann: „Ein Presbyterianer in Schottland verliefs 
allemal das Zimmer, fo oft er mit Hume, defen 
Grundfätze ihm verhafst waren, in Gefellichaft zu- 
fammentraf, Hume ergriff ihn einft bey der Hand, 
als er eben im Begriff war, das Zimmer zu ver- 
lafen, und fagte: bleiben Sieimnier hier, Freund} 
weil wir doch einmal ewig beyfammen bleiben müt- 
fen. Denn ich fürchte, wir beide werden an eben 
denfelbenOrt der Verdamnifs kommen, ich aus Man. 
gel des Glaubens, und Sie aus Mangel der Liebe, — 


PHILOLOGIE, 


Harz, bey J. C. Hendel: Ludovici Cappelli Cri- 
tica Sacra Tom. JII. variorum feriptorum ad 
eam fe yeferentium Syllogen fiflens, Recenfuit 
multisque animadverfionibus auxit Fo. Goitfr. 
Scharfenberg. 680 S. 3. 1786. (1 Rthlr, 6 gr.) 

Der fel. Vogel, der den eriten Theil diefes Bu- 
ches herausgab, hielt die hier abgedruckten Ab- 
handlungen, die der Parifer Ausgabe der Critica 
facra angehängt find, keiner neuen Bekanntmachun 

werth. Wäre doch fein Nachfolger, Scharfenberg, 
diefer Meinung auch gewefen, und hätte er uns 
lieber die von Vogel verfprochene Unterfuchung 
des Samaritanifchen Textes, worüber fich noch 
viel neues fagen läfst, geliefert! Die certe Abhand- 
lung foll gegen einen gewillen Valens geichrieben 
feyn, der in einer hier eingerückten Abhandlung 
die feltfame Meinung behauptete, dafs die Scurift- 
fteller N. T. aus dem Hebräifchen überfetzt, fo oft 
fie das A. T. eitiren und dafs die Griechifchen Ue- 
berfetzer des A. T., die Verfion, die fie im N.T, 
vorfanden, angenommen hätten, Die beygefügten 
Anmerkungen des fel. Scharfenb. (denn auch diefer 
hat das Ende der Ausgabe nicht erlebt; und Hr. 
Prof. Keil hat die Vorrede gefchrieben, worinn 
freylich die Abhandlungen nicht als gauz unnütz 
verworfen werden, jedoch der Satz des Valens für 
äufserit unwahrfcheinlich erklärt wird) zeugen von 
der Gelehrfamkeit und Belefenheit diefas Mannes, 
enthalten aber wenig neues; und find auch nicht fo 
häufig, dais man um derentwillen die Cap,ellifche 
Gegenfchrift mit Vergnügen durchlefen folite, S. 109 
hätte aus der Brunfifchen Ausgabe der Kennicott, 
differt. gener, p 371 bemerkt werden können, dais 
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Jef. LIII. 4. in einem Codex der LXX wirklich zerzuızs 
fir auaægrias gelefen werde. S.164 wird die Lesart 
xarwexnravre Zach. XII. 10 für die eigentliche der 
LXX gehalten, und rErxerrurer foll erft einige Jahr- 
hunderte nachher aus dem Hebräifchen in den Text 
gekommen feyn. Diefer Meinung war auch Vo- 
gel. S. 182 Cappellus Vermuthung, dafs bald nach 
Untftehung der LXX die Abfchreiber diefe Verfon 
mit einer Menge Gloffen beladen haben, wid mit 
Recht verworfen, wiewohl wir auch nicht bel:aup- 
ten möchten (8.181), dafs die nachher hin ugekom- 
menen Gloflen insgefamt aus den fpätern Griechi- 
fchen Ueberfetzungen des Aquila u. a. genommen 
find, wie diefes auch der Herausgeber in derfelben 
Note wieder zurückzunehmen fcheint. Auf diefe 
Abhandlung folgen ein paar Vertheidigungen der 
Critica facra gegen Buxtorf und Bootius. Wenn 
auch gleich für einige, die noch immer zu viele 
Vorliete fü: den Maforetifchen Text haben, etwas 
‚daraus zu lernen wäre, fo möchte ihnen. die Le- 
fung vieler anderer Bücher weit nützlicher feyn, 
als die hier abgedruckten Streitfchriften feyn kön- 
nen. Uffers. Brief an Cappellus über die Varianten 
‚des hebräifchen Textes und Morinus Brief an Bar- 
„berin über Cappelli Crit. S. machen den Befchlufs, 
Wer dem Herausgeber für den neuen Abdruck der 
Streitfchriften danken kann, wird auch über diefe 
-Zufätze keinen Streit anfangen. Inder That fcheint 
das. ganze Buch fehr entbehrlich zu feyn, und'wenn 
Cappelli Crit. S. inskünftige nicht ohne dafelbe ver- 
kauft wird: fo dienet es nur dazu, den Preis die- 
fes fehr nützlichen Werkes zu erhöhen. Die An- 
‚merk. des fel. Scharfenb. werden gegen Ende des 
Buches fparfamer, woran auch der Inhalt Schuld ift, 


LITERARGESCHICHTE. 


Loxnpon. Die im ulus des diesjährigen 
Monthly Review enthaltenen gröfsern Artikel 
find Anzeigen und Beurtheilungen folgender Bücher : 
1. The Hiflory of Wales; with an Appendix. By 
Ihe Rev, William Harrington. to. IL. 15. 
Die Gefchichte von Wallis hat das, was jeder Ge- 
fchichte vorzügliches Intereffe giebt; fie erzählt 
den öftern Kampf der Freyheit und Unabhängig» 
keit wider Gewalt und Unterdrückung , und betrifft 
ein Volk, welches mehrere Jahrhunderte hindurch 
die Rechte der Natur im. Schoofs feiner Gebirge 
vertheidigte. Hr. W. liefert hier die erfte förmliche 
Gefchichte diefes Landes; und er hat fie mit Fleifs, 
Genauigkeit und eignem reife Nachdenken, auch 
in einer würdigen Schreibart, bearbeitet. I. Dr. 
Gillies’s Hiflory of ancient Greece; der Schlufs 
einer fchon in den vorigen Monaten angefangnen 
Recenfion , worin zuletzt noch einige kleine Unrich- 
tigkeiten des Styls in diefein fenft fehr empfehlungs- 
würdigen Werke angeführt werden. II. An fn- 
quiry into the original flate and Formation of the 
Earth, deduced from Facts and the Laws of Natu- 
re. The Jecond Edition. By Johan Whitehurfl, 
F. R. S. 4to. IL.-15. Bent. Eine fęhr vermehrte 
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Ausgabe eines wichtigen Werks über die Geoge- 
nie, mit vielen neuen Wahrnehmungen und That- 
fachen bereichert, die- vornemlich auf den walli- 
fifchen Gebirgen; und in dem nördlichen Theil Ir- 
lands gefammlet find. Auch die Kupfer find fehr 
zweckmäfsig, worunter das etfte, die zu Derbi 
fhire bemerkten Erdichichten. betreffend, eins der 
wichtigften if. IV. Bibliotheca Topographica Bri- 
tannica. Numbers XXIX — XXXI. Daserfte die- 
fer drey Hefte enthält eine hiftorifche Nachricht 
von dem Kirchfpiel Wimmington in Bedforfhire; 
das zweyte die Gefchichte und- die Alterthümer 
der drey erzbifchöflichen Hofpitäler und andrer mil- 
den Stiftungen in und bey Canterbury; und das 
dritte eine kurze genealogifche Gefchichte der Fa- 
milie Oliver Cromwells, vor welcher ein änfehn- 
licher Stammbaum diefes Gefchlechts in Kupfer gefto- 
chen ift. V. Remarks upon the Hiflory of the Lan- 
ded and Commercial Policy of England, from the 
Invafion of the Romans to tke Acceffion of Games I 
ı2mo. 2vols. 6S, Brooke, Diefe Bemerkungen 
"betreffen nur diejenigen Gefetze und Herkommen, 
welche auf. den Zufland des Ackerbaues und der 
Handlung in England am meiften Einflufs gehabt 
haben, und find überaus gut und einfichtsvoll ab- 
gefafst. Sie gehen bis zur Regierung der Königin 
Elifabeth. VI. 4 Review of Jome interefiing Perio- 
de of Frifh Hiflery. gvo. 18. Whieldon., Die Ab- 
ficht des Vf. iftkeine beffere, als Herabfetzung und 
‚Verfchreyung der Kirchenverbeflerung überhaupt, 
durch Schilderur g der blutdürftigen und tyrannifchen 
Mittel, mit weichen fie in Irland durchgefetzt wurde, 
Uebrigens ift diefe Schrift mit vieler Wärme und 
‚Nachdruck gefchrieben, und auch von Seiten des 
Inhalts, der mehr politifch als theologifch abgehan- 
delt wird, nicht ohne Verdienft. VII. F/orto: 
a Tale for fine Gentleman and fine Ladies; and, 
the Bas Bleus, or Con/ervation- Two Poems. 4to. 
3S. Cadell. Die Verfafferin diefer beiden poeti- 
fchen Erzählungen ift die berühmte Mifs More, 
die in der komifchen und fcherzhaften Poefie nicht 
unglücklicher, als in der tragifchen und rührenden 
it. Vornemlich ift die erite diefer Erzählungen 
überaus leicht und einnehmend vorgetragen, und 
hat einige, hier ausgehobene, hervoritechende Stel- 
len. VHI. Poems, by Helen Maria Williams. 
12mo. 2Vols. 65. Cadell. Von diefer Dichterin 
hat das Publikum fchon verfchiedene einzelne Stü- 
cke, die Legende von Edwin und Eltrude, eine 
Ode auf den Frieden, und ein hiftorifches Gedicht, 
Peru, erhalten, und mit Beyfall aufgenommen, 
Diefe und mehrere Gedichte findet man nun, neu 
durchgefehen und verbeflert, in gegenwärtiger 
Sammlung, von welcher die hier eingerückte Pro- 
be.eine nicht geringe Erwartung erregt. IX. An 
Ode 10 Superfiition, wilh Jome other Poems. 4to. 
1S. 6d. Cadel. Auch diefe Gedichte verrathen die 
Hand eines gefchickten Meifters. In der Ode auf 
den Aberglauben herrfcht ungemein viel Kühnheit 
der Bilder und Stärke des poetifchen nd 
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Als Probe wird von 'dem Rec; eine‘ fehr rührende 
und harmonifche Elegie. mitgetheilt. X. Sunday 
Schools recommended, in a fermon — by George 
Horne, D. D. with an Appendix concerning the 
method of forming and conducting an Eflablifhment 
of this Kind, 4to 1S. Robinfons, Seit. einiger Zeit 
hat man in England Sonntagsfchulen zu ftiften an- 
gefangen, um dadurch fowohl den jugendl chen 
Unterricht in der Religion, als die Feier des. Got- 
tesdienftlichen Tages, noch wirkfamer zu befördern, 
Aus dem Anhange diefer Predigt kann man fich 
‚von diefen Anftalten, und ihrem guten Fortgange; 
einen Begriff machen; und die Predigt felbft dient 
zu ihrer dringenden Empfehlung. XI, The Perfian 
Heroine, a Tragedy, by Richard Paul YJodrell, 
Ef]. F.R.S. 4to. 6S. Faulder. Von diefem nicht zur 
öffentlichen V’orttellung zugelaffenenTrauerfpiel wird 
hier der Inhalt ausgezogen, und das Gute fowohl als 
das Fehlerhafte der Erfindung, der Oekonomie und 
des Ausdrucks dargelegt. XII. ‚The Captives, a 
Tragedy, by the Author of the Royal Suppliant. 
8. 15. 6d. Cadell, An der dritten Vorftellung 
flarb dies Trauerfpiel, defen Verfaffer, Herr De- 
Jap, von der gewöhnlichen pomphaften und zu poe- 
tifchen |Sprache des tragifchen Dialogs abzugehen 
fuchte. Dies ift ihm auch meiltens fehr gut gelun- 
gen; nur ift das Subject felbft nicht allzu glücklich 
behandelt. XIII. A Political Index to the Hiflories 
of Great Britain and Ireland; or, a Complete Re- 
gifter of the Hereditary Honours, Public Offices, and 
Perfons in Office, from the earliefk Periods to the 
prejent Time. By Robert Beatfon, Efq, 8. 
9 S. Robinfons. Eine fehr nützliche und mit viel- 
jähriger Mühe zufammengetragne Compilation, die 
‚dem Gefchichtforfcher, Genealogen und Biographen 
manche Erleichterung und Auskunft geben kann. . 
Das Critical Review vom Monat galias 
enthält die Recenfionen folgender Bücher: Ï. The 
Natural Hiftory of many curious and uncommon 
Zoophytes, collected from various parts of the Glo- 
be, by the late John Ellis, Efq. ER. S, Sy- 
flematically arranged and defcribed by the late Da- 
nied Solander, M, D. E. R. S. etc. 4, 1L. 165. 
White. Die Arbeit eines fehr fleifsigen Naturfor- 
fchers, den der Tod in feinem Vorfatz unterbrach, 
eine allgemeine Gefchichte der Thierpflanzen zu lie~ 
fern. Die beygefügten 62 Kupfertafeln find fehr 
genau und fauber. II, The Hiflory of Athens, po- 
htically and philofophicalty confidered. By Wil- 
liam Young, Efq. 4, 15 5. Robfon. Bey den 
Betrachtungen, welche der Verf. über den Wachs- 
thum, Flor und Verfall Athens, als eines freyen 
und handelnden Staats, anfteilt, hatte er die auf- 
fallende Parallele mit feinem Vaterlande und die 
Belehrung feiner Landsleute. befländig im Auge. 
Und wenn diefe auch fo gar wirkfam nicht feyn 
follte, fo bleibt die Schrift felbft doch immer, der 
darin gezeigten Belefenheit; Einficht und Beurthei- 
lung wegen, fehr lefenswürdig. Nur die Schreib.. 
art könnte deutlicher und bearbeiterer feyn, 11, 
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Mathematical Tables, containing. common, hyper- 
bolic and logiflic Logarithms. By Charles Hut- 
ton, LL. D. 8. 14 S. Robinfons, Die Abficht des 
Verf. war, genauere logarithmifche Tabellen, als 
die bisherigen, zu liefern; und es fteht von feinem 
auf diefe Arbeit gewandten vieljährigen Fleifse zu 
‚hoffen, dafs er fie wirklich geliefert hat. Als Ein- 
leitung findet man hier auch eine umftändliche Ge- 
fchichte der in diefe Materie einfchlagenden Schriften 
und Entdeckungen. IV. A Treatife on the Afthına. 
By Thomas Withers, M. D. 8. 5S. Robinfons. 
Ein altes Gebäude mit einer neuen Aufsenfeite und 
modifchen Verzierungen; oder, mit andern Worten, 
Floyer’s fchätzbares Werk mit Erläuterungen aus 
der neuern Lehre von Nervenkrankheiten. Der 
Vortrag ift von.Seiten der Ordnung und Beftimmt- 
heit ziemlich vernachläffigt, Sehr angelegentlich 
werden übrigens die Zinkblumen wider die Eng- 
brüftigkeit empfohlen. V. An Ejfay on the Inve- 
‚figation of the Firfi Principles of Nature; together 
with ihe Application thereof, to folve the Phaeno- 
mena of the Phyfical Syflem. Part II. By Fe- 
tix O’Gallagher. 8. 5S. Murray: Auch in 
diefem zweyten Theile verräth der Verf. überall 
Unkunde mit der Materie, die er behandelt, und 
Mangel an philofophifcher Gründlichkeit. Seine 
feltfamen und übel zufammenhängenden Ideen wer- 
den hier mit Laune gefichtet. VI. Hıiflorical and 
Critical Memoirs of the Life and Writings of M. 
de Voltaire. 8. 5 S. Robinfons. Eine Art von 
literarifchem Cento, deffen einzelne Theile nicht im- 
mer wohl gewählt, und von fehr ungleichem Ge- 
halte find. In den beygefiigten Anekdoten ift we- 
nig Neues; und der angehängte hiftorifche und kti- 
tifche Entwurf der Voltairifchen Schaufpieie ift gleich- 
falls von geringem Belang. Das ganze Buch war 
einer englifchen Ueberfetzung nicht würdig. VII. 
Medical Reports of the Effects of Arjeuic, in the 
Cure of Agues, remitting Fevers, and Periodic 
Hecdachs, By Thomas Fowler, M. D. 8..3S, 
Johnfon. Eine lehireiche Tecenfion, deren Verf. 
in die Gefchichte der Vorfchläge des Arfeniks zum 
medicinifchen Gebrauch zurückgeht. VII. Letters 
and Poems, by the late Mr. John Hender/on. 
With Anecdotes of his Life, by John Ireland, 
8. 4 S. Johnfon. Vermuthlich wurde der Verf. 
durch Garrick’s Lebensbelchreibung von Davies auf 
die Idee einer ähnlichen Lebensbefchreibung des 
gleichfalis berühmten, aber in jedem Betracht min- 
der merkwürdigen Henderfos gebracht, den. er hier 
dem Publikum, das ihn bisher nur als Schaufpieler 
kannte und fchätzte, auch als Schriftiteller zu empfeh- 
len fucht. Den Briefen fehlt es an Intereffe, und den Ge- 
dichten an poetifchem Verdienft. IX. £» Arabian Ta- 
le, from an unpublf/hed Manufcript,with Notes critical 
and explanatory. The Hiflory of the Caliph Vathek. g. 
8.45. Johnfon. Eine überaus anziehende Erzäh- 
lung, wenn gleich ihre Originalität felbit durch die 
in den Erläuterungen überall fichtbare Bekannt- 
Schaft des Verfafeis’mit dem Geifte der arsbifchen 
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Sitten und Literatur verdächtig wird. In den bey- 
gefügten Anmerkungen herrfcht ungemein viel äl- 
tere und neuere Belefenheit. X) Thoughts on the 
Mechanifm of Societies. By the Marquis de Ca- 
faux, F. R. S. Translated from the French by 
Parkyns Mac Mahon. 8.6 S. Robinfons. 
Sehr viel Idealifches über Staatsökonomie ; aber 
wenig für Ausführung und Gebrauch, fo finnreich 


und {[chimmernd auch manche hier vorkommende . 


Gedanken find. XI) Ere« Ireeela; o, the Diver- 
fions of Purley. Part, l By John Horne 
Tooke, A. M.$. 7 S. Johnfon. Es find gram- 
matifche und philologifche Unterfuchungen, in Ge- 
{präche eingekleidet, die zuweilen gar fehr ins klei- 
ne gehn, und hie und da wider Harris’s Hermes, 
nicht gar zu glimpflich, gerichtet find. — Von 
der ausländijchen Literatur wird hierauf eine fum- 
marifche Nachricht gegeben, und das Werk, Des 
Caracteres exterieures de Mineraux von Herrn & o- 
me de Isle umftändlicher recenfirt. 

Zu jedem Bande des Monthly Review, wel- 
cher die Hälfte eines Jahrs, oder fechs Monatsitü- 
cke in fich begreift, wird allemal ein Appendix, 
oder ein befonderes Heft geliefert, worinn, aufser 
dem zwiefachen Regifter über den Band, Anzeigen 
nnd Beurtheilungen ausländifcher Werke vorzukom- 
men pflegen. Hoffentlich wird es unfern Lefern an- 

enehm feyn, wenn wir ihnen daraus von den 
ÜUrtheilen über deutfche Bücher die Refultate kürz- 
lich mittheilen. 

In dem nenehen Appendix to the LXXIVth. 
Volume of the Monthly Review, welches zu Anfan- 

e des Julius ausgegeben wurde, finden wir von 
deutfchen Büchern folgende erwähnt: 4. F. Bü- 
fchings Vergleichung. der griechijchen Philofophie 
nit der nenern. Berlin 1785. 8. Sie wird ein {charf- 
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finniger und lehrreicher Verfuch genannt, : it 
der Gefchichte der Erfindungen von Duta nit 
chen. [ur glaubt man, den Neuern fey doch era 
weniger Genie und Erfindungskraft als den Alten 
zu Theil geworden; fie werden aber durch philofo- 
phifche Genauigkeit mehr gehemmt und in Schran- 
ken gehalten, nicht mehr, gleich den Alten, felbft 
Plato nicht ausgenommen, ins Wilde und 'Ideali- 
fche hinaus zu ftreifen, und Schlöffer in die Luft 
zu bauen. Hr. B. liefert wenigitens trefliche Mate- 
rialien zur Erörterung der Streitfrage. u 
Von Hrn. Dr. Bergmanns Inauguralfrage, was die 
Thiere gewijs nicht find, und was fie am waär/chein. 
lichften Jeyn; (Mainz, 1785. 8.) wird geurtheilt, 
dafs darüber wenig Neues, aber doch viel Gutes 
und Sinnreiches gelapt fey. Auf den Beweis, dafs 
die Thiere keine Mafchinen find, fey mehr Wort- 
aufwand gemacht, als heut zu Tage nöthig fey. — 
Hrn. Dr. F. C. G. Fifchers Gefchichte der deutjchen 
Handlung. B.I. ( Hannover, 1786. gr. 8.) wird ein 
Werk vom erften Range genannt, fowohl in Rück- 
ficht auf Inhalt als Behandlungsart, und gleich lehr- 
reich für den Staatskundigen,, den Gelehrten, und 
den Handelsmann. — Von Dobrizhofers lateini- 
{cher Ge/chiehte der döiponer, ( Wien, 1783. 2 Bde. 
8.) wird ein ziemlich ausführlicher Auszug gege- 
ben. Nur wird der Mangel an lichter Ordnung an 
diefem Werke gerügt, — Bey Gelegenheit den 
Anzeige des Theatre Allemand par Su n- 
ker et Liebault (Par, 1785.4 Voll. 2.) wird 
bemerkt, dafs die darin gelieferten Stücke nicht 
die beten find, die man felbft in England von 
unfrer neuern Schaubiühne kennt. Aus der voran- 
ftehenden Gefchichte des deutfchen Theaters, die 
gleichfalls fehr mangelhaft ift, liefert man hier ei« 
nen fumimarifchen Auszug. 


KURZE NACHRICHTEN 


Orrrenttiene ÅNSTALTEN. Die Univerftät zu Pa- 
z bat irzt auch einen öffentlichen Lehrer der deucfchen 
und der englifchen Sprache angatteller, 


Brrörpzrunsen. Hr. Püttmann, bisheriger Profef- 
for der Inftiturionen in Leipzig, it nun Profefor der Pane 
Kehten, und Hr, Oberhofgerichtsaffeflor und Profefor Tit. 
de E. S. et R. Q. Schott it Profeffor. der Ieflitutionen ge- 
worden, und die durch letzten erledigte Profeflur hat Hr. 
D. Rau erhalten. Zu gleicher Zeit ift der aufserordentli- 
che Profeilor der Philofophie, Hr. Hindenburg, zum or- 
dentlichem Profeffor.der Phyfik und Beyfirzer der philo- 
fophifchen Facultät, Hr. Mag. Joh. Fried. Hilfcher, Cu- 
ftos der Akademilchen Bibliothek aber, Hr. Mag, Georg 
Nic, Brehm, und Hr. Mag, Sør. Gottl. Wald, Frühpte- 
diger an der Univerfitätskirche St, Pauli, find zu aulseror- 
dentlichen Protefforen der Philofophie ernannt worden, 
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Anzeige. In Sfurtgardt komwt ein wichent'ichss 
Blatt unter dem Titel: Sckwäbifche Chronik, heraus, wo- 
rinn von allen erwas merkwurdigen Begebenheiten und 
Anttalten in Schwaben, die den pelitifchen, kircklichen, 
literarifchen, ökonomifchen u. 1. w, Zuftand dieler deut- 
fchen Provinz betreffen, befonders von den jedesmaligen 
Fruchtpreifen in dea vornehmften Städten dafelbit, Nach- 
richt gegeben wird. Dieles journal, das der Herausgeuer, 
H. Mag. Elben, immer vollkominner zu machen fich be- 
müht, ift nicht nur für Schwaben, fondern auch für das 
übrige Deutichland intereflant. f 


————n 
Neve Musikatien, Paris. Bey Sieber: Deur Sona- 
tss pour le clavecin ou fortepiano avec accompagnement 


de violon et bafle, ‚par M. Fon Efch, Oeuvre yme (6 
Livres,) 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harız, bey Trampens Wittwe: Die Bibel in ih- 
rer wahren Geflalt für ihre Freunde und Feim- 
de.. Sr. Exzellenz dem Herrn Geheimen Rath 
und Kammerpräfidenten von Göthe zugeeignet. 

: Des erfien Bandes erfles Stück. 1786. 226 5. 
und XLVI S. Einleitung gr. 8. (9 gr.) 


D: Abficht des ungenannten Vf. it, die Bücher 
der heil. Schrift, diefe in allem Betracht ehr- 
würdige Denkmäler, die uns Religion und Tugend 
lehren, nicht fowohl wörtlich zu copiren, oder 
Wort mit Wort zu vertaufchen; als vielmehr nach 
vorher richtig entwickelten finnlichen Begriffen der 
Ur- und Vorwelt, das daraus fich ergebende Re- 
fultat in unfrer Mutterfprache darzuitellen, ohne 
zu einer weitläuftigen Paraphrafe {fich verleiten zu 
lafen, den wahren, aus der Originalfprache forg- 
fältig entwickelten Sinn unfern gebildetern Begrif- 
fen gemäfs auszudrücken, und auf diefe Weife die 
Bibel in einer folchen Sprache zu liefern, der fich 
die heil. Verfaffer felbft würden bedient haben, 
wenn fie in unferm Zeitalter unter unferm Him- 
mel gelebt, unfre Mutterfprache geredet, und zu- 
nächit für uns gefchrieben hätten. Hieraus muls 
die viel verfprechende Ueberfchrift des Buchs 
auch einzig und allein erklärt werden, wenn 
fie nicht gu verfchiedenen Misdeutungen Ver- 
anlaffung geben foll. Allein bey dem allen verräth 
fie dennoch ein zu ftarkes Selbftvertrauen, und ift 
‚nach des Rec. Urtheil viel zu unbeftimmt ausge- 
driickt. Denn viele Stellen, ja; felbit ganze Ab- 
‚Schnitte, zumal. in der Urgefchichte werden im- 
‚mer übrig bleiben, in welchen die objectivi/ch 
‚wahre Gefalt verfchiedener in die Bilder der Vor- 
‚welt eingehüllten Sachen fich noch lange felbft 
.dem fcharten Blick des geübten Schriftforfchers ent- 
ziehen wird. Gleich rafch und viel zu unbeitimmit 
it auch das Urtheil des Verf. über jede Ucherfe- 
tzung, die nur den Wortverftand der Bibel liefert. 
Er glaubt, die Ehre der Bibel verliere dakey, 
‚wenn man fie in einer folchen Ueberfetzung dem 
‚gemeinen Manne, wenn er auch noch fo gebildeten 
Veritandes wäre, in die Hände geben wollte. Im 
allgemeinen kann Rec. ihm nicht beypflichten. Hät- 
ten wir eine deutfche Ueberfetzung der Bibel, die 
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‚Ausnahme machen. 


m i 
der lateinifchen des Herrn Dathe, oder der Ueberf. 
des Briefs an die Hebr. des H. D. Morus gleich kä 
me: fo würde fie Rec. aus vielen Urfachen jedem 
zeit mehr, als jede Paraphrafe zum Handgebrauch 
empfehlen; fo wenig er fich auch erkuhnt, letztere 
geradezu zu verwerfen, — Der Erklärung des bibli- 
fchen Stücks hat der Vf, eine drey Bogen lange Ein- 
leitung über die Sprache der alten Welt vorgefetzt. 
Er giebt darinnen zwölf Regeln oder Grundfätze 
an, die das Wefentliche eines Commentars über 
die Ideen und Sprache der Vorwelt enthalten follen. 
Der Sache nach find fie gröfstentheils auch, bereitg 
von andern Auslegern bemerkt, empfohlen ,. und 
in Erklärung der Bibel, zumal der Urgefchichte, 
zur Anwendung gebracht worden: haben auch ge- 
nau beftimmt, ihren .fichern Grund. Nur darinıen 
geht er weiter, als feine Vorgänger, dafs er diefen 
Regeln eine gröfsere, und vielleicht bisweilen eine 
zu grofse Ausdehnung und Allgemeinheit zu ge 
ben fuacht. Z. B, gleich die erftere heifst: „Ailes, wag 
nach dem ordentlichen Lauf der von Gott einmal 
eingerichteten Natur gefchah, oder was die Provi- 
denz durch natürliche Mittel fügte, fchrieb man 
einer unmittelbaren Wirkung der Gottheit zu, „Al 
lein fo gar kurzlichtig war die alte Welt doch wirk- 
lich nicht, Vielmehr gilt diefer Kanon nur von 
‚allem dem, was einen aufserordentlichen Schein hak- 
te, was aus damals unbekannten Urfachen ent- 
ftand, oder als unerwartete Wirkung aus fontit be- 
‚kannten Urfachen erfchien, oder unter ganz belon 
‚dern, verwickelten, auf eine etwas ungewöhnliche 
‚Art mit einander verketteten Umftänden gefchah. 
‚Eben zu allgemein ift auch der Grundfatz ausge- 
‚drückt, nach welchen alle göttliche Erfcheinungen 
‚Aurchgehends für, urfprünglich zwar göttliche, 
aber doch dabey auch mit vieien Bildern der Ima- 
‚gination gefchwängerte, Träume zu erklären {find, 
Wahr ifts: ein grofser Theil der erzählten Erfchei«. 
nungen,.und vieles Dunkle darinnen kann aller- 
dings dadurch aufgehellt werden. Allein ift diefer 
‚Grundfatz deswegen fogleich auf ale Erfcheinungen 
anwendbar? Rec. zweifelt daran. Die. Gen. 
XIX. angeführte möchte wohl offenbar eine 
Selbft der Verf, hat hier die 
vielen Schwierigkeiten gefühlt; weswegen er auch 
hier mehr, als in andern ähnlichen Fällen, der Ge- 
fchichte, als Gefchichte treu geblieben if, Er 
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verweifet zwar den. Lefer fchlechterdings . auf die 
Dialogen übtr die Bil, wo‘die Sache dem Trau- 
me gemäfser entwickelt worden wäre: allein Rec. 


zweifelt, dafs dies auf. eine nur erträgliche Art ge- 


fchehen fey, oder habe oefcheken können. Zur 
genauen Beurtheiiung der übrigen Regeln fehle uns 
der Raum, — Was die 'erklärende Paraphrafe, 
welche der Verf. auf vorausgefchickte Grundfätze 
gründet, und wovon das vor uns liegende Stück 
die nach Maafsgabe des verfchiedenen Inhalts in 
XXIX bald längere, bald kürzere Abfchnitte abge- 
theiite Urgefchichte von Erfchaffung der Welt bis 
auf Abrahams Tod enthält, — felbft betrifft, fo 
würde Rec. ungerecht handeln, wenn er wegen ei- 
niger, geäufserten Meinungen und Erklärungen, 
garinnen er vom V£ abweicht, ihren Werth herab- 
fetzen, oder ganz verkennen wollte, Sie ift flie- 
fsendy deutlich, und ftellt die Sachen und Begeben- 
heiten oft recht gut und fafslich vor. Zur Probe 
des Tons wollen wir eine einzige Stelle aus Kap. III. 
herabfetzen: „Nun trübte fich der Himmel — 
Wetterwolken umzogen ihren ganzen Gefichtskreis: 
“es knallte nun zum erltenmale ein, von ihnen noch 
nicht gehörter fchrecklicher Donner. — „Siehe da! 
Zornflimme der im Garten dahin raufchenden Gott- 
heit!“ fo dachten fie; — und Adam verfteckte fich, 
um dem gegenwärtigen Gott nicht in die Hände 
zu fallen, unter die Bäume und Gefträuche des 
Gartens. Aber ein zweyter Donnerfchlag fchrie 
ihm nach: „Sünder, wo bit du?“ und überredete 
ihn, dafs ihn die Gottheit auffuche. „Treue! auch 
"die Gottheit wollte nicht, (dachte er) dafs ich dort 
von dem Baume afs! Ja wohl, fie lehrte 'michauch 
feine fchädliche Wirkung an mehr, als einem Thiere, 
‘das die trügerifche Frucht afs, und gleich darauf 
Sterben mufste. — Findet mich die Gottheit da hin- 
ter diefen Bäumen, womit rechtfertige ich mich ? 
ich weife ihr, findet fie mich, die mir ärgerlich 
gewordene Blöfse, um welcher willen ich mich 
“fchimte, von Ihr gefehn, und verabfcheut zu wer- 
den, und mich unter diefe Bäume verfteckte* u. £. w. 
— In der Schöpfungsgefchichte folgt er gröfsten- 
theils dem Verf. der Urgefchichte im Repertorium; 
nur in Anfehung des von Gott eingefetzten Sab- 
baths weicht er von ihm ab. Dafs er ı Mof. IH. 
46. keine Spur von dem berühmten Protevangelio 
äindet noch finden konnte, war leicht zu vermu- 
then. Aber dafs er auch Kap. XXIL 13. gar keine 
Hinficht auf den Meffias annehmen will, möchte 
wohl der entfcheidenden Stelle Gal. IV. 16, often- 
-bar widerfprechen. Den Lamech Kap. IV. 23. er- 
klärt er geradezu für den Mörder feines Sohnes, 
und ergänzt blofs durch Hülfe feiner Imagination 
ziemlich vollitündig die Gefchichte. diefer Ermor- 
‚dung.‘ ‘Allein, ‘ift dies nicht eine auf. eine noch 
unerwiefene Hypothefe gegründete Dichtung? Die 
Allgemeinheit" der Noachifchen Flut, verwirft er 
mit Grunde, und der dem Noah. von: Gott über- 
gebene Abrifs des Schiffs war Traumbild, durch die 
Providenz erweckt, und durch die Imagination des 
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Noah Ausgemahlt; dagegen Rec. nichts zu erin- 
nern hat: Den natürlichen Urfprung der verfchie- 
denen Sprachen (Kap. X1.) findet er ganz richtig 
in der Zerftreuung. jener Thurmbauer in entferntere 
Gegenden, die aber blofs durch ein Gewitter (wie 
der Verf. meint) nicht möchte bewirkt werden feyn. 
Fine fürchterlichere, - gefährvollere, "einige Zeit 
fortdauernde Naturbegedenheit (vielleicht anhalten“ 
de und mit Gewitter begleitete Erderfchütterungen, 
hin und wieder aus det ñoch itzt mit Erdpech ge- 
fättigten Erde hervorbrechende Feuerflammen, u. 
f. w.) war vielmehr nöthig, wenn ein folcher ent- 
fchloffener Haufe Menfchen aus feinem gewohnten 
Wohnfita, und fruchtbar angenehmen Thale in noch 
unangebauete Gegenden vericheucht werden folltem 


> a *. 
Doch wir müflen abkrechen! — - 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lrrrzie, bey Heinflius: Ueber die Strafgefetze, 
oder Entwurf zu einem allgemeinen Strajcos 
dex. Aus dem franzölifchen des Herrn von 
Valazé überfetzt und mit einigen Anmerkungen 
und Zufätzen begleiter von Carl Adolf Caefar 
Prof. der Philofophie zu Leipzig. 1786. 438 S. 
8. (1 Rthlr.) 

Dies Buch, in welchem die mannigfaltigen Claf- 
fen der Verbrechen mit ihren Unterabtheilungen 
Tehr fcharflinnig und genau auseinander gefetzt find, 
verdiente allerdings eine Ueberfetzung, und die 
gegenwärtige ift fo gerathen, wie man lie von Hn, 
Cäjar erwarten konnte, ungeachtet es nichts leich- 
tes war, den Verf. überall in feinen feinen Wen- 
dungen zu faffen. Die Zufätze enthalten noch vier 
fehr intereffante Abhandlungen vom Herrn Cä/ar 
felbit: 1) Yon den Schwierigkeiten bey der Beur- 
theilung der Strafge/etze, gröfstentheils gegen Hn. 
Gmelin-in Tübingen und defen zu eifrige Dekld- 
mation wider die neuen Rieformatoren des peinli- 
chen Rechts gerichtet. 2) Von dem Zweck der 
Strafen. Ein vortreflicher Aufiatz, der einen be. 
fondern Druck verdient hätte, weil darin die wah» 
ren Grumdfätze richtiger, als fonit nirgends darge- 
ftellt ind. Er zieht am Ende feine Ideen auf fol- 
gende Art zufammen: „der Zweck aller eigentli- 
„chen Strafe ift Abfchreckung der Unterworfenen 
„von Webertretung der Gefetze, Der Oberherr 
„gründet diefe in den Gemüthern feiner Untertha- 
„nen durch die Androhung der Strafe; er unters 
„hält und verftärkt fie durch die wirkliche Vollftre. 
„ekung derfelben an den Uebelthätern. Tritt der 
„Fall der äußseriten Noth ein, fo findet eigentliche 
„Strafe gar nicht ftatt. Daher verdienen Todesttra- 
„fen diefen Namen nicht, fondern Gnd nur in we- 


‚„nigen Fällen aus den Grundfätzen der Nothwehr 


„zu rechtfertigen.“ 3) Von dem Schaden allzuhar- 
ter Gefetze. 4) Von der Todesfirafe und der Tor- 
tur, Jene werde nur alsdann für gerecht gehalten, 
fo bald wirklich moralifche Gewitsheit vorhanden 
it, dafs der Staat oder auch nur ein einzelner Bür- 

i ger 
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ger deffelben ohne den Tod des Verbrechers feinen 
Untergang vor fich Geht. 
verworfen. 


Errancen, bey Palm: $. L. Heinrichmazeri 
tractatio iuridica de juribus et confuetudinibi 
forenfibus circa fiugra et forsicationes, 1736. 
669.8. (12 gr). 


Schon in der Vorrede erregt der Verf, Verdzcht 
gegen fich, indem er künftigen Kritiken mit den 
Worten vorbeugen will: malevolorum cenfarae bi- 
lem mihi non movebunt. In der That ift auch wirk- 
lich die Schrift unter aller Kritik und gehört unter 
die elendeften Produkte der letztern Meile. Es fehlt 
darin 1) durchgehends an deutlichen Begriffen. 
Man höre nur gleich im Eingang die Definition: 
fiuprum in Jen/a latiori pro quolibet delicto carnis 
fumitur , in fenfu jlrictiori autem figmifisat deflera- 
tionem illieitam, Wie it es denn in eben diefer en- 
gern Bedeutung von Blutfchande, Bigamie, Ehebruch 
uw. Lw. unterfchieden? 2) mangelt es an Follfändig- 
keit; dennes ift darin nicht einmal derCompendien vor- 
trag erfchöpft. Am allerwenigiten findet man die- 
jenigen Schriften zweckmäfsig benutzt, die doch 
bey diefer Lehre unentbehrlich find z. B. einen Bük- 
mer de mmictis [baprorum u.a. m. 3) indem der 
V£ da, wo er die Beftrafung der Hurenbrüche der 
höhern Jurisdiction zueignen will, ganz in Eifer 
geräth, legt er auch einen fehr befremdenden Be- 
weis feiner geographifchen Kenntniffe an den Tag, 
wenn er S.TI Oettingen zum fränkilchen Kreis rech- 
net mit den Worten: fi itaque maxime pars flatuum 
circuli franconici, utpote An/pach, Batreuth , Bam. 
berg, Hohenlohe, Caflell, Oettingen, Schwar- 
zenburg, Rothenburg, Pappenheim, et nobiles de Ju- 
risdictione criminali invefitti, delicta carnis fupra 
dicta a Judicis criminalibus vindicari faciunt , fun- 
data:n intentionem habere exiftimo. 4) Endlich ift 
auch das wenige, was noch in diefem elenden Büch- 
lein enthalten ilt, gröfstentheils aus andern wört- 
lich abgefchrieben, ohne die Quelle auzuführen, 
So find mehrere Stellen aus der Sirykifchen Difer- 
tation de defignatione patris a matre infantis facta 
falt wörtlich abgefchrieben z. B.: 


Die letztere wird ganz. 
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Fernina ejusmodi etiam, 
propriam tarpitudiñnem alles 
gazs ajjenfum non meretur, 
praefertim f in praejudia 
cissi tertii fnt. 


Atque haec etiam obtie 
vent, licet femina in extre- 
mo vitas articulo aliquem de 
Supre vek adulterio incula 
kaverit. Licet enim illis, 
guae homo, dum in extrs, 
mis laborat , enunciat , pit- 
rimum fidei tribuatur , dam 
eo tempore praeftHitur, ve- 
ritıtem dicere nec immemor 
efe Jalutis aeternae, cefat 
tamen ilia praefumsio veris 
tatis, fi agatur de praejudi= 
cio tertii, cui morientis con- 
Fefto nullo modo obefl. Nec 
pienam egusinodi defignationi 


mulieris conciliat fidem, quod . 


in flristo partus dolore ab 
obfletricibus fub coninina- 
tione aliqua vel fictae mera 
tis annunciatione compuifa 
ft parturiens, fiupratorem 
indicare. 


D 


N.az. Foe 
propriamtsrpttän da 
gar, ét pey confeqsens ale. 
Juri non merötur. ` T 
- N; 57. Jq. Atqne hriz 
guae hactenus dicie Sort, 
etiam obtinent, licet feinütk 
in extremo vitae articulo iè 
guem de flupre vel ddiite- 
rio inculpaveriti Licet erig 
illis, quae homo, dumi da 
extremis laborat, enwnilaf, 
piurimum tribuatur, dia 
co tenpore proefeinitir vor 
ritatem dicere, necinmener 
efe Jalstis acternat, sela 
tamen illa praefumtio ver 
tatis, fi agatur de prat) 
dicio tertii, cui moriemtts 
confefio nullo ‘modo. abefh 
Nec plenam ejusmodi defig= 
nationi mulieris conciliat fie 
dem, quod in fivicto partus 
dolore ab obfetrivibus feh 
conminatione aliqua vek Pr 
cta mortis anmunciatiorie 
compulfa fit parturiens , fr 
prutorem vel adalteruit {he 


dicare ete. f L 


3 


Heinrichmayer I, 8. 


Sola incuipatio deflaratae 


vel impraegnatae asilam fi. 
dem merelt , CUM Ura no- 
Jra omnibus in re propria 
dieendi tefimonii faculta- 
tein fubmoverint, nallumque 
‚in propria caufa idoxeum 
tollem effe voluerint, fed pos 
tius ajferenti ejus guod inten- 
dit, pr obandi nese[hlatem iii- 
pofuerintsta,ut paria iniure 
foit, non efje cenon apparere 
Jive non probatum efe, Quod 
f enim inculpare et accufare 
Lceret, quis efet innocens? 


Stryk K. 2. 8.5.6, 


Cum enim iura nofira 
omnibus in Te propria die 
cendi teflimonti facultatem 
Jubmoverint nullumque inze 
propria idoneum teflem ege 
volserint, Jed potius ajferen- 
ti ejus, quod intendit, pro- 
bandi necefitatem impofite- 
rint, ita ut paria in iure 
Aut, non effe etnon apparere, 
five non probatum efe, non 
video, quomodo fola iila 
perfonne gravidae afertio 
aliquem infantis patrem con~ 
flütnere pofite Quod fi enini 


So könnten leicht noch mehrere Parallelen gë 
zogen werden, wenn das fchon allein nicht hinrei- 
chend wäre, das plagium des Verf. zu entdecken, 
und jeden andern zu warnen, mit dergleichen un- 
zeitigen Geburten aufzutreten. 


PHILOLOGIE. 
Rostock, in der Koppenfchen Buchhandlung: 
Beurtheilung der Jahrzahlen in den Hebräifch- 
bibäfchen Haänd/chriften von Oluf Gerhard 
Tychjen, Herz. Mecklenb, Hofr. u. £ 408.8. 
(3 gr.) ur 


Diefe kleine Schrift, die, wenn fie eine Stelle in des 
Nepertoriuni für biblifche und morgenländifche Lite- 
ratur, für welches Werk fie zuerft beitimmt war, be- 
kommen hätte, vielleicht mehr Lefer als jetzt er- 
halten haben würde,dafie nur 23 Bogen ftark ift,und al- 
fo leicht überfeken werden kann, verdient die Auf 
merkfamkeit der Kritiker, 
verfchiedenen Aeren an, nach welchen .das Alter 
der hebräifchen MSS. die Kennicott und.de Roffi 
verglichen haben, beftimmt wird, und giebt där- 
auf feine Erläuterungen über folgende Epochen: 1) 
die Aere der Contracte, oder Seleucidifche. Dafs 
diefe bisweilen bey Handfchriften anzunehmen ift, 
wo fie ausgelaffen wird, war [chon vor ihm be- 
merkt. Wenn er aber fich auch den Fall gedenkt, 
dafs diefer Jahrrechnung die Taufende von Erfchäf- 
fung der, Wele bisweilen von “unachtfamen:Copilten 
vorgefetzt find: fo wird den füdifchen Abfchreibern 
ein Irrthum äufgebürdet, der fchwerlich 'bewiefen 
werden kann, Exempel werden dieles deutlich ma- 

Bans i Be chen. 


Der Verf. führt erft die 


47 
chen. Kennicott foll Unrecht haben,. wenn er 
ee DIN MW des Cod. 82 für das Jahr. 
der Erfchaffung der Welt 5066 Chr. 1306 hält. 
Denn hier follte, fagtder Verf, nicht T000, fondern 
$000 fiehen. Allein es hätte doch wohl, wenn das 
J. C. 1306 ausgedruckt werden follte, 4966 heifsen 
nrüffen „ und hätten. alfo anftatt 1000, hier 4000 
fiehen müffen. Kennic. folgte dem H. Schnurrer, 
der bey einem ‚andern Cod. 332 deffen Jahrzahl 
NOANN CL. differt. de codd, hebr, aetate difficulter 
‚drterminanda) angenommen hatte, dafs 4000 zu 
der Zahl hinzuzufetzen fey. Und diefe Erklärun 
iit noch immer die wahrfcheinlichfte. Die Jahrzah 
wird hier nichtnach Lifrat Katonangegeben. Denn 
nach der Rechnung fehlen die Taufende ganz, wie 
diefes Hr. Tychfen richtig erinnert, der fich aber ver- 
sechnet, wenn er behauptet, dafs das J.C. 1306 fo 
auszudrücken fey YOPNN 966; denn diefe Zahl 
würde das J. C. 1206 gelen. Jene Zahl 1306 kann 
nach Lifrat Katon nicht anders als durch 10 ausge 
drückt werden. Die Hunderte müffen in dielem 
Falle eben fo wohl fehlen, als die Taufende. Viel- 
*Jeicht wollte der, der diefer Zahl noch INN vor- 
fetzte, nichts anders anzeigen, als dafs hoch die 
hieher gehörende Taufende vorzuletzen’feyn. Tych- 
fens Erklärung der Jahrzahl 19AN beruhet auf 
"verfchiedenen (ehr ungewillen Hypothefen. Einmal 
foll hier für das erfte I ein 7} gefetzt. werden. Ent- 
weder der Sopher felbit, fagt er, oder der die 
Handichrift' abfchrieb, hat fich hier geirret. Kurz 
es mufs /chlechterdings ein “eyn Die mit den 
ältern Schriften des Vf. bekannt find, kennen den 
entfcheidenden- Ton, womit er feine Murhmalsun- 
gen vorträgt. Diefes 7 foll Fünftaufend feyn, und 
wmit diefem Anfange die Jahre- nach der -Erfchaffong 
der Welt zu berechnen, verbindet nun der Ab- 
ichreiber Zahlen, die nach der Contracten - Aere zu 
berechnen find, wobey dech..aber die Taufende 
gänzlich weggelaflen werden. Auf die Weile wird 
666 in das Jahr Chrifti 1355 verwandelt, Die 
„panze Art zu procediren ift fo willkührlich und un- 
. wahrfcheinlich, dafs uns Wunder nimmt, wie el- 
. nige grofse Nänner, 2. E. Büfching, dem Verf. haben 
Necht geben können. Von dem Cod. 332, der die 
.Jahrzahl NONNMN hat, Tagt der VE gleichtalls, dafs 
das ere N im Codex telit wahricheinlich ein 7} 
fey, ud feyn mülfe. Allein Schnurter, und der 
. von ihm ciinte Adolphus, ingleichen Bruns und 


. Björnftähl haben hier ein N und kein 79 gelefen. - 


andern Iixempeln, wo die Lefeart aber unge- 

at Angezeigt ift, will fich Rec. nicht aufhalten. 
Der VE weils fich nicht wenig damit, dafs der 
Inhalt feiner Abhandlung zum Theil nagelneu, und 
keine auf den Kauf gemachte, oder aus dem Er- 
“mel: gefchüttelie Arbeit iey. Dergleichen Conjectu- 
ren aber, wie die vorhin angeführten > follten wir 
‚denken, müfsten dem Vf, nicht viele Mühe geko- 
ftet haben. Was-er 2) von der Aera hifpanica fast, 
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diet38 Jahre vor-C. anfängt, ‘und -deren fich die 
Spanifchen Juden und Araber. bedient haben, ift 
minder bekannt, und daher wichtig, Ob aber 
nach derfelben die Jahrzahlen der Kennicottifchen 
Codd, 195, 590 -und- einiger andern zu berechnen 
find, it noch immer zu bezweifeln, weil frat häi- 
jezirah, wornach die Zahl des erftern Cod. angeze. 
ben wird, die Aere von der Erfchatffung der Welt 
anzeigt. Der Gebrauch 3) der chriftlichen Jahr- 
rechnung, der bey alten und neuern Juden fatt 
gefunden hat, wird mit [chicklichen Exempeln aus 
gedruckten und handfchriftlichen Büchern belegt: 
Es fcheint nicht, dafs die Juden 4) die Aere der 
Hedfchra in den Abfchriften der biblifchen Bücher 
gebraucht haben, ob gleich die Samaritaner kein 
Bedenken getragen haben, fich derfelben zu bedie- 
nen. 5) Die Aere von der Zerltörung des Tempels 
kömmt auch in biblifchen Handfchriften vor. Wenn 
der VE den Codex K. 594 hieher ziehet, fo ift dies 
fes ein Irrthum, den ein Mann, der fo wenig fchreibt, 
und fo vielen Fleifs anzuwenden vorgiebt, nicht 
begehen follte. 6) Die Schöpfungsepoche ift die 
gewöhnlichite in den jetzt vorhandenen Handfchrif- 
ten. Der Vf, der wirklich gegen die jüdifchen Ah- 
fchreiber unbilig iit, äußert die Muthmafsung, 
‘dafs in den Zahien hin und wieder ein oder einige 
hundert ausgelafen feyn mögen. Dafs diefer Fali 
möglich it, kann nict:t geläugnet werden. Man 
kann aber nicht für wahrtfcheinlich halten, dafs die 
Abfchreiber dergleichen Fehler bisweilen begangen 
haben, bis man lie, wenigftens eines oder des andern 
‚Verfehens von der Art überführt. Dies ilt aber 
gar nicht geichehen, und wir können hier gleich ein 
paar Exempel von ausgelaffenen Hunderten geben, 
“wo es gewifs ift, dafs die Jahrzahl ihre vollkom- 
“mene Richtigkeit hat. Cod. 554 it gefchrieben im 
Jahr d. W. 5082. Dafs hier nicht aus Verfehen 
‚die Hunderte ausgelaffen find, beweilt das zugleich 
bemerkte Jahr der Zerftörung des Tempels 1254. 
"Das eine Jahr fowohl als das andere entfpricht dem 
‚Jahre C. 1322. Auf gleiche Weife zeigt das bey 
dem Cod. 642 bemerkte Jahr der Zerltörung das 
Tempels 1232, dafs das Jahr d. W. 5060 keinem 
Zweifel unterworfen fey. Der hiflorifche Uniftand, 
der bey dem Cod. 421,angeführt wird, beweift, 
dafs, wenn nur ein Hundert in der Jahrzahl ftehet, 
nichts aus Verfehen ausgelüffen ift. Schliesslich 
wird von der Epoche der Karäer und Samaritäner 
gehandelt. Das Relultat feiner Unteriuchung gehet 
dahin, dafs es leicht fey, das Alter des Buches 
Hiob als aus den Jahrzahlen mancher hebr. bibl. 
Haudfchriften ihr Alter zu beftimmen. Diefer Satz 
fcheint fo unrichtig zu feyn, als ein anderer des Vf., 
dafs der Styl Hiobs unter allen biblifchen Schrift- 
ftellern der ichl.chtefte und verdorbenite fey. Be- 
kanncichaft mit der Rabbinifchen Literatur führet 
nicht zu ricntigen Grundlätzen in der Kritik, und 
Exegele, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT, 


DorLaen, bey Müller den ältern; Ueber Anwen 
dung der Elektricität bey Kranken, mebfl der 
Bejchreibung der neuen Mafchine von Nairne 
zur pofitiven und negativen Ivlektrieität, auch 
eines neuen elektrifchen Bettes, von goh. Lor. 
Bi-kmann (Prof. der Naturlehre zu Carlsruhe) 
1786. 63 S. 8. mit einem Kupfer, 


M: Vergnügen fehen wir Hrn. B., defen thäti- 
ger Eifer fürs gemeine Befte fich fchon in 
Empfehlung der Blitzableiter fo glücklich zeigte, 
nun auch ein Wort für die noch immer zu fchlätrig 
betriebne Anwendung der Elektricität in Rrankhei- 
ten fprechen. — Er ift überzeugt, dafs Elektrici» 
tät bey weifem Gebrauch eines der ficherften Mittel 
fey, die Kräfte des Körpers zu erhalten, Gefund- 
heit und Wohlfeyn zu bewahren, und felbit den 
Keim mancher Krankheit vor feiner Entwickelung 
zu zerflören; hier aber befchäftigt er fich nur mit 
ihrer Benutzung in Krankheiten, Beflimmung der 
Grenzen ihrer Wirkfamkeit, den beiten Methoden 
fie anzuwenden, und der höchit wichtigen Verbin- 
dung derfelben mit andern Heilmittel; thut auch 
"Vorfchläge zu öffentlichen elektrifchen Anftalten, — 
Vorzüglich intereflant aber wird diefeSchrift durch 
die Beichreibung und Abbildung der neue/len Kran- 
kenelcktrifirmajchine von Nairne, welche in Deutfch- 
land noch fehr wenig bekannt, und noch gar nicht 
befchrieben ift; Sie hat in Anfehung der gröfsten 
Brauchbarkeit zum Pofitiv - und Negativelektrifiren, 
der Stärke.ihrer Wirkungen, der Leichtigkeit ihrer 
Bewegungen, der Unempändlichkeit gegen Ein- 
dußfe der Witterung, und vorzüglich darinne, dafs 
man okne alie fremde Hälfe alle Arten elektrifcher 
Per/uche und zwar in jedem Grade der Stärke an 
ich jelbft anjlellen kann, unleugbare Vorzüge vor 
allen bisherigen, (wie wir als Augenzeugen beftäti- 
gen können.) Ihre Einrichtung ill kürzlich folgende : 
Lie Walze von weilsem Kryitallglafe 12 Zoll lang 
Zoll breit, und zwey gleich grofse metallifche 
Conductors, weiche auf beiden Seiten der Walze 
mit iur parallel liegen, und von denen der eine das 
ewöhnliche Reibkülfen, der andre 16 feingefpitzte 
Wählern Nadeln an der innern Oberfiäche hat, ru- 
hen auf ıo Zoll hohen gläfernen Säulen, und da 
A L, Z, 1786. Dritter Land, 
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auch die Drehkurbel gröfstentheils von Glas ift, -fə 
ift die ganze Mafchine vollkommen ifolirt; auch 
kann fie auf jeden Tifch feftgefchraubt werden. 
Diefe 2 Conductors, welche über 3 Zoll lange Fun- 
ken geben , find aber zugleich Verftärkungsflafchen ; 
in jedem fteckt ein eben fo grofses nach Zewis Me- 
thode überzognes cylindriiches Glas, welches. ei- 
nen metallnen Conductor und eine Glasröhre ent- 
hält, die durch die Korkfcheibe, womit es ver- 
fchloffen ił, hervorragen. Wie unendlich. fick 
durch diefe finnreiche Einrichtung die Verfuche 
vervielfältigen lafen, wird jeder Sachverfländige 
leicht .einfehen, Hiezu gehören nun noch 4 neu 
erfundne Conductors, von denen der eine aus 3 
metallinen Röhren durch fein polirte Gewinde von 
Buchsbaumholz zufammengefetzt ift, und jede Art 
von Bewegung und Lage annehmen und. behalten 
kann, die drey andern aber ebenfalls verfchiedne Arten 
von Biegfamkeit haben, fo dafs man mit Hülfe 
derfelben fehr bequem die Elektricität fich felbft, auch 
wenn man dreht, und andern nah und fern mitzu- 
theilen im Stande if, Auch befindet fich ein Lani- 
fcher Elektrometer als ein unentbehrliches Stick 
dabey, — Den Befchlufs macht das vom VÉ er- 
fundne elektrifche Bette, fehr zwekmäfsig einge- 
richtet, um fich des elektrifchen Bades, des Dürch- 
und Ausftrömens der Elektricität u. a, Methoden 
mit Nutzen zu bedienen, 


PHILOSOPHIE, 


Rica: Bey Hartknoch ift von Ha. Ober ; 
Herder’s Ideen zur Philofophie der ce pe 
Menfehheit, eine kleinere und wohlfeilere Ausgabe 
erichienen. L B, 3465, 1L B. 416 5,8, (1 roys, Iá gr.) 


PHTSIK. 


STRASBURG, bey Treuttel: Perfuch einer 

kunji mit Beykulfe der Feuerioft von p amale. 
Ekrmam,.B. R. Licent., Lehrer der Phe 
der Königl. Schwed. Gothenb. gelehrten ng 

der Berlin. Gefellfchaft naturforichender F: mn 
de Mitglied. Mit. einer Kupfertafel, 1786. 285 
S. g. ohne die Ueberlicht im Ganzen, {r rchle) 
Das blendende Licht, das diein der Feuerluft de 
FhlogiichteulJurennenden Körper, derSonne gleich. 
00 > 


ver. 
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verbreiten; das fchnelle Fliefsen der Uhrfedern un- 
ter dem beftigiten Funkenfprühen, in eben diefer 
Luft,auffallende Schanfpiele von Ingenhoufs und Lich- 
tenbergs Erfindung; die bis zum Eritaunen vermehrte 
Schmelzhitze vor der Lampe, befonders im Ofen, 


in den Achardfchen Verfuchen, gaben dem Hn. Vf- 


Anlafs, diefe Luft auch auf verfchiedene Körper, 
vornemlich auf metallifche Subftanzen anzuwenden, 
um zu zeigen, was lich von einer folchen Behand- 
lung derfelben erwarten liefse, und dafs ein befon- 
ders dazu eingerichteter Apparat die Stelle des 
Löthrokrs vertreten könne. Der erfte unter den 
«wey Abfchritten des Buchs enthält aufser den 
verichiederen fchon bekannten Arten auch die eige- 
ne des VÉ Feuerluft und zwar. aus einem Gefäß 
verfchiedenemal zu entbinden; den Bau des Appa- 
rats, und die Methode, Verfuche anzuitellen. Der 
2w: yte die Verfuche felbft. Des Hrn. Vf. Vorrich- 
tung, die durch eine Kupfertafel anfchaulich ge- 
macht, und dann mit hinlänglicher Deutlichkeit be- 
Schrieben wird, fafst eine zureichende Menge Feuer- 
luft, um Verfuche fortletzen zu können; fie ift be- 
quem und geichwinde anzuwenden, und giebt ei- 
nen beftändigen gleichförmigen Strom von Feuer- 
luft, unmittelbar auf eine, im Tiegel liegende, glü- 
hende Kohle, in derfich der zu fchmelzende Körper 
wie in einem Tiegel befindet, um die ganze Wir- 
kung der Feuerluft, vor andern Methoden (z. E. durch 
Giefe Luft verflärktes Lampenfeuer ) ungefchwächt, 
an den zu fchmelzenden Körper zu bringen. Vor 
diefer Mafchine wurden ı)Metalle, 2) metallifche 
Kalke, 3) vererzte Metalle, 4) verfchiedene Erd- 
arten und Steinarten, mit unverkennbarem Vleifse 
behandelt, und die Refultare davon find in 297. & $. 
von denen viele mehr als einen Verfuch enthalten, 
befchrieben. Vermöge diefer hätten wir nun nur 
einen unfchmelzbaren; und feuerfelien Körper, an 
der reinen Kalkerde, (alle übrige fliefsen); und 
von diefer Mafchine einen faft ftärkern Schmelzgrad, 
als von. dem noch zur Zeit anwendbaren Sonnen- 
feuer, mit dem dieles in den.Erfcheinungen [ehr über- 
einkommt. Die bey genauer Befchreibung folcherVer- 
fuche falt unvermeidliche Trockenheit im Vortrag, 
wird hier durch die fonderbaren Erfcheinungen, die 
dabey häufig vorkommen, bis zum angenehmen ge- 
mildert, und Rec. zweifelt nicht, dafs der Aus- 
{pruch der Kunftverftändigen, die erwartete Lofung 
zur Fortfetzung dergleichen oder auch. anderer 
in die Naturlehre einfchlagenden Verfuche, für den 
Hn. V£ feyn werde, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


“ Unter dem angeblichen Druckorte DEuTscuLAnn: 
Vorläufige Darfiellung des heutigen Jefaitis- 
mus, er Rofenkreuzerey, Profelytenmacherey 
und Religionsvereinigung. 1786. XXXVI, 376 
und 1435. 8. (1 rthlr.) , 

„Die Abficht gegenwärtiger Schrift ift, die ge- 

„heimen und meillens erit feit kurzem entdeckten 
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„Bemühungen des heutigen Pabfithums, den Prota- 
„ftantismus zu untergraben und die Vernunft unter 
„das Joch der römitchen Hierarchie zu beugen, 
„in einem kurzen und getreuen Auszuge aus den 
„beften in diefer Abficht erfchienenen Schriften- dar- 
„zuftellen.“ Diele Ablicht ift unftreitig fehr löblich y 
denn der gröfste Theil .unfers Publikums bedarf 
einer folchen concentrirten und unter einen Gefichts- 
punkt gebrachten Darttellung, weil er font bey 
blofs einzeln vorgetragenen Thatfachen das fchon 
vorher bekannte vergeffen hat, und daher immer 
nicht auf die Gefahr genug achtet, weil fie ihm 
nicht grofs genug zu {eyn fcheint, Aber eine fol- 
che Zulammenttellung wie die gegenwärtige ( denn 
dafs diefe angeführte Abficht grölstentheils erfullt 
it, nmfs man geftehen, und das, was etwa noch 
zur völligen Erfüllung fehlt, wird. vielleicht noch 
künftig folgen, da der Titel nur eine vorläufige 
Darftellung ankündigt) kann dazu beytragen, auch 
diejenigen, die Zweifel hatten, zu überzeugen und 
andern, die vielleicht wider befferes Wiffen der ein- 
mal erhobenen Stimme widerfprachen, den Mund 
zu flopfen; befonders da der ungenannte Vf zu- 
gleich eine belehrende Nachricht von dem wichtig- 
iten, was das Inititut der Jefuiten angeht, voraus- 
grefchickt und zu den aus andern Schriften entlehn- 
ten 'Thatfachen noch manche wichtige neue hinzu- 
gethan hat. — Im Vorbericht des Werks breitet er 
fich über die vor kurzem erfchienene bekannte Ænt= 
hüllang des Weltolrger/yficms etwas aus, und macht 
auf mehrere verdächtige Seiten diefes Buchs auf- 
merkfam, worunter vorzüglich die Stelle über die 
Rofenkreuzer, mit denen der Enthiiller fo leife ver- 
fährt und {ie faft geradezu empfiehlt, gegen die font 
durchs ganze Buch verbreiteten Declamationen ge~ 
gen den Ordensgeift{eltfam contraftirt, welches denn 
leicht zur Zuthüllung der eigentlichen Abficht dic- 
fer Esthüllung viel beytragen könnte. Der Vf fagt 
von diefem Buche unter andern (S.XVII - XX) 
‚Man bleibt, wenn man dies Buch gelefen hat, mit 
einer gewiffen ftaunenden Bewunderung über foun- 
erwartete der ruhigen Vernunft unglaubliche Mög- 
lichkeiten, über zum Theil wahricheinliche Para- 
doxen und eine für unfer Zeitalter höchlt paradoxe 
Orthocoxie, unentfchloffen, was und wem man 
glauben foll. Und da alle Verhältniffe, in denen 
die Hefniten, wie der Enthüller behauptet, nach 
dem Laufe der Begebenheiten und des Zufalls in 
der Welt ftehen, von ihnen zu ihrem grojsen cosmos 
politijchen Endzweck gebraucht werden follen; 
könnte mar nicht, da diefe Schlauköpfe fich der uns 
übrigen Erdenföhnen höchft widerfinnigfcheinenien 
Mittel fehr zweckmäfsig zu bedienen widen, folte 
man nicht beynahe verleitet werden, z1 glausen, 
dafs felbit Jefuiten an diefem Buche Antheil genom- 
men; und das Weltbürger/yfliem unter ihrer Lei- 
tung zum Schaden der Vernunft auf die tückifchile 
Art durch einen zweyten St. Vicai/e haben enthül- 
len laffen. Diefe Vermuthung wird dem unbefan- 
genen Beurtheiler der Enthüllungı un fo ‚weniger 
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ungerecht fcheinen' — wenn anders von einem Äch- 
ten Jefuiten je etwas zu Schlimmes vermuthet wer- 
den könnte, wenn man das der gefunden Vernunft 
und dem Geifte des ächten Chriftenthums in vielem 
Betrachte widerfprechende, auf gänzliche Unter- 
jochung des menfchlichen Verftandes abzielende, 
Glaubensbekenntnifs und die fehr deutlich daraus 
hervorleuchtende Abficht des Verfaffers betrachtet, 
Philofophie, Denk-und Prejsfreyhait und jede Art 
von Aufklärung und verbeffester Schriftferfchung 
den Regenten als unzezweifelie Mittel, ihre Rechte 
zu ıntergraben, verkafst zu machen und durch fie 
unterdrücken zu bfjine Herzu kommt die Apolo- 
gie der Rofenkreuzer, um fie vom Verdachte des 
unter ihrem Schilde gegen die Rechte der Vernunft 
und der Menfchkeit arbeitenden Jeleitismus zu be- 
freyen, die bisher zum Anfchauen aufgedeckten 
Ränke und Profelytenmachereyen der Jefuiten durch 
aufgeitellte übertriebene Paradoxen und das bekannte: 
wer zu viel beweijen will, beweif nichts, der erreg- 
ten ffaunenden Autimerkfamkeit der Proteftanten zu 
entziehen; die Jefuiten zu rechtfertigen, die Men- 
fechen in gewiffen Punkten im alten Aberglauben 
zu erhalten, den Proteftantisnws einer unverzeihli- 
chen Abweichung ven feiner Symbolik zu befchul- 
digen; und ihm den Gebrauch der Vernunft bey 
der Bibel, fo wie alle unfre aufgeklärten Theolo- 
gen und Nicht - Theologen, die bisher das Werk 
der Aufklärung mit fo vielem Beyfalle getrieben, 
und an denen einen Verdacht des cosmopoliti/chen 
SJefsitismus wahrnehmen zu wollen, baarer Uniinn 
wäre, bey ihren Glaubensgenoflen verdächtig zu 
machen.“ — Nach diefem Vorbericht wird imer- 
flen Kapitel vom Urfprung und der innern Einrich- 
tuns des Fefuiterordens eine kurze, aber dem Be- 
dürfnifs unferer Zeiten fehr angemeffene, Nachricht 
in einem angenehmen Tone gegeben. Der Ur- 
fprung wird nur kurz erzählt, aber der Zweck 
fehr gut und zureichend dargelegt. — „So ent- 
„itand, “ heifst es S, ro., „diefe berüchtigte Gefell- 
Ichaft, deren Stifter unter der Mafke eines fehwär- 
merifchen Phantaften aufserordentliche zur Unter- 
jochung des Menfchengefchlechts gefchickte Talente 
verbarg‘, eine Gefellfchaft, die in Anfehung ihres 
künitlichen auf tiefe Menfchenkenntnifs gebauten 
Plans Bewunderung und Nachahmung, in Rückficht 
ihres Endzwecks und der dazu gewählten Mittel aber 
den Abfcheu der dadurch unterdrückten Menfchheit 
verdient hat. — Die eigentliche Abficht diefes für die 
Menichheit feit feinem Urfprunge fo fürchterlich ge- 
wefenen, und jetzt nach feiner Auflebung fchreck- 
lich bleibenden Inflitnts der Jefuiten ift keine andre, 
als die Errichtung einer mitten unter den erleuch- 
tetten Völkern des Erdbodens zu fliftenden Univer- 
falmonarchie gewefen“ u. f. w, Er zeigt darauf, 
dafs die vornehmiten Mittel, deren Ge fich zur Er- 
reichnng diefes Zwecks bedienen, die Mafke der 
Religion, die genauefte Beobachtung des Geheim- 
niffes über Zweck und Mittel, die diefem Orden 
eigue nach der jedesmaligen Lage der Dinge und 
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feinem jedesmaligen Intereffe fich richtende Verän- 
derlichkeit des Inilituts, die Aufnahme von Mit- 
gliedern aus jedem Stande und jeder Religion, nur 
mit dem Verfprechen eines unbedingren Gehorfams 
gegen Jen General, die monarchifche, ja deipotifche, 
Gewalt des Generals, und eine höchft fehwankende 
Glaubenslehre und verabfcheuungswürdige Moral 
feyn. — Von diefer Glaxbenslehre und Moral der 
Jefniten handelt der Vf. nun im zweyten Kapitel, 
bemerkt, dafs die Jefuiten felbfl nichts glauben, 
aber blinden Glauben ,, der alle Unterfuchung nie- 
derdrickt, auf alle Weife verbreiten, und fetzt die 
vornehmften Lehren, wodurch die Moral der Je- 
fuiten ihre Abfcheulichkeit erhält, und jedem Ver- 
brechen günftig werden kann, nemlich die Leh- 
ren vom Probabilifinus, von der philofophi/chen 
Sünde, von der Richtung des Wilens und vot 
dem Vorbehalte in Gedanken feinem Zwecke völ- 
lig gemäfs auseinander und belegt feine Darftel- 
lung mit hinlänglichen Beweifen aus eignen Schrif. 
ten der Jefuiten. — Das dritte Kapitel handelt 
von der in dem Defuiterorden üblichen Kegierungs: 
form, und zwar befonders vom Jefuitermonsrchen 
oder General, vom Zrinnerer, von den Afkftenten 
des Generals, von den Provinsialen, Piceprovineia- 
len, Superioren, Rectoren, Procuratoren u. f w. 
'als welche die Beamte des Ordens find; die Unter. 
thanen der jefuitifchen Monarchie find die Probe. 
fchülr, die tüchtig befundenen Schüler, die geiflli. 
chen und weltlichen Coadjutoren und die Profe//rn. 
Von allen wird kurze, aber der Abfičht gemälse, 
Nachricht ertheilt. — Im vierten Kapitel wird nun 
eine Parallele zwijchen einigen geheimen Orden und. 
dem Fefuiter -Orden gezogen, wobey dann befon- 
ders auf die Kojenkreuzer Rückficht genommen 
wird, und unter andern manche auffallende Unter- 
fchiede zwifchen den alten und neuen Rofenkreu. 
zern bemerkt werden. Ueber diefe, wie über die 
Urlsfpergerfche fichtbare und noch mehr über die 
Mafias/che unlichtbare Gefellfchaft zur Vereinigung 
derchriftlichen Religionen, findet man mehrere wich- 
tige Nachrichten und Betrachtungen. Unter andern 
heifst es S. 87: „Man weifs von fehr fichrer Hand, 
dafs der gelehrte hohenlohifche Rath Hr. H. v. G., 
der anfangs Prediger gewefen und darauf zur ka- 
thalifchen Kirche übergegangen, eine nicht unbe- 
trächtliche Rolle bey diefem Unionswerke hat.“ 
Das fünfte und letzte Kapitel giebt endlich von der 
Aufhebung des Jefuiterordens, von der Fortdauer 
deffeiben unter dem Namen der Exjefuiten, und 
den geheimen Kunfigriffen derfelben, cin verfeiner- 
tes Pabfithum unter den Proteflanten auszubreiten, 
fehr zweckmäfsig . geordnete und vorgetragene 
Nachrichten, daher wir unftreitig diefes Buch. je- 
dem, der fich über diefe Werke der Finfternifs be- 
lehren will, — und das ift wahrlich in unfern Zei- 
ten Pflicht, — als das befte, was darüber bisher ge- 
fchrieben ift, empfehlen können.. — In den Bey- 
lagen find eine aus der Warfchauer Zeitung über- 
fetzte und mit aufklärenden Anmerkungen beglei- 
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tete Nachricht von dem jetzigen Zuffende der Se- 
‚fiten in Rufsland, drey der wichtigiten bekannten 
Auflätze über die Rofenkreuzer aus der Berliner 
Monatsfchrift, und zwey geheime Inftructionen 
der Jefuiten: Privata Monita und Secreta Monita 
Societatis Se/u, die den Geit des Ordens deutlich 
darlegen, befindlich, 

Wir wollen es dem Lefer iiberlaffen, die neuen 
bisher unbekannten Nachrichten felbft. zu finden, 
die der Verf, hier mittheilt, deffen Belefenheit in 
den alten Schriften der Jefuiten, Kenntnifs ihrer äl- 
tern Gefchichte und feltne auffallende Bekanntfchaft 
mit ihrer itzigen Lage in die Augen leuchtet. Aus 
ältern Zeiten verdient die genaue Verbindung des 
grolsen Leibnitz mit diefen Vätern (S. 151. figg.) 
wohl einige Beherzigung; aber um für unfere Lefer 
doch etwas nenes aus unfern Zeiten zu bemerken, 
fo fey. dies der Name des jetzigen Jefuitergenerals, 
Es i „fichern Nachrichten zufolge“ ein Abbé Rom- 
berg aus Coftanz gebürtig, der itzt (wie billig) in 
Rom lebt. Der Verf. fagt von ihm und den drey 
Gebrüdern Schwarz, auch Jefuiten: es wären „Mäns 
„ner , deren blofser Anblick fchon Ehrerbietung ein- 
„Höfst, welche durch ihre aufserordentliche Welt- 
- „klugheit, einnehmendes Betragen im Umgange 
„und ihre aufserordentlichen Kenntniffe und Einlich- 
„ten bis zur Ehrfurcht fteigt. Möchten doch die 
„fo grofsen Verdienfte diefer vier ehrwürdigen 
„Deutichen das Glück der Menfchheit mehr, als 
„den Ruhm ihres Ordens zum Gegenflande gehabt 
haben.“ Auch folgende Stelle wird gewils den 
meilten unfrer Lefer fehr auffallend feyn; „Zur 
Erreichung diefer Ablicht (die Menichen zu be- 
herrfchen) nahmen die Jefuiten feit ihrer Entitehung 
nicht blofs die Religion, — fondern auch den Han- 
del zu Hülfe, und wurden die gröfsten Handels- 
letce in Europa, OR- und Weft- Indien, fo wie 
dies die nunmehrigen Exjefuiten noch find, die 
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theils felbft, theils durch ihre Emiffarien durch die 
ganze Welt handeln, in der Perfon des Hn. von 
Beaumarchais in Paris als Bankiers, unter der 
Nafke des berüchtigten Zannowich als vorfetzliche 
Bankerottiers erfcheinen, welche Holland und Ve- 
nedig in Streit, und die Kaufleute Gomel und Jor- 
dan in Verfall zu bringen fuchen; die- nach den 
weltisdifchen Infeln felbiten durch Proteftantan ei- 
nen wichtigen Handel treiben, und auf der Börfe 
zu Amflerdam und Hamburg jeden Pofttag durch 
ihre Commiffionairs Wechfel in grofßsen Summen 
ziehen laffen.“ — Doch da dies Buch eigentlich fürs 
grofse Publikum gefchrieben ift; fo würden wir 
unfre Pflicht überfchreiten, wenn wir hier mehr aus 
demfelben ausfchrieben, als nöthigilt, um demfek 
ben Lefer zu verfchaflen, 


KEINDERSCHRIFTEN. 


Parıs, bey Serviere: le Lycée de la Jeunejle ou 
les études r&parees. Nouveau Cours d’Initru- 
ction á l’ulage des jeunes Gens de Pun et de. 
Pautre fexe, et particulièrement de ceux dont 
les Etudes ont été interrompues ou negligees, 

`- Par. M. Mouftalon du Mufee de Paris. Tome 
I. 4695. Tom. H. 4705. (1 rthlr. 14 gr.) 

Der VF. hat gefammlet und zergliedert ( redigé 
etanalyfé), was er bey den beiten Schriitliellern, (dje 
er kannte,) feiner Meinung nach dienliches fand. 
Die Grammeire und Ahetoriquwe it das Beite. Die 
Mythologie taugt gar nichts. In der Poetik gibt 
er.auch Nachricht von Dichtern, wo er auch zuwei- 
len Deutfche anführt z. B. bey der Ekloge Gesuern. 
Aber beym Trauerfpiel kommen wir übel weg, fo 
gut es der Vf. auch mit uns meinen mag; denn er 
fagt: wennich endlich von den Verdienften der Deut- 
fchen um das Trauerfpiel reden wollte, fe parie- 
rois de Gost/ched, de Grimm, de Kisger (ie } etc, etc, 


KURZE NACHRICHTEN. 


ANZEISEN. Hr. Hoflemmerrath C. Fr. Schwan in 
Aunnheim machtbekannt, dafs er, davon den Abbildungen 
der geiftlichen und weltlichen Orden nunmehr innerhalb 
fieben Jahren 30 Hefte erfchienen find, und das Werk fich 
nach und nach feinem Sch!uffe nähere, er vollends die welt- 
lichen hehen Rirrerorden zu liefern gedenke. Diefe wer- 
den nebit den geittlichen Ritterorden den erften Band aus- 
machen; der zweyte Band wird die vornelimiten geiftii- 
chen Orden, nebit den regulirten Chorherren enthalten, 
Jedem Bande wird eine Anweifung beygefügt werden, 
nach welcher Ordnung die Kupfer zu-vertheilen und nchft 
der kurzen Nachricht von jedem Orden zu binden find. 
Nach dem Schlufs des Werks werden nur noch einige wee 
nige Exemplare abgezugen, und dann fänımtliche Kupfer- 
platten eingefchmolzen werden. Jedes fauber ausgemahlte 
Kupfer Koftet 30 Kreuzer. (Willman die Stickerey u, f, w, 
mir feinem Golde oder Silber belegt haben, f9’kofter jedes 
g5 Kreuzer; dies mufs aber befunders beitellt und das 
Geld fogleich mit überfandt werden.) Da nun in jedem 


Heft 4 Kupfer und noch Text ift, der zu 24 Kreuzer 
gerechner wird, fo koiter jedes Heft einen Conventions- 
Thaler oder 1 Rıhlr. 8 gr, fächfifch, 

. Zugleich verlichert Hr, Schwan, dafs er an dem fran- 
zöfifch-deurfchen Theil feinem Diliornaire de lä langue 
allemande et franpoife cifyig arheite, aber um etwas voll. 
fländiger zu liefern Ech Zeit nehme. 


Ein unberufener Sammler har, wie ichin Magdeburg fichee 
erfahren, meine zerftreuten Gedichte zufammengefchrieben 
undunter demVorgeben, dafs es mir meiner Bewilligung ge- 
fckähe, Buchbändlern zum Verkaufangeboren. Wenn doch 
gefanimelt werden foll, fo- thw ich’s lieber felit und zwar 
binnen Jahresirilt. Dafs ich die Gedichte bey diefer Gele- 
xanheit des Beyfalls würdiger zu machen fuchen werde, vere 
{icht f.h, Dem Preblikum, dem Buchhändler, der etwa 
betrogen werden könnte, bin ich dicie Anzeige fchuldig, 
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Freytags, den gten September 1786. 


PHILOSOPHIE. 


Urm, bey Wohler: P. Georg F’ogler’s, Prämon- 
ftratenfers in dem Reichsllitte Schuffenried, Sit- 
tenphilo/ophie für die reifere Jugend. 1786. 
S. 8.. 


JR eine Wahrheit it es, wenn der Vf. in der Vor- 
rede fagt: „Unfer Jahrhundert hat Urfache fein 
Licht ganz andern Quellen zuzuíchreiben, als dem 
fruchtbaren Witze der Freygeifterey. Es ift aufge- 
klärt durch Schriften und Thaten von Männern, die 
dem deutfchen Boden und fich felbft unfterbliche 
Ehre durch die Erhabenheit ihres Verftandes und 
ihre Herzensgüte gemacht haben. Es ift aufgeklärt, 
weil es von ihnen gelernt hat ‚richtiger als jemals 
von Gott und Religion zu denken, aufgeklärt durch 
wahre Fhilofophie, die es unterrichtet hat, eine je- 
de Sache nach ihrem innern Gehalt zu fchätzen, und 
jede Nebenfache vom Wefentlichen zu unterfchei- 
den. Es ift, wenn ich alles mit einem Worte fa- 
gen foll, aufgeklärt durch die Schriften der ge- 
Täuteriften Vernunft.“ — Dies: Buch, das er bey 
feinem gewifs nützlichen Unterrichte zum Grunde 
legt, it eine freye Ueberfetzung von Baumeilter's 
Infitutionibus philofophige moralis. Wenn diefe 
Auflage verbraucht ift, möchten wir ihm doch ra- 
then, lieber einem der weit beflern Lehrbücher, 
die wir nach Baumeiftern erhalten haben, zu folgen, 
wenigitens daraus das gegenwärtige zu verbeflern. 
S. 140 wird die Liebe fo erklärt: Liebe iit nichts an- 
ders als Freude am Glück und Wohlitand eines an- 
dern, und S. 14, werden von der fo erklärten Lie- 
be folgende Wirkungen angegeben : fie bewegt mie 
Heftigkeit die Lebensgeifter, — verbiendet, — 
wacht tollfinnig; welches Dido beym Virgil bewei- 
fet u. f. w. Wer fiehtnicht, dafs hier die Wirkungen 
der Gefchlechtsiiebe, fo fern fie Leiden(shaft wird, 
einer der Erklärung nach ganz andern Liebe beyge- 
legt werden. 5,164 ift dem Verf. ein Einfall ent- 
wilcht, der den guten Gefchmack beleidigt: „Der 
Jüngling, der vertraut mit Leuten, die ungelittete 
Scherze lieben, umgeht, wird bald aus dem Vor- 
poften der Zucht und Ehrharkeit verjagt, und un- 
ter eine Schweinheerde {lich veritofsen fehn. Es gibt 
aber noch feinere Leute als diefe Porzier Gnd“ — 
und diefe Porzier werden in der Note durch Por- 
corum de grege erklärt. 


d Le Z. 1786, Dritter Band, 


fich Jef einander ähnlich war. 


MATHEMATIK. 


Leipzig, im Schwickertfchen Verlage: Anfangs: 
gründe der Geometrie für Anfänger. Von H. 
B. C. Habermalz. Mit 6 Kupfert. 838.in 8. 


Man findet in diefen Bogen etwas weniges über 
den Begriff’ der Mathematik überhaupt und den 
Begriff der Geometrie und ihre Theile insbefondere, 
desgleichen die Erklärung des Worts: ähnlich, und 
verichiedener in der Geometrie üblichenZeichen in der 
bis S. 12. ficherftreckenden Einleitung; und darauf 
bis zu Ende nichts weiter, als Erklärungen und Auf- 
gaben.aus der Longimetrie, Planimetrie und Stereo- 
metrie; und das follen nun nicht blofs Anfangsgründe, 
fondern fogar mit vieler Weisheit ausgefuchte An« 
fangsgründe der Geometrie, und des Vf, Methode 
die einzige zweckmäfsige, und eine vielleicht noch 
von niemand verfuchte Methode feyn. Wir wol 
len fehen! Nach S. 2 u. £ der Einleitung läfst fich 
die Geometrie füglich eintheilen: I) in die gemei- 
ne, 2)in die ebene, 3)in die ausübende, 4) in 
die erwägende, 5) in die höhere Geometrie, und 
6) in die Markfcheidekunft; und die ausübende Geo- 
metrie von neuem &) in die Longimetrie, b) indie 
Dlanimetrie, c ) in dieStereometrie, d: in die Geo- 
dafie. S. 8. fagt der Vf. um ähnliche Figuren und 
Körper recht finnlich zu erklären: „Ich kann faftnicht 
zweifeln, dafs Sie fich nicht zu Ihrem Vergnügen, 
oder zum Spiel, allerhand Figuren von Papier mas 
chen follten, welche manVögel, Schiffe, Käftchens 
u f w. nennt. Sie, meine Kleinen! werden mirs 
gewils nicht abfchlagen, jetzt zum Unterrichte der- 
gleichen mit mir zu verfertigen, Nehmen Sie da- 
her einen Bogen weilses Papier, zerfcheiden Sie den= 
felben, und machen daraus ein paar oder mehrere 
Figuren, von welcher Art.Sie wollen, z. B. eig 
paar Vögel. Alle die Vögel, welche Sie von dem 
Bogen Papier machen, müfsen nothwendig einan» 
der ähnlich werden; weil die Materie, (hier dasPapier) 
woraus Sie diefe Figuren vertertigten; oder woraus 
diefe Figuren entflanden und erzeugt wurden, unter 
Oder überziehen 
Sie mit einerley Art Papier zwey oder mehrere Rü« 
cher, fo müffen nothwendig alle mit einerley Papier 
überzogene Bücher einander ähnlich werden, weil 
die Kennzeichen des einen Buchs, zum Uhnterfchie- 
de von andern, mit den Kennzeichen des andern 
Buchs übereinflimmen. Wir können hieraus mit 
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leichter Mühe dje Folge ziehen: dafs nothwendig 
Figuren oder Körper einander ähnlich werden mif. 
Jin, wel.he aus einer unter fich ähnlichen Materie 
entfliehen oder erzeugt werden“ Die in den An- 
fangsgründen felbft vorkommenden Erklärungen 
find ebenfalls, fungeachtet fie aus jedem Compen- 
dium der Mathematik abgefchrieben werden konn- 
ten, nicht felten erbärmlich. Eine Zirkellinie z.B. 
oder ein Kreis entfteht, wenn fich eine Linie (eine 
gerade oder eine krumme ?) um einen feften Punkt be- 
wegt, (wie lange? ) dats diefelbe (was für eine?) 
allenthalben von dem Punkte gleich weit abfteht. 
Was die Aufgaben betrift, fo findet man hier oft, 
wenn mehrere Aufiöfungen möglich find, gerade 
die [chlechteften. Parallellinien z. B. werden mit 
dem Parallellineale, und fenkrechte Linien mit dem 
Winkelhacken zu ziehen gelehrt. An eine gute und 
leichte Folge der Aufgaben auf. einander, und an 
die Erklärung des Grundes, warum man fie fo 
oder fo auflöfen mufs, ift mit keinem Gedanken 
gedacht. Hr. H, weifs nicht, ob fchon andere vor 
ihm den Weg, den er betreten, gegangen find? 
Das Befondere, welches diefer Weg an fich hat, 
befteht darin, dafs ihn jeder, der von der Befchaf- 
‚fenheit, der Ablicht und dem Nutzen der Geome- 
trie fo eingefchränkte Begriffe hat, als der Name 
Mefskunft, etymologifch genommen, an die Hand 
giebt, und überdem dann fchon lehren will, wenn 
er noch lernen follte, fur den beiten hält, und er 
ift alfo ficher {chon fehr oft betreten worden. Rec. 
kennt einen noch lebenden Privatlehrer auf einer 
Univerfität, der von feinem Vater auf eben die Art 
in den Anfangsgründen der Geometrie unterrichtet 
war, welche Hr, H. für fo vorzüglich hält, und 
auch diefer Privatlehrer rühmte diefe Methode eintt 
gegen Recenfenten als die befte. Freylich ftimmte 
damit eben nicht zum Beften überein, wenn er aus 
der Spitze des einen fpitzigen Winkels eines recht- 
winkligen Dreyecks mit der Hypothenufe einenBogen 
befchrieben wilfen wollte, der auch durch die Spi- 
tze des rechten Winkels gienge; aber es war ilm 
doch angenehm gewelen, dafs er viel früher, 
als andere, Figuren zeichnen gelernt, und feine 
Hand in feine Gewalt bekommen hatte. Und das 
its auch, und nichts weiter. Für Lehrer und Schü- 
ler, die Hände, aber nicht Kopf, haben, und denen 
die Hand alfo auch natürlich weit wichtiger ift, als 
der Kopf, it Hn. H. Methode, die die Befchäftigung 
mit der Geometrie, die durchaus Uebung des Ver- 
ftandes feyn follte, zu einem Spielwerk und einer 
handwerksmäfseigen Arbeit herabfetzt, vortreflich. 
Bey diefen Umfländen bleibt, wenn man die Wahr- 
heit reden will, kein andres Urtheil über diefe 
Schrift, im Ganzen genommen, übrig, als dafs 
fie höchft überflüffig und äufserft fchlecht fey; und 
wenn Hrn. H. daran gelegen ift, die wahre Metho- 
de, Anfängerin der Geometrie zu unterrichten, zu fin- 
den; foift dereinzigeRath, derihm gegeben werden 
kann, diefer, dafs er die Geometrie von neuem 
und fo lange Äudire, bis’er fich aller der Urtheile 
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und Machtfprüche fchämt, die er in der Worrede 
gefällt hat. UVebrigens wird Hr. H. nicht verlan- 
gen, dafs ihm hier alle Fehler, welche er wider 
die wahre und durch Vernunft und Erfahrung be- 
währte Methode begangen hat, hererzählt, und 
aus einander geletzt werden follen, denn dazu 
würden mehr Begen erfordert werden, als feine 
Schrift fafst. Ueberdem verlangt Hr. H. am Ende 
der Vorrede befcheidene Zurechtweifung, und um 
dies Verlangen zu erfüllen, hat fich Rec. zur Pflicht 
gemacht, hächftens den zehnten Theil der Vor- 
würfe, die Hr. H. verdient, herzufetzen. 


GESCHICHTE. 


Wien, in der Kraufifchen Buchhandlung: Per- 
Juch einer fyfematifchen Reichsgefchichte in 
Kleinem — von Mumelter — 1 Band. Von 
den älteften Zeiten bis Heinrich IV. 1786 
579 8. 8. 

Hr. M. hat hier verfucht, die Epochen der 
Reichsgefchichte nicht nach der Thronfolge der ver- 
fchiedenen Häufer, welche Deutfchland beherrfch- 
ten, zu beftimmen, fondern „diefelben mehr aus dem 
Gange und dem Geifte der Begebenheiten herzulei- 
ten;“ und diefem zufolge nimmt er ihrer fechs an: 
„Diefe find der Zuftand des alten Deut/chlands,, be- 
vor es durch den Vertrag von Verdun ein felbit- 
ftändiges Reich ward; defen Yergrö/serung. und 
Uebergrwicht in der Staatswagfchale Europens un- 
ter Karolngifchen, Sächfi/chen und zwey erfien 
Fränkifchen Regenten, der plötzliche Verfall der 
kaiferlichen Macht, die Einführung eines voll- 
kommnen Wahlreiches, die Gründung der Reichs- 
ftandfchaft durch den Einflufs des römi/chen Hofes, 
die Bemühungen der Kaifer und Stände durch Ge- 


Jetze und Reichsgerichte, die allgemeine Auflöfung 


des deutfchen Staatskörpers zu verhindern, die un- 
glücklichen und blutigen Religionsflreitigkeiten, 
endlich die allgemeine Aufklärung, Sitienverfeine- 
rung und Duldung der r.eueften Zeiten. Die erite 
Epoche geht alfo von den älteften Zeiten bis auf 
den Vertrag von Verdun, die zweyte bis auf Hein- 
rich IV, die dritte bis auf Kari IV, die vierte 
bis auf Karl V, die fünfte bis auf Leopold 
I, die fechfte bis auf Jofeph den Grofsen““ 
Wenn auch diefer Gedanke nicht ganz neu ift, fo 
verdient doch gegenwärtiger Verfuch allen Beyfall 
Die Epochen, die der Hr. Vf. angenommen hat, 
find gröfstentheils glücklich gewählt. _ Vielleicht 
wäre es aber doch noch vorzüglicher, die Epochen 
mehr nach der Ausbildung der insern deut- 
{chen Staatsverfaffung oder des Verhältniffes zwi- 
{chen dem Kaifer und den Ständen zu beitimmen, 
und da könnte man zu Grenzfcheidungen der Perio- 
den denPertrag zu Verdun, Heinrich I , Friedrich, 
Friedrich II, Karl iV, Kari V, und Ferdinand Il, 
annehmen, oder auch vielleicht noch etwas auders 
abtheilen. Dorh bleibt jeder Verfuch in der Ge- 
fchichte, wodurch allgemeine Gelichtspunkte in 
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diefelbe gebracht‘ worden, lobenswürdig und vor 
andern gewifs der gegenwärtige. Der Stoff dazu 
ift zwar nicht aus den Quellen felbft gefchöpft, aber 
es find dabey die meilten (freylich, wie es uns 
fcheint , nicht alle) Bearbeiter von einigem Werthe 
gebraucht worden. ‘Die Darftellung der Begeben- 
heiten iftim ganzen lebhaft und fatslich; nach der 
Erzählung der Thatfachen aus jeder Periode, ( Wo- 
von diefer Band die beiden erften enthält ,) folgtim- 
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mer in zwey Kapiteln einGemälde von den Sitten, 
und der Verfaffung unfers Zeitalters, und ein Ent- 
wurf von dem Wachshum der geiftlichen Macht 
wobey der Hr. Vf, wie im ganzen Buche, mit vie 
ler Freymüthigkeit fpricht. Die Sprache und der 
Ausdruck find auch gut und fehr lesbar, einige we- 
nige nach dem öftreichifchen Dialekt geformte Wor- 
te und Redensarten, als gemeinfchäftlich, auf ein 
neues dtatt aufs nene u, £ w. ausgenommen. 


KURZE NACHRICHTEN 


* BERICHTIGUNGEN. Folgendes Schreiben des verdienft- 
vollen Hn, Paitor Mutzenbecher zu Amfterdam, an den 
Redacteur der A, L, Z,., welches fich aufdas Schreiben aus 
Folland Nro. I diefes Jahres bezicht, befieblt uns das Ge- 
fetz der Unparteylichkeit hier ganz einzurücken : 

„Ew. Wohlgebohrnen erlauben mir, Ihnen zu dem Serei- 
ben aus Holland, das im erfen Stücke der A. L. Z. die- 
{fes Jahres befindlich itt, einige Berichtigungen mitzuthei- 
len, Freylich kommen fie etwas fpär , aber beffer ift doch, 
die Wahrheit /pät als niemals fagen, — Wer auch der 
‚Verfaffer diefes Schreibens feyn mag; ich wünfchte, 
er härre feinen Namen hinzugefügt, fo wie ich am Schluffe 
‚der meinigen hinzuferzen werde; — fo gehört er zu de- 
nen, die mit der in unferm Decennium gewöhnlichen Mi- 
ne des Zurrauens und entfcheidenden Tons von Dingen 
reden , die fie entweder gar nicht oder nur halb wiffen, die 
fie oft nur vem blofsen Hörenfagen haben, und duch als 
zuverläfige Anekdoten ihren Lefern auftifchen. —- Nur 
einiges zur Probe: „Die Bibliotheca critica kränkelt feit 
einem Jahre und giebt keine Hofnung des Aufkommens 
mehr von fich. Walraven , ein Mitarbeiter“ u. [. w. 
Berichtigung: Theils halb wahr, theils ganz falfch. Prey- 
lich ift feir einiger Zeit von diefem in feiner Art einzi- 
gen Journal nichts herausgekommen, weil ihr hauptfäch- 
licher Verfafler, unfer vortreflicher #yttenbach, durch feine 
neue Profeffur (um doch auch eine Anek.ote zu sızäh- 
len ) viele andre Arbeit erhalten hat, aber Hoffnung des 
Aufkommens ift fo fehr da, dafs noch in diefem Jahre 
ein neues Stück herauskommt, - Unfer Prof. Wal- 
yaven aber hat nie einen Buchfaben fur ein Journal ge- 
fchrieben, das nicht Orientalifche Literatur zum Geren- 
itande hat, — „Die allgemeene duitfche Bibliothek, de- 
„ren Redacteur der Remonftrantifche Profeflor v. d. Meerfch 
„itt, die aber der franzöfifche Prediger ?Horfre C ift viel- 
leicht ein Druckfehler ftart ZHozeor#) „und fein Sohn im 
„Haag herausgeben, it maufetod.“ Ber, Alles falfch, 
Des Journal lebt noch, denn ert kürzlich ift ein neues 
Stück herausgekommen. Hr. Prof. v, d. M. harte zwar 
fonit vielen Antheil daran , war aber nicht Redact-ur, Hr. 
ZH. und fein Sohn waren niemals Herausgeber dio/es Jour- 
nals, fondern der Bibkotheque beigigue, die bey Piyat in 
‘Haag herauskam und nun aufgehört hat, seemne Der 
Mann hat lauren hören, aber nicht zufammenfchlagen, 
mag man mit Lefiag von Ihrem unzuverläffigen Cerrefpon- 
denten wohl fagen. .— ‚De nieuwen Faterland/[chen Lete 
„terosfeningen werden, wie man fagt, mehr von Kaufleu- 
„ten und Dilettanten als von wirklichen Gelehrten ge- 
‘fchrieben, man fiehts ihnen auch an.“ Diefe Sage ift 
nach den Nachrichten, dieich habe, auch nur Sage und das 
„man fiehts ihnen auch an “ dreittes durch nichts bewief- 
nes Utrheil, dem wenigftens hier zu Lande viele Vernünf- 
tige widerfprechen würden, ——— ‚Die Lurheraner neh- 
„men an keiner diefer periodifchen Schriften Theil, und 
„‚ihrer_ Natur nach können fie es auch nicht, Das 
erfte ift zu allgemein und gewils irrig geläugner, aber es 


näher berichtigen wollen, hiefse der Anekdotenjagd neue 
Nahrung verfchaften, und das letzte ift zu dreiit behaup- 
tet. Warum Zönnten nicht Lucheraner an der Bibl. erit., 
den Zetteroefeningen, der allgemeenen Bibliothek &c. Theil 
nehmen. Steht erwan auf diefen allen, fo wie auf der 
Nederl. Bibl., dafs fie zur Vertheidigung der Reformirten 
Religion infonderheit gefchrieben werden? Für das Comr 
pliment, das der Hr. Correfpondent gleich darauf Hrn, 
kätz in Haag und mir macht, müfsten wir beide ihm 
billig eine tiefe Verbeugung machen. Aber wir beide mö- 
gen nicht auf Koflen der ganzen Lurherifchen Geittlich- 
keit in den fieben Provinzen und den Generalitätslanden 
gelobt feyn. Mehr als einmal hab ich das wahre Unglück 
gchabt, aufdiefe Art gelobt zu werden, und öffentlich 
den Widerwillen dagegen gezeigt, der jedein ven der 
thörigften Eigenliebe nicht ganz aufgeblafnen Manne na- 
turlich it. Uad aufser Hn. R. und mir hier ftehe 
dann unfer beider unterrhäniger Dank für die uns unges 
beren und auf allgemeine Koften erwiefne Ehre — „un 

denjenigen, die von ihren Univerfitarsjahren her die deut- 
fche Literatur beybehalren haben “ könnte ich dem Anek- 
dorenmann mehrere Lutherifche Prediger diefes Landes 
nennen, die auch „zu den aufgeklärten Männern unter 
unfrer Geiflichkeit (wie er uns nennt) gehören, diefich 
entweder durch Schriften bekannt gemacht haben, oder, 
ohne Schriftiteller zu feyn, denn dazu hat doch der Pre- 
diger, zumal hier im Lande, nicht gradezu Beruf, durch 
ihre Amtsführung bey ihren Gemeinen viel Gutes flifren.‘* 
„Gemeinsutzige Wocken - Schriften — haben wir 
„garnicht, fie möchten denn unfre Oeffenfchoo? und das 
„Evangel, Magazin darunter rechnen wollen, dieaber wei- 
„ter nichts als hyperorthodoxePlunderkammmern find‘‘u, £ wa 
Abermals lauter verkehrte Nachrichten. Die Oef- 
Jerfchool ift fchon feit einigen Jahren gefchluffen, und 
war eine moralifche Zeirfchrift im Gefchmack des Zu- 
fchauers etc, und alfo nichts minder als eine hyperortho- 
doxe Plunderkömuner. Das Zvangelifche Magazin folt fei- 
ner Abficht nach, eine klos theologifche Zeitfchrijt feya, 
dergleichen es gleichwohl nach der vorftehenden Verfiche- 
rung des Corre(pondenten „gar nicht in Holland giebt,“ 
—-  Wiedie Öefen/choof aufhörte, kam eine ähnliche 
Schrift in mehrern Bänden unter dem Titel: de Rhapfodiff 
heraus und r2#- geben verfchiedne hiefige Gelehrte ein 
zur Aufklärung gewifs beytragendes Aligemeen Magazyn 
van B eetenfehap, Konfl en Smaak hier in Anlterdam her- 
aus. Alfo haben wir denn wenigitens itzt Eine gemein- 
nützige Viereeljahrsfchrife. Freylich können wir fie 
nicht, wie in Deunfchland, bey Dutzenden zäklen, vor- 
ausgefetzt dafs alle diefe Dutzend wirklich gemeinzü- 
tzig find und die gegenwärtig fo beliebte Aufklärung 
unter das Volk bringen ! „Die Südholländifche Sy: 
nude hat dem eine Prämie von 35 Dukaten verfpro- 
chen, der Prieflieyn völlig widerlegen wird“ Aber- 
mals der Schöne Ungerreue! Man hat drey Prämien, eine 
von so, die andre von 30, und die dritte von 20 Dukaren 
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ausgefchrieben, für die, welche Pr. Behauptungen wider 
die charakteriitifchen Lehrfätze des Chriftenthums am beften 
widerlegen, und die Prämien find itzt entweder fchon ausge- 
rheilt, oder werden es geifs. Der Zufatz des Correfp, „Ich 
„denke immer, die Herren werden ihre Dukaten wohl 
„beffer verclaufulist haben, als die Nation beym Schel- 
denkriege“ =m ift alfo ein waglückliches und -— unwah- 
yes Boumot, Und als Bonmot war er auch wohl nur 
angebracht. —— „Der Lurherfche Prediger van der Hey- 
„den im Haag predigt noch -— fehr bündig und nett. Ich 
sipate? Nein wahrlich nicht“ u. ff. ==- Im Namen 
und mir Vorwiffen meines ehemaligen Kollegen, den diefe 
belssdizgende Anekdote betrift, erkläre ich he für eine vë- 
iige Erdichtung. Hr. van der Heyde predigte im Jahr 
1735 amSonntage Sexagefimi — Über den freöranch und Mis- 
Brauch der Welt, und verfichert bey feiner Ehre, weder 
damals noch font die läppifche Frage aufgeworfen zu ha- 
ben. Alfo freilich /pa/st hier der Herr Correfpondentzicht, 
er thut mehr — er lügt! — „Herr Urifperger gab 
„fich bey feiner Durchreife nach England vor cinigen Jah- 
„ten Mühe, für feine Societät; auch bey uns zu werben, er 
„war aber nicht glücklich,“ Berichtigung: Hr. U. kam 
won England zurück, und war bey gewiffen Leuten von 
der reformirten Kirche glücklicher, als der Correinondent 
glaubt oder weiß. „Von der fchwedifchen Socierät 
„pro fide et Chriflianifino, habe ich kein Mitglied gekannt, 
„als den vor einigen fahren verforbnen luth. Prediger in 
„Anfterdam Mäder“ u. f. w. Ich kenne wenigftens Einen, 
nemlich meiner hiefigen Collegen Einen, Hrn. Aiberei, 
der es gleich nach Mälders Tode ward. Nur was foll doch 
die ganze Bemerkung hier, wo der Verf. eben erft von 
dem itzigen von ihm gewifs fehr /chief behandelten Lieb- 
lingsthema der Deutfchen, den geheimen Gefellfchaften und 
von Jefuitifcher Kabale, und zuletzt von Hrn. Ürifverger 
redet? Die genannte Schwedifche Societät ıft doch Bey 
verftfändigen Leuten nicht verdächtig ? Ich übergehe, 
weil ich des Revidirens müde bin, das übrige, infonder- 
heit die eingeftreuten pofitifchen Reflexionen des Corre- 
ipundenten. Mag er fie doch, wenn er kann, vertbeidi- 
gen oder beweifen! Nur das Eine bemerke ich noch, als 
die letzte Probe der Gründlichkeit des Mannes. Vom Prof. 
van der Mark erzählt er was: Er „lebt ruhig in feinem 
„Deventer, gelchätzt von allen Edeln“ und weiter un- 
zen: „Der Prinz - - hat fich anheifchig gemacht, für die 
»‚Kinder des Herrn Prof, v. d, M, zu forg-n.“ — Wufßte 
denn der Herr Anekdotenfchreiber nicht, dafs Prof. v. d, 
M., in Deventer an der Spitze eben der Patrioten iteht, 
über die er fich in feinem Briefe fo oft luffig macht? Und 
doch preilt er ihn! Und doch foll das letzte wahr feyn! 
—- Und nun möcht ich, wenn ich den ganzen Brief noch 
eiumal anfzhe, fragen : wozu doeh alle diefe Anekdoten, die 
an fch wicht wichtig und gröfstenrheils unzuverläfig und 
falfch find? lt es nicht Beleidigung für die auch in Hol- 
land fo fehr gefchätzte 4. L. Z, dergleichen für Wahrheit 
ausgegebne Anekdoten ihren gelehrten Verfaflern mitzu- 
theilen, uud das von einem Lande, das Deutfchland fe 
nahe ift, und täglich von Deutfchen befucht wird? -— 
Gewifs die itzt unter unfern Deurfchen herrfchende Anek- 
dorentucht — und ihr Correfpondent ilt gewifs ein Deut- 
fcher, feine Sprache verräth ihn -— und vermuthlich ift 
er ein reifender Deurfcher = mufs uns aufserhalb Deurfch- 
Jand lebende, die wir das Giück oder Unglück haben, von 
unfern Landesleuren befucht zu werden, beynahe zu dem 
Entichlufs bringen, jedem Fremden unfre Thür zu ver- 
fchliefsen, um keinen für feine leidige Anekdotenjagd einen 
Beytrag zu liefern. —- Ich denke hier noch an des fel. 
Sanders Reifen, die auch von Holland die lächerlichtten 
und irrigften Dinge erzählen, und deren Bekanntmachun 

er Alche eines jungen Mannes Schande macht, dem :ic 

feine anderweitigen Verdienfte nicht abfpreche,. defen 
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Bemerkungen auf feinen Reifen aber nicht anders als Aüıch- 
tig und unzweckmäfsig ausfallen konnten,. wenn man 
weils, wann und wie erreifte. Und wie viele unglückliche 
Nachfolger hat nicht gleichwohl der gute Sander gehabt! — 
Anıfterdam, den 28. Auguft 1786, 

E, H, Matzenbecker, 


Wir fetzen nur noch hinzu, dafs, wenn in den in die 
A.L. Z. aufgenommencn Correfpondenznachrichten, die Per- 
Jonen und Fata betreffen, Unwahrheiten und Irrrhümer 
vorkommen follten, wir jederzeit den uns mitgetheilten 
beglaubten Widerfpruch oder Berichtigungen, fo bald fie 
uns zukommen, ebenfals aufnehmen werden. Dicfes finder 
aber, wie fchon mehrmahls erinnert worden, keine An- 
wendung auf die über Bücher und Schriften, welche jeder- 
mann felbft unterfuchen kann, gefällten Urtheile. Wer 
mit diefen nicht zufrieden ift, kann nicht verlangen, dafs 
man desha!b eine Antikritik in der A. L. Z, drucken laffe, 
und dadurch den zu Erfüllung des Plans derielben be- 
ffimmten Raum verengere, 

Kunstsacken, Hr Banfe Richt das Portrait Friede 
richs J/ nach Graf, in der Gröfse feines letzten Blattes 
ven Peter I; und wird es zur Oftermefle 1787 liefern. 


VErMISCHTE ANZEIGEN, Im 34ften Stück der Greifs 
walder kritifchen Nachrichten fteht folgende Nachricht: 
„Nach einem Briefe aus Rufsland vom 8 Jul. A, Sr, dief, J 
werden die Jefuiten dafelbft fo mächtig, dafs ein ven dein 
Oeftreichifchen Schulreformarer Jankewitz verfertigter Ka- 
techismus und Religiensgefehichte [chon unterfchiedne 
mahle den Lucherifehen Tredigern und Schulen angedrun- 
gen find, und felbit die von der Kaiferinn den Reli;iens- 
partheyen bewilligte Religiensveränderung von der Sebul- 
commiflon nicht angenommen worden, weil einer der 
Vornehmen ein ‚jefuiterfchüler gewefen, und andre ihnen 


günftig find, Es ilt wirklich Katholicismus; denn es ha- 
ben einige Ausdrücke in Seilers Gefchichte der geoffen- 
barten ‚Religion vom Pabft nicht gefallen, und man will, 
dafs gar Luthers Erklärungen im Katechismus wezgelaf- 
fen werden follen. Karholifche Geittliche gehen mir Ses 
natsukalen bevoilmächtigt in den Provinzen umher, um 
Gemeinen zu fammeln“ In andern Blättern lieft man: 
„Seit kurzem find wieder 18 Exjefuiten, worunter $ Fran- 
zolen, die übrigen aber Polen und Deutfche, in Polotz 
in Weifsrutsland angelangt, um in dem dafigen Inftirute 
ihres Ordens, unter dem Schutze der K. Catharina, und 
unter der befondern begünltigenden Aufücht des apottoli= 
fchen Vicarius, Erzbifchofs von Mobilew, zu leben. In 
einigen Monaten wird eine noch ftärkere Anzahl folcher 
Esjelniten, die von ihrem General bereits aufgenommen 
und initiirt Gnd, dafelbit erwartet“ 


Anzeıcz, In diefer bevorftehenden Michaelis - Meffe 
wird nun unfehlbar auch der zwote und dritte Theil mei- 
ner auf Subfeription herausgekommenen Beichreibung von 
Jena, weiche die Politifche und Akademifche Verfaflung 
enthalten, an die Subferibenten , gegen Nachzahlung von 
12. gr. 6 pf. auf den fchon bey Empfang des erftern Topo- 
graphifchen Theils, bezahlten halben Laubthaler „ avsze- 
geben, und belieben fich folche deshalben an mich felbft, 
oder an die Strankmannifche Druckerey, wo fie abonnirr 
haben, zu wenden; nebit Anzeige, mit was für Gelegen- 
heit die Exemplarien abzufenden? Nur wenige Exemplare 
find noch von der überhaupt kleinen Auflage in aicfer 
Meile felbft in Commifion der hiefigen Cröcker/chen D uche 
handlung, für den Ladenpreis von 1 Rrhlr. 16 gr., zu haben. 


Joh, Ernft Bafil. Hiedebarg: 
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Sonnabends, den oten September 1786, 


PHILOLOGIE. 


"Srrassung, bey Treuttel: Sophoclis quae 
exant omnia cum veterum grammaticorum 
fcholis. Superflites tragosdias FI ag opti- 
gorum exemplorinm fidem recenjuit, verfione 
et notis illufiravit, deperditaram fragmenta 
collegit Rich. Franc. Phil, Brunck Reg. 
Infer. et FHiun, litt, Academie focius. Vokt- 
men I. Pars I. continens Ordivos duos, Anti- 
gonan et Trachinios, cum eoruindem drama- 


tum verfione latina 358 S. Pars II continens’ 
veterum grammaliter../cholia, editarisgus. no-- 


tas in Oedipos duos, Antig. et Trachinn. 2405. 
Volumen II, Pars I, continens Ajacem Fhi- 
doctetam et Electram cum eorumdem drania- 
tum verfione latina 264 S. Pars Il conti- 
nens veti grammatt. [choll. editorisgue nott, 
in Aj. Philoct. et Electr, 212 5, Pars JII con- 
tinens deperditornm  dramatum fragmenta, 
Jexicon Sopkocleum et indices. 154 Bogen; Grofs 
Quart. 1786. (22 rthlr.) - y 


Ws ‘für Hülfsmittel Herr Brunck bey diefer 
neuen NRecenfion' des Textes des Sophacles 
gebraucht habe, jit fchon oben (A.L. Z. d. J. Nro. 
105.) bey Anzeige der Octav- Ausgabe angeführt 
worden, Itzt ‚wollen wir die grofsen Verdienite, 
welche fich der Herausgeber um den Sophocles, 
theils durch eine weife und verftändige Benutzung 
jener Hülfsmittel, theils durch feine_grofse Sprach- 
kenntnifs und Gelehrfamkeit, theils endlich durch 
fein trelliches kritifches Genie erworben hat, ge- 
nauer auseinander fetzen. i 


Wie viel unter feiner Bearbeitung die. Richtig- 
keit des Textes, und der Erklärung gewònnen ha- 
be, können wir nicht befer darltellen, als wenn 
wir die‘erfte Hälfte des Philoktetes durchgehu, ei- 
nes Trauerfpiels, das bereits gegen die vorigen 
Ausgaben durch Hrn. Ob. Coni R. Gedicke’s Bemüt- 
hungen gewonnen hatte. Die Menge der neuen und 
richtigern Bemerkungen, die Hr. Brunck auch nach 
deffen Vorarbeit noch zu machen Anlafs gefunden, 
werden auf den noch ungleich gröfsern Reichthum 
in andern Tragödien unfre Lif.r von felbh Ichlie- 
(sen lafen. 

A L, Z. 1786, Dritter Band, 


Poo rd: 


Wir theilen die Veränderungen des Textes ia 
zwey. Klafen, in diejenigen, die von der Autorität 
alter Ha::dichriften und Ausgaben unterflützt wer- 
den, und in die, welche auf Muthmafsungen' be- 
zuhn. In jeder Klaffe find einige, die blofs das Me~ 
trum, andre, die die Sprachrichtiskeit, noch andre, 
die die Wahrheit und Schönheit des Sinnes angehn; 
wiedernm einige, die fich auf zwey diefer Gehichts- 
punkte, endlich auch manche, die fich auf alle drey 
beziehn. Wir gehen aber der Kürze ‘halber: nicht 
weiterals bis v. 734, d.i. die kleinere Hälfte des Phi- 
loctetes, und .citiren die Verfe, wie fie in der Ge 
dikfchen Ausgabe ftehn,; denn in der Verszahl geht 
gie Brunckiche Edition bald mehr, bald weniger von 
den bisherigen.ab. N: 

\,21. wo Ulyffes dem Neoptolemus fagt, es 
müffe fich in der Goa der Höle des Philoctetes 
eine Quelle befinden, ezer seri dv, hat Hr. B. mit 
Recht die alte Lesart ee» wieder hergeftellt, nicht 
blofs des V'ersmaafses halber, indem ĉe am Ende 
einen Spondeus machen würde, fondern auch wei 
es beffer gefagt it, fi /alvus.efl fons, als fi vivens 
efl. V. 24. as wAung en richtig für xavos. 
v. 25. 5 grammatifcher und profodifcher als «m, 
V. 26, Taueyor ov Hargar Aryeis gibt einen beffern Sina 
als margen N, will nicht fagen, dafs die Sache. 
leicht zu thun fey, fondern dafs der Gegenttand, 
von dem geredet wurde, nicht fern fey, wie der 
folgende Vers lehret. v. 56. draus eneäiber fpr ıch« 
richtiger als gxxarțas. v, 62. it das d’ nach «ira 
der beflern Verbindung wegen mit Grunde wog- 
geltrichen. v. 182. wo bisher- gelefen wurde osros 
memreyougy oixav ydswos vorsgosy ilt mit fehr gutem 
Grunde die Lesart des Suidas sw» fur eixer aufgen - 
rommen. Das Beywort mewtoysos pafst fich zu oixer 
nicht; auch fchickt fich dicfes sixav überhaupt nicht 
in den Zwammenhang. Wie unfchicklich würde 
es klingen: Philoctet, der nicht geringer ifl, als ir. 
gend eins der vor ihm gebahrnen Häsfer. Nach der 
Leere ww; heifst es: der keinem feiner Verfahren 
etwas nachgiebt5 #sw» dteht mahlerifch für æ, 
v. 206, will-uns die aufgenomnme Lesart er8av fiir 
erı2e» nicht recht gefallen. Sie macht die. Wortitel. 
lung undentlich, da fo viele Genitiven zufammen- 
ftofsen. vV. 244. cite eu gut für sF IR V, PRER 
vocov für vorge v. 593. gibt die Lesart Feuer i cpie 
XEU PERA TOBHEIN y Ur r, i vuıxga use me Zwareben 
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denfelben Sinn, aber doch eine nettere Conftruction, 
V. 519. ift für peya rıdswerss die Lesart nerarıdensros 
aufgenommen, welches einen paflendern Sinn gibt. 
Von Verbefferungen, die blofs dem kritilchen Ge- 
nie und Scharflinn des Herausgebers zu verdanken 
find, bemerken wir aufser manchen, die blofs das 
Metrum berichtigen, nur folgende. Spachrichtig- 
keit wird hergeftellt, indem v. 35. für sexınnar' ar 
cos gefetzt it, Krdeos TEMA; Vu 40: ang für inne, 
V. 215. oux sġedgos um irrowos avag für — ame und 
v. 588. ðaßaàns anltatt des bisherigen dapámns, 
Dem Sinne felbft geben folgende Verbeflerungen 
mehr Richtigkeit oder Schönheit. v. 161. emvyszor 
cuvysgas für ervyegov arvyegws. Das Bild der Mithfe- 
ligkeit ift hier paflender, als das andr>. was in der 
bisherigen Lesart liegt. 
dafs die Echo an den Senfzern des Philoctetes Theil 
nehme, Bagez è? &SugorTowas Exa Tarsharnıs Wixpas 
elkmyas umoreteg, gibt vroxery, das Hauptzeitwort, 
gar keinen Sinn; unter den bisherigen Vorfchlägen 
it unftreiti: maese mit Hrn, Brunck zu lefen der 
befte Rath  v. 23T. x«xeuuero» mit Grunde aufge- 
nommen, anflatt des hier matten zæasus:on Jenes 
hatten fchon Morell und Gedike vorgefchlagen. 
V. 327. þJvuov - mançgucey eine [ehr glückliche Ver- 
befferung, die Hr. Br. fchon ehmals angerathen, 
und Hr. Gedike aufgenominen hatte, Vorher ftand 


Bune — minesesi, welches zu höchft gezwungnen. 


Erklärungen Anlafs gab. v. 461. fehr fchön Frase 
für Zewos. Jenes erfodert der ganze Context; vergl. 
v. 460. — v.679. ilbifen — aafe — unftreitig richtig 
anflatt dur -— Außar, welches keinen Verftand gibt. 
Jenes hatten fchon andere Kritiker empfohlen. 
Aufser den in den Text aufgenommenen auf 
fihere Vermuthung gegründeten Emendationen, 
finden fich in den Noten noch viele Conjecturen von 
geringrer Evidenz z.B. v. 141. oxawlır für sxszrger 
V. 558. mg Ti TOY ICW ftatt Mgostıyartı TUY HPT 
Ein andres Verdienft, nicht minder wichtig, als 
jene Berichtigung des Textes, hat tich Hr. B. da- 
durch zu erwerben gewufst, dafs er in einer Men- 
ge Stellen die gewöhnliche Lesart vertheidigt; 
und durch Darlegung des wahren und guten Sinnes, 
fie gegen unnöthige, und ohne genuglamen Grund 
vorgefchlagne Veränderungen andrer Kritiker in 


Schutz nimmt, So heifts v.43 vom Philoctet: tes 


Begins sorson sžeanavòev : er ift auf den Ieg der 
Nahrung ausgegengen. Dis erläutert Hr. B. fol- 
gendermafsen: Philoctetae alimentum praebebant 
AUes et ferae, guas Jagittis configebat. Atqui aves 
et ferae flatis horis ad certa loča fe conferre folent. 
Recte fekoliafles imi Geeßas ofo, At gloffutor, qui 
id minus intelligebat, expofuit smi Innen Pogas, Hoc 
ipfum Ulsjjes dicere debuijfe videtur Toupio, qui 
Emendat. in Suidam III. 335, reponit n #1 -Qog3ns 
paceru, Nimis audacter. V. 64, verwirft er mit 
Recht des Ħn, Gedike Conjectur asy’ ovr für Asyar 
zu lefen. Bey diefer Gelegenheit ertheilt er aber 
feiner Ausgabe das gerechte Lob: „Nullum ef tra- 
gici nofiri arama, guod enarratortm tam peritum 
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v. I9I. wo gefagt wird, 
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nactum fuerit, V. 103. ov un zuönraı heilt non per- 
Jeadebitur, und ift nicht, wie Hr. Gedike meinte, 
der un ov mit ov pn verwechfelte, $oBrsa“s ausgelaf- 


fen. V.331. wird die Lesart Eyxaraı fehr gut ver~ 
theidigt. Eben fo das zuzoAnres in der Stelle v. 417« 


vd ounroàntos Eirvpov Azigriny quia feilicet ex fur- 
tivo Sifyphi compre/fu gravidam Anticlam duxerat 
Laertes. v.715. fs wo vom Philoctetes gefagt wird: 
ov Qaghæv iegas yas omogor ove @ Ras aigu Tor versuch" 
&:öges daparre: macht Hr, B. diefe Anmerkung, 
„Sic codd. m/f. Recte. orda efl: ovs daw aigas Tip 
ap uv veunuschn andges manor manr — Nikil Jane 
planius, šta ut mirer Reisk inepiiffiman conjectw. 
ram non folum magnopere probatam, verum etiam 
receptam Berolineafi editors fuifje odz ayeun Lachs 
male interpunctus erat. crosa (UM iseas yus JUNZEN- 
dam. Praster fruges alia Junt mulia, quibus vejcun- 
tur homines foetus arborum, pecudum proventus, lac, 
caro, quihus homo claudus aeger folus in dejerto et 
inculto litore omnino carere debehat. V. 720. nennt 
zwar Hr. B. die Conjectur des Hn. Capprronnier, 
der xrzvav alarıus lefen wollte, und überhaupt fehr 
oft zurechtgewielen wird, mit Grunde futilem con» 
jecturam; dennoch fcheint der gewöhnliche Text: 
mn i wuußarm si Tore Togwr 
Draw mlarıs aureis yaargı Pogßär. 
noch . nicht völlig berichtigt zu feyn. Herr 
Brunck nimmt an, dafs wars foviel als dm 
#lwovs heifse; der Sinn wäre alfo: nif fi quando 
velocibus pennigeris fagittis avibus ventri victum 
comparat. Wie hart diefe Wortitellung fey, bemerkt 
man leicht. Wir glauben, Sophocles habe. gefchrieben : 


, L ` 
man bE wrußeiar s) more Tožaw 
x , 
mravoıg dais avureıs Yuoreı Pıeder, 


auf die Art, wie Neoptelemus den Philoctetes v. 16. 
beichrieb: Sngo?orsıra whois is. Dis gibt alfo fol- 
genden Veritand: aufser wenn er mit gefligelten 
Pfeilen, (die er) vom [chnellireffenden Bogen (ab- 
fchieist,) ich Nahrung verfehafft. Die jetzige Les- 
art konnte dadurch entftehn, dafs ein Abfchreiber 
das Wort =Tzvess doppelt fchrieb, und weil diefes 
keinen Sinn gab, ein andrer das erfte in zwar ver- 
wandelte und zu Toas zog. 

Wir können uns nicht enthalten, aus der letzten 
Hälfte des Philoct. noch einer ganz vorzüglichen 
Verbefferung zu gedenken. Philoctet räth V. 140, 
( Br. v. 1364) dem Neeptolemus, nicht wieder vor 
Troja zu den Griechen zu gehn: 

oire cg xatußgıcar 


Tegas maipo TVAWITES y Lot #2 For& SA 
Bıavd" oraw ou walgos versgor din — 
O'lusesus dr ewas ] — Esra rowdsev 1L f. wW. 


An den eingeklammerten Verfen hatten fchon andre 
Anttofs genommen. Denn die Fabel von dem An- 
fpruch des Ajax auf Achills Waffen, worauf Sopho- 
cles fein Trauerfpiel Aiai paruyoßoger gegründet 

l t, 
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hat, pafst in diefes Stück gar nicht, wenn man v. 
365. u. fi vergleicht, Hr. Br. erklärt daher die 
Worte oi — eewar fur untergefchoben, und lielet 
vorher or [latt ofres Ein überaus glücklicher 
Fund. Schon dafs diefe Verfe ohne die mindefle 
Verwirrung im Versmaafs zu veranlaffen, ohne dafs 
ihre Abwelenheit auch nur in mindeften bemerkt 
wird, wgpellrichen werden können, ift eine itar- 
ke Vrmuthung für ihre Unrichtigkeit. Wer kann nun 
aber noch Hn. B. feinen Beyfall verfagen, wenn 
er hinzufetzt: Non tanta incoyıtantia fait Tragicus 
nojkir, ut in dramate omninm quotquot Juut perfech/- 
fimo fibi ipfi tam flolide contradiceret, inutili men- 
tione cajuspiam facti, quod toti fabulae oeconomiae 
repugnat, eamgse Jubverteret. Nihil omnino eorum, 
quae ad Trojam gefta faerant, Philoctetes ante ikan 
dies inaudiverat: litem Uiyifis cum Ajace de Alile 
lis armis prorfus ignorabat, quin ipji jupra V. 412, 
dixerat Neoptolemus Ajacem ante Achim fata 
functum fuiffe. Praeterea color ipfe adjuti centonis 
manygonem prodit. 


Bey diefer Gelegenheit erinnern wir uns einer 
andern Stelle im Philactetes, wo uns ein ganzer Vers 
von fremder Hand eingefchoben [chien. V. 423. 
nachdem Philoctetes vom Neoptolemus den Tod des 
Ajax erfahren hatte, frägt er: Aber mein alter trener 
Freund, Neflor, was macht der ? Er lebt doch noch? — 


Neoptolemus verfetzt : 


Kaivos yE werooe VUY KEXGIG y frai Garw 


Avrırayos auru Perdosp sate m yovos, 


Hr. Brunck hat ganz Recht, wenn er bekennt, dafs 
ihm weder die Lesart ooweg «w yoros noch die andre 
demig ni poros, wiewohl er am Ende unter den adden- 
dis fagt, movos könne hier dyamnlos bedeuten, Wos 
durch aber wenig beffer gemacht wird, gefalle. Sie 
find beide hier ichleppend. Auch das &gsdes nach 
Sass it matt. Wir vermuthen, dafs Sophocles 
gefchrieben habe: 


Kewog YE Teac vor KANNS y ira Sarut, 


O dem geht es itzt recht wohl, denn er ifi todt, 


Es ift bekannt, wie oft bey den alten Tragikern 
die Todten eben deswegen, weil fie todt find, felig 
gepriefen werden. Und es fcheint hier Antilochus 
nicht recht an feinem Platze zu feyn, wenn man 
bedenkt, dafs die beiden andern als Verftorbne hier 
aufgeführten Helden Ajax und Patroclus find, zwi- 
fchen die fich Neltor beffer fchickt. Vielleicht fchob 
alfo ein andrer, der den Sinn nicht fafste, den Vers 


Arridoxos avrw eudos areg ar yovos 
ein, und änderte xaros in naxos 


Die Ueberfetzung, welche von Hn, Brunck ganz 
neu gearbeitet ił, kann die Stelle eines Commen- 
tars vertreten, Sie übertrifft an Richtigkeit und 
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Eleganz alle vorhergehende lateinifche Verfionen 
fehr weit. Man vergleiche nur eine Stelle nach ei- 
ner ältern Ueberfetzung, wie fie der Cambridger 
Ausgabe v. 1669 beygedruckt ift; die wir hier 
mic A., fo wie die Brunckifche mit B. bezeichnen. 
Die Stelle ift v. 690 - 724. 


A. 


Aliumneminem audivi, nec 
vidi, qai in triflius fntum in- 
ciderit, quam hic gui nemi- 
nem baefit, Jed vir juflas pe- 
rit adeo indigne. Hociniror, 
quomodo cum undique agi- 
tatis flnflibus nergeretar ita 
lachrymabilen vitam [ufli- 
nere potuerit, ventis &XPO= 
jitus et pedibus capens mnla 
lum cohabitatoreni, nec vi- 
cinum ullum, faltem ma- 
lum, habens, apud quem 
gemitum Mutırum graverngue 
ac cruentum ederet, vel gui 
vehetnentifnnum fluxum fanie 
ferventem uleerum faucii pe- 
dis leni remedio fopiret, fi 
quis adfit, qui folium ca- 
piat ex terra altrice; vep- 
tat ipfe pafin; wolutans 
je, ficut puer fine chara nu- 
trice, ubi ut incedere poffit, 
via plana ef. Si quando 
semittit [aeva peflis, non ex 
facra terra cibum nec allum 
Jemen capit, guibus victis 
tare folent homines, gui 
ratione valent. Praetera 
guam cum arcu et fagittis 
volucrem aliquam tetigit, 
qua vefcatur; o miferum 
anınum, qui vini potum 
toto decennio non guflavit, 
eircumfpellat vero, ficubi 
aquam jlagnantem videt, ad 
eam arreptak, 


B. 


Alium neminem audivi nee. 
vidi mortalium, qui in tri- 
Jlius fatum inciderit, quam 
hic, gui nihil cuiquam ma- 
le fecit, nec ullum fuo frau. 
davit, fed juflitiam colens 
cum juflis femper taum ine 
dignis perit modis. Hoc de- 
miror, quo paio tandem 
quo pafo finiituum undique 
alliforum fonitum audiens, 
ita folus lacrymofam egit 
vitam, ubi ipfemet fibi erat 
accolu , lapfantem vix pro- 
snovens gradum, neque in- 
colam loci ullum, infortu- 
nii [ui adfinem habens, ge- 
muitus repeteutem, quibus ille 
deplorare folebat edacis Jane 
guinei ulceris graves doloe 
res: nec qui fervidum fane 
guinen ex ulceribus Inefi ve- 
nenato morfa pedis featen- 
tem lenibus herbis fifleret, f 
quibus forte incidiffet quas 
ex terra altrice caperet. 
Alias enim alio fe confert, 
quando remittit fera tues 
morbi, repens, velut infans, 
guem cara deflituit nutrix, 
quo facili perveniat via, non 
almae telluris fruges pro cin 
bo capiens, nec aliud quid- 
quam eorum, quibus vefci- 
mur homines induffrüi , nifi 
fi quando velocibus pennige= 
yis fagittis volucres configens 
veniri vilum comparati, 0 
infelicem animam?! quem 
toto decennio non delefavit 
vini potus, fed flagnantem 
aquam, fi quam alicabi noffet, 
Spefans, ad cam fefemper 
admovebat, 


Was die Scholien betrift, fo hat zuerft Hr. Brunck 


diejenigen, welche fich in der römifchen Ausgabe 
des Janus Lafcaris befinden, mit gröfserer Schrift 
abdrucken laffen; und die Textesworte des Sopho- 
cles gerade fo beybehalten, wie fie in diefer Ays- 
‚gabe flanden; welches unftreitig beffer ift, als die 
Einrichtung verfchiedner andern Herausgeber, wel- 
che die Textesworte in dieien Scholien nach der’ 
von ihnen felbit in ihrer Recenfion des Sophocles 
aufgenow.mnen Lesart abänderten. Was aber fonft 
in den Erklärungen diefer alten Scholienfammhung 


‚von Abfchreibers verderbt war, hat Hr. B. häufig 


theils aus Mipten, theils nach den Bemerkungen 
der Kritiker verbeffert. l 


Qqq 2 Unter 
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Unter diefen Scholien hat Hr. B. eine Auswahl 
andrer von neuern Händen geftellt, und diefe mit 
kleinerer Schrift abdrucken lafen. Sie find theils 
aus der Juntinifchen Ausgabe von 1522 genommen, 
wo fie unter die vom Janus Lafcaris (haud lauda- 
bili confilio et exemplo, lagt Hr. Brunck) gemifcht 
worden waren, theils aus feinen Handfchriften, 
wovon einen Theil auch Johnfon fchon über den 
Ajax, die Electra, den Oedipus Tyr. herausgegeben 
hatte. Was darunter offenbar abgefchmackt war, 
hat Hr. B. mit Fleifs weggelaffen. 

Hinter diefen Scholien folgen in jedem Bande, 
was Hr. B, aus den Scholien des Demetr, Trielinius 
abdrucken zu laffen für gut gefunden, Er hat nem- 
lich blofs die exegetifchen beybehalten; diejenigen 
aber, weiche die Versmaafse, und die rynuara erläu- 
tern, jene wegen ihrer unrichtigen Grundfätze, 
diefe wegen ihrer Abgefchmatktheit ganz weggelaf- 
fen. Bey dem /ndice der in den Scholien angeführten 
alten Schriftfteller hat er Ech der Hülfe des Hn. 
Larcher bedient, 

Ein ungemein fchätzbarer Vorzug diefer Aus- 
gabe ift die mit grofsem Fleifs geordnete Sammlung 
der Fragmente des Sophocles, Keine Ausgabe hatte 
kisher eine (alche Sammlung. Hr. B, rühmt dabey 
die Verdienfte des Benjamin Heath, nud befonders 
die handfchriftlichen Beyträge, die ihm der fel. 
Valckenaer zufandte. Hier Rihrt aber Hr. B. nur 
diejenigen Fragmenta auf, die entweder mehrere 
Verle, oder wenigftens einen Vers, odereinen Halb- 
vers ausmachen. ` Einzelne von den alten Gramma- 
tikern fowohl gedruckten als uugedruckten citirte 
Worte hat er mit ihren Erklärungen in ein eignes 
Lexicon Sophocleum gefammelt, wobey er fehr 
viele Beyträge von Hn. Prof. Ruhnken erhielt. 
Anf diefes Lexicon verweifet er in der Fragmenten- 
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Endlich hat Hr. Brunck auch ein alphabetifches 
Wortregifter über die Tragödien des Sophocles gelie- 
fert; wobey auch, wie {ehr gut war, aufdie Fragmente 
Rückficht genommen worden, Doch müfste hier 
noch manches bemerkenswerche Wort nachgetragen 
werden. Zur Erklärung ilt fehr felten etwas bey- 
gefügt, 

Das Aeufsere diefer Ausgabe ift prächtig und 
durchaus gefchmackvoll. Die zum Texte gewähl. ` 
ten Typen haben ein ichickliches Ebenmals zur 
Gröfse des Formats, und die zu den Noten und 
Fragmenten gewählten, {tehn mic ihnen in einer 
angenehm abnehmenden Proportion, Dabey itt das 
Papier ausnehmend fchön; und der Druck äufserft 
correct. Hr. B, hat viele Blätter des Textes ums, 
drucken lafen, um beflere Lesarten, die er übers 
fehen hatte, hinein, oder ftehn gebliebene Druckfeh- 
ler noeh heraus zu bringen. Dis verurfacht zu- 
weilen, dafs die Noten zum Text nicht paffen. Z. Biq 
den Anmerkungen z. Philoctet $. 180. fagt Hr, 
Brunck: diaca Sgosı yae] Remanfit hoc me ima 
prudente ex vulgaribus editionibus — Legendum 
dracnya yxp Sgor% So fteht aber ätzt wirklich im 
Texte, weil Hr. Br. einen Carton anftatt des Blat- 
tes, worauf dieier Vers ftehet, hat drucken laffen, 
Eben dieier Fall kömmt gleich bey v, 212. feiner 
Ausgabe wieder yor. Der Text it alfo richtiger, 
als ihn zuweilen felbft die Noten angeben. 

Das ganze Werk ilt ein immerwährendes Denk- 
mal von der Gelehrfamkeit, dem Scharfinne, dem 
gucen Gefchwacke, und feltenen Fleifse des Hers 
ausgebers, dabey fich, fọ lange die griechifche 
Literatur noch Kenner und Liebhaber findet, (und 
es it zu wünlchen, dafs Barbarey und Schwärme» 
rey fie nie ganz verdrängen möge), viele unfrer 
würdigften Nachkommen mit Dankbarkeitund Hoch. 
achtung feines Namens erinnern werden. 
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-Pr-rise. Fin patriorifch gefinnter Privatmann hat 
am 3 Julius zu Komin der Bank Belloni 25 Zechinen nie- 
‚derzelegt, damit daraus eine goldne Medaille gefchlagen 
‚werde; die’ einen Preis für die-befte Beantwortung fol- 
‘gender Frage ausmachen foll: Auf welche Art können die 
Weine im Kirchenflaat vervollkommt, und zum Verfchif- 
Fon gefchickt gemacht werden, fo dafs fie Seibh auf den 
längflen Reifen fich gut halten; und welches ifi die wohl- 
Feilffe und defe Art, Aquavit, Rofoli and andre ‚Ziqueurs 
fowohi zum Hawsgebrauch und zum Gebrauch für die Kin- 
fie als fär die Homdlung zu verfertigen? Die Abhandlun- 
‘gen müffen italjänifch oder franzöfilch gefchrieben, und 
‘mir dem gewöhnlichen Verfahren bey Preisfiagen a /ua 
Excellenza Reveremlilfina Monfignor Fabrizio Rufe Tefo- 
viere Generale della S. di N, S. nach Rom gefandr wer- 
den. Um den Coneurrenten Zeit zu geben ihre Verfuchein 
der nächtten Weinlefe zu machen, fo foll der Termin der 
Einfendung bis zu Ende des Augufts 1797 ausgefetzt fcyn, 


Die Beurtheilung foll von fünf dazu befonders beftcHten ge- 
fchickten Richtern in Rom gefchehen, und ihr Urtheil 
fden zten Weihnachtsfeiertag des gedachten Jahrs in den 
öffentlichen Blättern bekannt gemacht werden. 

Hr. Remuzat, einer .der Unternehmer und Direcwren 
‚der Königl, Carallenmanufactur, har der Akademie der 
"Wilfenfchaften und Künfle zu Barfeille 600 Livres zum 
Preife für denjenigen übergel:en, der eine zur Corzllenfi- 
fcherey gefehicktere Mafchine als die jetzt gebräuchliche 
‚angeben wird. ie Ahndamie fodert alfo die Befchreibung 
‚einer neuen zur Corallenfifcherey gefchickten Mafchine, wo- 
durch die Corailen von den Klippen losgemacht werden 
könzen, ohne dafs ihre Aefle zerbrocher werden. Die Ab- 
handlungen mülitn poftfrey vor dem ı December d, J. an 
Hn, Bertrand, Direfieur der. Künigl, Afrikanifchen Ho. 
delskompagnie und Sekretair der Akademie, eingelande 
werden; und dann, {oll der Preis um Ofero 1787 vertheikt 
‚werden, ` 
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Montags, den Lıten September 1786. 


VOII ELTA OO E 


ARZENEYFGELAHRTHEIT. 


Könssssere und Lrrrzre, bey Hartung: Lehr- 
buch der Apotlekerkunft von Karl Goltfried 
Hagen, der Arzreygelarhtheit Dector und Pro- 
fefor, Königl. Preuisifchem Hofapotheker u. 
f. w. Dritte rechtmäfsige und verbefferte Aus- 
gabe. 1786. 984 S. ohne den Vorbericht zu 
diefer und den abgekürzten Vorbericht zur zwey- 
ten Ausgabe. gr. 8e (2 rthlr.) 


U: die Güte diefes Buchs,das aufser einem Nach- 
druck fchon zum dritten mal aufgelegt wor- 
den, und alfo den gerechten Beyfall des Publikums 
für fich hat, noch etwas fagen zu wollen, wäre 
überfüüffig. Der Verf. hat bey diefer neuen Aus- 
gabe alle Mühe angewandt, ohne die bey der vo- 
rigen gewählte Ordnung abzuändern, nicht nur 
die feit diefer Zeit gemachten und hieher gehöri- 
en Entdeckungen zu benutzen, fondera auch in 
Rücklicht des Vortrages felbft, we esnöthig fchien, 
richtiger, beftimmter und deutlicher zu feyn. Da 
manches ihm nicht völlig ficher, oder minder wich- 
tig [cheinende, ‘dem gewilferen und nützlicheren 
den Platz räumen müffen; fo beträgt diefe Ausgabe 
nur wenig mehr an Stärke, als die vorige. Wir 
fetzen nur einige Amerkungen her, um zu zeigen, 
dafs wir diefe Ausgabe wieder ganz gelefen haben. 
Unter den Kütten, die faure und freffende Dämpfe 
halten follen, find wohl die aus Leinölfrnifs, rei- 
nem Thon, oder nech beffer Kiefelerde, die vor- 
'züglichiten. Ungerne vermiffen wohl die Lefer, 
(5. 554.) die Gründe des Hm. VE (an denen es 
ihm, wie man aus feiner, in diefem Lehrbuch her- 
fchenden, ausgebreiteten chemifchen Kenntnifs 
fchliefsen mufs, nicht gefehlt haben kann) von 
‘dem Satz, dafs der Weingeift ert durch die Gäh- 
. rung aus den Beftandtheilen der Körper zufammen- 
geletzt werde, weil er für allgemein, felbit von 
grolsen Scheideküniliern, nicht angenommen wird, 
Um (3. 362.) dem Alaun fein Kryitallifationswaffer 
‘zu benehmen, ihn klumpenweife auf glühenden 
Kohlen auszulegen, dürfte, wenigftens bey Un- 
geübten , wenn er die Kohlen unmittelbar berührt, 
etwas Schwefel hinein bringen, oder einen Theil 
feiner Säure zerftreuen. Wenn gleich .die Klapro- 
thifche Vorfchrift zur Beftucheffchen Nerventinktur 
AL, Z, 1786. Dritter Band, 


ni nn, 


CS. 733.) ihre völlige chemifche Richtigkeit hätte, 
woran doch wegen des zu erhaltenden braunrothen 
Sublimats, oder metallifchen Salzes, das ohne an- 
dere angewendete Handgrifie," als blefse Sublima- 
tion, ichr fparfam oder gar nicht erfcheinen 
diirfte, zu zweifeln ift; fo wird dennoch auch diefe 
Abkürzung die Mühe nicht belohnen, ein Mittel 
zu machen, das dem philofophifchen Arzt immer 
fehr entbehrlich bleiben wird, Endlich beweift 
das brauchbare 79 Seiten ftarke Regifter für den 
anhaltenden Fleifs des Hrn. Vf. fehr viel, deto we- 
niger aber für die Zuverläfügkeit des Arzneyfcha- 
tzes. Diefes zu verbeilern ftand nicht in der Macht 
des Hn. Vf., font würde es verbeflert worden feyn. 
Möchten doch die Aerzte den gegründeten und von 
allem Eigennutz fo weit entfernten Klagen des Hn. 
VE abzuhelfen, und die Apotheken von einem fo 
ungeheuren Theil folcher Mittel zu entledigen be. 
dacht feyn, die nur feichte Vorurtheile oder trä- 
ge Empirie, zu grofsem Schaden der leidenden 
Nenfeliheit, aus den Apotheken verlangen, oder 
in ihnen dulden können. 


OEKONOMIE. 


Leirzis, bey Heinfius: Fort/etzung der Nach. 
richten über den Erfolg der eingeführten Stall 
fütterung der Schaafe im Sommer, auf idens 
fürftl. Anhalt - Deflaui/chen Amte zu Gröbzig, 
nebfi des Verfajfers Gedanken über den Nutzen 
und Schaden des Kleebaues , aufgefetztim Win- 
ter 1786 von Johann Heinrich Finke, Amts- 
verwalter und Pachter des Ritterguths Cöfitz 
im Anhalt- Cöchenfchen, und Mitglied der 
ökonomifchen Societät zu Celle, 1796. 6 Bog, 
8% C4 èr.) 

Fortgefezt heifsen diefe Nachrichten, weil fich 
Hr. Finke nunmehr zu der im vorigen Jahr erfchie- 
nenen kleinen Schrift: Nachrichten über den Erfolg 
der Stalifitterung der Schaafe zu Gröbzig, von 
A.W. zu Pr., als Verfafler bekennt, Durch die- 
fes Hervortreten des Verfaffers, eines Landwirths, 
der in der Nachbarfchaft von Gröbzig lebt, wer- 
den diefe Nachrichten allerdings einer mehreren 
Aufmerkfamkeit werth; und da wir überzeugt find, 
dats jede Sache zwey Seiten hat, und dafs der 
übrigens wohlgemeinte Eifer, womit man die Stall- 
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fütterung der Schafe, nach fo kurzen Verluchen, 
und mitten in der Crifis, fchon als gelungen aus- 
rief, zu viel Einfeitigkeic hatte: fo würden wir 
einen Mann von der andern Partey mit Vergnügen 
anhören, wenn fich nur nicht auch bey ihm Ein- 
feitigkeit und -Parteylichkeit gar zu fehr verrie- 
the. Es iit unglaublich, welche Nachtheile vom 
Kleebau und der Beftellung der Brache hier prophe- 
zeyt, oder vielmehr als Ertahrungen behauptet wer- 
den. Nicht genug, dafs felbit in der gedüngten 
Kleeftoppel fehr wenig Weizen und Gerfte gewach- 
fen wäre, fo wäre auch noch dies Wenige, (gleich 
als ob ein Fluch darauf ruhete,) von braunen Ma- 
den und Engerlingen, die fich an dem Getreide in 
der reinen Brache nicht vergriffen hätten, wegge- 
frefen worden. Bey ausgebreiteterm Kleebaue 
würde alfo kein Wintergetreide mehr gebaut wer- 
den können, und daran ein gänzlicher Mangel ent- 
ftehen, (Wir erinnern uns, unlängit in dem Wit- 
tenberger Wochenblatte gelefen zu haben, dafs un- 
ter andern Uebeln der Stallfütterung und Abfchaf- 
fung der Brache, auch ein fo grolser Ueberfiufs 
und eine \Werthlofigkeit des Getreydes dadurch 
über die Welt kommen würde Eine Lehre, aus 
welcher fo widerfprechende Ungereimtheiten ge- 
folgert werden, ift fchon darum halb erwiefene 
Wahrheit!) Solche Behauptungen bedürfen doch 
jezt keiner Widerlegung meh‘, und wir fehen fchon 
auch an unfern Gärten, Weinbergen, und an denen 
Ackkern, die fichon feit Jahrhunderten Gartenrecht 
befitzen, dafs die Erde aufser dem Winter, der 
Zeit ihrer Ruhe, nicht noch von drey Jahren eines 
zum Sabbat nöthig habe, Eins der Befultate des 
Verfafers zur Probe: S. 27. „Bey Gütern, die le- 
„diglich Trift auf Ackerfeldern haben, ift die Stall- 
„fütterung fchädlich; bey Giitern aber, die nebft 
„der Feldweide, noch viele wirkliche Schaafwei- 
„den von Bergen und Angern haben, ift das Stall- 
„fütterungsprojeet ungereimt.“  Tieber fchreiben 
wir den 78. $, ab, der gerade auf die Idee einer 
eoncentrirten Hutweide führt, die uns immer, be- 
fonders zur Vereinigung beider Parteyen, die 
glücklichfte fchien: „Wird das halbe Brachfeld 
„nur mit Klee und andern Früchten befömmert, 
„o behält die Schäferey Feldweide; wie der Klee 
„gemähet wird, findet das Schaafvieh Nahrung in 
„ger Kleeftoppel, und wenn die Rafenweide ganz 
„mangelt, und der Schäferey eine Fläche mit Klee 
„befäetes Feld zur Weide eingeräumt wird, fo wird 
"die Schäferey im Sommer nicht verhungern, und 
„mitdem Kleeheue, welches aus dem halben Brach- 
„felde, fslchergeftalt benandeit, geerndtet werden 


„kann, nebft dem bisherigen Winterfutter, gut. 


„und reichlich genähret werden können.“ 

Unferm Urtheile nach, find die Verfuche, Schaafe 
ohrıe blofse Brachtrift zu halten, zwar nur noch 
Verfuche, aber voll naher Wahrfcheinlichkeit des 
Gelingens, und dabey find fie für das Wohl der 
Menfchheit fo wichtig, dafs doch ja niemand, dem 
‚diefes am Herzen liegt, diefe Verluche flören 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG 


59 
follte. Aufihrem Gelingen, auf einer glücklichen 
Auflöfung der Aufgabe: für die Schaale des Rei. 
chen ein anderes Unterkommen als auf den Feldern 
des Armen zu finden, beruket hauptfächlich die 
Aufhebung der Trifcgemeinheiten und Servituten, 
diefer Quelle fọ vieler Streitigkeiten, diefes ewigen 
Hirderniffes der befferen Cultur, die nur bey un; 
getheiiten Eigenthume gedeihen kann. Es’ freut 
uns daher, von guter Hand zu willen, dafs Hr, 
Öberamtmann Holzhaufen, der fich durch kein Ge- 
fchreibe irren, und blofs darch Nachdenken und 
eigne Erfahrung leiten läfst, weit entfernt die Stall» 
fürterung der Schaafe zu verwerfen, feine Verfu- 
che fortzuletzen entfchlofen it. 


Tüzıngen, bey Heerbrandt: "Anleitung zu einer 
nützlichen und dauerhaften Bienenzecht, mit! 
Kupfertafeln. 1736. 248 S. 8. (12 gr.) 

Die Theorie der Bienenzucht hat in Deutfchland 
nun bereits einen folchen Grad der Vollkommen- 
heit erreicht, dafs neue Entdeckungen und Verbef- 
ferungen von Wichtigkeit, der Natur der Sache 
nach, nicht mehr fo häufig vorkommen könner, 
Es ift jetzt nicht viel mehr übrig, als dafs die bef- 
fern Grundfätze und zuverläfsigern Erfahrungen 
nach und nach allgemeiner bekannt gemacht, und 
befonders den Bienenwirthen vom Bauernitande, 
wo die Anhänglichkeit an das Alte immer am läng- 
ften dauert, itatt der mit unter noch fiblichen ver- 
kehrten Methoden, eine gute Behandlungsart, die 
zwifchen wilder Zucht und Künfteley ein richtiges 
Mitrelhalte, beygebracht werde. Daher find, bey 
der nicht kleinen Zahl guter Bienenbücher, dieje- 
nigen noch nicht überfliitsig, die, wenn auch von 
bekannten Dingen, nach eignen. Erfahrungen Re- 
chenfchaft, und zu Nachahmungen und Verfuchen 
faßliche Anleitung geben. Von diefer Art ift ge- 
genwärtiges Buch, nach der Ablicht des Vertaf- 
fers, die uns auch nicht erlaubt die Provinzialif- 
men zu rigen, weil er für feine Provinz, Schwa- 
ben, doch zunächf! fchrieb. Er bleibt in der Haupt- 
fache bey Chriits, Ramdohrs und Riems Grundfä- 
tzen und Methoden, wendet heaber, wie mannicht 
verkennen kann, als Seibitdenker an, und recht- 
fertigt fich, wo er davon abgeht und etwas eigen- 
thiimliches lehrt, z. E. eine bequemere Verbindung 
der Halbkörbe, recht gut und befriedigend. Der 
Innhalt der Kapitel iit folgender: ı) von den Ge- 
fchlechtsarten der Bienen; 2) vom Ankauf der Stö- 
cke; 3) vom Bienenftande; 4) von den Bienenwoh- 
nungen; 5) von den nöthigen Geräthichaften ; 
6) vom Reinigen im Frühjahre; 7) vom Füttern; 
$) vom Rauben; 9) vom Uuterfetzen; Io) vom 
fchwachen Stöcken; II; vom Verplianzen; 12)vom 
Schwärmen; 13) vom Ablegen; 14) von Honig- 
und Wachs-Erndten; I5) von den Krankheiten; 
16) von der Weifellofigkeit; 17) von den Feinden 
der Bienen; 18) vom Ueberwintern. Ein näherer 
Auszug, der auch den Bienenfreunden brauchbar 
wäre, läfst fen olıne zu viele Weitläuftigkeit nicht 
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wohl geben; wir wollen alfo nurnoch, Lefern aller 
Artzum Been, bemerken, dafs der V£, unter allen 
Mitteln wider den Bienenftich, einen Tropfen Ros- 
marin - Quintefenz (Okkum Rosmarini defiiliaitum) 
am bewährteften befunden hat. 


PHYSIK. 


Leirzis, bey Kummer: Johann Philipp Be- 
cker, Apothekers zu Magdeburg, chemifche 
Unterfuchung der Pflanzen und deren Salze, 
nebfi andern dazu gehörigen Materien. 1786. 
8. 286.8. ohne die Vorrede, (18 gr.) 

Dies wäre eines der wichtigften Werke und fein Vf. 
einer der berühmteften jetzt lebenden Scheidekünft- 
ler, wenn er das geleitet hätte, was er in feiner 
Vorrede, fait 23 Seiten Stark, zu leiften droht, 
und im Werk feloft geleitet zu haben, fteif und 
feft verfichert if. Was hat man nicht, fagt er in 
der Vorrede,in Anfehung der Pflanzen von ihren 
Beftandtheilen geurtheilt? und zwar der in ihnen 
gegenwärtigen Alkalien — der im Zucker gefunde- 
nen Säure —- den Zufätzen, die man ihnen gemacht 
-— die Art, wie man das Blut unterfucht, und was 
man darinnen gefunden haben will? das Urtheil, 
fo man über alle vorerzählte Unterfuchungen und 
Meinungen gefällt, und theils als unumftöfslich 
fet gefetzt hat? follte das mich nicht abfchrecken 
mit meinen Unterfuchungen in Anfehung der Pflan- 
zen hervorzutreteten, da ich mir ohnedem meiner 
Schwäche in Anfehung der Chemie bewußst bin? 
w fow. Das Werk felbft hat zwey Theile, von de- 
nen der erfte 28, der zweyte 31 Artikel aus dem 
Pflanzen - und Tierreich abhandelt. Wenn die Ab- 
handlungen fo gut wären, als ihre Ueberfchriften, 
wäre es der Mühe werth, letztere pünktlich herzu- 
fetzen; fo aber nur etwas zur Probe von Experi- 
mentirkunft, Beobachtungsgeift, Stärke zu fchlie- 
fsen und zu beweifen. Er nahm ($.4) etwas aus 
Strehafche gezogenes Salz, löfete es im Flufswaffer 
auf, feihete es durch Löfchpapier und ljefa es auf 
dem Ofen abdünften. Dadurch erhielt er ein wür- 
felfürmiges und auch fpiefsiges Salz, beide nach 
feiner Meinung falpeterhaltig, weil das fpiefsige 
trocken auf glühende Kohlen gebracht, rafch mit 
einem Blitz wegbrannte,. das würfelhafte aber fich 
nur auf der Kohle verlohr, ohne Blitz, weil esnoch 
nafs, und wie er glaubt, etwas brennliches, oder 
öhlichtes (das fonit das Wegbrennen des Salpeters 
eher befördert, als hindert) bey fich hatte, Ein 
anderer Verfuch mit dielem Strohafchenfalz zeigte, 
dafs es viel [chwerer anfzulöfen war, als Salpeter, 
fo fchwer, als Weinftein und Weinfteinkryftallen, 
dem ungeachtet bleibt der Vf. beim Salpeter, und 
fetzt durch diefe kleinen und fchwankenden Verluche 
unterftützt, feit, dafs wir irrig den Pflanzen aus- 
gebildete und feuerbefländige Alkalien zufchreiben 
weil nicht eininal das Stroh, (dem er doch unten 
S. 209 nach dem Verbrennen fchon etwas weniges 
Alkali hingehen lälst) fo etwas nach dem Verbrem 
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nen äufsert, fondern wahren Salpeter in prismati- 
fchen Kriftallen und feinem Phlogifto enthält, Zu 
des V£. prifmatifchen Salpeter ift kein Pfianzenlaugen-- 
falz, (wie fonftzu jedem andern,) nöthig. Denn feine 
Verfuche haben ihn auf die wichtige Entdeckung 
gebracht, dafs die blofse Salpeterfäure trocken dar- 
geftellt, und kıyftallifirt werden könne; (8.95) eben 
fo wichtig, als dafs wahrer Salpeter im Stroh, das 
Brennfeuer des Strohes ohne Zerfetzung aushalten 
und fexerfeft feyn kann, Sein Hauptunterfüchungsr 
weg kommt daraufan, dafs Pflanzen, oder thieri- 
fche Körper, Blut, Eydotter u. £. w. mit Holzafche, 
oder Seifenfiederafche zu einem Teiche gemacht 
werden, diefer auf Papier geitrichen, getrocknet, 
und mit Wafer ausgezogen wird. \Wunderfelten 
wird reine Pottafche, oder ihre Lauge, ( von deren 
Reinigkeit aber man auch aus den vorkommenden 
Umftinden nicht verfichert wird, ) gebraucht. Die 
davon entftandene Lauge wird abgeraucht. Da mö- 
gen nun eckige, runde, glatte, prifmatifche Kry- 
itallen kommen; fie mögen, etwas davon auf glu- 
hende Kohlen gelegt, (weiter wird kein Verinch 
damit gemacht, höchftens noch gefchmeckt, ) rafch, 
mit cder ohne Blitz wegbrennen, oder fich von der 
Kohle, ohne Sang und Klang wegfchleichen; fo 
find, und bleiben fie Salpeter. Hierauf und weil 
dergleichen Salpeter auch im Grafe zu finden war, 
ruhet der Grungfätz: alle Ffanzen oder Kräuter, 
die nur hienieden die Sonne befcheint, find eines 
Inhalts, fie haben Säure, und zwar Salpeterfäure. 
Nun nähret das Grafs und die Pflanzen urfprüng- 
lich alle Kreaturen, deswegen konnte auch die Sa}- 
peterfäure, in den vom Vf, unterfuchten Thierthei- 
len nicht fehlen. Nur aikalifches Salz iit in den 
Pflanzen weder vor, noch nach ihrem Verbrennen, 
anzutreffen. Im Holz und der Rinde eht es roch 
fo dahin, doch vor dem Verbrennen ift gar nicht 
daran zu denken, Seibft im Weinitein und feinen 
Kryftallen fehlt es, und entfteht erh nach ihrem 
Brande, ob es gleich hier fehr leicht war, undnur 
vom Scheidekünfller abhieng , die Weinfleinkryftat- 
len ohne angewendetes Feuer in ihre Säure und da- 
mit überfättigtes Laugenfalz zu zerfetzen, und aus 
diefen erhaltenen Materien, den nemlichen Körper, 
Weintteinkryitallen wiederherzulteilen, und zugleich 
von der (3. 191) geleugneten Ueberfätigung der 
Niittelfalze, (hier des tartarifirten Weinfteinfalzes 
mit Weinfteinfäure) überzeugt zu werden; fo wie 
der lange umhergerragene und noch nicht abgelegte 
Gedanke: dafs die Kreide vermöge ihses minera- 
litchen Laugentalzes die Erfcheinung bey den Weim- 
fteinkryitallen mache, kurz u. gut zu berichtigen war. 
Ohne einen aufserordentlichen Zufall hält die Krei. 
de dergleichen nicht, kann davon fehr leicht be- 
freyet werden, ohne die Erfcheinungen im minde- 
ften zu ftören. Wider die Erfahrung giebt der tar- 
tarifirte Weintein { S. 176) dem Vf. keinen prifma- 
tifchen Salpeter mit zugefetzter Salpeterfiure. Kurz, 
wer etwas anders in deu Pilanzen als Salpeterfäure 
gefunden zu haben vorgiebt; wer die Weinftein- 
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Phosphor - Zucker- Ameifenfäure, u. £ w. für eige- 
ne Säuren hält, und fie nicht zur Salpeterfiure 
ichlägt; wer von Laugenfalzen, oder Mittelfalzen 
in den Pflanzen redet, und erftere gar zur Grund- 
lage der Pfanzenfäfte macht; es mögen es feine 
Herren Collegen, oder andere Scheideküntller, Marg- 
graf, Wiegleb, Macquer, Rouelle, Hermbitedt, Berg- 
mann u. a. m. noch fo [ehr behaupten, der hat diefe Ma- 
terien nicht gekannt, und man mufs ihn bedauern, dafs 
er den Unterfuchungsweg des Vf. nicht eingef[chla- 
gen, font würden ihm diefe Materien beffer, und 
eben fo gut, wie dem VÉ., bekannt worden feyn. 
Sollte in diefem Werke irgend etwas nützliches, 
irgend etwas brauchbares anzütrefien feyn, fo hat es 
der V£ fich felbft zuzufchreiben, wenn man es in 
einem Magazin voll Unrichtigkeiten , mit denen 
auch Arzneywiflenfchaftund Oekonomie, in einigen 
Ausfällen darauf, heimgefucht werden, nicht fim- 
den kann. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonpon, bey Harrifon und Comp: Harrifou’s 
British Ciafficks; or new weekly Library of.ce- 
-Ichrated Works by eminent Authors inchding 
the Adventurer, Connoijfleur, Guardian, Idier, 
Rambler, Speator, Tatler, Worid etc. etc. 
elegantly , uniformly and correctly printed, ver- 
batim from the very beft Editions, on exaf¥ly 
the Jame plan, as that favourite, cheap, and 
moft pieafing Publication, the Novellif’s Ma- 
gazine ; and intended to comprehend fuch er- 
tertaining and interelting Works of eminence 

: as are.not properly reducible to that clafs of 

Litterature. 1785. gr. $ 
Bey dem fich in Deutichland. immer mehr ver- 
breitenden Gefchmacke an der Englifchen Literatur 
lauben wir den Liebhabern derfelben einen ange- 
nehmen Dienit zu erweilen, wenn wir fie mit einer 

Sammlung bekannt machen, welche diefem Ge- 

{chmacke eine fo reiche und, was bey Englifchen 
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Büchern nicht immer der Fall it, zugleich fo äu- 
{serit wohlfeile Nahrung gewährt. Der Plan diefer 
Sammiung fchränkt fich nicht blos auf die auf dem 
Titel benannten Wochenichriften ein, fondern um- 
fafst auch andere fchätzbare für die allgemeine Un, 
terhaltung beilimmte Werke, ausgenommen Roma- 
ne, für welche von demfelben Verleger eine ähnli- 
che befondere Sammlung: the Noveilijts Magazine, 
angelegt worden ift, die noch früher als die gegen- 
wärtige ihren Anfang genommenhat. Von beyden 
erfcheinet wöchentlich ein Heft auf Schreibepapier, 
das mit einem wohlgerathenen Kupferitiche verle- 
hen ift, 40 enggedruckte Seiten, mic gefpaltnen 
Colunmen, zu 60 Zeilen, kleiner, aber angenehm 
ins Auge fallender, Schrift, enthält, und doch nicht 
mehr als fix pence (35 gr.) kofter. Diefer Preis 
würde in jedem andern Lande, wo nicht auf einen 
fo beträchtlich fchnellen Abfatz zu rechnen wäre, 
als in England, unbegreiflich fcheinen müffen, und 
wir brauchen wohl nicht erft auf den Unterfchied 
defelben, in Vergleichung mit einigen ältern und, 
neuern Englitch - deutfchen Nachdruücken, die fich 
weder an Schönheit noch Richtigkeit mit dieler 
Sammlung meflen dürfen, aufmerkfam zu machen, 
Von den 57 Heften, welche wir vor uns haben, 
enthalten No. 1 — XI Folm/on’s bekannte Wochen- 
fchrift the Kambler, die drey nächiten Zytteltons 
Perfianifche Briefe, mit welchen der erfte Band fich 


fchliefst. Derzweyte Band nimmt den Adventurer 
von Hawkeswaorth (No. XIV — XXUL) und der 


Guardian von Steele ( No. XXIIT—XXXILL ) den drit- 
ten der Tatler ein { No. XXXII — XLIX.) Die 
folgenden Hefte, fo weit wir diefelhen befitzen, lie- 
fern den Spectator, der verimuthlich mehr als einen 
Band füllen wird. Uebrigens hat Herr Harrijon 
auch eine nicht minder wohlfeile Ausgabe des John- 
Jonfchen Wörterbuchs der Engliichen Sprache, ein 
geographifches Magazin, ein, mufikalifches Maga- 
zinu. d. gl. veranitaltet, von welchen gleichfalls 
wöchentlich einzelne Hefte ausgegeben werden, 


KURZE NACHRICHTEN 


Prxise. Die Kënnt Gefellfchaft der Wiffenfchaften in 
Göttingen hat den Preis vos 12 Ducaten, der auf die Angabe 
der teften Mittel zur Beförderung der Reintichkeit unter den 
Landleuten geferzt war, Ho, Nicolaus Deekmaun, Ober- 
deichgräfen zu Haarbung, Mitglied der Braunfchweig- 
Lüneburgifchen Landwirthfchaits - Gefellfchaft und Corre- 
{pondent der Kön. Socierät der Wiffenfehaften zu Göttin- 
gen, ertheile. Für künftig find aufser cder in der Beyl. zu 
N. 296. der A. L. Z. v. J. angezeigten Preisaufgabe für den 
November diefes Jahrs von der Auferbeneng der abge- 
brannten Dörfer folgende neue ökonomilche Aufgaben 
bekannt gemacht worden: 1) für den Julius 1787: Wie 


find die Heerfirafsen in Sandgegenden, wo Steine fehlen, 
am beflen und wohlfeilfien anzıdegen ura ze unterhalten? 
2) für den November 1787: Are können die Fleifchtaxen 
in Sıädten am ficherflen beffinmet werden? eder durch 
welche Verfügungen kann der bitligfie Preis des Fleifches 
bewirkt werden? 3) Aufden Julius 1788: Jf es retajam, 
bey einen hohen Preife des Getreides das Breunteweinsren« 
nen ineinen Lande zuverbieten? Die Abhandlungen mülen 
einen Monat vor der Zuerkennung des Preifes, alfo vor 
Ausgang des Mays oder Septembers, eingelandt werden. 
Der Preis für jede it zwölf Pucaren oder eine Schau. 
münze von gleichem Werth. i 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


- BazsLAau, bey Korn dem Aeltern: Sohkann Gott- 

© lieb Külm, Adjunct des Königl. Collegii medici 
und Königl. Kreisphylikus, chirærgijehe Briefe 
von den Binden eder Bandagen für angehende 
Wundärzte. 1786. 3. 4 Bogen. (12 gr.) 


„Je befafs, fagt der Vf. einige Bogen Manufcript 

und glaubte damit angehenden Aerzten zu nu- 
tzen, wenn ich daffelbe unter die Prefle brächte, 
brachte es in Briefe und vermehrtees.“ Sie findan 
einen jungen Wundarzt, der eben die Lehrjahre 
überftanden, ‘von eitem alten Oheim gefchrie- 
ben und ihre Zahl beträgt nicht weniger als 148 
unter denen aber viele, wie fie der ehrliche VÉ 
{ehr aufrichtig zum Theil überfchrieben hat, blofse, 


das heifst leere, Briefe find, die freylich am wes 


nigften in einem Buch, aus dem der junge Wund- 
arzt Unterricht fchöpfen foll, ftehen follten. Gut 


it es, dafs der Vf. am Ende die lateinifchen und 


franzöfifehen Benennungen der gewöhnlichen Bin- 
den und Verbandarten beygebracht hat, von denen 
aber vornemlich die erftenzuweilen fehr umfchrie- 
ben find. Aufferdem find die Befchreibungen der 
Binden und der verfchiedenen Art fie anzulegen 
meiftens gut und fo deutlich, als es der Gegen- 
ftand, ohne Kupfer verftattete, doch zuweilen auf 
einer Seite zu weitläuftig, auf der andern für junge 
Wundärzte immer noch unverftändlich. Sonderbar 
it die Detinition einer Binde, die wir aus dem vier- 
ten Brief herfetzen: „Unter dem Wort Binde, oder 
Band, welche/aftia, fafcicula , epidefmus, anade/mus, 
vinculum heifst, veriteht man ein Stück Leinwand, 


welches entweder viereckig, wie ein Schnupftuch 
oder Serviette, oder aber lang und fchmaal gefchnit- 


ten it, um fich defen zu den Verbänden bey Wun- 


den, Verrenkungen, Beinbrüchen, Gefchwültten 
Erläute- 


und Gefchwüren bedienen zu können.“ 
tungen diefer Art, die halb wahr und halb falfch 
find und fehr leicht dienen können jungen Leuten 
die Finfichten zu verrücken, ftatt fie zu erweitern, 
kommen mehrere vor, 


Ebendafelbft bey Korn dem Aeltern: 
Gottüieb Kühn — Adjunct des königl. Colleg. 
med. und königl. Kreisphylikus (zu Bunz- 
lau) praktifche Abhandlung einiger ‚das Ner- 
A, L, Z, 1786. Dritter Band, 


Johann 


vènfyflem betreffenden Krankheiten. 1786. g. 
7 Bogen. (16 gr.) 


Es find kurze, unordentlich abgefafste, unvoll- 
fländige Abhandlungen über einige Nervenkrank- 
heiten „den Schwindel, die Convulfionen, die Starr- 
fucht, den Todenkrampf, Lähmung, Schlagflufs 
und einige andere, die fich durch nichts eigenes 
auszeichnen und weder für die Aerzte, noch für. 
die Kranken felbft zweckmäfßsig genug und hinrei- 
chend find. Es kommen auch häufig Unrichtig- 
keiten in Rückficht auf Pathoingie der Krankheiten 
und bey der Heilung zwecklofe Vorfchläge vor; 
2. B. S. 14. wo von dem Schwindel allgemein be- 
hauptet wird, dafs er in die Schlaffucht übergehe, 
dafs die Art von Schwindel, wo der Kranke um-. 
fällt, unter die Klaffe der Schlaffucht gehöre, dafs 
der wäflerichte Schlagflufs Schlaffucht fey u. È w. 
Auch will der Vf. anfänglich keine andere Art als 
den Lethargus kennen, deffen Befchreibung fo felt- 
fam ift, dafs man fühlt, dafs er ihn nicht gefehen 
und die Kunft Schriftfteller zu nutzen nicht veritan- 
den habe: in der Folge redet er doch auch noch 
aber fehr unbeftimmt von dem Karus. Mit den 
Convulfionen mifcht er alle Arten von Krämpfen, 
auch die tonifchen, zum Beweis, dafs feine patho- 
logifchen Vorkenntniffe fehr klein find: am Ende 
fpricht er doch nur von den Zuckungen, aber mit 
unerträglicher Verwirrung der Urfachen. Lefens- 
werth von diefer Seite ift befonders S. 27. 28. wo 
wider den Fall, wenn das zu flark abgefondert. Se- 
rum Urfache der Zuckungen it, in einem Aten 
die ftärkften Effenzen (der Vf. meint, am b:ftert 
feyen die nach Art des Hallifchen Wayfenhaufes‘ 
bereiteten Doppeleffenzen) und Jalappeharz mit Sü/s- 
holzfaftpniver empfohlen werden. Mufter von Un» 
ordnung mit untermifchtem Unlinn ift Kap. 4. von’ 
der Kriebelkrankheit, welche macht, dafs zuwei-' 
len den Kranken von Zuckungen und Krämpfen 
die Zunge zerberflet, u. £ w. Dabey ift nicht ver- 
geffen worden den ganzen weitläuftigen Procefs der 
Bereitung der Beftufchefichen Nerventropfen ein-' 
zufchalten. — Es ift uns unangenehm mehrere’ 
Behauptungen und Vorfchläge diefer Art auszu-- 
zeichnen, deren jede Seite viele darbietet und wir 
rathen dem Vf. dafs er, wenn er weitere Veran- " 
laffung haben follte, fich einem Mäcen zum Wohl- 
wollen durch etwas gedrucktes zu empfehlen, es 
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wenighens nicht mehr durch eine Abhandlung über 
Nervenkrankheiten thun möge, _ 


+ r 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Yaine Apoticaire: Aphorifmes de M. Mejmer, 
difkis a l Allembite de fes Eleves etc. Ouvrage 
mis aujour par M. Caullet de Veaumorel me- 
dicin de la maifon de Monfieur, Troifieme édi- 
tion, revue , corrigée et confiderablement aug- 
mentée 1785. 48 und 238 S. 8. (Pr. 3 L. 12 £) 


. STRASBURG, inder akademifchen Buchhandlung: 
‚Neue Beyträge zur prahtilchen Anwendung 
des 'thiertfchen Magnetilmus, in ver/chiedenen 
Abhandlungen. Ein Nachtrag zu den Lehr- 
‚fätzen des Hn. Mejmers. Aus Hun. Caullet de 
Jeaumorel dritter Ausgabe überfetzt, nebfl 
einem Anhange. 1786. 112 S. 8, ($gr.) 


Die Arhorifines de Mefmer, welche Caullet de 
Veaumorel im J. 1784. zuerft in ı6mo herausgab, 
fanden in Frankreich fọ viel Beyfall und Abgang, 
dals fie in Jahresfrift die dritte Ausgabe erlebten. 
Mefmer hat fie zwar verfülfcht ausgeben wollen, 
‚aber doch im Grunde und im Ganzen für die feini- 
gen anerkannt. Es find 314 Lehrfätze in r7 Capi- 
tel abgetheilt, wovon das erfte von den Grund- 
äloffen, das zweite vom Zufamimenhang , das dritte 
von der Elafticität, das 4te von der Schwere, das 
‚ste vom Feuer, das 6te von der Ebbe und Flut, 
das 7te von .derElectricität, das gte vom Menfchen, 
‚das gte von den Senfationen, das rote vom Inflinct, 
das Iıte von der Krankheit, das 12te von der Er- 
ziehung, das ı3te von der Theorie des Magnetif- 
‘mus, das Ite von Nervenkrankheiten, von der 
Ausdehnung der Sinne und den Eigenfchaften des 
wenfchlichen Körpers, das ıste von dem Verfah- 
zen beym Magnetiliren, das I6te von einigen dabey 
zu beobachtenden allgemeinen Regeln, und das 
ı7zte endlich ven den magnetifchen Krifen handelt. 
Man fieht, dafs die hier abgehandelten Mlaterien 
fehr mannichfaltig aber auch gröftentheils fehr he- 
terogen find; und die Erwartung derjenigen, wel- 
che den thierifchen Magnetifinus für etwas wirkli- 
‚ches halten, mufs hier nothwendig fehr hoch ge- 
fpannt werden. Die erflen Lehrfätze find: „Es 
giebt ein unerfchaffnes Grundwefen; (principe) 
„Gott; es giebt in der Natur zwey erf[chaffene Grund- 
„wefen, die Materie und die Bewegung. — (Ein 
Grundwe/en die Bewegung?) „Die Elementarmate- 
„rie iit diejenige, welche der Schöpfer zur Bildung 
„aller Dinge angewendet hat. — Die Bewegung 
„bewirkt die Entwickelung aller Möglichkeiten.“ 
Dies liefst man und denkt: Quid dignum tanto fe- 
vet hic promi[for hiatu? — Aber: amphora coepit 
infitni — urceus exit. Die erften Kapitel enthal- 
ten eine Menge bekannte metaphylifcher und phy- 
Richer T.ehrfätze, die gröftencheils aus der Cartei- 
fochen Philofophie gefchöpft, zum Theil auch auf 
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die alte chimärifche Vergleichung zwifchen dem Ma- 
cro-und Microcofmus gegründet find. Den allge- 
meinen Einfufs aller coexillifenden Körper auf ein- 
ander nennt M. den Magnetifmus. — „In dem 


Panis, bey dem Herausgeber und bey Quinquet. „Nenichen, gt er, giebt es zween allgeme 


„Ströme, den Strom der Schwere, und den Mag- 
„netifchen Strom (der fogenannten allgemeinen 
„Flüfigkeit) won einem Pole zum andern. — Ge- 
„fundheit ift die Harmonie aller Verrichtungen des 
„Körpers, Krankheit Disharmonie derfelben unter 
„einander. Es giebt nur eine Harmonie, folglich 
„nur eine Gefundheit, nur eine Krankheit. — Das 
„Heilmittel ift, was die Harmonie wieder herttellt, 
„Es giebt folglich auch nur ein Heilmittel. — 
„Das Princip des Lebens im Menfchen if ein 
„Theil der allgemeinen Bewegung, es richtet fich 
„nach den Gefetzen der allgemeinen Flüfsigkeit: 
„folglich ift es auch dem Einflufs der himmlifchen 
„Körper, und überhaupt aller Dinge in der Welt 
„unterworfen. Die Fähigkeit des Menfchen von 
„allen diefen Einfüffen modificirt zu werden, ift 
„fein Magnetifmus. Es giebt gewiffe Punkte oder 
„Pole im Menfchen, durch welche die Ströme der 
„Magnetifchen Flüfsigkeit ein-und ausfliefsen und 
„es ift ein Mittelpunkt, in welchen fie zufammen- 
„treffen. Diefe Ströme können durch grofse Fer- 
„nen fortgepflanzt, verflärkt, durch Spiegel, wie 
„das Licht zurückgeworfen werden, u, f. w. — Es 
„giebt einen innern Sinn im Menfchen der fich auf 
„das ganze Univerfum bezieht. Daher die Mög- 
„lichkeit der Ahndungen, der Vorherfehungen, der 
„Vorftellungen von dem gegenwärtigen Zuftand 
„abwefender Dinge. (Diefer willkührliche Satz 
pafst ganz vortrefiich in alle fchwärmerifche Sy- 
iteme, und ift auch in der That, nur anders aus- 
gedrückt, von den Myftagogen aller Zeiten fehr 
vortheilhaft zu ihren Abfichten benutzt worden.) 
„Der Infiinct in Thieren und Menfchen i die Wir- 
„kung der Harmonie und Ordnung, eine fichere 
„Regel aller Empfindungen und Handlungen, wenn 
„er cultivirt und geübt wird. Ein Menfch, der ge- 
„gen den Inftinkt unempfindlich , ifteben das, was 
„der Gefichtswinkel in Anfehung der fichtbaren Ge- 
„genttände ift.“ (Sehr fcheingelehrt, aber auch fehr 
unverftändlich und falfch ausgedrückt!) „Der 
„Menfch, welcher blos dem, was er feine Vernunft 
„nennt, folgt, gleicht dem, welcher fich zum Sehen 
„beftändig der Brille bedient: er fieht nie mit eig- 
„nen Augen. Der Inftinkt ift natürlich, die Ver- 
„nunft durch Kunft erworben.“ (Fin Hauptfatz in 
diefem fo wie in allen andern Schwärmerfyitemen ; 
wo alles auf Herabwürdigung der Vernunft, diefes 
einzigen Kriteriums fpeculativer Wahrheiten, ab- 
zweckt.) Viel Wunderdinge von den feinen Em- 
pfindungen der Nervenkranken im Zuftande mag- 
netifcher Krifen. Eine von ihnen fah die feinften 
Spuren-der Haut, und durch felbige die Struktur 
der Mufkeln und Knochen, fiekonntedurch dunkle 
Körper, und durch ihre verfchloffenen Augenlieder 


hindurch fehen, erblikte im Finftern die magneti- 
l fchen 
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fchen Pole des menfchlichen Körpers mit einem 
leuchtenden Dunfte umgeben, und auf ihre Anga- 
ben gründete Hr. M. feine ganze lichtvolle Theorie 
von den magnetifchen Polen. Doch — wir find 
müde mehreres auszuzjiehen. Wir übergehen die 
Vorfchriften zum Magnetifiren, zur Zurichtung 
magnetifcher Teiche, Zuber, Flafchen, Bäume, 
Blumen und Bäder, die Anmerkungen über die Ne- 
benmittel bey der magnetifchen Kur . (vornemlich 
caleinirte Magnefie und Cremor Tartari folubilis, 
welcher bey uns fehr bekannt ift, in Paris aber 
feit Mefmers Zeiten als eine geheime Compofition 
verkauft wird) über die befondre Behandlung tein- 
zelner Krankheiten und über die magnetifchen Kri- 
ien. Lefer, welche mehr von allen diefen trefii- 
chen Sachen zu wiflen wünfchen, werden leicht 
Gelegenheit finden, ihre Neugier zu befriedigen, 
aber auch, wenn fie ohne Vorurtheil zu diefer 
Lectüre kommen, fich hier aufs neue überzeugen, 
dafs auch. Chimären in ein Sytem gebracht werden 
können. Denn eine Chimäre ift jenes allgemeine 
magnetifche Fluidum, deffen eigentliche Natur felbft 
Mefmer und feine Anhänger nicht zu beitimmen 
wiffen:-eine Chimäre, die allgemeine unmittelbare 
Einwirkung aller Dinge im Univer[um auf einan- 
der, und die phylifche Uebereinftimmung oder Har- 
monie des Menfchen mit der Körperwelt, fo wie 
fie hier beichrieben wird. — In manchem Haufe 
ift die Austheilung und Anordnung der Zimmer 
anz gut, aber es it auf Sand gebaut. Der Sturm 
#ırt daher, und das Haus flürzt ein, und thut 
einen grofsen Fall. So das Sytem des thierifchen 
Magnetifmus. Sein Grund und feine Stütze ift dunkle 
Empfindung, Leichtgläubigkeit, Nervenfchwäche 
und eine geleitete Phantafie des Menfchen: aber 
die mächtigere Vernunft, der unbefangne Verltand 
kann fehr leicht das Gebäude, welches auf morfchen 
Grundvelten ruhet, erfchüttern und einreifsen. 

Der Anhang zu diefer dritten Ausgabejder Mefmer- 
fechen Lehrfätze,deffen deutfche Ueberfetzung wir hier 
zugleich mitanzeigen, enthältzuförderft einen Brief 
des Chev. C.--- der dem Herausgeber mancherley 
Bemerkungen über das Verfahren beyın Magnetifi- 
ren, über das Magnetifiren in weitere Entfernungen 
u. f. w. mittheilt, Auch hier wird befonders die 
Wunderkraft des feften Willens und Glaubens i ge- 
priefen. Un komme, fagt der. Hr. Chevalier, qui 
magnetife de cette maniére , a parfaitement Pair d'un 
mouton qui réve etc" — Nun wird man doch 
wohl dem Homer den Vorwurf der Impoliteffe nicht 
mehr machen können, weil er feine Juno mit dem 
Beynamen der ochfenäugigen beehrt, da ein höfli- 
cher Franzos fich felbft und feine Amtsbrüder die 
Magnetifeurs durch eine Vergleichung mit Zräumen- 
den Scköpjen zu ehren glaubt. Noch richtiger wür- 
de vielleicht die Vergleichung gewefen feyn, wenn 
er gefagt hätte, fiefähen aus, wie Drehfchafe ( mou- 
tons qui cnt la folie.) — Eine Stelle noch müflen 
wir aus diefem Briefe zur Erbauung unfter Lefer 
ausziehen, „Eifrige Anhänger des Nagretifmus 
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„haben behaupten wollen, dafs alle die, welche 
„nach dem Urtheil der Aerzte das Leben wirklich 
„verloren, und es nach ihrer Beerdigung wieder 
„erhalten hatten, felbiges nichts anderm zu danken 
„gehabt hätten, als diefem allgemeinen Fluidum, 


'„das es ihnen durch feine beflimmte Gravitation vers 


„mittelft der Menge Steine und Erde, mit welchen 
„diefe vermeinten 'Todten nach ihrem Begräbnifs. 
„waren bedeckt worden, wieder gegeben habe. 
„Das Publikum wird die Wahrheit eines folchen. 
„Syftens beurtheilen können; und wenn alfo die 
„Beerdigung ein Genefungsmittel für die Kranken 

„feyn würde, fo könnte das ihnen um fo vielmehr 
„zum Trofte dienen, da fie; Hofnung haben würden, 
„nach ihrem Tode von der Krankheit wieder. zu 
„genefen; unddurch diefes feltfame Mittel den Aerz- 
„ten und der Arzneykunit zu entwifchen: doch 
„müfste man ihnen immer ein Luftioch lafen, da- 
„mit fie wieder athmen könnten, und das Gewicht, 


“ „womit man fie belaftete, genau abmeflen. — Dies 


„Mittel könnte bey uns auch den Wunfch erregen 
„vor Verlauf der beilimmten 24 Stunden beer- 
„digt zu werden, weil fonft die Hoffnung von dies ` 
„fem tröftlichen Magnetifmus Nutzen zu haben, wege 
„fallen möchte!“ -Kaum weifs man, ob das alles 
im Ernft oder im Scherz gefchrieben. ift. Wir ent- 
halten uns aller Anmerkungen darüber, denn es 
giebt, wie Yorick fagt, Thorheiten, welche man 
nur nennen darf,‘ um fie lächerlich zu machen. Wir 
entlaffen den Vf. diefes Briefs mit dem Wunfche, 
der ihm nach feiner letzten Aeufserung zu urtheilen, 
fehr willkommen feyn mußs: Sit tibi terra gravis?! 
Es folgen nunmehr einige Bemerkungen des Hrn- 
Caullet de Veaumorel, (der, felbft eifriger Magneti- 
feur, den vorftehenden Brief des Chev. allzu enthu- 
fiaftifch gefunden, und hier und da gemildert zu ha- 
ben gefteht) über die Aehnlichkeit des thierifchen 
Magnetifmus und der Elektrieität, und über Hrn. 
Deslens Art zu magnetifiren. Der deutfche Ueber- 
fetzer (welcher übrigens ein fehr elendes Deutfch 
fchreibt) hat die Gefchichte der Kuren Valentin 
Greatrake’s durch Berührung mit den Händen, aus 
Pechlins obfervationibus phyfico - medicis, mit unter- 
gefetztem lateinifchen Texte beygefügt. Die Nach- 
richt von diefem bekannten irrländifchenSchwärmer 
und Afterarzt, verdiente auch wirklich wenigitens in- 
{ofern wieder erneuert zu werden, als fie diejenigen, 
welche über den Magnetifmus, Wunder! fchreyen, 
überzeugen kann, dafs fchon lange vor Meimern 
Meimeriaden gefpieltworden find, 


FRETMAUREREFT. 


Leirzie, in Commiffion bey Böhme: Pollflän: 
dige Sammlung der ganzen Adon- Hiramiti- 
chen Maurerey, enthaltend die Katechismus 
der erften vier Grade, die Art der Oefnung 
und Schliefsung der Logen, den Unterricht 
bey den Tafellogen, die allgemeinen und be- 
fondern Gefundheiten, wie auch die Pflichten 
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der erften Logen- Offcianten, Mit einer Men- 
ge noch ungedruckter fymbolifcher Fragen und 
Antworten, der Erklärung der Sinnbilder, und 
vielen nützlichen und wichtigen Anmerkungen 
vermehrt durch einen Ritter aller maureri/chen 
Orden. Nebft einem Anhang über die Ado. 
ptions - Maurerey. 1786. 264 S. 8. (I6gr.) 
Es it zwar nicht auf dem Titel gefagt, aber 
man fieht aus dem ‚ganzen Werke, und einigen 
beygefügten Anmerkungen des Ueberfetzers, dafs 
diefer Kern aller ächten maurerifchen Ceremonien, 
wofür es der Vf. gern ausgeben möchte, aus dem 
franzöfifchen überfetzt fey. Wieviel von den in 
demfelben enthaltenen Gebräuchen u. f. w. ächt 
fey, kann die A.L. Z., die niemals in einer voll- 
kommnen Lehrlings Loge von fieben, noch (welche 
Zahlen der Vf, durch tiefe Unterfuchungen her- 
ausgebracht hat) in einer vollkommmen Ge/ellenloge 
‚von frehs, noch in einer volikommmen Meifterloge 
von neur ‚Nlaurern aufgenommen ift, und, fo Gott. 
will, nie aufgenommen werden wird, einen Rit- 
ter aller maurerifchen Orden alfo freylich in folchen 
Sachen das Wort führen laffen mufs, durchaus nicht 
wiffen, und inwiefern dem Vf. erlaubt feyn konn- 
te, die etwanigen ächten Gebräuche, deren Ge- 
heimhaltung er doch angelobet hatte, öffentlich be- 
kannt zu machen, überläfst fie feinem Gewiffen, 
Nur ift ihr fehr befrenıdend gewefen, dafs der Hr. 
Ritter fo viel von Unterfuchungen in der Gefchichte 
und den alten Ordensttatüten fpricht, und das hier 
aus denfelben gelieferte Refultat für den einzigen 
ächten Ring, alle übrigen aber mit vieler Pralerey 
und Härte für falfche erklärt. Das fcheint eine Ab- 
ficht zu beweifen, diele Maurerey allen übrigen 
zum Trotz einzuführen; und der Vf, verräth diefe 
auch nur gar zu deutlich, da er S, 8, und in den 
Noren zu S. 18, und 95 ausdrücklich fagt: Unter 
der Maurerey fey die chriftliche, oder vielmehr 
wie er ganz unverholen.gefteht, die katholifche oder 
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römifche Religion verborgen. Ey, ey! Monjieur 
le Chevalier , fein wenigftens ift das nicht, doch ge- 
wife Leute wollen zuweilen durchaus nicht mis. . 
verftanden feyn. Gut, die A. L. Z. verfteht fie, mein 
Herr, aber in ihre Loge kommt fie nie; vefligia ter- 
rent; und wünfcht auch fehr, dafs keiner ihrer 
Lefer fich dahin lenken laffe. Daß übrigens‘ 
das ganze Buch im Franzöfifchen wegen des zum 
Grunde liegenden zum Theil ganz offenbaren Chiffre 
verftändlicher fey, alfo durch die wörtliche Ueber- 
fetzung verloren habe, ift ganz klar. Vieles aber 
ift noch in der Ueberfetzung kennbar. So ift gleich 
der Ritter aler maurerifchen Orden verdächtig; 
giebt es denn mehrere m. O.? oder follen wir zu 
dem bekannten noch ein paar andre hinzufetzen ? 
Der Anhang von der Adoptionsnsaurerey ent- 
hält das Ritual zu weiblichen Logen, das der Hr. 
Ritter auch durch tiefe Unterfuchungen herausge-- 
bracht hat. Je nun, auch Weiber macht man gern. 
zu Profelytinnen, und zu Miflonen find fie ganz 
vorzüglich tauglich. Wenn der Hr. Ritter diefen 
Verdacht von lich hätte abwälzen wollen, fo hätte 
er. wenigftens den Bruder - Redner nicht in eine 
Capuciner - Kutte kleiden follen. Gefetzt aber diefe 
ganze Adoptionsmaurerey ift auch nur ein Spiel, 
fo proteftirt doch die A. L. Z. hiemit im Namen: 
aller derer, die bey ihrer Societät, bey ihrer Ex» 
pedition, unter ihren Verfaffern, ja felbft unter 
ihren Lefern Weiber, Bräute oder Töchter ha- 
ben, fehr dagegen, dafs diefelbe nie in Deurfch- 
land eingeführt werde, Das Alleinfeyn der Aufzu- 
nehmenden mit dem Bruder-Redner (NB. in der 
Capuciner-Kutte), das Ablegen des-Putzes, das 
Abbinden des Strumpfbandes in feiner Gegenwart 
u. d. gl. mag jenfeit des Rheins, wonach S. 72 Not. 
die Reinigkeit der Sitten weniger Hirngefpinfte zu 
feyn fcheint, hingehen; diffeit des Rheins wollen- 
wir mit den falfchen Maurern dem Bruder - Redner 
wenigftens eine einführende Schwefter mitgeben. 


KURZE NACHRICHTEN 


ANKÜKDIGUNG, Der Verfafler des Sittenbuchs fürs 
Gefinde will itzt fein durch anhaltendes Forfchen über Re- 
ligion entworfenes Syftem bekannt machen. Das eigene 
deffelben wird feyn: das es alle Wahrheiten der Glaubens- 
und Sitteniehre vollftändig entwickelt, diefe Wahrheiten 
binfs aus der Lehre Jefu-herleiter und mitkeinen Religions- 
freitigkeiten zu thun har, dafs es in unfern jetzigen Zei- 
ten, wo blinder Glaube und zügellofe Zweifelfucht mit 
einander werteifern, eine Lücke ausfüllen und die Reli- 

jon fo.vortragen wird, wie-fie auf der.einen Seite.der 
Zerneinfte Menfchenverftand faffen und auf der andern Sei- 
te, der Zweifler und Denker ehrwürdig finden und lieb- 
gewinnen foll, und dafs es eine Menge fehr wichtiger Ar- 
tikel der Moral enthalten wird, die allen unfern Moralen 


noch fehlen. !?!! Der Titel wird feyn: Ausführliches Lehrges 
bände der Religion, erbaut auf der reinen und. unver: 
mifchten Lehre Jefü, vom dem Verfajler der Sittanichre 
fürs Gefinde, In der Oftermeffe 1787 wird diefes Buch ohn- 
gefähr 26 bis 28` Bogen ftark, auf ichönes wei’ses Papier 
gedruckr, zu haben feyn. Wer 16 Gr. in Golde Pränu- 
meration an den Verleger der Sittenlehre fürs Gefinde, dem 
Buchhändler Friedrich Vieweg in Berlin, poitfrey eine 
fchicken und feine Addrefle melden will, erhält es 8 Gr. 
wohlfeiler als der Ladenpreis feyn wird. Auf ıo Exem- 
Dlare erhält man das rte umfonik Briefe und Gelder 
Bitter man fich franco aus. Der Termin der Pränumers- 


tion it bis Ausgang des Monats December dieles Jahres 
‚often. 
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III III TEE IST OUT 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Sreaszure, bey Lorenz und Schuler, ritter fchaft- 
lichen Buchdruckern: Æxpoji de diferentes 
cures opertes depuis je 25 @ dont 1785. epogue 
de la formation de la Jocilte fondied Strasburg 
Jous ia dénomination de Société harmonigue des 
amis réunis, JusguWau 15 du mois de Fin 1786 
par des membres de cette Sociitè. — Naturae 
et cordis opus, non arlis, 1786. 253 S. B. 


Ç ) 
Diri, wie jenfeit des Rheins, giebt es Leute 


genug, welche an thierifchen Magmetifmus, 
und magnetifche Schlafwandrung glauben; und 
wie könnte es auch an folchen Gläubigen fehlen, 
da wir jetzt in einem Zeitpunkte leben, wo alles, 
was Wunderkraft und übernatürliche geheime Kunit 
heiist, wir es auch noch fo unvernünftig und ünn- 
los, Beyfall findet, und wo felbit Männer, die 
fonft Vernunft genug haben und anzuwenden wif- 
fen, auf die Gefangennehmung derfelben unter den 
Glauben dringen. Defo mehr ift es,zu verwun- 
dern, dafs man bisher in Deutfchland bey dem blo- 
fsen Glauben an Magnetifmus und magnetiichen 
Somrambuliiuus fechen geblieben it, und noch 
wenig oder gar nicht daran gedacht hat, diefe Wun- 
derkräfte auch unter uns wirken zu laffen, da doch 
felbit in Rufsland und Schweden von einigen Schit- 
lern 'Mefmers und Puyfegurs Bacquets errichtet 
worden find. Schwerlich Kann die Urfache diefer 
Unterlafung diefe feyn, dafs man den Deutfchen 
keine Fähigkeit zw magnetifchen Crifen und Schlaf- 
wandrung zugetrauet hat; denn auch unter uns 
giebt es ja genug nervenfchwache Perfonen, 
genug hyiterifche, fchwärmerifche und emplind- 
fame Mädchen, die gerade die fchicklichften Sub- 
jecte für den Magnetismus find. Die Deutfchen 
find auch, im Ganzen genommen, ihren Aerzten 
nicht fo unverbrüchlich, and den Charlatans nicht 
fo wenig ergeben, dafs aus diefer Urlache etwa der 
Magnetiimus keinen Eingang bey ihnen hätte fin- 
den können. Mit einem Worte; es it ziemlich 
fchwer zu errathen, warum es unter uns noch kei- 
ne Bacquets, keine Magnetifeurs, keine Krifen 
giebt, wenn nicht etwa der Umftand etwas dazu 
beygetragen hat, dafs der Erfinder des Magnetifnus, 
Wırdig, und der Ernenerer deflelben, Melmer, bei. 

Aa Le Z. 1786. Dritter Baad, 


de — Deutfche waren. Unfre Nation hat fo oft 
die nützlichen Kıfndurgen der Ihrigen verkannt, 
und grosmüthlg den Ausländern überlafen, warum 
follte fie das nicht einmal auch in Anfehung der 
thörichten thun? — Tiecenf, befand fich gerade zu 
der Zeit in Paris, wo der Magnetilmus feine höch- 
ite Geltung erreicht hatte, wo Mefmer viele on 
den Edeliten des Königreichs in [eine Geheimnifle, 
jeden für IosCarolinen, einweihte, und bey einer 
einzigen von diefen initiationen, wo der Einge- 
weibten hundert waren, 60900 rthir, gewann. Kin 
anderer fehr bekannter, jetzt abet verflorbner, Magne- 
tifeur hatte ebenfalls Zöglinge; aber nur Aerzten 
wurde, und zwar unentgeltlich, das Geheimnils 
mitgetheilt. Es war dasnemliche, welches Melmer 
feine Epopten lehrte, denn die Behandlung, die Wir- 
kungen, die magnetifchen Krifen, waren die nem- 
lichen. Hier wurde auch Rec. mit dem Magnetif- 
mus bekannt, und fand, wie er fich fchon vorhin 
vorgeftellc hatte, dafs die ganze Sache, wenn man es 
gleich nicht eingeftehn wollte, ein glänzendes — 
Nichts, und ihre Wunderkraft blofs auf die Leicht- 
gläubigkeit und Schwäche derjenigen, die fich bey 
den Bacquets einfanden, berechnet war. Der ma- 
gnetilche Somnambulifme war damals, wenigftens 
unter diefem Namen noch nicht erfunden, ob man 
ich gleich fchon um diefe Zeit mit Gefchichten 
von Kranken trug, welche während der fogenann- 
ten magnetilchen Krifen auiserordentliche Kennt- 
nifs ihrer eignen fowol als fremder Krankheiten 
geäuisert haben follten. Der Somnambulifme ift 
unftreitig das Non Plus Ultra des magnetifchen 
Marisnettenfpiels, er ift der trotztigfle und külınfte 
Angriif der Schwärmerey auf die gefunde Vernunft, 
denn er gcht gerade zu darauf aus, zu beweifen, 
das der Nenfch beym Nichtgebrauch feiner Vernunft 
mehr wiffen und leiften könne, als beym vollkomm- 
nen Gebrauch derfelben. Wer die Stärke feines 
Glaubens prüfen will, der lefe die Schrift, welche 
wir hier anzeigeh. Sie iit zunächit nur für die Mit- 
glieder der vom Marquis de Puilegur zu Strasburg 
errichteten Sueieig harmonique und für die Freunde 
derfelben beiimmt; und deswegen find auch, fo- 
viel Rec. weils, nur 15o Exemplare davon abge- 
druckt, welche als Manufeript verfchenkt werden. 
Man findet hier 82 magnetifche Kuren, einige nur 
kurz, andre weitläuftiger beichrieben und unter 
diefen 26 Gefchichten von folchen Kranken, welche 
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während der Behandlung in den wunderthätigen 
Somnambnulifme verfielen. Jede Gefchichte ift von 
mehreren Zeugen unterichrieben, und fo erhält.das 
Ganze ziemlich das Anfehen der Bücher und flie- 
genden Blätter, in welchen deurfche fowol als fran- 
zöfılche Charlatans ihre Arcana dem Publicum. an- 
preifen. Fat wider Willen mufs man diefe Ver- 
gleichung machen, wenn man fieht, dafs die 
ganze Sammlung unter der Auflicht eines öffentli- 
chen Lehrers der Arzneywiflen/chaft zu Strasburg, 
des Hrn. Ehrmann, verfertigt worden ilt, und dais 
fich unter den Magnetifeurs theils Aerzte, z. B. die 
DD, Pichler und Weiler, theils vornehme und cha- 
rakterifirte Perfonen, z. B. der Graf Lützelbourg, 
die Barons Kiinglin von Fler, von Flachslanden, 
von Dampierre, und felb Damen, z. B. die Ba- 
roneffe von Reich, befinden. — In der wunderba- 
ren Rolle, weiche Madame Lavater in Zurch, von 
ihrem Manne magnetifirt, als Schlafwandlerin (piel- 
te, treten hier mehrere Perfonen auf. Sie alle fmd 
mitSeherkraft begabt, und werden delto flärker vom 
Geifte der Wahrlagurg und der Erkenntnißs getrie- 
ben, je weniger te ihrer Vernunft und ihres Bewulst- 
feyns mächtig find. Sie gleichen der Sibylle beym 
Virgil: adflata ef numine guando jam propiore Lei. 
Wir ziehen nur ein paar Beyfpiele aus: Ein nerven- 
{chwaches und mit einem alltäglichen Wechfelßeber 
behaftetes Frauenzimmer wird von dem Gr. v, Lü- 
tzelburg magnetiürt. Sie verfällt in magnetifche 
Schlafvrandrung, erklärt auf Befragen, dafs nach I1 
Tagen das Fieberwegbleiben werde, (welchesauch, 
wie man leicht denken kann, pünktlich eintritt) 
verordnet fich 4 Tropfen Acther, alle Abend zu 
nehmen, weil felbiger in die Nerven eindringe und 
fie beruhige, ingleichen die Fieberrinde. Die Be- 
fchaftenheit diefer letztern unterfucht Re felbit wäh- 
rend der magmetifchen Krile, uud verordnet fich 
täglich 12 Quentchen davon zu nehmen. Als man 
Einwendungen gegen die anfserordentliche Gröfse 
der verordneren I)ofis macht, fo fagt fie, die Fie- 
berrinde, welche man ihr vorgelegt hätte, fey fehr 
ichlecht und verfälfcht, und deswegen mile fie 
fo ungewöhnlich viel davon einnehmen. Die weit- 
läuftigfte unter diefen Wundergeichichten il No. 81, 
wo die Heilung hartnäckiger und mit heftigen Con- 
vullionen verknüpfter Verflopfurgen der Eingewei- 
de durch die magnetifche Schlafwandrung erzählt 
wird, Zur Probe fuhren wir daraus etwas 
von. den weitläuttigen Gefprächen an, welche die 
Magnetifirerinn, Mad. de Reich , mit der im Somnam- 
bul:iime befindlichen Patientin hät, „Lrage: können 
„Sie mir gute Hofnung für heute geben? Antw. 
„Meine Krife wird ziemlich urgeiiüm feyn. Fr. 
„Warum das? Æ. Ich habe noch heftige Kolik- 
„fchmerzen , die mich heut Nacht fehr gequält ha- 
„ben. — Fr. Wird diefe Kolik von Dauer feyn? 
„4. Sie wird diefe ganze Krife hindurch anhal- 
„ten; künftige Nacht werde ich fo wie gellern 
„viele Stühle bekommen; eben deswegen aber wird 
„meine Krife länger dauern. Um geben Uhr werde 
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„ich Schauer, und alsdann Öhnmachten bekommen, 
„und aus diefer Urfache erit um halb acht Uhr auf- 
„wachen. Fr. Da Sie-jetzt Fähigkeit haben, den 
„innern Zuftind ihres Körpers mit Deutlichkeit zu 
„durchichauen, fo bitte ich Sie, wenn es ohne 
„Beichwerde gefchehen kann, mir zu melden, was 
„Sie in ich finden? Æ. Ich bin noch voll übler 
„Säfte, mein Kopfwirdnoch viel leiden. Ich follte 
„eigentlich das laue Fulsbad nehmen, welches ich 
„mir geltern verordnet habe, allein wegen meiner 
„Kolik_ mufs ich es noch verfchieben. Bewegung 
„und freye Luft wird mir zuträglich feyn; “auch 
„werde ich zween Gran Brechweinttein und zwey 
„von Caglioftro’s Pulvern“ {zu welchen überhaupt 
die magnetifchen Schlafwandler grofses Zutrauen 
zu haben fcheinen) „nehmen müflen. Fr. I diefe 
„Dolis nicht viel zu flark für Sie? 4, Lafen Sie 
„mich nur machen; Ihre Bedenklichkeit ift über- 
„nüfsig. In kurzem werde ich die Quaflia zu brau- 
„chen aufangen, denn mein Magen verdautfchlecht, 
„und dadurch wird mein Kopfweh immer wieder 
„rege. Könnten Sie, fo wie ich, in mein Innres 
„ichauen, Sie würden erfchrecken. Zr. Haben wir 
„eine [chlimme Nacht zu beforgen? <Æ. Sie wird 
„leidlich feyn, uad ich werde doch ein wenig [chla- 
„fen.“ Die Verordnungen diefer Kranken waren 
fo genau abgemeilen, dafs fie fogar, da man ihr. 
eine halbe Unze Blut weniger, als ke wollte, weg- 
gelaflen hatte, in. einer folgenden Krife erklärte, 
dafs dadurch die Krankheit verlängert werden köns 
ne, — Ihre Magnetifirerin hatte den Katarrh, und 
fie verordnete ihr während der Krife Arzneven, die 
fie brauchen folite, und fagte ihr, wie lange der 
Katarrh dauern würde. — Eine andre Schlatwand- 
lerin erzählte ihrem Magnetifenr, Hrn. D. Pichler, 
fie fey um Mitternacht unfichtbarer Weite bey ihm 
geweien, er habe fein Kind auf dem Arme gehabt, 
ihm den Mond gezeigt, voll fufser wonniglicher 
Empfindung geweint, u. f w. und fiehe! das alles 
traf aufs genauelte zu! — Was dürfen wir weiter 
Zeugniis! Wo folche Zeichen und Wunder geiche- 
hen, da ift es freylich nicht befremdend, wenn 
felbit ein Arzt, Ar. Ehrmann, bey Gelegenheit einer. 
Schlafwandlungsgefchichte fagt: „aye ne difconviens 
„pas, que ce jerott un vrai bonheur pour cette pers 
„fonze (comme powy chaque fonnambule clairvoyante) 
„a lavenir, en cas ne maladie, elle pouroit jouir 
„de Pavantage des Crijes magnetigues, pour parve- 
„ir alors par le chemin glas court à relrouver Ja ante, 
„piutót que lavoir bejoin de fair un long detour par 
„ie champ dijus de la meglsine.* Diefer kürzere 
Weg, wo der Arzt (gleich einem Nenfchen, der 
eine Uhraufzieht, das stundenzeigen aber ihr felbft 
überläfst,) weiter nichts thut, als dafs er den Kran- 
ken in den Zultand eines untrüglich wahrfagenden 
Schlafwandlers verferzt, mülkte freylich fehr be- 
haglich, beionders fir folche Aerzte, feyn, diefich 
bey keinem Krankenbefuche deffen , was fie zuvor 
verordnet haben, noch erinnern, die fich bey halben 
Stunden unthätig und unentfchleiffen am Kranken 
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bett herumdrehen, und dann doch die gemeiniten 
Krankheiten verkennen und falfche Indicationen 
machen, Exempla funt odiofaz. — Rec. überläfst 
es den Lefero, was fie von allen 'djefen Wunder- 
dingen halten wollen. Wenn fie Selbige bezweifeln, 
fo können freylich unfre Nachbarn jenfeit des Rheins 
fagen: „Wenn ihr niche Zeichen und Wunder feht, 
„fo glaubt ihr nicht!“ — Aber noch immer giebt 
es Deutfche, welche hierauf antworten werden: 
„Wenn wir auch Zeichen und Wunder fehen, fo 
„glauben wir ihnen dochnicht , wofern wir fie nicht 
„itreng und kaltblütig geprüft haben: denn zwi- 
„chen fehen und prüten ił nöch immer ein fehr 
„grofser Unterfchied ! “ i . i 

Wir verbinden hiemit noch die Anzeige einer 
andern kleinen Schrift ähnlichen Inhalts: 


Loxvon: (Parıs) Zfai für la Théorie du Som. 
nambulifme magneligse par Mr. T. D. M. 22. 
und 74 S. 8. 

Der Vorbericht enthält die Gefchichte eines 
Mädchens. welche, nach langwieriger Verftopfung 
‚des Nonatlichen, ein Ichleichendes Fieber mit eitri- 
‚gem Auswurfbekommen hatte, und, von den Aerz- 
ten verlaffen, durch thierifchen Magnetifmus und 
Schlafwandrung ihre Gefundheit wieder erhalten 
haben foll.. Im Zuftande der Schlafwandrung be- 
ftinmte fe die Zeit ihrer Genefung vnd der Wie- 


derkunft ihrer Reinigung nicht nur nach dem Tage“ 


und Stunde, Sondern felbit bis auf die Minute, ver- 
ordnete dich magnetiürte Milch und Wafer, und 
erblickte einen Bandwurm m ihren Därmen, wel- 
chen ñe als die Urfüche aller ihrer Leiden angab. 
Diefer wurde einige Zeit nachher vermittelt einer 
mit bittern Pomeranzenfchalen verfetzten Saamen- 
milch von Hanfkörnern, die fie fich felbft verord- 
net hatte, abgetrieben. Sie konnte in diefem Zu- 
ftande andern Kranken die Urfache, den Sitz und 
die Dauer ihres Uebels aufs genauefte angeben, 
und der Verf. bediente fich diefer Perfon (vermuth- 
lich aus befcheidnem Mistrauen gegen feine eignen 
lünfichten ) als eines Orakels, welches ihm die Mit- 
tel, die er bey feinem Patienten gebrauchen follte, 
anzeigte. (Dec. erfuhr in Paris eine ähnliche Ge- 
Ichichte, welche {dich damals zugetragen haben 
follte. Ein gewiffer mächtiger Fürft: machte einen 


Befuch bey Mefmern, und liefs ich die ganze mag-' 


netifche Heilanftalt zeigen. Line gemeine Frau, 
welche fich gerade in der Krife befand, gieng auf 
den Wink des Thauniaturgen zu dem Fürften hin, 
betaftete und druckte ihm die Seiten, und erklärte, 
er müffe fo eben Schmerzen in der Gegend der Le- 
ber und im rechten Arme haben. Der Fürlt ge- 
ftand wirklich fo etwas zu fühlen, fchenkte der 
Wahrfägerin 12 Carolinen und ward von nun an ein 
eifriger Anhänger des Magnetifmus. Nicht io leicht 
wäre freylich der Pr. H. v, Pr. zu überzeugen ge- 
wefen, der bald drauf auch nach Paris kam; er 
würde die Sache mit allen Umfländen. genauer ge-- 
prüft haben; allein diefer groise Prinz war auch 


‚. SEPTEMBER. 1786 


518 


iiberhaupt io wenig zum Voraus für den Magne- 
tifmus eingenommen, dafs er Meimern und defen 
Sales de traitement magnitigue gar keines Befuchs 
würdigte.) Die Kranke des Hn. T. D. M, war auch 
während ihres Sonnambulifme fcharfichiig gerum, 
mit den. Augen ihres Geiltes die magnetifche Flül- 
figkeit zu erblicken, welche noch kein ‚Sterblicher 
mit leiblichen Augen gefchen hat. Sie fahe fie 
aus den Haaren, den Fingern und dem Stäb- 
chenihres Magnetifeurs,, als eine. hell wie Gold glän- 
zende Subftanz hervorftrömen. — Auf die Erläu- 
terungen, welche ihm diefe Perfon während ihres 
magnetifchen Schlafes auf feine Fragen gegeben, 
hat der Verf. feine Theorie des Sommambnlifnie ge- 
gründet, Die thierifche magnetifche Flüfsigkeit 
(fuide magnétique animal) ift nach feiner Meinung 
nichts anders als das reine Elementarfeuer, wel- 
ches unabhängig von andern Subftanzen durch den 
ganzen Weltraum verbreitet ift, alle Wefen unter 
einander verbindet, und der Grund und die Urfa- 
che aller Bewegung ift. — Diefe Flüifgkeit folh 
wie der :V£ aus der fchmerzhaften Wirkung der 
Elektricität auf feine Schlafwandlerin fchliefst, der 
elektrifchen ;Materie entgegengefetzt feyn, die Er- 
zeugung fo wie die Zeritörung der körperlichen 
Formen bewirken, und von den organifchen Kör- 
pern verfchiedentlich modificirt werden. Die Nera 
ven find Leiter der magnetifchen Flüfsigkeit; foll: 
fie aus einem Menfchen in den andern übergehen, 
fo müffen beide in Anfehung ihres Temperaments, 
Nervenbaues und Organifstion eine gewiffe Aehn- 
lichkeit haben. Durch gewifle Vorkehrungen des 
Magnetifeurs kann die Harmonie zwifchen zwey 
Subjekten, ‘oder die (remeinfchaft der magnetifchen 
Flüßsigkeit zwifcken beiden hergeftellt oder ver- 
füirkt werden; doch giebt es auch Perfonen, zwi- 
fchen weichen eine folche Harmonie falt niemals 
ftate finden kann. — Ein Menfch ift gefund, wenn 
er die Fähigkeit hat, gerade fo viel allgemeine 
oder magnetifche Flüfügkeit in fich aufzunehmen, 
als zur Kortdauer und Gleichförmigkeit aller Bewe- 
gungen in feinen feften und Hülsigen Theilen erforder- 
lich it. Krank hingegen ifter, wenn jene Flüfligkeit 
nicht fo frey und gleichförmig, als hie eigentlich. 
follte, feine Nerven. durchilrömt und feine Säfte 
daher ftocken, oder fich widernatürlich bewegen. 
Wenn ein Gefunder alfo einen Kranken magnetihirt, 
fo verliert jener, und diefer gewinnt an magneti- 
fcher Flüffigkeit. jener muls daher nothwendig 
feine eigne Gefundheit dabey zuletzen, wenn er- 
nicht das Mittel weis, fich inimer mit neuer mag=- 
netifcher Fiiffiekeit zu verfehen und gleichfam zu 
überladen. Mefmern wird das grofse Verdienft za- 
geeignet, diefes Mittel erfanden zu haben, deffen. 
wahre Natur aber hier {ehr weislich verfchwiegen 
wird. . Durch die Einftrömüng der magnetifchen 
Flüftgkeit in den kranken Körper und ihre Ablei- 
tung vom Haupte an, in der Richtung der Nerven, 
nach den untern Theilen,- werden die .Krifen, fie 
mögen nun in Schlaf, Zuckungen, Weinen oder 
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unmälsigen Lachen beftehen, hervorgebracht. Diefe 
fogenannten Krifen bey verfchiedien Perfonen, wel- 
che zugleich um einen magnetifchen Zuber ( Baquet) 
‚herumlitzen, geben ein Schaufpiel ab, desgleichen 
kaum die Convulfionnairs `am Grabe des famöfen 
-Diaconus Päris dargeboten haben können, Mehr 
als einmal hat Rec. beym Anblick diefer Dinge 
gewünfcht, dafs fich uuter den Zufchauern ein 
Hogarth oder Chodowiecki finden möchte.) Der 
Somnambulifme ilt eine von diefen Krifen; er ill 
an dich Krankheit, aber eine wohlthätige Krankheit, 
wodurch dem Patienten die Urlachen und der Sitz 
feines Uebels und die Genefungsmittel enthüllt wer- 
den. Ganz gefunde Perfonen können nicht in diefen 
Zuftand verletzt werden. Keizbare, nervenichwache 
Subjekte, befonders Frauenzimmer, find dazu am 
gefchickteflen. (Kein Wunder: denn folche Perfo- 
nen find ja von jeher die Lieblings - Werkzeuge und 
eifrigften Anhänger aller Jongleurs und Wunder- 
thäter gewefen, welche immer nur trachteten, fich 
der Empfindung und Phantafie ihrer Mitbürger, auf 
Koften ihres Verilandes, zu bemeiltern.) Bey den 
magnetifchen Schlafwandrern it, indem die übri- 
gen Sinne feiern, ein fechfter Sinn thätig, welcher 
die Stelle aller übrigen vertritt, und den Charakter 
defen hat, was wir bey den Thieren Inflinkt nen- 
nen. Er ift auf körperliche fowohl als moralifche 
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Gegenilände gerichtet, und fteht gleichfam mitten 
inne zwilchen Seele und Leib. Der VE nennt ihn 
Confeieuce. Ein Schlafwandrer fieht, aber nicht durch 
die Augen, welche gefchlofien find, er hört, aber 
nicht durch die Ohren; fondern vermittelit jenes 
fechften Sinnes fieht, hört, fchmecktund riecht er. 
Diefer Sinn it durch den ganzen Körper verbreitet, 
hat aber feinen Hauptätz in der Magengegend. Der 
VE bat eines Tages feine Schlafwandlerin, eine 
gewille Arzuey zu unterfuchen, die lie fich felbit 
verordnet hatte. Sie nahın felbige, indem ihre 
Augen verfchloffen blieben, brachte die eine davon 
an die Herzgrube, und bewegte fie da von Zeit zu 
Zeit herum, gleichfam um fie beffer zu betrachten, 
Die andre Hälfte nahm Ge in die andre Hand, wel- 
che fie ausgettreckt hielt, und nachdem fie diefe 
Unterfuchung eine Zeitlang in der Attitüde ange- 
ftrergter Aufmerkfamkeit fortgefetzt hatte, fo er- 
folgte endlich ihr Gutachten, mit dem Zufatz, dafs 
fie alles durch die Herzgrube fehe. .Ein andermal 
liefs fich ein heftiger Lärm auf der Strafse hören, 
Sie bekam äufserlich fichtbare Zuckungen in der 
Alagengegend, fuhr mit der Hand dahin, und fehrie 
laut auf. Sie verftand ihren Magnetifeur vollkom- 
men, wenn er ganz leife, und jedem andern un- 
hörbar gegen ihren Magen redete. 
(Der Befchlufs imnächflen Stäck.) 


KURZE NACHRICHTEN 


Bericurisung. Die in N. 192 der A. L. Z. d. f. ge 
gebre Nachricht von dem Tode der Dichterinn Chari. 
Smith iit in den englifchen Journalen als ungegründet wi- 
derrufen worden. . 


ANKÜNDIGUNGEN. Von dem Kommunionbuch des 
Herrn Öbercoufiflorialraths zu Quedlinburg, . Johann 
Anugul Hermes, wird zu Bertin bey Rimburg eine dritte 
Aufisge erfcheinen. Grofse und wichrige Vermehrungen 
wird der Herr Verfaffer mir diefer dritten Auflage nicht 
vornehmen, wohl aber einige ihm öffentlich und befon- 
ders gemachte Erinnerungen befolgen. So z.B. werden 
die Betrachtungen des cılten Abfchnitts ihrer Länge we- 
gen in mehrere zertheiler werden. Auch aus der dritten 
Betrachtung wird der Herr Verf. ein und anderes in cas 
angehängte Gelpräch einweben, das Buch aber an der 
Bogenzahl dennoch nicht viel vermehrer und der ehenia- 
lige Preis von 8 guten Grofchen dennoch nicht erhöhet 
werden. Das Papier zu diefer 3ren Auflage ift von aufser- 
ordentlicher Weilse und die dazu genommene Buchitaben 
Gnd ganz neu, Außerdem erhalten die Subferibenten, die 
fich binnen jetzt und Ende Octobers meiden, noch diey 
Kupferftiche, die wegen ihrer Schönheit an Zeichnung 
und Stich fowohl zur Zierde des Buchs als zur Erbauung 
dienen werden. Das ıfte, oder das Titelkupfer ift Chri- 
itus mit dem Brod und Kelch nach Dolce von Herrn G/a/s- 
basa geftochen. Das 2te, Chriftus am Oelberge berend ; 
das dritte, Chriftus am Kreutz, mir den Worten: Zi 
vollbracht! Die beiden lerztern find von Herrn D. Cho- 
dewieki gezeichnet und von Herra Hense geftochen. In 
die Buchläden kommen keine Exemplare mit Kupfern, es 


fey denn, dafs man davon vor anberaumter Zeit beftelle, 
Zu gleicher Zeit warnt Hr, A, das Publikum vor den 
in Reutlingen von Johannes Jofeph Grotzinger veran- 
ttalteten Nachdruck des Handbuchs der Religion von eben 
dem Verfaffer, Dicfer ift nach der zweyten Auflige gce 
druckt, von der jeder weifs, dafsder Herr Verfaffer, init 
den vorgenommenen Veränderungen oder Verftüminelun- 
gen der Leipziger Cenfors fehr unzußieden zu feyn, 
Urfache harte, Er bietet fonach einem jeden, die recht- 
mälsige dritte Aufiage binnen jetzt und Ausgang diefes 
Jahres um den niedrigen Preis von ı Rthlr, 16gr. oder 2f 
30 kr. an, da der elende Nachdruck dennoch r Kthir, 8 gr. 
uder 2 fi. kofter, 

Hr. D, Bakrdt in Halle will feine bishergehaltnen moa - 
ralifchen Forlefungen unter dem Titel: Yoliffändiges Sy- 
fem der morslifehen Religion zur endiichen Beruhigung 
der Zweifier und Denker, herausgeben, Diefes Werk 
wird das ganze Refuitar feines vieljährigen Nachdenkens 
über alle moralifche Wahrheiten enrhalten, und wahr- 
fcheirlich feine fchriftttellerifche Laufbahn im theologi- 
{chen Fache befchliefsen; und er hoft, dafs es für unfre 
Zeiten, wo Aterglaube und Irreligion miz einander käme 
pfen und wo fo viel Merfchen nicht mehr wilfen, was fie 
von der Religion glauben follen, ein vorzüglich brauch- 
bares und erwunichtes Buch feyn wid, Das Werk wird 
künftige Oltern erfcheinen uad denen, die binnen hier und 
nächfter Michaelismelle 16 Gr. an ihn, cder den Buon- 
handler Friedrich Vieweg in Berlin voraus bezahlen, um 
ein ganzes Drittel wohifeiler zu ftehen kommen, als es 
hernach im Laden verkauft werden wird. Wer Pränume- 
ranten fammele, bekommt das rote Exemplar gratis, 


En a aa a 


$21 


Numero 


220, 


KL mu / 


ALLGE 


LITERATUR-ZEITUNG 


MEINE 


. 


G 


Donnerstags, den Igten September 1786. 


vo 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srrassurg, bey Lorenzund Schuler, ritterfchafe- 
lichen Buchdruckern: Expefe de diferentes 
ICKE ! 
cures operdes depuis le 23 d Aout 1785. ete. 


(Befchlufs des in Nro. 219, abgebrochnen Artikels.) 


Vo allen äufsern Sinnen bleibe nur das Gefühl 
während des Somnambulifine in Thätigkeit; 
eshabe auch mit jenem fechften Si..n die meifte Achn- 
lichkeit, und diefer fey gleichfam nur ein inneres 
Gefühl, Inflinkt mit Ahndungs - und Vorherfehungs- 
kraft verbunden. Unerklärlich fey es, wie es fich 
im Schlafwandrungszuftand entwickele, wenn man 
nicht etwa glauben wolle, dafs die Nerven und das 
Gehirn durch Veberladung mit der magnetiichen 
Flüfsigkeit reizbarer und für die Rührungen der 
Wahrheit emipfänglicher werden. 
welche der Sache feibt vollkommen würdig if!) 
Ein magnetifcher Schlafwandrer entdecke die Natur 
wind Heilungsmittel der Krankheiten bey andern 
Perfonen, wenn fie mit ihm harmoniren, durch 
Berührung, weil er alsdann in eben dem Teile, 
wo fie leden, eine Empfindung (püre. Er leide 


aber felbft, wenn die berührte Perlon eine der feini- 


gen ähnliche Krankkeit habe oder mit ibm nicht 
harmonire. Aufden innern Sinn und auf das Zu- 
fammenttrömen oder Zurückflofsen der magneti- 
fchen Flüffigkeit gründe fich auch die Sympathie 
und Antipathie, welche man oft zwifchen Perfonen, 
die einander nie zuvor gekannt haben, wahruchme. 
Die Schlafwandrer äufsern viel Widerwillen gegen 
das Silber und grolses Wohlgefallen bey Erblickung 
des Goldes. (line herrliche Erfahrung für die 
Herrn Magnetifeurs; denn daraus lülst fich leicht 
fchliefsen, dafs ihre Kranken, ihres eignen Vor- 
theils wegen, das Arztlohn lieber in Gold als in 
Silber abtragen follten.) Die Theorie des thieri- 
{chen Niagnetifmus erkläre auch das, was man pla- 
toniiche Liebe nennt. Diefenelime, wenn Magneti» 
feur und Kranke verichiedenen Gefellechts find, 
zwifchen beiden Platz, nnd müffe das auch, wenn 
die Kur gelingen foile. Grundlos aber fey das Vor- 
geben einiger Perfonen, dals der Magnetifmus zu 
‚Ausichweitungen und Misbrauch der weiblichen 
Kranken Gelegenheit geben könne, denn durch ihn 
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werde vielmehr der moralifche Sirn und das Ge- 
fühl für die Tugend key den weiblichen Schlafwand. 
lern erhöhet, wovon hier ein paar Beyipiele ange- 
führt werden. (Ganz grundlos war jener Kinwurf 
doch nicht. Es ilt ein Gefetz des initiirten Magne- 
tifeurs, kein Frauenzimmer unter vier Augen und 
ohne Zeugen zu magnetiiren: allein es ift 
von ihnen vielfältig übertreten worden. Es ift be- 
kannt, dafs fich viele reiche junge Leute in Paris 
blofs deswegen in Mefmers Schule begaben. um 
mit vielen Mädchen frey umgehen zu können, und 
mehr als einmal hat Rec. junge üppige Magnetifeurs 
ausrufen hören; Vo'lz une beile femme, qui feroit 
bonne à magnötifer, je voudrais bien me mettre en 
harmonie avec elle!) Um einem Kranken durch 
den Magnetifmus zu helfen, it felter Glaube und 
ernllicher Wille auf Seiten der Magnetifeurs ganz 
vorzüglich nothwendig. Sachez vouloir iit Nel 
mers Grundgefetz für feine Anhänger; Croyez et 
voulez, fogt der Marquis von Puyfegur. (Kein Wune 
der daher, wenn der Somnambulifme an Hn. La- 
vater, dem groisen Vertheidiger der Wunderkrafg 
des Glaubens, einen fo eifrigen Anhänger gefun- 
den hat.} Ohne Willen und feiten Glauben kann 
der Magnetifeur nichts ausrichten. ( Der felteGlau«-- 
be fcheitit dach mehr auf Seiten des Magnetifirten‘ 
als des Magnetifeurs nothwendig zu feyn: denn Rec. 
erinnert fich, bey völliger Veberzeugung von der 
Nichtigkeit des Magnetifinus, in Paris einige Perfo- 
nen magnetifire zu haben, welche fehr bald unter, 
feinen Händen in fogenannte Krifen mit heftigen 
Conrultioren verfelen.) Ein Schlafwandrer fey ` 
als eine Mafchine anzufehen, welche ganz von dem ` 
Willen des Magnetifeurs abhängt; aber auch als ein ` 
Orakel, durch welches die Gefundheit unzähliger 
Menfchen viel leichter und lichrer als auf dem un- 
gewillen Wege der gewöhnlichen Heilkunde befe- 
{tiere und wieder hergeftelit werden könne. — Dies 
wäre alfo die neue "Theorie des magnetifchen Som- 
nambulifme. Sie ift, wie man fieht, aus einigen 
wahren Lehrfätzen andrer Wiffenfchaften, und vie- 
len felbiterfonnenen chimärifchen Begriffen von ei- 
nem Dinge, das im Grund ein Unding ift, auf ei: 
ne abentheuerliche Weife zufammengeflickt, und um 
fie einleuchtend zu finden, mufs man den Starken: 
Glauben eines Magnetifeurs und den blinden Ge 
horiam eines Schlafwandrers haben, 
Uuu ARZE- 
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Haute, bey Gebauer: Medieinifcher Brisfwech- 
fel, von einer Gefelifehaft Aerzte herausgege- 
ben. Zweytes Stück. 1786. 8 Bog. 8. (8 gr.) 

Da} es fo gewöhnlich geworden ift, bey dem ge- 

ringften und oft fehr mittelmäfsigen Vorrath medi- 
cinifche Sammlungen anzulegen und fich dann beit- 
möglichft mit Ueberfetzung der bekannteiten und 
nächften Abhandlungen aus der Verlegenheit des 
Mangels zu retten und auf diefe Art recht fleifsig 
zu lorgen, dafs der lefende Arzt Zeit und Geld 
ohne Nutzen verwende, fo ift es angenehm zuwei- 


len auch auf eine. Sammlung zu ftofsen, die eige- 


nen innern Werth hat, und von diefer Art ift die 
gegenwärtig fortgefetzte, aus welcher wir die wich- 
tiolten Abhandlungen und Nachrichten anzeigen. 
Metzgers Biographie, von ihm jelbff, ein mit vie- 
ler Lebhaftigkeit gefchriebener, lefenswerther Auf- 
fatz, nebit dem angefügten Verzeichniis feiner 
Schriften. Von demfelben tleilsigen Gelehrten find 
auch die Zufätze und Berichtigungen zu einem Aub- 
fatz im erften Stück des Briefwechfels, von den 
Verdienften der Königsbergifchen Protefloren der 
Arzneygelahrheit, fo wie auch ein Auflätz von dem 
Medicinalwefen in Oftpreufsen. Das Collegium me- 
dicum und Collegium fanitatis hat Oftpreuisen und 
in diefem acht Phyfikate und das Preußsifche Li- 
thauen und in diefem fünf Phyficate unter fich. 
Zwierlein über die Jonderbare Wirkung des Sinn- 
berger Waffers im Bade bey Brückenau im Fuldi- 
fchen. Die Beftandtheile find reines alkaliiches 
Salz und Selenit. Es helfe fchleunig bey Krankhei- 
ten von im Körper zurückgebliebenem Queckfilber. 
— Ueber die jogenanuten Ilenfchenraj]en, wider 
Hrn. Kant, der vier Menfcheuraffen angenommen 
und dabey einige Sätze geäufsert hatte, denen phy- 
fiologiiche Beobachtung widerfpricht, z. B. dafs 
fortgefetzte Verltimmelungen nicht endlich erblich 
anarten, von dem fchon oft genannten Hin. Hofr. 
Metzger. Rolfincks Gefuch an Herzog Wilhelm zu 
Weimar um Steine. etliche lleinerne Stufen und ei- 
xe topfiteinerne Eile, und defen Gewährung. — 
Die Parijer Ecole de chirurgie, ein kurzer Autfatz, 
und dann Schilderungen von Wien, nemlich des 
Zultandes der medicinifehen Wiffenfchaften dafelbik, 
Lob der Herren Stoll, Störck, Jacquin, Ingen- 
hou/z und Born, befonders des erlten vortrelichen 
Mannes. — Bey den medicinilchen Docterpromo- 
tionen auf Oeilerreichifchen Univerfitäten itt doch 
noch eine Art von zweckmäftiger Difputation bey- 
behalten. Die jungen Aerzte müffen ihre Meinung 
von der Krankheit, die ihnen zur Heilung aufge- 
geben wird, und deren Curart gegen die Eiuwen- 
dungen des Profefors oder der Zuhörer lateinifch 
vertheidigen. Das medicinifch - chirurgijche Infli- 
tut in Petersburg. — Entwurf eines zur Ver 
chreibung der Arzneyen für Arme einzuholenden 
Regiements, abgefafst von dem Medicinalrath Oden- 
thal in Duffeldorf- und unter aller Kritik elend, aber 
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von der Regierung zu Düfleldorfim November 1783 
beflätiget, — Liflen der Gebahrnen und — Gefor- 
benen in den Najlan Ujingifchen Linden, von izgr 
bis 1734. Etwas fonderbar ift doch der Weg, den 
Hr. Contiftorialrath NUH einfchlug, um die Einwoh- 
ner in Wifsbaden zu zählen. Die Schulkinder mufs- 
ten die Perfonen ihrer Häufer herzählen; nachher 
gieng er jede Gaffe durch und fupplirte die kinder- 
lofen Familien. Tabellen der Gebohrnen — und 
Geitorbenen in der Infpection Orlamünde. — Medi- 
einifcher Siudienplan, ein Pendant zu Tiffots Ent- 
wurf, oder vielmehr ein trefliches Gemählde der 
finnlofen Art der meiften zu fludiren, nebit. Aus- 
fichten und Vorfchlägen zu nothwendigen Verbeile- 
rungen derfelben. Ein Schreiben aus Burgiteinfart 
fchildert den Zuftand des Gymnafi illuftris da- 
felbft,. Ein Profefor der Medicin mufs auch die 
Philofophie mit verfehen und diefe Stelle foll der 
Herr Graf dem jetzigen Profeffor Erpenbeck für 
1200 rthir. verkauft haben. Endlich ein Auffatz 
gegen Hrn, R. Adichaelis, der die Aerzte in dem 
Göttingifchen Magazin des Defpotismus befchuldi» 
get hatte. 


OEKONO MIE. 


Küstrın, bey Oehmigke: Des Präfidenten von 
B:nekendorf kleine Ukonomi/che Schriften. Er- 
Jier Band. 1784. 400 5. 8. CI Rtıle.) Zwey- 
ter Bund. 1786. 338 S. (x Rthlr.) 

Eine Sammlung von Auffätzen, die für praktifche 
Landwirthe fowohl, als auch für alle, die auf die 
Policey der Landwirthfchaft, Einflufs haben, fehr 
brauchbar und wilikomnen feyn wird, wenn gleich 
nicht alles, was der Hr. VE lehrt, fo neu und un- 
bekannt iit, als es feine mühfame Umiländlichkeit 
falt vorauszufetzen fcheint; wenn man gleich hie 
und da verficht wird andrer Meynung zu feyn, und 
feine Zweifelsgründe, die er, zum Glück, auf 
richtig und in aller Fülle vorträgt, den Entfchei- 
dungsgründen vorzuziehen. Da die Manier und 
der Werth der Benekendorfifchen Schriften fchon 
bekannt genug, und diefe zwey Bände feinen vo- 
rigen Arbeiten hierinn ganz ähnlich find, fo dürfen 
wir die Lefer nur mit dem Innhalce bekannt machen. 

Eriter Band: 1) Zufällige Gedanken von dem 
Melkes der Schaafe. Wider das Melken; dieSchaa- 
fe können alsdeın früher belegt werden, die Läm- 
mer länger faugen, und dadurch entiteht eine Stär- 
ke und Veredlung der Rafe, welche allen Vortheil 
der Melkwirthfchaft, (die man hier fehr genau ken- 
nen lernt,) weit überwiegt. In Schlefien ift das 
Melken der Schaafe nun durchgängig abgefchafft, 
und die Erfahrung hat die gehofften Vortheile be 
ftätigt. 2) Oekonomifches Gutachtenliber die Schlamm- 
düngung, ikre Verjchiedenheit, Nutzen und Ge- 
brauch. Unter allen Düngungsmitteln ift guter 
Schlamm, die gehörige Vorficht und Vorbereitung 
vorausgeletzt, der Wirkung und Dauer nach, das 
vorzüglichle, (nach des Hn, Verf, Meynung ; wo 
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bey wir doch bemerken müffen, dafs in den guten 
Arten des Miftes die diingenden Theile doch noch 
flärker als in dem Schlamme concentriret find. Da- 
her wird auch von letzterem eine gröfscre Menge 
auf den Acker erfordert, fo dafs es fall mehr ein 
Deberfehren mit nener Erde it, die man mit blo- 
fsem Düngen nicht vergleichen kann.) Der heile 
Schlamm, der fich in den Teichen, die in den Dör- 
fern liegen, findet, düngt auf 12 Jahre, und ver- 
beflert den Ertrag wenigitens um zwey Körner. 
Dennoch kommt kein Vortheil dabey heraus, nach 
des Hn. VÉ eigner Berechnung, wenn hundert Fu- 
der Schlamm auf den Acker zu fchaffen, mehr als 
1 Rtlilr. 16 gr. koftet. (Mit diefer Bedingung wä- 
re nun gleich alle Empfehlung diefer wirthfchaftli- 
chen Operation, und der ganze Endzweck der Ab- 
handlung , wieder vernichtet; denn diefe Koften 
find, auch für die blofsen Fuhren viel zu geringe, und 
für das Ausftechen iit noch gar nichts angefetzt. 
Deto mehr wundert uns, dafs der Hr. Verf. dem 
fonft nicht leicht eine Seite der Sache entwifcht, 
hier nicht einen andern Gefichtspunkt zu Hülfe ge- 
nommen hat, nemlich die Reinigung der Teiche 
und Gräben zum Vortheil der Fiicherey und der 
Wafferabzüge, Dies ift in der Regel immer der er- 
fte Endzweck des Schlämmens, der oft noch weit 
gröfsere Koften rechtfertiget, wenn auch der 
Schlamm als Dünger gar nicht zu benutzen wäre, 
Letzteres ift gewöhnlich nmur ein Nebengewinn, (wie 
es bey der Viehzucht der Dünger auch it) der aber 
freylich mehr Aufmerkfamkeit verdient, und viel 
dazu beytragen kann, eine Verrichtung, die man 
nur als läffigen Aufwand anüeht, durch Vereini- 
gung beyder Iindzwecke, bey kluger und wirth- 
fchaftlichen Ausführung, zu einer vortheilhaften 
Unternehmung zu machen.) 3) Grund/ätze, das 
Richtige oder Fehlerhafte alter Landwirthjfchafts- 
Verfafjungrn zu beurtheilen. 4) Ockonomijche Be- 
merkuugen über das Streurechen. Die maucherley 
Nachtheile diefes verkehrten Mittels zur Dünger- 
vermehrung werden einleuchtend dargeitelle. Der 
Abfchaffung der Brake (Brache), befonders in der 
Gegend von Kottbus und der Laufitz, it Hr. v. 
B. nicht günfig , aber. aus Gründen, die oftzu viel 
beweilen, und die weder neu noch unbeantwortet 
find. 5) Inflruction flir einen Fofhitiarins, auf den 
Gufowjchen Götern des Stastsminiflers Gr. von Po- 
dewils. So fehr wir beftimmte und ausführliche 
Inttructionen für Diener lieben, fo ift doch diefe gar 
zu umiländlich, und die Noten des Ha. Verf, And 
es noch mehr. Kin Mann, der Fähigkeit, Kennt- 
nifs der Gefchäfte, und guten Willen hat, bedarf 
einer folchen gängelnden Leitung nicht, wird da- 
durch nur gehindert, und für den Unwiffenden und 
Unredlichen it fie dennoch vergeblich. Inder Note 
F. zu 5. 399 wird es fehr gelobt, dafs der Jufti- 
‚tiarius angewiefen fey, anch feinen Patron zu feinen 
Schuldigkeiten gegen die Unterthancn anzuhalten; 
das wäre freylich Schön, aber im Teyt iteht nichts 
davon, 
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Zweyter Band: 1) Nöüthige Vorfichtsregeln bey 
nafjen ZAernten, Dafs nach S. 17. bey naffem 
Wetter von dem längern Stehen des Getreides auf 
dem Halme, keine von den Gefahren, denen fonft 
ein überreifes Getreide bey trocknem Wetter ausge- 
fetzt it, zu befürchten wäre, ift zuviel gefagt. Das 
Ausfallen der Körner gefchieht nie häufiger und 
plötzlicher, ais wenn auf lange Nälfe wieder Wär- 
me und Sonnenfchein folgt; daher wünfcht man 
dem Hafer einen Regen, damit er fich delto leich- 
ter gysäreichen lafe. Etwas längere Stoppeln , um 
die n von der naflen Erde entfernt zu halten, 
s Aufziehen der Aehren ohne die Schwa- 
wenden, und befonders verdoppelte 'Fhä- 
igk nd Aufächt, it wohl alles, was bey mis- 
günltiger Aerntewitterung mit Erfolg gethan werden 
kann, ein Univerfalmittel dawider hat man nicht. 
2) Ueber die befte Abtrosknungsari des Kleekeues, 
und die Einrichtung der Behöältniffe zu difen Auf- 
bewshrung, Die Stengel und Blumen deyen das 
krättigfte beym Klee, und der Verluft der Blätter 
bedeute nicht viel. (Das dächten wir doch nicht.) 
Man foll den Klee auf den Schwaden, ohne ihn zu 
wenden, oder auseinander zu fireuen, welktrock- 


fatz einer von den beiten, voll feiner und richtiger Di- 
fünctionen. Es ilt befonders angenehm, eine Regierun 

um die Aufrechthaltung zur einer Bauerwirthfchae 
fo umfländlich beforgt zu fehen , und wer noch der 
Meinung ift, dafs aut den niedrigen Kaufpreis eines 
Grundftücks jede Laften defelben ausgeglichen 
werden könnten, der kann fich hier belehren. 5) 


` Extwarf zu einer Tafruction für einen Wirthjehafts- 


Infpestor, ingiichen für einen Rechnungsfchreiber y 
nach Muftern von den Gri lich. Poderwüs/chen Gii- 
tern. — Graf von Podewils hatte eine Menge Reche 
nungen angeordnet; dabey macht Hr. B. S. 314, 
die naive xvid wahre Anmerkung, dafs dies nicht 
allemahl ein zweckmäfsiges Nittel wider die Un- 
treue der Nechnungsbeamten fey, denn „die Ver- 
„untreuungen gelchehen, dafs ich mich fo ausdrü- 
„cken darf, is natura, und nicht durch Zahlen, 
„indem diefe letztre fie von felber verrathen wiür- 
„den. Das Veruntreute jit fchon vorher weg, ehe 
„die Rechnung angefertiget worden, und kann alfo 
„durch diefelbe nicht weiter entdeckt werden. 
„Man wird auch jederzeit finden, dafs Wirthfchaf- 
„ter, die grofse Rechenmeifter find, den geringften 
„Ertrag der Güter zu liefern pflegen, und einan- ` 
„derer, der im Rechnen weniger geübt ift, und‘ 
Uunz „folg- 
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„folglich hinter diefe Kunft fich nicht verftecken 
„kann, weit mehrere Einnahme gewähret,“ — Hr. 
von B. hat jetzt, wie wir hier fehen, eine Oecono- 
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mia controverfa in der Arbeit; alfo dürfen wir den 
edien Frieden, der doch in jedem Sinne dem Lond- 
wirthe fo nöthig ift, wohl fobald noch nicht hoffen, 


nn ne 


KURZE NACHRICHTEN 


NEUE BEOBACHTUNGEN. Folgender Auszug aus ei- 
nem Briefe des Hn. Jofeph Battaglia, Wundarztes zu Pon- 
te Bofio, der in einem Tlorenzer Journal einzgerückt ift, 
fchien uns zu merkwür-ig, als dafs. wir ihn hjer nicht 
ganz mittheilen füllten: - 

„Don G. Maria Bertholi, ein Priefer, der 
Mont Volere in der Gegend von Fivizzano wol 
begab fich einiger Gefchäfte halber auf den Jal 
Tilerro. Nachdem er den ganzen Tag mir Hin 
gehen in der Gegend herum zugebracht hatte, 
gegen Abend nsch Fenile, und kehrre bey einen: 
Schwager- cin, der dafelbit wohnhaft war. Sobald er an- 
- kam, bat er, dafs man ihn in das Zimmger führte, das 
man für ihn beftimmt hatte; nun liefs er fich ein Schnupf- 
tuch auf den Rücken unter das Hemde legen, man ver- 
liefs ihn und er fing au fein Gebet zu verrichten. Nach 
einigen Minuten hörte man in dem Zimmer, in das Hr. 
Bertholi gefuhrt war, ein fonderbares Geräufch, und da- 
zwifchen das Gefchrey des Prielters. Die Leure im Heufe 
ftürzrer ‚herbey und fanden Hn. Bertholi auf dem Boden 
ausgceftrecht und mit einer kleinen Flamme umgeben, die 
fich bey der Annäherung der Leute immer mehr entfernte 
und zuletzr vorfchwand. Man bringt ihn fogleich auf das Betr, 
und leifterihm aufalle Art Beyftand. Denandern Tag ward 
ich gerufen; ich unterfuchte den Kranken mit Fleifs und 
fand, dafs die Bedeckungen des rechten Arms, eben fo 
wie die Haut am Vorderarme, faft ganz vom Fleıfch abge- 
löt waren und herabhingen. Zwifchen den Schultern 
und Lenden waren die Bedeckurgen auch eben fo fehr be- 
fchädigt als auf dem rechten Arm. Ich nahm alfo vor allen 
Dingen diefe Lappen ab, und da ich den Anfang einer 
Abiterbung auf dem Theil der rechten Hand entdeckte, 
welcher am ftärkften verletzt worden war, machte ich 
gefchwind dafelbft Einfchnitre, Demungeachret fand ich 
fie am folgenden Tage, wie ich gefürchter hatte, wirk- 
lich braudicht. Bey meinem dritten Befuch waren alle an- 
dere verletzten Theile ebenfalls vom kalten Brand ergriffen; 
der Kranke klagte über brennenden Durt, und lag in 
den fchrecklichften Zuckungen. Er harte fehr faulichtgal- 
lichte Stühle, und ein beftändiges Erbrechen, wit viel 
Fieber und Verwirrung des Verltandes, Endlich flarb er 
am vierten Tage, nachdem er 2 Stunden in einem beräu- 
benden Schlafe gelegen hatte, Bey meinem leräten Be- 
fuch, während diefes tiefen Schlafes, beobachtete ich init 
Erftaunen, dafs die Fäulnifs fchon fo weit ging, dafs der 
Körper des Kranken einen unertiäglichen Geftank von 
fich gab. Man fah die Würmer, die aus ihm kawen, aus 
dem Betr kerauskriechen, und die Nägel von felblt von 
den Fingern abfallen, fo dafs ich in eireım fo b jammerns- 
würdigen Zuftand nichts mehr unternehmen zu können 
glaubte: . . 

Auf mein Befragen, wie die Sache zugegargen fey, 
antwortere mir der Kranke felhft, er habe einen Schlag 
wie mir einer Keule auf den rechten Arm gefüllt, und 
zu gleicher Zeit einen Feuerfunken an feinem Hemde 
hängen gefshen, welches dadurch in einem Augen- 
blick in Afche verwandelt werden wäre, ohne jedoch 
die Vorderersnel mit zu ergreifien. Das Schnupftuch, 
welches er fich auf die blofse Haut der Schultern hatte 
legen laffen, fand man unverfehre, und ehe die gering- 
fte Verfengung. Die Unterkofen waren eben fo unverletzt, 
aber die Mütze ganz verzehrt, doch kein einziges Haar 
verbrannt. Dals diefes zerftreure Feuer die Haut das Hem- 
de und die ganze Mürze verzehrt hat, chne das Haar zu 
ergreifen, dies ift eine Thatfache, für die ich ganz ftg- 


hen kann. Die übrigen Symptomen der Krankheit waren 
die einer heftigen Verbrennung. Die Nacht war ruhig, 
und die Luft rein; man roch nieht das geringfie empy- 
revmatifche oder harziste im Zimmer; man bemerhre nicht 
die geringfte Spur von Teuer, keinen Rauch; nur die 
vorher mit Oel gefülite Lampe war trocken, und das 
Docht in Afche verwandelt. -— Man kann keine äufser- 
liche Urfach diefes traurigen Zufalls mit Wahrfcheinlich- 
keit angeben; und ich zweife nicht, dafs, wenn Iaffek 
noch lebte, er denfelben ais einen de :tlichen B.weis wur- 
de genurzr haben, dafs fich zuweilen ein Blitz in uns ent- 
zünde, und uns zerilöre, “ 

So unerhört, unbegreiflich und fürchterlich diefe Bege- 
benleit auf den erten Anblick (.neinen mals, fo können 
wir doch zum Troft unfter Lefer verfichern, dafs fie we- 
der die erte diefer Art, noch mit den narurlichen Gefe- 
tzen unfers Körpers unvereinbar ift, im Jahr 1731 ver- 
brannte die Gräinn Cornelia Bandi, eine Dame von 62 
Jahren, in ihrem Schlafzimmer. Sie hatte ficii gelund 
und wohl zu Bette gelegt, und früh fand man 4 Fufs voa 
demfelben einen Haufen Afche nebit beiden Beinen vom 
Fufs bis auf dic Knie unbefchädigt, und noch die Strüm- 
pfe davan, Zwifchen diefen lag der Kopf; das Gehirn, 
die Hälfte von dem Hirnfchädel des Hinzerkopfs und das 
ganze Kinn war zu Alche verbrannt, und unter diefer 
fand man 3 Finger fchwarz angelaufen. Alles übrige war 
Afche, und zwar eine fchmierige flinkende Afche, Das 


Betr hatte keinen Schaden genommen, nur die Decke war. 
auf die Seite geworfen. Alle Wände und Meubles waren 


mit einem feuchten und alchfarbigten Rufse bedeckt, —. 
1613 am 26ilen Jun, ward Jo, Hitches in der Graffihaft 
Southampton vom Blitz getödter und eatzünder, und 
brannte 3 Tage zwar ohne Flamme, aber beitändig rau- 
chend, bis er in Afche verwandelt war, — Auch cr- 
zählt Bartholin, dofs eine Frau zu Paris, weiche 3 jahre 


‘lang fait nichts als Brantwein getrunken, in der Nacht 


auf ihrem Strohlager ganz und gar zu Afche verbrannt fey, 
die Hirnfchaale und Fingerfpitzen ausgenommen. — 
Aus den ältern Schriftftellern würde man mehrere ähnliche 
Fälle anführen können, wenn fich das Wunderbare ge- 
nug abfondern liefse, in das fie gewöhnlich gehülle 
find. Aler man nberdenke vernünftig, was in fol- 
chen Fällen gefchieht, und in welchem Körper, unter 
welchen Umifänden,, und man wird vielmehr erftaunen, 
dafs der Fall nicht häufiger verkömmt, Wir wiflen , wie 
voll, wie durchdrungen der menfchliche Körper von 
brennbaren phlogiftifchen Theilen und eigentbuinlicher 
Electrieitär ilt, wie viele Menichen im Finttern leuchten 
und Funken geben, wie entierzlich der Grad feiner Hitze 
in der Ficbergährung werden kann, wie leicht vegerabilifche 
inehlichte Körper durch eine ähnliche Gährung fich ent- 
zünden; und wir follten Wunder fchreyen, wenn einmal 
alle diefe difponirenden Eigenfchaften wirkliches Teuer 
hervorbringen, befenders in einem Clima, wie das Ita- 
lienitche, vielleicht auch nach dem Genufs geiltiger Ge- 
tränke? Denn wie entzündet diefe im merfchlichen Kör- 
per werden können, boweifen die nicht feltnen Beyfpiele 
von Brantweinfäufern , aus deren Munite ein blaues Fläinn- 
chen ging, und wie weit fich diete geiftig brennbaren 
Theilchen verbreiten können, davon überzeugt uns Mr, 
Noci tefchriepne Leichenöfnung eines in Brantweins- 
raufch geftorbnen Soldaten, deilen ganzes Gehirn nach 
Brarntwein roch, und sm Lichte mit der gewunnlichen 
blauen Flamme brannte, 
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ERDBESCHREIBUNG,. 


"Draunsenwsig, im Verlag der! Waifenhaus- 

"Buchhandlung :* Lehrbuch der Staatskunde der 
`  vornehmflen Europäilchen' Staaten von Ge 4, 
` Remer. — 1786, 572 S. 8. (rrthl.) 


De neue Lehrbuch enthält die Statifik vòn 

fiebzehn Europäifchen Ländern, behandelt aber 
ihre Staatskunde kürzer und compendiöfer, als 
'Yotze und Achenwall, alfo auch ohne die hiftori- 
fchen und .politifchen Erläuterungen, die Ken- 
ner vorzüglich in letztern Werken fchätzen, und: 
den Befitzern diefes Lehrbuchs eines von beiden’ 
als Handbuch immer unentbehrlich machen. Ge- 
genwärtiges neue Compendium, das auf weniger 
Seiten, als jene Werke, aufser den dort abgehan- 
gelten Staaten, acht neue, Deutichland, Preufsen, 
Schweiz, Sardinien, ‘Neapel, den Kirchenftaat, 
Venedig, und die Türkey, ftatififch befchreibt, 
kann daher auf Schulen, in den geographifchen 
Klaffen, von Brauchbarkeit feyn, wo der. Lehrer 
immer die erflen Linien vorzutragen hat,. nichts 
bey den Zuhörern vorausfetzen, auch nicht, wie 
auf Univerfitäten, manches unerklärt laffen darf, 
um} Zeit. zu wichtigern- Gegenftänden zu gewin- 
nen. Denn..als Handbuch ilt diefe Statiftik zu 
kurz'gefafst, und für den Halbjährigen akademi-: 
Ichen Curfus, worinn bisher und aus Gründen, die 
hier näher zu erörtern der Ort nicht ift; nur die 
Renntnifs der wichtig/fen europäifchen Staaten ge- 
geben wird, viel zu weitläuftig, wenn der Lehrer 
irgend Zufätze und Aufklärungen geben will. In 
der Bearbeitung hat der Vf. zweckmäfsige Kürze 
und Vollftändigkeit verbunden, fich alfo nicht in, 
neue’ Unterfuchungen eingelaffen, feine Bemerkun« 


gen nicht aus den ftatiftifchen Quellen eines jeden Lan- 


des gefchöpft,(ondern er ilt bey deutfchen Führern ge- 
wöhnlich ftehen geblieben‘, daher bey diefer Arbeit 
Totze, Achenwall, das hiltcrifche .Portefenille, 
politifche Journal, ‚auch andere deutfche, Werke, 
wie Kanzler, Wendeborn, Büfching etc. felbft Re- 
cenfionen unferer Literatur- Zeitung zun:--Grunde 
liegen. Sonit ift die Einrichtung meiftentheils. ge- 
blieben, wie bey den gewöhnlichen ftatiltifchen Lehr- 
und Handbuchern. Zuerft fteht die ‘gewöltuliche, 


Einleitung, und dann folgt eine ällgemneine ftatiftis. 


AL 2.1786, Dritter Bond 


„orberficht von Europa, nebft den "Tebzehn 
beichriebenen Reichen, in einer. zieinlich willkühr., 
lichen Ordnüng, von der wir keine Urfächen -anzu- 
geben wi: Z. B. nach Deutfchland kömmt Hols 
Iand, und Preufsen fteht‘ zwiichen Polen und der 
Türkey. "Eigentlich théilt der V£’alle hier befchrie« 
bene Reiche in die füdlichen und weftlichen, und:ir 
die nördlichen und öftlichen. "Da er mit der Ord- 
nung feiner Vorgänger nicht zufrieden ivar, fo hat 
er alles merkwürdige der hier "belchriebenen’ Staa- 
ten, in fünf Abfchritten, "geographifche Befchaf- 
fenheit, bürgerliche Verfafung, "Religionszuftand 
gelehrte Verfaffurig und politifches Verhältnifs ber 
handelt, Recenfent, der einmal ah die’Achenwalli- 
fchen gewohnt it, und wenn er etwä fein Hand- 
buch der europäifchen Statiftik "einmal herausge- 
ben follte,"diefelbe mit einigen kleinen Abweichun- 
gen beybehalten wird, will über diefe Eintheilung 
mit Hn. Pr. Remer nicht rechten, wenn fich gleich 
auch gegen feine Ordnung Einwürfe genug machen 
laffen. Die Abfchnitte find im Verhältnifs gegen 
einander äufserft ungleich, wie bürgerliche Ver- 
faflıng und gelehrter Zuftand, Manche Gegenftän- 
de, wie Religion.und Gelehrfamkeit, hätte der VE 
nicht nöthig gehabt in befondern Abfehnitten zu 
behandeln, So gut wie Land :und Seemacht mitun- 
ter derbürgerlichen Verfaffung aufgeführt find, eber 
fo gut konnten die Geiftlichen nebft den andern 
Gelehrten in diefem Abfchnitte entweder als þe- 
fonders 'privilegirte,’ oder. befonders. befchäftigte' 
Stände mit den Rechtsgelehrten ‚. Soldaten‘, Kauf- 
leuten und Manufakturiften, ftehen.:* Wiederholun« 
gen hat er bey feiner Methode doch auch nicht ver-. 
meiden können, z.B. bey Grosbrittannien. . Ohhe 
Kenntnifs des englifchen Adels und Volks kann man 
keine deutliche Vorttellung vom Parlament haben; 


„Man mufs alfo beym Parlament zirgläch den. Adel 


nebft den Comnioners und beider Vorzüge befehrei. 
ben, und doch Kommt, eben diefe Näterie noch 
nachher befpnders vor. . Auch .ordnungsiyidrig find 
inanche Gegenftände oft genug gefellt. "ZB, im 
erften Abfchpitte.folgen Namen des Landes, Lage, 
Gröfse, Flğffe, ‘Gebirge; Fruchtbarkeit, ‚Einwch, 
ner, Linmdiseintheilung, Steht. aber Landeseinchein 
King ‚zuliizt und vom- Lande und delti Gröfge 
durch addere gegeatfände getrennt, nicht ganz am 
wnrechtem Ört? Eben fo uprecht wird erft vom Fi. 
" Kyy TE nanz- 


var 


nanzzuitande, den Abgaben und Landesfchulden 
und weit hinter her, ja nach dem Handel, erit von 
Gelde und Landesmünzen gehandelt. \Wiekann ich 
die erftern Gegenflinde ohne gehörige Kenntnifs 
der Landesmünze, wonach doch alles angegeben 
und berechnec werden mufs, veritehen. 

Da jetzt in Deutfchland viel mehr ftatiflifche 
Quellen eröfnet find, als damals da Tetzen u. Achen- 
wall ihre mit Recht gefchätzten Werke anfiengen, 
die neueften Ausgaben diefer Bücher einen wange 
Schatz ftatiftifcher Nachrichten enthalten, un 
eben diefe Quellen gut und mit Auswahl benu 
fo ift freylich von ftatiftifchen Merkwürdigk 
hier befchriebenen Länder, das wichtigfte zum ta- 
den für den mündlichen Unterricht zufammengeprefst. 
Indeffen laffen fich immer noch Nachlefen kalten, oder 
Zufätze einfchalten, die nicht gerade in den vom 
V£ gebrauchten Materialien zu finden waren, wie 
in einer fo (ehr veränderlichen, fo vieles umfaffen- 
den, und an Quellen von ungleichem Wehrt jetzt 
fo reichen Wiffenfchaft, die auch der fleifsigfte Sta- 
tilliker bey feinen Arbeiten nicht immer benutzen 
kann, wohl zuerwarten ift- Wirglauben dem Vf., 
ünfern Lefern, und den Befitzern diefes Lehrbuchs; 
die bete Rechenfchaft von unferm bisher gefällten 
Urtheil zu geben, wenn wir einzelne Stellen und 
Sätze ausheben, wo wir anders als Hr, Remer den- 
ken, oder ihm widerfprechen müfen. Wir wollen 
dadurch keinesweges den Wehrt diefes Buches ver- 
mindern, das in einem gedrungenen Auszug das 
vorzüglichite enthält, was bisher von der Statiftik 
der hier behandelten Länder bekannt geworden, 
wenn wir gleich keine fo’ hohe Idee von dent Wer- 
ke haben, als der Vf. von feiner Arbeit zu hegen 
fcheint. Denn wirklich haben feine Vorgänger an- 
dere Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, felbĝ 
in ihrer damaligen Lage mehr geleiftet, als Hr. N. 
wenn wir Preufsen ausnehmen, bey den von ihm 
zuerlt befchriebenen Staaten. Und find fie nicht bey 
den wichtigften europäifchen Staaten, wie die wört- 
liche Uebereinftimmung zuweilen beweift, immer 
feine Hauptführer gewefen? Der erfte hier behan- 
delte Staat ift Deutfchland, welches hier aber nur 


ganz im Allgemeinen, nach feiner natürlichen Be- 


fchaffenheit überhaupt, und feiner Staatsverfaflung 
befchrieben wird, Wir würden Deutfchland ent- 
weder anders behandelt, oder wie von andern auch 
gefchehen, gar weggelaffen haben. Denn was Hr. 
R. hier vom h. Rön. Reiche gefagt hat; kann man 
auch in jeder irgend ausführlichen Geographie von 
Deutfchland finden. Wir fehen auch nicht ein, wie 
man Deutfchland ohne nähere Charakterifirung der 
vornehmiten Stände und ihres Gebiets gehörig beur- 
theilen könne. Hr, R. hat auch nicht, wie er zu 
glauben fcheint, eine ftatiftifche Befchreibung un- 
fersVaterlandes zuerft verfucht. Vor ihm ift dies 
bereits von Eberh. Otto, und Bertram, und vom 
letztern, wie uns dünkt, mit glücklicherm Erfolg 
gefchehen. So hat er unter andern die Produkte 
von Deutfchland nicht unter einander, wie unfer 
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V£ gethan, zufammengehäuft, fendern nach den 
Kreifen geordnet. Wir wurden auch zu den deut- 
{chen Produkten nicht Bären und Wölfe, Biber und 
Steinböcke, Perlhühner, Löffelgänfe und Stärche 
zählen. Dahingezen fehlt Holz, damit Deutfchland 
auf dem Rhein, der Wefer, Elbe, und Oder doch, 
wie allgemein bekannt, einen höchft importanten 
Handel treibt; S.68 aber wird Holz mit zu den 
Handelsartikeln gerechnet. Die Zahl der Einwohner, 
zumal wenn Böhmen, Schlefien nebft den öftreichi- 
fchen Niederlanden mit gerechnet worden, it um 
acht Ml onen zu klein angenommen. Hr. R, rech- 
net nur für alle diefe Lä:der 24 Mil. AufDeutfch- 
land folgt der Staat der vereinigten Niederlande. 
Hier witrden wir die Zuyder See nicht als Landfee 
aufgef ihrt haben, da es ein wirklicher, wie wohl 
feichter, Meerbufen ift. Auchdie Bemerkung , die 
Meerufer müffen durch künftliche Deiche verwahrt 
werden, pafst nicht ganz. Das ift freylich bey’ See- 
land und den Küften an der Süderfee wahr, aber 
die langen weltlichen Küften von Holland werden 
nicht durch Deiche, fondern natürliche hohe Sand- 
dünen befchützt. Bey den Befitzungen der oftin- 
difchen Gefellfchaften fehlen ihre Niederlafungen 
auf Borneo, Jetzt kann man dech wohl die Hand- 
lung diefer Gefellfchaft, die zwifchen 50 bis 60: 
Hauptfchiffe befchäftigt, nicht mehr eine der gröfs-' 
ten in der Welt nennen. Inden Niederlanden, heifst 
es weiter ‚it keine beriihmte öffentliche Bibliothek ;. 
verdient aber die Leidner Univerfitäts - Bibliothek 
wegen ihrer Handfchriften diefen Namen nicht? 
3) Schweiz. Schade dafs der Vf. bey diefem Ab- 
fchnitt nicht Meilters Abrifs des Eidgenoffifchen 
Staatsrechts benutzen können. Er ift fonft mit vie- 
ler Genauigkeit bearbeitet. Nur möchten nicht alle 
Lefer aus dem, was der Vf. S. 146 von den Wer- 
bungen fremder Mächte fagt, die Verbindung erra- 
then, worinn 'ver[chiedene Cantons mit Frankreich 
und andern Mächten der Truppen wegen ftehen. 

) Grosbrittannien. Hier verdient der Vf. durch 
Irrlands Abfonderung von den Hauptlanden Bey- 
fall, welches er zulezt befonders behandelt hat. 
Schottland hat weder viele noch grofse Waldungen, 
vielmehr ftarken Holzmangel, ungeachtet der Wäl- 
der und Forften, die man hin und wieder auf der 
weltlichen Kütte antrift. Die Stürme lafen in den 
nördlichen Gebirgen keire Bäume aufkommen, Torf 


- und Steinkohlen find hier die gewöhnliche Feue- 


rung und Norwegen hat nach Schottland einen be-- 
trächtlichen Holzhandel. Die Hauptftadt Edinburg 
bekommt blos an Bretern jährlich aus Norwegens 
15,000, aus Schweden 10,000 und aus Rufsland 
35,000 Stück, aufser allen möglichen andern Holz- 
arten; Glasgow unendlich mehr und die kleinern 
Handelsörter nach Verhältnifs. Bey den englifchen 
Mineralien iff „etwas Eifen und Kupfer‘ lange nicht 
beitimmt genug, da England aus feinem einheiml- 
{chen Eifenerz 50 bis 60,000 Tonnen Gufs - und 20 
bis 30,000 Tonnen Stabeifen erhält. Mit Kupfer 


könnte England ganz Europa verfehen, Wenn es dar- 
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an mangelte. Die Kupferbergwerke liefern jähr- 
lich 35000 Tonnen; das meifte kommt aus Corn- 
wall. Noch mehr könnte das Gebirge Paris in 
Anglefei liefern, wenn es nicht an Abfatz fehlte. 
Auch den alten Irrthum des englifchen Salzmangels, 
den die neuefte Ausgabe Achenwalls ebenfalls wie- 
derholt, wärmt der Verf. wieder auf, da doch 
England Salz aller Arten, vorzüglich Steinfalz, in 
Ueberfufs hat, wie die bekannten Salzfiedereien in 
Liverpool beweifen, die Deutfchland, Polen nnd 
Liefland , auch die Nordifchen Reiche, damit verfe- 
hen. Blofs nach Riga find vou 1771 bis 1782 von 
Liverpool 22,393 Lalten Salz verfchifft. Bey der 
englifchen Bevölkerung wiederholt der Vf. die alten 
Angaben von 6 Millionen für England und z Mil- 
tionen für Schottland, ungeachtet das erfte Factum 
felbit in deutfchen Schriften hinlänglich widerlegt 
it, ja Robert Wallace in feiner bekannten Abhand- 
lung über die Menfchenzahl in ältern und neuern 
Zeiten, fchon vor dreifsig Jahren, Englands Ein- 
wohner auf 8 Millionen fchätzte. Schottland hat 
auch nach den ficherften bekannten Angaben nicht 
mehr als 1300,000 Seelen. Dafs zur englifchen 
Provinz Hampfhire, die franzöfıfchen Infeln Jerfey etc. 
gehören, lefen wir hier zum erftenmal, Diefe 


müfsten alfo auch an den Parlamentswahlen Theil: 


nehmen, welches doch keinesweges der Fall ift. 
Bey den Befitzungen der Engländer in Oftindien, 
verweift der Verf, auf Schriftfteller, wo feine Lefer 
gewifs wenig Troft finden werden, Raynal ift ge- 
rade bey diefen Befitzungen fehr feicht und unzu- 


verläfig, Orme hat nie eine Befchreibung von Olt- 


indien geliefert, fondern nur Unterfuchungen über 
Begebenheiten des vorigen Jahrhunderts, und feine 
bekannten Kriegsgefchichten, Ein Schriftfteller 
über Oflindien, Namens Owen, exiltirt gar nicht, 
wol aber Owen Cambridge, der den Krieg der Eng- 


` länder und Franzofen auf der Küfte Coromandel,. 


aber nicht die Befitzungen feiner Nation, be- 
Ichrieben hat. Der Vf. hat fein Verzeichnils zu 
flüchtig und gar mit den Druckfehlern abgefchrie- 
ben. Der hier und beym Achenwall angeführte 
Varelft, heift Verelft. Selbft der Verftofs mit Owen 
rührt, wie wir fehen, vom Achenwall her, wo der 
Name OWEN Cambridge gedruckt ift. Ueberhanpt 
müffen wir bey Hn. R. Citaten zweyerley bemerken, 
Erftlich waskann es dem Lefer, zumal bey auswär- 
tigen Werken, für Nutzen bringen, blofsdie Namen 
der Schriftfteller, wie Ives, Hollwell, Bolts, und 
nicht die Titel ihrer Werke, zu erfahren. Dann ci- 
tirt der Verf. zu oft Bücher nach andern, ohne fie 
felber gelefen zu haben. - Daher empfiehlt er zu- 
weilen die fchlechteften, ja Bücher, dje gar nicht da- 
find. So citirt er bey der Englifchen Landmacht 
Geislers, diefes berüchtigten Sudlers, Gefchichte der 
Grosbrittannifchen Landmacht, die von den abge- 
fchmackteften, kaum glaublichen, Fehlern wimmelt; 
beyın englifchen Handel Moritz Reifen, die gar 
nichts darüber enthalten, oder Volkmanns Reiten, 
die nur aus den bekannten Tours through England 


SEPTEMBER 1786 


234 


zufammengeräfft find, und unter den ftatiflifchen 
Werken über Preufsen, die hiftorifch ftatiftifche. 
Geographie der Preufifchen Staaten 1785, von der, 
fo viel wir uns auch erkundigt haben, keine Buch- 
handlung etwas wiffen will. 
Für die Zahl der Glieder des Oberhaufes ift 300 
zu gros. Im September diefes Jahrs beftand dies 
Haus mit Inbegrif der in diefem Jahr creirten Lords 
aus 256 Perfonen, unter Georg des zweyten Re- 
gierung aus 299, und am Ende der Begierung 
Georg des erften nur aus 216 Perfonen. Es iit nicht 
nothwendig, dafs bey jedem neuen Parlament 
neue Glieder des Unterhaufes gewählt werden. 
Die alten, die in der vorhergehenden Sitzung Vo- 
tirten, können fo wohl von demfelben Ort oder 
Graffchaft, als auch von andern wieder gewählt 
werden. Zu den englifchen Obergerichten gehört 
auch noch der Geheimerath, wohin die Appellatio- 
nen von den Infeln, Jerfey und Gernefei, ingleichen 
von den Eolonien, gehen. Seitdem verfchiedene 
unfundirte Schulden des amerikanifchen Krieges. 
fundirt oder abbezahlt worden, kann man fie 
unmöglich auf 280 Millionen Pfund Sterl. be- 
rechnen. Zu Ende des vorigen Jahrs ward die 
Nationalfchuld nur auf 240, 188, 848 Pf. St. und.die 
Zinfen davon auf 9,536, 026 Pf. St. gefchätzt. Dafs 
die Britten die Herings-Fifcherey verabfäumen, 
läft fich jetzt nicht mehr fagen, der Herings- Fang 
auf den nördlichen Küften von Irland wird jetzt 
mit vielem Eifer betrieben, und wenn gleich feit 
1779 diefe Fifcherey auf der weltlichen Küfte von 
Schottland gefallen, fo wurden doch 1750 auf die- 
fem Fang I§r und im folgenden Jahr 135 Buifen 
ausgerüftet. Schwerlich möchte Hr. R. beweifen 
können, dafs England im Oftindifehen Handel 
verliere. Dies Gewerbe ift ja gegenwärtig die er- 
giebigfteQuelle des Nationalreichthums von England. 
Seit 1765. werden wenig Baarfchaften nach Oftindien 
ausgeführt, und wenn gleich nach den über die- 
fen Handel bekannt gewordenen 'Fabellen die Ein- 
fuhr oflindifcher Waare die englifche Ausfuhr nach 
Indien überfteigt, fo dient erftere vorzüglich den. 
reichen Brittifchen Nabobs ihre in Indien erworbene 
Schätze nach Europa zu remittiren. Die Gefell- 
{chaft würde bey diefem Verlullfnicht beitehen kön- 
nen, und dafs fie jetzt mit Gewinn handelt, beweitt, 
feit der letzten Theeacte, die vermehrte Zahl ihrer 
Schiffe, und der verbefferte Zuftand ihrer Finanzen. 
Eben fo wenig kann der letzte Parifer Frieden der 
Hudfonsbey Gefellfchaft Verluft drohen, da nach 
demfelben den Amerikanern fowohl als den Eng- 
ländern; die Schiffart in diefem Meerbufen wie vor- 
her verfchloffen bleibt. Bey der Brittifchen Reli- 
gionsverfaffung fehlt grade das belte Buch: Wende- 
borns dritter Theil. Die irländifche Sprache foll 
beweifen, dafs die Einwohner von den Cimbern 
{tamımen. Was verfteht der VE aber unter Cimbern, 
doch wohl nicht Kymren ? ein von dem Cimbern ganz 
verfchiedenes Volk. Die Irrländer find fo gut 
Celten wie die Bergfchotten, und wenn man aus 
Xxx 2 ihrer 
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ihrer Sprache anf eine Verwandfchaft mit einem 
andern Volek fchliefsen kann, fo find es di» Berg- 
fchotten, mic deren Mundart fie näher als mit der 
‘kymriichen, oder ‘der Landesfprache von Wales, 
übereinflimt. Sechshundert {echs und fünfzig Tau- 
fend PL St. find für die Einkünfte von Irland viel zu 
wenig. Seit vielen Jahren fteigen fie über eine 
Pillon, undı7783 betrugen fie 1,319, §80 PE Die 
Zahl der Katholiken nimmt in. Irland eben fo wenig 


zu wiein England, fondern vermindert fich, wie die . 
fo merklich‘ 


Voikszählungen beweifen, Freilich 
zicht als in England, In Frankreich, weiches der 
fünfte hier behandelte Staat it, wird fehr viel Hanf 
und Flachs gebauet, und nur in Kriegszeiten ilt 
die Hanfeinfuhr aus der Fremde beträchtlich, Die 
Wranzöhlchie Flotte wird, jetzt nicht mehr in das 


öftliche und weltliche Departement, fondern in neun - 


Yfcadern eingetheilt, ‚welche in die drey ‚Seehafen 
Breit, Toulon und Rochefort, repartirt. find... Zu 
Breit gehören fünf Efcadern, und zwey für jeden 
der andern Kriegshäfen. ‚Wir würden nach dem Um« 
Ange und der Wichtigkeit des franzöffchen Handels 
ihn eher in der zweiten, als in der dritten ‚Ordnung 
fetzen, : Der holländifche Handel, den der Vf. noch, 
bey der zweyten Ordnung in Sinne hati. übertrifft 
ihn gewifs an Gröfse nicht; was kann Holland nach 
dem Weltindifchen, Levantifchen, ynd dem Wein- 
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handel der Franzofen an die Seite fetzen, Aller» 

ings giebt es aufser der neuen Oftindifchen Com. 
pagnie in Frankreich noch andere, wie die Africa- 
niiche Gefellfchaft in Marteille, und zwey andere, 
unter denen der Handel und Anbau von Guiana ver. 
theilt ilt, Seite 247. hat Hr. R, die Caijle d Ejcompte 
nicht ganz richtig vorgeltellt, Sie ward 1776, und 
gewillermaafsen fchon 1767 , u: nicht 1785 ‚errichtet. 
Ihr Fond war auf xs Mil. Livres fixirt, von denen 
fe zehn Millionen dem Königeleihenmufste, Nach 
Herrn Necker ift diefer Fond bis auf 17# Mil. L, 
erhöhet worden, Wir enthalten uns um des Raunıs 
zu fchöiien, hier, was’wir bey den folgenden Staaten 
bemerkt haben mitzutheilen, und fügen mr. noch 
hinzu, dafs Hr, R. bey Sardinien des Herrn Baron 
von Niefch Obfervations faites pendant une Pi oyage 
en Itälie, und bey Neapolis die einzige vorhandene 
Statiftik dieles Königreichsin D’Eon Loifirs, die 1773 
deutich überfetzt worden, vorzüglich hätte benu- 
tzen können. Bey Preufsenhat Herr R, die vorhande- 
nen Quellen forgfältig gebraucht, - Aber die Gründe, 
warum er Oeftreich nicht mit unter den hier be. 
fchriebenen Staäten aufgenommen, haben uns kei- 
nesweges überzeugt, um fo mehr da wir wirklich 
viele ‚detaillirte und fichere Nachrichten von diefer 
grofsen Monarchie befitzen, 
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KURZE NACHRICHTEN 


ÖRNERUNGEN. Herr Jofeph Edler von Kurzböch, 
Hofbuchanucker und Grofshändler, if vom Kaifer in Rück- 
ficht feiner Verdieufte um die Schriftgieflerey, Diurckerey,. 
Fuchhandel und um die neuen Bankozetrel.in" den Ritter- 
itand der K. K. Erblande erhoben worden. > : 

Hr, Hindenburg, bisheriger aufserordentlicher Profef- 
for der Mathematik in Leipzig, hat die ordentliche Profeffur 


der Phyjik erhalten. 


räLır., Den 24 März flarbzu Emmendingen in 
Brekaon Ihe D. Wilhelm Ludwig: Willtus, Markgräfl, 
Badifcher Rath und Landphyfieus der Maärkgraffchaft Hoch- 
©, im 6olten Jahr feines Alters. i 
Re Sagi ftarb zu Mefelburg, nahe bey Edin- 
Bure, Hr. Gilbert Stuart, LE. D., bekannt durch feine 
Beindfchaft mit dem berähmten D, Robertfon, vn I durch 
mehrere vorzügliche biltoriiche Schriften, wovon die.lerz- 
a falt alle gegen Robertfons Werke gefchrieben wären, 
Den 15 Aukuft farb zu London der bekannte Kritiker, 
Hr. Thonies Tyrrwhitt elds, F. R.et A,SS. E a 
Den z6ftea Auguit itarb zu Hamburg Hr. Paftor SHAFI 


ten 


Preisaurgase. Das Richteramt über die letzte in 
der Beckerfchen Jugendzeitung bekanutgemachte- und in 
der Beylage zu N. 201. der A. L. Z, v. J. angezeigte Preis- 
trage Über. die im Zuflande der Nation liegenden Hinder- 
aide des. Selbfidenkens haben Hr, Prof, Platner. in Leipzig, 
Hr: Prof, Eberhardin Halle, und Hr. Prof. Engel in. ern 
Zin übernommen, Die bisher eingelaufenen Wettfchriften, 
-fipben an der Zahl, werden zwar den 15 October an die 
genannren würdigen Richter abgeliefert,- aber „die Gon- 
currenz wird dennoch nf eine befondre Veranlaffung 215 zu 


Ende des Decembers. d._]. &räfnet blefßen, und alfo kön- 


‚nen Schriften über diefe Frage bis“dahin an die Expedition 


der deutfihen Zeitnag in Gotha Poffzey cingefandt werden, 
i e tn ad 


‘ ‚Neue LANDKARTEN. Nürnberg, bey Homanns Er- 
ben: Das Färfenthzm Grubenhagen, Calenberg, Wol- 
Jenbättel, und Blankenburg, welche den füdlichen Theil 
der Kur - und Fürflich. braunfchtweig. Lüneb. Reichsländer 
begreifen. Von neuem entworfen durch F, L, Güfefeld. 
1786. -— Der Oberrheinifche Kreis nach Jeirien Unter 
Abtheilungen, entworfen von £. L. Güfsfeld. 1786. tma, 
Karte von Friefsland nach K. uid F. Öttens grofsen Karte 
und den neueiten aftronemilchen Obfervationen entworfen 
von F, L. Güfefeld, 1786. — Alle in gewöhnlichen - 
Landkartenformat, 


NEVE Kurrersticne, Paris, bey Efnautet Rapilly: 
Some Cahier de Coflumes François, '44me fuite d’Habille- 
mens à la modeen 1786:-(2 Liv. en-blanc et 4 Liv. colg- 
tié) —> Quatre, Vues du, Palais du „Layembonrg , Nos 
37, 38, 39er 40 des Monumans de Paris’ (jedes Stück 
12 S.) ` 


© Bey Chereau: Sue du départ d'un Cine, delinée d'a- 
piès nature par A. J, Pelletier , le 13 Juin 1786, Biner 
luite à la. Vue de la ville de Cherbourg. Deux Feuilles. 
G Livres.) . : . . 
Bey David: Hifloire d Angleterre, repre fentde par, 
figures, Tome ad, tizhe Livrailon (15 Liv) — Zi 
Quites - Esrufques,  Grechwes et Romaises, Yeme 2d, DU. 
méros: 7 er.8 compofés chacun de -2 planches er difcours, 
‘Q, Livres chaque cahier in 4 et 6 Livres in 4.3} 
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Sonnabends, den ı6ten September 1786, 
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ARZENETGELAHRTHEIT. 


Lere zic, bey Weygand: Archiv des graktifchen Arg- 
neykunde für Aerzte, Wundärztenad Apoiheker, 
darinnen medieinifche und chirurgiche Beobach- 

tungen, Leichenöfnungen, chemmijche und phar- 

macevtifche Abhandlungen,  Topographieen, 

Hausmittel, 

über neue Vorjchläge und Inftrumente befindlich 

find. Erfier Bend. 1785. in $vo. 1Alph. 

2 Bogen. Zweyter Band mit einem Kupf. 1786. 

8. 24. Bog. (jeder 1 Rthir.) 


D: Titel zeigt fo ziemlich den Inhalt diefer neuen 
Sammlung im Allgemeinen an: das einzige ift 
unangenehm, dafs, der unbekannte Herausgeber, 
wider; fein Verfprechen, auch in diefe Sammlung 
viele Aufütze, die fchon gedruckt und zum Theil 
in allen Buchhandlungen zu haben und allgemein 
bekannt find, aufgenommen hat. Doch koinmen 
auch etliche eigene, und unter diefen einige erheb- 
liche vor, aus denen wir den Hauptinhalt auszeich- 
nen. Krankenge/chichte des Künigl. Preuffifchen sch, 
Secreteirs aJung , von ihm jelbfi befchrieben. Drey- 
zehn Jahre lang plagte ihn eine wäflerichte Ge- 
fchwulft am Geficht, die immer wieder entilund, 
wenn auch das. Wafer abgelaffen wurde. Endlich 
wurde die Gefchwulit durch völlige Ausrottung und 
die Wiederkunft derfelben auf Hrn. 7heden’s Rath 
durch eine felückliche, dünne Diät gehoben, Ue- 
ber die Lungenfucht, ein Schreiben des Dr. Noore, 
welches nach vorläufigen Betrachtungen iiber die 
Krankheit, Nathichläge füreinen mit derfelben þe- 
hafteten Freund enthält, Wichtiger find zum Theil 
die nun folgenden chirurgifchen Beobachtungen von 
dem Stadtchirurgns zu Spandau, Hrn. lager. Kine 
Fiftel des Stenonifchen Speichelganges, wo aber 
der Gang wahrfcheinlich nur halb durchfchnitten war, 
wurde durch das Brennen gehejlet, welches der 
VE immer, wenn noch etwas Speichel in den Mund 
fiefst, für das befte hält, Aus einer Verhärtung an 
der wittlern Seite des Schenkels floß mit verdünn- 
tem Koth vermilchtes Eiter und bald zeigte {ich in 
der Wunde ein Spulwurm, der ch wahricheinlich 
durch den dünnen Darm durchgefreffen hatte, und 
allimählig fo weit herunter gefchlüpft war. — Jonas 
Sidren Gejchichte eines heien Brandes und deflel- 
ben Beobachtungen von dem Nutzen der Krähenau- 
A. In Z. 1786. Dritter Band, 


neue Erfindungen und Urtheile - 


gen, die bey Verzuckungen, befonders von Wür- 
mern, doch zuweilen nützlich waren. Bey Hun- 
den iiufferte der geiftige Extrakt derfelben feine töd: 
lichen Wirkungen weit flärker als der wäfferichte. 
Die Tgnatiusbohne wirkte falt wie die Krähenaugen 
bey Hunden, nur flofs bey den Zuckungen mehr 
Speichel aus dem Mund. armen Gefchichte einer 
Frau in deren Magen Steine gefunden wurden. 
Derfelbe von der Heilung einer Gelhfüchtigen, die 
durch den Stuhlgang glücklich von einigen Galles- 
‚feinen befreyet wurde, Sehr lefenswerth find meh- 


rere chirargifche Wahrnehmungen des Hrn. Wund-. 


arzts Zöfler aus Hamburg, die nun folgen, und die 
auch mehrere Bemerkungen von Krankheiten ente 
halten, die.diefer gefchickte Wundarzt auf feinen 
Reifen, in Afrika und Weftindien gefammlet hat, 
Von dem Nutzen der Brechmittel bey fkirrhöfen 
Verhärtungen. Nicht die dem Fingerh"t eigen- 
thümliche Kraft, fondera die Erfchütterung des 
Erbrechens und deffen Folgen löfen diefe Knoten 
auf. Hr. L. fah dafs die Brechwurz das nemliche 
leiftete. Es find in allen fechs Bemerkungen, die 
wir, zu unferer grofsen Verwunderung aus unver- 
zeihlicher Nachläffigkeit des Herausg. auch im 
zweyten Band des nemlichen Archivs, jaf wörtlich 
wiedergefunden haben, die erfte nemlich im zwey- 
ten Band, S. 66. und folgg.; die zweyte S. 60. 61. 
mit beträchtlich-n doch gewifs von Seiten des Be- 
obachters Flüchtigkeit verrathenden Abweichungen, 
die dritte $. 69, die vierte S, 64, und die Bemer- 
knngen von dem Nutzen des Wachstuchs 3, 70. — 
Greding von den Heilkräften der B-lladonna wider 
die fallende Sucht. Hfilkinfon Gefi 
ien Ditz geheilten Lähmung. Melzer von einen 
eingekiemmien Schenkelbruch, Saadifort von einer 
Heiumung des Harns, die ein Stein bewirkte, Der- 
felbe von den üiblen ‚Folgen dus ungefchickten Her. 
auszichens des Mntterhuchens. Schenkenbecher Hei. 
tung eines Tobfiichiigcn (durch das Pulver der 
fchwarzen Nieswurz, die der Veberfetzer unfchicklich 
Chriftwurzel nennt.) Zeichnöfmmg des Prinzen 
Augufl Willem von Prenfsen, von 1758. — An- 
genehm war es tns die verfchiedenen Gutachten 
hier zu lefen, die von mehrern beriihmten Aerzten 
und Wundärzten, Klier, Pröbifch, Pallas, Lud- 
wig, Lieberkiihn und der medicinifchen Fakultät zu 
Halle dem Prinz Moriz von Anhalt Defau, wegen 
einer fkirrhöfen Lippe gegeben wurden. - Eins ift, 
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wie fich {chon vermnuthen läfst, dem andern ziemlich 
entgegen. Unter der Autfchrift: ZLöflers Heime- 
thode kommen mehrere, zam Theil nicht fehr er- 
hebliche, Verbefferungen chirurgifcher Handgriffe 
vor. Wider den Vorfchlag des le Dran Bley, 
wenn es in die Harnbiafe gefallen, durch einge- 
fprütztes Qneckfilber herauszubringen. Die Linwen- 
dungen lind zum Theil ungegründet, die wichtigite 
ift, dafs fechs Loth einem Hund eingefprütztes Queck- 
filber der Blafe eine fchiele Richtung gaben. Die 
Bruchweidenrinde hält er für fo wirkfam, dafs er 
gar keine Fieberrinde mehr brauckt. Viele ange- 
führte Beobachtungen beweilen, dafs fie in al- 
Jen Fällen mit Nutzen gegeben wurde, wo fonft 
die Fieberrinde. gebraucht wird. Auf dem 
mit Negern beladenen Schiff, mit dem der Vf. als 
Wüundarzt von Guinea nach Martinique fuhr, zeig- 
ten fich die bösartige Ruhr und Spuren vom Scor- 
but. Beyde wurden durch diefes Mittel erttickt, fo 
dafs in allen nur eilf Sklaven auf der Reife farben. — 
Unter dem Titel: nenge Hausmittel iind die Wir- 
kungen des Viperngiftes zur Erflickung des Giftes 
der Hundswurh, und die von Hiu. Swmoilewilz be- 
fchriebenen Räucherpulver gegen die Peft befchrie- 
ben, dann folgt die Ucberfetzung der Schrift des 
Hn. Biedermann von den Betrügereyen und Irchü- 
mem der Apotheker, und endlich ein falt 100 Seiten 
einnelmender Auszug aus Hrn. Lentins medicini- 
fcher Topographie von Clausthal. 

. Der zweyte Band enthälc: Merkwürdige Kran- 
kengejchichte, vom Jahr 1779 bis 1783 beobachtet, 
von Hrn. D. T&amerus. Die, Gichtmäterie, die 
Gch nach einer Aderlaffe am Arm vom Fufs in den 
Unterleib begab und dafelbit Gefchwulft und in der 
Folge Waflerfucht erregre, fpielte die grötere Rolle, 
Leber nnd Milz waren in einem hohen Grad verbär- 
tet und ganz ungellalt: erllere wog vierzehn, letztere 
zwölf Piund. Alle andern zu Abfonderungen be- 
ftimmten Eingeweide des Unterleibes waren wider- 
naturlich grofs und verhärter, Darmeanal und Harn- 
blafe dagegen verengert. Der allergröfste Theil 
der Lungen war völlig verdorben, von den vielen 
Anfällen der Lungenentzindung, die der Kranke 
in den letzten Jahren gehabt hatte, Zherkard Ko- 
finblad von einer epidemijch greffirenden convuijivi- 
fechen Krarkkeit in den Jahren 1745 und 1746. Cup. 
Trendelenburgs Krankengejchichte eines Knaben, wel- 
cher den Beirkrebs hatte, Erilere Abhandlung if 
die unter dem Vorfitz des von Kufnflein von J. Le 
Heiligtag im Jahr 17749 vertheidigte Streitfchrift: 
de morbo Jpajmodico- conıuljiro epidemiee, Lund, 
Goth. 174% und letztere ebenfalls eine [chweditche 
Abhandlung, deren Quelle der Herausgeber nicht 
angezeigt hat. — (Cumoy Beobachtungen über d'e 
medicinijche Eieciricilät, aus den nouveaux mırmoi. 
yes de Acad, de Dijon. Adolph Fr. Löffl rs chirur. 
gijche IFasrnehnungen. Es find deren 42, aus de- 
nen wirnur die erheblichiten auszeichnen. Einfprü- 
tzungen von Mohntatt halfen bey einem fchmerz- 
haften nur in Tropfen erfolgenden Haruen, Jo wie 
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bey dem wegen Zufammenfchnürung des Schliefs- 
mufkels völlig gehemmten Abflufs des Harns. Vier- 
zehn Tage fortgefetzte Einfprützungen von Kalk- 
walfer machten, dafs ein mit dem Blafenftein behaf- 
teter bis an feinen Tod von Steinfchmerzen völlig 
frey blieb. Der.abgehende Harn war mit zermalm-, 
ten Steinflücken überladen und der VE hat während 
der Einfprützungen zwey Unzen folchen Bodenfatz 
aus dem Harn gefammelt. Von dem Nutzen künft- 
licher Gefchwüre, mehrere Beobachtungen, welche 
zeigen, dfs fie zur Heilung des weifen Flufses {ehr 
wirkfam find, Die Ablöfung des Gliedes aus dem 
Gelenke empfiehit der VE bey Gelegenheit der Ge- 
fchichte einer Ablöfung der Hand aus dem Gelenke, 
vor der Zerlägung der Knochen fehr, weil keine 
Abblätterung darnach erfolge und die Operation 
überhaupt leichter fey, Am beiten werde der Stumpf 
mit einer Blafe verbunden, in welche, zur Sullung 
des Blutes, etwas gepulverte Stärke gethan wird, 
nachdem der Stumpf mit eben diefen Mittel dicht 
beftreuet worden if. — Etwas von der Fallfucht, 
Sie laffe fich leichter heilen, wenn die Vorempfin- 
dung derfelben von unten hinauf , als wenn fie von 
oben herab feigt. Sonderbar ift die Bemerkung, 
dals, wie der VÈ gefehen hat, die Fallfüchtigen. 
delto öftern Anfällen ausgefetzt find, je näher fie 
dem Südpol kommen. Ein Falifüchtiger bekam,- 
da er 3 bis 4 Grad von der Linie entfernt war, in 
i2 Stunden wohl dreifsig Anfälle, da er vorher 
Monate lang keinen gehabt hatre. — Zur Aus- 
rottung der Polypen fey oft das Beitupfen mit Spies- 
glasbutter am gefchickteflen. Nach den Beobach-. 
tungen, welche beygrbracht werden, wirket das 
Mittel dadurch, dafs es Entzündung und in der 
Folge Fäulnis in dem fremden Körper erregt. — 
Die Trennung der Schambeine hat der VÉ in ei- 
nem Fall, wo das Verhäitniis zwifchen Beckenund 
Kind die Geburt ungemein erfchwerte, felbit ver- 
fucht. Die Trennung der Knochen erfolgte leicht, 
aber die Schambeine wichen kaum anderthalb Zoll 
von einander, doch erfolgte nun die Geburt leicht, 
und nach vier Wochen konnte die Kranke fchon 
wieder tanzen. Die von einander fich entfernen- 
den Knochen machten dafs das Zeligewebe in der 
Wunde {tark angefpaunt wurde, und an manchen 
Stellen zerrifs, welches der Gebährenden viele 
Schmerzen machte, die fich aber fehr verminderten, 
Wenn die Gebär- 
mutter zerriflen, fo müffe man immer durch Durch- 
fchneidung der Decken des Uuterleibes den ergoffe- 
nen Feuchtigkeiten Ausweg [chaffen, geletzt auch, 
dais die Geburt noch durch die.natürlichen Wege 
befördert werden könne. Der Meteorifmus des Un- 
terleibes bey füulichten Krankheiten ift durch den 
Gebrauch kalter Effipumfchläge erlichemal fchnell 
und mit dem beiten Erfolg gehoben worden. Die 
Veranlaffung zum Krebs lege in dem Scurhus nte, 
und wenn er endtehe, fo ley dies dem im Kreos. 
khon vurltandnen Krebspilt zuzufchreiben. ijie 
Gründe, durch welche dieie Meinung hterikürzet 
wir 
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wird, beziehen fich vorzüglich auf die zahlreichen 
Fälle, deren der VE viele felbft gefehen, da der 
Krebs an einem ganz andern Theil ausbrach, als 
wo der Sceirrhus fafs; (dabey aber kaun man 
noch immer annehmen, dafs die Entwickelung 
des Krebsgiftes von dem Scirrhus mit bewir- 
‘ket worden fey, und dafs eine andere locale Urlache 
nur den Ausbruch des Krebsgiftes anderswohin de- 
terininirt habe. ) Von einigen durch erregtes und fort- 
grefetztes Erbrechen geheilten grofsen Scirrhen ift eine 
merkwürdige Beobachtung augefigt. Nach 
einem Fall fpürte eine Schwangere keine Bewe- 
gung der Frucht mehr, und verfiel in die Wafferfucht. 
Nach deim Tod fand man die Gebärmutter von al- 
len ihren Verbindungen, aufser mit der Mutter- 
fcheide,, getrennt, und in ihrer linken Hälfte ein 
mit Bändern und Häuten felt vereinigtes unorgani- 
fches Wefen, den wahrfcheinlichen Veberreften des 
Kindes. Wider das Wundliegen des Kranken, wel- 
ches befonders auf Schilten, ‘wegen der beftändi- 
gen Bewegung, fehr häufig it, war das befte Mit- 
tel, wenn die Kranken auf mit etwas Oel überftri- 
chenes Wachstuch geleget wurden. Sehr wichtig 
ift auch die Gefchichte eines Kindes, dem der V£, 
die Zunge gelöfet hatte, welches darauf, weil es 
die Zunge verichluckt, von Eritickung zwar noch 
gerettet, am folgenden Morgen aber, weil es die 
Zunge von neuem verfchluckt, todt gefunden wurde, 
ein neuer Bertrag zu den. unfeiigen Folgen dieler 
fọ felten nochwendigen Verrichtung. Von den auf 
das Aderlaifen folgenden örtlichen Zufällen, eigent- 
lich wider Hunters Meynung, dafs die in die Ader 
dringende Luft die meiiien Zufälle verurfache, wel- 
che der Verf, lieber dem Andrang des Blutes an 
die zu kleine Oefnung und andern Um ftänden zu- 
fchreiben mag. Die Vena nudinenfis werde in heit. 
fen Klimaten nicht im Wafer angetrofien, feibit 
nicht auf der Külte von Afrika, wo die Europäer 
dus Waffer ohne alle Nachtheile trinken: fichern 
Nachrichten zu Folge ift fie in Afrika einheimilch 
und von da nach Weltindien gebracht worden. 
Wahrfcheinlich hängt der Wurm von einem Infect 
ab, welches feine Lyer in die untern Gliedmaflen 
legt Bey Thieren hat ihn der VE nie gefunden 
und nur felten bey Europäern. Ein Manote, der 
verfchiedene Nächte in Añikaauf dem Land gefchla- 


fen hatte, bekam ein Jahr nachherin England, weil 


der Wurm zerriis, unter fchlimmen Zutällen, die 
Vena m.direnfis. Die Ouecküiiberfälbe hat die Ans- 
nehisung des Wurms nie erleichtert, (ondern die 
Gefchwullt vermehrt: die füchtige Salbe zertlieilte 
und linderte am meiften,. Am käufipflen ift er auf 
den Holländiichen und Engliichen Lamtoirs in Afri- 
ka. Von 60 Sklaven, die zu St. George Deimin- 
na gekauft wurden, war der dritte Theil dam.t be- 
halte:, dagegen ven 600 zu Angola gekaniten 
Sklaven nich: einer, und unter 220 zı Cap monte Mer 
ferade gekaufren,war ein einziger,cer den Worm hitte, 
Die Luropäer eutgehen ihm gewils, wenn lie nie 


-. SEPTEMBER. 1786. 


54 
mit blofsen Fiifsen ans Land gehen, und: des Nachts 
nicht ganz entkleidet auf dem Land fchlafen. Von 
den Yaws, ein gleichfalls viele eigene Beobachtun- 
gen enthaltender Aufiatz des Vf. Sie find in Afri- 
ka und im füdlichen Amerika am häufigen, im 
nördlichen felten, weilda die Sklaven europäifche. 
Speifen bekommen. Sie befallen die Neger nur ein- 
mal und nach vorhergegangenem Ausfchlagsfieber. 
Sie werden, wie bekannt, durch die Aniteckung 
fortgepflanzt, und häufig, wie der Vf. gefehen zu 
haben verfchert, durch eine Fliege, die das aus 
den Warzen gelogne Gift aufdie gefunden, befon- 
ders mit Hautgeichwüren behafteten Negers über- 
trägt, Nebft dem Queckfilber it der Abfud von 
der Saflaparille, welche die Neger in Afrika gern, 
als ein wirkfames Mittel gegen ihre Krankheiten 
kaufen , am bewährteften. ‘Von der Boifie, einer 
nach des Verf. Meinung bisher noch nicht befchrie- 
benen, dem Ausfatz der Juden ähnlichen, und [chon 
unter einem andern Namen bekannten Krankheit 
der Negern. Sie zeigt lich durch erhabene, kupfer- 
farbene, völlig auch gegen den Nadelitich unem- 
pfindliche Fiecken: enalich bricht die Haut, und es 
kommen fchwammichte Auswüchfe hervor, die Ver- 
luft des Gefühls in dem leidenden Theile nach fich 
ziehen, mit dem fchwammichten Krebs viele Aehn- 
lichkeichaben, und völlig unheilbar find. Nun fol- 
gen Uuterfuchungen Über die Kennzeichen der Ver- 
siftung, oder Beantwortung der Frage, weiches 
find jowohlin Krankheiten, als an Leichnamen ge- 
wije Kennzeichen, nach welchen ein Arzt entjchei- 
den kann, da/s jemand durch ein frefjendes Gift ge- 
tödtet worden Jey, von Hn. Rriz, die fo fehrerheb- 
lich nicht find; dann Johann Gottfchaik Wallerius 
Abh. von der ungejchickten Zu/ammenjeizung der 
rzueymiltel, aus feinen difputat, academic. und 
deffelben Biurtkeilung der Zubereitungsarten der 
chemijchen Arzueymittel, ferner die fchon dentich 
te chemifche Zergliederung des 
, S und Unterfuchang des neuen Metalis, 
welches einen Befland:heil dejlelben ausmacht, von 
J. Fund F. von Luyart; Carl Wilh. Scheels Abk. 
über die Brflandtheile des Schwerflrins, aus den 
Schwediichen Abhandlungen, oh. Gottfr. Leon- 
hardi von den Geräihjchajten der Scheidetünfller als 
Urjachen von Irrtkümern und verfchiedenen Mei- - 
nungen, eine Veberfetzung der lateinifchen Streit- 
fehritt, Unter der nun folgenden Auflchrift: neue 
Hi umittel, wird Marsts bekannte Beobachtung von 
einem Fallfüchtigen erzählt, welcher geheilet wur- 
te, indem man ein Haarfcil auf den einen Arm 
legte, nach deffen Verletzung die fallende Sucht 
euttlanden war, auch folgt ein Auszug aus Fowiers 
Becbachtungen von den Arzneykräften des Tabacks, 
der im Aufgufs wirkfame Krätte den Harn zu treiben 
befitzen foli. Von den Heilkräften der Eidexen wider 
den Ausfatz ;einige aus einer nicht angeführten Öuelle 
entiehnte Beobachtungen des Hrn. Meunerony, uus 
einem Schreiben von Pondichery, desgleichen Ba- 
Yyy 2 lot 
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lot Beobachtungen über die Wirkungen der ge- 
pülverten Kröten bey der Wafferfucht, Unter eben 
diefer Aufichrift ftehen auch noch einige Beobach- 
tungen von dem Nutzen der Beichleunigung der 
Geburt bey vorhandenen Zuckungen der Gebäh- 
renden, von Hrn. D. Heid in Gera und den Be- 
fchlufs macht eine medicinifche Topographie von 


Königsberg. — Das Kupfer itelt Hrn. Löfflers 
Werkzeug zur Unterbindung der Polypen vor. 
MATHEMATIK. 


Franxrurr und Leirzic: oe G. Schmalzried 
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volifiändige Anleitung zur Reefifen Rechnung 
2te Aufl. 1786. 480 S., ing. {16 gr.) 

Wenn man fich die fahrzahlen 1786 auf dem Ti- 
tel und 1778 am Ende der Vorrede nicht recht forg- 
fälig merkt: fo geräth man bey der Lefung die- 
fes Buchs in Verfuchung zu glauben, dals es vor 
40 Jahren gefchrieben fey. Es gehört fowohl 
in Anfehung des Vortrags, als in Anfehung der 
Sachen höchjlens zu den mittelmäßsigen Anwei- 
fungen zur Rechenkunft, deren wir doch eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl fehr guter haben. Ein Scha- 
den wäre es daherauch ficher nicht gewefen, wenn 
diefe zweyte Auflage gar nicht erfchienen wäre. 


KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERUNGEN. Zu Abo kat Hr. D. "Bonsdorf die 
neuerrichtete Zehrffelle der Naturhiforie und Pisharz- 
sseykunff erhalten, wozu der Prof. Med. und RitzertHr. 
J. Hartmann den Tend hörgegeben hat. 

Der Ruflifch - Kaiferl, Smaatsrach, Hr. friend, Wilh, 
Grimm aus Regenfpurg, ehemaliger Sachf. Gothaifcher 
Refdent zu Faris, der fich jetzt in Petersburg aufhält, ift 
von der Kailerinn zum Ritter des Wolodimirordens von 
der zwoten Clafe ernannt worden, und wird dem Ver- 
nehmen nach die Stelle eines /nfruflors bey den jungen 
Grofsfürften erhalten. 

Hr. Prof, Leske hat den in N. 195. der A. L. Z. ange- 
zeigten Ruf nach Marburg angenommen und wird zu En- 
de des Octobers dahin abzehen. 

v memana 

AUSLÄNTISCHELITERATUR. Zu Calenttain Ofindien 
konmt eine Vierteljahrsfchrift unter dem Titel: The Afia- 
tic Wifeellany, heraus, Sie ift englifch und perfifch auf 
grofses Papier in Quart gedruckt; jedes Srück befteht 
aus ungefähr 130 Seiten, und enthält Originalauffärze, 
Ueberferzungen, Nachahmungen Auszüge, Die zwey 
bis itzt in Europa angelangren Hefte enthalten befonders 
v}el orientalifche Gedichte und Erzählungen. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Kiel Animadverfiones 
in quaedam Äll Prophetarum minorum loca proponit — 
C. G, Hensler 1786. 4. 216 S. Der Vf, zeigt Bekanntfehafr 
mit den beften Auslegern diefer fchweren Bücher, und 
welches gewifs noch. weit mehr zu fchätzen ift, mir den 
Büchern felbit , und der Sprache worinn fie gefehrieben 
find. Ueber folgende Schriftfteller finder man Erläute- 
rung Hof. IL 5, IV. 5.13.14. Viar XI. 5. XL. 13.14 
XHI, 2. Joel HT, 4. IV. 1. 3. Amos I, 2. H. r1. IX. ır. Jon. 
It, Mich. IL 9. IV. 9. 10. 12. VIL 10. ı5. Nah. IL 2, 6, 
14. Habak, IE 17. iH. 15. Zeph. DI. 3, Hagg. 11.7, Zach, 
1.11. HL 1-5. W 10, VE 8 IX. 1,2. X, ıt. Mal. I, Q. 
Die Erklärungen find mehr aus furgfältiger Erwägung 
des Conteiits als Vergleichung der verwandten Sprachen, 
worauf der Verf, fich nur einmal beruft, entflanden, Zur 
Probe mag dieles Exempel hinreichend feyn, Alle Ause 
leger veritchen Zach. X. 1 "TWN NNI nm) der 
Stolz Affyriens wird geflivzt werden,’ Aber zu der Zeit 
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N: 213. 8.467. Z, 21. v.0, flat kerabfeizen lies herfeizen. 


“Paris aus China fendet, 


des Darius Hyftafpis als Zacharias fchrieb, war diefet 
fchon längft zu.Grunde gegangen. Der Vf. überferzr da- 
her: ZPie der Stolz Ajfyriens wefunken ifi: fo wird anch 
die Hersfohaft Aepzptens verjshwinden. Aber wenn auch 
gleich kein Affyrifches Reich mehr vorhanden war: fo 
war doch das Land, die Provinz Affyrien übrig, die an- 


‚jetzt dem Perlifchen Reiche einverleibt war, und von dem 


Untergange diefes Theils des Perfifchen Reiches, der we- 
gen der vorigen Zeiten die Juden vorzüglich inrerefürte, 
wird hier gefprochen. Die deurfche Ueberfetzung des fo- 
genannten Gebets Habakuks hat einige harte Stellen. 


Neue Mwesıkarien. Paris, bey Porro et Mad. Bail- 
lon: Scene Italienne, avec des paroles frangoifes er les 
parties lepardes, compofee par le célèbre Hoydun. (3 L, 
12 S$. poittrey.) ` 

Bey Mlle. Caftagnery: Premier Concerta pour le clas 
vecin ou le piano forre, avec accompagnement de deux 
violons, alto er bafe, cors er hautbois ad libitum; par 
M, Abbé Ze Bugie (7 L. 4 SD) 


NEUE ERFINDUNGEN. Herr Lannoy zu Paris hat eine 
Mafchine erfunden, die er Fondimine nennt, womit er 
alle Arten von Mincralien und Steinen viel gefehwinder 
in Flufs bringt, als bisher durch das Rohr (Chaiustean) 
gefchehen konnte. Es ift eine Arr beweglicher Lampe, 
die ein langes Viereck vorltellt, die auf zwey Säulen als 
Füfsen fteht, und ı Fufs Höhe und 6 Zoll Breite hat. 
In diefen find Röhren, Klappen und Hähnz angebracht, 
dadurch er verfchiedene Arten Luft, inflammable, de- 
pblosiftifirte, falpererartige u. © w. hinzu bringen kann, 
den Tlufs der Marerie zu befördern, Diele verichiedenen 
Luftarten treffen die Flamme auf den Punkt, wo man 
das Metall legt; und mwan kann den Zug der Luft nach. 
feinem Gefallen regieren, vermehren ocer vermindern, 


nennen 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Unter den Büchern, die 
der Miffonnair Hr. Amiot für die Königl. Bibliothek zu 
iit auch das goe Fürterbuch 
der chinefifchen and Mantfehu Sprache, zu welchen Hr. 
Amiot die franzöüfche Bedeutung geferze har, 


—— 


2.31. v, 0. flätt Trese! lies Traun! == 


S, 471, 2.30. v, 0, lies End/chrife tart Handfehrift, — S, 472. Z. 9. v, ©, lies leichter Itari leicht. 
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Montags, den rtea September 1786. 
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Jaxa, ind. Crökerich. Be: D. Erafl Anton Nicolai 
Hofraths und Profeffors, ihearstıfche wsd prak- 
tifche Abhanälungen Uber die Entzändıng und 
Eiterang, den Brand, Schhrhus und Krebs 

- und Uber die Kurarlen die efer Krankheiten. Er- 
Jier Band. 1788. in 8vo. r Alph. 12 Bogen. 


tofer erte Band enthält nur die Gefchichte der 


Entzündungstheorien, nebft ihrer Beurthei- 
lung und die Abhandlung von einigen Ausgängen 
der. Entzündungen; was der VE. von der Natar und 
eigentlichen Belchaifenkeit des Krebfes, defen Ur- 

achen, Zufällen und verfchiedenen Heilarten zua- 
gen ‚hatte, hat er auf den z zweyten Band verlpahrt. 
Es ift ein weitläuftiges Werk, welches fehr wenig 
Eigenes enthält, indam die ganze Lehre von den 
Entziiudungen,. mit beilindiger ückli- cht auf die 
gegebenen Theorien, vorgetragen wird. Geg en 
Magenife, defen Gründe aber nicht entkräftet find, 
wird behauptet, dals wahre Entzün: dung allemal mit 
Gefchwulft verbunden feya mife. Es gebe. Zwey 
Arten von Entzündungen, eine mit I irgielfung des 
Tlates in das Ze Umewebe, die andere ohne die "le elba, 
dadurch wenigitens glaubt der VE den Streit ” den 
die Halleriche Theorie erregte, am beiten ibe cylegen 
au können. Dey der Behmupt ung aber, dai (ent- 
zünálich) dickes Blut nicht in cen kleinen Bluta- 
deva flocken könne, hat ihn die Theorie irre ge- 
fahrt: es folge wirklich nicht, dais eine Feuchtigkeit 
‘ein Gefiis un: tzehinda ars durchlaufen mife, weil fiè 
durch ein engeres Caber i nit mehrerer F nätigkeit 

vorlehenes ) frey aih Diefe Behauptung 
fiihrt ihn 


gel auf on 


Sc 


aber reyi?! n auf den zweifelhaften Satz 
dafs wahre Entzündung nur in den Schlagadern fatt 
habe. Die übrigen Urklärungen der mit Entzün- 
dungen V ye rhu ndenen Erichelnu zen And 4 areng me- 
chanitch, fhronger, als dafs man innen überall Wahr- 
heit zuneftchen ] könnte, z B. $. I9. 5. 43, wo die 
Ver anlafun; I. role he die bey Katz. ungen vor- 


handenen verfchi2äguen Arte 
‘ben, folgender maten erkläre 
nende 


Or 


ı des Schmerzens ha- 

werden: „der deh- 
und (pannende Schmerz kommt von der Aus- 
dehnung und Spannu ng der Getälle, lafern und 
"Nerven, der brennende von der Hitze und der Re- 
“chende davon, dafs das Blut mir Sarker Gewalt 
fchnejl in fehr kleine enge Gefäfschen hineing getrie- 
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ben wird, her“ Gleich nachher fcheint der Verf. 
73 behanpten, dafs jeder Itecheude Körper in dem 
Körper auch ftechenden Schmerz veranlaffen müle. 
Wir finden hier überhaupt oft den VE irre gehen: 
feine Sätze find zu [ehr Folgen feines auf mechani- 
fehe Sätze gebaueten Naifonnements, durch welches 
er immer ich efst, dafs dies oder jenes fo in dem 
Körper erfolgen müfe, welches doch der Dazwi- 
fehenkuaft der dem lebenden Körper eigenen Kräfte 
wegen ganz anders erfolgt. Von den geheimen 
fchmerz ofen Entzindun ‚gen, gut und praktiich, groß 
Tentheils aber aus dem Burferins, auch die Url 
chen derfelben imd gut angegeben; doch hat fich 
der VE auf die zufälligen, die bey nachlaffenden 
Fiebern fo oft vorkommen, nicht eingelaffen. Das 
\ntzündungsfieber fey blos Folge des die Schlag- 
adern prickelnden Reitzes: - was die Nerven be 
intzindungen leiden und in wie fern fie leiden, 
davon gedenkt der VE in dem ganzen Verlauf der 
Abhandlung nichts. Ueber das Entitehen der ent- 
zundlichen Speckhaut werden die Beobachtungen 
und Meinungen der Aerzte fo ‘ausführlich beyge- 
bracht, dafs manche, z. B. Halier, Heiefon, Gejaer, 
Leveling, u. w. viele Seiten lang felot fprect hen: 
weil die Entziindungshaut weißs, das Blut aber roth 
fey, das Bhurwaler nicht gerinne, die Haut aber 
Spuren der Gerbinung zeige, fo mitffe diefe Haut 
nothwendig von der "gerinnbaren Lymphe erzeugt 
werden, und doch wird S. 149. gefagt, dafs es 
nach fo grofsen Männern fehwer fey, die eigene Mei- 
ung über das Eintitehen der Entzündungshaut zu 
fago vo Von den Endigungen der Entzin tdung, der 
Zercheilung und Kiterung weitläuftiig, aber blofs 
aus andem ‚Schritiftellern. Die Auszige aus den 
Vertuchen der Herren Darwin, Michalis und Sal 
mmth laufen, ohne alles eigene Urtheil des Verf. 
von $. 179 bis 132. fort, dann folgen wieder Auszüge 
aus den Schriftteliern, die die Erzeugung des Éi- 
ters ohne umd mit Entzündung behauptet haben, 
auf deren Seite fich auch der VÉ ‘neigt, Seine Theo. 
rie von der, Erzeugung des liters Si die, dafs bey 
der Hiterung das Blue von den frey gemachten 
"Salzen immer Slärker zertrennt werde, bis die Kij- 
gelchen ganz auseinander gehen, Diefe Salze köm- 
men nun mit den Erd undsch wefelcheilchen in Ver 
bindung, verlieren dadurch ihre grofse Subtilicät 
und Zartheit und die Fähigkeit, das Blut weiter zu 
zertrennen, Mit dem fchon zer trennten Blut aber 
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mifcht fich Blutwaffer und Lymphe, auf welche die 
freygemachten Salze auch wirken und fo Eiter er- 
zeugen. Die Urfachen und Verfchiedenheiten des 
Brandes find weitläuftig, ohne alles eigene Urtheil, 
aus den Schriftitellern angegeben, befonders aus 
Woijteins Wundarzney der Thiere, 

Der zweyte Theildes Buchs von S. 255. han- 
delt von der Heilung der Entzündungen, Abfcefie 
und des Brandes. Gut it es (nach Hamberger ) 
ausgeführt, dafs man bey Entzündungen nur 
dann ert heilfame Wirkung von der Aderlaffe 
erwarten könne, wenn mehr Blut, als die über- 
mäfsige Menge defleiben beträgt, weggelaffen und 
dadurch Stärke des Umlaufs.und Reitz gefchwächt 
werde. Dann folgen die Beflimmungen des Ge- 
brauchs zuriicktreibender, erweichender und befän& 
tigender Mittel. Weil der Mohnfaft Reitz, Schmerz 
und die krampfhaftenBewegungen der Gefäfse ttille, 
und dadurch die wirkfamiten Urfachen des Zuwach- 
fes der Entzündung hebe, fo verdiene er vielleicht 
‚den Namen des gröfsten entzündungswidrigen Nit- 
tels mitRecht. Es wird aus der Wirkung des Nohn- 
faftes, vermöge deren er Zufammenziehung und 
Reitz fchwächt, erwiefen, dafs er bey entzündli- 
chen Krankheiten, die von zurickgetretener Aus- 
dünftung entitehen, { wie auch Sarcone fah, ) bey der 
Entzündung der Gedärme und in allen Fällen, wo 
übermäfsiger Reitz vorhanden ift, ganz vorzüglich 
wirke. Seine guten Wirkungen bey der Darment- 
zündung werden auch durch eigene beygebrachte 
Erfahrungen erwiefen. Endlich wird von dem 
Brand und den Heilmitteln dagegen geredet. Von 
dem Seirrkus und Krebs handelt ein neuer, weit- 
läuftiger Abfchnitt, Die Urfachen des Scirrhus in 
den äufsern Theilen, befonders in den Brüften, wer- 
den weitläuftig ausgeführt und mit vielen Beyfpie- 
len aus den Schriften der Wundärzte erläutert, dann 
von den Seirrhen der innerlichen Eingeweide und 
den Zufällen, die fie erregen. Von der Nothwen- 
digkeit der auflöfenden Nittel, die man aber nicht 
zu lange fortbrauchen mufs, um den günftigen Zeit- 
punkt zur Ausrottung, im Fall die Zertheilung 
nicht anfchlägt, nicht zu verlieren. Viel zu weit- 
läuftig ift die Thedeniche Spiefsglastinctur abgehau- 
delt, durch Auszüge aus Schriften, die in Rücklicht 
auf ihre Wirkung nichts entfcheiden. Endlich von 
dem Brechweinftein in kleinen Gaben, dem rothen 
Fingerhuth, der flachelichten Hauhechel, der Bel- 
ladonna, dem Schierling, als Auflöfungsmitteln, 
und im Fall diefe nicht entfprechen, von dem, was 
der Wundarzt bey der Operation zu beobachten hat 
und den Anzeigen zu derlelben. 


Wien, bey Hörling : Dr. Hohann Alexan- 
der von Brambilla, Sr. K. K. apoltolifchen Ma- 
jeftät wirklichen Chiriater, — — über die Ent- 
zündungsgefchwulft und ihre Ausgänge. Neue 
Ausgabe. Aus dem ltalienifchen überfelzt von 
Johann ddam Schmidt, Secretair im K. K. 
medicinifch chirurgifchen Militärgeichäfte des 
Hru Protochirurgen. 3786. Zrfier Theil, I 
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Alph. 35 B, Zweyter Theil, x Alph 73B 
in 8. (2fithlr. ) 

2) ALTENBURG, bey Richter: Bemerkungen über 
die Gifte und den Gebrauch des Queckfilbers bey 
der Kur hertmäckigter vother Ruhren, von 
Thomas Hoxldon, Arzt in dem Krankenhaus 
zu Liverpoch. 1786. 5 B. in g. 

5) ScnwEINrURTH, bey Griesbach: Inbert De- 
lonnes, eriten Wundarzts des Herzogs von 
Chartres und Oberwundarzts bey der Franzö- 
fifchen und fremden Reuterey, Abhandlung 
vom lFaflersrsch und der gründlichen Es luns 
dieper Arankkeit, jo wie such von verjchiede. 
nen andern Krankheiten, denen die männlichen 
Zeugusgstheile unterworfen find. dus dem 
Franzöfifchen überfeizt von C. H. Srohr, der 
A. G. D. zu Braunfchweig. 1786. in 8. x Alph. 
4 Bogen. (ıTthlr.) 

4) Münrzausen, bey Müller: Herrn Carl £l- 
lion?s, — D. zu Turin, Abhandlung vom Ur- 
Sorunge, Fortgang der Natur nad Heilung des 
Friefeis, dus dem Koteinijchen überfetzt, mit 
Anmerkungen und andera Zufätzen vermehrt 
von D. Friedr. Ludwig Wigand, Fürltl. Wal- 
deckfchen Hof- und Leibarzt. 1785. in 8. 4 B. 
Vorrede, 15 B. Text. ( 16 gr.) 

5) BerLın und Srerrin: bey Nicolai: John 
Haygartlı Unterjuchung, wie den Blattera zu- 
vorzukommen jey, Aus dem Englijchen tiber- 
Jetzt von Dr. Joh. Fr. Ludw. Cappel. 1736. 
in 8. 8g B (Sgr) 

6) Strassurg, in der akademifchen Buchhand- 
lung: Ueber den Einfhys des Mondes au! die 
Fieber, von Herra Franz Balfcur, ausüben- 
den Arzt zu Calcutta, Aus dem Enzlifchen 
überjetzt von G. T. IF. Mit einer Vorrede von 
Eerrn:Lauth‘, der Anat. und Chir. a. o. Leh- 
rer zu Strasburg. 1786. 5 B. g.1(6gr.) 

Bey ı. 1. führt der Ueberletzer die gegründete 
Klage, dafs das Werk durch die erlte Ueberferzung 
fehr verunftaltet worden fey. Diefe Ueberfetzung 
iit unter den Augen des Verf. verfertiget worden, 
der auch einige fehr geringe Vermehrungen dazu- 
gethan hat. Den zweyten Theil hat ein Feldwund- 
arzt, Wilhelm Schiitt, überfetzt, und das Aeufsere 
diefer Ausgabe entfpricht dem Anlehen, in wel 
chem ihr Verf. in Wien ftehet. 

Bey n. 2.find die Beobachtungen über die fchlim- 
men Wirkungen der Wafferoenanthe und über die 
Wege,die giftigen Wirkungen des übermäfsig ge- 
nollenen Brandteweins zu tilgen, noch einigermalsen 
lefenswerih: das übrige bedeutet nicht viel und 
die Ueberfetzung hebt {ich nicht über gewöhnliche 
Fabrikenarbeit. 

N. 3. it eine der vollftändigften Abhandlungen 
über den Wafferbruch und einige andere Krankhei- 
ten des Hodenfacks und feiner Theile, den Blut- 
bruch, Krampfaderbruch, die Saamenadergefchwullt, 
den Netzbruch, Saamenbruch, Fleifchbruch und 
Scirrhus der Hnden. Die Ueberfetzung zeigt von 
vielem und aufmerkfamem Kleils. des Herausgebers, 
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Bey n. 4. handelt die Vorrede des Herausg. von 
dem Alter des Friefels und davon, ob er eine el- 
gene Krankheit ausmache. Er iit faft gar zu unter- 
richtend, wenn er z. B. von dem Hieronymus Mer- 
curialis lagt: „A. M., der zu feiner Zeit ein eben 
fo ftarker Grieche, als welcberühmter Lehrer der 
Arzneykunde und vortreflicher Prakticus war, def- 
fen Lebenslauf 1606 eritin einem Alter von 76 Jah- 
ren in feiner Geburtsftadt Forli in Italien fein Ziel 
erreichte,“ und S. 8. „Epiphanius Ferdinandus, 
ein Neopolitaner, der in Meffina, ein in der Land- 
fchaft Apulien gelegenen Stadt, bis zu feinen Ster- 
bejahr 1638 die Arzneykunft bey gutem Glück ge- 
trieben“ u. © w. und erreget fait den Verdacht wi- 
der üch, als wenn ihm mehr an gedruckten Wor- 
ten, als an Sachen gelegen fey. Nützlich it das 
von ihm angefügte bis 1778 reichende Verzeichnifs 
der Schriftiteller vom Friefel, obwohl es nicht 
vollftändig ift. Die fchon an fich, wegen des vor- 
handenen lateiniichen Nachdrucks, unnöthige Ue- 
berfetzung ift nicht völlig treu und fehr fchleppend. 

N.. 5. Die meiften Einwohner in Chefter hatten 
fich vereinigt, zur Verhütung der Tödlichkeit der 
Seuche ihre Kinder einpfropfen zu lafen und aus 
diefem Grund fich in eine Gefellfchaft vereiniget. 
Diefe Gefellfchaft machte auch gewiffe in der Natur 
der Sache gegründete, ntitzliche Regeln bekannt, 
die Anfteckung zu verhitten und die, die diefe Re~ 

eln beobachten, wurden belohnt. Dadurch fey 
die Tödlichkeit der Fochen in Cheller um mehr als 
die Hälfte vermindert worden. 

In der Vorrede zu n. 6. äufsert Hr. L. die Mey- 
nung, dafs der Mond, bey feinem Einflufs auf Luft 
und Meer, auch den beträchtlichften Einfufs auf 
den menichlichen Körper haben müfle, Aufserdem 
ilt die Veberferzung diefes kleinen Werkes fehr lo- 
benswerth, welches von den Einflüfen des Mondes 
bey Entftehung und Exacerbation der Fieber in Of- 
indien fehr auflallende Beobachtungen enthält 
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Leiezıs, bey Dyk: Die Engländer in Indien nach 
Orme — voa J. IW. von AÄrchenholz. Erfier 
Band. Nji einer Landcharte von Indoflan. 
1786. 460 S. gr. 8. (1 Athir. 4 gr.) 

Or:ne ift freylich unter den neuern Europäern, 
die Hindoflans in unfern Tagen erfolgte Revolu- 
tionen befchrieben haben, mit Recht der berühm- 
teite, weiler mit Sachkenntnifs, Kritik, Gefchmack, 
zuweilen auch mit hiftorifcher Kunft, feinen Gegen- 
ftand behandelt hate Allein er ilt nicht, wie man- 
che vielleicht unter uns wähnen mögen, ein Ge- 
fchichtfchreiber, der Indoftans Gefchichte ganz um- 
fafst, auch hat er feinen eigentlichen Gegenitand, 
die Gefchichte der Ausbreitung der englifchen Waf- 
fen,in diefen fernen unbekannten Gegenden nicht 
bis auf die neueiten Vorfälle bearbeitet. Orme 
wollte keinesweges eine allgemeine Gefchichte von 
Hindoflan liefern, daher betitelce er fein Werk Hi- 
fory f the military, Transactions of the Britifh na- 
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tion in Indoflan, afo die Gefchichte des Verfalls 
des Grosmoögclifchen Kaiferthums, die 'Entitehung 
der merkwürdigen Staaten der Maratten, der Seiks, 
und anderer in unferen Tagen berühmt geworde- 
nen Reiche, wie Mylore, Decan, Aichd etc., die 
Veränderungen im indifchea Handel, darf man fei- 
nem Plan nach hier nicht erwarten, fondern bles 
eine Gefchichte der von den Engländern geführ- 
ten Kriege, Selbit die Landesgefchichte ‘der Lond- 
ner Gefellfchaft, ihr abwechielndes Steigen und 


“Fallen, ihre Verträge und Streitigkeiten mit der 


brittifchen Regierung, die Gefchichte ihrer vorma- 
ligen und heutigen Verfafiung hat er nicht einmal 
berührt, wenn fein Werk gleich drey Quart - Bände 
fark ift. Aberfelbft die kriegerifchen Begebenheiten 
der Engländer in Oflindien hat Orme noch lange 
nicht alle befchrieben und fchwerlich wird er 
bey feinem hohen Alter, bey feinen andern an- 
gefangenen Werken über Indien, und feiner gro- 
fsen Genauigkeit alle vorhandenen Quellen zu 
benutzen, dis bereits 1763 angefangene Werk 
endigen. Er fängt feine Gefchichte mit dem Jahr 
1745 an, wasalfo die Engländer vor diefem Zeitraum 
in Indien unternahmen, wie fie fich hin und wieder 
auf den Küften niederlieffen, ihre Streitigkeiten 
mit dem dortigen Landesregenten, vorzüglich mit 
dem eriten marattifchen Grosfürften Sevagi, ift alles 
in;diefem Werke übergangen. Aber Hr. O. hat fei- 
ne militäriiche Gefchichte auch nicht weiter als bis 
1761 ausgeführt, folglich find darinn, die Verän- 
derungen feit dem Parifer Frieden, die Ausbreitung 
der Engländer in Bengalen, und den nördlichen 
Circars, ihr Einflufs an den gröfsten indifchen Hä- 
fen, ihre merkwürdigen Kriege mitdem Franzofen, 
Hyder Ali, und den Maratten, kurz alles, was 
die neaere indifche Gefchichte für europäiiche Le- 
fer anziehend macht, übergangen, oder von dem 
Verf noch nicht behandelt. 

Die Frage allo, ob Ormes Werk in feiner jetzi- 
gen unvollendeten, und blos für Gefchichtsforfcher 
eingerichteten -Geftalt eine Ueberfetzung verdiene, 
oder unter deutfchen hiforifchen Dilettanten viel 
Lefer erwarten könne, verneinen wir billig, um fo 
mehr da der Hr, Ueberfetzer aus diefem meiit aus den 
pünktlichilen Relationen von Märfchen und Contra- 
märfchen, Belagerungen, Ueberfällen und Schar- 
mützeln beftehenden Werk, keinen Auszug gege- 
ben, fondern folches fchlechthin Wort für Wort und 
Zeile für Zeile überfetzt, und nur hin und wieder 
befonders im dritten Buch die militärifchen Berich- 
te zulammengezogen hat, wie wir nach genauefter 
Vergleichung verlichera können. Um delto mehr 
wundern wir uns, wie Hr. v, A. vor dem Publi- 
kum behaupten kann, er habe den Orme frey bear- 
beitet, da er doch nichts weiter gethan, als einzel- 
ne Stellen , zu detaillirte Marfchrouten, weggelaffen: 
hat, wie fchon die nit dem Original faft überein- 
ftimmende Seitenzahl am deutlichften beweilt, In 
eben diefer Vorrede verfichert der Ueberfetzer auch 
andere Quellen bey feiner Arbeit zu Bathe gezo- 
Gaz 2 gen 


sI 


gen zuhahen; diesift in diefem ganzen eriten Theil, 
wie Rec, mit der beiten Ueberzeugung verfichern 
kann, an keiner einzigen Stelle gelchehen, der Ue- 
berfetzer konnte auch wirklich in dielem Theil 
keine Quelle zur Erläuterung feines Origimais, fon- 
dern nur ein einziges Werk brauchen, neinlich Cam- 
bridges dicount ofthe [Far in Sadit 1761, 4 weil 
über die im diefem erten Theil befchriebenen Be- 
gebenheitennichts weiter ex’itirt. Stellen, wo Orme 
fir einen deutichen Lefer Erläuterungen brauchte, 
haben wir fonit beym Durchiefen manche bemerkt. 
aber, wie gelagt, die Erläutermgen immer ver- 
wilst, Unterandern nentt Orme die Hauptüadt der 
Naratten immer Poni, anitatt Punah, dies mucht 
für die meilten Lefer, bey denen man keine genaue 
bekanntichait der indifchen Geographie vorausfe- 
tzen kann, allerley Verwirrungen, welche in einer. 
kurzen Note hätten vermieden werden können, 
oder war dem Ueberf, vielleicht die ganze Naterie 
fo fremd, dais er nicht einmal merkte, Poni könne 
nichts anders als Punah bedeuten? 

Diefer erite Theil enthält alle im erften Theil 
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des Öiginals behandelte Vorfälle, und endist fich 
mit dem Jahre 1736. Die Hauptbegebenheiten find. 
die jezt völlig unbedeutenden Kriege, welche die- 
Engländer und Franzofen feit 17.;4 in Carnatic, nis! 
Bundsgenoffen der verfchiedenen Befitzer und Prä- 
tendent- 1 dieles Landes führten. Die Uebertetzung. 
feibit HT genau und mit Nleifs gemscht. Die dem. 
Werke beygefügte Charte von Indellan ift ein bio~ 
{ser vergröiserter Nachtlich von Sotzuraras Ichöger 
Charte in Sporengels olindiichen Calender 
aber mit keinem Worte gefägc Hi So ein 
liche Uebirficht auch diefe Charte von - 
überhaupt giebt, fo palt tie doch.b-y diefen Ver- 
ke Keinesweges, ‚und wer fich von den hier bes 
[chriebenen Kriegsope en einen deutlichen De- 
gif mischen will, wird die alierwenigtien O: rrer, 
aufdieler eigentlichen Generslcharte antreten. Hütte 
der Veberf, in diefer Rücklicht für den Nutzen feis 
ner Lefer forgenwollen, fo mulste er die Charte 
von der Kiifte Coromandel nachllechen oder ver- 
kleinern Hafen, die dem erften. Theildes englilchen 
Originals in zwey Blättern vorgeleczt itt. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Neue Errinpungsn. Von denin N. 210. der A, L. 
Z. v. |, und N. 61. d.}]. gedachten Steinpappen des D. 
Taxe in Carlsorona fagen die Üpfafrings Siiifhapets - Tid- 
pingar im 3ziteu Stück folgendes: „Man har zu Carls- 
erona im Julius v. Je ein Dach wir dem nen erfundenen 
Steinpapier gedeckt; dies hat nicht allein den langwieri- 
gen Regen und die darauf folgende Winrerkäire und Fruin- 
lingslufe ohne den geringften Schaden ausgehalten, fon- 
tern das Papier ift auch fo fett und hart geworden, dafs, 
wenn man mit einem Stock darauf fchiigt, es einen Laut, 
als wenn es von Metall wäre, von fch giebt. Einige 
Bozen diefer Steinpappen haben fchan zween Winter 
ohne die geringite Veränderung ausgebalten,, Wens man 
nun berrachget, dafa dabey, wenn man ein Dusch mit Zie- 
gel deckt, 49 bis Şo Procent gewonnen werde, und dafs 
dies Dach von Sreinpapier dabey, wie zuverläfsige Ver- 
{uche zeigen, für Fenersgefahr fchert; fo wäre zu wun- 
fchen, dafs diefe Entdeckung zu der Yollkommenheit ge- 
bracht würde, dais lich deren jeder, der es verlangte, 
bedienen könnte, Man hir auch gefunden, dafs diefes 
Sreinpapiir, zu Fufsböden gebraucht, fich niche nur nicht 
abnurzt, fordern auch allen Zug abhält, fo dafs es allo 
fate Kolsdecken in den Zimmern zu gebrauchen it. Ja 
G.lelbe har, da man es in den flürkelten Fall eines Muh- 
leubachs geleget, es an den Boden emes Schiffs, das vier 
Reifen getian, befeftigt, es ins Waher gelegt, urd 2 
Monate frieren, auch den ganzen Winter durch in der 
Erde vergraben lallen, nichts von feiner Feltigkeit ver- 
ohren“ 


— 
AkantMmisens SCHRIFTEN. Leipzigs Trid 
A Dipi- de diateTo slexaudrina ret 
onis Höroram Vet. Tifi. graesae. 59 Sin d. 
Der wefentliche Inhalt diefer fehr fuifsigen usd rürzli- 
chen Sammlung iit foigender: Vem Urfprung der griecht- 
{chen Dialekte und von den Merkmalen, woran man el- 
nen befondern Dialckt erkennt. Die Alexandriner hatren 
ihren eignen Dialekt. Die Grundlage debelben war der 


neuere Mäcedoniiche, welcher von dem ältern Macedoni- 
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fchen, der mit dem Dorifchen meit einerley war, zu uns, 
terfcheiten if, Eigenheiten des Macelonilshen Dialekis, 
Aus diefen und ändern Dialekten war der Alexandrini« 
fehe, der unter andern auch bey den LRN. berrfche, zui 


immenzemitchr, Das Unterfeneidende defielben zerge 
fich æ) in befondern Formationen der temporum. Dahın 
genöridie Einfchaltung der Syibe ee in den Endigungen 
der dritten Perfon ım Plurali des imperfecti (z, B- Azur 
Barscer) und des aor. 2, (£A23s74,), wie auch des prael. 
und sor, L und 2, im optat. (aruser, Womewızan)) fer, 
ner die Endung des nor. 2. in æ itame o» (idaya, payas 
ars Edere) die Form des inperar. sirs» fur siss 

6) in cisnen Wörtern, w Iche Jie Alten aus- 
fur Alexiactinifch, oder dech für Acz ch 
‚en, vom welchem cin alphabetiiches ve nits 
geliefert wird; c) in vefondern Cunitrudionen, z. B. der 
Icfinitiv hinzer eexerdet und ähnlichen verbis; aY in 


Yörzern, welche de Alten fchlechtweg verwerten, ohne 
zu lagen, wo fie her feyn, die ican aver nur bey Aegvp- 


tern oder dech nur bey jungern Auroren finder, z, E, 
ane 
[9 
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rasrirs ete, Den Befchlufs macht ein Ver- 


Macedoniicher Wörter, 


[ERMISCHTE ANZEIGEN, Der Univerfität zu Löwre 
wurde vor einiger Zeit der Befehl zugefandr, 
träge nach der Norm der Univerfirät zu Wien 
"Sie meldete s nach Rum ur 


tn, 
richt, Gols wan Ge eseommusicien würde, 
Iohren woles. Demit wollte man üch en 
Aber die vier Directoren der 4 Facu 
fett; und an deren Stelle gehen Hr. 
Profellor Juris, Hr. saver els Proleter der Philofophi, 
Ir. vøn Steger als Profeior des kanenifchen Rechtse und 
Hir. Artegei aus Lemberg als Proieifer der Arzneygelalrt- 
heit hin, 
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Dienstags, den ıgten September 1786, 


nn 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leipzig, bey Heinfrus: Der König). Schtwedifchen 
Akademie der Hijfen/chaften neue Ahhandlun- 
gen aus der Naturlehre, Haushaltungskunf 
und Mechanik, für das Fahr 1783. Aus dem 
Schwedifchen überfetzt von Abr. Gotth. Käfl- 
ner. Vierter Band. 17853. 320 S. in 8. aufser 
Inhalt, Regifter und 10 Kupfern. 


Die Band enthält 14 Abhandlungen aus der 
. Naturgefchichte, ı aus der Experimental- 
Phyfik, 6 aus der Chymie, 2 aus der Medicin, 
g über Witterung, I aus der Oekonomie, 7 aus 
der Mathematik und eine von anderm Inhalte, zu- 
fammen 33 Abhandlungen. Die naturluflorifchen 
Auffätze find: Tengmalm ornishologijche Bemer- 
kungen auf Almare ~ Stäck in Upland gemacht. 
S. 42. £ Man trifft auf diefer Infel, die hier kurz 
befchrieben wird, etwa 105 Arten Vögel, und dar- 
unter wenig Raubvögel. Eulen aber kann man ins 
nerhalb einer halben Meile 7 verfchiedene Arten 
gählen. Seevögel find dafelbft fparfam, fo auch 
die Waldvögel, die Singvögel dagegen viel häu- 
figer als andern Orten. . Des den 26ten Dee. 1784 
verflorbenen Conferenzraths Müller Bejchreibung 
zweyer mikrofkopifchen Strandgewächje. S. 77. £ 
"Sie finden fich im Strandwalfer auf den feeländiichen 
und fchonifchen Küften, und find wegen ihrer Achn- 
lichkeit mit Frauenzimmerfchmuck Ferlenband und 
Armbond, und das eritere zum Unterfchiede von 
dem auf der 883 Tafel im 15 Hefte der Flora Du- 
nica abgebildeten Stranaperlenband genennt worden, 
Jenem wird der fpecitifche Name Conferva monili- 
formis filamentis inarticulatis, ferie globulorum 
ovalium infiructis, diefem aber folgender Conferva ar- 
millari s, filamentis articulatis, articulis tripartitis, 
di/co ro/aceo gegeben. Swarg Befchreibung eines 
neuen [chwedijchen Gewächfes S. 34. £. Hr. Sw.nennt 
feine Pflanze, die er auf einer Reife nach Aland 
fand: Gentiana pulchella, corolla quinguefida infun- 
dibuliformi, tubo elongato, fiylo fimplici gaule 
fimplieifimo. Im Kirchfpiele Einftröm auf Aland 
findet man fie häufig unter dem Grafe. Sam. ġd- 
mann Entwurf einer Gejfchichte der Gattung der 
Dieven S. 89. £ Bey der Verfchiedenheit, und zum 
Theil Unordnung, die bey manchen Schriftitellern 
in der Beftimmung der Arten der Meven herrfcht, 
Ad. Li Z, 1786. Dritter Band; 
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mufs diefer Verfuch jedem Liebhaber der Natur- 
gefchichte angenehm feyn. Hr. Ö. redet darinn 
zuförderft im allgemeinen von den generifchen 
Kennzeichen, dem Beilimmungsgrunde der Arten, 
‚dem Aufenthalte, der Nahrung, der Fortpflanzung 
und dem Nutzen der Meven, liefertdarauf die Kenn- 
zeichen, die Synonyma und die Gefchichte der ges 
wiffen Arten derielben, und befchliefst mit Anfith- 
rung der zweifelhaften Gattungen. Von ehendern. 
eben fteht 5. 304. £ eine Abhandlung über die in 
die fchwedifche Fauna unter einem unrechten Na- 
men gebrachte, und auch fonft nicht (yllemati(ch 
genug behandelte Winterente. Bejchreibung einer 
neuen japoni/chen Pflanzengattung von C. P. Thun- 
berg 5. 145. £ Sie gehört zu den Piperitis, die 
Japoner nennen fie Doku Dami, auch Sjunjak. H. 
Th hat fie nach dem berühmten Naturforfcher Hout- 
tuynHouttuynia genannt. Hr. Bjerkander theilt S. 
2.49. eine Befchreibung einer Raupe, die im Herh- 
fte den Rockenwuchs verzehrt, und S. 239. die 
Befchreibung einer Himbeerlarve mit, welche ihm 
zum vollkommnen Infect zu bringen geglückt ilt. 
Hr. Ström und Modeer liefern S, 157. € Bemerkun- 
gen über einige noch nicht fehr bekannte Seeinfecten: 
Hr, Retzius und Hr. Thunberg S. 227. £, Anmer- 
kungen über die Gattung der Seefterne, und Hr, 
Afzelius S. 291. f. eine die Schwammgattung Hel- 
nella betreffende und die Linnäifche Claffhcation 
derfelben berichtigende Befchreibung. Zur Expe- 
ximental Phy/fik enthält diefer Band: Verfuch einer 
neuen Einrichtung des Eudiometers von $ C. Wil. 
ke. S. 187. £ Hr. W. wendet die von Ha. Lavoilier 
in einer andern Rückficht mit Nutzen gebrauchte 
Methode bey diefer Einrichtung des Eudiometers an, 
durch Saugen oder Pumpen mit einer Spritze die 
Luftarten auszufehöpfen, zu milchen, aus einem 
Gefäfse in das andere zu bringen, genau abzumef- 
fen, und dadurch dem vielen Handthieren mit dem 
Probierglafe und manchen daraus erwachfenden Un- 
bequemlichkeiten abzuhelfen. Von den vier Ver- 
fuchen, die hier beygebracht werden, rühren die 
beiden erften von Hu. We die beiden letztern aber, 
wobey Wafer ftatt des Queckülbers und eine gemei- 
ne Waflerfpritze ftatt der Queckfilberblafe angewandt 
wird, vom Hrn. Bar. Georg Silverhielm her. Scha- 
de ił es übrigens, dafs diefe Eudiometereinrich- 
tung, insbefondere die zuletzt befchriebene. fo zu- 
fammengefetzt it, und ihr Gebrauch fo manche 
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Cantel erfordert. Zur Chymie gehört Hn. von En. 
geflröms Perfsch, das Hornfilber mit geringen 
Koften und ohne Verluft zu reduciren, S. 3 £ Die 
fonft bekannten Operationen, die ftarke Vereini- 
gung der Salzfäure in dem Hornfilber mit dem Sil- 
ber aufzuheben, und die Reducirung des Silbers zu 
bewirken , machen alfe einen gröfsern oder gerin- 
gern Verluft unvermeidlich, oder geben das Sil- 


ber nicht in dem gröfsten Grade der Feinheit. Hr. ` 


Marggraf erfand eine Methode, diefe Reducirung 
mit Erhaltung der völligen Reinigkeit des Silbers 
und ohne allen Verluft zu bewerkfielligen, allein 
fie erfordert zu viel Zeit, Sorgfalt, Arbeit und felbit 
Koften. Weil Hr. von E. feit einigen Jahren mit 
der Scheidung im grofsen befchäftiget war, und, 
nach Hn. Bergli. Brandts Rath gern das Gold mit 
Königswaffer fcheiden wollte: fo war ihm, da bey 
diefer Arbeit immer eine beträchtliche Menge Horn- 
filber vorfällt, daran gelegen, einen Weg zu finden, 
die gedachte Reducirung mit geringer Mähe und 
ohne Verluf zu bewerkitelligen. 
Endzwecke angeltellten Veriuche erzählt er hier, 
und verfichert am Ende, nach der dadurch entdeck- 
ten Methode oft mehrere Mark Hornfilber nach ein- 
ander, ohne den geringften Verluft, reducirt zu ha- 
ben. 
Wijen im Berlinerblau, S. 32 f, wovon bereits in 
der Anzeige der vorjährigen Abhandlungen das 
Nöthige gefagt ift. Ebendefjelben Verfuche, dafs 
alle fetten Oele eine Süfsigkeit enthalten, welche 
fich vom Zucker und Honig darin unterfcheidet, 
dafs fie nicht zur Kryftallifation zu bringen ift, viel 
ftärkere Hitze aushält, ehe fie zerftört wird, und 
zum Theil unverändert, mit Beybehaltung ihrer 
Süfsigkeit, in den Recipienten übergeht, in keine 
Fermentation kommen kann, und fich mit fpirituö- 
fen, alcalifchen Solutionen’ vermifcht. S. 316 f. 
Hr. P. J, Hielm fucht darzuthwı, dafs, obgleich der 
Zucker Kalkerde enthält, diefes doch fo wenig 
fey, dafs daher der Gebrauch des Zuckers nicht 
für die Gefundheit fchädlich gehalten werden dürfe, 
ift aber übrigens fehr für die Einfchränkung diefes 
Gebrauchs. S. 220 £ Von Hn. Bergmann enthäle 
diefer Band ` Unterricht über die Loknguelien. 
S. 250 £ Es giebt deren drey, den alten Brunnen, 
den neuen Brunnen, und den Badehrunnen. Das 
Waffer ift klar, im Gefchmack faft gar nicht vom 
reinften Quellwaffer unterfchieden, der Geruch he- 
patifch, aber nur in einem geringen Grade, die 
Temperatur war 6& Gr. über o, da die Wärme Im 
Zimmer 13 war. Der Gehalt des Waflers ift ge- 
ringe. Hiebey ift zugleich eine Charte. Endlich 


theilt Hr. Köring Verfuche mit Kıhkärtungen, die 


ein hektifcher qusgehufiet hat, mit, S, 261 £ Die 
medicinifchen Abhandlungen find Caften Rünnow 
anatomijche Beobachtung, welche beweilet, dajs 
der Sitz des flinkenden Geruchs aus dem Munde, 


bey einigen gefunden Perfonen, nicht im Magen, 


fonderna blo/s in der Speiferöhre if, und wie man 
denfelben vorbeugen kann, S. 53 E Als fich Hr, 
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Hrn, Scheele Fort/fetzung vom fürbenden. 
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Rönnow, um fich in der Anatomie zu üben, zu 
Paris aufhielt, und, um fich einen richtigen Be- 
griff von der Lage und Stellung aller Theile, fo- 
wohl im Kopfe,als im Haife, zu verfchaffen, eini- 
ge Köpfe fpaltete, . begegnete es ihm, dafs, als er 
einmal die eine Hälfte des Kopfes vor fich auf dem 
Knie hatte, und die Luftröhre davon machen woll- 
te, ihm, indem er den Kehldeckel gegen die Stinn- 
ritze hinneigte, ein flinkender Aasgeruch in die 
Nafe kam, dafs er fogleich den Kopf, der doch 
frifch zu feyn fchien, auf die Erde fallen liets. 
Als er nachher unterfuchte, woher diefer {tinkende 
Geruch rühren könnte, fo fand er, dafs an der 
Seite unter der Grundfläche und den beiden grofsen 
Höruern des Zungenbeins, in dem oberften Theile 
der Speiferöhre, eine kleine länglichte Höhle oder 
Falte war, welche fein zerkäutes Fleifch enthielt, 
wie man es in den hohlen Zähnen findet, und wel- 
ches den üblen Geruch verbreitete. Denen, bey 
welchen der ftinkende Athem aus diefer Urfache 
herrührt, räth H. R., durch Brechen die Speiferöhre 
zu erweitern, um die Höhle oder Falte zu reinigen, 
in welcher lich das verfaulte Fleifch findet, Wir- 
kung des Porfles ( Ledi galuflsis ) in der Lepra, von 
er L. Odhelius. S. 212. f, Der hier erzählte merk- 
würdige Fall ift ein Zufatz zu den Verfuchen, wel- 
che von ebendemfelben Vf. im 3ten Quartale des 
34 und 39 Bandes diefer Abhandlungen. über die 
Wirkung des genannten Krauts in der Lepra {tehen. 
Er beweifet zugleich, dafs die Lepra blofs dieFolge 
einer fchlechten Nahrung und keine anfteckende 
Auslfchlagskrankheit ift. Die Witterung betreffend, 
liefert H. Wargentin S. 165. £ den Anfang eines 
kurzen Auszugs der täglichen meteorologifchen Be- 
obachtungen, welche zu Stockholm in den Jahren 
1758 und folgenden bis 1764 angeftellt find, wel- 
cher künftig fortgefetzt werden fol. Die Orkono- 
men finden S. 243. £ in der Abhandlung vom Nu- 
tzen gährender Materien beym Ackerbau von J. Theod. 
Fagräus, Aphorismen über die Nahrung der Pfan- 
zen, die Gährung, den Dünger und die Dünger- 
plätze. Zur Mathematik gehören Fr. Mallt Er- 
löuterumg eines Vorfalls beym Integriren S. 273. f; 
Es iit der Fall, den Hr. D’ Alembert in den Opu- 
feules Mathematiques Tom. IV. p. 65. Ag. berührt, 
und wobey ihm ein Zweifel aufitiefs, den Hr. NL, 
aus dem Wege räumt. Vier Abhandlungen vor 
Hru, Nicander zur Erläuterung der Theorie der 
WFirzifchen Spiralpumpe, die künftig foıtgefetzt 
werden follen. S. 58-77, I21-145, 197- 2175 
und 277-291. Der Erfinder diefer Pumpe Andreas 
Wirz, ein Zinngiefser zu Zürich, bewerkitelligte fie 
fchon 1746, ohne dadurch die geringfte Autmerk- 
famkeit zu erregen. Zwanzig Jahr nachher machte 
fie Hr. Ziegler von Winterthur im 3 B. der Natur- 
forfchenden Gefellichaft bekannt, worauf auch Hr.. 
Dan. Bernoulli eine theoretifche Abhandlung dar- 
über in den Perersbvrgifchen Commenrurten tUr 
1772 einrückte, und Hr. Mabya Baily fie in fein 
Werk Machines and Models etc. aufnahm, Errichtet 
wur. 
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wurde fie blofs zu Florenz und zwar nach Hn. Ber- 
sioullis Verbefferungen, und die 1779 damit ange- 
flellten öffentlichen Verfuche bewielen insbefondre 
den Vorzug diefer Mafchine vor andern Pumpen, 
dafs man dis Walfer damit vielhöher heben kann. Hn. 
Wirzens Mafchine felbil beftand aus einem feine- 
ckenförmigen Rade, das inwendig einen Spiralgang 
hatte, etwa wie eine Uhrfeder, die in ihrem Ge- 
häufe losgegangen il, An beiden Seiten fanden 
fich Boden, welche die Spirale bedeckten, lothrecht 
auf die Ebene des Rades gieng eine Welle, die an 
dem einen Ende bis an des Niades Mittelpunkt hohl 
war, und da eine Communicationsöfnung gegen 
den Spiralgang halte. Aufsen gieng diefes hohle 
Ende der Axe über das Ende einer gekrimmten 
Pumpenröhre, wie eine Nabe über eine Axe. Das 
andere Ende der Welle war dicht, und ruhte 
auf einer abgefonderten Unterlage. Das Rad hatte 
auch eine Oefnung im Unikreife, wo der Spiral- 
gang ausgieng, und lag’ übrigens mit einer Theile 
des Umkreifes unter Walfer, fo dafs die Welle der 
Wafferfläche parallel war. Werin man nun das Rad 
wmdrehte, fchöpfte es jedesmal Wafer und Luft, 
welche beide Materien fich mehr und mehr dem 
Mlittelpunkte näherten, und da durch das hohle Ende 
der Axe in die Pumpenröhre giengen. Nach- 


dem das Waffer da angefangen hatte fich auf-\ 


zühäufen, und auf die zwilchenliegende Luft 
zu drücken, feng auf einer Seite die Luft an, 
auf das Wafler zurück zu wirken, undesnach und 
nach in die Höhe, und endlich auch zur Mündung 
der Pumpenröhre herauszutreiben, wo fie auch end- 
lich felbft herausgieng. Um diefe Erfindung zu 
verbeffern, fchlug Hr. Bernoulli eine Schlange vor, 
welche fich in mehreren Windungen der Länge nach 


um eine Welle erftreckte, die eben fo, als die Welle’ 


des Wirzifchen Rades, mit einer Pumpenröhre ver- 
bunden wäre, 
fich auf fo grofse Anzahl und zu fo grofsen Halb- 
ınefern vermehren, als man wollte, und fo war 
man alfo auch im Stande, dadurch das Waffer viel 
höher zu heben. Ueberdens waren darin Rife und 
Oetfnungen leichter zu entdecken und auszubeflern, 
und die Schlange felbit auch leichter und vollkomm- 
ner zu verfertigen als das Spiralrad. Die Bewe- 


gung der Mafchine und die Urfachen des Steigens. 


des Waffers in der Pumpenröhre blieben übrigens 
die neinlichen. Von Hu. N. Erläuterung der theo- 
retifchen Abhandlung über diefe Mafchine von Hn. 
Bernoulli wollen wir, wenn die Fortfetzung ganz 
erfchienen feyn wird, bey dem folgenden Bande 
reden. Erich Profperin Verfuch, die Elemente des 
neulich entdeckten Planeten zu finden 8.173. f. Der 
Hr. Prof. Nordmark hat die vom Hn. P. gefunde- 
nen Elemente Hn. Boden für fein Aftronomifches 
Jahrbuch mitgetheilt, wo man fie in dem fürs Jahr 
1787 im Jahr 1784 erfchienenen Theile S.215 mit 
der Anmerkung findet, dafs fte bis auf-einige Un- 
terfchiede mit den von Hn. Mechain und de la Place 
berechnetenzutreffen, ausgenommen die Excentris 
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cität, die Hr. Profperin fat nur halb fo grofs an- 
nimmt. Br. P. hat in diefer Abhandlung zugleich 
die Art, wie er diefe Elemente gefunden, und aufser- 
dem ein Verzeichuifs mehrerer Beobachtungen über 
die Länge und Breite des Planeten, verglichen mit 
dem, was die Berechnung gegeben, mitgetheilt. 
Noch gehört zur Aftronomie die S. 314 f. ftehende 
ausführliche hiflorifche Nechricht von der Mond. 
finflerni/s den 10Sept. 1793, von And. Falck zu 
Skara beobächtet. Undlich enthält diefer Bandauch 
S.12f. And. Ehrenfiröms Bejchreibung des Königl. 
Schtwedijchen Amts Neuklofter, welche eine fehr 
genaue Nachricht von der Lage und Größe, den 
Einwohnern, der Erdart und dem Ackerbau, den 
Wiefen und Weiden, der Waldung , der Viehzucht, 
den wilden Thieren und Vögeln, den Seen und 
Fifchen, den Mühlen, den Zierden ünd Denkmä- 
lern, den Ausgaben und Nahrungsmitteln des Lands 
manns, der Juftiz und der kirchlichen Einrichtung: 
dieles Amts ertheilt. 


Mairano, bey Giac. Barelle: Giornale dele 
Dame e delle Mode di Francia, Opera perio- 
dica. No. I. I. II. IP. Julius und Auguft. 
1786. 8vo. 168. $. jedes Stück mit 2ill 
Kupfern, . 

Diefs Journal der Damen und Franzöfifchen Mo- 
den, davon feit dem Julius d. J. monatlich zwey Stücke 
erfcheinen, ift eigentlich eine wörtliche Veberfetzung 
des Franzölifchen Cabinet des Modes; fo wie auch 
die Kupfer deffelben nachgeltochen mitgeliefert wer- 
den. Um aber die Lefer für den magern franzöfı- 
fchen Text einigermafsen fchadlos zu halten, liefern 
die Herausgeber noch aufserdem kleine Erzählun- 
gen, Gedichte, witzige Einfälle, Anekdoten, Mu- 
iik- und Theater-Nachrichten, zur Unterhaltung 
der Damen, davon uns die Auswahl nicht fehr 
glücklich getroffen zu feyn fcheinet, Wir wollen 
den Inhalt der erften Nummer ausziehen, um den 
Lefern eine Idee von dem Plane des Werks zu ge- 
ben. Sie liefert, nach einer dreyfachen Zufchrift, an 
die Damen, an die Herren und an das Publicum 
folgende Artickel: 1) F due Amanti, und Come fare ? 
zwey kleine Erzählungen von geringem Gehalt, 
2) Pennellata critica Jopra i Cavalieri fervientis 
3) Mezzi di confervare la bellezza drlie Donne; 
ein guter Beytrag ; 4)zwey kleine Gedichte. 5) Nach- 
richten vom Theater zu Mailand und der Truppe 
Merli, die jetzt da fpielt; 6) Ænrddoto, eine Platti- 
tüde aus dem ` Cabinet des Medes, nemlich die 
Frage: wie viel Stücke gehören zu einer vollkomme 
nen weiblichen Schönheit ? wird fo beantwortet: 
drey/sig, nemlich drey fchwarze, drey weifse, drey 
röthe, drey lange, drey kurze, drey breite, drey 
dicke, drey dünne, drey enge, drey kleine; — 
und dann im Einzelnen commentirt; 7) Amena leta 
teratura, kurze Nachrichten von ein Paar neuen’ 
Büchern; bey diefer Gelegenheit zeigen d. H. eine 
Italienifche Veberfetzung, ‘oder vielleicht auch das 
Deutfche Original felpit [denn man kann aus ihrer 
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forglofen und verworrnen ‚Art von Buchmacherey 
nicht recht klug werden] von L, AMufers Vitten- 
lehre der Liebe und Ehean, und werfen bey diefer Ge- 
legenheit mit einer Unverfchämtheit, die ihres 
Gleichen fucht, einen yerächtlichen hohnlachend.n 
Blick auf Hu. Meifter, dafs er fich habe können 
einfallen laffen, die Weiber glücklich zu machen. 
Che buon uomo ch'è quello Tedefco! rufen fie noch 
zuletzt triumphirend über den armen Deutfchen aus, 
Aus denen Lruditäten und fchmutzigen Schüffeln 
aber, welche, wie man hernach fehen wird, die 
Herausgeber ihren Damen vorfetzen, kann man 
fchliefsen, nach welchem Maasftab fie das weib- 
liche Gefchlecht beurtheilen, und warum es ih- 
nen fo lächerlich dünkt, die Weiber in Liebe und 
Ehe glücklich machen zu wollen: 8) Gabinetto delle 
mode di francia, die wörtliche Ueberfetzung des 
Cabinet des modes,. mit allen feinen Fehlern und 
attheiten. on u 
Ba Dies.ift der Inhalt .des erften Stücks, und die 
übrigen drey find ihm vollkommen gleich. Der 
artififche Theil ift ohne Vergleich elend, ‚und die 
ill. Kupfer wahre Sudeleyen. Doch dies Jiefse fich 
vielleicht bey Neuheit der Unternehmung und Man- 
gel der. nöthigen, Einrichtung noch entichuldigen, 
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Allein unbegreifich its uns, wie die Herausgeber 
eines Giornale delle Dame ihren Damen folche 
fchmutzige Anekdoten, unwitzigen Doppeltinn, und 
jedes Gefühl von Delikateffe beleidigende lofe Speife, 
als z. E, N. IT. S. 76. den franzöf. Chanfon: Satlai 
chez Life hier au för etc. N. II. S, 119. die zwey 
Anekdoten, und N. IV. 8.151 die (candaläfe Anek- 
dote aus Paris, als raconti graziofi e piacevoli und 
Tretti di Spirito, auftifchen, und darüber ihren 
Beyfall erwarten dürfen, wenn wir uns nicht ein 


Publikum von Jauter Phrynen und Laiden denken 
wollen, u 


FREYTMAURERE?. 


Macpzsung, bey Scheidhauer: Zwey Maurer- 
reden in der Magdeburgifchen Loge Ferdinand’ 
zur Glückfeligkeit gehalten vom Bruder Z. G. 
1785. 515. 8. 

Unter dem, was bier Br. G. über das Studium. 
der Wahrheit und Weisheit, und über die Men- 
jchenliebe des Maurers fagt, it unftreitig viel Gu- 
tes; doch trift auch unfern Bruder Redner zuweilen 
Leffings bekannter Ausipruch. 


nd ne Annan, 


KURZE NACHRICHTEN 


Senibene: SCHRIFTEN. Leipzig, M. Gottlieb 
Pi en dif dè ratione textus biblici in Ephraemi 


Suri conmentariis.obwil ejusque ufu ‚critico..62 S.in 4., Die. 


sri ferzung der Bücher des A.T., welche manjin 
Syrifehe Veberin Ephräm den Scholien vorpefetzt fin- 
det kimmt.oft gegen die Pefchito und das Hebräifche mit den 
LXX oder auch wo die urfprüngliche Lesart der LXX itze 
verlohren ift,mit dem aus den LXX fchöpfenden Araber über- 
in. Auf derandern Seite aber triftt nicht sur Ephräin oft init 
dem Hebräifchen ‚gegen die LXX zufammen, ‚fondern ‚er 
ährt a ‚ücklich 
der a Jaunoio ift nichrs anders als die 
LXX felit, welche Ephräm hie und da zu. Rache zog. 
Denn Epträm veritand, wie der VE. wahrfcheinlich zu 
machen fucht , .griechifch ‚und :konnte daher die LX 
vergleichen, fo wie er aach, 
1 i äilc u . 1 
a mache, Ephräm Aabe nicht über eine aus dem 
Yiechifehen abgeleirere fyrifche Verfion, fondera über ie 
Pefchite felbt commentirt; ‚aber der dem Scholien vorge- 
letzte Text der Pefchito fey aus den LXX interpolirt wor- 
den. Nach diefer Vorausletzung beitimmt nun der Y Aa 
was für ein kritifcher Gebrauch von dem Text des Ephräm 
achen fey. Zuerft fetzt er einige Regeln oder Caute- 
Ten feft und dann verfücht er: felbft eine fehr berrächt- 


liche Anzahl Stellen der Pefchito im Jefaias und etliehen , 


i èphräm, zu ver- 
deinen Propheten, ‚nach Anleitung des Ephräm, z 
Kleinen Proph Diefe kurze Anzeige von dieler mit gro- 
fSeim Fleifse gerrbeiteren Schrift wird hinreichen, die Neu- 
gierde dër Kritiker Zu reitzen.. u . 
` ooperi . , Ea 
0 NEUE Engoecuergeni , AU/s Caroline Herfchet, 
Schweler. des. berülimten Aftronomen in England, hat 


a 


‚den Janunoio als einen eignen ` 


‚nach den hier vorgetragenen ` 
Aus allem dem wird der > 


‚den ı Auguft zwifchen dem grofsen Biren und dem Haar 
der Berenice einen Kometen bemerkt, den auch den rr 
‚und ı2 Augult Hr, Mefier, Mitglied der Akademie der- 
Willenfchaften in Paris, auf dem Parifer Obfervaroriun. 
‚gefehen hat. 


Anukünpısuns. Hr. Kanzieydirector Gökingk in Ellrich 
will einen vierten Band [einer Gedichte, fo viel feit der 
Herausgabe der erften 3 Bände in den lerzten 6 Jahren hin 
und. wieder einzeln gedruckt worden, oder noch im Ma- 
‚nufeript in feinen Händen find, herausgeben, Sie befte- 
hen gröfstertheils aus Epifteln und Liedern für den Ge- 
fang. Für ‚diejenigen, welche diefe Sammlung ohne die 
eritern Bände fich anfchaffen wollen, wird fie unter dem 
Titel ausgeben: Nene Sammlung —— Epijfein und Lie- 


‚der von Gökingk, Es mufs darauf vor dem Neu Jahrstag 


16 ggr. Pränumeration den alten Ld’or zu 5 Kthl. gerech- 
‚ner, an die Zermanrifche Buchhandl. in Frankfurt am 
Mayn Franco eingefandt werden. Blofse Subfeription wird 
‚nicht angenommen, und kein einziges Exeinpiar vom gren 
Theil zu diefer Pränumerarions - Ausgabe mehr gedruckt, . 
als worauf wirklich baar vorausbezahlt worden. Zugleich 
erwartet die gedachte Buchhandlung Anweifung, wie 
die Exemplare den Pränumeranten zügefchicke werden 
follen: Es bleibt übrigens bey Hn, Gölingks ehemals ge- . 
thanen Verfprechen , dafs er vor Ablauf der 15 Jahre von 
Herausgabe des erften Theils angerechnet, keine neue, 
wenigftens keine veränderte Ausgabe veranftalten werde, 
wer 2 Rrhl. 4 ggr: in Ld’or a 5 Rthl. baar und Poftfrey 
an die Hermannifche Handlung einiender, kann alle 4 Theile. 
von Herrn Gökıngs Gedichte auf ord, Schreibpapier, . 


` jn der Leipziger Oftermefs künftigen Jahrs Franco zuge. 


fandt erhalten. 
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Mittwochs, den 2cten September 1786. 


III RIO HOT GO FE 


PHYSIK. 

Nirwseac, bey Bifchof; Magazin für Avothe 

cher, Chemiften und Mnterialiflen, herausge- 

geben von Johann Cajpar Philip Elwert. Er- 
ftes Stück 1783. Zweytes Stück 1786. 


D- Herausgebers Abficht geht vorzüglich dahin 
theils diejenigen Auffätze und Abhandlungen, 
die in die Chemie und Pharmacie einfchlagen , ge- 
meinnütziger und bekamiter.zu machen, theils aber 
auch den Apothekern und Cheiniiten neue chemi- 
{che Bemerkungen und Verfuche mitzutheilen , über- 
haupt nützliche Kenntniffe unter die zu verbreiten. 
Er nimmt alfo Biographien von berühmten, theils 
verftorbenen, theils noch lebenden Æpothekern und 
Chemiflen;, neue Mittel aus der Materia medita ; — 
neue zufammengefetzte Arzueymiltei,; verbefferte 
Bereitungsarten derfelben; Anleitung chemifch 
pharmacevtilche Operationen wohlfeil im gro/sen 
zu machen; chemijche Ver/uche und Bemerkungen; 
Ueberfetzungen aus chemifchen und pharmacevti- 
{chen Strat/chriften; Auszüge aus verfchiedenen in 
die Chemie und Pharmazie einfchlagenden Schritten 
Auflätze und Abhandlungen über verfchiedene phar- 
macevtifche Gegenttände, z. B. Verbelferungen der 
Apotheker- Verordnungen, u. d.gl, und foni noch An- 
ekdoten, Recenfionen und allerhand Nachrichten auf. 
— Das erjle Stück dieles allerdings gemeinnützigen 
und wichtigen Magazins enthält manche vorzügliche 
Gegenflände: 1) Lebensgefchichte des ehemaligen 
Apothekers Johann Andreas Rebeit, Apothekers 
in Berlin, Mitglied der naturiorfchenden Freunde in 
Berlin, der 1782 geltorben. — 2) Beytrag zur 
Materia medica, eine neue Art Prachenblat betref- 
fend, von Hn. Prof. Blamenbach, welche Capitain 
Cook wit Ritter Banks und D. Solander 1770 ge- 
funden, nach dem Hawksworth Collect. Vol. 
ILL. p. 498. u. 505. — 3) Apotheker Bong in Es- 
lingen neue Bereitwigsart des rothen Ousckülber- 
präcipitats, wie fie von ihm-in den Nov. Acte 
Acad. caef. Leop. Te VIL mitgetheilt it— 4) Von 
eben demfelben Verfuche vom harzigen Ocie, das 
fich von der Fitriomaphte abfetzt, famt einer Be- 
leuchtung der Befchatienheit und Art des Arthers 
und Aikohols, wo fich gezeigt, dals zweyericy 
Orie in dem Alkohol liegen, wovon das eine {ehr 
fubtil, zum Dafeyù des Aethers hüchft nothwendig 
fpecififen ilt; das andere it weniger fein, vielmehr 
A. L, Z. 1786, Dritter Band. 


gröber und meiftens in der Naphte vorhanden, und 
‚gränzt an die Natur der deltillirten: Oele und Bal- 
fame; 5) Von eben demfelben Verfuche vom Pios- 
phor und feinem weientlicken Urinfalze, 6) D. Knig- 
ge chemifche Unterluchungen der Pfefferminze- 
‚und deren pharmacevtifche Zubereitungen, wie fie 
ausführlicher vorkommen, in feiner zu Erlangen 
1780 gehaltenen Difputation de Mentha piperitide. 
Zwey wmedicinifche Pfund frifcher. zerfchnittener 
Blätter und Blumen, mit 12 Magas deftillirten Wal 
fer fo lang abgezogen, bis das in die Vorlage über- 
gehende Waffer keinen Geruch und Gefchmack der 
Pflanze mehr hatte, gaben 6 Maas einfaches Ffef- 
Jermünzwajfer, {ehr twohlriechend, fiark, und ge- 
wiffermafsen kampferartig,anfangs milchfarbig,nach. 
her heile. Das von den Stielen abgezogene Waller . 
roch und fchmeckte wie die Pflanze, aber ohne 
Oel. Das auf dem abgekühlten Wafer fchwimmen- 
de Oel wurde mit Baumwolle abgenommen, und 
man erhielt -3 Quentchen und 24 Gran ätherifches 
Oel, fchön citronengelb, das einen höchltteuri- 
gen, ftarken, und lang im Mund bleiben- 
den, anfangs erwärmenden, nachher kühlenden Ge- 
fchmack, und einen fehr ferken lälligen Geruch hatte, 
Hingegen 2 Pfund frifches zerhacktes Kraut mit 3 
Pfund des beften Frankenweins, fo lang deitilbre, 
bis Geruch und Gefchmack anieng, [chwach zu 
werden, gab ı Pfund köchf! geifliges Pfeffermünz- 
wafer von viel itirkerm Geruch und Cefchmack, 
als das erfte einfache Wafer, mit einem brennen- 
den Gefchmack auf der Zunge, neben einer im gan- 
zen Munde verbreiteten Wärme, und darauf folgen- 
den Rälte, wie beym Kraut und Oel. Auiser diefem 
Waffer hat der Hr. D, noch andere pharmacevtifche 
Zubereitungen gemacht, als einen Axtract, der nicht 
viel wirkfames enthält; einen deito lirkern Pfef 
fermilnzgeift, ftark nach der Pfanze riechend und 
fchmeckend, von I Pfund Kraut mit 3 Pfund höchtt- 
rectikcirt:m /Peingeij, einenoch viel lfirkere Effenz 
von einer Drachme Kraut auf eine Unze Weingeitt; 
eine fehr angenehme Con/erve von 2 Theilen Zucker 
und r Theil Kraut, Hingegen [ehr fchmackhafte Zet- 
fein. (trochifcos Jaus dem Öeizucker der Pfeffermünze 
und etwas 'Iragantfchleim, wovon I Unze einen 
halben Scrupel Oel enthält, fchneeweifs, von pi- 
kantem, aber angenenmen Gefchmack; ferner ein 
Elaeosaccharum oder Oelzucker, wo eine Unze einen 
halben Scrupel Oel enthält. Uebrigens empfiehlt 
Bbbh er 
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er die Pfeffermünze vorzüglich wegen, jhrer zer- 
theilenden, auflöfenden, der Füulnifs widörftehenden, 
Nerven und Magen fiärkenden, tonifchen Kräfte; 
und das mit Wein bereitete Pfeffermünzwailer, als 
das belte, und allen andern Waffern vorzuzichende. 
7). J. Fri -Demachy Verluche von einem ohne Schwe- 


fel bereiteten mineralifchen, Mohr, ( Acthiops mine- 


ralis per fe) nach den Act. Acad. Caef. Leop. T. 


VIL — 8) Meiers Zubereitung der alkalı/chen Bern- _ 


fleineffenz, aus 18 Unzön fein pulverifirten Bern- 
fein mit 10 Unzen Potafche, die in 20 Unzen Waller 
zuvor aufgelöff'war, befprengt, dann abgeraucht. bis 
zum trocknen , fein pulverißirt mit 60 Unzen höchft- 
rectiiitirtem Weingeilt, zweymal digerirt, bis zum 
„völligen Kochen, und dann durch ein Tuch ge- 
feiht. — MD. Frahk andere Bereitungsart der Bern- 
fleinefjenz, wie iein der zu Gielsen 1778 herkus- 
‘gegebenen Streitichrift vorkommt, unter den Ti- 
tel, exhibens animadverfiones in medicamenta guae- 
dam compofita ct praeparata.. ofiinelia, weicher 
rectilicirtes Bernfleinoel mit gutem rartarihirtem Wein- 
geit digerirt, vorichlägt, das eine viel teinere, 
ftärker wirkende, und fchöner . gefirbte Liffenz 
‚giebt. — 10) Vom Herausgeber’eine gute Berei- 
tungsart des Limonade Palvers, und zwar von 
2 Pfund Zucker, woran das gelbe vn 3 — 4 Ci- 
tronen abgerieben, dann auf dies Pulver der Saft 
‚von 4 Citronen gedruckt, etwas eingetrocknet und 
mit Pfand Weiniteinrahm zuvor gemitcht wird ; die- 
fer abgerieben zu einem feinem Pulver, unter rein 
Waffer nach Belieben gemifcht, gicbt ein febr herr- 
liches Getränke in heifsen Tagen, bey flarker. Blut» 
wallun&, in Fiebern fehrerquickend, urintreibend, 
die tägliche Leibesöfmung erhaltend. — 11) E 5. 
Gusrike Abhandlung vom Türigen Spiesglas - Gold. 
fohveefel, wovon ausiübslichere Anzeige vorkommt 
in feiner zu Srlangen 1776 gehaltenen Difpu- 
tation, de Sulohure dalinswi ourato liguido. — 
12) Apotheker Bindhein Verluche mit dem Zink- 
Jpate vom Thomasttollen zu Bleyberg. — 13). Aecht- 
heit der Haujenblafe, vom Herausgeber, dals nemlich 
die bejen gelb auflehen, klar, als wenn fie Oel 
oder Fett in fich hätte, dagegen die geringe weis- 
licht und trüblicht.ift; die gete löft fich im Kochen 
auf, die fchlechte nicht fo, und warm giebt lie einen 
Fifchgeruch. Die fchlechte kömt nur von den 
Gedärmen des Haufenfifches, des Aeccipenjer Huja 
Lin. die gute von der Blafe felbft. Das Anfehn der 
guten iit wieeine aufgerollte Blafe,der Ueberfchlag; ift 
eben und glatt, an der fchlechten aber gemeini- 
glich kraus und mehrere Stücke hineingewickelt, und 
wenn auch eirige Stucke durch Hitze peib- gefürlt 
find, fo fnd fie es doch nicht ganz, noch klar. — 14) 
Chemifehx Berichtisungen von Ha. Erhart. — 15.) 
Veberficht einiger ganz unmülzen pharmareuiijchen 
chemiichen Operationen, von Hn. Hofrath Haldin. 
er in irem medicinifechen Journal von 1734 
als das röflen und lackmn, kechen, das hr 
aigean der Gummi durchs , Kochen ,„ das Schwe- 
fein, die Infuccativ , die Magifteris, das Cohobiren 
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der.diftillirten Wafer, das oft wiederholte Ssblimi. 
"ren. — 16) Pharmakologiiche Anzeigen von Hn, 
Erhart, wie manche Pflanzen fehr verwechfelt wer. 
den, als Radix Rusci aduleati mit dem Antherice 
Liliago, rad. Asphodeli lutei L. vamofi, mit der 
. Rad. Liti Maflagi, die herba Brancas urfiape , mit 
dem cantho molli; die Herba faponariae oficina- 


dis, mit der Lychnis dicicas die Radix polygalae 


an:arae, mit der polygala vulgari; ftatt des falis 
fresini, ein mit Vitrielfäure überfättigter vitrioli- 
firter Weinftein, der mit etwas Bernfteinöl be- 
fchunert worden, ftatt des /yrapi violarum, ein 
Jurupas oder afulepus Jridis florentinae mit Lakmus 
blau gefärbt. Die Poitalche mit dem areno du- 
plicato oder Sand vermengt; die weilse Magnela 
mit Gyps. — 17) Apotlwkerwünjche,-Kir beffere Ein- 
richtungen der Apotheken von Hn. Erhart; fo auch 
von Ihm und andern 18) Auszüge verfchiedner 
Briefe, von manchem wichtigen Inhalt, die allemal 
verdienen, fo wie das ganze erite Stück dieles gè- 
wis aligemeinnitzigen Magazins mit aller Aufmerk- 
famkeit und rientiger Betolguug der angegebenen 

Voerichlägen gelefen zu werden 
Das 2te eben fo reichhaltige Stück .diefes Ma 
gazins enthält folgende Auflätze: 1) Joh, Heinn 
Hagen, Hofapothekers in Königsberg, kurze Lebens- 
befchreibuug, der 1775 geftorben. — 2) Hr. Prof, 
Zinmenbach Befchreioung der ächten #intri/chen 
finde, corrie, winterani, wie fie in (einer medich 
nitchen Bibliothek mwirgetheile ift. —’ 3y D. Borg 
vom flüchtigen Frlriolfam. — 4) Defleiben 
Bereitung der weisen Magnefa aus emglifchem 
Salze; nebit Beweilen, dafs das. kalte Waller das 
von eine betrüchtiüche iieuge auflöfe; vermits 
telit ausigelölter Poltejrke, 5) feine Vertuche über 
den känjliiekn Zinnaber, der man, wiewohl ohne 
Vortheil, blos aus Quecitiber und Schwefel ohne 
Vorbereitung erhälten könne. —. 6) Apotheker 
Bechtel Anmerkungen über die Vorfchrift des Ayp- 
notijchen Fulvers, oder /chlafmachenden Mohrs 
( Aethiopis narcotici) Maunehme, ohne fich an ein 
befondres Gewicht zu halten, eme verdünnte Sal- 
peterfäure, fätuge fie vollkommen durch Kochen 
mit Queckfilber, oder bis fich während dem Kochen 
keines mehr darin auflölt, und noch unaufgelöites 
Queckfilber zuräckbleibt, fondere die Aufiöfung kalt 
vom Bodenfatz, und filtrire fie. Eben fo verfertigt 
man. durch kochen eine Schwefelauflöfung in Glas 
oder Firen, to dafs noch unautgelöfter Schwefel 
übrig bleibe, geist diefe ebenialls kalt filtrirte Lau- 
ge nach und nach in jene Queck Alber- Auflöfung, Ohe 
ne ich genau um.diesättigung zu bekiümmern, doch. 
damit man keinen Verluit am Queckiikber, als dem 
thenerften Ingredienz, leide, ener :mehr äls weniger, 
laugt endlich den fchwarzen Niederfchlag oft aus, 
und trocknet ihn im Schatten. -- 7) Von derGe- 
genwart sınes GrEnjpars im Övfmof, nach dem 
Gournride Plü,jigue Fevrier 1,85. vom Apotheker. 
Mejaze in Paris, Man dart nur ein angeteil- 
tes Stück Een Ioscunden lang im Obitinoft Lehen 
on : . . aten 


“ 


iu 


Ei 


563 


lafen, wò fidi dann beym Herausnehmen ant der 
äulsern Fläche des Lifens ein niedergefchlagen Ku- 
pfer zeigt, das feinen Metallglanz belitzt, zum Be« 
weis, dafs in dem Moit ein Salz von einem kupfri- 
gen Grundftoff enthalten fey: wäre nur die äufsere 
Fläche des Eifens dunkel worden, to wäre es ein 
Merkmal, dafs der Moft keinen Grünfpan enthalte. — 
g) Apotheker Scheele verfchiedene Arten den Efig 

sfzuheben. Man darf nur den Z{fg_ in ein gut ver- 
zinntes Gefäfs fchütten, ihn bey einem lebhaften 
Feuer eine Viertelsminute lang kochen lafen, und 
ihn gehörigermafsen auf Flatchen ziehen. Wem 
die Verzimung nachtheilig vorkäme, der darf nur 
den Eig fogleich in Bouteillen füllen, diefe in ei- 
nem Keflel mit iedendem Waffer übers Feuer fetzen, 
fo bald fie einige Augenblicke in diefen fiedenden 
Wafer geltanden, fie herausnehmen und fo läfst er 
fich viele Jahre lang verwahren, ohne trübe oder 
fonft untauglıch zu werden, 9) Hn. Calp. Zieblein 
chernifch pharmacevtifche Anmerkungen, wie er fie 
in [einer Streirfehrift zu Fulda 1792 mitgetheilt, als 
vom Poiychrefljale, dem Brechftein, Chinafaiz, Ben- 
zoeblumen, dem wefentlicnen Sauerkler;alz, dem 
homburgifchen Sedativlalz, von den cifenhalti- 
gen Salmiscblumen; den Schwefeibiumen, Zink- 
blumen; dem Cohobiren der Hofer, dem flärhti- 
gen Salmiaegeill; dem Violenfyrup; den Sytesgias- 
tincturens dein [chwelstreibenden Spiesglafe; dem 
äzendew Queckjiler; dem fchmerzflillenden. Liquor; 
dem verfäjsten Quretflber; den Aupferfchwefel; 


dem £F: lg u. d. gl. auf beilere, leichtere und 
Mi E ; 

lichere Art zu bearbeiten; die alle hier anzu- 
führen zu weirläuftig wäre, daher wir einen 


begierigen Lefer auf diefe wichrige chemifche 


Entdeckunsen ieibfl verweifen müllen. — 10) 
Prof, Gled Machrichten von einem aus der 


Grmuudwifchung der Hafewurz geichiedenen un- 
reinen, mit einem 
Kaniufer, — 11) Lrckändelier, Apotheker zu Rouen, 
Anzeige von einigen chemifchen Verfuchen über die 
Ocie, wie de im ourzal de Medicine - Pharmacie 
1785 eingerückt fund; wo er gefunden, dafs die 
festen Orle fich im Weingeift nicht auflöfen lafen; 
auch aus den Mandeln, wenn Ge wie der Ey- 
dotter behandelt worden, wurde ilr Oel nicht her- 


ausgezogen, und obgleich viele Aelinlichkeit zwi- 


{chen dem Eyeröl und den fetten Gelen ift, fo 
fcheint es doch, dafs fie nicht gänzlich einander 
gleichkommen und dafs man fe sucht ohue Unter- 
fchied mit einander in die nemliche Ordnung fetzen 
Sollte. 12) Erharts Beytrag zur vernäinftigen Pharma- 
copöe; er gedenkt befonders mit vielem Ruhm der 
Balfainpappeleffenz, ( jfentia popati balfaniferge,) 
des Balfampappelballams; der Ballampappelbürter; 


des balfaniichen Leckfafts ( Zilegmalis bdija 
mic.) — 13) Erharts pharmakologifche Anzei- 


.J i m. v 
gen, befonters uber manche Verfillchungen; der. 


Gifimasinefie ; der fehlechtcaleinirten Ma jmfe; itatt 
der cochleariae ofheinal. gibt man Ranunculam rica- 
ria Linn. ftatt der uva urfi, vaccinium vitisduen, 
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Linn. die oft kunferhaltige Weinfteinkryftallen; dafs 
manche officinelle Iixtracce blofse infpifirte Kupfer- 
folutionen enthalten. Die kleinen Nachrichten uber- 
gehen wir. 


Aucszsurg, bey Niegers fel, Söhnen: Johann 
Gottfried Eifch, dev Arzueygelahrtheit Dok- 
tors, chemijches Handbuch für junge angehen. 
de Acrzie, Apotheker und andere Liebhaber 
der Chemie, 1736. 418 S. und 43 5. Regiller 
S ( ) l ' 

Ein 'chemtfcher Katechismus über die gefammte 

Chemie, der ihre Gegenftlände in Frag und Ant- 
wort verträgt. Ein guter Gedanke, der auch gut 
ausgefihrt zu nennen ift, wenn man in den. vom 
Hn. Verf, bezeichneten Gränzen bleibt, und nicht 
zu icharf darauf fteht, dafs etwa ein folches Buch 
nichts, als ausgemachte Warheiten,. keine Vernu- 
thungen, keine Fragen, die nicht genau genug beant- 
worte werien, Oder Antworten, die weiter hinaus 
als ihre Fragen gehen, enthalten foll. Rec. glaubt 
alfo, dafs der Hr. Verl von jungen angehenden 
Aerzten und Apöthekern Bank, und von der ubri- 
geu chemifchen Gemeinde Beyfall erhalten werde, 


Errurr, bey Keifer: Ehrenretiung der hermes 
tijchen Kaufl durch Jolche chisrijch- phyjikali- 
che Brweje dargetlon, die jeder auch nur 
mitielmdjsı.;e Kenner und K'injlier leicht sinfe- 
hen, jelb/E nacımachen, und dadurch zugleich 
überzeugt werden kann und foll: dals Alchys 
mia et C’ryjovoporia keine leere Einbildung mif- 
fr Köpfe, und noch weniger gelehrte Wind- 
mauhrrey Jey. ter Theil, 1786. 725. und Ster 
Th 1168 S. 


Lieber Lefer! dakommtnun wieder Chryfopoeia 
in Gefellichaft der Alchymia, und bietet ihre Sä: 
chelchen feil Wenn fie doch künftig wegbliebe! 
Kein Groffhen Geld ift bey ihr zu holen. Sie warnt 
die Leute {elbi} dafür. Speculation auf Goldtink- 
tur, Oilrum Solis, und Aurum potabile geht nicht 
mehr, feitdem fich diefe fo fchlecht aufgeführt ha- 
ben, dafs fie bey den Aerzten fo gut als Contre- 
bande find. Was die Gefundbrunnen können, wif- 
fen die Badegäite befler,. als man es ihnen. fagen 
kann, Die blofse Möglichkeit, Gold zu machen, 
kanit du. weder in diefem, noch in jenem Leben 
brauchen. Der folarifche Pfauenfehwanz der Stahl- 
waller, Ocher der Scahlwaffer, und das folarifche 
Wefen aus dem zermarterten Vitriol, was nicht 
mehr anfchiefsen will, foll vor alle Gewalt kein 
Eilen feyn, und iit doch weiter nichts, als mehr, 
oder weniger, und, im letzten. Fall, fo (ehr üephlo- 
giititiires Eifen, dafs es nun mit der Vitriolfänre. 
weniger Verwandfchaft hat, als Silber, und alla 
von diefem, ohne grolse Verwunderung nieder- 
geichlagen wird. Alle diefe folariiche Wefen kän-' 


nen dir vor üichtlichen Augen, vor einem etwa 9 
Bbbb z 


- Schuh 
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Schuh langen und verhältnifsmäfkig grofsem Ge- 
bläfe, gut geftellt, und von einem Schmelzkunft- 
verfländigen befchickt, in leibhaftes Eifen ge- 
fchmelzt werden. Bey felchen chemifchen Schni- 
tzern, wie wird es da um den Maythauwaflerpro- 
zels ausfehen?: Wenn die paar Stäubgen Gold aus 
deinem Kapellenlilber, oder aus deinem Aezwaller, 
in dem fie als Hinterhalt (mit Goldfchmieden und 
Waradeinen zu reden) fteckten, heraus gelockt find, 
wird dir weiter kein Maythavwafer in der Welt 
helfen, Hätte doch Chryfopoeia, fatt der hier un- 
recht angebrachten Andächteley, die Scheidekunft 
gründlicher behandelt, und lich beflere Werkzeuge 
angefchaft, fo würde fie lich auch durch altrali- 
fche Farbenveränderungen nicht haben irre machen 
lafen. 


PHILOLOGIE, 


Brestau, bey J. F. Korn dem ältern: Joh. 
Maonetae Polnifche Grammatik — durch und 
durch umgearbeitet von Dan. Vogel. Fünfte 
Aufl. 469. S. 8. (12 pgr.) 

Monetas Enchiridion polonicum kam fchon 1720 
und hernach mehrmals heraus; Herr V.„ Lehrer am 
Mar, Magd. Realgymnalium zu Brefslau, hat es 
aber 1774. umgearbeitet und davon ift diefes die 
zweyte Auflage. Er hat die alte Methode in Frage 
und Antwort mit Recht verlaffen, die Ordnung 
verbeffert und viele nöthige Zufätze gemacht, 
Die eigentliche Sprachkunit macht noch nicht die 
Hälfte aus und beitehet aus vier [heilen: x. Recht- 
fchreibung und Ausfprache, die volliländiger als 
zuvor gelchret wird, 2. Etymologie von den Re- 
detheilen mit Multern der Beugungen, welche mei- 
{tens nach dem alten beybehalten find, dazu aber 
‘kommt noch eine befonders nützliche Anweifung 
du Ableitung der ‘Wörter durch Bildungstylben. 
3. Syntax, worin nach Verhältnifs am wenigiten 
hinzu gekommen, aber die Ordnung: und Abthei- 
lung verbeflert it 4 Profodie; ift erlt neu hinzu 
geletzt, aber auch fehr unvolltändig, denn fie han- 
delt blols vom Ton auf der vorletzten Sylbe. 

Das übrige find Uebungen zum Lefen, polnifch 
mit der deutfchen Ueberfetzung, nämlich Re Gefprä- 
che, 74an der Zahl (zum Theil beffer als die 


2g alten und einige find aus der Peplierichen Gram- 
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maire z, B. vom englifchen Frühftück mit Bratwür- 
ften und Schinken) mit einer Zugabe von Formeln 
mit Seyn und Haben. 2, Sprichwörter, die meittens 
Sentenzen enthalten und auch über die vorige Zahl 
von 600 vermehret, viele aber auch oftenbar nur 
aus.dem deutfchen übertetzt find. 3. Titelformulare 
und einige Briefe, Quittungen u. d. gl, die zwar 
neue Jatszahlen haben, aber ganz altmodig und 
zum Theil nach der eriten Ausgabe unverän 
dert find. 


Ebendafelbt: Pofmifch. Dent/ches Lexicon mit 


einem dewtichen Regiter — zum Gebrauch 
der Schulen — von Dan, Vogel 669 3. 8. 
(20 gr.) 


Das Monetafche Handbuch enthielt vorhin noch 
ein aeutich- polnitch und polnifch- deutiches Wor- 
ter- Regier, welches Hr. V. bey der nenen Aus- 
gabe feiner Umarbeitung lieber getrennet und dar- 
aus diefes Wörterbuch gemacht hat. Ueberhaupt 
war der Einfall wohl recht gut, weil für Anfänger 
das Trotziiche Wörterbuch zu grofs und koftbar 
it. Aber billig hätte er fich auch beeifern follen, 
es (einen Vorgängern überall zuvor zu thun, und 
das ift nicht gefchehen. Eberleins polnifches Wör- 
terbuch von 1773 ift bey eben fo mälsiger Grölse 
und Preife meiftens durchgängig fo wohl reicher an 
Wörtern als genauer und umitändlicher in Angabe 
der Bedeutungen. Allein das deutiche Regiler hat 
diefes voraus, welches aber auch mager genug und 
zum Gebrauch beym Ueberfetzen ins Polmiche 
durch die Verdoppelung des Nachichlagens unbe- 
gueni if Ohne fonderliche Mühe hätte blofs dureh 
einen Auszug des grofsen Trorzifchen Wörterbu- 
ches mit Weglalfung der Kunltwörter und anderer, 
die felten vorkommen, Zufanmenziehung der Bedeu- 
tungen und Redensarten und durch Aufmerkfamkeir, 
der Jugend manches durch Verweifingen und Ab- 
leitungen zu erleichtern, ein vollkommneres Hand- 
wörterbuch zu Stande gebracht werden können, 
Doch ift deshalb dem gegenwärtigen fein Nutzen 
nicht abzufprechen, vielmehr zu wuünfchen, dafs es 
viel gebraucht werde, damit bald eine neue Aus- 
gabe nöthig werde, die dann leicht verbellert und 
ordentlich mit einem deutfch -polnifchen Theil ver- 
{ehen werden kann. 


en te 


KURZE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Hr, Baron von Dietrich ar- 
beitet an einer uineralogijchen Befchreibung Frankreichs, 
in mehreren Quarrbänden. Der erite Band wird nächitens 
aus der Imprimierie Polytype des Hno. Hofmann zu Paris 

ns Licht treten. . S 
° ft feit dem Ende des vorigen Jahrg 


fr, des Fonraines i D ; € 
von der Rofe zurückgekommen , die er auf die Küllen der 


—en 


Barbarey auf Kelten und Befehl des Königs zum Vortheil 
der Narurgeichichte gemacht hat. Seine Reifebeichreibung 
wird nach und nach in den Verfanmiungen der Akademie 
vorgelefen werden, Bis dahin bleibt aych die Befchrei- 
bung der anfehnlichen Sammlung aus allen Naturreichen 
ausgeferzt, die er von feiner Reife mirgebracht har, 
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 RECHTSGELAHRTHEIT. 


Braunschweig, in der fürftl. Wayfenhaus- Buch- 
handlung: Verfuch einer Unierfuchung über 
die Frage: Ob die Ufucapion unter freyen Völ. 
kern flatt finde? von Leop. Friedr. Freders- 
dorf, Braunfchw. Lüneburg. Juftizrath und 
Policeydirector. 1785. 63 8.8. (4 gr.) 


P diefer kleinen Schrift werden die Gründe für 
X die verneinende Beantwortung der wichtigen 
Frage: Ob die Ufucapion unter freyen Völkern flatt 
finde? als das Refultat eigenen Nachdenkens, durch 
Thatfächen der neuen Gefchichte veranlafst, mit 
‘Ordnung und Scharffinn, jedoch abfichtlich ohne 
allen Anftrich von Gelehrfamkeit, entwickelt. Nur 
.fcheint uns der Hr. Vf. auf. der andern Seite zu 
weit zu gehen, wenn er, von dem beflimmten 
‚Gang feines Räfonnements hingeriffen, $. 23. u. f 
die Schicklichkeit und Billigkeit der Ufucapion auch 
nach dem bürgerlichen Rechte nicht aufser Zweifel 
glaubt. Sey folche noch fo wenig in dem Natur- 
-recht gegründet; fo ift fie doch gewils in der bür- 
gerlichen Verfaflung das einfachite, würkfamfte 
Mittel die fonft unvermeidliche Ungewifsheit des 
Eigenthums und deren alles zerrüttende Folgen zu 
heben. Und follte auch irgend einmal das Indivi- 
duum, das doch die Gefetze feines Staates kennt, 
unverfchuldet darunter leiden; fo muis hier, wie 
bey fo vielen andern Dingen, nicht die Convenienz 
des einzelnen Bürgers in einem beflimmten Falle, 
fondern das Wohl des Ganzen in Jen ohne Ver- 
gleich häufigften Fällen de: Ausfchläg geben. Wenn 
es übrigens 5. 33. heifst: „Aber wird demjenigen, 
welcher eine sache, die'ctt von grofsem Werth ift, 
durch die Ufucapion eines andern verlieliret, nicht 
ein gröfs:rer Nachtheil zugefügt, wenn ihm die 
ganze Sache durch das C jetz, weiches ihn gegen 
den Veriuft anjehnlicher Koften fichern will, genom- 
men wird?“ — fo fetzt der Herr Vf. wenigitens an 
.diefem Urte flatt der eigentlichen, viel wefentli- 
chern und unmittelbaren Hauptabficht der Einfüh- 
rung der Ufucapion eine allzu eingefchränkte, at- 
fserweientiiche und höchltens nur untergeordnete, 
wodurch freylich die ganze Form des Fälonne- 
ments gar fehr verändert wird. 


A. L, 2.1786. Dritter Band, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leirzıg und Bupıssın, bey Deinzer: Ueber eine 
gute Einrichtung derer der Kirchenbücher. 
38 S. 8 C2 gr.) a 

Die Wichtigkeit der Kirchenbücher fowohl zu 


‚Erhaltung -der Gefchlechtsnachrichten,- wodurch 


viele: Proceffe verhütet oder entfchieden werden 
können, als zu Sammlung der Grundfätze für die 


„politifchen Rechnungen, verdiente iängft eine eigne 


Abhandlung. Weil nun der gegenwärtige Auflatz 
in einem belobten Blatt ftückweife eingerückt_ ich 
vortrefich ausgezeichnet hatte und in Schotts Bi- 


.blioth. der jurift. Litteratur nachdrücklich empfohlen 


war, fo hat ihn Hr. Adv. Föhrl auf Anfuchen des 
Verlegers mit Anmerkungen befonders herausge- 
geben. Es mufs aber fchwer halten dje Vortref- 
lichkeit zu entdecken. Nach Beftiinmung I) des 
Endzwecks der Kirchenbücher wird II) von ihrer 
innern Befchaffenheit gehandelt. Dazu rechnet der 
Verfaffer 1) Glaubwürdigkeit ohne Irrthum, Lü- 
cken und Aenderungen 2) Genauigkeit in den 
Vor - und, Zunamen, Bemerkung der Zeit, des 
Standes der Perfonen u. £ w. 3) Volliländigkeit, 
welche wieder auf eben die Stücke hinausläuft. 
II. Zur äufsern Güte’ erfordert er dauerhaftes Pa- 
pier und Tinte, leferliche Schrift, Hilfsmittel zu 
Erleichterung des Nachfchlagens, Format, Band 


‚uf w IV. ift ein Vorfchlag gethan "jährliche, 10 


und mehrjährige Auszüge und Tabellen hinzu zu 
fügen und Nachrichten über merkwürdige Vorfälle 
mit aufzuzeichnen. Das Ganze ift alfe blo;s eine 
Anweilung zum alten Schlendrian, wie es [.heint 


„von einem fächfifchen Superintendenten, de: aber 


von neuen Verbeflerungen z, B. auch Alter und 
Krankheiten mit aufzuichreiben, die in Schweden 
und Preuisen fchon eingefunre ind, nichts weils 
und noch weniger an ein höheres Ideal der Voll, 
kommenheit denkt. Sie wird alfo dort höchftens 
etwan Küftern dienlich feyn können, wo diefe die 
Kirchenbücher führen, dafs aber Pfarrer io einfältg 


{eyn follten ihrer zu bedürfen, oder noch etwas 


daraus zu lernen, it kaum zu glauben.. Wie An- 
merkungen von Hn, F. find vollends ohne: allen 
Werth, und beftehen theils aus gar nicht Zur Sache 
dienlichen Allegaten Ulpians,  Augultins“ uña Lu- 
thers, theils aus albernen Hittörchen und Bemerkun- 
© Cece gen, 
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gen, z B. wie ein Mädchen beym Siegwart ge- 
weint, dafs ihre Eltern fie Tugendreich und nicht 
Mariane genennet, dafs Prof. Cramer eine lateini- 
iche Rede mit dentfchen Lettern drucken laflen und. 
den König Friedrich Auguft von Polen einen indo- 
lenten Bann genannthabe, womit er das Zuchthaus 
verdiene u. d. g. . i . 


LITERARGESCHICHTE. 


Lonvon. The Monthly Review, for Au 


gufi, 1789. — I. The Plays of Wiiliam Shkak- 
/peare With the Correitions and Iilnftrations of 
various Commentators ; to which are added Notes 
“py Sam. Fohnfon and Geo. Steevens. The 
Third Edition, revifed and augmented by the Edi- 
tor of Dodfiey’s. Collection of red Plays. 8. 10 Vols. 
31,105. Bätkurft, Rivington, etc, 1785. Der 
Herausgeber ift Herr Keed, von Stople’s Jun, der 
fich fchon durch mehrere ähnliche Unternehmung 
bekannt gemacht hat, und dem Steevens die Be- 
Torgnng diefer nenen Ausgabe übertrug, in welcher 
“einige minder erhebliche Anmerkungen, der beyden 
vorigen abgekürzt, manche aber dagegen, die in 
` diefen nicht befindlich waren, hinzugekommen find; 
theils von dem Herausgeber f'Ibft, theils von Sir 
William Blackflone, Sir Jofhua Reynolds, Henley, 
` IHenderfon, Monk Mafon, Ty:whitt, Malone, u. 
‘a. m. Des letztern Supplemente find hier gehörigen 
‘Orts eingetragen. 11. Narrative of the Death of 
Captain Games Cook — — by David Sam- 
“well, Surgeon of the Diftovery. 4. 18.6.d. Robin- 
fon. Diefer Erzählung nach war nicht Uebereilung 
oder gar Lollkühnkeir an Capit. Cook’s Tode Schuld ; 
' fein Betragen war vielmehr auch damals vorlich- 
‘tig; er wurde.aber von feinen Leuten, befonders 
‘von dem Lieutenant Williamfon nicht gehörig un- 
“teritützt. Die nähern Umftände mufs man in der 
Schrift felbft nachlefen, die manche von Capit. King 
nicht berührte Anekdoten enthält, ZT. ÄAretaeus; 
confifing of eight Books, on the Caufes, Symp- 
toms, and Cure of acute and chronic Difeafes. 
Tranflated from the original Greek. By John 
"Mofjat, M. D. 8.6 S.Richardfon. Areräus ver- 
dient unter den alten medicinifchen Schriftitellern 
` immer noch einen ehrenvellen Rang; und fein grö- 
ftes Verdienft it sineungemein gedankenreiche Kür- 
- ze und Beflimmtheit des Vortrages. Diefe hat er 
' Ueberfetzer ; feines fonft fehr rühmlichen Fleifses 
ungeachtet, nicht völlig zw erreichen vermocht, 
IE. A, Treaife on the: Art of Mujic — — as a 
` Courfe of Lectures, preparatory tothe Prafice of 
Thorough- Bofs and Mufical Compsfition. By IP, 
ones, folio ı L. 15, Printed for the Author. 
"Es fehlt den Engländern noch iminrer an einem in 
ihrer Sprache gefchriebenen gründlichen und voll- 
fländigen Syftem der Tonkunit, Gegenwärtige Ar- 
` beit wird diefe Lücke noch nicht ausfüllen; fie wird 
hier umfländlich und von einem Sachkenner benr- 


ALLC. LITERATUR-ZEITUNG, 


Magelli. 4. White, 
“fünf Nummern diefes anfeInlichen Küpfer;werks hier 
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theilt. 7% A Comparative View ofthe Ancient Mo- 
numents of India, particularly thofe in the Lfland 
of Salfet, near Bombay, as they have been deferi. 
ed by different Writers. 4. 5 S. Nichols. Der 
Herausgeber, Hr. „Jough , liefert in diefen Befchrei- 
bungen und den beygefügten Abbildungen indifcher 


Monumente, fchätzbare Ergänzungen zu den im 


letzten Bande der brittifchen Archäologie befindli- 
chen Abhandlungen über diefelben. Das meilte ilt 
aus den Nachrichten des Anquetil du Perron und 
Hrn. Niebuhrs gefammelt. XL Numifmata Scotiae ; 
or, a Series of the Scottifh Coinage, from the 
Reign of William the Lion, to the Union. By 
Adam de Cardonnel. 4, 1 2.1 S. Nicol. Der 
‘Verf. handelt noch vollftändiger als fein Vorgänger, 
Snelling, von den in Schottland geprägten Gold- 


"Silber-und Kupfer - Münzen; nur it fein davon ge- 


gebenes Verzeichnifs allzu trocken, und zu wenig 
befriedigend. Die Kupfer dazu find von ihm felbi 
geltochen. ZI. A Biographical Dictionary; cona 
taining an Hijlorisal Account of all the Engravers 
from the earlieft Period of the Art of Engraving 
to the prejent Time, — — By Jojeph Strutt, 
Vol, I 4. ı L. 15. Faulder. Voran fteht ein Ver- 
fuch über die Gefchichte der Holzfchneiderey und 
Kupfertitecherkunft; auch find verichiedene Abbil- 
dungen der älteften und feltenften Blätter beyge- 


fügt. Die Lebensumftinde von beynahe dreytau- 
fend Künitlern find alphabetiüch und chronoloyifch 


geordnet. Bey vielem Guten hat indels.dies Werk 


‘auch viel Unnützes, Irriges und Mangelüsfees. 


Diefer erfte Band geht bis zum Schlufs des Buch- 
ftaben G. VUL A Hiftory of the Art of Engra- 
ving in Mezzotinta, from its Origin to the prefent 
Time, inciuding an Account of the Works of the 
earliefi Artifis, Printed at Winchefler. 9. 2 S. Sold 
by Egerton, London. 1787. Gemeiniglich hat man 
die Erfindung der fogenannten fchwarzen Kunft 
dem Prinzen Ruprecht beygelegt; nach des Verf. 
Meynung aber, die er mit verfchiednen Beweifen 
zu unterltützen fucht, war der heflifche Oberfte 
von Siegen, im J. 1643 oder 1648. ihr Erfinder, 
Weniger Grund hat man, einen Engländer, Sir 
Chriftopher Iren, dafürzuhalten. Uebrigens wird 
hier das Mechanifche diefer Kunft und ihr eigen- 
thiimlicher Vorzug aus einander gefetzt, und eine 


: Nachricht von den vornehmiten Künitllern und Blit- 


tern diefer Art hinzugefügt. ZX. Remarkable Ruins 
and Romantic Profpects in the North of Seotland 


`— — drawn and deferibed by the Rev. Charles 


Cordiner, of Banf, and engraved by Peter 
Es find nur noch die eriten 


angezeigt, deren jede 5 Schillinge kotet. Aufser 


“den fchottiichen Ruinen, Ausfichten und Denkmä- 
“lern, enthält es auch verfchiedne Gegenftände der 
- Naturgefchichte, Bey jeden Hefte finden fch vier 


fauber geftochene Kupfertafeln. X. Leiters and 
Papers on Agriculture, Pianting, etc, Selected from 
the 
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the Correpondence- back of the Society inflituted at 
Baih — — Pol. II. 3,7 S. Dilly. Eine fehr gu- 
te und an mannichfaltiger Belehrung reiche Samm- 
lung über landwirthfchaftliche und technologifche 
Gegenftäinde. Hier werden zur noch zweckmäfsi- 
gern Mittheilung diefer Auffärze verfchiedne Vor- 
fchlige gethan. Vor gegenwärtigen Bande fteht 
eine Lobfchrift auf Hn. Curtis, ehemaligen Vice- 
präfidenten diefer zu Bath errichtenden ökonomi- 
fchen Societät. 
containing Hints for choofing and improving the 
bejt Breeds of the mofi ufijul Kinds of domejlic ani- 
mals. By George Culley. 8. 3 S. Robinfon. 
Der V£. diefer Bemerkungen ift em durch mehr. 
jährige Erfahrung belehrter Landwirth; fie betref 
fen zweckmäfsigere Zucht und Wartung der Pferde, 
Rinder, SchafeundSchweine, Der Schreibart wäre 
mehr Simplicicät zu wünfchen; auch fcheint hie und 
etwas Marktifchreyergeilt durchzufchimmern. XIA 
The Rece/s, or the Tale of Ather Times. By the 
Author of the Chapter of Accidents. 12mo. 3 Vols. 
10 S,6.d. Cadell. Einer der beiten neuern engli- 
{chen Romane, defen Heldinnen Matilde und Leo- 
nore, Töchter der fchottitchen Königin Maria von 
dem Herzoge von Norfolk, find. Der Titel ilt der Na- 
me des Landgutes, wo fie einfam und unbekannt er- 
‚zogen wurden. In.der Ausführung dirler Gefchichte, 
und den ihr eingewebten Dichtungen, verräth dieVer- 
fafferin viele Talente, und befonders eine fehr reiche 
Phantafie. Die meilten Befchreibungen find vortreflich 
und die Schreibart it im Ganzen fchön, nur bis- 
weilen zu dichterifch. XII. Inferior Polities; or, 
Conjiderations on the Noretchednefs and Prefiigecy 
of ihe Poor, etc. by Hewling Lufon. 8yo. 2 S. 
6d. Bladom. Es find Betrachtungen über die engli- 
fche Polizey, vornehmlich in Hinficht auf das Ar- 
menwefen und die öffentliche Sicherheit, die dem 
Scharffinn und.dem Herzen ihres Verf. Ehre machen. 
XIV A Trip to Holland, Vol. II. ızmo. 28. 6d. 
Becket- Tine ganz angenehme Schilderung der 
holländifchen Sitten und Gebräuche in Yorickifcher 
Manier. XV. The Difbanded Officer, or, The Ba- 
rone/s of Bruchfal, a Comedy. $vo. IS. 6d.Cadell. 
-Es if die auch fchon in den politifchen Zeitungen 
angekündigte Umarbeitung von Ze/ing’s Minua, 
von der wir unfern Lefern nächftens eiue umftänd- 
lichere Anzeige geben werden, 

The Critical Review, for Auguf 1786. 
enthält die Recenfionen folgender neuer Bücher: 
I. Experiments and Objervations,relating to varicus 
«Branches of Natural Philofophys with a Conti. 
nuation of the Obfervations on dir. Fol. TIL Being 
the Sixta of the Authors Experiments. By Fo- 
feph Priefiley, LL. D. 8vo. 6 S. Johnion, 
‚Auch deutfchen Liebhabern der Naturkunde wird 
es angenehm feyn, dafs Dr. Priefliey von feinen 
theologilchen und philofophifchen Streifereyen zu 
feinen phylikalifchen Unterluchungen zurückkehrt, 
In den 2gAbichnitten diefes Bandes find mannich- 
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Philofophy. 


XI. Obfervations on Live Stock; 
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faltige Gegenftände abgehandelt, vorzüglich aber 
werden die verfchiednen Luftarten weiter geprüft. 
II Experiments and Objervalions relating to atr- 
tous Acid, fixable Air, denfe inflammable Air, Oils, 
and Fael — — — and other Subjects of Chemical 
By Bryan Higgius, I. D. $vo. 
65. Cadell. Eine Reihe fchätzbarer, mit Einlicht 
und Scharflinn angeitellter und beurtieilger chyıni- 
{cher Wahrnehmungen von einem in diefem Fache 
fchon fehr rühmlich bekannten Gelehrten. JI i- 
ropaidia; containing the Narrative of a Buijaon 
Exturfion from Chefer, etc. — — The hol fer- 
ving as an Introduffion to Arial Navigation. vo., 
7S5. 6d. Lowndes. Der Verf. diefer Schrift itt Br. 
Baldwin, und ihr vornehmifter Inhalt eine Befchrei- 
bung feiner im September vorigen Jahrs angeltell- 
ten Luftreife, die nicht viel länger als zwey Stun- 
den. dauerte, und die dennoch.hier auf 139 Seiten 
befchrieben wird‘ Der Lefer bleibt indels, bey 
den mannichfaltigen Nebenbetrachtungen, und dem 
ganz anziehenden Vortrage des Vf. nicht ganz ohne 
Unterhaltung. IV. Sacred Dramas, written in 
French, by Madame la .Comtefe de Gentis, 
Translated into Englifh by Tüomas Holcroft. 
gvo. 55. Robinfons. Die Verfaflerin ift durch ih- 
re;fehr zweckmäfligen Erziehungsfchriften rühmlich 
bekannt ; diefe Schäufpiele aber verdienen darunter 
gewifs nicht den erften’ Rang. ` Manche der auffal- 


lendften Fehler in denfelben find von demenglifchen 


Ueberfetzer verbeilert worden, obgleich die Schreib- 
art des letztern nicht die correctefte it. V. Nu- 
mifmala Scoltca; or, a Series of the Scottifh Coi- 
nage — by Adam de Cordonnel,. qto. ıL. 15. 
Nicol. Auch hier wird der Fleifs des Sammlers 
und die ziemlich grofse Vollltändigkeit feiner Samm- 
lung gerühmt. Die von ihm felbit radirte Kupfer- 
tafeln find nur leicht fchattirte Umrifle. In dem 
Anhange kommen verfchiedne das Münzwefen be- 
treffende [chottifche Verordnungen vor. ZI, Ma- 
thematical Tables; containing Common, Iyperboüt, 
and Logiflic Logarithus. By Charles Hutton, 
LL. D. Die im vorigen Stücke angefangene Re- 
cenkon diefes Buchs wird hier, auf eine für daf- 
felbe empfehlende Art, befchlofen. VH. Memoirs 
of Baron de Tott, The Second Edition; to which 
are Jubjoined, the Strilfures of 7. de P ey llonnel, 


`Transiated from the French. 2 Vols. gvo. 128. Ro- 


binfons: Die hinzugekommenen Zufätze und Be- 
richtigungen des Hrn. v. P. werden auch befonders 
verkauft; und fie geben dielen Memoiren einen be- 
trächtlich höhern Werth, fowohl an Zuverläfhgkeit 


‘als an Reichhaltigkeit, da ihr Verf. Generalkonful 


FIIL An Elfay on the Siavery 


zu Smyrna war. 


-and Commerce of the Human Species, particularly 


the African. — Svo. 45. Cadel. Es ift die Ueber- 
fetzung einer lateinifchen Abhandlung des Herrn 
Clarkfon, die im vorigen Jahre von der Univerfität 
zu Cambridge den Preis erhielt, den Urfprung fo- 


wohl, als die ganze weitere Geichichte des die 
Cecc2 Menich- 
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Menfchheit fo fehr entehrenden Sklaverhandeis pe- 
nau und gründlich unterfucht, und ihu in feinem 

anzen haffenswürdigen Lichte mit. edler, men- 
fchenfreundlicher Wärme fchildert. ZA. 4 Letter 
rem Capt. g. S. Smith to the Rev. Mr. Hili 
on the State of the Negroe Slaves. 8vo. 6d. Philips. 
Aufser diefem Briefe ift der übrige Theil diefes Aut 
fatzes von Hrn. Ramfay, diefen edel und eifrigen 
Sachwalter der unterdückten Negerfklaven in Weft- 
indien, X. An Account of the Prejent flate of No- 
va Scotia. 8vo- 3.8. Longman. „Diefe Nachricht 
von dem Zuftand der Kolonie in Neufchottland 
fcheint unparteyifch und auf lauter T hatfachen ge- 
gründet zu feyn. Auch verräth der Vf reife Ein- 
ficht und }Beurtheilung fowohl deffen, was bisher 
geleiftet ift, als des durch gehörige Ermunterung 
und Unterftützung noch ferner zu bewirkenden Gu- 
ten. XI. An experimental Inquiry into the Pro- 
perties of Opium, and its Effects on living Subjects; 
with Objervations on its Hiftory , Preparations and 
Ufes — — by John Leigh, M. D. gvo. 25. 
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G d. Robinfone.: Eine von der Harreyifchen Socie- 
tür gekrönte Preisfchrift, die aber ziemlich unbe.. 
deutend und oberflächlich ift. XIL Tie Poems of 
Mr, Gray, with notes by Gilbert Wa kefield, 
B. A. 8vo. 3S. 6d. Kearfiey. Der Herausgeber 
rettet dielen edeln Iyrifchen Dichter wider den un- 
gerechten Tadel Dr. Hohnfon’s, und kann licher 
auf die Beyitimmung jedes Lefers von Gefühl rech- 
nen. Seine Notun find fehr gelehrt, und meiftens 
eine Sammiung von Parallelitellen älterer und neue- 
rei Dichter. Die beygefigte Lebenebefchreibung 
ift meiftens aus Ma/on’s Nachrichten gezogen, und 
enthält wenig Neues. XIIL Unter der Rubrik: 
Foreign Literary Intelligence wird der 
in vorigen Stück angefangne chemifche Artikel geen- 
digt, und hier ven den Bemühungen des Herrn 
Berthollet in Auflöfung thierifcher Subftanzen Nach- 
richt ertheilt; auch die Ueberfetzung eines Schrei- 
bens von Hrn, Bergrath Crell an Hrn. ds la Methrie 
eingerückt; fodann, eine Recenfion von Bourrit®’s 
neuer Befchreibung der favoyifchen Eisgebirge. 


ne nun 


KURZE NACHRICHTEN. 


> Die Socidtd Royale de Medecine zu Paris hat 
an sahen Auguft mehrere Preife von verfchiedenem Werth, 
deren Summe fich überhaupt auf 24000 Livres beläuft, un- 
ter die Verfaffer der beften Abhandlungen über die Be- 
fchreibung und Behandlung der epidemifchen Krankhei- 
ten und über die medicinifche Befchaffenheir der Jahrszej- 
ten vertheil Medaillen ven 200 Livres hahen Hr. Du- 
four, M. D, et Affocie regnicole A Noyon; Hr, Bauffey, 
M D. er Affocie regnicole A Argenran, Ur. Baraslon, 
MD Medecin en Chef des Epidemies de la Generalire de 
Moulins er Allocie regnicole de la Socier&; Hr, Gallot, 
M. D employé pour le traitement des Epidémies, et 
Alfocie regnicole de la Société A Saint- Maurice le Girard, 
en Bas Poitou; Hr. Gaflellier „M. D., emploé pour le 
traircment des Epidémies, Affocié régnicele à Montargis; 
und Hr. /e Pacq de la Cloture, M. D, Médecin en Che 
des Epidemies, Affvcie régnicole à Rouen, erhalten. Me- 
daillen von 100 Livres find an die Hcrren Kazoux, M. D., 
et Alfocie régnicole à Nifmes; Companyo, M, D. er Cor- 
refpendant à Céret en Roufillon ; Bunefnel, M. D. et 
Correipundant à Avalon; und Bagot, M. D. et A focié 
regnicole à St. Brieux en Bretagne, ausgetheilt wordem, 
Die geoldne Schaumünze der Gefellfchaft it an die Her- 
ren de in Maziere, Profefleur en Medecine et Correfpon- 
dant à Poitiers; Defan, M, D., et Aflocie rögnicole à 
Dax; Poma , M. D., Correfpondant de la Société, à S. 
Diez en Lorraine; Pujo/, M. D. et Correfpondant à Ca- 
ftres, Souguer, M. D. et Correfpandant à Boulogne — 
far — Mer; Bongeurd, M. D. er Correfpondanr à St, 
Malo; Keller, M. D. et Correfpondant à Haguenau; 
Cofia de Seradel, M, D. et Correfpondant à Perpignan ; 
Ayrault, M. D. et Correfpondant à Moncontour en Bré- 
tagne; und Gryetan , M. D. et Correfpondant à Lons- 
Je-Saunier, gegeben, — Da die Behandlung und Be- 
fchreibung der epiderifchen. Krankheiten pad die Ge- 
fchichte der medicinifchen Befchaffenheit je es Jahrs der 
vorzüglichte Gegenitar.d diefes Inftitues ift, fo ladet die 


. Gefellfchaft die Kunftverftändigen ein, fie von den ver. 


fchiedenen bay Menichen und Vieh herrfchenden Seuchen 
zu unterrichren, und ihr Beobachrungen über die medici- 
nifche Befchafenheir der Jahrszeiten zuzufenden. Sie wird 


fortfahren, Aufinunterungspieife unter die Verfafler.der 
vorzüglichften Abhandlungen über diefe Gegenftände zu- 
vertheilen. —— Auch Inder die Gefeilfchaft die Aerzte 
Wundärzte, und uberhaupt alle Beobachter ein, ihr Ab- 


. handlungen über die medicinifche 1 epographie ihrer Wohn- 


örter einzufenden, : 

Den Preis von 600 Livres, der auf die Frage: Deter- 
miner quels font des rapports entre Teiat du Joie et les 
maladies de la peau etc. geferzt war, har die Gefellfchafe 
fo vertheilt, dafs ‘Hr, Rujo/, M. D. und Correfpondent 
der Gefellfchaft zu Ca/ires eine goldne Medaille von 409 
Livres, und Hr, Ramel le fils, M, D. und Correfpondent 
der Gefellfchaft zu Aubagne eine goldne Medaille von 200 
Livres erhalten hat, Das Acceflir iit nebft einer goldnen 
Medaille 100 Livres an Werth, Hn. Bonté, Medecin et 
Aflociı réegnicole à Coutances zuerkannt worden. — Auf 
die in N. 97. vor. Jahres angezeigte Frage von der Be- 
[chaffenheit der Milch verfchieden.r Thiergattungen ilt der 
Preis, da die eingefandten Schritten noch niche Genüge 
geleittet haben bis zu 1200 Livres erhöht und bis Oftern 
1788 ausgeferzt worden, Die Abhandlungen darüber kön- 
nen bis zum ıiten januar 1788 an Hn. Ficg d’Azyr einge- 
fender werden, 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Zeipeig, Hr, Prof. Bofe 
handelt in der Einlsdungsfchrift zur Beftufcheffichen Ge- 
dächenisfeyer d. 30 Jun, 1786, de noxis ex nimia mentis 
contentione, 12 S. 4. und beweifet zur Genüge, dafs cine 
Wifsbegierde nach Dingen, die aufser unfrer Sphäre lie- 
gen, und übermäfsige Anfpannung des Geiftes, die ficher- 
iten Mittel find, den Geift zu znıneryen, uad den Körper 
elend zu machen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Gräz, bey Weigand und Fertil: Alois Arbeffer, 
K. K. öffentlichen Lehrers der Moraltheologie 
zu Gräz, Gedanken über die natürliche und 
geoffenbarte Sittenlehre. 1785. 958. 8. 


Ds Büchlein gehört gewifs zu denen, von wel- 

chen man an ihren ÖrtenVerbreitung zweckmä- 
{siger Aufklärung erwarten kann. Die Verhältniffe 
beiderSittenlehren find gröfstentheils gut auseinander 
gefetzt, einige Unbeitimmtheiten und überflüfsige. 
‘Declamitionen etwa ausgenommen. Proteflanten 
haben freylich feit längerer Zeit ähnliche und felbit 
'beffere Unterfuchungen über diefe Materie; den- 
noch wäre es gewifs nicht felten zu wünfchen, dafs 
auch manche Proteftanten die S. 28. gegebene Re- 
‘gel ert von Hn. Æ lernen möchten, weil fie fie 
-nicht zu kennen fcheinen: „Eine Erklärung der h, 
Schrift, die den Begriffen der gejunden Vernunft 
von den Pflichten der Menfchen entgegenläuft , kann 
keine wahre und richtige Auslegung Ten“ 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

CARLSRUHR Frankrurt und Leirzis, in Com- 
milton bey Schmieder, Herrmann, und Mez- 
ler: Carl Friedrich Gerfilachers, Markgräfl. bad. 
wirklichen geh. Raths, Corpus juris Germani- 
ei p»blici et privati, d. i. der möglichfi üchte 
Text der deutfchen Reichsgefetze, Reichsord- 
negen und andrer Reichssormalien, in fjle- 
metiycher Ordnung, mit Anmerkungen, —- 
auch unter folgendem Titel: C. F, Gerflachers 
Ashaudlungen von den Gejetzen, Ordnungen, 
Friedensjchiäjjen, und andern Hauptnormalien 
dds deut/chen Reichs. Erfter Band. Von Reichs- 
gefetzen urd Reichsoranungen. 1783. 6243. — 
Zweyter Band. Jon den Comcordaten der 
d:.:tjchen Nation mit dem römijchen Stuhl, dem 
Paj/auer į ertrag wie auch Religions - osnabrück- 
und mürjterijchen Frieden. 1784. 724 S.— Drit- 
ter Band. on den übrigen Reichsfriedensfchlüffen. 
1786. 462 5. gr.$. (jeder Theil ı Rthrl. 12 gr.) 

Frankeuar und Leiezis, in Commiflion bey 
Mezler: Carl Fried, Gerftlachers — Handbuch 
der deut/chen Reichsgejeize , nach dem miöglichfl 
ächten Text in fiftemati/cher Ordnung — Zwey. 
A. L, &. 1786: Dritter Band, - 


ter Theil. Beflandtheile des deut/chen Reichs, 
und theils ganz, theils in gewijjer Maajse da- 
von abgekommene Lande, wie auch von Reichs- 
‚grönz/cheidungen. 1786. mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen 133-360 S. — Dritter Theil, Vom 
rümifchen Kaijer, röümifchen König und von 
den Reichsvicariem, 361-4125. gr. 8. alle drey 

(1 Rthl. 12 ar.) > 
Von der Abficht diefer beiden Werke, der Urfa- 
che des doppelten Titels beym erften, den Gründen, 
die Hn. G. zur Herausgabe des zweyten vermocht 
haben, den Gefichtspunkten, aus denen, und der 
kritifchen Genauigkeit, mit welcher er beide Wer- 
ke bearbeitet hat, find unfre Lefer in der Recenlion 
des eriten Theils von dem Handbuche (A. L. Z. de 
J. N. 42) Schon hinlänglich unterrichtet worden. 
Des Hn. VE Verdient bey diefein weitläuftigen 
Unternehmen ift unftreitig grofs. Wenn wir auch 
den bey den Reichsgefetzen gewils wichtigen Ge- 
winn an mehreren oder wichtigern Lefearten, den 
wir hier durch mühfame Vergleichung mehrerer 
Exemplare erhalten, nichtin Anfchlag bringen woll- 
ten; fo iltdas doch gewifs von auftallendem Nutzen, 


"dafs die Stellen der Gefetze felbit in einer fyftema- 


tifchen Ordnung zufammengeltellt find. Ein folches 
Syltem aus Grefetzworten, dafs wir uns fo ausdrü- 
cken, bringt eine viel anfchauendere Erkenntnifs 
zuwege und führt in mancher Abficht den Beweis 
gleich mit fich, Freylich getrauen wir uns nicht 
mit dem Hn. Vf. zu behaupten, dafs diefe Zalim- 
menftellung nun afles hieher gehörige mit eirem 
Blick überfehen lafe, und wohl gar die Betrach- 
tung der Gefetzesftellen im Context entbehrlich ma- 
che; denn theils fpiele bekanntlich das Herkommen 
in unferm deutfchen Staats - und Privatrechte eine 
fehr grofse Rolle, und was dieles gebietet, findet 
man feiner Natur nach nicht in Geletzen, theils aber 
folgt auch bey einer folchen Zufammenftellung im- 
mer jeder feinem einmal gebilde'en Syftem und ord- 
net, tellt, nimmt auf oder lätst aus, blofs wie es 
diefem gemäfs ift. Daher wird dann hiedurch dem 
priffenden Forfcher feine Arbeit freylich (ehr er- 
leichtert, aber doch ihm nie ganz in die Hände gear- 
beitet werden können. Demungeachtet kann der 
Hr. Vf. gewifs von diefer Seite fich einen grofsen 


Erfolg feines Unternehmens verfprechen, Ob ein 
andrer feiner Wünfche, dafs über den Text der 
 Dodd >- Gefe- 
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Gefetze Vorlefungen gehalten würden, erfüllt wer- 
den wird, daran zweifeln wir deflo lieber, weil 
wir dies nicht wünfchen. Zu einem ‚Lehrbuche 
mufs blofs das vernehmfle aus der vorzutragenden 
Wiffenfchaft, aus den Quellen. gezogen und in 
einen leicht zu üiberfehenden Plan gebracht, nicht aber 
die weitlauftigen Sammlungen der Quellen felbit, 
die nachher erf zum Beweife und zur Erläuterung 
dienen follen, gebraucht werden. 

Der Text, der im erften Th il des Handbuchs 
enthalten ft, ift in den drey angezeigten Bänden 
des Corpus juris noch nicht ganz verarbeitet und 
däs nioch rückfländige wird wohl einen vierten Band 
füllen. Der Hr. VE. hat ihn im Corp. «7. mit fehr 
ausfubrlichen Anmerkungen begleitet, die theils 
Triäuterungen aus der Gefchichte und den vorher- 
gehenden Verhandlungen, theils flaatsrechtliche 
Trörterungen, theils Prüfungen von verfchiedenen 
Meinungen und dergl. enthalten, und die mit Ge- 
lehrfamkeit abgefafst find. Zwar find die hiltori- 
fechen Erläuterungen nicht immer vollltändig; wie 
tich dann z. E. gleich zur Gefchichte der Abfafflung 
der Reichsfchlüffe (Th. I. 8.8. £), befonders in al- 
ten Zeiten, noch Zufätze machen liefsen; auch wird 
die Beantwortung mancher (taatsrechtlichen Fragen 
nicht jeden befriedigen; wie dann die Fragen: ob 
Reichsgefetze durch Landesgeletze und diefe durch 
jene geändert werden können; (3.33-38) weder 
überzeugend noch entfcheidend genug beantwortet 
‚zu feyn fcheinen. Allein das iit bey dem grofsen 
Umfange des Werks und bey der Verichiedenheit 
„der Meinungen, die im Staatsrechte, fo zu fagen, 
.einheimifch jift, nicht anders zu erwarten, und im- 
mer findet man zu den, meiften wichtigen Materien 
‚Stoff genug zu weitern Unterfuchungen gefammelt. 

Der zweyte Theil des Handbuchs liefert in drey 
Kapiteln die Gefetzesitellen von den Beflandthrilen 
des deut/chen Reichs, den zehn Kreifen, dem bur- 
gundifchen Kreife, der Krone Böhmen und einigen 
befondern Gliedern des d. R.; von theils ganz, 
theils in urwiffer Mag/se von Drut/chland abgekom- 
menen Landen, den vereinigten Niederlanden, und 
den vom burgundifchen Kreife an diefe und an 
Fränkreich überlaffenen Ländesftücken, der Stadt 
‚Bafel und den übrigen Schweizer - Cantonen, Metz, 
Tul, Verdun, Elfafs, dem Herzogthum Bouillon, 
.den Städten Strasburg und Landau, den Fürften- 
.thimern Oranien, Phalzburg, Lothringenund Baar, 
-Schlefien, und der Reichsitadt Donauwörth; und 
von Reichsgränz/cheidungen zwifchen dem deute 
fchen Reich oder einzelnen Ständen und Frankreich, 
oder den vereinigten Niederlanden, ` Der.dritte Theil 
enthält acht Kapitel von der Wahl eines Nömifchen 
Kaifers, Wirkung einer von den Kurfürften vorge- 
nommenen Wahl in Ablicht auf den Pabi, Krö- 
nung des Kaifers und der Kaiferivn,. Refidenz des 
Kaifers, vom.Gerichtsftand des Kaifers, von kai- 
ferlichen Hofbegüngniffen.oder Reichshöfen, von 
der Wahl eines römifchen Königs und von den 
Reichsvicarien. Nicht immer find die Gefetzesitel- 
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len ganz weitläuftig hingefchrieben, fondern oft 
vertreten Rückweilungen oder bey unwichtigern 
StückenAuszüge’die Stelle derGefetzesworte. — Vom 
Plan im Ganzen kann man noch nicht urtheilen, 
doch fcheint er, ziemlich zweckmäfsig geordnet 
zu feyn, 


OEKONOMIE 


Baser, bey Serini: Theorie vom Kleebau — von 
Joh. Chph. Fronmis! Pfarrer zu Beitberg — 
der ob. Marggr. Baaden. Zweyte verm. Aufl. 
1785. 32 8.8. (2 gr.) 

Šo klein die Schrift und fo alttäglich der Gegen- 
ftand derfelben ift, fo hat iie doch eine befondere 
Wichtigkeit, weil Hr. F, zuerlt die Prieftleyfchen 
Entdeckungen der verfchteidenen Luftarten und ih- 
rer Anziehung von den Pflanzen fehr gut darauf an- 
wendet, Zu Anfang erzählt er einige vortheilhafte 
Erfahrungen von dem Kleebau der dortigen Ge- 
gend. Felder, die in 8 jahren nicht gedüngt waren, 
haben nach der Kleefaat und Beftreuung mit Gyps, 
nur einmal tief gepflügt, Weizen und Gerite vorzüg- 
lich reich getragen. Auch fäete man Klee zwilchen 
die Reben in Weinbergen und zwifchen Bürtten- 
pflanzen (Strumpfbereiter- Karden ) und beide ka- 
men beffer fort, als wären fie öfters behackt, ertru- 
gen auch befonders den Reif leidlicher als font. 
Den Grund hievon ndet Hr. F. in der anziehenden 
Kraft der PHanzen. Die Blätter faugen alle Dünfte 
aus der Luft an dich, (daher das Blähende, befon- 
ders im Herbit, da es viel Düntte giebt, welches 
hingegen durch das Trocknen zu Heu gehoben 
wird ) und führen fie in das Erdreich, welches da- 
durch locker und fruchtbar wird, und zur Blüthe 
und Frucht, da nun die Blätter hart geworden, die 
Nahrung wieder zurück giebt. Alles diefes gilt nun 
vorzüglich vom Klee, der aber in feiner Blüche ge- 
fchnitten wird, alfo bis dahin nur Fruchtbarkeit 
zuführt, das Unkraut erflickt, gegen Dürre und 


‚Platzregen, Reif und Mehlthau fchützet, und doch 


fo reiehliche Fütterung giebt, fo viel Arbeit er- 
fparet, die Viehzucht und den Dünger vermehret 


„u. f. w.; daher man ihn auch zwifchen Toback, Kohl, 


Mohn, Rüben, Kartoffeln und türkifchen Weizen 
zu:fien verfuchen follte. Hierauf gründet endlich 
Hr. F. die Theorie vom Landbau, dafs man die 
Brache ftatt des mehrmaligen Pflügens und Eggens 
mit Klee beitellen folle, und beftätiget alfo zuerft ` 


-aus der Erfahrung einigermafsen das, was vorhin 


von Fabroni nur fpeculativ behauptet, aber über- 
trieben und deswegen als paradox verlaciit wurde. 


PHYSIK. 


HEIDELBERG, bey den Gebrüdern Pfähler: Unter- 
/üchung des Küchenfalzes nach [einen vorzäg- 
lichen Eigenfchaften und Wirkungen beym Ein- 
Jalzen. 1786. 468.8. (3 gr.) 

- Das wichtigfte, was diefe Bogen enthalten , find 
Ver- 
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Verfuche, welche zeigen, dafs dasreinfte, trocken- 
fte Kochfalz, defen Wirkfamkeit der Zufatz des 
vitriolifirten Weintteins und des Wunderfalzes we- 
der hindert, noch verflärkt, zum Einfalzen des 
Fleifches das befte fey. Auf einen Simri fchmieri- 
‚ges Salz könne man, um ces recht trocken zu machen, 
mit Nutzenein Loth Schwefel zufetzen, Um die Un- 
reinigkeiten des Salzes von dem Fleifche zu entfer- 
nen, folle man felbiges aufein, über das noch nicht 
sefalzene Fleifch gebreitetes, Tuch fchütten,. da 
Sann das von der angezogenen Feuchtigkeit aufge. 
Jölte Salz mit Zurücklaffung des Unreinen durch 
das Tuch in das Fleiich dringen werde, welches 
nach Hinwegnehmung des Tuchs wie gewöhn- 
lich befchwert wird. Hin und wieder kömmt man- 
che Unrichtigkeit vor. So wird z. B. der Verfaffer 
.der Kunft Küchenfalz zu bereiten, ftatt Brownrigg 
Porowerig genannt. 


Leipzig, bey Adam Friedrich Böhmen: Alrhy- 
mülch- phölofophifches Bekenntni/s vorm univer- 
fellen Chaos der Naturgemäfsen Alchymie,. von 
Heinrich Khunrath, beider Arzneyge- 
lahrtheit Doctor und Liebhaber Göttlicher Weifs- 
heit. Mit beygefügter Warnung und Permeh- 
nung an alle wahre Alckhymiften. Neue und 
mit des Verfaffers Anmerkungen verfehene 
Auflage 1786. 8vo. 348 8. (16 gr.) 

Unter den alchymifchen Schriften ein klafsifches 
Buci, das, auch mit den feltenften Schriften der 
hermetifchen Kunft durchaus bekannt, und auch 
eben fo dunkel it. Der Vf. bekennt, dafs er den 
grofsen Stein der Weifen, das höchfte Guth der 
Wei:, um den fich alles, felbft die Schöpfung, wie 
um eine Axe dreht; auf den die Prophezeihung 
Efaiä Kap. 53. v. 3. 4. zielt; mit dem die Menfch- 
werdung Chrifti die gröfste Harmonie hat; die höchfte 
Medicin aller unheilbaren Krankheiten, z- B. Wal- 
ferfucht,, Podagra, Epilepfie etc. befitze, und ihn, 
aufser einem Fingerzeig eines Adepten, durch Ein- 
gebung, ohne welche ihn Niemand bekommen kann, 
erhalten habe. Er bekennt, dafs jeder Befitzer des, 
grofsen Steins zugleich die Pilicht auf fich habe, 
bey Verluft zeitlicher und ewiger Glückteligkeit, 
die Bereitung deffelben nicht gemein zu machen, 
und endlich dafs er nur aus dem univerfellen Chaos, 
d. i. Magnefie, zu erhalten ftehe. Die Frage, was 
Magnelie fey, läfst er den Philofophen Hamuel be- 
antworten: die Magnefie ift ein zufammengefetztes, 
geronnenes Waller, das dem Feuer widerteht — 
ich habe fat mehr als zu viel gefagt. Der Verf. 
fagt ferner von ihr $. 137.: So ift lie recht uni- 
verfell, und wird darum auch das Nichts, und 
auch das univerlal Chaos der Philofophea, die all- 
gemein natürliche, verwirrte Vemiichung des Him- 
mels, der Erde, und des Wälfers genennet, welche 
von und mit dem Univerfalfeuerfünklein des Lichts 
der Natur gefeelige ift, — das naturgemäfs künfli- 
che, wunderthätige, göttliche, geiftliche, grofs 
und klein weltliche, kurzbegreifliche Univerkum, 
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S. 165. O du gefeegnete, wäfferigte, pontifche Ge- 
ftalt, die du die ;Elemente auflöfelt utf. w. In diefer 
Schreibart geht nun das ganze Werk vom grofsen 
Stein der Weifen fort, und da findet nun freylich 
der naturgeinäfse, fchlichte Menfchenverftand, in 
einem fo wirbeinden Strohm überfpannter Einbil- 
dungskraft , nicht die geringfte Nahrung, vielwe- 
niger Beweis für die Wirklichkeit des grofsen 
Steins. So bald der Verf. den grofsen, Stein der 
Weifen verläfst, wird er (in den Warnungen) ver- 
ftändlich, und zeigt gute Chemie, und an der treu- 
herzigen Warnung etc. S. 325., die eigentlich nicht 
zum Bekenninils gehören folls und unter andern 
auch in diethophih Parrhefienfis Altkumiflica fteht, 
hat man eine fo vollftändige Sammlung feiner und 
uniüberfehbarer geldimacherifcher Betrügereien, dafs 
nicht leicht ein Fall vorkommen wird, der nicht 
wörtlich da itünde, und als ein gutes Vorbauungs- 
und .Heilungsmittel gegen die Goldmacherfeuche 
dienen kann. 


BerLın und Stettin, bey Friedrich Nicolai: 

Handbuch der aligemeinen Chemie von Johaun 
Chrifiian Wiegleb. 1786. B. I, 656 5. B. U. 600 
S. 8. (3 Rthl. g gr.) . 

In dieler zweyten neuberichtigten Auflage hat der 
für das Wachsthum der Chemie unermüder befchäf- 
tigte wahrheitsliebende Herr Verf. feinem Handbuche 
durch Umtteliung, Zurücknahme,; Abändering und 
Zufätze neue V’ollkommenheiten verfchaft. Er ttellt 
das Wafer unter den Mineralien auf; theilt die Er- 
den in kalkichte, bitterfalzige, f[chwererdige, tho- 
nige und kiefelige; nimmt den Braunftein, der fich 
auch rein metallifich finde, mit. Erwähnung des 
Schwerftein- und W afferbleymetalls zu den Metallen ; 
den Kopal zu. den Pflanzenharzen, behält Luft und 
Waffer als Elemente bey, ohnerachtet Lavoifiers 
Verwandlung der reinften und brennbaren Luft in 
Waller, denkt vom Brennitofle wie Kirwan, voim 
Weingeifte wie Weltrumb; nimmt nun die Luftfäure 
für eime eigene Säure m, giebt aufer "Wafferbiey-, 
und Tungiteinfäure auch der phofphorifchen den 
Platz unter den mineralifchen und hält Zucker -und 
Sauerkleefalzfäure für einerley ; bereitet den Phofphor 
nach Niclas und hat in der Lehre von der Verwand- 
fchatt viel Umänderung , fo wie in der von den 
Mittelfalzen viele Erweiterung, gemacht. Das Ver- 
zeichnifs einer auserlefenen chemifchen Bibliothek 
hat viel Zufätze erhalten. — Der Vf. wollte verfuchen 
das Neue und Abgeänderte für die Befitzer der erften 
Ausgabe befonders abdrucken zu laffen, allein dies 
war unausführbar. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Parıs, bey dem Verf. und bey Mufier: Chenfons 
Anser.ontiques etc. du Berger Sylvain, 1786. 
12 5. . 

Es find 24Stücke; über jedem eine kleine Vignette, 
Die Liederchen und die Vignetten kommen darinn 
überein, dafs fie alle klein, und die meien durch 
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‚weiter nichts empfehlungswerth find, als durch ihre 
.Kleinheit. Folgende icheinen uns die heilen zu 
feyn:; , 
A un Critique. 
Froid Pedagougs des Nauf Soeurs, 
Toi qui foumets tout à Peynerre, 
Päie Anatomifle d’ Autsurs, 
Dijjeque les Heros d’ Homero, 
A Vénus cherche des defauts 
Et des taches à fa ceinture 
Bläme un ccart de la Nature, 
Purifie, fais a guerre aux mots 
Ma Mufe craint peu ta f£rule 
Mes Vers, enfans du Sentiment, 
Ont touch la naive Urfule 
Fe fuis aimd ,,. Fai du talent, 
Auch wir haben zuviel Achtung für des Dichters 
naive Urfula, als dafs wir fein Talent ihm ver- 
kümmern wollten. 
` * 
Ma vie 
Veut -on [avoir'quelle efl ma vie? 
A‘ quelque hiflorien fameus 
Si de Perire il prend. envie 
Il fera pen voluminenx. 
Et ma feience, et man. fyfième 
Et mes projets, et mes defirs 
Mes pius grands faits, mes doux plaifirs 
Tout fe reduit a ce mot: J'aime. 
Toi , qui feule m’occupera 
Dans tous les infans de ma vie 
Après ma mort , tendre Silvie 
Ecris fur ma tombe: Il aima. 


PHILOLOGIE. 


Praa, bey Gerle; Verfuch einer ganz neuen Or- 
thographie mit abgeändertem Alphabet und ei- 
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nigen neu einzuführenden Buchflahen zur Er. 
leichterung für die lernende Jugend, infonder- 
heit aber für Ausländer vertafst von G. L. 2$ 
S. 8. und r Tabelle 4. (2 gr.) 


Gewaltfame Umbildung der Rechtfchreibung nach 
allgemeinen Grundfätzen und der Ausfprache ift 
eine gewöhnliche Verirrung des menfchlichen Ge 
ftes, die bey allen Nationen bisweilen epidemifch 
wird. In Deutfchland graffirte fie (chon zu Zefens 
und Butfchkys Zeiten, und neuerlich wieder fehr 


heftig. Man hätte aber wenigftens nach Klopftocks 
felgefchlagenen Verfuchen auf eine Zeit lang da- 


vor ficher zu feyn gehofft. Gleichwohl erfchei. 
net. hier doch nach ein folcher Reformator aus Böh- 
men, der wider allen Gebrauch und ohne Analo- 
gie mit fich felbit. unfere Rechtfchreibung nach 
feinem beiten Verftande und Gutfinden umgiefst 
und befchnitzelt. Er gebraucht lateinifche Buch- 
ftaben, fetzt aber 6 für £/ch ( wie die Böhmen), ç für 
ch, j für fch und v für w. Die Selbillaute werden 
durch einen Strich verlängert, und æ für 4, d für 
au, £fürei, w für #u.[L w. gefetzt. Hieraus 
entfteht allo ein höchtt liebliches Gefchreibfel, das 


‘fich kaum entziffern läfst z. B. ën Bäer ås der dê- 


cen Ivez, (ein Bauer aus der deutfchen Schweiz), 
fir Kwhe, (vier Kühe) nag der Qelle jiken (nach 
der Quelle fchicken) wegjmefen, (wegfchneifsen), 
Fifik, (Phyfik) u.d.g. Dabey wird fonft noch man- 


cherley deraifonirt, wie man zur Zeit der Luftbälle 
und Rlofteraufhebungen auch den feit Klopflscks 
Zeit der Anzahl nach um die Hälfte verdoppelten 
Schriftftellern zu Erfparung des zwölften Theils ih- 
rer Mühe und der lehrbegierigen Jugend zu gefal- 
len, eine fo vernünftige Rechtfchreibung einfiilren 
folle, die unferer ohnehin fchon weitfch:chtigen 
Sprache einen Vorzug nicht nur vor der fo verzwel- 
felten englifchen und franzöflfchen, Sondern auch 
fogar der illyrifchen und wallachichen geben wurde 
Ohe jam faiis! , ` 
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KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SEHRIFTEN. Göttingen, Car. Ulbr, 
Norlin Stockhelm. diff. inaug, an Sueciae utilitatis aliquid 
adtulerit pax Weflphalica praef. Fo. Chr. Gatterer Prof, 
1785. 42 S: 4.(3 gr.) — Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen behauptet der Verfafler, dafs die deutfchen Be- 
ftzungen und die Verbindung mit Deutfchland eben fa 
wie die franzöfifchen Bündniffe Schweden mehr gefchadet 
als genützt hätten. Wäre dies durch wichtige ftatiftifche 
Tharlacken. und Berechnungen und darauf gebaute fcharf.- 
finnige Betrachtungen erwiefen; fo wäre diefe Unterfu- 
chung wichtig; fchwerlich kann fie es aber hier feyn, da 
fè nur durch lange aus andern abgefchriebene Stellen, die 
noch dazu oft bloßs im allgemeinen ftehen bleiben, ent- 
fchieden worden ift» 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Der König von Preufsee 
fängt mit grofsem Eiferan, die Hoffnungen, die fich die 
deutfchen Mufen von ihm fchen lange machten, zu erfül- 
len. —- In der Antworr auf iln, Cieim’s Gluckwunfch vere 
fiehert er der deutfchen Mufe feyerlich ihr Befchürzer zu 
feyn. — Hn. Ramler hat er bald nach feiner Thronbe- 
fteigung eine Penfion von 800Rrhirn, ertheilt, —- Meh- 
rere deutfche Gelehrte von grofsem Werth find Mitglieder 
der Akademie geworden. Diele Gmadenbezeugungen, 
die er mitten unter den unruhvellen Gefckäften feines Re- 
gierungsantritts den vaterländifchen Gelehrten wiederfahren 
Jaßst, geben die angenchmiten Ausächten fur die deut- 
{che Literatur. 
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Sonnabends, den 23ten September 1786, 
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MATHEMATIK. 


Mannue, bey Schwan: So. Ben. Hof maani 
Tutroduttio ia usiverjam Mathefin, Tyronum 
umi accommodata, Edit, Ser. 1786. 2008. 
ing. (9gr.) 


M: jungen Studirenden mufs die Mathematik, vor- 
züglich um ihren Kopf aufzuklären, und fie 
durch Uebung zum richtigen und gründlichen Denken 
zu gewöhnen, getrieben werden. Soll dies gefchehen, 
fo ınufs der Lehrling jeden Gegenitund vom Anfang 
an in dem wahren, oder einem folchen Gelichts- 
punkte erblicken, dafs er den erhaltenen Total- 
Eindruck hinterher nie welentlich zu verändern ge- 
zwungen ift, fondern ihn nur theils zu befeftigen, 
theils zu entwickeln nöthig hat. Ferner mufs fein 
Verftand jeden Schritt, den er thut, mit voller Ue- 
berzeugung und Gewifsheit thun; er mufs nichts 
anzunehmen gezwungen werden, wovon er nicht 
einen hinlänglichen Grund, entweder in dem Gegen- 
ftande, womit er fich befchäfciget, oder in der Ab- 
ficht, in welcher, oder in den Umiläinden, unter 
welchen er ihn betrachtet, findet. Weiter mufs 
jede Kenntuifs, die er fich erwirbt, und je weiter 
hin, delto mehr, eine Veranlailung und Quelle an- 
derer werden, nichts mufs ifolirt itehen, alles in 
dem ‚Vorhergeherden feinen vollen Grund haben, 
alles dergleichen von dem Folgenden enthalten, und 
ein gleichförniiges Band alle Theile zu einem leicht 
zu überfehenden Ganzen verknüpfen, Endlich muf- 
fen die Schritte anfänglich klein, und der Gang 
langfam feyn, aber nieht immer bleiben. Je weiter 
man fortrückt, defto gröfser müllen jene, und de- 
{to fchneller diefe werden; aber {lets unter der Be- 
dingung, dafs die nachmaligen flärkern und ichnel- 
lern Schritte eben fo leicht feyn, und nicht mehr 
‚Anftrengung erfordern, als die vorhergehenden klei- 
nern und langfamem, Wird dies beobachtet, fo 
lernt der Schuler die Wahrheit gleichfam mit Hän- 
den fallen, die gegriftene Wahrheit telthalten, und 
fo ferner Wahrheit aus Wahrheit finden und ablei- 
ten. Dann gebraucht die Seele des Schülers alle 
ihre Kraft, es wird ihr unmöglich, unthätig zu 
feyn, ‚oder Unlu zu empfinden, ie fchwebt da 
gleichfam in ihrem Elemente. „Aber das if ldeal, 
leicht zu entwerfen, aber fchwer, ausgebildet dar- 
A Ly É, 1786. Driiter Band, 


Urtheils anführen. 


{chen Methode, 


A 
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zufteilen !‘“ O man nähert fich ihm fehr, it in der 
Mathematik im Stande, es ganz zu erreichen, wenn 
man nur dem Mufter folgen kann, das Euklides in 
feiner Geometrie gegeben hat, Diefes Werk if 
nach dem Urtheile wahrer Kenner, eben fo klalifch 
für Anfänger, die ihren Verftand zur. Erkenntnils 
und Erforfchung der Wahrheit abrichten und fchär- 
fen wollen, ais für Männer von fchon geübtem 
Veritande, die das Ganze, wie die einzelnen Thej- 
le, mit einem Blicke zu um£iffen vermögend find 
die die Vollkommenheit, Harmonie und Solidität 
diefes Ganzen aus der allmäligen Fortfchreitung von 
einer Wahrheit zu der nächit angrenzenden, aus 
der Zulammeaftimmung und Verbindung der Thei- 
le unter einander zu einem Zwecke: unüberwindli 
cher Grwijsheit für die Ausfagen der Lehrfütze und 
unbejchvänkter Zuverläffigkeit bey den Aufläfungen 
der Aufgaben, gehörig zu fchätzen wiffen, Wenn 
man nach diefen Grundfätzen die gegenwärtise In 
trodüction beurtheilt, fo läfst fich allerdings nichts 
zu ihrem Vortheile fagen; allein die Mathematik 
foil ja, und auch dás nach Euklid’s Beyfpiel felbft 
Königen zu Gefallen, nichts von ihren Rechten 
vergeben, weil fie auf unumftöfsliche Wahrheit 
gegründet find. Die gedachte Introduction hat 
drey Theile; der erte enthält Vorerkenntaifle zur 
Gröfsenlehre, der andere eine kurze Gafchichte der 
Mathematik, und der dritte die allgemeine Mathe- 
matik, alles in tabellarifcher Ordnung. Wir wol. 
len daraus einiges zur Beftätigung des gefällten 
In dem erten Abfchnitte fteht 
unter andern eine Befchreibung der mıthemati- 
Es ift kingft von Kennern be- 
hauptet worden, dafs Niemand einen wirklichen Be~ 
grif von der mathematifchen Lehrart bekommen 
könne, wofern er nicht ein oder: das andere nach 
diefer Methode gut geichrienenes Buch fich bekannt 
mache, und ñe darzus ahftrahire. Was fol alfo 


rdiefer Gegenltand Anfängern, die [o kaum ert ge~ 


lernt haben, was Einheit, Vielkeit und Gröfse jit? 
Und was werden lie aus dem hier darüber Gefaaten 
lernen? Nicht einmal, was zu einer mathrmatichen 
Definition, und noch weniger, was zu einem ma. 
themalilcken Beweile gehört. Denn daf etwas we- 
niges uber die Deknitionen und Beweils überhaupt 
yefagt wird; it doch daza wohl nicht hinlänglich? 

“uch das vorhergehende Verzeichnils der Theile 
Eeee der 
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der Mathematik hilft Anfängern da, wo es fteht, 
zu keinem einzigen vollftändigen Begriffe, und ift 
überdies fehr fehlerhaft. Die Gefchichte der Ma- 
thematik ift theils Biographie, theils Bibliographie, 
theils eigentliche Gefchichte der Mathematik, aber 
wie unvollftändig, wie mager, wie unordentlich? 
Und was für Nutzen kann alles hier Gefagte, zu- 
{amt den Erläuterungen, die ein Lehrer beym 
mündlichen Unterrichte dazu fetzen kann, für die 
Anfänger, für die diefes Buch geichtieben ift, 
und an diefem Orte haben? Die allgemeine Ma- 
thematik im dritten Abfchnitte it gröfstentheils 
aus Daries erken Gründen der Mathematik entlehnt, 
und ebenfalls gar nicht fo befchaffen, wie die Fä- 
higkeiten und das Bedirfnifs von Anfängern es 
fordern. 
'tabellarifche Einkleidung wählen wollte, doch 
ger nicht gezeigt, dafs er die gehörigen Kenntniffe 
und Gefchicklichkeiten belitze, eine gute tabellari- 
{fche Ordnung zumachen. Man nehme z. B. jeden 
nur einigermafsen vielgliedrigen Gegenfland, und 
betrachte feine Zerftückelung, und die Anordnung 
der gemachten Theile. Dafs übrigens der tabella- 
rifche Vortrag bey Unterweitung der Anfänger, 
wenn er auch noch fo fehr naci: logifchen Regeln 
eingerichtet it, nichts tauge, ift bekannt, und 
braucht hier nicht erit bewielen zu werden. Darf 
fichs Rec. erlauben, diefe Anzeige mit einem Wun- 
{fche zu befchliefsen; fo ift es der: das Niemand 
Anfangsgründe der Mathematik zum erfien Unter- 
richte in diefer Wilfen/chaft möchte Jchreiben dür- 
fen, der nicht Euklid’s Elemente durch anhaltendes 
Siudiren derjelben auswendig gelernt , nnd fich bis 
dahin gebracht hätte wenigfiens das ganze erfie 
Buch einem in der Mathematik völlig Unwijlenden 
fokratifch abzufragen. Wem diefe Forderung 
nicht zu ftreng fcheint, der, aberauch nur der allein, 
kann mit gewiffer Hoffnung eines durchaus glück- 
lichen Erfolgs den erften, mündlichen oder {chrift- 
lichen Unterricht in der Mathematik übernehmen ; 
ohngefehr fo, als derjenige, dem fein Gewilfen bey 
der Lefung der bekannten Stelle, in Quinctilians 
oratorifchen Unterweifungen im erflen Buche, über 
gie erforderliche Befchaffenheit der Pädagogen, kei- 
ne Vorwürfe macht, das Amt eines Pädagegen ge- 
troft über fich nehmen kann, 


GESCHICHTE. 


Leitfaden der allgemeinen 


Leirzic, bey Beer: ! 
y Kari Hammerdörfer. 


Weltgejchichte — von 
1786. 8. 160 S. (8 gr.) i , 
Diefes Compendium der Weltgefchichte unterfchei- 
det fich unter der Menge der übrigen durch die 
Methode, die Hr. H. gewählt hat. Er ftellt zuerft 
die Begebenheiten nach der Zeitordnung neben 
einander, und liefert gleichfam ein chronologifches 
Regifter aller univerfalhiltorifchen Denkwürdigkei- 
ten in verfchiedenen Zeiträumen. Alsdann 
kommt hinter jedem Zeitraum eine Ueberlicht der 
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Endlich hat auch der Vf.,wenn er ja die. 
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ganzen darinn enthaltenen Gefchichte, in welchen 
die Begebenheiten, jedoch nicht durchgehends alle, 
nach den Staaten und Völkern im Zufammenhange 
erzählt, und die vorher zertrennten Glieder in eine 
an einander kängende Kette gebracht werden, Er 
hofft, mit grofser Wahrfcheinlichkeit, dafs diejeni- 
gen, welche nach diefer Anleitung lich mit der 
Weltgefchichte bekannt machen , die Begebenheiten, 
nebft der Chronologie derfelben, weit eher und 
befer behalten werden, als es aufserdem, felbft 
bey dem beiten Gedächtniffe, möglich if. Die Aus- 
wahl der angezeigten Begebenheiten ift mit guter 
Ueberlegung getroffen. Sie find nicht allzu {ehr 
auf einander gehäuft; aber man vermifst doch keine, 
die völlig univerfalhiftorifch wichtig genennet wer- 
den kann. In der älteften ungewillen Gefchichte 
wird nichts mehr erzählt oder behauptet, als bey 
der Prüfung des Hiftorıkers beftehen kann. Die er- 
fte Periode gehet von Ausbildung der Erde bis zu 
Roms Erbauung: Die zweyte von da bis zur 
Theilung des Römifchen Reichs unter Theodos: 
Die drixe von diefem Zeitpunkt bis zur Ertindung 
der Buchdruckerkunft, und die vierte fodann bis 
auf das Jahr 1786. Am Rande wird in der erften 
und einem Theil der zweyten Periode bey }jeder 
Begebenheit die Zahl der Jahre nach der Schöpfung 
der Welt, und nach dem Jahre 3983. von der Ge- 
burt; Chrifti an, bemerket. DerVf£. folgt, wieman 
fiehet, denen Gelehrten, welche annehmen, dafs 
Chriftus in dem eritgedachten Jahre gebohren wur- 
de- Wegen der Entiernung des Hn. H. vom Druck- 
orte haben üch Hauptfehler eingefchlichen, von 
denen am Ende einige angezeigt werden. Es fin- 
den fich aber, aufser den angezeigten, noch meh- 
rere, von denen wir hier nur die wichtigften bemer- 
kenwollen. $S. 30. wird Mela in die Zeit des K. An- 
tonius Pius gefetzt. S. 33. und 34. und alfo zwey- 
mal, kommt Lactantius vor, 5. 58. wird Hermann 
Contractus Mönch im Rlofter St. Gallen genennet, 
Für Philipp, wie S. 66. der Gegenkaifer Ludwigs 
von Baiern heifst, mufs Friedrich gelefen werden. 
Dafs Berthold Schwarz 1380 das Pulver erfand, 
wie S. 67. flehet, follte man heut zu Tage in kei- 
ner Weltgefchichte mehr fagen. 8.80. werden P. 
Bonifacius VIL und Gregor VII mit einander ver- 
wechfelt. Kurfürft Friedrich Wilhelm , der Gro/se, 
kam 1640 und K. Ludwig XIV 1643 zur Regie- 
rung. Bey dem erltern wird S. 105 fein Antritt zu 
fpät, bey dem zweyten zu frühe angefetzt. Der 
Pyrenäifche Frieden wurde nicht 1652 gefchloffen, 
wie man S, 106 liefet, und der Verfuch des Präten- 
denten wider England gehört nicht in das J. 1747 
S. 116 Z. 16 iit wahrfcheinlich eine Menge für neue 
Wege fchlafender Ideen u. fi w. und 5.137 Ver- 
gennes ftatt Vincennes zu fetzen, Wenn S. 57 Bar- 
barijm für Barbarey gebraucht wird, fo ift das ei- 
ne Affectation, welche den alten und neuen Spra- 
chen entgegen ift, und um fo eherauffällt, da man 
in dem guten Vortrag des VE fonft keine neologi- 


fche Sonderbarkeit findet. Es ift an der guten Auf- 
- sahme 
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nahme und einem ausgebreiteten Gebrauche' diefes 
Weerkchens nicht zu zweifeln, und daher darf man 
auch hoffen, dafs der Verf. die Gefchichte Deutich- 
lands auf gleiche Art bearbeiten werde; wie er am 
Schluffe der Vorrede verfpricht. Die in derfelben 
angebrachte Erinnerung wegen der Lehrer nach der 
Mode, die blofs fo viel von der Gefchichte wiffen, 
als fie im Buche, das fie erklären follen, vor fich 
finden, ift nicht überflüfsig, Wer nicht eine be- 
trächtliche Stärke in der Hiftorie befitzt; darf nicht 
daran denken, diefes Lehrbuch andern zu erklären. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Nyon dem ältern: Les foirdes Proven- 
fales, ou Lettres de M. Berenger, écrites d 
fes amis, pendant Jes voyages dans fa pairie. 
To. 1.2. 3. 1786. drey Bände in 12., jeder 
von mehr denn 306 S. mit drey faubern Ku- 
pfern, Yauchje, Marfeile, und den Hafen 
von Toulon voritellend. 

Diefe Briefe befchreiben eines der reizenditen 
Länder des füdlichen Europa’s; man fieht es ihnen 
an, dafs fie wirklich an Freunde, und an Ort und 
Stelle, in den erften Anwandlungen der Eindrücke 
von diefen angenehmen Gegenfländen,aufgefetzt wor- 
den find , ohne Anfprüche auf die Ehre des Drucks zu 
machen. Hr. Ceuret de Villeneuve zu Orleans, nahm 
die in fein Aecueil des voyages auf, deffen in diefen 
Blättern fchon gedacht worden ift; fo wurden fe 
dem Publikum zuerft bekannt, und die Unterhal- 
tung, die fie durch die naive und, oft nur zu ma- 
lerifche Darftellung fo .unzähliger und mannich- 
faltiger Details mit dem ganzen Zauber der Neu- 
heit gewähren, mufsten ihnen nothwendig. eine 
günftige Aufnahme bey ihren Lefern verfchaften. 
Hr. Berenger {ammelte fie in der Folge in diefer 
Ausgabe, und durch die Menge neuer Briefe und 
eingefchalteter Gedichte, theils vom Verfaffer felbt, 
theils von andern, wie z. B. die Seidenwürmer des 
Vida; durch die Briefe feiner Freunde, und einige 
angemeffene ernfte Auffätze des Papon, Guys, 
Bernardi etc. wuchfen fie zu diefen drey Bänden 
an. Es ift eine Lectüre, die das Angenehme mit 
dem Nutzlichen, das Unterhaltende mit dem Un- 
terrichtenden verbindet: in die erfte Klaffe gehö- 
ren die Beichreibungen von Vauchufe, von Avignon, 
von Marfeille, der Coftumes der Provengalen , ih- 
rer Fefte, ihrer Proceffionen, Jagden, Fifchereyen, 
Spiele, Gebräuche; die Gemälde des Hafens 
von Toulon, des Corfo's zu Marfeille, des Obft- 
und Blumen- Markts, des Schmaufes auf einem 
Schiffe, der Ausfichten von den Infeln St. Mandidier 
und Hyeres, des Schaufpiels der Ankunft und Ab- 
fahrt der Flotten, das Tagebuch der Reife von Pa- 
ris nach Lyon etc, etc, In die belehrende Klaffe 
die Unterfuchung der Rechte des Pabftes auf das 
Comtat; das Memoire iber den franzöfifchen Han- 
del mit den vereinigten Staaten von Amerika; die 
Nachricht von der Corallen ~ Fabrik zu Marfeille; 
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das Schreiben über die Troubadoufs ; über den Wein- 
handel von der Provence; die Briefe über die Gefetze 
und Regierungsform der Provence; die umltändli- 
che Nachrichten von dem Handel nach der Levan- 
te etc, etc. Eins der Hauptfefte in der Provence, 
ift Weihnachten; „die Provengalen, fagt der VE. 
find von Natur andächtig und fromm, die gewöhn- 
liche Stimmung der Völker, die mit einer lebhaf 
ten empfindlichen Einbildungskraft begabt find, 
Ihre Feyerlichkeiten find wahre Felte, ihre Fefte 
glänzende Schaufpiele, und diefe Schaufpiele locken 
im Sommer eine Menge Menfchen in die Städte, 
Weihnachten ift das vornehmfte von diefen Feiten, 
und auch dasjenige, das mit der meiften Freude be- 
gangen wird. Es giebt keinen .Provengalen, und 
follte er 20 Jahre von feinem Vaterlande abwefend 
gewefen feyn, den fein bewegtes Herz, bey Annä- 
herung diefer merkwürdigen Epoche, nicht an die 
rührenden Scenen, den Ton der Herzlichkeit, die 
antike Freude, und. ausgefuchten Gerichte diefer 
ehrwürdigen Bankette erinnern follte. . An diefem 
heiligen Tage hören alle Feindfchaften, häusliche 
Zwifte und Familien - Uneinigkeiten auf. Die Grofs- 
Verwandten führen den Vorlitz bey diefen Verföh- 
nungen. Sie vereinigen als Priefter des Friedens 
die, welche Eigennutz trennte. Man fällt fich um 
den Hals, man verzeiht einander, man fetzt fich 
um einen Tifch: Malvafier, glühender Wein, Mus- 
katen- Wein von Toulon und Caffis, fchimmern in 
den Gläfern: bald verfliegt fein Feuer in fanften 
Kurzweilen , und liebenswürdiger Fröhlichkeit: aber 
was Ihre Blicke noch mehr bezaubern würde, iil 
die aufserordentliche Reinlichkeit bey diefen Liebes- 
malen, die elegante Simplieität der Gerichte, die 
man in Ueberfiufs auftifcht, und die vergnügten 
Gefichter der Gäfte. So waren fonder Zweitel die 
Patriarchen - Male in den fchönen Tagen des gold- 
nen Alters befchaffen, Feigen vom Jahre; frifche 
oder getrocknete Trauben in blonden Büfcheln; 
Schachteln voll Prunellen, mit ausgehacktem wei- 
fsen oder rofenfarbenen Papier bedeckt; Pyramiden 
von Orangen, manchmal mit einem Blüthenftraufs 
von eben dem Baume gekrönt, von dem man 
Früchte und Blüthe zugleich pflückte; Aepfel, Bir- 
nen, eingemachte Cedra’s; einige Schülfeln Biscuit; 
ein Noga von Hafelnüffen; Pinichen, Piftacien 
und Honig aus Narbonne; das find ohngefähr 
die ausgefuchten Gerichte diefer zugleich glän- 
zenden und ländlichen Collation Da giebts 


‚keine Leichen von Thieren, keine treulofen Ragouts, 


keine von jenen flimulirenden Specereyen, die man 
oft, um die MittedesSchmaufes, aufträgt, um den 
fterbenden Appetit zu flärken, und den ftumpfen 
Gaumen der Gäfte zu reizen. Der Saal iit mit dem 


Dufte der Früchte und Blumen balfamirt, und das 


Auge entzücken die frifchen Farben und, die fchö- 
ne Symmetrie der Schüffeln. Schon 14 Tage vor- 
her fchwindelt allen Kindern der Kopf davon u. £ 
w.“ Diele Stelle, die wir ganz abgefchrieben ha- 
ben, mag zugleich Beyfpiel von dem Ton geben, 
Eeeez2 der 
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der in diefen Briefen herrfcht. Die Schilderung ei- 
ner der Herbitergötzlichkeiten des VE, ift anziehend. 
„Mit Tagesanbruch wandre ich fort, in einer Ma- 
trofenjacke, befteige im Hafen einen Fifcherkahn, 
und fehe das Netz an die Külte ziehn; gewifs ein 
#ehr intereffantes Schaufpiel. Ich fah font- nir- 

ends fo fprechende, fo braungefärbte, ‚fo aus- 
drucksvolle Figuren, als diefe guten Fifcher, Die 

anze treue Schilderung Theokrits in der Idylle 
Asphalion findet fich hier wieder, und fcheint Ver- 
pets Pinfel einzuladen. Die Hütten am Ufer fnd 
von Zweigen zufammengeflochten; Seegras dient 
“ihnen zu Decken; hie und da liegt ihr Handwerks- 
geräthe zerftreut, Körbe, Angeln, Schnur, Netze, 
Fifchreufen, Matten, und abgelegte Kleidungsitü- 
cke. Dies find die Werkzeuge und die Reichchümer 
diefer Leute. Die Fifcherey ilt ihnen alles, fagt 
Theokrit, weiter fuchen fie nichts, Die Dürftigkeit 
it ihre Gefährtin. Sie follten fie nur fehn, wenn 
fch ihr Netz dem. Ufer nähert, hundertmal blicken 
fie neugierig darnach, bis es endlich da ift. ‘Hat 
fich nichts gefangen, fo werden fie traurig, auch 
wohl ungeduldig, aber fie laffen dann den Muth 
nicht finken, fondern fie fangen von neuem an. If 
das Netz fchwer, braucht es lange Anftrengung, 
um es an den Strand zu ziehn, fo erheben fie ein 
Freudengefchrey , danken dem Himmel, und fingen 
im Chor eine Art Freudengefang, den man fie 
gern wiederholen hört, Wenn das Netz am Ufer 
ausgebreitet ilt, werden eilig Körbe gebracht, und 
die verfchiedenen Sorten Fifche von einander abge- 
fondert. Sie geben davon jedesmal und reichlich 
‚den Armen, die aus den benachbarten Dörfern zu- 
iammenlaufen. Es giebt Tage, feßtliche Tage, wo 
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fie die beften auslefen. und fich felbft auf der Stelle 
damit traktiren. Ich bin zuweilen mit von der Par- 
tie, wenn ich mit am Netze gezogen habe, und 
wahrlich lieber als bey langweiligen Stadtgelagen.“ 
u. f w. Unter den Gedichten, worunter fehr viele 
in dem provengalifchen Patois find, zeichnen fich 
zwey grölsere des Hn. Berenger, les plaifirs au bord 
de la mer aux isles d’Hyeres, und les quatre par- 
ties de la jour à la mer ans; letzteres vorzüglich 
wegen des Reichthums und der Neuheit feiner Bil- 
der. „Was fucht jener Mann mit der Leuchte ia 
der Hand? [endet der letzte Gefang, der Abend 
überfehrieben.] Wonach fortcht fein aufmerkfamer 
Blick? Er fteigt hinauf, wieder hinunter, von ei- 
nem Ende des Schifts zum andern, — Freunge! 
feiner Vorlichtigkeit it euer Leben anvertraut! er 
unterfucht Lampen und Oefen! er löfcht alles Feuer 
aus. — Springtnur ein FunkenaufHolz, auf Harz 
— der fchrecklichfte Untergang — Schwacher 
Menfch, lerne’doch mit dem Tode vertraut wer- 
den! Er ift Sohn und Gefährte des Lebens; fein ` 
Schritt folgt jedem der deinigen, Hier fliegt er mit 
den ‚Winden, die unfer Schiff treiben; aber fahft 
du ihn nicht auch im reichgefchmückten Saale 
beym frohen Mahl fich mitten unter die Gäfte drin. 
gen? u. L w, Doch hinweg mit diefen finitern Bil- 
dern! der unbewölkte Himmel, das fanfte Leuch- 
ten {chimmernder Sterne, des Meeres Glanz vom 
Wiederfchein des Monds, das gleiche Dahinfchwe= 
ben des Schiffs, die Stille in der Schöpfung — Al- 
les ladet uns ein zur Hoffnung und zur Ruhe,“ — 
Die Breitkopffcke Buchhandlung zu Leipzig hat 
eine deutiche Veberletzung diefer Briefe angekündigt, 
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KURZE NACHRICHTEN 


ARADEMISCHE SCHRIFTEN, Göttingen Juli Arne. 
sraun Luncburg. Commenratio de Oleis ungulnofis, quam 
in concertarione civium Academiae Georgiae Auguftae. 4. 
hun. 1785. proxime victrici acceffiffe ordo medicorum de- 
tlaravir. 83 S. 4. Eine mit vielem Fleifse und Belefenheit 
abgefafsre Schrift, die durch viele eigne Verfuche vor- 
züglichen Werth erhält. Nach einer ausführlichen Unter- 
fuchung der fetten Ocle überhaupt und eines jeden insbe- 
fondere nach ihrer Befchaffenheit und Arzneykräften jbe- 
fchreibe der Vf. einige Verfuche über die Miichbarkeit der- 
feiben wir dem Wafer, fodann ihre Wirkungen auf Sal- 
ze, Schwefel, Metalle w. © w., endlich ihre wurmtrei- 
benden Kräfte, worüber der Vf. viel Iehrreiche Verluche 
aufitellr, aus welchen erhellt, dals die wurmtödtende 
Kraft der fetren Oele auf menfchliche Eingeweidwürmer 
fehr unbeträchtlich ift, (fie lebten 20-30, ja so Stunden 
darinnen, Regenwürmer felten über einige Stunden), dafs 
fie- den Würmern nıctt fowohl durch Veritopfung der 
Luftlöcher fchädlich werden, als durch ein falziges brenn- 
bares freilendes Principium , welches allen fetten Oclen, 
befonders aber denen eigen it, welche in der Luft ver- 


trocknen, und in der Kälte-verduftet werden ; daher auch 
diefe immer am wirkfamften wider die Würmer befunden 
werden. Am gefchwindeften fterben fie in wellchen Nufs 
Oel; in dem fo berühmten Ricinus Oel lebten fie 44-48 
Stunden, und alfo beynahe am längften. —- Den Be- 
fchlufs mache die Unterfuchung der Frage, ob es gleich- 
viel fey, welches Oel man anwende. 


Fena. Frid, Hugo Chriff. Loeber Blankenhayno- Haz- 
feld. Dif. inaug. med. Altens Hemicraniae liegen 
praef, E. A, Nicolai. 1786. 24S. 4. Bekanrrlich find die 
Urfachen diefes (befonders in jetzigen Zeiten den Nahmen 
einer Crucis medicorum verdienenden) Uebels fehr viel. 
fach und oft febr veriteckt, und der Vf. hätte fich wirk- 
lich um die Kunft verdient wachen können, wenn er ne- 
ben allen mechanifchen Urfachen derfelben, die er Aei- 
fsig gefammlet har, etwas mehr über die nervigte hypo- 
chendrifche Migräne, und ihren confenfuellen Uriprung 
aus dem Unterlcibe gedacht und gefammiler hätte, 

In den Programm liefert Hr, Hofr. Aiso/az die fünfte 
Abtheilung der Abhandlung: de cubitu uegrotorum. 8 $ 
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Montags, den 25ten September 1786, 


EEE 


PHILOSOPHTE. 


WITTENBERG und Zersst, bey Zimmermann: 
Die Kunfl fich Jelbfl kennen zu lernen, vermit- 
telf der Aufmerkfamkeit auf die bey Gelgen- 
heit in der Seele zufanmenkommende Vorfiel- 
lungen von M. Heinrich Gotihilf Oertel, der 
Theol. Baccalaur, und der phil. Facultät zu Wit- 
tenberg Aflelfor. 1786. 84 5. ohne 208. Vor- 
rede etc. &. (4. ge) 


„Die Selbftprüfung ift ein vortrefliches Mittel 
„fich kennen zu lernen — “ wahrlich eine 
Schöne Entdeckung! „Es giebt aber noch ein leich- 
teres Mittel fich kennen zu lernen —“ Nun, 
welches? „nemlich die Aufmerkfamkeit auf Vorfiel- 
„lungen und Gedanken, welche fich gelegentlich in 
der Seele zufammengejellen. Diele beiden Mit- 
„tel verhalten fich wie Experiment und Beobach- 
tun gegen einander.“ Es wird der Nutzen der 
&elbiferkenntnis aus der Bibel, aus Kirchen- und 
Profanfcribenten bewiefen. Es kommen auch Bey- 
fpiele aus’der Bibel vor, von Perfonen, die fich 
{feibft kennen gelernt haben. Unter den Schwierig- 
keiten, die der Hr. Vf, fehr fyltematifch eintheilt, 
hat ernureine vergeffen, nemlich, dafs der Menfch 
in jedem Zuftande keinen andern Maasitab hat, als 
fich felbit in feinem augenblicklichen Zultande; 
diefer Zuitand ift alfo immer der Maasitab und das 
zu meflende Ding; folglich hält er immer das volle 
Maas, Dies iollte jeder, der von Selbiterkennt- 
nifs (chreibt, wohl beherzigen. Der V. verfpricht 
von feinem Mittel die zuverläfigite Wirkung — 
„Man habe nur jeuerzeit Luft — fich kennen zu 
lernen.“ Die Lut läist fich ie beftellen! 
gist auch uns zu fagen, ob er vonder Erkennst- 
mis unfrer abfoiuten Eigenfchaften, oder unfrer 
Kräfte in Verhältnis mic andern, {pricht. f Es it 
zwuchen beiden ein iunmelweiter. Unterfchied, 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Müncsen, bey Lentner: Abhandlung von dem 
blünenden Zujionde der Staaten aus der all- 
gemeinnutzuichn Bijchöftigung jämmtlcher 
Biirger und Glieser — von Leop. Frhrn. von 
Hartmann, churpfalz. bair. geh, Reg. Rath — 
85 S. 4. (0 gr.) 

Eigentlich eine ganze Sammlung von Reden und 
dr lu Z 1786. Dritter Band, 


Er ver 


Abhandlungen der Gefellfchaft der fittlichen und 
landwirthfchaftlichen Wiffenfchaften zu Burghaufen, 
davon der Titel nur die erlte von ihrem Viceprä- 
fidenten angiebt. Sie ift am Geburtstage des Kur- 
fürlten verlefen und enthält gute Wünfche für’ die 
Bevölkerung, den Fleifs im Landbauhandel und gute 
Staatswirthfchaft in Baiern, in einem edeln Ton, 
dem nur noch beflere Sprachreinigkeit und weniger 
geluchter Schmuck zu wünfchen wäre. 2: Folgt 
Ign. Weinmanns, churpfalzbair. Raths und Dire- 
ctors der landwirchfchaftlichen Klaffe, Abh. über die 
Macht der Vorurtheile bey dem Feld- oder Acker- 
bau und den wirkfamften Mitteln dagegen, näm- 
lich der Blihe und Aufnahme ökonomifcher Ge- 
{ellfchaften. > Er declamirt befonders wider die Ab- 
neigung von gelehrter Dekonomie und neuen Ver- 
beiferungen und wider das Vorurtheil des Herkom- 
mens, wogegen er z. B. den Nutzen des Kleebaueg 
auch im thonigten Boden gezeiget habe, Hievon 
geht er auf die Vortreflichkeit ‘ökonomifcher Ge- 
fellfchaften über und ftrenet auch mit unter dem 
Herm Vicepräfidenten. etwas Weihrauch. 3) And, 
Sutors, Paflauifchen 'geiftl. Raths und Directors im 
fittlichen Fach, Abhandlung von den Mitteln dem 
Sittenverfaile aufzuhelfen, wozu Gefetzgebung, 
Erziehung und Religion empfehlen werden. 4) Ph. 
Jak. Stubbecks, Pal. Hofkammerraths, Abhandlung 
von demReife und dem Mittel wider denfelben. Die 
Winzer in Frankreich willen ihn durch Rauch frih 
Morgens unfchädlich zu machen; welches phylika- 
lifch erklärt und auch für die Getraidefelder nach 
fchon vorhandenen Erfahrungen als nützlich angenrie- 
fen wird. 5) Mag. Joh, Chph. Röfsners Nachricht zon 
einem Muichelberge in Niederbaiern. Er liegt eine 
Stunde von dem Schlofs Altortenburg und liefert uus 
Gruben mit betäubendenAusdunitungen vi le Jacobs- 
mufcheln, Seebohrer, Einrornitücke, und Fiichkno- 
chen, welche gröfstentheils weich gegraben wer- 
den, an der Luft erhärcen und im Wafler aufsrau- 
fen. Sehr voreilig aber fchliefsen hieraus die Be- 
obachter, Hr. R. und Frhr. von Hartmann, dafs 
fie keine Verfteinerungen feyn, fondern fich mine- 
ralifch aus Kalk, als dem jemine majculino, und 
Thon dem feminino, in dem Sande, als utero, erzeugen. 
Die Herren haben das zwar freylich alles mit Au- 
gen gefehen, aber wie mancher hört auch Gras 
wachfen ! 
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FranxrurT am Marn, bey Kefsler: Sam. Fak. 
Schröckhs Einleitung zu einer allgemeinen Er- 
kenninifs aller Handlungswijfenjchaften. Dritter 
Theil, Zweyte Auflage.4785. 440 8.8. (16 gr.) 


Der Inhalt diefes Theils.ift zuerft das Wechfel- 
wefen: I Kap. ihre Ausftellung 2. 3. Indoffirung 
und Annahme 4. 5. Verfallzeit, Ufo und Refpect- 
tage 6. Bezahlung, Proteft, Rückwechtel und Wech- 
felrecht. 7. 8. Cours auf die vornehmiten Plätze. 9. 
20. Wechfel- Handel, Kauf, Verfendung und Rei- 
terey, 1r. Pari, Agio und Calculationen. Darauf 
folgt etwas vom Münzwefen, der Feinrechnung und 
Legirung im 12. Kapitel. Das 13. handelt vom 
Commiflicnshandel und ‚Provifion in Waaren, Affe- 
curanz, Wechfel, Geld, Procefen und Spedition 
und das 14. von Fallimenten. Ferner wird das 
kaufmännifche Rechnungswefen gelehret: 15 Kap. 
die Species, 16, Brüche, Regel de Tri, Rabat u. d. gl. 
17. Reductions und Gefellfchaftsrechnung. 13. Ket- 
tenregel und Coursberechnungen. Das 19. und 
20, Kapitel enthält die moraliichen Eigenfchaften 
und Pflichten des Handelsmannes, das 21. zeigt 
die Einrichtung eines Contoirs und endlich das 
22. die Pflichten der Handlungsdiener und Lehrlinge, 
.. 80 wie nun diefer Plan fchon zeiget, dafs an 
eine gute fyftematifche Ordnung hier nicht zu den- 
ken ift, fo entfernt fich auch die Behandlung 
im einzelnen gar (ehr von der guten Lehrart. Es 
fchlet ganz an Deutlichkeit der Begriffe, Beltimmt- 
heit der Sätze und Richtigkeit in beiden. Der 
Vortrag und Ausdruck iit auch verworren , fchlecht 
und fogar undeutfch. Von diefem allen diene zum 
Beyfpiel, was gleich im Anfang über den Begriff 
und Urfprung der Wechfel gefagt wird. „Die Be- 
deutung des Worts: Wechfeln, läfst fich aus dem ge- 
meinen Verftand des Ausdrucks von felbiten erken- 
nen und heifst eben fo viel als Taufchen ; alfo pflegt 
man bey Vertaufchung einiger Gel.forten gegen 
andere zu fagen: man habe gewechfelt, und aus 
diefem Grunde heifst man diejenige fchriftliche 
Anweifung, fo man gegen Bezahlung des Ertrags 
am Gelde von einem andern enthält, Wechfelbriete, 
indeme bey diefem Handel ein förmlicher Taufch 
oder Wechfel vorgegangen ift; da der eine Geld 
bezahlet oder Geldeswerth gegeben und der andere 
eine fchriftliche Verbindung oder Anweifung giebt, 
folches entweder felbft oder an einen dritten wie- 
derum zu bezahlen oder bezahlen zu laffen. — Ei- 
nige fchreiben diefe Erfindung denen Juden zu, 
welche unter — Philipp dem Langen aus Frank- 
reich vertrieben worden — Ich fehe aber nicht ein, 
warum man die Erfindung diefes Taufches in fo 
neuere Zeiten fetzt, da man eben fo wohl, wenn 
es nicht vor unfere Zeiten zu altmodifch kängte, 
den Gabel zu Rages in Meden, der dem Tobias 
eine Handichrift über zehn Pfund Silbers gegeben, 
als den Erfinder anführen könnte. — Ob aber diefe 
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Handfchrift ein Sola- Wechfel ware und ob er auf 
Sicht oder dato geftellet gewefen" — , 

Ja wohl klingt das und alles übrige zu altmo- 
difch. Junge Leute können fchwerlich etwas aus 
dem Buche lernen als den gemeinen Schlendrian in 
Handelsgeichäften, den Cours und die Rechte ver- 
fchiedener Orte u. d. gl, die aber längft in andern 
Werken viel befer geiammelt und vorgetragen find. 
Der bisherige Verbrauch, welcher die wiederhohlte 
Auflage veranlafst hat, mufs alfo wohl nur dem 
Mangel der Bekanntichaft mit den beifern Lehrbü- 
chern des Handels in einigen Reichsgegenden zw 
geichrieben werden, 


MATHEMATIK. 


` Leipzig und Zırrau, bey Spiekermann: Chr. 
Pefchecks Ita nifche Rechenftunden. Verbeferte 
uflage. 1786. 4648. in 8. 

Pefchecks Art ift bekannt, und auch, dafs diefe 
italiänifchen Rechenflunden eine Anleitung zu den 
Rechnungsvortheilen, welche man gewöhnlich un- 
ter dem Namen der welfchen Praktik:abhandelt, 
enthalten. Pefchecks Schriften waren zu ihrer Zeit 
gut, und finden auch jetzt noch ihre Liebhaber; 
Tollten aber billig, wenn fie wieder aufgelegt wür- 
den, umgearbeitet und mit Verb- ferungen erfchei- 
nen. Da das Hn. Sriekermanns Meinung nicht zu ` 
deyn fcheint, {£o bleibt Rec. bey dem gegenwärtigen 
Buche weiter nichts übrig, als anzuzeigen, dafs 
fich die Worte: verbefferte Auflage hlofs auf die 
auf dem Titel folgende Jahrzähl beziehen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Ursara: Fümförelfe emellan Norra och Södra 
Polkreetjen af Sam. Ödmann, trykt i Direct. 
Edınanss tryckeri 1786. 715. 8. 

Hr. Oedmann, den man fchon als einen guten 
Naturforfcher und Philologen kennt, hat in diefer 
Vergleichung des nördlichen und füdlichen Polar- 
kreifes alles, was in den beften Reifebefchreibungen 
davon vorkommr, gefammelt und benutzet. Er 
führt in der Einleitung die neueften darüber gemach- 
ten Entdeckungen und Verfuche an, und handelt 
darauf: ı) von der Menge der innerhalb den Polar- 
cirkeln liegenden Länder, Er glaubt, man könne 
mit Gewifsheit annehmen, der fechszehnte Theil 
vom Umkreife des Nordpols beftehe aus Land, da 
man hingegen fo nahe am Südpnl kein Land ent- 
deckt ha. 2) Von der Kälte, Wärme und den 
Jahrszeiten dafelbft. Er fucht die gegen die Pole 
zunehmende Kälte zu erklären, welche beym Nord- 
pol bey ungleichen Breiten fehr ungleich ift, 
wovon er den Grund befonders in der melhrern oder 
wenigern Blosftellung des Landes vor den Winden 
über das Eismeer findet. So fchrecklich auch der 
hier befchriebene Polarwinter im Norden it, fo Kön- 
nen ihn doch Menfchen ausftehen, und der Sommer 
it da angenehmer als man glauben follte. Ganz 
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anders ift es unter dem füdlichen Polarzirkel, wo 
der Sommer felbft fchrecklich if. Der 70 Grad im 
Norden fey ungefähr dem so Gr. in Süden in dem 
Fall gleich, und vielleicht komme der Nordpol felbft 
nur dem 70 Gr. des Südkreifes gleich. 3) Vom 
Eife, und defen Entftebung, Ausdehnung, Eigen- 
fchaft, Geftalt und Höhe, Farbe, deffen von der 
Kälte verminderten Salzigkeit u. L w. 4) Vom 
Nieerwaffer und deffen Befchaffenheit, Farbe, Sal- 
zigkeit, die unter den Polen gröfser als unter der 
Linie, und unterm Südpol gröfser, als unter dem 
Nordpol fey. Auch von der Ebbe und Flut unter 
dem Nordpol. 6: Vom Treibhölz. Es kommt aus 
Alien, geht Nova Zembla vorbey nach Spitzbergen, 
Grönlands füdliche Spitze vorbey, und wird her- 
nach durch einen entgegengefetzten Strom nach 
Norden bis zum 65 Gr. und durch einen andern Strom 
nach Terre neuve getrieben. 7) Von Winden und 
Waferhofen. Unter dem Südpol herrfcht ein beftän- 
diger Sturm, nicht fo unter dem Nordpol, wo es 
daher auch Wolkenzüge und Wafferhofen giebt, die 
nie unter dem Südpol gefehen werden. 8) Von 
Luft, Nebel und Luftfchein, Den Südpol bedeckt 
ein befländiger Nebel, nicht fo den Nordpol. Hier 
wird auch vom Nord - und Südfchein gehandelt. 
9) Vom Magneten. Die Kälte macht ihn unbrauch- 
bar. Die gröfste bemerkte Abweichung deflelben 
ift 56° in Smith Sunde, in der Bay von Baflia. 10) 
Vom Steinreich, wo die Metalle und Mineralien 
angeführt werden, die mag unter und um den 
nördlichen Polarzirkel gefunden hat. ı1) Vom 
Pflanzenreich. Welch ein Unter[chied zwiichen dem 
nördlichen und fudlichen Polarzirkel, da Länder, 
die noch 130 Meilen vonr-füdlichen Polarzirkel ab- 
liegen, zum Theil nurzwey Pflanzen aufweifen kön-- 
nen. ı2) VomThierreich. Auch hier ift der Süden 
gegen den Norden gewaltig leer. In der Nachbar- 
fchaft des nördlichen -Polarzirkels liegen doch drey 
Handelsflädte, Mangazes, Archange! und Dront- 
heim, und innerhalb derfelben wohnen So000 Men- 
fchen. Dabey ift der Grönländer weit glücklicher 
und beffer daran, als der Feuerländer. Wenn gleich 
die von dem Vf, angeführten Data nicht neu noch 
Kennern unbekannt find, fo it doch ihre Gegenein- 
anderftellung angenehm, und zeigt den grofsen 
Vorzug der entlegeniten nördlichen, vor eben fo 
entfernten füdlichen Gegenden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Fırnssurs und Leirzic, in der Kortenfchen 
Buchhandlung: Materialen zur Statifik. der 
dämjchen Staaten, aus Urkunden und beglaub- 
ten Nachrichten, nebft einer charakterifi/chen 
Ürberficht der dänijchen Literatur. Zweiter 
Band. 17x6. 1 Alph. 2 Bog. in gr. 8. mit vie- 
len Tabellen. ‘(1 Rthle: 4 gr.) 

Die Hn. Herausgeber fahren nach ihrem bey An- 

zeige des eren Bandes angezeigten Plan fort, Bey- 
träge zur nähern flatiftifchen Kenntnis der dänifchen 
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Länder zu fammeln und folche mit manchen kurzen, 
doch wichtigen, patriotifchen Anmerkungen ans 
Licht zu ftellen. Hier zuerit von S. I — 209. ver» 
fchiedene glaubwürdige Nachrichten über die Be, 
völkerung in den dänifchen Staaten in den Jahren 
1769 und 1785 und ein Auffatz über das Verhält. 
nifs der Volksmenge im Kopenhagen nach tı2JjÄh- 
tigen Geburts und Todtenliften. Alle drey Auf- 
fätze find mit 30 fehr genauen Tabellen erläutert. 
Die erite allgemeine Volkszählung in Dänemark 
ward im J. 1769 veranftaltet; vielleicht trug übel- 
veritandene Religiofität dazu bey, dafs man fo viele 
Jahrhunderte lang Volkszählungen als etwas bedenk- 
liches betrachtete; aber fie gefchah nicht nach einem 
gut entworfenen Schema, , daher die Liften unvoll- 
ftändig und mangelhaft find, auch der ganze Kriegs- 
ftaat war übergangen. Nach folchen waren damals 
in Dännemark 2,017,027 Menfchen auf 11730 Qu. 
M. und alfo nur 172 Menfchen auf jede Om. Der 
Verf. der Nachricht von der jetzigen Bevölkerung 
nimmt die Anzahl der Menfchen im J. 1769 zu 
und behauptet, dafs die Anzahl, 


nommen, jetzt 2,300,234 fey, allo feic 1769 bis 
1786 um 199,161 zugenommen habe. Dabey giebt 
der Verf. theils gute literarifche Nachrichten, diefe 
Materie betrefiend, theils bringt er auch befonders 
fehr ernfthafte und wohlgemeinte Betrachtungen 
bey z. E. über die Verfaflung der Bauren in Dä- 
nemark, über die Quelle des ganzen Llendes der- 
felben (vornemlich der Leibeigenfchafe), über die 
Hindernifle der Bevölkerung in Verfaffung der Land- 
güter, über die fehlerhafte Oekonomie der Bauern, 
die Fehier der Policey und politifche Einrichtungen, 
u. d. m. Hierauf folgen drey, eigentlich zur fech- 
ften Rubrik gehörige, Abhandlungen. 1) Vorfchlä- 
ge und Wünfche für Aufklärung und Sittlichkeit 
des gemeinen Mannes. Traurig, aber leider oit 
treffend, iit das Bild, das er von einem Bauren fei- 
ner Denkungsart, Sittlichkeit, Erziehung u. f w. 
macht. Mit letzterer befchäftiget er fich haupt- 
fächlich, räth Bauernföhne zu Schulhaltern zu bil- 
den, die hernach den Bauern nicht nur die Reli- 
gion, fondern-auch das ihm nöthige aus der Natur- 
lehre und die nöthige Kenntnifs des Menfchen bey- 
bringen müfsten, Der ganze Auffatz it mit einem 
warmen Eifer für Menfchenwohl gefchrieben. 2) Phi- 
lofophifche Schilderung des fittlichen Zuftandes der 
alten nordifchen Nationen, unter ihren erften Re- 
gierungsformen. Dies iltein Auszug aus Hn. Etats- 
rath Rothe Schrift über die alte nordifche Staats- 
verfafflung und dem erften Theil der Schrift über 
Europens Lehnsverfaffung, die den Herausgebern in 
einer dänifchen Handfchrift zugefandt worden, und 
deren Ueberfetzung fie manche biftorifche Anmer- 
kungen beygefügt haben. Hr, Rothe blickt auch 
hier mit Schrecken auf die Leibeigenfchaft, auf-die 
fich die ehmalige Lehnsverfaffung gründete, fo 
wie erftere wieder auf Geringfchätzung der Men- 
fchen, zum Theil auch auf die phyfikalifche Be- 
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fchaffenheit unfers Europätfchen Bodens, der eine 
mühfame Bearbeitung erfoderte. Sein Pierd oder 
feinen Hund würde der Edle neben fich im Grabe 
geduldet haben, aber keinen Sklaven. Dieler 
durfte daher auch nicht auf dem Kirchhof begraben 
werden, fondern in einen nahe daran belegenen 
Ort, der zur Ruhe der Miffechäter beftinmt war, 
Eint wollte ein König (warum nennt ihn Hr, A, 
nicht, wann die Gefchichte auch nur einige Wahr- 
fcheinlichkeit haben foll?) eine überwundene Na- 
tion empfindlich demiithigen; er überliefs es ihrer 
Wahl, ob fie feinen Sklaven eder feinen Hund zum 
Könige haben wollte, und fie wählte den Hund, — 
Man kaufte einen Sklaven um 2 löthige Mark, da 
ein Rüftpferd 4o Mark galt. — So lange nicht die 
Religion mit ins Spielkam, duldete der ftolze freye 
Mann keinen Eingriffin fein häusliches Recht; aber 
er durfte fich nicht fchämen, fich unter der Herr- 
{chaft der göttlichen Gefetze zu beugen. Dies war 
der Urfprung der Kirchenzucht und daher bekamen 
die Priefter gewiffermafsen das Amt und Anfehen 
der Sittenrichter. In ältern Zeiten konnte der Mann 
feine Frau fogar ungeftraft tödten, wie feine Skla- 
ven; und fo wäre alfo die Lage des weiblichen Ge- 
fchlechts in Norden nicht immer fo vorzüglich ge- 
wefen, als einige behaupten. Der Grundfatz, un- 
eingefchränkt in feinem Haufe zu herrfchen, ift 
überaus fruchtbar, um die häuslichen Sitten der 
alten ungekünftelten Nordländer daraus zu erklären, 
Nur das Chriftenthum milderte den Greuel der 
Selbitrache und der darauf folgenden Geldbufsen, 
Rec. kann dem Verf in feinen Schilderungen, die 
fo viel Licht über jenen Zeitpunkt der ältern Ge- 
fchichte und ältern Rechte verbreiten; nicht länger 
folgen, Alles zielt dabey dahin ab, den wohlthä- 
tigen Einflufs des Chrittenthums zu fchildern, das 
fo rauhe Sitten gemildert kat, Den Schlufs macht 
3. eine Befchreibung des ländlichen Denkmals, wel- 
ches die freygelaffenen Bauern dem Grafen J, G. E. 
v. Bernftorff im J, 1783 errichteten, Rec. freuet 
fich auf die im folgenden Bande ver{prochene Bjo- 
graphie diefes grolsen und menichenfreundlichen 


Staatsmanns, 


. Parıs, bey Royer: Bibliotheque choifie de con- 
tes, de jacities, et de bons mots; pieces fugi- 
tives, Par une jocietd de gens de lettres, T. 1. 
2. 1786, in 8, und 18. (jeder Band der Octav- 
Ausgabe zu 4 Liv. 4 Sols, und der in & zu 
2 Livres 85.) i 
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Die Herausgeber. machen fehr gröfse Verfpre. 
chungen; fie nennen auf ihrem Titel, den Rec, fei 
ner Länge wegen nicht ganz ahgefchrieben hat, 
ihr Werk ein depöt interejJant des moeurs, des uja- 
ES, des manies et du caractere des nations; in 
Mährchen und Erzählungen und witzigen Einfällen 
aufgeitellt? In Wahrheit ein folches dépót miifste, 
wo nicht intereffant, © doch fonderbar genug 
ausfallen. Dabey find die Herrn in ihrem Plane 
fehr befcheiden; ohngeachtet fie alles, was Grie- 
chen und Lateiner, alte und neue franzöfifche Lit- 
teratoren, und die Sprachen und Zungen der Na- 
tionen unfers Erdballs in Ofen und Welten, und 
Süden und Norden, in diefen Fächern der Fabliaux 
et contes, je hervorgebracht haben, in ihre Biblio- 
thek aufnehnıen wollen, und diefe die allervoll. 
fändigfte Sammlung Jeyn Joli, die jetzt zu formi- 
ren men;chmöglich ift, fo wird fie doch in nicht 
mehr als 24 Bänden beftehn, wovon monatlich 
einer erfcheint: die 24 Bände haben wieder 12 Un- 
terabtheilungen. Die erfte hat die Produkte der 


. Autoren zum Gegenfland, welche griechifch oder 


lateinifch gefchrieben haben; die 2te enthält die 
vorzüglichiten Worte der franzöfifchen Schriftfteller, 
die 3te der Spanilchen, die 4te der portugiefifchen, 
die Ste der italiänitchen, die 6te der englifchen und 
irrifchen, die zte der deutfchen und fchweizeri- 
fchen, die gte der flamländifchen, die ote der 
morgenländifchen, die rote der dänifchen, (chwe= 
difchen, Norwegfchen, die IIte der neuen grie- 
chifchen und rufflchen, und die I2te unter der 
Rubrik pieces fugitives, lauter ungedruckte fran- 
zofilche Auffätze, Die Produkte jeder diefer Völ- 
ker follen ein eigenes vollfländiges Werk ausma- 
chen, das man fich auch einzeln kaufen Kann. Wie 
wir Deutfchen bey diefem Unternehmen werden be- 
handelt werden, wenn die Reihe an die fiebende 
Abtheilung kommt, das läfst fich leicht voraus 
fehn: vielleicht nicht befer als die alten Griechen 
im 2ten Bändchen, das wahrhattig nicht das aller- 
volljtändigfte ik, io wenig als das erfte das intera 
ejjantejie dépôt der Erzählungen der Franzoten ge- 
nannt zu werden verdient. [rs errewrs de Floriue, 
und eine Erzählung, Azef, im Ton des Zadig, aber 
nicht durchaus in feinem Geilt geichrieben, zeich- 
nen dich noch am vortiseilhatteften daraus aus. Jex 
dem Band ift ein Kupter vorgefetzt, das der Käufer, 
nach Belieben, fchwarz oder roth abgedruckt ers 
halten kann, 
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= ARZENEFGELÄHRTHEIT. 

Srenvar, bey Franzen’und Grofe: D, Sam. 
Gottl, Fogels Handbuch der praktifchen Are- 
neywijlenfchaft zwp Gebrauch für angrhende 
Aerzte. Zwote verbeflerte und fehr vermehr- 
te Ausgabe. 1785. Erfter Theil 4445. ohne die 
Vorreden von 608. und einen Anhang von 
Recepten. Zweyter Theil 2955. ebenfalls mit 
Recepten, $. (2 Athir. ) 


Vorreden find zu unfrer Zeit {ehr oft blofs Mit-tel, 
dem Publikum zu melden, dafs man — etwas 
gefchrieben habe; die Wichtigkeit feines Gegenftan- 
des bemerklich zu machen, an welcher niemand 
noch gezweifelt hat, oder auch jedermann um, de- 
fto mehr zweifelt, j2 mehr fich der Vorredner Mühe 
giebt fie zu beweifen ; oft find fie auch Stofsgebet- 
dein um Nachliche und günftige Beurtheilung, oder 
Bannfüche wieder alle Recenfenten, die etwa gott- 
Jofer weife die Infallibilität des Verfafers in Zwei- 
fel ziehen möchten. Nicht fò die Vorrede zur er- 
fen Ausgabe des nützlichen Buchs, welches wir 
hier anzeigen, Sie enthält viel vortrefliche Regeln 
für junge angehende Aerzte, befonders ein meiiter- 
haftes Schema der für den prsktifchen Arzt fo wich- 
tigen Kunft, die Kranken zu befragen. Die befchei- 
‚denheit des Verfaßers, feine Sorgfalt, die Erinne- 
rungen, weiche man ihm hier und da wegen der er- 
{ten Ausgabe gemacht hatte, zu benutzen, ift ein 
Jehrreiches und nachahmungswürdiges Beyfpiel für 
-alle Schriftfteller. Die beiden Theile, welche er bis 
‚jetzt von feinem Handbuch geliefert hat, und wo- 
von der zweyte in der eren Ausgabe gur einStück 
-des eriten Theils war, begreifen. bios die Fieber- 
Jehre in fich. Der erite Theil enthält folgende Kap. 
5. Von den Fiebern überhaupt. ‚Man könne keine 
‚[chulgerechte allgemeine Definition, allenfalls nur 
eine Befchreibung, des Fiebers geben. Auch ohne 
Frot, olme Hitze, chne Vermehrung des Puls- 
fchläge köme ein Fieber Statt finden. ( Indefen 
muls man doch dem Worte Fieber, wenn es nicht 
blofses Wort bleiben foil, einen beilimmten Begril 
unterlegen; und wie it das möglich, wenn man 
alle Beltandtheile deffilben hinwegnimmt? Hat man 
auch Recht daran gerhan, einzelne Krankheiten, în 
deren ganzem Verlauf keine Veränderung des Pul- 
fes, keine widernatürliche Hitze oder Frot bemerke 
A. L. Z. 1786. Dritter Band. 


lich war, Fieber zu nennen, urd mit welchen 
Grunde konnte man hier den Sprachgebrauch der 
ültern Aerzte verlaffen, ‘die dieles unzweydeutige 
Wort gerade fir aiefen und keinen andern Begriff 
beilimmten?) Der Verf glaubt mit Elsner, man 
erkläre das \Weien eines [Ficbers am richtigften, 
wenn man es in allgemeine oder veränderte Reize 
barkeit ferze. (Diele kann wohl vorbereitende Um 
fache , aber nicht das Wefen des Fiebers feyn. Deng 
Reizbarkeit it im firenpften Sinn, und felbit -der 
Woortableitung nach, eine Fähigkeit, das Fieber 
hingegen eta Phamomen, rin Actus.) 2. Von dea 
Wechfeltiebern. Die Schilderung derfelben, ihrer 
Zufälle und Arten, ift vortreflich. Der Verg wagt 
es nicht über ihre nächfte Urfache zu entfcheiden, 
glaubt aber, dafs alle die Krankheiten, welche die 
Fieberrinde vermöge ihrer fpecififcher Kraft gegen 
die -Wechfelfieber heilt, mit dielen einerlev Ur 
fprungs feyn. — In Anufehung der Brechmittel 
tritt er der Meinung derjenigen bey, welche felbige 
kurz vor dem Anfall, doch fo dafs ihre Wirkung 
vor deffen Eintritt beendigt fey, oder eine Stunde 
nach dem Anfall, zu geben rathen, Viele fehr brauch- 
bare Erinnerungen über die Auswahl und den rech- 
ten Gebrauch der auflöfenden Mittel in Wechtelfie- 
bern. Auch hier findet fich die Vorfchrift der mei- 
‚ten Aerzte beitütigt, dafs die Fieberrinde nie wäh- 
rend des Paroxifumns, fondern allezeit in der fie- 
berfreyen Zeit gegeben werden mülfe, ausgenom- 
men da, wo die Apyrexie febr undeutlich und Ger 
fahr einer Ausartung in nachlaffende Fieber vorhan- 
den iit. Der VE, erkläret lich für Home’s Rath, die Fic- 
berrinde fo lange vor dem bevorltehenden Anfall als 
nurimmer möglich, nicht ert kurz vor ihm zu ge- 
ben. Wir timmen ihm hierinn ebenfalls bey,nur fcheint 
uns die Nützlichkeit diefes Verfahrens noch nicht, 
wie Hr. V. annimmt, zu beweifen, dafs die Fieber. 
rinde, um wirkfam zu werden, fchlechterdings erit 
in die Blutmafle übergehen müle, Umfländliche 
und jungen Aerzten fehr su empfehlende Erinnerun- 
gen tiber den Gebrauch der Fieberrinde und ihre 
Verfetzung mit andern Mitteln in verfchiedenen 
Fällen; nebit einem Verzeichnils andrer heberyer- 
treibender Mittel, wozu man noch die caraibifche 
Fieberrinde (Cinchona St. Luciae ) fitzen: kann. Be 
ferr hartnäckigen und mit ‚Verftopfungen der Ein- 
geweide begleiteten Quartanliebern rühmg ‚der VÈ 
Gggg “ Vor- 
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vorzüglich die Visceralklyflire nach Kämpfs Me- 
thode den Regulum antim, medicin. und die Queck- 
filbermittel. Zuletzt von der Behandlung der bös- 
artigen, befonders apoplektifchen Wechfeltieber, von 
der Diät der Wechfelfeberkranken der Behandlung 
der genefenden, und den Folgen fchlecht curirter 
oder bösartiger Wechfelhieber. — 3. Von den an- 
haltenden. Der Grund der beftindig anhalten- 
den (contirentium) liege mehr im Biute, der nach- 
lafenden hingegen mehr in den erften Wegen. Den 
Ausdruck: Bösartigkeit, bösartige Fieber, folle man 
lieber ganz verbannen, weil er fo vieldeutig und 
unbeftinmt fey, oder allenfalls nur folche Fieber 
- bösartig nennen, bey welchen aus, der Zufammen- 
kunft und Uebereinfimmung gewilfer allezeit ge- 
fährlich befundner Erfcheinungen, auf fehr grofse 
oder fchlechterdings tödliche Gefahr derfelben ge- 
{chlolfen werden müffe, Eine gleich mit dem An- 
fange des Fiebers eintretende Entkräftung beftim- 
me die Bösartigkeit nicht immer, denn diefe könne 
-Urfachen haben, die fich durch ein Brechmittel u. 
fi w. bald heben laffen. (Dann it es aber auch 
.nur eine fcheinbare, nicht eine wahre Schwäche, 
Diefe wird ein geübter Arzt doch immer von jener 
unterfcheiden, und ihren eigenthiimlichen Charak- 
„ter aus dem, was er bey reinen Nervenfieketn, und 
.2. B. bey Faulfieberkranken, welche zur Unzeit mit 
hänfigen Aderläffen, übermäfsigen ausleerenden und 
“erhitzenden Mitteln behandelt worden, Heht, mit 
vieler Genauigkeit beilimmen können. Wenn das 
Wort bösartig irgend einen Sinn hahen foll, fo mufs 
-es doch vorzüglich grofse Gefahr andeuten, und 
was kann gefährlicher feyn, und folglich den Bey- 
namen bösarfig mehr verdienen, als eine Krank- 
heit, welche den Körper feines beften Heilmittels, 
der Kraft, dem Uebel zu widerftehen und entge- 
gen zu wirken, beraubt? Freylich wird bösartig 
und Bösartigkeit nur in dem Munde eines erfahrnen 
und fcharffehenden Arztes etwas recles bedeuten; 
‘denn der Unwiffende und Alltagskopf hält jede 
Krankheit für bösartig, welche das Maas Jeiner 
Kröfte überlteigt, und glaubt immer, die Natur un- 
terliege dem Uebel, wenn eigentlich nur er und 
fein Verltand nicht weiter ausreicht; und in fo fern 
wäre es allerdings befer, jene Ausdrücke ganz aus 
der Arzneywillenfchaft zu verbannen, damit der 
Unwiffenheit kein Deckmantel für ihre Blöfse übrig 
bleibe) Von den Krifen in anhaltenden Fiebern 
und ihren Vorzeichen, In Fiebern, wo die erften 
Wege hariptfächlich leiden, fey auf die Befchaflen- 
heit des Harns wenig zu bauen. Wiahrfey es, dafs 
die Beitimmungen der kritifchen Tage, wie wir fie 
bey den Alten Anden, ungeachtet diefe richtig 
beobachtet haben, auf unfere Zeiten und Körper 
nicht genau pafen. Von den Netaflafen der bös- 
artigen anhaltenden Fieber. Hr. V. hat in einem 
Faulfeber einen kritifchen Brand über den letzten 
Lendenwirbeln gefehen, welcher fich dann wäh- 
rend eines häufigen Schweilses leicht abfonderte, 
Auch er beilätigt aus eigner Erfahrung, dafs der 
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Athem in hitzigen Fiebern die gewiffelten'und am 
wenigiten betrüglichen Zeichen gebe. Ausführ. 
liche Axzeige der Zufälle, welche fich zu diefen 
Fiebern gefeilen, und ihrer Bedeutung. Belehrung 
über das Aderlafen, wobey richtig erinnert wird, 
dafs felbiges, wenn es auch anfangs vernachläffiigt 
worden, deinungeachtet auch an jedem folgenden 
Tage der Krankheit unternommen werden könne, 
Von Abführungen, befonders von Brechmitteln. 
Es giebt Fälle, wo letztere, felbft bey Entzündun- 
gen, nothwendig und nützlich feyn können. Hr. V. 
hat in gallichten Brultentzündungen nach vorgängi- 
gen Aderläffen, ungeachtet des fortdauernden bluti- 
gen Auswurfs, wegen dringender Anzeigen,Brechmit- 
tel mit, fo gutem Erfolg nehmen fehen, dafs nach Aus- 
leerung eines häufigen gallichten Unrath das Blut- 
fpeyen iogleich aufkörte und dieKrankheit bald darauf 
durch Auswurf und Schweiß entfchieden wurde. 
( Rec. hat ein paar folche Fälle gefehen: ähnliche 
führt auch Hr. Stoll in feiner Kat. med, an.) Von 
dem Gebrauch der kühlenden und fäulnifswidrigen 
Mittel, befonders der Mineralfäuren. Der Vitriol- 
geit kann, zufolge der neuern Erfahrungen über 
die Menfchenmilch, weiche auch der Vt. richtig 
befunden, lelbft Säuglingen chne Schaden gegeben 
werden. Der Salpeter mufs allemal frifch aufge- 
ist, und binnen 24Stunden wenigftens zu 2-3 
Loth gegeben werden; beffer fchickt er fich im An- 
fang der hitzigen Fieber als in ihrer Höhe, wo der 
Salmiak den Vorzug verdient. Der Magen ver- 
trägt den Salpeter befler, wenn er mit erdichten Mit- 
teln verfetzt ii. Gar fehr rühmt der Vf. das küh- 
jende Sal acidum ejjent. Rri zu 5 bis 6 Gran. — 
In vielen Fällen ift er fehr nützlich, die blofsen Ar- 
me der Kranken bis an den Ellbogen alle 2.3 
Stunden in kaltem Wafer zu baden, doch hat die- 
fer Rath feine leicht begreiflichen Ausnahmen, Bey 
heftiger fymptomatifchem Kopfweh, von Krämpfen 
im Uhnterleibe; wenn felbige richt von Unreinig- 
keit entftehen, empfiehlt Hr. V. kleine Gaben einer 
Mifchung aus gleichen Theilen Elix. acid. Hall. und 
Laud. lige, Sydenh. Ansführlicher Unterricht von 
dem rechten Gebrauch der verfchiednen Mittel, de- 
ren man fich zu Erweckung ùnd Aufrichtung der 
gefunknen Kräfte bedient; befonders von den Bla- 
fenpilaftern, welche jedoch der Vf. bey weit ein» 
gerifsner Füninifs der Säfte, mit Tralles u, a., ver- 
wirft, und in folchem Fal} den Senfpflaitern den 
Vorzug giebt. 4) Von dem eintägigen Fieber, 
Hr. V. pfüichtet der Elfnerfchen Meinung bey, dafs 
man diefes Fieber für das einfachite, und gleich- 
fam für die Bafis und das Modell halten könne, aus 
welchem alle andre Fieber durch verfchiedne Modi- 
fication ihrer materiellen Urfaehe und ihres Sitzes 
euttehen. 5) Von dem einfachen Synochus. Hier 
gelegentlich von der Entzündungshaut auf dem Blu- 
te und ihrer Entitehung. 6) Von den Gallenficbern, wo 
befonders von den Complicationen derfelben mir an~ 
dern Krankheiten, von dex gallichten Entzündungen, 
von dem Schleimfieber, von dem weitindifchen ger 

en 
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ben Fieber, und von der Behandlung defelben, 
-befonders von dem fo nothwendigen Brech- und 
Abführmitteln, von den rechten Gebrauch der. Fie- 
berrinde, der herzflärkenden und auflöfenden Mlit- 
tel, der Aderläffe u. £ w. fehr viel lehrreiches ge- 
fagt it. Beym gallichten Seitenftich, welcher den 
Aderläffen, Brechmittela und Bähungen nicht wei- 
chen will, würde Tiec. dennoch nicht gern zum Ge- 
brauch der Blafenpflafter anf der leidenden Stelle 
fich bequemen, fondern lieber Senipflafter wählen; 
‚meiftentheils kann man aber doch mit Bähungen 
fait alles ausrichten, wofern fie nur recht oft wie- 
derholt und anhaltend gebraucht werden. 7.) Von 
den Faulfebern. Der VE theilt fie in [chleimige 
oder gallichte Faulfieber, und faule Blutheber ein, 
und fchildert alle drey Arten nach ihren Abände- 
rungen, Kennzeichen, Zufällen, Urfachen, Folgen 
und Behandlung aufs deutlichfte und volliländiglte, 
Hr. V. empfiehlt die fchleunigite Oefnung der me- 
"taftatilchen Gefchwüllte an den Ohren - Achfel- 
und Leiftendrüfen. Hievon hat jedoch KRec. in ver- 
fchiedenen Fällen üble Wirkungen, befonders einen 
Sehr [chnell fich verbreitenden Brand und erfchöpfen- 
de Eiterung gefehen, und hingegen meiltentheils 
den fortgefetzten Gebrauch der Abführmittel, oder, 
wenn ja eine neue Metaflafis nach dem Gehirn 
drohte, Senf- oder, Blafenpflafter im Nacken, zu 
‚Verhütung der Gefahr und Zertheilung der Ge- 
fchwüllte hinreichend gefunden. 


Der zweyte Theil dieles Handbuchs enthält fol- 
gende Abfchnitte: 1.) Von den Nervenäebern. Hr. 
K. unterfcheider drey Arten derfelben: das fchlei- 
.chende, das hitzige und das bösartige, und nimmt 
an, dafs bey denieiben vorzüglich das Gehirn und 
die Nerven, weniger das Syftem der Gofäfse leide, 
Bey dem hitzigen Nervenfieber fey die Reizbarkeit 
und Empfindlichkeit der Nerven widernatürlich ver- 
mehrt, bey dem fchleichenden aber allzufehr ver- 
mindert und gefchwächt. Beide werden nebit ih- 
rer Behandiungsart in eben der Ordnung wie die 
‘vorhergehenden Fieberarten befchrieben. 2.) Von 
den rheumatifchen Fiebern. Sehr genau werden 
‚die verfchiednen Arten derfelben charskterifirt. Die 
Krankheit, welche lothergill unter dem Namen 
-des Gefichtsfchmerzes befchrieben hat, nennt Hr. 
K. den krebfigen Rheumatifinus. Ausführlich über 
„den Unterfchied des Rheumatifmus und der Gicht. 
Wenn der Verf. fchreibt, den pedagrifchen Triyper 
und weilsen Flufs habe nie eine rheumatifche Ma- 
terie hervorgebracht, fo müflen ihm die hieher ge- 
hörigen Bemerkungen des Hn. N. Murray inf. Progr. 
de materie arthritica ad verenda aberrante, nicht 
bekannt gewefen feyn: auch Hundertmark hat, 
wenn fich Rec. recht erinnert, einen ähnlichen Fall 
in Í. Schrift de oxaena venerea angeführt. — Hr. V. 
erklärt fich nachdrücklich gegen den häufigen Ge- 
brauch der Abführmittel, während des reinen rhen- 
matilchen Fiebers, fo nützlich fie auch nach felbi- 
gen und bey dem gallichten rh, F. feyn. Wenn das 
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Fieber hinlänglich gemäfsigt worden , fo. empfiehlt 
er vornehmlich den Brechweinftein in kleinen Ga- 


ben. — 3.) Von den fchleichenden auszehrenden 


oder hektifchen Fiebern. 4.) Von den Catarrhalfie- 
bern. Sehr richtig erinnert Hr. V., dafs Erkältung 
und unterdrückte Ansdünftung nicht immer und 
allein die Urfache des Catarrhs fey. 5.) Vom Milch- 
fieber. Die Abfonderung der Milch habe doch wohl 
einen fehr wefentlichen Antheil daran. 6.) Vom 
Kindbetterinnenfieber, Hr. V. hält fich und, wie wir 
glauben, mit Grunde, zu der Meinung derjenigen, 
welche die fpecififche Natur diefes Fiebers leugnen ; 
und erinnert, dafs es die Natur faft aller Fieber an- 
nehmen könne, Auch Rec, hat verfchiedene Beob- 
achtungen gemacht, welche ihn überzeugen, dafs 
fich das Kindb. Fieber immer vorzüglich nach der 
herrfchenden epidemifchen Conttitution der Jahrs- 
zeit richte. Meiftens ift es ein gaftrifches Fieber. — 
Gegenwärtige Anzeige ift, wieman fteht, ziemlich 
weitläuftig gerathen, und doch ift fie nur eine fehr 
unvollitäindige Darftellung der Vorzüge dieles vor- 
treflichen Vogelfchen Handbuchs, welches feines unge- 
mein nervölen Vortrags, feiner Deutlichkeit und Voll- 


‚Sländigkeit wegen allen angehenden, und felbit auch 


ältern erfahrnem Aerzten nicht genug empfolen wer- 
den kann. Der Vf. hat fch in feiner Methode den 
Verlauf und die Heilmethoden der Krankheiten zu 
befchreiben, ganz nach den grofsen Meiftern Syden- 
ham, Tiffot, Zimmermann und Stoll gebildet, und 
bey allen Gegenfländen, die er bisher behandelt, die 
Meinungen und Vorichriften feiner Vorgänger mit 
dem gröfsten Fleifse zufammengetragen. Ein gro- 
fser Vorzug it auch die Anzeige der wichtigiten 
Schriftfteller, welche jedem Abfchnitt beygefügt ift. ° 
Die angehängten Recepte find zahlreich, und grüfs- 
tentheils ziemlich einfach. Jedermann wird mit 
uns der Vollendung diefes nützlichen Werkes fehn- 
lich entgegen fehen. 


PHILOSOPHIE.. 


Barrın, in der Buchhandlung der Nealfchule: 
Ueber die Freyheit. 1726. 808. 8. (agr) 

Der Vf. fetzt die Freyheit dem Gehorfam und 
der Regierung Gottes entgegen. — 8,13 „Dafs 
„die Seele denkt, thut fie aus eigner Kraft ohne 
„Zuthun des Menfchen.“ Gibt es denn auffer der 
Seele noch einen Menfchen? Erfe Betrachtung, 
„Die Freyheit ift das /’ersmügen, nach Beweggrün- 
den handeln zu können.“ ste Betrachtung, Frey- 
heit des Menfchen „Er hat die Freyheit bey aller 
„‚Einficht der Wahrheit, das Gegentheil für richtig 
„zu erklären.“ Wie fo? in feiner Seele mit Ueber- 
zeugung, oder mit Worten ? und in demfelben : „Er 
„hat aber nicht die Freyheic, die völlig erkannte 
„Wahrheit in Unwahrheit an fich zu verwandeln.“ 
„Der Menfch behauptet darin feine Freyheit , dafs 
„er feinen Leidenfchaften folgt.“ In der Leiden- 
fchaft ift der Menfch ja wohl nicht frey. Von wel- 
cher Freyneit if hier die Rede? von der phyfifchen, 

Gggg2 von 


voy 
von der moralifchen, “oder von der pfycholoei 

i , pfychologi- 
fchen Diefe drey paffen nicht genau in einander 


und kollidiren fehr oft. Man muis in diefer Schrift 
keine Auseinanderfetzung und keine Beflimnitheit 
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der Begriffe fuchert. “Nach den gründlichen Betrach- 
tungen, die wir über die Freylieit haben, kann 
-eine folche Schrift die Mühe des Lefens nicht lohnen. 


me er meo 


KURZE NACHRICHTEN, 


BELOHNUNGEN, Ho. Kapellmeifter Reichard in Berlin 
hat der König zur Bezeugung feines Wohlgefallens über 
die Compofition und Aufführung der Trauercantare bey 
dem Leichenbegängniffe des Hochfel, Königs 100 Stück 
Friedrichsdor überlandt, 


BEFÖRDERUNGEN. Herr Morveau, Kanzler der Aka- 
demie zu Dijon, ift an des veritorbenen Ha, Maret Stelle 
zum beitändigen Sekrerär derfelben, Hr, Chauffer zum zwey- 
ten Profefor der Chemie, und Hr. Mafuger zum dritten er- 
nannt worden, auch find dem letzten die Vorlefungen uber 
die Materia medica übertragen worden. P 

Der Herr Rector Léite in Wolfenbüttel har das Prädi- 
"car eines Zrofeffors erhalten. 

_—— 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Göltingen. Frid. Guil. 
de Kettelholdt Equ. Schwarzburg. dif. de aguato in Jeudo 
sitra confenfam obligato praef, Jo. Nic. Möckert Prof. 1785. 
365. 4. (? gr.) |= Erit werden die hier nöchigen Hanpr- 
begriffe genau beftimmt und dann die Fälle, wo der ad- 
Jıche und der fürftliche Agnat olıne feine vorhergegangne 
Einwilligung zu bezahlen fchuldig fey, kurz, aber tref- 
fend, mit Freymürhigkeit und Belefenheir beitimint und 
die entgegengeferzten Meinungen widerlegt, 


Ebendafelbft, Go. Heur. ab Afchen Brem. diff, inaug. 
de prasferiptioneredhibitiowis 1785.42 S. 4. (3 gr.) — Hr.v, 
A. erzt eritlich die Verfchiedenheit der Redhibition und 
hernach die Verfchiedenheiten und Beitimmungen der Ver- 
jührung bey derfelben genau und gründlich aus einander, 
meiftens nach römilchen Recht, was auch hier als gemei- 
nes Recht anzufehen il, doch nicht ohne alle Rückfichr 
auf Partieulargeferze. 

Ebendafelbtt, Fri Arnemann Al. inaug. med. hit. Experi- 
guentormin circa Vedintegrationem partiun corporis in vivis 
animalibus ü.flitztoram prodromam. 1786. 13 S. 4. Die 
hier geäufserten richtigen Begriffe von dem, was eigentlich 
Reproduction im thieriichen Körper fey, und wie man 
Verliiche hierüber anitellen und beurtheilen müflfe, um 
die Refultate auch fur den Menfchen benutzen zu können, 
iel gutes über die künftigen Arbeiten des Vf. 


verlprechen v er di i 
der er fich jetzt ganz gewidmet zu haben 


in diefer Materie, 


‚tcheint, 
NEVE KUrFERSTIEHE, Madritt, bey[Copin: Dos 
Ejlanıpas nuevas deia Colleccion de Trages de kfgunsa — 


Diele beiden Kupfer find von Don Juan de la Cruz ge- 
ftochen, eins davon ftellt eine Bäueriun von der Infel Te- 
nerifa, das andere eine Kleidung vom alten fpanilchen 


Theater var, 
GE. 


Nachdem viele Zeitgenoffen cs zur Pflicht 
das Luftfalzwaffer, das ich in 3 kleinen 
hts hermetifche Arzuey erklärt habe, fich 


 ÄNZEIGEN. 
erechnet, über 
"Auffätzen; für &# 


Ni F 
luig zu machen, fo ganz vnbekannt es ihnen war, und 
fo wenig die chymifeho Außifang fl : ’ ; 
Sile ich; Fnajen? ARFÖfeRg von itatren ging: fo er- 
zähle ich wun > dais der Baron von Hirfshes feirt einigen 
Wochen in Berlin, unter wirklicher Aufficht und sa 
Genebimhaltung des königl. Obercollegii Medici, an Kragt 
ken, die mau bisher nicht heilen konnte, fein Lurthlen 
waer wirklich zur Cur anwender; dafs ithon glneklicher 
Erfolg fich gezeiger; dals die Attefkite aus der könieli 
folg feh ezeizet; da . : iT - 
chen Refdenz öffentlich im Druck erfcheinen foilen ich 
. =, f H PR viie 
„hoe, dafs auch meine Freunde es gern fehen, dats die 
a a Ela ` a Pan P ou 
Sache es bewähret, ich härte nicit aus Einbildung oder 
a . x . rat . Y 
Anmafsung dieie Arzeney Öffentlich zu empfehlen gë- 
fucht. Halle den 19 Sept. 1786. as 


I. S. Sendler. 


Da ich jerzo, theils zum Behuf einigermainer Schrift 


ton, cheils und vorzüglich zur imwer größsern Be- 
riehtigung und [Erweiterung meiner eignen hiltorjichen- 
Kenntrnifle, als Docent der Gefchichte auf einer 


Univerfität, die beften Quellen der Gefchicht a 
befenders der deutfchen, itudire; fo bin ich supsrhaupe, 


danken gerathen y ä 7 i rt init auszite 

ank h ’ be läufiz ein Werk der A i 

arbeiten , als B. Fleetwood in Engeland in (einem Op i= 
s romi 


con ipretiofum gelicfere har, nemlich: eine beffinmnet 

Angabe der Jedesinaligen Preife der Sachen in Lentfchle A 
von den Älteflen Zeiten bis etwa z. Ş, 1618 herunter Bi 
und mache es deswegen vorläufig bekannt um Kenner 
und Beförderer eines islchen Werkes hiemir gefiffentli hrt 
erluchen zu können, mich hiebey gefälligft zu unte Ti 

ızen, befonders aber mir, gegen Erttattung der nom 
wendigen Koften, ihnen etwa aufitofsende handfchrifilie 
che Nachrichten der Art aus Acten etc, Saal- und Lekatkan 
chern etc., ingleichen felchen Druckfchriften, in welchen 
gar niche gefucht werden kann, mitzurheilen, Um es Fr 
-nauer zu beftimmen, theile ich felbit die vorzüglichfku 
Rubriken mit, nach welchen ich meine Sammlunzen aas 
ftelle. Es (nd: r.) Preife von Grurditücken Gürer ~ 
Rechten ganzen Ländern erc. 2.) Menfcheapreife ” von le 
ven, Mädchen etc. Gliederpreife bey Verletzungen zum 
Erfarz etc. 3.) Arbeitslohn, Gefindelohn, Sporteltsx Ira 
Honorarien, Beloldungen, Kriersfold. 4.) Lebensmittel 
aller Arc — Getreide, Wein, Bier, Merh, Brod Fleifch, 
Confifüren, Gewürze, Speccreyen und überhaupr And 
theker- und Krasterwaaren. 5.) Handels- und Fabrike. 
Waaren aller Art — ingleichen Preife der Aemtor, Piar 
ren etc. — Pallium, 6.) Zinien und Mierhen aller Ath 
Leibrenten etc. 7.) Sündenpreife, Abiafs, Hurenlahn. 
Gelditrafen etc, 8.) Landesrevenüen , Lehnwaare e , 
Wer mich biebey gefälligtt untertturzen will und k a 
der wird wich zum lebluafteften Danke verpflichten "und 
wenn er die Leipziger Mefsgelegenheit benutze, durch ei 

Curtifche Buchhandlung der richtigen Beforzun r El 
feyn können. Halle 20, Sept. 1786. sung gewil 


M, Johann Chriffoph Krazfe, 
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Mittwochs, den 2%Yten September 1786 


VOII LI 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Lniezis, bey Schwickert: Anleitung für künfti. 
ge Keligionslehrer den öffentlichen Vortrag fP 
einzurichten, dafs dadurch die geijlliche Er- 
fahrung der Chriften befördert, und jo hınwie. 
derum der Werth der chrifilichen Religion von 
ihnen erkannt werde. Ein Programm von Hn, 
1). Morus in Leipzig überletzt vom Kreisamt- 
mann ujt in Tennitett, 36 8.8. (2 gr.) 


Ds ein Kreisamtmann ein theologifches gut 
lateinifch gefchriebnes Programm in die Hän- 
de nimmt, ift fchon eine Seltenheit; gröfser die, 
dafs ers verfeht, die gröfste dafs ers fo gut zu 
überfetzen weis, wie Hr. Amtmann uf hier das. 


unftreitig einer gröfsern Verbreitung würdige Pro» 
gramm des Han. D. Moras Auch machen ihm feis 
ne in der Vorrede geäufserten Gefinnungen, fo wie 
die Refcheidenheit, Ehre, mit welcher er feine Ue- 
berfetzung dem Verf, felbft vor dem Abdruck zur 


Durchficht gab. 
PHILOSOPHIE 
Nürnsung, bey Felfecker: Philofophilche Gefprä- 
che über das Vergnügen von Aug. Wilh. Reh- 
berg, höchfürftt. Oßsnabrückifchen Regierungs- 

<- fecretair. 1785. 4288: 8vo. (9gr.) . 

. Keine philofophiiche Unterfuchung der Natur und 
der Quellen des Vergnügens, fondern eine morali- 
fche Abhandlung über die Wahl der Vergnügungen. 
Die Redenden lind Cleanth, ein feiner Wollüftling, 
und Arift, ein mornlifcher Philofoph, Sie gehen 
die Vergnügungen der ‘Tafel und der Liebe durch, 
und endlich bringt 
diefer feine Gluckfet;ckeit in mützlicher 'Thätigkeit 
fuchen wil Clean:i, als ein Wollüftling, fattert 
in feinen Vorftellun:; en und Schlüffen, wie in feiner 
Liebe. Arift aber veritelit, unters Erachtens, die 
Kunit nicht, ihn feft zv. halten; er fagt nichts tref- 
fendes, nichts, das sinem folchen Gegner recht 
auffallen und ihn ftutzig machen könnte. Es fcheint 
Recenfenten ein wanrtes Freundichaftsftück von 
Cleanth, dafs er zuieizt mit Arift übereinitimmt, 


. FERWMISCHTE SCHRIFTEN. 
SaLzsunGg, bey Meyeıs Erben; Ochs Zjel und 
Menj:k ein Gejpräch, eine tief und breit ge- 
A L, £, 1786, Dritier Band, 


åri den Cleanth dahin, dafs . 


lehrte Schrift, worinnen der nach Standesge- 
bühr geneigte Lejer zu jelbfibeliebiger Auswahl 
mit gar köfllichen Mitteln zum Lachen, Wei. 
nen, Aergern oder Einfchlafen, dienfifreund. 
lichfi bewirthet werden wird. Mit vielem Fleifg 
zufammengetragen und ans Licht geftellt durch 
A. ó. P. 1785. 154 S. 8. (8 gr.) 

Eine Prohe von der Weisheit in diefem Büchlein. 
fey die Quinteffenz von dem was S. 67 u. £ über 
die Kritik gefagt wird. Sie. ift unnütz 1. weil 
‘der Autor doch immer Recht behält, 2. es fehr 
intolerant wäre, andre zwingen zu wollen, gerade 
fo zu denken und zu fchreiben, wie der Kritiker eg 
haben wolle, 3, die Wiffenfchaft nur Sklaven ftatt 
Genies, Kopien ftatt Originalen ‘gewinne; 4. das 
iefende Publicum nichts als Schmähfchriften dabey 
erhalte; 5. die noch fo grofse Menge fchlechter Bü- 
cher keinen Schaden bringe u, f. £. Eine Recenfion. 
des Büchleins aber fteht S, 149, die uns gänzlich 
der Mühe überhebkt eine andre zu machen. „Ich 
denke, fo wiesin Städten Schuhemacher, Strümpfe- 
macher, Hutmacher u. d. gl. gibt, die ums Geld 
für der Leute Nothdurft forgen, fo gibts halt auch 
Büchermacher die für etwelche Grofchen folche 
Papierwaare den Städtlern zur Unterhaltung und 
Vertreibung der Langenweile oder zur Zimmeraus- 
fpalirung liefern. Haben fie keine gedingte Arbeit, 
fo arbeiten fie auf’n Kauf, fo wie das Buch hier 
wohl auch'auf’n Kauf mag verarbeitet worden feyn, 
denn gibt ziemlich weite Stich und grobe Naht dar- 
innen, wie'shalt fchon mit Kaufarbeit it,“ — 


` BerLinund Srerris, beyFr. Nicolai: Beyträge 
zar Phyfik, Oeconomie, Mineralogie, Chemie, 
Technologie und Statifiik, bejonders der Ruffi- 
[chen und angrenzenden Länaer, von B. E, 
Herrmann. Erfter Band. 1786. gr. 8. 375 S. 

Bey der Menge der über Rufslands heutigen Zu- 
ftand vorhandenen Nachrichten ift uns doch noch 
manches von der natürlichen geographifchen und 
politifchen Befchaffenheit diefes allgewaltigen Reichs 
fo dunkel, dafs diefe fo viel Gegenflände umfaflen- 
den Beyträgeigewifs jedermann willkommen ieyn 
werden, ob fie gleich mit Pallas nordifchen 
Beyträgen beynahe eben denfelben Eindzweck ha- 
ben. Herr Herrmann, der fich bereits durch ähn- 
liche ‚Schriften über ‘den Oefterreichifchen Strast 
Hhhh unter 


GIY 


unter uniern politifchen Schriftitellern vortheilhaft 
ausgezeichnet hat, liefert hier folgende acht Auf- 
fätze: 1) Einen fatiftifchen Abrifs des chinefifchen 
Reichs, welcher ein Auszug von der im 14 Bande des 
Büfchingichen Magazin enthaltenen Befchreibung 
„eben diefes Reichs ift, doch aber hin u. wieder davon 
abweicht. So theilt”diefer Abrifs China in 17 Pro- 
vinzen., Büfching aber in ıg, weil hier zwey Pro- 
vinzen, Chubei, und Chinas das eilfte und zwölfte 
Gouvernement bey Büfching, unter einem Namen 
Chu Guan aufgeführt it. Von jeder Provinz fin- 
det man hier die Zahl der Kreife, Städte, Flüffe, 
Bauern und: Soldaten angezeigt, ingleichen die Pro- 
‘dukte und kaiferliche Einkünfte Bey den Pro- 
‘dnkten haben wir hin und wieder gefunden, dafs 
Hr. Hafe, der Ueberfetzer in Büfchings Magazin, 
Solche nicht immer richtig überfetzthat, z, B. Samt 
für Stofie, Topafen für Bergeryflall, etc. Zuletzt 
wird hier noch eine kurze Tabelle über die chine- 
äifchen Lardsprodukte angehängt. Nach diefer wur- 
den 1744 in ganzen Reiche 39,600 Stück feidene 
Zeuge , 428,720 St. Kitaika ( Nankin ) verfertigt. Die 
Angaben der Produkte fcheinen uns aber mangel- 
haft. So wird gewifs mehr Seide und Baumwolle 
in China gewonnen, als hier regiftrirt it. Der 
zweyte Auflatz: kurze Bejchreibung der tobolski/chen 
Statthalterfchaft, fchildert einen Theil des Ruff- 
ichen Afıens, der 70,000 deutfche Quadratmeilen 
grofs it, fo viel nemlich von demfelben ‚bisher 
unterfucht worden. Denn vom uralifchen Ketten- 
gebirge kenut man noch wenig, auch groise Stre- 
cken an den Küften des Eismeers, liegen der Kälte 
wegen in ihrer urfprünglichen Wildheit. In diefen 
Gegenden, vorzüglich den beiden Kreifen Turu- 
chansk und Berefof, herrfcht ein ewiger Winter und 
die Erde thauet nie auf. Die meiften Fliffe gehen 
erft in der Mitte des Junius auf, und frieren gegen 
Ende des Junius wieder zu. An der Mündung des 
Janiffei werden viel Wällrofszahne gefunden, Hr. 
H. hat nicht dabey bemerkt, ob diefe auch zu den 
fogenannten Mammuths Kirchen gehören. Von Mi- 
neralien wird blos Eifen gefunden, aber beynahe 
anr nicht benutzt. Zobel findet man von vorzüg- 
licher Güte in den nordifchen Kreifen. An allerley 
Korn. werden in diefem ungeheuren Lande nur höch- 
ftens 1500,000 Rhetwert jährlich gewonnen. Die 
Waaren des Landes Tobolsk und der benachbarten 
Provinzen werden auf verfchiedenen Jahrmärkten 
verhandelt, von denen die Meffen zu Irbit und Ki- 
achta die wichtigiten find, Irbit liegt 360 Werfte 
von der Stadt Tobolsk am Fluffe gleiches Namens. 
Hıer verfammeln fich von 5 Febr. bis zum erften 
März Kaufleute aus Rufsland, Sibirien, ja aus der 
Bucharei und Perfien. Der Wehrt des jährlichen 
Umfatzes wird: über ı# Mill, Rubel gefchätzt. Ki- 
achta itt die bekannte Ruflifche Handelsftadt an der 
chinefifchen Grenze, 900 deutfche Meilen von Peters- 
burg entfernt. Der Jahrmarkt wird hier im Decem- 
ber gehalten, und von Ruffen, Chinelern, Mongo- 
Iep, und Bucharen befucht, Man rechnet den Um- 
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fatz in Kiachta weit über 2 Millionen Rubel Die 
Einkünfte von diefer gewaltigen Statthalterfchaft 
{teigen doch nicht höher, als eine Million, wovon 
allein durch Kopfgeld 654,210 Rubel einkommen. 
Nach der 1784 geendigten, fogenannten vierten 
Revilion wurden im tobölskifchen Gouvernement 
510,000 Seelen aufgezeichnet, darunter waren 
257,670 Mannsperfonen, und 246,209 vom weibli- 
chen Geichlecht,: die in den vorigen Revilionen 
nicht mit ge.ählt wurden. In allen Städten lebten 
nicht mesi, als 32,343 Männer, und 28,944 
Frauen, davon kommen auf die Stadt Tobolsk, dem 
ehemaligen Hauptort von Sibirien 16269 Perfonen, 
Eine darltellende Befchreibung aller Städte fchlieist 
diefen re:chhaltigen lehrreichen Auffatz., 

Die dritte Abhandlung von Finnlands ökonomi- 
feher Verfaffung leidet keinen Auszug. Der VE 
fchildert darin den Zuttand der Bauern, die ver- 
fchirdenen Arten ihrer Güter, deren Ertrag «nd 
jährliche Abgaben fehr anfchaulich. Weil die Kro- 
ne eigentiich nichts in der ehemaligen Verfaffung 
diefer Provinz verändert hat, fo dient diefe Ichätz- 
bare Abhandlung zu gleicher Zeit die Lage des 
fchwedifchen Landmanns und die noch von keinem 
deutfchen Statiftiker deutlich befchriebene Befchaf- 
fenheit der dortigen Krons-Schutz und Frulfegü- 
ter näher zu erfahren. 4.) Abhandlung vom Fifen- 
ehmeizen und Schmieden. Der Verf. behauptet 
darinn, der Unterfchied des [chwedilchen und Rufi- 
{chen Eifens, von welchen erfteres im Handel weit 


mehr gelucht wird, beitehe blofs in der Art des 
Schmelzens und Schmiedens, und giebt zu gleicher 
Zeit Regeln durch beide Manipulationen das Ruflifche 
Eifen zu verbeflern. Alles im Ruffifchen Reiche 
jährlich gewonnene Eifen fchätzt der Vf jetzt auf 
44 Million Pude, deren Wehrt gewifs drey und eine 
halbe Million Rubel betragen. Aus dem einzigen 
Hafen Petersburg find im Jahr 1781 an allerley 
Stangeneifen 3,560, 116 Pud ausgeführt worden, 
und in den mehrelten der vorhergehenden Jahre 
ftieg die Eifenausfuhr über zwey Millionen Pude. 
Ueber die Auffifchen Bergwerke haben wir zeit- 
her in deutfchen periodifchen Schriften mancherley 
Erläuterungen erhalten, allein eine fo detaillirte 
jeden Lefer gewifs befriedigende Abhandlung, als 
hier 5) unter der Auffchrift: Nachricht von der Ausa 
beute der Bergwerke im Kufli/chen Reiche, geliefert 
wird, war noch nicht vorhanden. Am ausführ- 
lichften breitet tich der V£ über die uralifchen Ei- 
fen-und Kupferbergwerke, die wichtigften im Rei- 
che, aus. Erführt nicht nur in zwey beiondern Ta~ 
bellen die Namen der verfchiedenen Hütten an, fon- 
dern liefert auch die Namen der Belitzer, die Zahl 
der hohen Oefen, und die Summe des dorten 1766 
und 1779 erzeugten Eifens und Kupfers. Zur Ca- 
tharinenburgilchen Berghauptmannfchaft gehören 
54 Eifenhütten, zur Permifchen 15, zur Cafanifchen 
6 und zur Orenburgifchen 12. Alle Geben und acht» 
zig zufammengenommen, lieferten 1779 an Roh- 
eifen 5, 366,652 Pud, und an Stab und SOT en 
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2, 553,785 Pud. Wie viel an befondern Orten von 
Eilen verfertiget worden, wie viel von jeder Gattung 
im Reich verbraucht, wie viel auswärts gegangen, 
darüber, wie über dieZahl der bey den Werken vor- 
handenen Hämmer, nur nicht über die Zahl der 
Arbeiter, können wir unfern Lefern die: vollftän- 
Gigften Nachrichten verfichern. Die Zahl der Ku- 
pferhütten in eben diefen vier Berghauptmanfchaf- 
ten war 60, der Kupferöfen 299 und die Quantität 
des 1779 gewonnenen Kupfers 175,070 Pude, fer- 
ner die Zahl der Meffinghütten 5 mit neun Häm- 
mern und fünf Oefen, DenGewinn des Rufüfchen 
Reichs von fämmtlichen Bergwerken im Jahr 1779 
nach Abzug der Koften berechnet der Vf. auf 4, 
747,500 Rubel, davon gewann die Krone 3,400, 
595 R., und allein von ihren uralifchen Bergwer- 
ken, deren Ertrag mit unter der vorhergehenden 
Summe aufgeführt ilt, 1,733,827 Rubel. Der Ge- 
winn der Privatperfonen von ihren Bergwerken, 
ebenfalls nach Abzug der Koften, war I, 346, 905 
R. und blofs von den uralifchen 1,096, 905 Rubel. 
Unter vielen andern iittereffanten Bemerkungen über 
das Ruflifche Bergwefen, worauf wir unfere Lefer 
blofs verweifen müffen, heben wir blofs noch des 
V£. Berechnung fämmtlicher 1779 im ganzen Reiche 
gewonuener Metalle aus. Diefe beitanden in 36 
Pud. 9Pf. Gold, 1240 Pud IPF Siber, 195, 050 
Pud 26 PF. Kupfer, 30000 Pud Bley, und in 4, 678, 
006 Pud allerley geichmiedetes Eifen. 

Für den Menfchenbeobachter find 6) die Nach- 


richten von den vorzüglichiten Infeln im Finni- 
{chen Meerbufen eben fo wichtig als jene für dem 
Politiker und Mineralogen, Aufdiefen Infeln führen 
einige Stämme europäifcher Halbwilden ein höchft 
mühfeliges Leben. Erft, 1760 wurden ihnen einige bür- 

erliche Gefetze bekannt gemacht. Der Seehundfang 
ift einer ihrer beiten und vortheilhafteften Nal:.rungs- 
zweige, aber äufserit befchwerlich, weil der befte 
Fang im Winter ift. Im Februar werden die See. 
hunde auf dem Eife aufgefucht, wo fie unter den 
aufgethürmten Eisfchollen ihre Wohnungen vier bis 
fünf Meilen vom Lande haben. Hier {tellt ihnen 
der Jäger nach, oder lauert, mit dem Bauche oft 
mitten im Wafer, auf dem Eife liegend, auf den 
Seehund etliche Stunden, bis er ihn ficher erfchie- 
fsen kann, und mufs in diefer befchwerlichen Lage 
fein Gewehr abfenern, laden und rein machen. Die 
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Nachrichten von Taurien 7) enthalten das wichtig- 
fte über dies noch lange nicht hinlänglich befchrie- 
ne Land, und in zweckmäfsiger Kürze und Deut- 
lichkeit alles, was fich zur Zeit über die Krimm 
fagen läfst. Die voranftehende Gefchichte ift eine 
Arbeit des Hn. Stritters, und enthält manches un- 
bekannte über die neueften Kriege und Frieden- 
fchlüffe der Rufenund Türken. Bey der Gefchichte 
des tatarifchen Linfalls in Rufsland hätten Totts 
bekannte Memoiren, der bey diefem Zuge gegen- 
wärtig war, benutzt werden können. Die topo- 
graphifche Befchreibung ift aus Sujef in Pallas nörd-, 
lichen Beyträgen gezogen. Allein das übrige die- 
fer Nachrichten über die Lage, Landeshefchaffen- 
heit, Produkte n, Handel der Krimm ift gröfstentheis 
neu. Die Gröfse von Taurien, wozu aufser der 
Haibinfel die Krimmifche Steppe gehört, beträgt 
sooo Quadratmeilen, nach Crome wäre fie nur 
1523 Quadratmeilen. Vor der Ruffifchen Erobe- 
rung war die Vollismenge hier 400, 000 Seelen; 
fo viel rechnet /Thunmann auch. Von diefen ha- 
ben fich bey denletzten Unruhen viele entfernt, und 
jetzt mag fie fich etwa auf 300, 000 Perfonen bei- 
derley Gefchlechts belaufen. Das, Land iftfehr fal- 
peterreich, und unter dem letzten Chan ward davon 
nach Natolien ausgeführt. Bey der letzten Zählung 
der Schafe, unter der neuen Ruffifchen Herrfchaft, 
fand man 7 Millionen. Die,Revenien des letzten 
Chans fliegen nicht höher, als 700, 000 Rubel. 
Rufslaud wird fie äber bald höher nutzen. Bey den 
Handelsnachrichten hat Hr. H. das, Petersburger 
Journal, auch die Hamburger Handelsbibliothek. 
benutzt. Allein über den gegenwärtigen Handels- 
zuftand von Cherfon haben wir hier weder Au$, 
fchlüffe noch fonfl etwas gefunden. Der achte oder. 
letzte Abfchnitt enthält Bemerkungen von den Kenn- 
zeichen und Gebrauch des Mergels, eine Materie, 
die der, V£. bereits in Pallas neuen nordifchen Bey- 
trägen bearbeitet und hier erweitert wiederhohlr hat, 


Die Mannichfaltigkeit und Reichhaltigkeit die- 
fer.Beyträge zeichnet fie vor andern Schriften vor- 
theilhaft aus, Sie {ind eine wahre Bereicherung un- 
ferer Literatur und wir wünfchen daher mit jedem 
Lefer, der nicht blofs Vergniigen, fondern vorzüp- 
lich Unterricht in feiner Lektüre fucht, eine baldi- 
ge und ununterbrochene Fortfetzung. 


© KURZE NACHRICHTEN 


., VERMISCHTE ANZEIGEN, Folgendes Schreiben, das den 
eben Nro, 165. eingerückten Auffatz über in. Kapellmeilter 
Reichardt betrifft, rücken wir um fo lieber ein, da nicht 
nur der Ueberferzer deflelben (kein neidifcher Künftler, 
fondern ein Gelehrter, der blos die Abficht harte, ein Bey- 
fpiel einer ganz unerwarteten Beurtheilung unfers berühm- 
ten Landsmanns zu geben,) fondern auch der Herausgeber 
der A. L, Z. weit entfernräft, Ha. Reichardts Verdienfie zu 
verkennen ; 


An den Herausgeber der allgemeinen Literatnre 
Zeitung. 


. Sie haben fich bereitfinden laffen, eine deutfche Ueber- 
ferzung eines elenden englifchen Auffatzes.aus dem Furos 
paean Magazine gegen Herrn Kapellmeijker Reichardt, den 
in London jedermann, der diefes Künftlers ¿Verdienitë 
und aufserordentlich vorrheilhafte Aufnahme dalelbft kennt, 
verlache und verachtet hat, in ihre Zeitung einzurücken : 
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und ein deutfcher neidifcher Rünftler hat fein Rehag'n 
noch d.ran gefunden, durch Noten den auffallenden Une 
terichied zwifchen jenem Wifch und den Zeitungs - Arti- 
keln die während Herrn Reichardts Aufenthalt in London 
erfchienen , in das ihm gefällige Licht zu fielen, Wenn 
nun gleich Herr Reichardt {ehr wohl thut auf folche n'e- 
drige Verläumdungen keine Sylbe zu antworten, fo ziemt 
es fich doch wohl einem deutfchen Künftler, der genau 
von der Sache unterrichret ift, ein Wort darüber zu fagen: 
und ich hoffe, Sie werden mir Ihre Zeitung dazu nicht 
verweigern. ` 
In eben jenem Magazin ftand im vorigen Jahre ein Auf- 
fatz von deinfelben Verfafler, worinnen der Herr Kapell- 
meitter Bachin Hamburg auf ähnliche Art behandelt wird, 
Es wird darinnen gezeigt, dafs Herr Bach eine grillenhafte 
Manier, tolle Sprünge, närrifche Modulationen und oft 
kindifche Wendungen hat, verbunden mit der Affelasion 
einer tiefen Wilfenfchaft: dafs Haydn des Hamburger 
Bachs ausfchweifende Dinge durch Nachäffung durchs 
hechle und lächerlich zu machen fuche, Auch wird dą 
auf Herrn Bachs Rechnung geradezu erzäblt, er habe ges 
:en den fich erhebenden Haydn gefchrieben, da er doch 
ckannolich nie etwas anders als feine Anweifung zum Klas 
vierfpielen gefchrieben hat, Für Herrn Bach fand fich aber 
damals kein neidifcher Künitler berufen, den elenden Auf- 
fatz zu überferzen und mit deutfchen niedrigen Anmer- 
kungen zu verfehen, Herr Profellor Cramer ruckte den, 


Auffatz in feinem Magazin als eine Curipfität ein und | 


ferzte hinzu: ‚Solche rohe Jänmerlichkeiten, wie hier 
die Schmähreden des Sudlers diefes Auffatzes auf einen 
der Erften deurfchen Künftler find, darf man alfe in Len- 
don fich erfrechen, mit diefer Fiduz und fchamlofen Stirne. 
dem ganzen englifchen mufikalifchen Publikum aufzuti- 
fchen? ohne laut ausgepfifen zu werden? Wenn jeng 
Urtheile die äufserfte Unfähigkeit zum Beurtheilen bewei- 
fen; was ferzt denn das offenbare Gelüge voraus, von 
dem diefer Auffatz van einem Ende bis zum andern wim- 
melt? die äufserfte Unwiffenheit, denk ich, verbunden 
mit dem abfichtlichen Vorfatze zu betrügen.“ Diefe brave 
Stelle läfst fich Wort für Wort auf den neueren Auflatz 
egen Herrn Reichardt anwenden. Und jcb will pur eini- 
ge Thatfachen von vielen hinzufügen, Derfelbe D. Bur- 
ney, den der Auffatzfchreiber fp ‚erhebr, und gegen den 
fch Herr Reichardt in einer Schrift, die er vor 12 Jahren 
har drucken laffen , fehr undankbar bezeigt ha’ en foil, für 
die vielen Gefälligkeiten, die Hr. D. B. ihm im vorigen 
Jahre in London erwiefen haben foll, den Herr Rejchardt 
aber eigentlich den Tag vor feiner Abreife zum eriten male 
in feineın Haufe antraf, ‚weil diefer fleifsige Mann von 
Morgens bis fpär in die Nacht mit Unterricht eben im 
Klavier befchäftigt it; derfelbe D. Burney, der keine ôf- 
fentliche Gelegenheit verfäumre, wenn etwas von Hr, Rei- 
chardr aufgeführt wurde, fchrieb damals an einen feines 
Freunde, Herrn Abbé Morelet, Academicien in Paris, einen 
Brief, worinnen er Herrn Reichardt einen Mann von grofsem 
Verdienit, einen grofsen Harmoniker, und einen berühm» 
ten Componitten, Klaviriften und Schriftfteller nennt: un 
worinn er ihn von dem feltnen Succefs benachrichtigt, den 
Hr, Reichardt an dem englifchen Hofe gefunden. Doch 
hier ilt das Wichtigfte aus dem bereits bekannt geworde- 
nen Briefe felbit : . 

Apres une fi longue abfence je ne Jais pas [ans crainte 
Reire tout a fait oublié de Vous M. at que la liberte que je 
prens de Vous ecrire fera regardé comme une hardieffe de 
ma part; Pais en reflechi fant fur la maniere dont Vous 
ftes accontume À vous interejjer en tout ce qui concerne les 
beaux Arts particulierement ia Mufigue, je cede an fujet 
dglhlonfieur Reichardt, Raitre de Chapelle de $, M. 
le Roi de Pruffe, homme dun merite tròs diflingué, grand 
harmonifle, dont fes compofitions , [on Jen Juy le Clavecin, 
guffi bien que Jes escrits Jur Jon Art, out yiendp selebre, — 
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-— Ün a teaucoup veformed la Mufique de France ; 
Votre fejour ea Angleterre; u difpute sonnis 
Sar le bon gout, etfe ne feais-À quel point les Ginkiffes 
des Piccinifies ou des Sacchinifles Im actuellement arrivd 
à Paris, mais il me femble que le merite de M, Reichardt 
y feroit fenti comme ici, on il a. dté honore de fa faveur 
et protection de nos Jouverains, qui ont fait executer a la 
oi, gerant bour Majó > chofe tresrare, une Oratoire de 
a Compofition dont sont 7 
sifati ebles ont exprimées la pins grande Ja- 
„ Zu eben der Zeit fchrieb die berükmre M 

Fite, Vorleferin der Königin von England, an sinne ehren 
Freunde folgendes, Comme je fsais que les [ucoes de nos 
Amis nous procurent une joie plus pure gue les notre PTOa 
pres, Je ne pais refifior au plaifir de Vous faire port 
mon cher Mr, de Vadniration qwont fait eprouver à ja plus 
augufle Affemblde de Londres les rares Talens de Mr. Reis 
chardt. Cn crojeit piusgwici Handel inimitable, mais on 
convient aujourd’hui quil eft egaid par Mr, Reichardt. 

Folgender Zeitungs- Artikel; London den ten Apri 
1785, Herr Reichardt K. pr. Capellmeitter gab neulich im 
Concert im Pantheen einen Beweis feiner ınufikalifchen 
Talente, dureh die Auffuhrung sines Theils des von ihm 
‘ompanirten Oratoriums ta Paffione de Jefa v = 
taflafio, Ihre Majeftär befahlen, da ALA ma 
dem von ihm componirten 64ften Pfalm den 23ten März zu 
Bukingham-Hauie (der Wohnung des Königs und der 
Königin) aufgeführt werden möchte, wo diefer fremde 
Runitler einen fehr überzeugenden Beweis von Brittifchen 
Freygebigkeit und Beurtheilungskraft erhielr, indem er 
mit_dem allgemeinen Beyfall der hohen Kenner, welche 
diefe erlauchte Verfammlung ausmachten , beehrt ward 
die der grhabnen Harmonie des Hrn. Reichardrs, dem 
Reichthum und der Wahrheit des Ausdrucks, der füfsen 
fprechenden Melodie und der glücklichen Kunft, das Ge- 
müch zu jenem erhabenen Gefühl zu erhöhen welches 
die Gewalt ;der geiftlichen mit gehöriger Einficht bearbei. 
tepen Mufiken unfchlbar einflöfser, das aufrichtigfie Leb 
ertheilte,* Diefer Zeitungs- Artikel aus dem Hamburzer 
Correipondenten ilt eine wörtliche Ueberfetzung des buch- 
itäblich wahren Artikels aus der englifchen Zeitung: und 
fo find es die übrigen alle, die mir aus deutfchen Zeirun. 
gen hier zu Gefichte gekommen, ! 

Dafs in Herrn Reichardts Oratorium keine Furen feya 
follen, deren Hr, R, hier gerade mit ganz vorzüglichem 
Fleils und vieler Kunft für Sr, Maj. den König componire 
hat, und viele andere Abgefchmacktheiten in dem Auf- 
farze, die nicht des Wiederlegens werth find, beweifen 
ganz deutlich, dafs der Schreiber keine einzige der gro- 
isen Aufführungen bey Hofe und im Pantheon von Hn: 
Reichardts Mufik angehört, fundern nur, vermuchlich 
auf ein Freybület, einer Benefiz- Mufik im italienifchen 
Theater beygewohnt hat, wo man ziemlich unpaffend ein- 
zelne Chöre aus Hn, Reichardes Paffions Oratorium und 
Pfalmen fchlecht genug aufführte., Und diefer Umftand 
könnte. ihm allein noch zu einiger Entfchuldigung für fein 
Gewäfch dienen. 

bondon den IOten Sept. 1786, 
Sr, 
De 7 

AUSLÄNDISCHE Literatur. Ueber den neulichen 
Angriff, den die Herren Geraerts und van Gyfelaar im 
Haag erlitten, die Gefangennehmung des Perüken- 
machers Merand, u. £ w. ift in Helland ein Schaußiel 
verfertigt und herausgekommen, unter dem Titel; Gs- 
raerts en van Gyfelaar,, een toneelffuk. Door A. Loo/ges. 
v’Haarlem 1786. 

In Madritr wird nächftens als eine Frucht der neulich 
erwähnten Reife des Hn, Dombey durch Peru in zwey 
Foliobänden /a Flora def Fern ericheinen, 
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Donnerstags, den 28tea September 1786, 


GOTTESGELAHRTHEIT., 


Pass, bey Samm; Erklärung der fonntägigen 
Evangehen in Schnien zum Gebrauche der Ka- 
techeten von P. Alexius Parizeck, Director 
der Hauptnormalfchule zu Klattau, Ær/ter 
Band, 1785. 468 8. gr. 8. (ı Rthl.) 


De V£ Methode kenntlich zu machen, wählen 
wir das Evangelium am Sonntage Septuage- 
fimä. Nach dem deutfchen Texte folgt die Erläu- 
terung 1. dem buchfläbiächen Verfiande nach. Hier 
wird eine Umichreibung gegeben, und fittliche 
Erinnerungen hinzugefügt, von den Pflichten des 
Hausvaters, der Tagelöhner u, f. w. 2. dem fitti- 
chen Ferflande nach, Hier erklärt der V£, die Be- 
deutung des Gleichniffes, theils in einzelnen Wör- 
tern, theils im Zufämmenhange: das Gott der 
Hausvater, der Weinberg die chriltliche Kirche fey. 
u.tLw. Hierauf folgt diefe Tabelle: 


[zu verfchiedenen Zeiten Stunden 
1. Inhalt. Jefus trägt das!ausgieng um Arbeiter in feinen 
Gleichnife von) Weinberg zu dingen. 

einem Hausvater) den gefammten Arbeitern ihren 
vor, der jverdienten Lohn nach verrichteter 
(Arbeit gerreulich auszahlte. 


II. Glaubenslehre, Gott belohnet einen Jeden nach feinen 
j Werken. 


Wir follen in der Schule immer fleilsig 


HI Sitteniehre, 
und arbeit/am feyn. 


Hiernächft, nachdem der Uebergang zur Glau- 
bens und Sittenlehre gezeigt worden, {teht: Berei- 
eherung der Sittenlehre. Hier ił Bereicherung ein 
nicht gut gewählter Ausdruck für Amplificatio. 
Unter diefer Rubrik kommt r. ein Gleichnifs ` 2. Nu- 
tzen fcil. des Fleifses. 3. Schaden aus dem Gegen- 
theile. 4. ein Beyfpiel 5. Schrifttext. 6. Induitrie. 
7. Denkiprüche 8. Gemüthserhebung zu Gott. Un- 
ter der ebenfalls fonderbar klingenden Rubrik, Zm- 
duftrie, ił nichts anders als eine Ermahnung zum 
Schulfleifs erhalten. Nach diefem folgt 


U Tabelle 


[zu verfchiedenen Stunden unbe- 
1, Inhalt. Das ‚Gleichnifs| fchäftigte Menfchen in feinen 
von einemHaus-] Weinberg zu arbeiten fchickte 
vater, welcher allen Arbeitern einen gleichen 
Lohn für feine Arbeit gab 


A Lı Z, 1786. Dritter Band, 


U, Glaubeislehre. Gott .belohner ! keinen Müßiggänger, 
fondern nur jene, die nach ihren Standespflichten 
arbeitiarm find, ' 


III Sistenlehre. Wir follen aufser den Schulftunden nie 


müfsig gehen, fondern immer Etwas Nützliches 
arbeiten. 


Und darauf folgt wieder eine fogenannte Bereiche- 
rung der Sittenlehre, nach eben dem L.eiften, wie 
die erfte zugefchnitten, endlich eine dritte Tabelle, 
und wieder,eine folche Bereicherung der Sittenlehre. 


In der Vorrede zeigt der Vf. helle Einfichten 
über den fokratifchen Unterricht, und giebt felbft 
über die Art, Kinder in Frag und Antwort zu beleh- 
ren,gute Beyfpiele, Defto mehr wundert uns, wie 
der wackere Mann an diefem hier fo ganz unnöthig 
und ohne Nutzen angebrachten Tabellenwerk, und 
an dem einer Aphthonianifchen Chrie nicht unähnli- 
chen Abtheilungsformular Gefchmack finden konnte, 
Aber wir fehn überdem, dafs er von der Hähni- 
fchen Literalmethode eingenommen ift, einer Me- 
thode, die vortreflich wäre, fo bald die Zerglie. 
derung der Begriffe eine fo mechanifche Arbeit 
wäre, als das Häckerlingfchneiden, Verftan- 
desbegriffe müffen durch ihre deutliche Erklä- 
rung dem Gedächtniffe eingeprägt werden. Jene 
Methode fieht fie an, als ob fie blofses Gedächt- 
nilswerk wären, wie die Figuren der Buchftaben, 
die fie dabey braucht, Wir wünfchten, dafs der 
VE. fich davon losmachen und feinem Geifte, wie 
dem Geiite feiner Katechumenen, einen freyeren em 
Verflande angemeifenern Gang erlauben möchte, 


i Ueber manche Idiotifmen, die dem Vf. von feiner 
Kirche her ankleben, wollen wir mit ihm nicht 
rechten. Früge der Verf. z. B. feine unbefangene 
Vernunft, ío würde er bald finden, dafs, weil fich 
auf der Hochzeit zu Cana einige der Anwelenden 
an die Mutter Jefu wendeten, und diefe ihrem Soh- 
ne das Bedürfnifs der Hochzeitgäfte vortrug, un- 
möglich daraus gefchlofen werden könne, dafs 
Maria auch nach ihrem Tode aller Chriften Gebet 
höre, und folches Chrifto vortrage, dafs alfo auch 
die Maria anzurufen eben fo pflichtmälsig fey als 
Gott felbft anzurufen, Aber weil dies nun fchom, 
wie auch Hr. P. ausdrücklich fagt, ein ausgemach- 
ter Satz der Kirche it, fo mufs erder Vernunft zu 
Trotz in.der Bibel liegen. : 

liii RECHTS- 
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Ohne! Druckort: Bingeworfene Gedanken über 
das Büchercenfurrecht der Bifchöfe und wie es 
zu unfern Zeiten hie und da ausgeübt wird, 
1785. 93 8. 8. (6. gr.) 


Eine mit Gründlichkeit, Freymüthigkeitund Ge- 


fchmack gefchriebene Abhandlung. Der Vf. räumt 
zwar den Bifchöfen das Cenfurrecht ein, beftimmt 
aber die Anwendungen, welche zu dem Ende nö- 
thig feyn, und die Perfonen, denen dies wichtige 
Gefchäft allein anvertraut werden könne. Daher 
dürfen dazu nicht blofs Männer gewählt werden, 
„die fich im Kanzleyftaube! grau gearbeitet, und wej- 
ter nichts als den elenden und gefchmacklofen Cu- 
rialftylund die leiftenmäfsigen Claufulpoffen und et- 
wa ein paar alte Compendien aus der Cafuillik und 
einige Aphörismen aus dem Altvater Schmalzgru- 
ber kennen; Philofophie, Naturlehre, evangelifche 
Moral im eigentlichen Verltande genommen, find 
lauter Gegenftände, die gar oft aufser dem Reli- 
gious(yftem des fteifen Curialiften liegen, welches er 
fich blos aus liturgifchen Büchern und; Confrater- 
nitätsfatzungen — zufammen getragen.“ Wie fehr 
daher oft die aufgeklärtelten Werke durch folche 
Cenfuren unterdrückt, dagegen aber die elendeiten 
Produkte des Unverflandes und Aberglaubens mit 
dem imprimatur beehrt werden, das zeigt der 
Verf. durch ein merkwürdiges Beylpiel, welches 
die Cenfur zu Augfpurg unter der Auflicht des S. 
Hof. Ant. Steiner paffirt hat. Nemlich: P. Forian 
Reichsfiegels, Benediktiners zu St, Peter is Saiz- 
burg, d, Z. Pönitenziars zu Marietroft auf dem 
Plain dajent, Predigten auf die meifien Frfltage 
des Zahrs, mit Genehmhaltung des hochwärdigfien 
Ordinariats. Aug/purg in der Folrph Weifijchen 
Buchhandlung 1785. Diefem unglaublich fchlechten 
Produkt wurde vorher zu ‘Salzburg von der theo- 
logifchen Facultät und deren Cenfor, dem aufge- 
klärten und rechtfchaffenen P. Anjelm Rittler, die 
Approbation verfagt. Nun ftellt der Verf. über 
dies Buch eine forgfältige Prüfung an, und wir 
können uns nicht enchaiten, einige Stellen auszuhe- 
ben, und zwar aus der Predigt: von der Kraft des 
kormelitänilchen Skapuiires. Der Innhalt diefer 
Predigt it folgender: Unter dem Schatten des kar- 
melitsnifchen S: hulterkleides find wir jicher I. im 
Leben, I}. im Tode, III. nach dem Tode. Im Le- 
ben find wir ficher vor oen Brandmahlen der Sündr, 
im Tod vor den Anfechtungen des Teufels und nach 
dem Tod vor der Hölle und einer langwährenden 
Dauer des Fegfeuers: mithin ifl diejes h. Schulter- 
kleid nach der Virheifsueg Maria I ein Zeichen 
des Heils im Leben, Il. das Heil in den Gefahren 
des Todes und 1. ein Bund des Friedens und ewi- 
gen Vertrages nach dem Tode. Er vergleicht fo- 
fort die karmelitanifche Skapulier- Confraternität, 
mit der OflindifchenCompagnie. Diefe hohlt ihreSchä- 
tze aus Indien. jene aber die ihrigen aus dem uner- 
chöpflichen Ärchenfchatz und ans dem himmiijchen 
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Vaterlande. Der V. unferer Abhandlung hat fich noch 
die Mühe gegeben, einen Auszug von bigottifchen, ir- 
rigen, begrifflofen, übertriebenen, ärgerlichen, ver- 
nunftwidrigen Sätzen zu geben, die in P. Florians 
Predigten vorkamen. Auch davon müffen wir eis 
nige bemerken, Nachdem P. Florian den Vorzug 
der h, Marsa gepriefen hatte, fagter ferner: es hat 
demnach, wie es Cäfarius in feinen H’underge/chich- 
ten erzählt, jener fremde und einfäilise Layenbru- 
der im Klojler Hemerod nicht viel gefehlt, dafs er 
zur Zet ciney gefährlicken Anfechtung den Sohn 
Gottes ruf dieje Art angerufen hat: wahrhaftig, 
mein Herr, fprach er, wenn du mich von dirjer 
heftigen Porjuciung nicht bald breyen willfl, wera 
de ich es deiner Mutter kingen. Und was gefihah 
hierauf? der Sohn Gottes, welcher jelofl der Lehr- 
meifter der heiligen Einfalt, der Demuth, und der 
Rechtjchaffenheit des Herzens if, kam der Klage 
diefes Bruders vor, und erledigte ihn fchnell von 
feiner harten Verfuchung, als hätte er fich gleich- 
Jam gefcheuet, bey feiner Mutter verklagt zu werden. 

Unter andern rügt der Verf. auch mit gutem 
Grunde folsende von der Wolfifchen Buchhandlung 
zu Ausfpurg untern 20 May 1785 gefchehene An- 
kündigung: Der Hof-und ehrwärdigen Geifllichkeit 
zum bejlen, befonders den Hrn. Caplänen und Se- 
minarifien, hat fich Endes -benannte Buchhandlung 
entfchlo/fen, nuchfichende Werke auf 6 Monathe von 
dato an halb um baares Geld und halb um heilige 
Me fen für beugefetzte fehr billige Preije abzugeben, 
Die Werke fcheinen freylich ein wahrer Kern der 
katholifchen Orthodoxie zu feyn. 


Frankruar und Leiezis: Unumflöfsliche Gül- 
tigkeit der heimlichen Prieflerehe bis zur Auf- 
hebung des Coelibats, aus der polemifchen 
Gefchichte des Herrn Abbate Zaccaria gegen 
ihn bewiefen. 1785 und 1786. 2 Bände zufaın- 
men 664 S. 8. (1 Athl, 12 gr.) 

Man findet in diefer Schrift nichts erhebliches und 
neues, wohlabereinen Wuft von hiftorifchen Anek- 
doten, ohne allen Gefchmack und Ordnung in einer 
barbarifchen Sprache zufammengetragen. Zur Pro- 
be von dem plumpen Witz des Vf. mag folgendes 
aus I B. S.51 dienen: „wie viel die Miethlinge 
„durch das fchöne Gefchlecht erzielen, und wel- 
„chen Findruck fie auf felbiges machen, davonhat 
„man die Beyfpiele abergläubifcher Erhitzung ge- 
„fehen, da Pabi Pins VI nach Deutfchland gekom» 
„men, allwo es der weibliche Fanatifmus aller 
„männlichen ‚Anleitung noch ungemein zuvor ge- 
„than hat. Noch immer müffen diefe fchönen un- 
„ter den Liebkofungen die ftachlichten Scherze ver- 
„tragen, dafs fie fich dort fo blöde erniedrigt hat- 
„ten. Doch fie fchienen durch die dazumal erfun- 
„dene Allapapmode fich noch artig zu rächen; denn 
„diefe kann nichts anders, als eine artige Spötte- 
„rey über die begangene Schwachheit feyn, da fie 
„lich die Hüthe fo affrnartig auffetzten, und, mit 
„dem - sömifchen Papası in ‚die Wette zu ee, 
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„die Gefichter bis an die Augen hin fo unnatürlich 
„hochroth bemahlen, als des Thespis Schaufpiele- 
„rinnen, da fie, um gegen alle Schande unkenntlich 
„zu feyn, die- Antlitze mit Weinhefen befchmiert 
„hatten, auf ihren Hagen droben nicht fcheufsli- 
„cher mögen ausgefehn haben. Es fcheint alfo diefes 
„fo ein Nachfeft zu feyu‘ wie manche der alten, zu 
„denen ein lächerlicher Vorwand Anlafs gab, -als 
„Zz B. die Luperkalen waren, allwo fich der Ur- 
„[prung zwar von den Männern herfchrieb, der 
„Spafs aber dem Franenvolke galt, das nakte Her- 
„umläufer mit Riemen von Bockshäuten geifselten.“ 
Von dem verworrenen Vortrag des Vf. wird fol- 
gendes Beyfpiel hinlänglich feyn: Er fpricht zuerft 
von der Feuerprobe, welche ehemals zuweilen ge- 
gen Weibsperfonen, die fich mit Geiftlichen ver- 
dächtig gemacht, gebraucht worden fey, undfagt 
hierauf 8.86: „die Sache mufs fo häufig geworden 
„feyn, dafs Pabft Stephan V, der im Jahr 835 den 
„päbftlichen Sitz behauptet, auf Anfrage des Mainzi- 
„chen Erzbifchofs Leudberts diefe Feuerprobe als 
„ungewifs und abergläubifch verworfen, indem fie 
„aus dem Heidenthu:n entiproffen wäre. Dafs alfo 
„auch der andächtigfte Bigotte keinen Deckmantel 
„für fich finden kann . wenn er folchem Misbrauch 
„das Wort fprechen will: denn wir finden nicht nur 
„in deutfchen, fondern auch im übrigen Heiden- 
„thum fchon vralre Bey'pieledavon , die auch Gund- 
sling aus dem Diod. von Halikarna)s- Ilt, Buchs 
„Ant. Rom. von der Aemilia, die. auf glühenden 
„Kohlen gieng, und aus dem Sophokles von der 
„Wache der Polinice anführt, wo die Prüfung war, 
„ignitum ferrum manibus prehendere et ignem irons- 
„ire. Er bemerket noch, dafs der kluge Adelzrei- 
„ter K. Heinrichen und Kunigunden nur damit ent- 
„fchuldigte, fie hätten glaublich beide von des 
„„Pabftes Manufeript nichts gewufst. Der Vf. aber 
„diefes ganzen Werkes war der Jefuite Ferro, deffen 
„schriften Adelzreiter unter feinem eignen Namen 
„herausgegeben, wie mir der gelehrte und bey den 
„Bollandiften befonders wegen einen Beyträgen in 
„Reichsftädtifchen Kirchendokumenten berühmte 
„Pe. Anton Luidl, der des Ferro Schriften untern 
„Händen hatte, oft bekräftigte. Dies wird neuen 
„Auffchlufs geben, warum £rins Mauritius, def- 
„fen Stelle Gundling aus dem Zertius anfuhrt, an 
„delzreitern, der doch Aventinen wohl hätte bes 
„nutzen können, Keine Gleichheit gegen felbe, we- 
„der an Freyheit noch an Beurtheilungskrafi ge- 
„funden hat,“ 


PHILOLOGIE, 


Leiezie, b. Fritfch: Jmm. Joh. Gerh! Scheller’s 
kurzgefafste lateinijche Spra.hlehre oder Gram- 
malik für di: Schulen, nroft einer neuen Vorrede 
vom Nutzen der Kr’ernung der- lateinijehen 
Sprache. Dritte vb. Aufl. 1785. 3368. 8. (8 gr.) 

„Ueber den Werth diefer Grummatit habeu wir 
nicht nöthig etwas zu fagen, pie ilt beiler als viele 
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vorhergehende, ob wir gleich der Meinung find, 
dafs fie für die eriten Anfänger viel zu viel enthalte, 
Doch wird dadurch das Buch nicht unbrauchbar, 
da ein verfländiger Lehrer felbft, was für jeden 
Curfus ift, auslefen kann, In der neuen Vorrede 
vom Nutzen des Lateins wiederholt Hr. $. man- 
che zu kleinliche Gründe, und läfst manche wich- 
tige weg. So fagt er z, B. nichts vom Zufammen- 
hang der lateinifchen Sprache mit der griechifchen ; 
von der Vebung in der Interpretation; denn dies ift et- 
was anders, als was er unter der zweyten Numer 
anführt, dafs man durchs Lateinlernen im Stande, 
fey, die Schriften der berühmten Römer zu lefen, 
wogegen manc:er einwenden könnte, das lefse 
fich auch in Ueberfetzungen thun. Hingegen wünfch- 
ten wir den eriten allzufchwachen Bewegungsgrund 
weg, wonach das Latein für Gelehrte und Unge- 
lehrte deshalb Nutzen haben foll, weil man Wör- 
ter verftehn lerne, die mancher mit Schamröthe 
anhöre, weil er fie nicht verftehe z. B. fich eins 
bene thun, Profit beym Niefen u. f. f£. Wobey am Ende 
gar folgende Gefchichte erzählt wird. „Meine Magd 
„wird einmal in die Apotheke gefchickt. Der muth- 
„willige Lehrburfch darin fchöckert mit Jemanden, 
„fieht fie mehrmal an, und gebraucht, fo oft er fie 
„anfieht, das Wort ancilla. Die Magd kam mit 
„thränenden Augen nach Haufe, und klagte mir 
„gerLehrburfche habe fie einigemal gefchimptt und fie 
„ancilla geheifsen, und bat: ich möchte ihr doch 
„finger, was ancilla bedeute. Ich lachte, erklärte 
„es ihr und ihr Zorn war vorüber. Kann nicht 
„jeden Ungelehrten etwas ähnliches begegnen? * 
Und wenn es nun auch jedem begegnete, was wär 
es denn fürein Unglück? und foll jeder darum eine 
Sprache lernen, weil es ihm einmal begegnen kann, 
dafs jemand mit einem Worte, das er nicht ver- 
fteht, feinen Spafs treibt? Hr. S. follte bedenken, 
dafs zuviel beweifen eben fo viel wirkt als nichts 
beweijen. Gleich unter der zweyten Numer, wo 
er anführt, dafs man durch Lateinlernen im Stans 
de fey, die Schriften der berühmten Römer zu lefen, 
fetzt er hinzu: „Erftlich fo viele Gefchichten: z. E. 
„des Nepos Saluftius, Cäfar, Livius, Salluftius, 
„Suetonius, Juftinus, Valerius Maximus etc, , foll- 
„ten diefe nicht beffere Unterhaltung geben , als die 
„laufend und eine Nacht, und taufend Romane und 
„Schaufpiele?“ Wenn es blofs auf Unterhaltung 
ankömmt, fo find wir überzeugt, dafs neun und 
neunzig unter hunderten befere Unterhaltung bey 
der Taufend und einer Nacht, als beym Jultinus 
und Valerius Maximus finden werden. Und Romā- 
ne und Schaufpiele? Meint Hr. S. die {chlechten, 
fo ift es keine fonderliche Empfehlung, wenn et- 
was nur beffer unterhält als das fchlechte, Meint 
er aber die guten, die vortreffichen, fo it der Fall 
wie bey der Taufend und einen Nacht, Hı. S, führt 
fore: Jis nicht befer wahre Erzählungen zu liefen 
als erdichtete? Wir antworten: Jedes iÑ gut zu 
feiner Zeit. Und da Hr. S. hier die Gefchichte auf 


‚Unkoften der Pocfie anpreift, wie konnte er nachher 
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gleich den Virgil, Ovidiug, Phädrus empfehlen, 
deren Erzählungen doch auch erdichtet find ? — 
Wir wiederholen es allo : Nihil probat , qui nimium 
probat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lerzig, b., Hilfcher: Scenen unfers Hahrkun- 
derts für biedere Seelen in Briefen gefammeit, 
Erites Bändchen 1785. 212. 5. 8, (10 gr.) 

Solite man aus dem Titel nicht fchliefsen, es wür- 

Qen hier intereffante Begebenheiten aus der Grefchich- 
te des achtzehnten Jahrhunderts bearbeitet? Aber 
tiehe da, esilt ein blofser Studenten - Roman in 
Briefen. Sehr hoch flattert hie und da die Sprache 
auf, mit erborgten Schwingen bald aus Werthers 
Leiden, bald aus Carl von Carlsberg; aber nicht 
lange dauert der Flug, und fie fällt in die Platt- 
heiten zurück, in denen fie ihr wahres Element fine 
det. S. 10. wird einem angehenden Erzieher der 
Rath geben: Fang deine Erziehung aufs befte und 
leichtelte an, mache dir Plane wie du fe anordnen 
wilt, und ändre ab wenn du’s nicht fo für gut 
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befindet.“ Fürwahr es mufs eine ausbündig bie- 
dere Seele feyn, die fich hiebey des Lachens enthal- 
ten kann! Sehr intereflant fcheinen dem Verf, die 
Tabaksraucherfcenen zu feyn. S. 84. kommen 
Leute vor, die ihr Pfeifchen Tabak in bona puce 
fchmauchen S. 85: ftopfte man auch dem Stahlford 
ein Pfeifchen Tabak, und fetzte ihm ein Glas Bier 
vor. S. 94. trinket Bernfeld und Conforten ihren 
Kaffee und rauchen eine Pfeife Tabak dazu, S. 112. 
zündet fich Stahlford eine Pfeife Tabak an und 
dampft feinen Kummer hinweg. S. ı17. raucht 
Sommerfeld im Conzertchen fein Pfeitchen Tabak, 
und fühlt fich fo glücklich wie ein Fürft auf (ei. 
nem Sopha, den keine Gewiflensbiffe toltern. S. 143. 
durchwandelt Sternberg feelenailein das Gehölze 
raucht feine Pfeife Tabak, und blälet mit ihr alle 
feine Sorgen in die Luft. Ja S. ı0, kömmt das 
Pteifchen Tabak gar in einer Ode vor: 


O Freund wie öde wird mir irze mein Stäbchen 

Wie fad und elend wird mir jede Freude 

Mein Pfeifchen Toback, da du better Bruder 
Ferne von mir bifk! 
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PREISAUFGABEN. Aufser der fchon in N. éa der A, 
L. Z. d. J. angezeigten Preisfrage wegen des Plintglafes 
hat die Arademie der Wiffenfchaften zu Paris in ihrer 
letztern Sirzung noch folgende Preife ausgefetzt; 1) Zwey 
Preife von 1500 Livres waren fchen auf die de/fe Befchrei- 
bung des nervi intercoflalis beym Menfehen und auf die 
bejte Befchreibung des nervs insercoffalis bey Thieren ausge- 
etzt. Die Akademie fchlng dabey unrer den vierfüfsigen 
Thieren den Affen, den Hund und das Schaaf; unter 
den Vögeln den Truthahn; unter den kriechenden Thie- 
ren den Frofch, und unter den Fifchen den Karpfen zur 
Zergliederung vor. Sie hatte dabey folche Thiere gee 
wählt, welche die Zergliederer fichjam’leichteften verfchaffen 
könnten, und eben deswegen verlangte fie auch nicht 
durchaus die Befchreibung des zervi insofalis beym Affen, 
Da aber keine der eingefandten Schriften in Anfehung bei. 
der Fragen ihr Genüge gerhan kar, fo ferzt fie diefe Preife 
von neuem für das Jahr 1788 aus. 2) Einen Preis, der 
itzt bis zum dreyfachen erhöht ift, und nun alfo 6000 
Livres beträgt, für 1798 auf folgende fchon 1786 aufge- 
worfene, aber nicht befriedigend beantwortete Aufgaben : 
a) Determiner le plus exactement gwil Sera pofible, et 
Wapres les meilleures obfervations differemment combindes, 
les eleinens de Porbite de la comète qui a paru en 1532, 
et de celle qui a paru en 1661. b) Dans de cas Où ces élé- 
mens differroient afez entre eux pour laiffer des doutes 
fur identité des denx comeles, examiner fi, en Jeppor 
Jant que ces deux comètes feient ia même , Faction de 
Jupiter et celle de Saturne, Jur la comète de 1532, ‚depuis 
cette année jufywen 1061, ont pu produire ces differences. 
3) einen aufserordentlichen Preis von einer Medaille von 
240 Livres, den ein Privarmann hergegeben hat, und der 
1757 vertheilt werden foll, auf diele Frage: Wy aurait 
il pas un moyen pour piacer en mer le long des cötes de 
France, dans les parties qui en font Jufteptibles , des 
efplanndes on digues artificielles (des cerps Hettaus) guis 


Pi 


dans la gros temps, puillent Jervir à rompra Dismepetnofßss# 
de ia mer , et Jous te vent defquelles un Navire de Roi, de 
commerce, OH tontss autres embarguntions qui wont d'ay. 
tres reffources que la côte, puiffene, en y monillant, y 
trouver un afyle og ils wayent d'autres effects & vaincre 
que celui du vent dont la vrehflance peut dtre diminue par 
les manoeuvres ufités en pareilles circonjiances? — Alle 
Abhandlungen werden an den Herrn Marguis de Condor. 
cet, beitändigen Secretär der Akademie, eingefandt, 

Topssrärte. Den 6 Januar ftarb zu Madritt Hr, D. 
Pedro Franco Davila, eriter Director des Königl, Naru- 
ralienkabinets zu Madritt, Mirglied der Spanifchen hilto- 
rifchen und Berliner Akademie und der Gefellfchafe der 
Alterchümer zu Caflel, geboren zu San- Jago de Guaya- 
quil in Peru, ein berühmter und gelehrter Neturforfcher, 
Das Königl. Kabiner ift urfprünglich fein eignes, wel- 
ches ihm das fpanifche Minifterium 1771 abkaufre, 


Berichtigung. Der Herr Rec. des ı7ten Bandes des 
leider! aufhören follenden Repertoriums der Morgenl. Lie 
ter. hat bey Erwähnung meines Mfepts. der Vulgatae, in 
der A. L. Z. 1786, N. 120. S, 340. freylich Recht, wenn 
er fagt: Der Schlufs gelte nicht, dafs ein i312 vorhard- 
ner Codex fchon iusunte fecula tertio desimo gefchrie- 
ben fey. Aber dies ift auch mir nicht beygefallen: ich 
habe fchreiven follen oder wollen. exeunte fec, 13m0. 
Coder: ineunte fec, rmo) Ob es mein oder ein von mir 
überfehener Abfchreibe-Fehler, oder die Zahl 1300 mir 
in Weg. gekommen ift, kann ich felbft nicht fagen: Ge- 
nug, ich habe niche fo fchreiben wollen, und verbefere 
es durch diefe Erklärung, deren Einrückung in die Liter, 
Z. ich mir zu meiner Entfchuldigung ausgebeten habe, 
Hirfchberg den ıgten Septbr, 1786. 


M, Carl Ludwig Bauer, R. 


mam samon aaam eae aE aee sai ra 


625 
ALLGE 
LITER 


Numero 233. 62 


a 


MEINE 


ATUR- ZEITUNG 


Freytags, den 29ten September 1786, 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


Hannover, bey Helwing; Jo. Paul, Kreffü 
Commentatio Jucgincta in Conftitutionem crimi- 
nalem Caroli V Imperatoris Editio novifima, 
7665,4. (1Rthir. zo gr.) i 


tein bloßer Abdruck des Krefifchen Commen- 
tars ohne neue Zufätze und Veränderungen. Rec. 
glaubte anfänglich, dafs eine vorherige Ausgabe 
ur mit einem neuen Titel verfehen worden. Doch 
will er es nicht als gewifs behaupten, Wenigltens 
wär es inunferer Zeit immer eine fonderbare Erichei- 
nung, wenn von diefem Commentar eine neue Auge 
“gabe nothwendig worden feyn fellte, 


GÖTTINGEN, bey Boffirgel: Rechtliche Erkennt- 
nife und Gutachten in peinlichen Fällen von 
Chriftian Fried, Georg Meifter I, Theil 177. 

sol LER DH drte Ausgabe diefer bes 

‘kannten fchätzbaren Sammlung, die bereits 177x 
ihren Anfang genommen hat, i 


ARZNEYTGELAHRTHEIT, 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: oach. Dieder, Bran? 
dis | Hildefienfis) Commentatio de Qieorum un- 
guinojorum natura, in concertatione civium 


Academiae Georgiae Auguflae, 4. Jun, 1785.ab ` 
ordine miaicorum praemio ornata, 503.4. (4 gr.) ` 


Erit Befchreibung der fetten Oele überhaupt, 
und Verfchiedenheit des thierifchen Fetts von dem 
vegetabiliichen. Hierauf werden 15 Arten des letz- 
-tern durchgegangen, und zwar nach ihren äuiser- 
‚lichen. Kennzeichen, fpecififcher Schwere, Centiftenz 
‚and Getrierungspunkt, ferner nach ihrem Verhal- 
ten gegen Vitriol-Salpeter-und Salzläure, Feuer- 
‚feftes Laugenfalz, Metalle, Erden und Schwefel, 
:Die vom Verf angeitellten Verfuche beitätigen von 
- neuem die Bemerkung des Hn. Bergr. Bucholtz, dafs 
` das. Qel von weifsem NMohnfaamen das gefchickteite 
“zu Auflöfung des Schweteis, der Metalle und der 

Salze fey. 


PAEDAGOGIK. 


Leirezis, bey Crufius: Ueber die heimlichen Sün- 
aen der Jugend von Chriflian Gotihilf Saiz- 
mann. 1785. 353 8. 8. (16 gr.) _ 

Eine überaus veraientlliche Schrift, deren Ver 

-A L 4. 1786. Dritter Band, 


:arbeitfame, 


:dienft wir auch nicht zu fchmälern gedenken, 
indem wir behanpten, Hr. S, tibertreibe die Sache, 


wenn er fegt, dafs faf die ganze junge Welt von 


‚dem Lafter angefteckt fey, wogegen er eifert, in- 


dem wir zu gleich behaupten, dafs diefe Uebertreibung 
feiner wahrhaftig guten und ehrwürdigen Abficht 
eher Schaden als Vortheil bringe. Der Leichtfin- 
nige, der doch noch fo viel gefunde, kraftvolle, 
Menfchen in der Gefellfchaft findet, 
kann daraus ein Argument hernehmen, dafs ein 
angeblich fo weit verbreitetes Uebel doch wohl 


- nicht fo fchädlich, fo zerrüttend für Leib und Seele 
. feyn. müffe , als der Maralilt es vorftelle; und der 


furchtfame fchwermüthige Erzieher möchte bey 


-der Einbildung von einer fo grofsen Allgemeinheit 


des Uehels allen Muth verlieren, ihm entgegenzy- 


‚arbeiten, oder in den unfchuldigften Bewegungen 
.und Spielen der Kinder lauter Vorbereitungen zum 


Lafter fehen, Auch ift ja das Uebel, wenn esauch 
nur den dreyfsigften Theil der Jugend ergriffen hät- 
te, immer noch wichtig und furchtbar genug, um 
eine kräftige Auffoderung zum Widerftände hin- 
länglich. zu rechtfertigen, Alle Beweife, die auch 
in diefem Buche angeführt werden, beweifen doch 
nur, dafs Onanie von vielen jungen Leuten, auf 
mehrern Schulen getrieben, auf manchen von mehr 
als der Hälfte, und dafs fie verfteckter getrieben 
werde als mancher fich vorftellen möchte. Deswe- 
gen ift es gut, folche Werke der Finfternifs, die 
zu allen Zeiten getrieben worden, von Zeit zu Zeit 
ans Licht zu ziehn; aber man muß fich auch hü- 
ten, dafs nicht aus der Selbitbefleckung einige: Un: 


. glücklichen, eine Befleckung der Ehre und Un- 


ichuld vieler Tieinen und Schuldlofen werde. Gera 
hätte alfo Recenfent gefehn wenn Hr, S. fihetori- 
eationen wie folgende weggeitrichen hätte: „Die 
Freuden find dahin, die ica ionit emptand, wenn 


‚Ich ein Kind an meine Brult drücken und küflen 
. konnte, 


. liche Jünglinge, 'theils weife und rechtfchattue Er- 


Nach den Erfahrungen, die mir theils red- 


zieher mitgetheilt haben, erblicke jch in den mel 


. reften Gelichtern die flerbende Unichuld u, f, w. 


Wie wir hierinn einen Mangel von Präcifion, die in 
einer folchen Angelegenheit fehr wichtig it, wahr- 
nehmen, fo fcheint uns hingegen Hr, Salzmann die 
Delicateffe zu übertreiben, wenn er das deutfche 
Wort Seiblibefleckung nicht gebrauchen will, un io 
mehr, da diefes eher in den Schulen der Aerzte, 
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als in den Winkeln, wehin das Lafter flieht, ge- 
braucht wird, und diejenigen, welche fich demiel- 
ben ergeben, entweder für folche ftumme Sünden 
gar keines Namens bedürfen, oder fich ganz an- 
drer eigentlich pöbelhafter Ausdrücke’ bedienen, 
dergleichen Hn. 5. wohl nicht unbekannt geblieben 
Seyn werden. 


Dafs Hr. S. feinen Difcurs hin und wieder mit 
Originalbriefen belegt hat, die er jedoch mit nö- 
thiger Vorfichtigkeit hat abdrucken lafen, war zur 
Veberzeugung derjenigen, welche auf die andre 
Seite ausicnweiten, und das Laiter für allzu felten 
oder allzu unbedentend halten ioliten, fehr wohl 
gethan. Das ganze Buch ift übrigens voll weifer 
Grundlätze, praktifcher Vorfchriiten, rührender Er- 
mannungen, und dabey die Schreibart fo wohlan- 
Hä:.dig, als mian'keinen Anttots furchten darf, wenn 
es jungen Leuten in die Hände tiele, da es eigent- 
lich biois für Aeitern und Erzieher beftimnt ift. 
Aelcera uno Erziehern aber veraient die Durchle- 


fung defieiL,-n mit Wärme empfohlen zu werden, 


' noch dringender aber die Betolgung der hier ange- 
geebnen Präfervative und Heilungsmitcel! Eins wün- 
{chen wir noch, dafs die gute Auinahme diefes 
Buchs kein Wink für die Schre.bieligkeit mancher 
Buchmächer werde, da man dich mit Tilfot, Salz- 
mann,. und den noch zu erwartenden Preisfchrif- 
ten in Campens und feiner Gefellichafter Revilion 
des Erziehungsweieus vollig begnügen kann, und 
es:weder fein noch lieblich ieyn würde, wenn Ona- 
nie ein Modevtel würde, und ein neues Gelchlecht 


von Ahyparographen erzeugte! 
STAATSWISSENSCHAÄFTEN. 


Lüszex, bey Donatius: Die verfchiedenen Arten, 
wie Grosbritannien durch feine Staatsoblg atio- 
nen, und Frankreich durch feine Lotterie vom 
Gahre 1783 Aweihen gemacht haben, unpar- 
theyifch dargeftellt und gegen einander gehal- 
ten. 1786. 745. 4. Clogr.) 

In neun Briefen wird diefe fchwere, verwickelte, 
und durch Varianten verdunkelte Niaterie mit vie- 
ler Mühe und Deutlichkeit, durch eine lange Rei- 
he iorgfältiger Berechnungen, auseinander geferzt, 
und das Relultat it, weil fich die vielen hier gege- 
benen Rechnungen nicht in Auszüge bringen lallen, 
dafs Frankreich wohlfeiler borgt, als England, wenn 
es nemlich durch ähnliche Lotterieen wie 1783 Schul- 

den macht. Damals brauchte der Staat 24 Miliio- 
nen Livres und errichtete eine Lotterie von 46000 
Loofen, wovon jedes Loos 609 Livres koftete, Das 
Kapital follte, wie immer bey iranzöhfcnen Staats- 
anleihen zu geichehen pflegt, binnen acht Jahren 
allmälig abgezahlt werden, fo dafs die Gläubiger 
im eren Jahr den Wehrt von 4000 Loolen, oder 
2,400,CC0 Livres, ım zweyten, dritten, vierten, 


und fünften Jahr 4500 Loote, im fechiten 5000, im 
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fiebenten 6000, und im achten 7000 wiedererhal 
ten. Die Loofe, welche nicht im erften Jahr heraus- 
kommen, geniefsen vier pro Cent bis fie abbezahle 
find. Aber aufser dem allmählich wiedererftatteten 


` Gelde koriinten die Inhaber der Loofe oder Billete 


anfehnliche Gewinne hoffen, der gröfste Gewinn 
der fünf erten Ziehungen war 120,000 Livres, in 
der fechften 150,000 und in der fiebenten und ach- 
ten Ziehung 200,000 L. Hier berechnet der uns 
unbekannte Vf. mit grofser Genauigkeit die Summe 
fämmtlicher Gewinfte zu 4,598,000, und die Summe 
der überhaupt bezahlten Zinfen zu 4,680,000 L, Folg- 
lich hat Frankreich fur 9,278,000 Livres das erwehnte 
Kapital acht Jahre lang genutzt, oder während diefer 
Zeit für empfangene 24 Mill. 33,278;000 L. wieder 
bezahlt. Wenn England eine gleiche Summe an- 
leiht und diefe gegen die gewöhnlichen Zinten und 
Prämien borgt, io kotet diefe Anleihe bey der Wie. 
derbezalung, fo wie der Vf. es berechnet, diefem . 
Reiche 38,280,000 Liv., oder England bezahlt für 
eine gleiche Anleihe feinen Creditoren 5,002,000 Li- 
vres mehr als Frankreich. Wir mufien es unfern 
Lefern überlaffen, des Vf. Methode und ganze Be- 
rechnung, wovon wir nur einen fehr abgekürzten 
Auszug haben geben können, in der Abhandlung 
felber nachzulefen. Der Vf, hat fich darin überall 
als einen gelchickten und muühfämen Rechner ge- 
zeigt, allein ob alle: feine Sätze, fo wie er fe theils 
angenommen, theils hier vorgelegt hat, auch wirk- 
lich bey genauer Prüfung Stand halten, und ob ge- 
rade ieine Behauptung bey den gewöhnlichen Ans 
leihen beider Nationen ftatt finde, ift eine andere, 
nicht fo leicht und hier gar nicht zu beantwortende 
Frage. Wir bemerken daher hier nur, dais, um das 
Problem gehörig auseinander zu fetzen, ob Frank- 
reich oder England mit geringerm Koftenaufwan- 
de borgt, nothwendig {tatt eines Jahres, oder ei~ 
ner Art von Anleihen der beiden Nationen, eine ganze 
Periode, wie.der fiebenjährige oder der Nordame- 
rikanifche Krieg mit einander verglichen werden 
müffen,. Ferner da Frankreich im letzten Kriege 
viele Anleihen durch Leibrenten zufammengebracht, 
oder Gewinne feiner Staatslotterien mit Leibrenten. 
bezahlt hat, fo hätte Gewinn oder Verluit von die- 
fen Renten nothwendig mit den englifchen Anlei- 
hen , und den damit häufig verbundenen fhort und 
long annuities abgewogen werden müflen. Ja bey 
England ift der V£. in einen wirklichen von andern 
Tiecenfenten fchon bemerkten Fehler verfallen, dafs 
er, was diefes Reich feinen Glaubigern bey den 
gefunkenen Stocks für ihre Anleihen zahlt, zu nie: 
drig berechnet, folglich England im letzten Kriege - 
nicht einmal fo wohlfeile Anleihen gemacht, als 
hier angenommen wird. Unter andern bemerkt Dr. 
Price, den der Vf. bey diefer Materie vortreflich 
benutzen können in feiner fchätzbaren Abhandlung : 
The flate of public Debts and Finances 1783, dais 
England für die Anleihe diefes Jahrs 7 Procent In- 
terefen zahlte, oder dafs die Natioa fur sa Men 
’ 


SEPTEMBER. 


628 


nen, die damals gebergt wurden, nach der genaue- 
ften Berechnung wirklich. 16,990,000 Pf. St. weg- 
‚gab, Ueberhaupt würde der Vf. feine Abhandlung 
weit intereflanter haben machen können, wenn er 
dabey Neckers Werk, und die gegen feinen Com- 
pte rendu erfchienenen Schriften, den Mollefon, und 
andere franzöfifchen und englifchen Finanzfchriften 
-benutzt hätte, Doch er wollte ja nicht eigentlich 
Unterfachungen über die franzöfifchen Finanzen 
liefern, fondern nur die auf dem Titel angezeig- 
ten Aufgaben. entwickeln. Die franzöfifche Natio- 
nalfchuld fchätzt der VÉ (fchade dafs er keinen 
Gewährsmann anführt } jetzt auf auf 3,400,000,000 
Livres, von denen 895,400,000 L. Leibrenten find. 
Wach diefer Rechnung hätte Frankreich alfo feit 
3763 taufend Millionen Liv. neue Schulden gemacht, 
England hat nicht, wie es S, 68 heifst, von 1763 
bis 1775 neunzehn Millionen 686,062 Pf. St feiner 
Schulden,. fondern nur 10,939,793 Pf. St. bezahlt, 
wie Lord Stair im State of the national Debt, und 
Dr. Price in den additional Objervations en Civil 


Liberty mitimehrern gezeigt haben.. 
GESCHICHTE. 


MÜNSTER und Lairzic, bey Perrenon: Neue 
Weit. und Menjchenge/chichte. Aus dem Franz. 
Der Gefchichte der Griechen dritter Th. Alte Ge- 
(chichte, Achter B. 1786. 8.704. S1 rthÌr. 14 gr.) 


Der vorige Band fchlofs firh mit dem Rückzug 
der zehn tawfend Griechen aus dem verfifchen Rei- 
che. Der gegenwärtige fängt an: mit der Bemer- 
kung des grolsen Intereffe, welches die. Gefchichte 
von Athen über viele alte, und über die meiften 
unferer neuern Gefchichten erhebt, „wo man Zejt- 


„räume von zehn Jahrhunderten. durchläuft, ohne 


„einen Menfchen oder ein Denkmaal zu finden, 
„ungeachtet man immer Könige auf dem Throne 
„heht, Paläfte, die fie bewohnen, und Statüen, die 
„man ihnen errichtet.“ Sodann kömmt der Verf, 
auf die zwar weniger anziehende, aber doch immer 
wichtige Gefchichte von Lacedämon zurück, und 
auf den Zeitpunkt, da Pliftonax, der Sohn des 
Verbrechers Paufanias, zur Regierung gelangte, 
wobey die Weisheit und Billigkeit_ diefes Volks, 
welches den Sohn die Mifethat des Vaters nie tra- 

en liefs, geruhmet wird. Die Gefchichte Lytan- 
ders macht einen beträchtlichen Theil diefes Ab- 
fchnitts aus. 5. 27. £ findet man chronologifche 
Unterfuehungen, die Regierung der beiden Zwei- 
ge von den Herakliden betreffend, worüber, von 
der Epoche an, da Leonidas bey Thermopylä blieb, 
-die nöthigften Data beftimnie werden. “Hierauf 
folgt; eine umfländliche Gefchichte des Agefilaus, 
die Revolution, welche Konon und Iphikrates in 
dem Verhältnils der griechifchen Staaten bewirk- 
ten, und der fchimpfliche Frieden des Antalci- 
das. Dieter leitet den Verf. anf Jonien, deff-n 
Gefchichte. und Wichtigkeit kurz gezeigt wird, und 
auf Cypern, welches lich weigerte, jenem fchänd- 
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lichen Frieden beyzufreten. Die Gefchichte diefer- 
Infelift hier, von den ältern Zeiten an bis zu ihrer- 
Unterwerfung unter die Herrfchaft der Perfer, ein- 
gefchaltet. Von da gehet der Verf, nach Sicilien, 
In der geographifchen Befchreibung diefer Infel 
wird S. 84. ihr ehemaliger Zufammenhang mit 
dem feften Lande für ein Mährchen erklärt, und 
dagegen behauptet, dafs die Erde anfänglich blofs 
aus Infeln beland, die fich nach und nach einan- 
der näherten und am Ende fefte Länder formirten. 
„Es gab eine Zeit, wo Sicilien, — durch eine Ent 
„fernung mehrerer Tagreifen, von Italien gefchie- 
„den wurde. — Itzt ift nur noch eine Neerenge 
„übrig, die befländig höher wird; — und oh- 
„ne Zweifel wird, vor ‚Verlauf einiger Jahrhun- 
„derte, ein vollkommener Ifthmus entlieken, und, 
„Sicilien eine Halbinfel werden.“ Nachdem der. 
Verf. die Schickfale diefer Infel in den frühern Zei- 
ten befchrieben, fo erzählt er die Gefchichte Syra-. 
eufens, unter Gelon und Hieron I, und fodann. die 
Revolution, wodurch der Tyranney des 'Ihrafybu- 


‘Jus ein Ende gemacht und die Freyheit hergeltellt 


wurde. Darauf folgt die unglückliche Unterneh- 
mung der Athenienfer auf Sicilien, wozu fie Alci- 
biades verleitet hatte, mit der umftändlich befchrie- 
benen Hinrichtung des Nicias und Demoithenes, 
Diefe bringt den Verf, auf den Anttifter derfelben, 
Diokles, und feine Gefetzgebung zu Syracus. Die 
Herrfchaft der beiden Dionyfe, und was damit in 
Verbindung ftehet, (auch die Reifen Platons nach Sici- 
lien , )die Gefchichte Timoleons, die Thaten des Aga- 
thokles, und die darauf folgende Gefchichte bis zur 
Ermordung des Hieronymus machen den Inhalt der 
Fortfetzung diefes Stückes aus. Nun kommt die 
Periode des zweyten Pünifchen Kriegs und das 
davon abhängende Schickfal. Siciliens Archimedes 
und feine Brennfpiegel: haben hier eigene Abfchnitt 
In Abfchnitt auf die letztern werden 5, 270. £ die 
Verf. der englifchen Weltgefchichte fehr fcharf ge- 


‘tadelt, Sie Ichreiben die Erfindung. derfelben dem 


Proclus zu, ungeachtet Zonaras deutlich fagt, dafs 
diefer nur die Erfindung des Archimedes erneuerte; 
und fie.wiffen nichts von dem Verfuch des Hra. 
von Bufon, der fchon im J. 1747. in den Abh. der 
Akad, der Wilfenfch, zu Paris befchrieben wurde, 
und alfo viel früher, als die Gefchichte von Grie- 
chenland in der englifchen Compilation erfchien. 
( Diefe-Unachtfamkeit verdient Tadel. Aber was 
foll man zu der vorfetzlichen Verfälfchung fagen, 
da der Verf. S. 281. dem Marcellns unfchickliche 
Spöttereyen Schuld giebt, und hinzufetzt: „Werden 
wir nicht bald aufhören, läst thu Pintarch Jagen, 
gegen den. Mathematiker dort in der Stadt, den 
Briareus, zw fechten, der mit unfern Schiffen, wie 
mit Berhern, cus der See fchöpft, und unfere Sam 
buken nit Mauljchellen fortjogt? Gerade das, was 
Tadel verdiente , {tehet nicht im Plutarch.) Nach- 
dem der Verf, die Erzählung bis zur endlichen 
Kataftrophe fortgeführt, fo macht er noch einen 
Anharg von den Denkmälern Siciliens und before 
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ders dem Belvederifchen Apoll, der ehedeffen in 
Agrigent itand, Nun kommt die Gefchichte der 
Intel Ahodus, von den erften Zeiten an, bis zu ih- 
rer Unterjochung durch die Römer, (S. 334. wird 
„in der Befchreibung der Belagerung. der Stadt Rho- 
‘dus durch Demetrius, angemerkt, dafs feine Ma- 
fchine , Hrlepolis , in einem ganzen Monath nur ein 
‘Stadium zurücklezte, und dafs fie alfo fünf Jahre 
‘würde gebraucht haben zu dem Wege, den der 
‚Petersburger Felfen, welcher der Statüe Peters des 
‘Groffen zur Bafıs dient, in fechs Wochen machte.) Auf 
Rhodus folgt Samos, u. S, 369, £ Pythagoras, (kürzer 
und flüichtiger, als man erwarben follte,) Lemnos, 
Lesbos, Chios, Samothrace, Delos, Paros, Euböa, 
Grofs - Griechenland, Korinth, feit den Prytanen 
bis auf die Zerftörung durch die Römer, 'Fheben, 
und die ausgezeichneten Thaten des Pelopidas und 
Epaminondas, und Alexander, Tyrann von Pherä, 
Ueber die Schlacht bey Mantinea findet man 5. 504. 
f. taktifche Bemerkungen. Diefe Begebenheit macht 
hier den Schlufs der politifchen Gefchichte, Sie war 
der letzte Ausbruch des kriegerifchen Enthufiasmus 
unter der Nation. „Von diefem Augenblick an ents 
„fagten alle Republiken — dem Geilt ihrer ftarken, 
„männlichen Verfaffungen, und indem fie auf den 
„Thaten des Leonidas, Epaminondas und Miltia- 
„des ausruhten, wünfchten fie mehr, in Frieden 
„des Ruhms diefer Helden zu geniefsen, als fich 
„durch Blutvergiefsen einen neuen zu erkaufen,*“ 
Der erlte Gegenitand, auf den fich der Verf, nun 
‘wendet, find die National - Schaufpiele, die aus- 
führlich, nach allen ihren Gattungen und Theilen, 
befchrieben werden. DasNoviciaf der Athleten und 
Nachrichten von einigen der berühmteften, vorzüg- 
lich von Milon, endigen diefe Materie, auf welche 
endlich noch eine weitläuftige Gefchichte des So- 
krates folgt, Der Abfchnitt yom Genius deffelben 
it unbefriedigend. „Sokrates fchrieb, um die [dee 
„einer beleidigenden Erhabenheit über feine Mit- 
„bürger von fich zu entfernen, feine glückliche 
„Vorherfehungsgabe einer Art von Initinkt zu, der 
;„ihn nie verliefs, und defen Natur er nicht erkläs 
„ren konnte. Diefen /nfliskt nannte das Alterthum 
„den Diümon oder Genius des Sokrates,“ Der 
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Punct, dafs diefer Dämon nur eine negative Stimme 
führte, bleibt unberührt. Die Anekdote von Ti» 
marchus wird S. 579. ungezwungen und wahr- 
fcheinlich erklärt. Dafs Sokrates zwey Frauen 
hatte, hält der Verf. S, 615. für eine unwiderfprech- 
liche Wahrheit. Wider den Verdacht bey feinem 
Umgang mit Alcibiades und andern vertheidigt’ er 
ihn gründlich, Uebrigens glaubt er, dafs Arıito- 
phanes, in feinen Woiken, den Giftbecher fur So- 
krates bereitete, ungeachtet des Zwiichenraun:s 
von.mehr als zwanzig Jahren, welcher die Er- 
fcheinung jenes Stücks und den Tod des Weifen 
trennen Von diefen Wolken, (dienier, nebot dem 
Witze ihres Verfaflėrs, {eht tief herabgewürsigt 
werden, ) kommt $, 628 — i636. ein volltändiger 
Auszug. yor, Angehängt find Betrachtungen über 
die Religion der Griechen, in denen der \ erf. alle 
Hypothefen, welche aus der griechifchen Mytholo- 
gie ein regelmäfsiges Ganzes machen, verwirtft, 
und auch diefes als einen an Folgen fruchtbaren 
Fehler anfuhrt, dafs man alle individuellen Aus- 
nahmen generalifirte, und, weil einige Helden ver- 
göttert, einige Narurbegebenheiten perfonifieirt 
wurden, fogleich den Olymp mit Helden anfüllte, 
oder den Peloponnes zum Anbether von Allegro. 
rieen machte, Des Verf, Meinung it diefe: Die 
Religion der Griechen beftund darinnen, dafs man 
fich durch Dankbarkeit mit dem Stamm der Weten 
und durch Gerechtigkeit mit feinen Zweigen ver- 
knüpfe. Dieler Theismus, diele in ihrer Simpli- 
eität fo erhabene Religion, dauerte fo lange, bis 
die Seefahrer des Orients fie mit alleın ihren heterg- 
genen Aberglauben vermifchten, und jenes Chaos 
daraus machten, welches man Mythologie nennt. 
Die Ausführung diefes Gedankens ilt zwar nicht 
anz frey von willkührlichen Vorausfetzungen; fie 
iit aber doch mit viel Kenntnifs und Schartlinn un- 
terltützt, Das letzte Stück in diefem Bande iù eine 
kurze Gefchichte von Epirus, bis auf die Königin 
Deidamia, und die nach ihrer Ermordung erfolgte 
Revolution, wodurch das Reich des grofsen Pyır- 
hus unter illyriiche und macedgnifche Herrichaft 
kam. 


KURZE NACHRICHTEN 


NEUE ENTDECKUNGEN, Sechs Stunden von der Stadt 
Velez - kalaga unweit Jatar in Spanien har man eine fehr 
ergiebige Grube ven Steinkohlen, die ein ungewöhn- 
tich fFarkesund helics Feuer geben follen, entdeckt, 

Ankinpisepng. Herr Kirchenrarh Tittel, zu Karls- 
tuh, har fich entfchloffen, im Fellseckerifchen Verlage zu 
Nurnberg Ausführungen zur: deutfchen Gefchichte in 3 oder 
4 Bänden, jeden zwifchen 30 bis 40 Bogen, herauszuge- 
ben, die zugleich dein Jungen Gefchichrtorfcher und dem 
Gefchichrliebhab:r dienen und ein Mitrel zwiichen Com- 
pendium und Syitein halten follen, Nebit diefer zweck- 


mäfsigen und fyftematifchen Anlage wird hierbey befon- 
ders auf Kailercharanteriftik und die Anzeige der gleich- 
zeirigen Pabftfolsen Bedacht genommen, Auf künftige 
Neujahrsmeffe foll der erite Theil davon fauber und or- 
rect gedruckt erfcheinen, Wiewonl darauf eigentlich we- 
der Pränumerarion nach Subferiprion angenommen wird, 
fo wird dennoch diefes Werk den Liebhabern in einem 
mäfsigern Preis, als der Ladenpreis feyn wird, überlal- 
fen werden, wenn fie fch mu ihren Beitellungen zwılchen 
hier und Neujahr an die genannte Buchhandlung wenden 
wollen, 
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RECHTSGELAHRTBEIT. 


Ausssüng, bey Stage: Cramerianı Pofluma 
oder auserlejene Sammlung in kurzen daszü- 
gen derer (der) ülleraR. Kanmergerichtlichen 
Erkenntnifjesn, Con/ultationen,, Confiien, De- 
ductionen, Comxromijlen ete. und befondern 
Rechtsentlckeidungen der berülumteften dent/chen 
Gerichtshöfen, Univerfitäten und Rechisgelehr- 
ten ans alien Téieien der Rechtsgelahrtheit. 
Verfafst von einer Gefellferft praktifcher 
Rechisgeiehrten. Th. 1. und Il, Jeder von 8 
Bogen. 1736. 8. (12 gr.) 


Dee neuen Herren Buchmacher haben ihrerFabrik 
einen gar [chönen Schild vorgehängt, um ihrer 
Waare guten Abgang zu verfchalien. Doch weil 
fie in der Vorrede jede Rüge des Titels fchon zum 
voraus für litterarifche Intoleranz erklären, fo wol- 
len wir uns damit nicht aufhalten, im übrigen aber 
unfer Amt um fo gewiffenhafter thun, als ie Ver- 
faffer der A. L. Z. unter den wenigen Richtern 
find, die fie fur competent anerkennen. : Ihr Plan 
it, die gefamte ältere Literatur unferer deutfchen 
Rechts- Confilien, wovon fie gegen drey{sig Werke 
namhaft gemacht haben, mithin eine grofse Anzahl 
von Foliauten, nach und nach in fo viele Octav- 
bände umæs/chmelzen. und mit ihren eigenen Zu- 
jätzen zu legiren: wohbey fie aber wieder des chrift- 
lichen Vorhabens find, dieneuereund neuelte hieher 
gehörige Literatur, die Werkeeines Zeyjers, Kreit- 
mayers, Strubens, Pütiers und anderer auszuplün- 
dern. Für eine monatliche Contribution von nicht 
mehr als 20 Krzrn machen fie dem kaufiuftigen Pu- 
blikum die angenehme Hofnung, dafs es fodann 
„bey diefer neuen Acquiütion die ganze läftige Fo- 

liantenfemmlung getwoft den Käskrämern zur Aus- 
"peutre werde überlaffen können.“ Alfo von die- 
fen ungenannten und unbekannten grakti/chen Rechts- 
gelehrten, ( die wohl viel Praxis ohne Theorie haben 
mögen) ftünde, wenn diefe Buchmacherey Abgang 
finden follte, einem beträchtlichen Theil unierer 
iuriflifchen Litteratur eine General- Muflerung oder 
vielmehr Päinderung bevor. Aber wir zweiflen 
Sehr, dals diefe Speculstion gelingen werde, denn 
wenn diefe Herren das Falfum alkürzen, dafs es 
verfliimmeit wird; und den rechtlichen Spruch {o 
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reformiren, dafs er, um des daran fichtbaren Man- 
gels an Sachkenntnifs willen, einer nochmaligen 
Revifion bedarf: fo dürfte am Ende mancher fich 
genöthiget £nden, von dem Käskrämer die vormals 
abgegebenen alten Folianten gegen feine new 
und theuer gekauften Crameriana Poflhuma wie- 
der eintaufchen. Wir wählen zur Probe aus dem 
Erfien Stück die N. HL S. 5t.: Von dem fore 
in Ehfcheidungs- Sachen reichsunmittelbarer Perfa- 
nen diver/ae religionis. Das ans den Lynckeria 
Jiten Confit. T. L n. XIV. v. J. 1694 genommen ift. 
Das Facium nach Lyneker iftdiefes: D, Einem eyange= 
lifchen R, Ritter verfagte feine katholifche Ge. 
malin, nachdem fie fchon von mehreren Söhnen 
und Töchtern Mutter geworden war, aus Reli 
gionshafs nachher in die fechs Jahre die ehliche 
Pflicht; nebenher 2) ftellte fie ihm auf man. 
cherley Weife nach dem Leben, oder fuchte wenig- 
ftens doch ihn um feine Mannheit zu bringen. End- 
lich 3) verliefs fie ihn gar mit der wiederhohlten 
Erklärung, dafs fie nicht mehr zu ihm zurückzt- 
kehren verlange, und er fich anderwärts verhei- 
rathen könne, wie er wolle; hierauf 4) befragte er 
das Vimij/che Minifterium, über die Zuläfligkeit ei- 
ner gänzlichen Ehfcheidung, erhielte auch ven da 
her eine Afırmativanı ; doch mitder Weifung, dafs 
er zuvörderit eine Ausföhnung fo viel möglich ver- 
fuchen, und in deren Entilehung fichan den com- 
petearen Richter wenden follte. Da er nun 5) um. 
ein höchftes Ehegericht im Reiche, von dem er fich 
einer beyfilligen Sentenz zu getröften gehabt hätte, 
fch vergeblich umfah, indem a) die Gerichtsbar. 
keit des X. Gerichts in Ehefachen notorifch nicht 
gegründet; und b) vom X; Zofrath zu Wien ein 
cergleichen Urthe! nicht zu erwarten fey; auch’ 
endlich © die bey weiten grüfstentheils katholi. 
fche R, Ritter/chaft, Donamierteis, (wozu diefer 
bedrängte Ehmann gehörte, ) fich keiner Ehfache 
annehmen könne; fo fuchte er 6) in Betracht die.. 
fer gänzlichen Ermanglung eines Cotnpetenten or- 
dentlichen unpartheyifchen Richters, bey einer an- 
gefehenen Erangelijchen R. Stadt und hernach be 
einem Evangelifchen Hochfärftichen Hofe, um Nie-- 
derfetzung einer eigenen Deputation auf das an e- 
legenitlichite nach, ward aber damit abgewieien. Er 
fand fich alfo 7) genöthiget, feiner Meinu vg nach, das 
letzte Mittel zu ergreifen, upd bey einigenT. keologi- 
L11 {chen 


.635 


fchen und Juriftifchen Fakultäten vornemlich über 
folgende zwey Fragen fich belehren zu laffen: 
XL „ob den angeführten zum "Theil notorifchen und 
fonft erweislichen Umitänden nach die Ehfcheidung 
zuläfsig fey?“ IL ,.ob folchenfalls, weil er iiber 
allen angewandten Fleifs keinen Judicem weder 
Ordinarium noch Delegatum oder Compromifartum 
habe erlangen können, noch anch dazu Hofnung 
habe, er, in Kratt eines dergleichen Är/ponfi, dem 
er fich per modum delegationis f. Commifionis fub- 
mittirt haben wollte, fich, ohne vorgehendes for- 
male und gerichtliche Ehefcheidung anderwärts ver- 
heurathen möge; da er zumal, Gewiffens halber, 
richt wohl aufser. der Ehe feyn körne, und feine 
Gemahlin, wenn fchon ein Evangelifcher Judex fich 
der Sache annehmen wollte, vor demfelben , ihrer 
Religion wegen, nimmermehr erfcheinen oder ite- 
hen würde?“ Nach die/em Factum, und’ in !der 
Vorausfetzung der Wahrheit aller der angegebnen 
Uinitänden hielt Lynker und feine Fakultät die Æhe- 
Scheidung für zulä/sig, und dann den Requirenten 
für ermächtiget, ohne einige Delegation, als wel- 
che nicht thunlich, wie auch ohne verfügte Submif- 
‚fon, als die nicht nöthig, vielmehr /elbf eigenen 
Schlufles und Willens von femer Gemalin fich 
loszulagen und dem Band nach fich von derfelben 
zu fcheiden; und zwar, weil in einem Fall, da auf 
der Welt kein Richter zu erlangen, ein bedrängter 
Theil ihm felbft ‚dergeftale Recht zu nehmen und 
zu verfchaffen befugt wäre, wie ihm feine Ver- 
nunft und Gewiffen, wann jene gegründet, und 
diefes dabey getröftet feyn kann, an die Hand ge- 
ben; zumahl wenn er nicht fo wohl in der Sach- 
Beurtheilung und Erledigung feinem eigenen Be- 
dünken, als vielmehr unpartheyifcher verfländiger 
Leute Erkenntnifs Folge leifte, und demfelben nach- 
gehe, weil ihm weder Gott noch die gefunde Ver- 
nunft auferlege, einiges Unrecht, deflen er fich, in 
Mangel eines Richters, anderes nicht entbrechen 
könne, und ihm dech unerträglich, und feinem 
Leben abbrüchig, wie auch feinem Gewiffen und 
Seligkeit gefährlich fey, auf fich zu behalten, und 
darüber fich zu Grunde richtenzu lafen, In diefem 
Falle der alleinigen Jurisdiction des Kayf R. Hof- 
rails fo der H. von N. zu erkennen haben möchte, 
efn Fr. Gemalin, als welche, nach den Prindi- 
piis Pontifictis, die Epifoopabm jurisdiZionem al- 
Jein zu erkennen hat, und der Kayf., M. folche nicht 
zufchreibt, etwas zu deferiren nicht bemüchtiget 
wäre; noch auch die Catholifchen Affeffores eine 
zwifchen katholifchen Pertonen, beider oder eines 
Theils, ftrittige Ehefache, zumahl auf die Schei- 
dung, annehmen würden etc.‘ Die Richtigkeit die- 
fes rechtlichen Gutachtens beruht offenbar, eines 
"Fheils auf der Wahrheit der Vorausfetzung, dafs 
für folchen Fall fehlechterdings kein competenter 
Richter zu finden fey; und anderntkeils auf der 
Richtigkeit der daraus gefolgerten Entfcheidung. 
Ganz verkehrt ilt es alfo freylich, wenn unfere H. 
Cramerigner das I,ynckerifche Gutachten darum 
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fchelten und für durchaus verwerflich halten , weil 
a) „kein tentamen [eriae reconciliationis vorgefchla- 
gen worden; („denn hievon konnte nun fchlechter- 
dings nicht mehr die Rede feyn. Man lefe nur das 
Factum, aber nicht das, fo die H. Cramerianer ver- 
ftümmelt vorgelegt haben; ) weil b)* die Sache 
nicht an den competenten Richter zurückgewielen 
wurden ;* (das war ja nach der Vorausletzung 
nicht möglich :) weil endlich c ) „ohne vorgängige 
gehörige Unterfuchung auf das blofse Angeben des 
Einen Theils die Ehfcheidung mit der unheilbarften 
Nullität erkannt worden fey.” Es ift die oflenbar- 
fte Unwahrheit, dais die Facultät die Ehefcheidung 
erkannt habe. War aber der Nequirent nach dem 
Gutachten derfeiben jelafl ermächtiget, fich von fei- 
nem pflichtvergeflenen Weibe loszufagen, und zu 
fcheiden, und ward hierinne alles auf feine Ver- 
nunft und fein Gewiffen geftellt; wie es der Fall mit 
fich bringt, wo kein Richter ift; fo follte doch 
keinem noch von der Erfordernifs einer vorgängi- 
gen Unterfuchung und einer aus deren Ueberge- 
hung entftchenden unheilbaren Nullität nicht ein- 
mai träumen.) Das alfo anzufechten, was doch 
die richtigite Conelufion aus der Prämiffe war, ift 
wohl die unheilbarfte Nullität, die man gegen alle 
natürliche und bekannte Regel des logikalifchen 
Procelles begehen kann. Ob aber gedachte Prä- 
mife und der voransgeferzte günzliche Mangel 
eines Richters gegründet fey; dariiber könnten 
wohl manchen Zweitel auflteigen, und dies war der 
einzige Punkt, an den fich untere H. Praktiker auch 
einzig hätten machen follea, wenn fie ja den Rechts- 
fall in Devifton nehmen wollten. Zwar haben fie 
auch diefen Punkt nicht aufser Acht gelaffen. 
Vielmehr läuft ihr ganzer reformatorifcher Spruch 
vorzemäich dahinaus, dafs die Sache an den auch 
foichenfalls ganz und gar nicht ermangeinden fich- 
ter hätte zurückgewiefen werden follen. Indem fie 
nun aber den competenten Richter in diefer Sache 
auffuchen und behaupten wollen, fo gehen fie da- 
bey fo unbekümmert zu Werke, um die vielfa- 
chen erheblichen Collifionen, welche eines Theils, 
die Unmittelbarkeit und anderntheils die Religions- 
verfchiedenheit der Partheyen in Weg legen; und 
um den Beweis defen, was fie beyihrer Entfchei- 
dung zum Grunde legen; darneben ftellen lie ihren 
angeblichen competenten Tiichter, bald in der Qua- 
lität eines Jadicis ordinarii, bald eines Compromifa- 
rii auf: fetzen gar nicht voraus, dafs folchentalls. 
immer ein Theil der. Kläger und der andere Theil 
der Beklagte feyn mufs; noch vielweniger machen 
fie in Hinlicht des ganzen Ganges eines folchen ge- 
richtlichen Verfahrens einen Unterfchied dasaus be- 
merklich, je nachdem der katholifche oder proteftan- 
tifche Theil der Beklagte feyn würde; und endlich 
überhaupt werfen fie in ihrer rechtlichen Erörte- 
terung fo fehr alles durch einander, wovon fich noch 
dazu manches gerade zu durchkreuzen fcheint, und 
lafen Hauptpunkte ganz unbeftimmt, dafs aus dem 
Labyrinthe, worein lie nun erft den [chen an lich 
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intricaten Rechtsfall verwickelt, vollends gar kein 
Ausgang zu finden feyn dürfte. Zur Rechtferti- 
gung unfers Urtheils haben wir unfern Lefern blofs 
den Wirrwarr von Orakelsfpruch mitzutheiten : „Ehe- 
fcheidungsfächen, fchreiben fie S. 59. u. f. gehören, 
als cafus confciestiae für die geifllichen Gerichte ; 
reichskundigermafsen gebühre diefe Gerichtsbar- 
keit bey Katholiken dem Bifchof, mithin gehöre, 
feichsnfalls z.B. die katholiiche Ehgattin einesreichs- 
unmittelbaren Ritters unter die Jurisdiction ihres 
Bifchofs; bey evangelifchlutherifchen Perfonen 
reichsunmittelbaren Standes habe, utpote fa/pen/a 
gJuriedictione epifropal, Kayf. Majeflät als das 
Reichsoberhaupt, loco des Landesherrn, die geiflli- 
liche Gerichtsbarkeit zu befiimmen; doch feyn bey 
R. unmittelbaren Perfonen verfchiedener Religion 
die competenten Richter niemand anders als die Con- 
‚fiRoria utriusque religionis, und jeder Theil müfe 
nach den Grundfätzen feiner Religion per arbitros 
utriusque religionis behandelt werden, wenn z, B. 
die evangelifche Ehgattin, für welche der Bifchoff 
des katholifchen Theils nicht kompetenter Richter 
fey, evangelifche Schiedsrichter verlange, fo hätten 
diefe mit den bifchöflichen Richtern das efudieinm 
mixtum auszumachen; weigere ein Theil, die nicht 
fo faß in Reichsgefetzen als in der Obfervanz be- 


ffimmte Gerichtsbarkeit anzuerkennen, d.i die Ar. 


bitros zu wählen oder die in Porfchlag gebrach- 
ten anzuuchmen, fo ftehe, wie dem Bifchoff das 
brackium feculare, eben Jo in diefem Fall dem gra- 
vierten ‘Theile zu, die reichsebrijlrichterliche Hilfe 
zu imploriren und der Keijer erkenne (odann ad 
implorationem partis Catholicae auf einen Reichs- 
ftand, nach den Umftänden einer Commifjton, dafs 
aus dem Minijlerio ecclefiaflico A. C. die Arbitri 
niedergefetzt und mit dem Bifchoffe der Elıefchei- 
dungsprocefs fecundam utriusque reögionis dogmata 
erlediget werde, wie Jich daun aush auf eben diefe 
Art die Sache auf Anrufen des gravirten Theils A. 
C. verhaltee Komme nun aber ein folches yudi- 
cium mixtum wirklich zu Stande, und fiele nach 
dejfen Unierfuchung die Culpa auf den Gemahl, fo 
werde die Ehefcheidung /eiser Seits Jecundum dog- 
mata Euangelicorum erkannt; eriwei/e aber der ma- 
ritus, dafs die Schuld auf /eine Ehzattin allein 
falle, fo bellimme der Bijcho/f fecundum dogmata 
religionis römano-Catholicae die Iihfcheidung Jedoch 
mit Vorbehait der Jurium uxoris.“ Faft zu lange 
haben wir uns mit diefer Mifsgeburt von foge- 
nannten Cramerianis Pofihumis aufgehalten, aber 
nur ein für allemal, und dann reichen wenige Zei- 
len nie zu, wenn Einer beweijen foll, dafs der “Andere 
einen Dritten mit Unsecht habe corrigiren wollen. 


Ohne Druckort: Gegeswerfüch, dafs die Aufhe- 
bung der Mediaiklöfter im Reiche wider den 
wefiphälijchen Frieden anflo/se. 1735: 136.Sei- 
ten 8. (4 gr.) 

Enthält die Widerlegung einer andern kleinen 

Schrift, welche in eben dietem Jahr unter dem Titel 
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erfchienen it: Perfuch des Beweiles, dafs die Auf- 
hebung der Mediaikiöfler im Reiche wider den Wefi- 
phälifchen Frieden nicht anflo/se , mit einem Anhang 
wider die Brochlire, die neue Philofophenftkte, ein 
gefährliches Injekt für die Religion und den Staat, 
eine Nachlefe zu der Frage, was if} der Staat? 
Sowohl die eine als die andre Schrift gehören unter. 
die unerheblichen Produkte über diefe Materie, Die 
gegenwärtige Widerlegung aber ilt gar feichte, und 
leidet keinen Auszug. Schon die.Vorrede kann den 
Lefer fättigen, wo der Vf. unter andern fagt: „Be- 
„vor ich aber zu diefem Gegenverfuch fchreite ,' nufs 
„ich doch bey der ad $.54 gemachte Anmerkung 
„des Anhang, woraus der Charakter des Herrn Ver- 
„fuchers fo ziemlich kennbar wird, ein wenig fte- 
„hen bleiben. Aber nicht bey dortgefetzten dreyen 
„Ergo, ergo, ergo, dienichts als vonden Herrn 
„Verfucher boshaft erdachte, zur Sache wie die 
„Fauft aufs Aug lich fchickende Sophismen find, 
„fonderu bey dem Mitleiden, fo er den in der Nach- 
„lefe zu der Frage, was ift der Staat? als Mufter 
„des unphilofophifchen unerfchrockenen Helden- 
„muths dargeitellten zween freygeilterifchen Selbit-. 
„mördern bezeigt. Er nennt das Mordinftrument 
„eine wohlthätige Kugel;,. ein Ausdruck, wie man 
„ihn von einem Neumodephilofophen erwarten kann ; 
„er fucht die Mordthat mit Werthers Leiden und. 
„Göthe zu entfcnuldigen, welches vielleicht eben. 
„die Quelle ilt, woraus die Selbitmordiehre genom- 
„men worden. Er findet in dem Schreiben diefer 
„Unmen/chen Naturgeift, reinen und gedrängten Stil 
„und eben daraus ift zu fchliefsen, dafs diefe Selbit- 
„mörder wohlüberlegt und bey gefunder Vernunft 
„ihre gottlofe That vollbracht haben; denn wenn 
„Verwirrung des Veritandes oder Hypochondrie 
„hiezu Anlals gegeben hätte; fo wurde Naturgeift 
„und reiner Styl auch aus ihren Reden entwichen 
„fern.“ 


GESCHICHTE, 


Leiezıs, bey Weidinanns Erben und Reich: Bi- 
bliotheca hıflorica ; infirufa a B. G.Struvio —. 

a 270. Gt. Meujelio amplificata et eniendata. Vol. 

I P. 1. M. DCC, LXXXV. 8. 402 S. (1Rthlr.) 
Diefes fchätzbare Werk gehet zwar Ordentlich, 
aber wie es feine Natur auch nicht anders vexftat- 
tet, langfam fort. In diefem Theile indet man die 
Schriftiteiler der Gefchichte von Phönicien, Moab, 
Ammon, Edon, (die nicht hiehrr, fondern unten 
bey der arabilchen Gefchichte hätten geitellt wer- 
den müffen) Syrien, Armenien, und den Ländern 
zwifchen dem ichwarzen und cafpifchen Meer, von, 
den Völkerfchaften in Kleinafen, Arabien, den. 
ofmannifchen Türken,und den Anfang der Gefchicht- 
fchreiber von Indien. Nach der fchon aus den vo- 
rigen 'Theilen bekannten Methode des Hn. M. wer- 
den von jeder Gefchichte alle Schriftteller, fo wohl. 
die alten als die neuen, fo viel derfelben ihm be~ 
kannt find, genannt. Bec. läugnet nicht, dals er die 
Lill 2 l Nei 
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Meinung fey, dafs das Buch in der Gefchichte der 
aliatifchen Nationen dem Hiftoriker noch brauchba- 
rer geworden wäre, wenn die Claflification der 
Schrittiteller mehr hiftorifch als "geographifch ge- 
macht wäre... Die Gefchichte von Afien theilt fich 
deutlich in zwey Perioden, nemlich vor und nach 
den arabifchen Eroberungen. - Hr. MM. hat überall 
die erke zum Grunde gelegt; das hat aber die Un- 
bequemlichkeit verurfacht, dafs man die Gefchicht- 
fchreiber diefer Länder von den mittlern Zeiten ver- 
geblich darin fucht, und nothwendig Lücken ent- 
fliehen müffen. So findet man z. B. in der Gefchich- 
te von Syrien nach den Seleuciden keine andre Schrift- 
fteller, als die von den Aflafiinen, Maroniten und 
Trufen gehandelt haben, hingegen keinen einzigen’ 
von dem feldfchukidifchen Sulranaten, von den 
Atabecken, den Ortokiden u. a. der mitlern Zeit, 
Dennoch giebt es dergleichen ;Schrifelteller und von 
Special Hiltorien diefer Reiche, befonders unter den. 
Arabern z. B. Ben — el — athir von den Atabeken. 
Nach unfern Einfichten hätte Hr. M, in diefer Rück- 
ficht beffer gethan, wenn er die mittlere und neuere 
aliatilche Gefchichte von den ältern ganz getrennt 
und diefelbe nach Desguignes Plan bearbeitet hätte. 
Da in diefem und dem vorigen Theile fchon fo viel 
dahingehöriges vorkommt, {ò wird es nun fchwer 
halten, die ganze arabifche türkifche Gefchichte in 
ein Syltem zubringen und fie mit der mogolifchen 
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zu verbinden, er müfste denn durch Hinweifung 
auf das fchon Vorhandene gefchehen. Dafs Hr. M 
aber nicht felbl auf diefen Plan gefallen ift be- 
wundern wir defto mehr, da er die [chöne Reiska- 
fche Abhandlung von der afiatifchen mitlern Ge- 
fchichte, welche die Prodidagmata zu den von Köh- 
lern herausgegebenen abulfedifchen tabulis Syriae 
ausinacht, in diefem Theile hat abdrucken laffen 
Sie enthält diefen ganzen Plan. — Von den Schrift- 
ftellern die eine Beichreibung von Arabien gegeben 
haben, find übrigens nur die neuern genannt, und 
Kartamon, Ziegler, Palerne, Dapper u. a, "nicht 
erwähnt. Bey der Tüirkeyift, wie billig, das reiche 
in Lüdeke befindliche Verzeichnifs genutzet, Bey. 
Indien wundern wir uns den Zrrian nicht an der 
Spitze gefunden zu haben. DasVerzeichniis derSchrift-. 
fteller von Indien kan Ichon fehr vermehrt werden 
aus Sincks Perzeichm/s der Reifebe/chreibungen, wie- 
wohl Hr. M. auch {ehr viel genannt hat, deren. 


Stuck nicht erwähnt. Die nicht genannten können 


in den folgenden Sectionen noch leicht nachgrehohlt 
werden; denn das Capitel von Indien itt in diefem 
Theile nicht geendigt. Wir haben Hofinag von 
diefem mühlamen, der deutfchen Arbeitamkeit 
und Kenntnifs fo viele Ehre machenden Werke, 
in der nächften Leipziger Mefle einen neuen Band 
-zu erhalten, l 


Le nn, 


KURZE NACHRICHTEN 


Die Societe d'Emulation zu Lüttich. hat den 
Preis über die Frag: Quels font les moyens occuper et 
aentreteniy les aveng 's? cte, den Hno, Zenkart und Hn. 
Lucion, Bürzern zu Lüttich, zuerkannt, - Hr. W efler, Her- 
zogl. Würtembergifcher Rath, würde ibn erhalten baben, 
wenn er die befondern Verhältnifle des Lütrichifchen Lan- 
des mehr «gekannr und genutzt hätte; doch hat ihm der 
Fürft-Bifchoff eine goldne Medaille errheilen laffen, Den 
Preis, der auf die Frage: Quels [orten gensral les ouvra- 
ges et les reparations mecejfaires om utiles à faire aux THES 
He la Pille de Liege? hat Hr, Lucion erhalten. Unter den 
hiftorifchen Eiogen auf Hagues da Pierpons ift keine. des, 
Dreifes einer goldnen Medaille’ würdig gehalten worden; 
blofs Hn, Malherbe ikt zur Aufmunterung eine filberne er- 
theilt worden. Ueber die Frage für /e Commerce du pain 
à Liege ilt keine Abhandlung erfchienen, die den Preis 
verdient hätte, Eben diss it auch der Fall bey folgender 
Frage gewefen: Quels font les WIONERS de prevenir les dane 
gers gui accompagnent exploitation de la honille dans le 
Pays de Liège? Man giebt. fie daher zum drittenmal auf; 
der Preis ilt. 20 Louisdor.. Die Socierät ferzt ferner eine 
goldne Medaille auf den beften Auflarz fur In première 
epoque de FHiffeire de ‚Liege, qui renferme de près de 
fept sens ans; weft .d-dire depuis Saint - Materne Sulge à 
Theoduin. Endlich fetzt fie noch zehn Luisd’or auf die 
bete Auföfung folgender Aufgabe: Quels fereient les 
monens les plus faciles et les mains dffpersdisux a propofer 
au Gonvernement pour le nettoyement des CANAUX Gui TA- 
fectent ba Ville de Liège? Die Auflätze über die beiden 
-Fizıen Aufgaben können lateinifch und franzöffch ge- 


PREISE. 


fehrieben werden, Sie werden alle poflfrey an H 
kat Henkari, vor dem ı Dec, 1786. eingefchiekt, | Advo- 


BEFÖRDERUNGEN. Unter den Stand ö je 
i . eser f 

der König von Preufsen b r i nöhungen, die 
nig ufsen bey der Huldigung vorgenommen 
Hat, müffen auch wir der Erhebung des vortraflichen Mi- 
niiters vor Herzberg in den Grafenitand, und der Erhe- 
bung des Hn. DoZie, geh. Raths und Gelandten beym Nie- 
dertheinifchen und Weitphälifchen Kreife, des Ho, Dietr 
kön. preufs. Charge d’Aftaires zu Conitantinopel und des 
Hn. Hofmann, Kanzler der Univerfität Halle, in den 
Acelitand gedenken. 

Am r4 September wurde Hr, D, Pëttmann in Leipzig 
von dem Consälio Natfoneh Wagsozum Canonicus in Naume 
burg au Ha. D. Segers Stelle erwählt, ` . 

. Bu r ` 
, Der Weimarifche Ar. Kammerrath von Breitenbauch 
it von dem Mifeée za Paris zum corre/pondirenden Alitolieda 
erwählt worden. ` j Br 
, Ar Prof, Jäger in Altdorf iftzum ordentlichen Profefor 
in der philofophifchen Taculrät dafelbit ernannt worden, 

Br. P. Gregor Mayer, bisheriger Bibliochekar im Stift 
Melk, ‚gehr nach Fien als ordeptlicker Lehrer der Hera 
wuemerfih des arien Teflaments; Mr. P, Anton Steinbhere 
ger, aus eben dielem Stift, geht nach Peg als Zehrer der 
Paltoraltheologie,, und der als Dichter bekannte Hr. P. 
Adalrich Petrak it zum Prior in dem gedachten Stift er- 
wähle worden, 

Hr. Stave geht von Nex-Ryppin als Rector nach Braun. 
Jehwweig. 


a gutem 
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Sonnabends, den 30te September 1786. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Gesirsswarn: Salomos islet. Oefverjatt ifran 
Grekifkan; med bifogade philologifka och cri- 
tifka anmärknisgar af Gacob Wallenius Vice- 
Bibliothecarie vid Kongl, Academien i Greifs- 
vald. 1786. 17 Bog, in 4. 


Hi: erhalten wir nun auch eine neue fchwedi- 
fche Ueberfetzung des Buchs der ‚Weisheit, 
fo wie wir im vor. Jahr eine deutiche deffelven 
aus den Händen des Hn. M. Hafe erhalten haben, 
In Anfehung des Veriaffers und der Urfchrift die- 
fes alten Buchs denken beide Ueberfetzer nicht 
gleich. Hr. M. Wallenius will doch gewifferma- 
{sen beide Meinungen vereinigen, wenn man nem- 
lich annähme, Salomo habe die Urfchrift hebräifch 
gefchrieben, folche fey aber verlohren gegangen, 
worauf Philo der ältere oder fonft jemand das, was 
davon übrig geweien, gefammelt, esins Griechifche 
überfetzt und es durch feine Zufätze mehr nach fei- 
nenı Zeitalter und feiner Nation bequemet habe, 
Beide Ueberfetzungen kommen oft mit einander 
überein, und Hr. W. geileht, dafs er die Haflifche 
mit Nutzen gebraucht habe, wie er dann auch von 
ihm die vier gemachten Hauptabfchnitte des Buchs 
beybehalten. In einzelnen Stellen und Erklärungen 
weichen beide doch oft von einander ab. Usher- 
haupt bemerkt man auch hier, dafs die Schweden 
noch immer fehr vorlichtig find, von gewöhnlichen 
Erklärungen abzugehen, welches fich aus der Lage 
der Theologie daielbft erklären läfst, Aecenfent 
will einige Stellen beider \everfetzungen gegen 
einander halten, die Lutherifche dabey anführen 
und dem Lefer das Urtheil überlaffen, wer es rich- 
tiger und beffer getroffen habe, wobey die fchwed. 
Ueberfetzung wörtlich deutfch gegeben angeführt 
werden foll. Kap. Il.6. was Lather giebt durch, 
un!srs Leibes brauchen weil er jung ifi, und Hale: 
die Schöpfung nutzen wie die Jugend, wird hier 
gegeben: in unferer Jugend alls gebrauchen oder 
nutzen, was ge/eheffen if. v. 22. Halle fagri. fie 
achten nicht den Adil unfchuldsvoller Seelen; Wal- 
lenius giebt. es: Ñe erkennen unbefleckten Seelen 
keine Hiedervergeltung zu. v, 24. Halle; durch Neid 
des Yrufels drang Tod in die Welt, den reizen die, 
die jich zu ihm gejellen; Wallenius: aber durch des 
A, L 2.1786. Dritter Band, 


Teufels Neid kam der Tod in die Welt, und fo 
wurden feine Nachfolger flerblich. Was Luther 
Kap. II. 14. durch Unfruchtbare und Hafe durch 
Verjchnittene überfetzt: giebt Wallenius durch Un- 
vermögen und v, 15, fagt Luther; die Wurzel des 
Perfiandes verfaulet nicht; Hafe: der T; ugend 
Wurzel flirbt nie fruchtlos ab; und Wallenius.» 
die Nachkommenjthaft der Tugendhaften if unver- 
gänglich Was Luther Kap. VIL 14. überfetzt: 
darum, dafs ihnen gegeben if, fich lajen zu wei 
Jen, giebt Haffe: empfohlen durch den Vorzug ein 
ner be/sern Denkungsart, und Wallenius: ange. 
nehm durch eine fo vortrefliche Unterweifung. v, 19 
hat Hafe; die Wendungen der Fälle und der Dinge 
Wechfel; Wallenius aber: die Umwechfelung der 
Sonnenwende ( denn das war reorn bey den Grie- 
chen ) und der Wechfel der Jahrzeiten. Die fchwera 
Stelle Kap. XI, 5. 6. 7. erhält in der Schwedifchen 
Veberfetzungund den Anmerkungen dazu viel Licht 
‚Statt grau/ame Tyrannen K, XIV. 6. überfetzt Walles 
nius doch noch mit Luther: hochmäthige Rielin. K 
XVII. 12, was bey Hafe heifst: auf einmai erbla/sen, 
it bey Wallenius fo wie bey Luthern : einerley Todes 
firben.: Auch bey der herrlichen poetifchen Scella 
y. 16. folgt er mehr Luthera als Hafe und doch 
!ifst erauch fehr oft letzterm Gerechtigkeit wieder- 
tÄhren als S. 47. 103, 139. m a O. m. Die beyge. 
fügten Anmerkungen find kritifch, philolosifch. 
feltner grammatifch, die wichtigften Lefearten, 
Hebraismen, Parallelftellen und Abweichungen di 
derer Veberfetzungen fud angeführt, auch biswei- 
len hiltoriiche Erläuterungen aus der politifchan und 
Naturgefchichte mit beygebracht, Man hat eigent- 
lich in Schweden fünf beiondere Ausgaben des Buchs 
der Weisheit. allein es find nur beiondere Abdrü- 
cke, keine eigentlich neue Ueberfetzung wie diefe 
Auch find bisher noch in Schweden überhaupt wé- 
nige philologifche Schriften in der Landesfprache 
ans Licht getreten. Hr. Mag. Wailenius, der fejt 
einiger Zeit Vicebibliothekar zu Greifswald ii 
hat diefe feine Ueberfetzung der königl, Commillion 
in Schweden zugeeisnet, die an einer neuen Ueber 
fetzung der Bibel arbeitet, und fchon verfchiedene 
Probeüberfetzungen einzelner biblifchen Bücher ans 
Licht geltellt hzt. Sie fcheint dabey fehr die Schrif 
ten des Hn, Hofr. Michaelis zu nutzen, hat aber auch 
fchon dort manche Kritiken wider fich erregt. 
Mmmm RECHTS. 
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TRECHTSGELAHRTHEIT. 

Manns, in der Hof-und akademifchen Buch- 

druckerey: 90. Thaddaeci Mëller, 9. U. D. 
Elft. Palat. Regim, Conj. et Heideloergenfis 
Pand. Prof. P. O., ius criminale ad fora Ger- 
maniae adplicatum et in ufum Auditorum ad Praes 
Liones adornatum. 1786. 268. S. 3vo. (12 gr.) 

Diefes neue Lehrbuch gehört in allem Betracht un- 
ter die fchlechteften Produkte diefer Art, und 
kommt den übrigen Compendien des neinlichen 
Rechts, die wir bereits haben, bey weiten nicht 
gleich. Es fehlt darin an philo ojhifchem Geift, 
an Ordnung, an Gründlichkeit und an Literatur 
gänzlich, fo dafs der Verf. das allerwenigfte der 
vielen dahin einfchlagenden neuern Schriften þe- 
nutzt zu haben fcheint. Beweife davon könnten 
in Menge beygebracht werden, wenn es nicht zu ver- 
grüfslica wäre, folche Fehler und Lücken zu 
rügen, die heutzutag unter aller Kritik find. Schon 
S. 1. ka : die Definition eines Verbrechens einen 
Begriff davon geren, nach welchem Plan der Verf, 
gearbeitet habe: „Lex oficia vel Deo, vel Reipublicae 
„ve proximo fingulari vel nobismet ipfis propter 
„Deusı aut proximam debita five in agendo five in 
„omittendo cosfiflentia determinans, fi poenam di- 
„fitet violatori, illa vielstio in foro kumano deli- 
„um audit.“ S. 23. wo die verichiedenen körper- 
‚lichen Strafen befchrieben werden, gedenkt er ‘der 
Zuchthäufer kaum mit drey Worten, und ein carcer 
tolerabilis wird befchrieben: gualis eff, fi incola 
fole et aere frui et vivere poffit. Hingegen hält er 
{ich defto länger bey lauter alten, graufamen und 
aufser Uebung gekommenen Strafarten auf, In der 
Abhandlung einzelner Verbrechen ligt gar keine 
Tyftematifche Ordnung zum Grund. Er geht von 
den hömifchen deliffis privatis aus, und hernach 
auf die psblica über, daher mit dem Diebftahl der 
Anfang gemacht wird. Auch der lateinifche Vor- 
trag des Verfaflfers it (ehr unangenehm und hat 
hie und da unerträgliche Barbarismen. Z. B. 7%. V. 
ad Leg. Jul. de adulteriis coercendis, woerdie de- 
Jia carais aufzählen will, heifst es: koc in titulo 
omnia carnis delia eorumque poenae dici debent, 
ef autem delitum carnis afus libidinis vel contra 
[uem propagationis humanae vel revelationis divi- 
nae. Das einzige brauchbare des Buchs möchte 
noch feyn, dafs darin zuweilen die Abweichungen 
der pfälzifchen Rechte von der Carolina ange- 
zeigt find. 

PHILOLOGIE. 

BrasLau, bey Kom: Phäders äfopifche Fabeln, 
teutjch in Reimfreyen Jamben uberfetzt. 1785. 
1678. 8. (10 gr.) 

An der Treue der Ueberfetzung ift wenig aus- 
zufetzen, auch ift die Zierlichkeit der Sprache im 
Ganzen gut erreicht. Nur die Verfification könnte 
ungleich richtiger und wohlklingender feyn, Sie ha 
harte Klifonen wie: kein’ beraus S. 162 ein’ in der 
Buhljchaft ausgelerate Dirne 5.35 doch diefer find nur 
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wenige. Deftomehr finden wir Verfe, die fich als 
jambilche gar nicht fcandiren laffen z.B. 5.86. 


Ertheilt die Weinberge, die Felder nebt den Hirten 
wovon das wahre Versmaas diefes ift: 


Eben fo S.25: 


Man fchade Niemanden, vergeht fich aber Jemand 


ein Vers, der weder Jambifche Scanlon noch Cäfur 
hat. Auf folcher Verfe Verbeflerung müfste der 
VE bey einer etwanigen zweyten Auflage denken; 
auch Sprachfehler wie die /enöue Gärte anttatt die 
Schönen Gärten ausmerzen. = 


Euzing, bey Hartmann u. Comp. : Lebensbe/chrei. 
tungen der allen Äntoren vder klaffiıchrn Schrift. 
ficeler uvter Griechen und Römern, Zum Schul- 
gebrauch, 1785.4125. 8. (16 gr.) 

Zum Schulgebrauch ? Nun da käme es doch wohl 
hauptfächlich auf eine zweckmäfsige Auswahl und 
gute Anordnung deffen, was eigentlich für Schüler 
gehört, an; denn fonit hat man ja Bücher genug, 


woraus man fich in diefem, Fache Raths erholen 
kann. Nun fchlage man aber den Artikel Hora- 


tius Fiaccus auf, Nach einigen ohne Plan zufam- 
mengeratften Lebensumfländen des Horaz, deren 
Anzeige etwan über eine halbe Octavfeite beträgt, 
fagt unfer Mann: „Aufserordentlich glücklich war 
„er (feiner übrigen poetifchen Verdienite nicht de- 
„taillirter zu erwähnen) in der Wahl der Sylben- 
„maafse, die man nicht nur nicht unbemerkt zu 
„lafen, fondern genauer kennen zu lernen hat, 
„Deswegen ilt es nöthig und nützlich, eine anzeie 
„gende Abhandlung einzurücken.“ Und hier folge 
nun auf acht ganzen Octavfeiten die Abhandlung 


.de metris Horatianis, wie fie in Lambin’s und an- 


dern Ausgaben fteht. Gleich daraufichreibt er wie- 
der ohne alle Urfach Hagedorns Gedicht: Yoraz mein 
Freund mein Lehrer und Begleiter ab: das gibt 
wieder drey Octavfeiten und arüber. Der Compi- 
lator mulste gerade nichts über Horazens Genie 
und Schriften bey der Hand haben, font würde er 
fich unmöglich eine folche Bläfse haben geben kön- 
nen, acht Octavfeiten mit einer Abhandlung de metris 
Horatianis anzufüllen, und von feinen wefentli- 
chern poetifchen Verdienften fo viel als nichts zu 
fagen. Die Anzeige der Ausgaben enthält gröls- 
tentheils blofs čie Titel, und auch hier ift keine Aus- 
wahl beobachtet. Kurz cs iit Sünde und Schande, 
mit fo einer Waare Verleger und Käufer zu hinter- 
gehen; wir denken, das angeführte ift Beweis ge- 
nug für unfere Lefer. Sollte es aber für den uns 
unbekannten VE noch nicht zureichen, fo itelıt ihm 
auf fein Verlangen ein mehreres zu Dienfiten. 
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A. 


A bhandtungen, neue, der fehwed. Akad. 4B. 224, $53 
Academiens (Stockh.) Nya Handl, 1785. Jul.-Sept. 211, 45% 

Oct- Dec, 211, 452 
1786 Jan.-Mart. 211, 452 
Allioni Abhandlung vom Friefel, a. d, lat, v. Wigand. 223, 548 


a nn 


Anleitung zu einer nürzl, Bienenzucht. - 217, 500 
‚rbefer Gedanken über die nat. u. geoff, Sitten- 

lehre, - ~ - 227, 575 
‚Archerholz Engländer in Indien, - 223, 549 
Archiv der prakt. Arzueykunft, 1, 2 B, - 222, 537 
Arnsmann, Jut, comm, de oleis unguinofis. 228, 591 


Experim. circa red. corp. prodr. 230, 607 


Avran, wis Mrafobeiee we Pauuln. DNulrikna mache 299, Lat 
ab Afchen AT. de praeferiptione redhib, = 250, 607 
B. 

Balfözr üb. den Einflufs des Mondes auf die 
Fieber 217, Sol 
Becker chemifche Unterfuchung der Pflanzen 217, 501 
v. Benekendorf kleine ökon. Schriften; I.IIB, 220, 524 
Berenger foir&es provengales. T.1-III. - 228, 589 
Bibel, die, in ihrer wahren Geftalr, 1 B, I St. 218, 465 
Bibliotheca hiftorica Struv. ed. Meufelü Vol, I, P. I. 2344, 638 
Bibliorheque choife des contes etc. T, H T.. 229, 599 
Bode Anleitung zur Kenntnifs der Erdiugel, 209, 433 

‘Bockmann über Anwendung der Ekktr. bey 
Krankh. - - ~ 214, 473 
de Bonmeville Choix de petits Romans. - 211, 453 
Bofe pr. de nosis ex nimia mentis contentione. 226, 576 
Brambilla üb, d. Entzündungsgefchw. I Th, 223, $47 
Brandis de oleis unguinofis, ` - - 235, 626 
Briefwechfel, medicin. ; 2 Sn = - ~ 220, $23 

C. 

Cappelli Critica Sacra, T. TI, rec, Scharfinberg. 212, 458 
‚Canliet de Veaumorel Aphorilines de Mefiner. 218, 507 

=  Beyträge zum thier, Magnet. 
a. d. fr. = ` ` 218, 507 
Chanfons Anacreontiques du Berger Silvain. 27, 580 
Crameriana pofthuma, - B 2341, 633 


D. 


Darfellung, vorläufige, des Jefuitisinus. 214, 475 
Deionne Abh, vom Waflerbruch, a. d. fr. ve Spohr. 


223; 548 
E. 
Ehrenrettung der hermet. Kunft, - 225, 586 
Ehrmann Verfuch einer Schmelzk. mit Beyh. der 
Feuerluft, . - - - 214, 473 
Effai fur la Theorie du Semnambulifme magn, 
219, $ı7. 220, 52I 
Efich chem. Handbuch f. Aerzte. -. 225, 566 
Expofé des differentes cures operées A Strasburg. 219, 513 
E 
‚de In Fayette, Oeuvres de Mad = 211, 456 
Finke Fortferzung der Nachrichten aus Gröbzig. 217, 498 
Frank delectus opufc. med. Germ, Vol. T, 211, 449 
Fredersdorff ob die Ufucapion unt: fr. Völk, ftatt 
finde. - - - - 226, 569 
Frosimiel Theorie vom Klechan. - 227, 578 
G. 
Gedanken über das Bücharcenfurrecht d. Bifch. 232, 619 


Gegenverfuch,üb. d, Aufhebung der Mediatklöfter, 234=, 637 


Gerfllacher Corpus juris germ., I-UI Th, 227, 575 

7 — Handbuch der Reichsgef., IL II, Th, 

Giornale delle Dame N. I-IV, - - 224, 558 

Gültigkeir’der heiml, Priefterehe; - - 232, 620 
H, 

Habermatz Anfangsgründe der Geometrie. 215, 482 

Hagen Lehrbuch der Aporhekerkunft; 3 Ausg. 217, 19 


Hommerdürfer Leitfaden der allg. Weltgefchichte. 229, 587 


Harrifsn’s Brixtifh Claflicks. - - 217, 503 
v. Hartmann Abh. von dem blüh. Zufande der 
Staaten. -> - . 23 
~ mn 229, 593 
Haygarth Unterfuchung > wie den Blattern zu- 
vorzuk, > a - 223, 5489 
Heinvichmayer de juribus circa t fupra, „213, 469 
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Hennig preufsifches Wörterbuch. Bee 209, 437 R, 
Hensler Animadverf. in Prophetas minores, 222, 543. ` . 
Herders Ideen zur Gefch, der Menfchh. 2A. - 214, 474 Rehberg philof. Gefpräche üb.d. Vergnügen, - 231, 609 
Herrmann Beyträgez. Phylik — der Ruf. Länder 231, 61a Dener Lehrbuch der Staatskende. s 221, 529 
Hoffmane introd. in univerf, Mathefin; ed, 2da - 228, 885 Review, Monthly , Julius = ” 212, 459 
Houtfion Bemerk, üb, die Gifte, prg 223, 548 Critical, > = — 461 
: —— Monthly, Augut - = 226, 571 
K. — Critical, z 5 — , 573 
Karflen, W. J. G, Auszug aus den math, Wiffenfch. 209, 436 
de Ketelhodt dif. de agnato in feudo obligato. 230, 607 S. 
Khumrath alchym. philof, Bekenntniß. - - 227, 379 Salomos Vishet; öfv, af. Wallenius. - =- 234%, 6sı 
Krefs Comm, facc. in C, C. C. PONE 233, 625 Sammlung, vollt., der Adonhiram. Maurerey, ~ 218, so 
Kühn Abhandl, einig, das Nervenf, berr, Krank, 218, sog Scenen unf, Jahrh. f. biedere Seelen; x B, 232, 623 
Kühn Briefe von den Binden - - 218, 5og Scheller kurzgef, lat, Sprachlehre. - 232, 62E 
j ; o Schmalzried z. Reef. Rechnung. - 222, 543 
L. Schröckh Einleitung zu den Handl, wiM, I T., 2 A. 229, 595 
Leberisbefchreibungea der alt, Autoren 3 2345, 644 Schweighäufer Einl, in die math, Wif, ;IV Curs. 2310, 441 
Läber di, Hemicraniae Aetiologia. - e 228, 592 Sophoclis Tragoediae, ed. Brunk. Vol. L I. 4. 216, 489 
vi Spohn dif. de ratione textus in Ephr. comment. 1224, 559 
M. Stoll Etwas zur richt. Beurtheil. der Theofophie. 211, 459 
Magazin für Apotheker; her. v. Elwert, LII Ste 225, 561 Sturzdi, de dialecto Alexandrina z 223 pi 
Mateitalien zur Statiltik der dän. Staaten, IIB, 229 597 h T : 
Maurerreden, zwey, von I, G. * 224, S50  Tychfen Beurth, der Jahrz. ind. hebr, Handfchr, 213, 47° 
Meifter zechtl. Gutachten; n A.,ı Th. - 233, 625 J l 
Monetä poln, Grammatik, umgenib, v. Fogel, 2235; 367 U. 
Morys pr. Anleitung 2 Rel, lehrer, überfl,v, Juf, 231, 610 Ueber die Freyheit > ee 230, 606 
Mouflalon Lycée de lu jeuneffe. T, L I ~ 214, 489 Ueber cine gute Einrichrung der Kirchenbücher. z26, 37° 
Müller jus criwinale, . - 2345, 643 Unterfuchung des Küchenfaizes ~ 227, 578 
Mumelter Verfuch einer Reichsgefch.im Kleinen, 215, 484 r. ; 
Valaze üb, die Strafgefetze , überf, v. Cäfar. - 213, 468 
Nicolai Abh. über die Entzündung und Eit, I B, 223, §45 Verfuch einer ganz neuen Orthographie - > 227, §8T 
—— pr. de cubitu aegrotorum parts V. ~ 228, 592 Foget poln, deutfches Lexicon - a 225, 568 
Nonlin di, an Suecine util adtul, pax Weftph, . 227, 58E S. G. Handbuch der prakt, Arzneywift, 
' 2 Ausg. L IITh, - 230, 6or 
: O. Fogler Sittenphilofophie f. d. Jugend, `- 315, 481 
Ochu, Efel und Menfeh im Gefpräch, 5 231, 609 W. 
Beduenn Samlivgar utut Naturk.; ı Fleck. - 210, 446 DE á 1 
EBEN Jamförelfe emellan Polkreetfen - 229, $96 Welr-und Menfchengefchichte; 8 Th, Š 233, 62 
Gertel Kunft fich felbf kennen zu lernen » 229r $95 White Verzleichung der chriftl. Rel, m. d. mah, zz, 457 
P. Wiegleb Handbuch der allg. Chemie, 1, I B. 227, 580 
.Parizek Erklärung der font, Evangelien IB. - 232, 617 A 
h ah. Rechenfchüler, 14 Aufl. - 211, 450 
a a en ne Aufl. = 229, 596 Zeitung, deutfche, £ d. Jugend, 1785. u. 1786. 
Phäders Yèbeln, in Jamben übert, . 2346, 634 1— 363... e, S 210, 445 
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Anm, Auf Nro, 214. follten die Seitenzahlen fiati grt — 478 heifsen ga 450. In vorfichendem Regilor 


find die richtigem argegebin. . 
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